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Vorwort, 


Der  reiche  Stoff,  welcher  zur  Bearbeitung  vorlag,  machte 
es  nothwcndig,  die  bestimmte  Bogenzahl  eines  Bandes  zu 
überschreiten;  allein  dafür  werden  wir  wohl  kaum  einen  Tadel 
tu  erleiden  haben.  Dieser  Band  enthalt  die  Biographie  und 
das  Verzeichniss  der  Werke  des  grossen  ßafael  Santi,  der 
ohne  historischen  Grund  von  jeher  Sanzio  genannt  wurde. 
Dieser  Meister  beherrschte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts die  ganze  Kunstwelt,  und  somit  muss  dieser  Artikel 
von  den  Erscheinungen  und  Wirkungen  Bechenschaft  geben, 
welche  durch  ihn  die  Kunst  des  1 6.  Jahrhunderts  erlebt  hatte. 
Auf  welche  Weise  wir  dieses  zu  erreichen  gesucht  haben,  ist 
im  Eingange  zur  Lebensgeschichte  Rafael's  angegeben,  wo 
auch  die  nöthigen  Nachweisungen  über  die  Literatur  sich  fin- 
den. Durch  Passavant's  Bemühungen  hat  sich  in  vielen  Din- 
gen die  Sache  anders  gestaltet,  und  selbst  Baron  von  Rumohr, 
der  in  seinen  italienischen  Forschungen  den  Ton  angab,  musste 
«ich  mehrere  Zurechtweisungen  gefallen  lassen.  Fassavant  hat 
die  vollste  Autorität  geltend  zu  machen  gesucht,  und  seine  Vor- 
gänger zur  strengen  Verantwortung  gezogen.  Das  Prachtwerk 
Passavant's  musste  demnach  der  Biographie  Rafael's  in  diesem 
Bande  des  allgemeinen  Künstler  -  Lexicons  zu  Grunde  gelegt 
werden ,  wer  aber  glauben  sollte ,  dass  sich  jetzt  nlle  Ansich- 
ten darin  concentriren,  dürfte  im  Irrthume  seyn;  der  genannte 
Schriftsteller  hat  aber  diese  höchst  wichtige  Epoche  zu  einem 
Abschlüsse  gebracht«  wie  kein  anderer. 
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Was  die  Anordnung  unsers  Artikels  betrifft,  bemerken  wir 
nur,  dass  es  nicht  schwer  seyn  dürfte,  in  kürzester  Zeit  darin 
den  erwünschten  Aufschluss  zu  finden.  Eine  summarische 
Uebersicht  S.  447  —  456  weiset  auf  die  verschiedenen  Perio- 
den des  Wirkens  dieses  Künstlers  hin,  und  gibt  die  Stiche  an, 
welche  nach  Werken  gefertiget  wurden,  die  unter  sich  in  ei- 
nem grösseren  Zusammenhange  stehen,  während  im  Verzeich«, 
nisse  der  einzelnen  Gemälde  und  Zeichnungen,  welches  von 
S.  457  —  580  1225  Nnmern  enthält,  auch  diejenigen  älteren 
und  neueren  Blätter  angegeben  sind,  die  nicht  zu  Folgen  ge- 
hören. In  diesem  Verzeichnisse  sind  Rafacl's  sammtliche  bis 
jetzt  bekannte  Werke  nach  ihrem  Inhalte  geordnet,  und  somit 
hält  es  nicht  schwer,  in  den  verschiedenen  Abtheilungen  ir- 
gend eines  einzeln  heraus  zu  finden,  und  da  dabei  die  Ortsan- 
gabe nicht  fehlt,  und  ein  eigener  geographischer  Index  auf  die 
Seitenzahlen  des  rein  historischen  Theiles  hinweiset,  so  kann 
sogleich  auch  die  oft  höchst  merkwürdige  Geschichte  eines 
Bildes  in  ihrem  Zusammenhange  nachgelesen  werden. 

Rafael's  Biographie  flillt  indessen  diesen  Band  nicht  allein; 
er  enthält  auch  noch  viele  andere  Artikel  über  ältere  und 
neuere  Meister,  die  anderwärts  nur  mangelhaft  oder  gar  nicht 
vorkommen.  Für  Freunde  der  Chalcographie  und  Formschneide- 
kunst ist,  wie  immer,  besondere  Rücksicht  genommen,  ohne 
die  übrigen  Abtheilungen  zu  verkürzen. 

München  im  November  1 844. 

Der  Verfasser. 
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Ruben99  A. ,  Historienmaler,  ein  nach  seinen  Lebensverhältnisse« 
unbekannter  Hünstier.  In  einer  französischen  Beschreibung  der 
Gemälde  in  Antwerpen  wird  ihm  bei  den  Carmelitern  daselbst  ein 
schünes  Crucifix  von  J7i4  beigelegt. 

Rubens,  F.,  Landschaftsmaler,  dessen  wir  einzig  in  Spenglers  Cs> 
talog  der  Sammlung  des  Schlosse.«  Christiansburg  zu  Copenhagen 
erwähnt  fanden.  Da  ist  von  ihm  eine  Winterlandschaft  mit  Figu- 
ren, ein  anderes  landschaftliches  Bild,  welches  ebenfalls  mit  Fi- 
guren staflirt  ist.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  F.  Rübens,  von  wel- 
chem' in  der  Gallcrie  zu  Salzdahlum  ein  kleines  Schlachtbiid  gc- 
it  yvtirde. 


Kubens,  Joes,  Maler,  stand  in  der  ersten  Hälfte  des  ]8<  Jahr- 
hunderts in»  Dienste  des  Churfürsten  von  Mainz.  Er  war  1742  im 
Gefolge  seines  Herrn  bei  der  haiserkronung  in  Frankfurt  am  Main. 
Dieser  J.  Rubens  malte  Bildnisse. 


Rubens,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Maler  zu  Brüssel,  ein 
jetzt  lebender  Künstler.  Er  widmete  sich  dem  Gcnrciachc,  uud  lei- 
stet bierin  Treffliches.  ,  ,.{! 

Kuber,  J.  J.,  nennt  FüssJy  in  den  Supplementen  einen  Kupferste- 
cher, der  nach  G.  Douw  ein  Blatt  gestochen  hat,  welches  eine 
Frau  vorstellt,  die  bei  Lampenschein  aus  einem  Topfe  isst,  kl.  ful.  v 
Im  Areün'schen  Cataloge  erscheint  ein  J.  Ruber  (Huber?),  nach 
welchem  G.  F.  Schmidt  das  Bildni6s  des  Mathematikers  Job.  öcr- 
Qulli  gestochen  hat. 

Ruberti,  Dom.,  Roberti. 

ßuberti,  Bartolo  rneo?  wird  von  Rassaglia  ein  venetiani* eher  ge- 
nannt, der  in  der  Kirche  de  Servi  das  Bild  des  heiligen  Philippus 
Beaizzi  gemalt  bot.  ,  .n  . 

^ttbertOj  Giovanni  FranceSCO,  Medailleur,  lebte  im  15.  Jahrhun- 
derte in  Italien,  gehört  aber  nicht  zu  den  besten  Meistern  seiner  Zeit. 
Lutta  machte  einen  seiner  Medaillons  bekannt,  welcher  das  Bild- 
nis*, des  Herzogs  Francesco  Gonzaga  enthalt,  und  auf  den  Revers 
^e  Schrift:  Faveat.  For.  Votis,  Jo.  Fr.  Rvberlo.  Gpvs, 

Rubiales,  Pedro  de,  Maler  von  Estremadura,  bildete  sich  zu  Rom 
uol«r  F.  Salviati,  und  führte  mit  diesem  Meister   auch  mchiere 

^o'ter'j  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIV.  t 
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,    2  Rubiales ,  Miguel  de.  —  Ritbira,  D.  Joief  de. 

< 

Gemälde  aus.  In  S.  Spiritio  in  Sasso  setzt  Vasari  die  von  Rubia- 
les gemalte  Bekehrung  des  Saulus  selbst  einem  Bilde  Salviati's 
gleich,  nämlich  der  Heimsuchung  Maria,  welche  dieser  Meister 
daselbst  malte.  Dann  half  er  mit  Gaspar  Becerra,  welcher  1555 
nach  Spanien  zurückkehrte,  auch  dem  Vasari  an  einigen  Bildern; 
diese  freundschaftliche  Theilnahme  an  fremden  Werken  ist  aber 
Schuld,  dass  nur  äusserst  wenige  eigene  Compositionen  von  ihm 
vorhanden  sind.  Demohngcachtet  war  sein  Ruf  in  Rom  allgemein, 
im  Vaterlande  aber  kannte  man  ihn  wenig.  Dr.  Valverde  nennt 
ihn  in  seinem  Werke  über  Anatomie  neben  Michel  Angelo  als  den- 
jenigen Künstler,  der  in  der  Anatomie  vollkommen  erfahren  war. 
Rubiales  ist  wahrscheinlich  auch  in  Italien  gestorben.  Bermudez 
konnte  in  Spanien  keine  Spur  von  ihm  entdecken. 

Rubiales,  Miguel  de,  Bildhauer,  wurde  1642  zu  Madrid  geoo- 
ren,  und  von  Pedro  Alonso  unterrichtet.  Er  hatte*  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers,  den  er  durch  mehrere  schätzbare  Werke  ver- 
diente. In  St»  Thomas  zu  Madrid  ist  eine  Krouzabnehmung  von 
ihm,  und  in  anderen  Kirchen  sind  schöne  Statuen,  deren  Palomino 
etliche  nennt.   Starb  1702. 

Rlibin,  Maler,  ein  böhmischer  Künstler,  der  in  einem  Protokolle 
von  1548  vorkommt. 

Hubini,  Maler  aus  Piemont,  arbeitete  um  1Ö50  in  Treviso.  wie  Fe- 
......  ♦  ' 

derici  augibt. 

RubtO  ,  Antonio  ,  Maler  von  Toledo,  Schüler  von  A.  Pizarro,  wurde 
1645  an  der  Stelle  des  Juan  de  Toledo  Maler  an  der  duftigen  Ca- 
thedrale,  eine  Stelle,  die  er  bis  i655  bekleidet. 

RublO,  Maler,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Künstler;  bildete  sich 
um  1850  zu  Paris,  und  brachte  da  auch  die  folgenden  Jahre  zu, 
Kubio  malt  Seeneri  aus  dem  Mittelaller,  oder  er  hiuiidt  das  Ita- 
lienische und  französische  Volksleben  Zum  Gegenstand  der  Dar- 
stellung. Doney  stach  nach  ihm  1858  ein  Bild,  welches  Maria 
Stuart  im  Schlosse  zu  Lochleven  vorstellt. 

Rubira,  D.  Andres  de,  Maler  vort'  Escacena  del  Caropo,  war 
in  Sevilla  Schüler  von  Domrnigo  Martinez,  nach  dessen  Entwür- 
fen er  zahlreiche  Bilder  malte,  bis  Francesco  Vieira  von  Rom  nach 
Sevilla  kam.  'Jetzt  begab  er  sich  mit  diesem  Meister -nach  Rissa- 
hon,  und  arbeitete  auch  da  vieles  unter  dessen  Leitung'  allein 
diese  Oebungen  hatten  für  ihn  den  Vortheil  ,  dass  -ex  bald  nach- 
seiner  Rüekkehr  ins  Vaterland  den  Rur'  eines •  der*  gesahücKtesten 
Künstler  in  Sevilla  behauptete.  Seine  Hauptwerke  sind  .im  <^ar- 
rtien  Oalzado,  in  der  Capelle  del  Sanltssimö  in'Ö.  SsNatori  und  im 
Collegium  von  S.-  Alberto,  wo  *r  die*  Lonette*  malte.  Dann  fin- 
den sich  von  Rubira  auch  Bambocciadcn ,  die  besonderen  Bai  Fall 
fanden.  C.  Bermudez  besass  von  ihm  die,  Kalbe  Figur  eines  §ui-. 
tarspieldrs,  welche  der  erstell  Zeit  Viel  4  \Was<jUt»'*ndageikörei> 
scheint.    Starb  zu  Sevilla  1700.  .1»  •.  .         •  ; 

Itubira ,  D.  JOSCf  de ,  Maler ,  der  Sohn  des  Obigen,  geb.  zu  Se- 
villa 1747»  war  sich  von  seinem  dreizehnten  Jahre  an  selbst  über- 
lassen ,  nur  auf  das  Copiren  von  Werken  spanischer  Kleister, 
besonders  des  Murillo  gewiesen.  Ueberdicss  -malte  er  kleine 
Bilduisse  in  Oe),  Pastsll  und  Miniatur,  um  seinen  Unterhalt  zu 
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Rublagh,  Peter.  —  Rucholle,  Gilles.  3 

sichern.  Zuletzt  «tollt»  er  sich  der  Bildhauerkunst  widmen;  eUtin 
er  hinterlsess  euch  hierin  keio  Werk  von  Bedeutung  Sein  bestes 
Bild  ist  die  Gopie  einer  hl.  Familie  nech  Murillo  mit  Überlebens* 
grossen  Figuren.    Das  Original  befand  sich  im  Besitze  des  Don 

Francisco  de  Brune.    Starb  zu  Guadiz  1787. 

i    ....  *     .     ,  .  i 

Rufrlagh,  Peter,  Maler,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler.  und 
wurde  IÖ83  Hofmaler  des  Könige  voft  Danemark;  Er  inalto  aU 
solcher  die  Bildnisse  Christian  V.  und  der  Königin  Charlotte  Ama- 
lie, welche  173t  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Christian  Danes- 
ktolds  in  andere  Hände  übergingeu.  Auch  Schlachtstücke  muhe 
Rublagh.    Im  Schlüsse  Hosenburg  waren  solche« 

Rubi.,  Johann  Georg,  Zeichner  in  Zürich .  wahrscheinlich  nur 
Dilettant,  arbeitete  um  den  Anfang  des  18*  Jahrhunderts.  J.  C. 
Morf  stah  nach  ihm  das  Bilduiss  des  Antistes  Kingler.  Füslly  ver- 
muthet,  dieser  Rubll  sei  Eine  Person  mit  -dem  171 5  verstorbenen 
Gerichtsherrn  Hans  Georg  Kubli  von  Zürich* 

Rucca,  Christoph,  Zeichner  und  päbstlieher  Gärtner,  ist  durch 
eine  von  J.  Mercati  i6l5  gestochene  Absicht  des  vatikanischen 
Gartens  mit  dem  Pallaste  bekannt. 

Ruch,  ChriStOpher*  Emailmaler,  geb.  zu  Conenhagen  1736,  trat 
an  Tan  es  bei  einem  Goldschmid  in  die  Lehre,  widmete  sich  aber 
nach  eiuigcr  Zeit  der  Etnailmai'erei  /  womit  er  grossen  Beifall  fand, 
obgleich  ihm'Sftine  ansserordenltiche  Reiselust  nicht  Ruhe  gönnte 
zur  vollkommenen  Ausbildung.  Er  unternahm  Reisen  nach  ^st- 
und Westindieu,  hielt  sich  zu  Hannover,  Berlin  und  in  anderen 
deutschen  Städten  auf,  die  kürzeste  Zeit  des  Lebens  im  tyaterlandej 
Weinwich.  Maler  etc.  Historie.  S.  210,  widmet  ihm  einen  länge» 
resi  Artikel,  auch  über  . die  Sinnes-  und  Denkweise  des  Künstlers. 

Ruchollo,  Gilles,  Kupferstecher ,  arbeitete  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts ,  ist  aber  sonst  :  wenig  .bekannt  Auch  ist  weder  .Gil- 
les .  noch  der  folgende  Peter  Rucholle  ein  Künstler  von  grosser 
Bedeutung.    [i  *.  \»     . .  ,  \  .'iti  ,    t-    r  i 

1)  O.  vaA  Veen,  nach  Gertrud  van  Veen,  kl.  4  •  ; 

2)  Margaretha  von  Oesterreieh*  Hetiogio  von  Parma.,.  IÖ54.  ' 

3)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  sitzend,  zu  dessen  Füsseri  Jöhan- 
nes  von  Engeln  umgeben  kniet  %  nach,  P.  vaoAvont,  mit 
Meyssens  Adresse,  gr.  8«  '»*«»•'' 

4>  Verb""*  H****'^  Namen  d..  M.J«r.,  .u.  9S.  H«J.._ 

Rucholle»  PeteT,  Kupferstecher,  de*  Zeitgenosse  des  Obigon,  ist 
nur  äuxpn  einige  Blätter  bekennt.    Er  lebte  in  den  NiederM»|en. 
i)  Carolus  Emanuel  Du*  SabauUiae  f  na'fth.  van  Dyck,  mit  J. 

JYleyssens  Adresse,  fol.  .  ...      ,  u 

Ö)  Ludwig  XIV.  in  seinec^Jugend,  nach  Rigaod,  kl.  fol. 

3)  Die  Verkündigung  S^ria.  Letztere  sitzte  und  ihr  zur  Rech- 
ten  ist  ein  Korb  mit  einer  Schere.  Nach  E.  Quelhnus,  r. 
de  Baillu  ezc.  fol. 

4)  Die  Mutter  der  Schnurzen,  ein  seltenes  ö|att  ohne  Namen, 

kl.  fol.  .  - 

5  )  Der  Plan  der  1642  gelieferten  Schlacht  be*  Catel. 
6)  Einigen  Reiter,  die  vom  Pferde  gestiegen,  kl.  foi. 

1* 
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6  BndbarA.  —  Rue,  Henry  de  la. 

•ich  in  Pari*  der  Malerei,  und  lebt  daselbst  nocli  gegenwirtg  als 
ausübende  Künstlerin.  Sie  malt  Bildnisse,  historische  Darstellungen 
und  Genrestücke.    Ihre  Werk«  daliren  von  18*7  an. 

Rudhordt,  s.  Ruthardt. 

Rudolph  ,  Samuel ,  Maler  von  Reichenweyer,  lernte  in  Strasburg 
und  lebto  dann  bei  30.  Jahre  im  Würzburgischen,  bis  er  1690  Ca- 
binetsroaler  der  Markgräfin  von  Ansbach  wurde.  Von  1(195  — 
1705  arbeitete  er  in  Nürnberg,  starb  aber  1713  in  Erlangen,  7i 
Jahre  alt. 

Dieser  Rudolph  malte  meistens  Landschaften,  die  er  nach  der 
Natur  fleissig  ausarbeitete.  In  der  v.  Derschau'schen  Sammlung  war, 
eine  braun  Tavirte  Zeichnung  von  ihm,  welche  zwei  Birten  vor- 
stellt, wovon  der  eine  die  Flöte  blasst. 

Rudolph,  Friederich  Johann,  ein  Schreiner  von  Augsburg,  ver- 
fertigte mehrere  Altäre ,  und  auch  architektonische  Zeichnungen, 
deren  einige  gestochen  wurden.   Starb  17$4  im  62«  Jahre. 

Rudolph,  J.  G.,  Zeichner,  lebte  au  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
Einige  seiner  Zeichnungen  sind  im  dem  Werke:  Monumenta  Pa- 
derbornensia.  Nürnberg  1715  >  gestochen.  Sie  sind  ohne  Be- 
deutung. 

Rudolph!,  Michael  Und  Andreas,  Architekten,  der  erstere  von 
Niederschlemm  im  Erzgebirge,  der  zweite,  der  Sohn,  von  Magde- 
burg gebürtig,  wo  Michael  Stadthaumeister  war.  Diese  beiden 
Künstler  legten  i625  die  Festungswerke  in  Magdeburg  an,  bei 
welchen  Andreas  die  Hauptarbeit  übernommen  au  haben  scheint, 
da  er  früher  Ingenieur  in  schwedischen  Diensten  wur.  Später  trat 
er  in  Dienste  des  Herzogs  Ernst  l.  von  Gotha,  welcher  ihm  16 13 
den  Bau  des  Residenzschlosses  zum  Friedenstein  zu  Gotha  über- 
trug. Im  Jahre  l66j  legte  er  auch  die  neuen  Festungswerke  in 
Gotha  an.  Näheres  s.  F.  Rudolphi  Gotha  diplomatica  etc.  §tarb 
1680  im  78.  Jahre.  Michael  erlebte  den  Brand  von  Magdeburg 
nicht  mehr. 

RudolphuB,  Ludwig,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Altona, 
war  in  den  beiden  ersten  Decenniem  des  jo.  Jahrkunderts  thä- 
tig.  Es  finden  sich  Ansichten  hamburgischer  Gegenden  von 
ihm,  womit  er  ein  in  seinem  Verlage  erschienenes  Modejournal 
zierte. 

Rudolph,  Gotthold,  Maler,  wurde  1789  zo  Annaberg  geboren. 
Er  malte  Portraite  und  Landschaften,  und  lithographirte  auch 
solche. 

Rudt,  Peter,  Bildhauer  von  München,  war  Schüler  von  Hans  Do- 
nauer, der  ihn  l6o4  freisagte.  Hierauf  übte  er  als  Meister  seine 
Knnst,  und  arbeitete  für  Kirchen  und  Klöster. 

Im  Jahre  1629  cr*cheint  im  Register  der  Malerzunft  ein  Bild- 
hauer Matthäus  Rudt,  ebenfalls  als  ausübender  Künstler. 

Rue ,  Henry  de  la ,  nannte  sich  in  Frankreich  der  Landschafltsma  - 
ler  H.  van  der  Straeten  oder  Verstraten.  De  Rue,  oder  do  la  Rue 
steht  aaf  seinen  Zeichnungen.  /  r 
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Eue,  Louis  Felix  de  la.  —  Rut,  F.  B.  d«  la.  7 

Rue,  Louis  Felix  de  la/  Zeichner  und  Bildhauer  iu  Pari«,  ge- 
noss  am  die  Mitte  de*  i8*  Jahrhunderts  Ruf«  Er  erhielt  viele  Auf- 
träge, die  grösstenteils  in  Büsten,  Monumenten«  euch  in  einsei- 
nen Figuren  und  Basreliefs  bestehen.  Dann  fertigte  er  eine  Menge 
Zeichnungen,  die  aber  mit  jenen  seines  Bruders  verwechselt  wer- 
den könnten.  Sie  enthalten  einzelne  Figuren ,  mythologische  Dar- 
stellungen, Vasen  mit  Basreliefs  von  einzelnen  und  mehreren  Fi- 
guren, Kinderspiele,  und  auch  historische  Compositioncn.  Sechs 
Zeichnungen,  in  Bister  behandelt,  stellen  Franz  I.  auf  dem  Thro- 
ne dar,  wie  er  den  päbstlichen  Gesandten  und  dessen  Gefolge 
empfängt  und  ihm  Geschenke  reicht.  Auch  etliche  andere  seiner 
Zeichnungen  stellen  Staatsaktionen  dar,  darunter  den  Zug  des  hei- 
ligen Vaters  und  seiner  Cardinäle  nach  dem  Lateran.  Ph.  L.  Pari- 
zeau  stach  viele  seiner  Zeichnungen  in  Kupfer:  historische  Compo- 
sitionen,  Bacchanale,  mythologische  Scenen  ,  antike  Opferscenen, 
Kinderspiele,  einzelne  Figuren  vorstellend.  Diese ;  Zeichnungen 
erschienen  erst  nach  dem  Tode  des  Künstlers  im  Stiche,  und  zwar 
in  Folgen  von  12  Blattern.  B.  Bossi  stach  nach  ihm  ein  grosses 
Bacchanal  mit  Amorinnen.  Lagrence  radirte  früher  ein  Bacchus- 
fass,  auch  Dazaincourt  radirte  ein  kleines  Bacchanale-,  C.  Dufloe 
den  Triumph  der  Malerei  u.  s.  w.  De  la  Rae  starb  17Ö3  im  45. 
Jahre. 

■ 

Dann  haben  wir  eine  Folge  von  sechs  kleinen  radirten  Baccha- 
nalen, die  mit  L.  F.  D.  bezeichnet  sind,  und  wahrscheinlich  von 
de  la  Hu«  selbst  herrühren. 

Rlie,  F.  R.  de  la*  Zeichner  und  Schlachtenmaler,  Bruder  des 
Obigen  ,  wird  oft  mit  diesem  verwechselt,  was  uns  im  Artikel  von 
L.  F.  de  Larue  selbst  begegnet  ist.  Diese  beiden  Künstler  schiie- 
ben  sich  gewöhnlich  de  la  Rue,  doch  auch  La  Rue  und  seltener 
Delarue.  Der  Unsrige  ist  der  jüngere,  der  nach  dem  Tode  des 
Louis  Felix  seinen  Taufnamen  nur  selten  beigesetzt  haben  dürfte. 
Er  bezeichnete  -seine  Werke  hur  mit  dem  Zunamen  oder  mit  den 
Initialen  D.  L.  und  D.  L.  R.  Indessen  könnte  der  Name  La  Rue 
auf  Landschanen,  auch  den  Hendrik  van  der  Straeten  bedeuten. 

F.  R.  de  la  Rue  war  Schüler  von  C.  Perrocel,  und  wie  dieser, 
so  zeichnete  sich  auch  La  Rue  besonders  durch  Schlachtbilder  aus. 
Dann  malte  er  auch  Bildnisse  und  einige  Genrebilder.  Die  An- 
zahl war?  sehr  bedeutend,  Parizeau  hat  mehrere  derselben  gesto- 
chen, und  sie  in  jene  Folgen  aufgenommen,  welche  die  Cotnposi- 
tionen  seines  Bruders  enthalten.  £)aulle  stach  1753  nach  ihm  das 
Bildniss  des  kgl.  Stallmeisters  M.  de  Nestier  zu  Pferde,  ein  gros- 
ses Blatt.  A.  Jjartsch  radirte  nach  seiner  Zeichnung  einen  Attaque 
von  zwei  Reitern.  Auch  etliche  Landschaften  wurden  nach  ihm 
gestochen,  wie  von  Tardieu  der  Eingang  in  den  Hafen  von  Smyr- 
na.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Es  erfolgte 
nach  1780.  ,  , 

De  la  Rue  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  anfangs  einige 
kleine  Landschaften,  und  einige  Figuren  nach  Ostade.  Dann 
haben  wir  von  ihm  Radirungen  nach  eigener  Zeichnung. 

1)  Verschiedene  militärische  Scenen,  6  Blätter  mit  Titel,  gr. 

folio. 

2)  Eine  Folge  von  18  Blättern  mit  Schlachten ,  Sch'armüzeln, 
Rciterzügen  etc.,  betitelt:  Divres  sujets  mtlttaires ,  inv.  et 
grav.  par  I).  L.,  <)u.  4.  und  qu.  8>  Im  zweiten  Drucke  mit 
Buldet's  Adresse.         . .  •  i 
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I  B*€,  Jean  Bapfiite  d*  la<  —  RUokner ,  C 

RuC,  Jean  BaptlSte  de  la,  Architekt,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  18«  Jahrhunderts  in  Paris.  Er  hatte  als  Künstler  Ruf,  und  lie- 
ferte ein  Werk  über  den  Steinschnitt,  welches  noch  immer  grosse 
Beachtung  verdient.  Es  hat  den  Titel :  Traitc  de  la  Coupe  des 
pierres.  Paris  1728.  In  diesem  Jahre  wurde  La  Rue  Mitglied  der 
Akademie  zu  Paris,  lebte  aber  damals  zu  Versailles.  Starb 
um  J750. 

Rue ,  de  la,  Kupferstecher  von  Epinay,  arbeitete  xu  Anfang  des  19. 
Jahrhunderts  in  Paris. 

I)  Die  Flucht  des  Dädalus  und  Ikarus  aus  Creta,  nach  G.  Ro- 
mano.  Schnarx  und  colorirt. 

Rue,  Jakob  de  la,     Lame.  , 
Ruebens»  Frans,  t.  Rubens. 
Rueber,  3.,  «.  Ruber. 

Rueber,  Magnus  ,  ein  Franziskaner  Layenbruder  xu  Bamberg,  malte 
für  seine  Ordenskirche  drei  Altarbilder,  die  Beachtung  verdienen. 
Sic  stellen  die  Anbetung  der  Könige,  St.  Barbara  und  Sebastian 
vor.    Starb  1Ö8Ö. 

Röcker,  J.  P.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  in  Mainz.  Es  finden  sich  von  ihm 
mehrere  schöne  Blätter,  besonders  Radirungen*  worin  er  grosse 
Fertigkeit  entwickelt.  Folgende  Blätter  gehören  neben  anderen  xu 
seinen  besten. 

1  —  6 )  Sechs  Rheingegenden.  C.  Schneider  pinx.  P.  Rücker  sc. 
17Q0  —  94,  qu.  fol. 

Diese  schön  gearbeiteten  Blatter  haben  im  ersten  Drucke 
keine  Schrift. 

7)  Gegend  am  Rhein.    C.  Schütz  pinx.  fol. 

Im  ersten  Druck  ohne  Schritt 
8  —  9*  Zwei  schöne  Rheinlandschaften,  nach  G.  Schütx  1785, 
qti.  fol. 

10)  Ausgang  eines  Waldes  an  der  Strasse,  nach  Ph.  H.  Brink- 
mann, schönes  Blatt,  17Q7,  kl.  qu.  fol. 
U)  Eine  Landschaft  mit  Kühen,  Schaafen  etc.  fol* 

Röcker,  Wilhelm  Christian,  Kupferstecher  xu  Mainz,  wahr- 
scheinlich der  Vater  des  Obigen,  blühte»  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts. Er  stach  mehrere  Theses,  da  er  Universitäts  Kupferste- 
cher wnr,  auch  Bildnisse  und  Landschaften. 

1  )  Emericus  Josephus  Archicancellarius ,  fol. 

Rück  mann  ,  Theodor  Heinrich  ,  Maler  von  Copenhagen,  wurde 
1811  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Sladt  heran- 
gebildet. Im  Jahre  1837  begab  er  sich  zur  Fortsetzung  seiner  Stu- 
dien nach  München. 

Rilckner,  C. ,  Kupferstecher,  arbeitete  zu*  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts.   Füssly  nennt  folgendes  ftlatt  von  ihm. 

1)  Ansieht  von  Kreuznach  ,  nach  0.  Brühl,  i805* 
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Rueda,  Gabriel  de,  ein  spanischer  Mahr,  arbeitet*  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  Granada,  wurde  aber  1655  Maler  der  Cathe- 
drale  von  Toledo,  wo  er  l6ll  starb.  Er  war  ein  geschickter  Pcr- 
spcktivmaler. 

Rüde,  Anton  Christopher,  Historienmaler,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  in  Copcnhagen  zum  Künstler,  erhielt  da  17Ö8  den  gros- 
sen Preis,  und  reiste  dann  nach  Italien,  wo  er  in  Rom  einige  Zeit 
seinen  Studien  oblag.  Nach  seiner  Rückhehr  wurde  er  Mitglied 
der  kgl.  dänischen  Akademie  und  Professor  an  derselben,  als  wel- 
cher er  l8l4  starb. 

Rüde  malte  mehrere  historische  Darstellungen,  deren  einigt  in  der 
Residenz  zu  Copenhagen  und  in  den  königlichen  Schlössern  zu  fin- 
den sind,  wie  der  Einzug  Christian  I.  durch  die  Porta  del  Populo 
in  Rom.  der  Tod  des  Cato  u.  a.  Im  Christiansburger  Schloss  ist 
ein  Schlachtbild.  Im  Hirsholm  Schlosse  sind  etliche  historische 
Darstellungen  von  ihm. 

Rüdiger,  Christian  Friedrich,  Formschneider  zu  Dresden,  ar- 
beitete um  1760.  Er  machte  auch  verschiedene  Gypsabgüsse,  wahr- 
scheinlich nach  eigenen  Modellen. 

» 

Rüdiger,  Carl  Friedrich,  Formschneider  und  Modellier ,  ge- 
boren 1748  zu  Friedrirhstadt  -  Dresden  ,  Sohn  und  Schüler  des 
Obigen,  schnitt  verschiedene  Bildnisse.  Vignetten,  Wappen,  Schrif- 
ten u.  s.  w.  in  Holz.  Er  war  um  1788  der  einzige  Formschncide* 
in  Dresden.    Starb  um  1808. 

Rüdiger,  Johann  Friedrich,  Formschneider,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, übte  ebenfalls  in  Dresden  seine  Honst,  aber  wie  seine  Vor- 
gänger, nur  mittelmässig.  Starb  um  1820. 

Rüdiger,  Johann  Anton,  Maler  zu  Halle  in  Sachsen,  arbeitete 
in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse, 
besonders  von  Professoren  der  Universität  in  Halle.  Mehrere  sol- 
cher Zopfstöcke  wurden  gestochen.  Küdiger  hatte  den  Titel  eines 
fürstlich  -  dessauischen  Hofmalers. 

Sein  Sohn  und  Nachfolger  J.  H.  Rüdiger,  war  um  1750 
T3niversitätsmaler  in  Halle.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  ge- 
stoehen. 

Rüdinger,  Georg,  Architekt  von  Strasbourg,  stand  im  17«  Jahr- 
hunderte im  Dienste  des  Churfürsten  Johann  SchweighardC  von 
Mainz. 

Rüdinger,  der  berühmte  Thiermaler,  s.  Riedinger. 

Ruedl,  t.  Riedl. 

Rueger,  Carl  Gottlob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  za 
Annaberg  1761 .  arbeitete  anfangs  (ür  die  Porzellanmanufakturen 
in  Gera  und  Volksstadt,  verlegte  sich  aber  in  der  Folge  auf  das 
Malen  im  Grossen.  Er  zeichnete  auch  Landschaften  nach  der  Na- 
tur, und  radirte  solche  in  Kupfer,  so  wie  andere  Darstellungen. 
Auch  mit  dem  Grabstichel  wusste  er  umzugehen. 

Ferner  haben  wir  von  ihm  ein  Taschenbuch  für  Maler  und 
Zeichner  1789  —  1?91  ;  einen  vollständigen  Cursus  der  Zeichen- 
kunst, 7  Lieferungen,  1793  —  Q5;  cm  Work  unter  dem  Titel:  der 
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Zeichenmeister.  I.  B.  mit  15  K.  1794.  Im  Jahre  179g  ttarb  dieser 
Künstler.  In  Meuteis  Miscell  an.  XI.  376  ff.  sind  ausführlichere 
Nachrichten  über  ihn. 

Rucgg,  Johann, 

Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts in  der  Schweiz.  Er  stach  einige  Bildnisse,  wovon  jenes 
des  Probste«  N.  L.  Peyer  Imhof  von  Luzcrn  mit  169$  datirt  ist. 
Auch  das  Bildniss  seines  Vaters,  eines  Geistlichen,  stach/ er. 

Rühel,  Conrad,  der  Bürgermeister  von  Wittenberg ,  der  prtvi- 
legirte  Herausgeber  von  Luther**  Bibel ,  Wittcnb.  1 5ÖI «  wird  von 
Bartsch  nach  seinem  Zeichen  unter  die  anonymen  Formschneider 
gezählt,  was  er  vermuthlich  nie  gewesen  ist.  Barisch  P.  gr.  VII. 
474  legt  diesem  seinem  Monogrammisten  ein  Blatt  mit  der  Drei- 
einigkeit in  ovaler  Einfassung  von  Blättern  und  Früchten  bei,  die 
Schlussvignette  der  genannten  Bibel.  Dieses  Zeichen,  diesmal  in 
in  einem  Schilde,  findet  man  auch  auf  einem  Blatte  mit  der  Drei« 
einigkeit  nach  Dürer,  welche  von  einem  Manne  auf  den  Knien 
und  mit  gefalteten  Händen  verehrt  wird.  Das  genannte  .Schildchen 
ist  zu  seinen  Füssen,  und  somit  hatte  sich  der  Bürgermeister  selbst 
abbilden  lassen. 

Rühts ,  von,  IVIalcr  zu  Berlin,  nur  Kunstliebhaber.  Auf  der  Ber- 
liner Kunstausstellung  von  1858  sah  man  von  ihm  ein  Bildniss 
und  ein  Genrestück,  eine  Wahrsagerin  vorstellend. 

Ruel,  Jean  Baptist  de,  Maler,  anscheinlich  zw«  Künstler  die- 
ses  Namens.  Der  Eine,  angeblich  aus  der  Picardie  gebürtig,  lebte 
in  Lyon^  und  genoss  da  den  Ruf  eioes  geschickten  Historienmalers 
Eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  der  Tod  des  hl.  Joseph  in  der  Kir- 
che des  hl.  Paulus,  und  eine  ähnliche  Darstellung  in  der  Kircho 
St.  Rizicr  zu  Lyon. 

Ein  zweiter  J.  B.  Ruel  soll  nach  Sandrat  (1606)  in  Antwerpen 
geboren  und  von  Th.  Ipcnaer  unterrichtet  worden  seyn.  Dieser 
Künstler  wird  als  Bildnissroaler  gerühmt,  malte  aber  auch  histori- 
sche Darstellungen.  Er  lebte  einige  Zeit  an  den  Hufen  zu  Mainz 
und  zu  Heidelberg,  und  endlich  Hess  er  sich  in  Würzburg  nie- 
der. Von  einem  Aufenthalte  in  Lyon  verlautet  nichts,  und  somit 
könnte  der  Lyoner  von  diesem  Ruel,  der  auch  Rüll  genannt  wird, 
verschieden  seyn.  Dieser  Künstler  malte  16Ö6  in  Würzbuq*  für  den 
Fürstbischof  von  Bamberg  ein  Altarblatt  mit  der  Geschichte  der 
heil.  Cunigundc,  wofür  er  laut  einer  fürsthischöflichen  Camroer* 
rechnung  78  fl«  erhielt.  Dieses  Gemälde  wurde  dem  Kloster  Wolfs- 
berg  für  einen  von  Bischof  Melchior  Otto  Veit  von  Salzburg  ge- 
stifteten Altar  übersendet.  In  der  Ivel.  Gallerie  zu  Schleissheim  ist 
von  ihm  das  Bildniss  des  Bischofs  Fernbach  von  Würzburg,  halbe 
lebensgrossc  Figur.  Ein  zweites  Bild  dieser  Sammlung  stellt  den 
heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  dar,  lebensgrosse  Figuren.  In 
den  Kirchen  Wiirzburgs  sind  mehrere  schone  Altarbilder  Von  ihm. 
Ph.  Kilian  und  Sandrart  haben  Bildnisse  von  Fürstbischöfen  von 
Bamberg  und  Würr.burg  nach  ihm  gestochen.  J.  Coclctoans  stach 
nach  einem  J.  Ruel  eine  heil.  Familie  mit  Johannes,  der  vor  dem 
Christkinde  kniet,  wahrend  schwebende  Engel  Blumenkörbe  tragen. 
Dieses  Blatt  spricht  von  der  glücklichen  Frhndungsgnhc  des  Kuiis- 
lers.  Das  Original  war  im  Cabinet  Boyer  d'Aiguilles.  Er  starb 
um  1Ö30. 

Ruel,  Jean  Baptist.  Maler  zu   Paris,   arbeitete  in   der  zweiten 
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Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  und  war  auch  Mitglied  der  alten 
Akademie  daselbst.  Kr  gab  5  Hefte  mit  Studien  von  Figuren,  Thie- 
ren,  Landschaften,  Blumen,  Ornamenten  etc.  heraus,  die  ißo6  un- 
ter dem  Titel:  Oeuvres  complefes  de  J.  B.  Ruel  erschienen.  Er 
nennt  sich  da  Mitglied  der  alten  Akademie,  weil  sich  das  neue 
Institut  wahrscheinlich  um  ihn  nichts  bekümmert  hatte. 

<r  s 

Rueland,  der  Name  eines  alten  österreichischen  Malers,  welcher  erst  1843 
aus  dem  Dunkel  der  Geschichte  hervorgezogen  wurde.  Sein  Wirkungf- 
kreis  scheint  im  Kloster  Neuburg  bei  Wien  zu  suchen  zu  seyn,  wo  ne- 
ben anderen  vier  Bilder  aus  der  Geschichte  des  Täuf  ers  sich  befinden, 
wovon  die  Gefangennchmung  des  Heiligen  auf  der  Hellebarde  eines 
Schergen  den  Namen  RUELAND  trägt.  Mit  diesen  Bildern  stimmen 
vier  Darstellungen  aus  der  Passions<*eschichte  und  von  derselben 
Hand  sind  auch  vier  Bilder  aus  der  liegende  des  hl.  Leopold,  die 
Gründung  des  Klosters  betreffend.  Diese  erinnern  in  der  Frische 
und  Naivetat  der  Vorstellungen  und  Farben  an  die  besten  Minia- 
turen der  Eycftschen  Schule.  Auf  dem  ersten  Gemälde  lieht  der 
heil.  Leopold  mit  seiner  Frau,  mit  Knappen  und  Hunden  auf  die 
Jagd  aus;  auf  dem  zweiten  ist  die  Eberjagd ,  wobei  die  Frau 
den  Schleier  verliert,  was  aber  nicht  dargestellt  ist;  auf  dem  drit- 
ten die  Wiederfindung  des  Schleiers,  und  das  vierte,  das  reinste 
von  allen,  stellt  die  Arbeiten  an  dem  Kloster,  eben  an  jener  Stelle 
wo  der  Schleier  gefunden  wurde  dar.  St.  Leopold  kommt  mit  der  Frau 
am  Arme  herbei.  Dieses  Bild  ist  1501  bezeichnet.  Passavant  legt 
diese  Bildchen  im  Kunstblatte  \Q\i  Nro.  104  (Beitrage  zur  Kennt- 
nissderalten Malerschulen)  dem  Meister  R.  E.  1501  —  1507  hei,  er 
ist  aber  wohl  sicher  der  Meister  Ruel  and,  dessen  Namen  Dr. 
Rinckher  im  Kunsthlattc  nViö  zuerst  nennt.  Dr.  F.  Kugler  jheilt 
da  S.  555  eine  Berichtung  desselben  mit,  nach  welche^  ein  leben*- 
,  grosses  Bild  des  hl.  Leopold  in  dem  genannten  Kloster  nicht  mit 
R.  E.  1507,  wie  Passavant  angibt,  sondern  mit  R.  F.  1507  bezeich- 
net ist.  Um  diesen  heil.  Leopold  sind  12  kleinere  Bilder,  je  vier 
zusammengehörig,  die  an  Ort  und  Stelle  für  Werke  desselben 
Meisters  gelten,  was  auch  andere  Sachverständige  bestätigen.  Der 
Maler  des  hl.  Leopold  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Rueland  wieder 
derselbe,  so  dass  die  Buchstaben  R.  F.* als  Rueland  Fecit  zu  neh- 
men sind,  wenn  sie  nicht  aOF  einen  älteren  Meister  gehen,  da  Pas- 
savant glaubt,  sein  Meister  R.  E.  habe  dabei  ein  älteres  Vorbild 
zu  Grunde  gelegt.  i  / 

Ein  älterer  Meister  R.  F.  findet  sich  in  der  Gallerie  der  Belve- 
dere  zu  Wien,  wo  man  vier  grosse  Tafeln  sieht,  die  mit  Gegen- 
ständen aus  der  Leidensgeschichte  bemalt,  und  R.  F.  l4oj  bezeich- 
net sind.  Diese  Darstellungen  sind  alle  auf  Goldgrund  gemalt  mit 
eingedrückten  Verzierungen.  Die  Figuren  sind  schlank,  ober  nicht 
hager,  die  Bewegungen  meist  richtig,  wenn  gleich  zuweiten  steif, 
die  Gewänder  scharf  gebrochen,  die  Färbung  klar  und  in  den 
Schatten  saftig.  Diese  Bilder  sind  nach  Passavant  nicht  von  R.  E. 
oder  unserm  Rueland,   was  auch  Kugler  und  Rieckher  bestätigen. 

istoph ,  Bildha  uer  und  Stuccaturcr  in  München, 
stand  im  Dienste  des  Herzogs  Wilhelm,  und  war  beim  Baue  der  Je- 
suitenkirche beschäftiget  Im  Jahre  i600  steht  er  auf  der  Liste 
der  Künstler  des  Herzogs  Maximilian,  mit  einem  Gehalte  von  77. 
Gulden. 

Ruellc,  Claude  de  la,  Zeichner  und  Maler,  aus  Lothringen,  ge- 
noss  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Nancy  grossen 
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» 

\  Ruf.  Er  war  Hofmaler  Heinrich  IT.  von  Lothringen,  und  1Ö24 
trat  er  auch  in  Hie  Dienste  von  dessen  Nachfolger,  des  Herzogs 
Carl  von  Lothringen.  •  Dieser  C.  de  la  Ruellc  zeichnete  viele  Hof- 
feste  und  öffentliche  Züge,  und  übte  auf  die  ührigeo  Künstler  der 
Stadt  einen  grossen  Einfluss  aus.  Er  war  eitel  und  mit  Orden  ge- 
schmückt, und  den  Kunstgenossen  günstig,  wie  sie  seiner  Eitelkeit 
geschmeichelt  hatten.  Selbst  der  berühmte  Jakob  Callot  machte 
sich  ihn  erst  dann  zum  Freunde,  als  er  ihn  mit  allen  seinen  Or- 
den gezeichnet  hatte.  Mit  C.  Derouet  (Dervet) ,  oder  mit  C.  de 
Ruet  Kann  er  nicht  verwechselt  werden,  da  er  älter  ist,  schon  vor 
l6l0  thätig  war,  während  Ruet  damals  noch  in  den  Kindesjahren 
stand. 

Ruelle  zeichnete  den  Zug  des  Herzogs  Heinrich  II.  von  Lo- 
thringen in  die  Kirche,  im  Cortege  die  Bischöle  und  Prinzen,  Gra- 
fen,  Baronen  und  Edlen,  so  wie  die  Minister  seines  Hauses.  Die- 
ser Zug  bildet  einen  Fries  von  4  Blättern,  und  auf  einem  dersel- 
ben liest  man:  Comme  son  alt  esse  de  l'Lorraine*  le  Duc  Henry  se- 
cond  du  nom  va  a  l'Eglise,  y  convoyö  tant  par  les  Eveques  et  les 
Princes  etc.  Fridericus  ßrentel  fecit  Herman  de  Loye  exeudit  Nancy 
in  Majo  1  öl  1  -  Dieses  grosse  Blatt  ist  selten  zu  finden.  Math.  Mc- 
rian  stach  nach  seiner  Zeichnung  den  Einzug  dieses  Herzogs  in  Nan- 
cy, einen  grosser  Fries  von  12  Blättern.  Auf  dem  einen  derselben 
steht:  L'ordre  tenu  au  marchcr  parmy  la  ville  de  Nancy  capitale 
de  Lorraine  a  l'entrce  en  icelle  du  screnissime  Prince  Henry  II. 
du  nom  par  la  grace  de  Dieu  LXIV.  duc  de  Lorraine  etc.  Auch 
dieses  Werk  ist  selten.  Nach  Füssly's  Angabe  hat  M.  Moria n  auch 
dns  Leichcnbcgängniss  des  Herzogs  Heinrich  H.  von  Lothringen 
nach  ihm  gestochen,  und  J.  Bouchet  das  Bildniss  des  Priesters 
Charles  Dewia. 

Ruellcs,  PetCT  Tan,  Maler  von  Antwerpen,  ist  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt.  Weyermann  sagt,  dass  er  von  irgend 
eimfetn  Dichter  als  grosser  Künstler  gepriesen  werde.  Starb  1Ö58. 

Rucp,  Johann,  Miniaturmaler  von  Taufers  in  Tirol,  hatte  als 
hünstier  Ruf,   Starb  zu  Bruneck  um  1780. 

In  der  ehemaligen  Capuziner  Kirche  zu  Donauwöth  ist  von  ei* 
nem  Maler  Ruepp  ein  Altarblatt,  welches  den  heil.  Franziscus 
vorstellt. 

■ 

RüCprecht,  GuStOT  Adolph,  Bildhauer,  ein  gegenwärtig  in  Mün- 
chen lebender  Künstler.  Er  fertiget  Büsten.  Im  Jahre  1 84 1  sah 
man  im  Locale  des  Münchner  Kunstvereins  jene  des  Prinzen  Lui- 
pold  von  Bayern. 

RlieS 9  Lorenz,  Bildhauer  von  Bruneck  in  Tirol,  übte  seine  Kunst 
in  Rom.    Starb  um  169O  im  50.  Jahre. 

Ruesta,  Sebastian  de,  Maler  und  Cosmograph  des  Tribunal  dt 
la  Contratacion  in  Sevilla  ,  hatte  den  Huf  eines  geschickten  Künst- 
lers.  Starb  zu  Sevilla  1669. 

Ruet,  Claude  de*  Maler  von  Nancy,  wird  unter  die  Schüler  des 
Israel  Henriet  gezählt.  Später  begab  er  sich  nach  Italien,  um  in 
Born  die  Schule  des  Giuseppe  Cesarj  zu  besuchen.  Auch  unter 
Leitung  des  Ant.  Tempesta  stand  er  einige  Zeit.  Dicsdr  C.  de 
Kuet  malte  Schlachten  und  Jagden,  welche  in  Italien  grossen  Bei- 
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fanden,  so  wie  überhaupt  sein  Ruf  bedeutend  gewesen  sevn  mute, 
weil  ihm  der  Pabst  den  Ritterorden  von  St  Giovanni  a  Laterano 
ertheilte.  Nach  seiner  Heimkehr  trat  er  in  Dienste  Ludwigs  XIII. 
von  Frankreich,  welcher  ihn  ebenfalls  mit  dem  Orden  des  neiligen 
Michael  zierte.  Seine  Thätigkeit  in  Frankreich  fallt  um  1630  — 
4o.  Claude  Dervct  oder  Derouet  ist  mit  ihm  kaum  Eine  Person, 
und  Claude  de  la  Ruelle  ist  ein  älterer  Künstler.  In  Gueudeville's 
Atlas  bist.  I7i>5«  M-  154.  wird  seiner  erwähnt. 

■ 

Ruffeie,  AntOIl,  Maler  zu  München,  war  um  l635  thatig.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  war  er  bereits  zünftiger  Meister« 

Ruffini,  Joseph,  Maler  von  Meran,  lernte  daselbst  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  von  seinem  Vater,  einem  uns  unbekannten  Künst- 
ler, und  begab  sich  dann  nach  München,  wo  er  1711  den  Hof- 
schutz erhielt. 

Im  Jahre  1719  war  er  bei  der  Ausschmückung  des  Klosters  Otto- 
beuern thätig.  Später  finden  wir  ihn  wieder  in  München,  und 
zuletzt  in  Augsburg,  wo  der  Künstler  1749  starb.  In  den  Kirchen 
Münchens  fand  man  früher  mehrere  Altarblä'ter  von  ihm,  die  aber 
theilweise  zurückgestellt  wurden.  In  der  Damenstiftskirche  ist  das 
Hochaltarblau  mit  St.  Anna  und  der  kleinen  Maria  sein  Werk. 
Die  Nachrichten  bei  Ltpowsky  sind  nicht  sicher.  Er  nennt  den 
Künstler  irrig  Johann,  es  müsste  denn  seyn,  class  Ruffini  Joh.  Jo- 
seph geheissen  hätte*  Lipowsky  lässt  ihn  auch  in  München  ster- 
ben, wir  fanden  aber  im  Register  der  Müochnerzunft  sein  Todes- 
jahr, wie  oben  angemerkt. 

Ruffo,  Antonio,  Maler  und  Musiker  aus  Sicilien,  von  Geburt 
ein  Adeliger,  war  in  beiden  Künsten  sehr  geübt.  Blühte  um  I7t4 
zu  Messina.  v 

Rnfo,  D,  Josef  Martin ,  Maler,  aus  dem  Gebiete  des  Escorinl  ge- 
bürtig, bildete  sich  an  der  Akademie  von  S.  Fernando  in  Madrid, 
gewann  da  1755  den  »weiten  Preis  der  ersten  Ciassc,  und  1763 
trat  er  mit  dem  grossen  Preise  der  Malerei  aus  dieser  Anstalt.  In 
der  Akademie  sind  seine  beiden  Preisbilder,  und  einige  Öffentliche 
Malereien  finden  sich  in  Madrid  von  ihm.  Im  Carmen  Descal- 
zado  malte  er  einige  Darstellungen  des  hl.  Juan  de  la  Cruz ,  und 
für, das  Kloster  del  Paular  malte  er  das  Bildniss  Ferdinand'»  VI-, 
da  in  diesem  Convente  eine  Sammlung  von  Bildnissen  spanischer 
Könige  sich  befand.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  nicht 
bekannt.  ... 

RofllS  ,  Edelsteinschneidcr,  dessen  Name  durch  zwei  Gemmen  bekannt 
ist.  Im  Cabinet  des  Herzogs  von  Orleans  ist  ein  sehr  schöner  Caoieo. 
Aurora  mit  den  Sonnenrossen  vorstellend,  Pierres  grav.  du  Cab. 
d'Orfeans  I.  45-  abgebildet.  Man  liest  auf, diesem  Steine:  POX'/'OC 
EIIOIEI,  und  wenn  diese  Inschrift  acht  ist,  so  hat  Köhler  unrecht, 
wenn  er  den  P0Y40C  auf  einem  Steine  der  Sammlung  Raspe  für 
jenen  des  Besitzers  erklärt.. 

,  .  *;  . 

Ruftis,  C. ,  Bildner  in  Thon,  dessen  Name  aus  dem  Alterthume  be- 
kannt ist  Er  fertigte  Statuetten.  An  der  Base  einer  solchen,  in 
Perugia  gefuuden,  steht:  C.  Rufus.  S.  FinziL  Siehe  Vermiglioli  II. 
466.  Welker  im  Kunstblatte  1627-  331. 

Ruga,  Pictro»  Kupferstecher  zu  Rom,  ein  Künstler  unser»  Jahr- 


Digitized  by  Google 


■ 


|4  Rc^cndag,  Georg  Philipp. 

hundert! ,  dessen  Arbeiten  grosse  Tüchtigkeit  verrathen.  Er  arbei- 
tete schon  vor  lßio  niit  Beifall  im  Fache  der  Ornamentik  und  Ar- 
chitektur. Er  stach  für  Mazois'  lluins  de  Pompei.  Paris  lö22t  und 
1  für  mehrere  andere  literarische  Werke.  Dann  haben  wir  Von  ihm; 
25  Ansichten  der  interessantesten  Thure  und  Mauern  von  Rom, 
mit  einer  kurzen  Beschreibung  des  Profcssurs  Nibby,  gr.  4« 

RllgendaS,  Georg  Philipp,    Schlachtenmaler,  Schild  genannt, 
r    geb.  zu  Augsburg  1666,  gest.  daselbst  1745.  Als  der  Sohn  eines  ge- 

'  '  schickten  Uhrmachers  sollte  er  das  Handwerk  seines  Vaters  erler- 
nen, der  ihm  aber,  nachdem  er  das  schlummernde  Talent  erkannt 
hatte,  einen  Meister  im  Zeichnen  und  Kupferstichen  gab.*  Allein 
durch  ein  Fistclübel  an  der  rechten  Hand  gehemmt,  cntschloss  er 
sich  bald,  den  Grabstichel  ganz  mit  dem  leichtern  Pinsel  zu  ver- 
tauschen, und  verdingte  sich  auf  fünf  Jahre  in  die  Schule  des  ge- 
schickten Historienmalers  Isais  Fisches  zu  Augsburg.  Hier  ent- 
flammte der  nie  erlöschende  Genius;  er  leitete  des  jungen  Eleven 
kriegsverwandtes  Gemüth  und  entschied  ihn  zum  Schlachtenmaler. 
Bourguiguon's.  und  Lcmbke's  Schlacht-  und  Jagdgemälde,  des  berühm- 
tes Florentiners  Tempesta  beste  Werke  wusste  sich  Fisches  väter- 
liche Liebe  bald  zu  verschaffen,  um  sie  Rugcndas« vorzulegen,  der 
mit  unermüdetem  Eifer  copirtc,  und  selbst  Nachte  durch  zeichnete. 
Bald  aber  glaubte  sich  der  junge  Künstler  von  einer  glanzenden 
Bahn  des  Erwerbes  und  des  Ruhmes  unwiderruflich  zurtlckgcschleu- 
dert;  denn  der  Zustand  seiner  Hand  verschlimmerte  sich  in  dem 
Maasse,  dass  sie  ihm  reibst  den  leichten  Pinseldicnst  versagte.  Jetzt 
zwang  Uubcndas  seine  Linke  zu  derselben  Ucbufig,  und  bald  ge- 
liugt  es  seinem  ciserneu  Willen  und  seiner  mühevollen  Anstren- 
gung^ den  bitteren  Verlust  vollkommen  zu  ersetzen.  Nun  fühlte 
er  sich  in  seinem  bisherigen  Kreise*  beengt ,  und  erlangte;  endlich 
mit  Mühe  die  Erlaubnis»  seiner  Eltern  zu  reisen.  Nach  Zweijähri- 
gem Aufenthalte  in  Wien ,  wo  er  pich  die  Freundschaft,  des  Kvv- 
pferstechers  und  Steinschneiders  Hofmann  erwarb,  hatte  er  das 
unerwartete  Glück  den  Gebrauch  seiner  rechten  Hand  wieder  zu 
erlangen,  die,  nachdem  sich  ein  Knodhen  abgestossen  hatte  ,  von 
selbst  heilte.  Jetzt  konnte  er  der  Sehnsucht,  das  Land  der  Kunst 
zu  sehen,  nicht  mehr  widerstehen.  Im  Jahre  l6<)2  kam  er  in  Ve- 
nedig an,  wo  er  an  dem  berühmten  Historienmaler  MolinarO  einen 
andere  Fisches  in  Liebe,  Lehre;  und  Rath  fand.    Hier  terfertigto 

■  i  er  mehrete  Gemälde  für  einige  Nobile.  In  Rom  studirte  er  mit  dein 
•  gpössteu  Eifer  nach  den  Werken  der  berühmten  Meister,  machte 
'tichr'bald  bemerklich,  konnte  aber,  dem  allgemeinen  Schicksale*,  der 
Bessern  gemäss,  dem  Neide  und  der  Verfolgung  der  Künstler- 
Bent  nicht  entgehen,  und  ihr  nicht  anders  begegnen,  aU  dass  er 
sich  rn  diese  Geselisrehuft  aufnehmen  Hess.  Man  jgab  ihm- darin  als 
Baraillenmaler  den  Namen'  Schild.  In  R  otn  vernahm  Rügendes 'den 

*'  TouV  seines  VotetV,  Und  nun'  mUiste  dr  dem  Hole  meiner' trustlosen 
'  'Mutter  folgen.  Seine  Ankunft  in  Augsburg  im  Jahre  1695  wurde  durch 
;  ;  den  ehrenvollsten  Empfang  seiner  ahen  Freund*  und  Gönner  be- 
zeichnet*  und  einer  frohetf  Zukunft  entgegen  sehend,  entschlosa 
er  sich  nach  zwei  Jahren  sein  Glück- durch' die  Ehe  zu  begründen. 
Vielfältige  Krankheiten  und  die  Vermehrung  seiner  Familie  trübten- 
indes*  bald  die  häusliche  La£e  des  wackern  Mannes :  er  gerieth  Tri ' 
Dürftigkeit,  und  in  Folge  derselben  benützten  Liebhaber  and  Ge- 
maldesammler  da«  Unglück,  für  niedrige  Preise  seine  Gemälde  zu 
erpressen.  Uin  seine  Lage  zu  verbessern ,  nahm  er  1699  abermals 
den  Grabstichel  zur  Hund,  und  verfertigte  in  schwarzer  Kunst 
grosse  Stücke  mit  iUitcrgcf echten,  Jagden  und  Schlachten,  die  man 
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früher  alt  die  vortrefflichsten  Bilder  erklärte,  aie  je  der  menschliche 
Geist  erfand.  Auch  stach  er  mehrere  Thesen.  Um  diese  Zeit  malto 
er  die  Schlacht  bei  Narwa ,  iu  welcher  Carl   XII.  von  Schweden 
mit  8000  Mann   80,000  Russen    schlug.     Aber  das  Gemälde  war 
noch  nicht  vollendet,  als  er  durch  das  Bombardement  von  Augs- 
burg (1703)  sein  Hans  in  Asche  verwandelt  und  seine  Habe  ge- 
raubt  sah.    Im   Laufe   dieser  Belagerung  bewies  Hugendas  den 
IVIuth  und  die  Unerschrochenheit  des  Kriegers;  den  Gefahren  tro- 
zend  wagte  er  es  in  der  Nahe  zu  sehen,  was  er  bisher  nur  aus 
seiner  Phantasie  schöpfte;  er  beobachte  die  schrecklichen  Wirkun- 
gen der  Kugeln  und  Bomben,  die  Angriffe  des  Fussvolks  und  der 
Reiterei,  die  Gräucl  der  Bestürmung  einer  Festung,  und  zeichnete 
mit  Kaltblütigkeit   von  Gefahren  des  Blutbades   selbst  umgeben. 
Für  seine  Kunst  waren  aber  diese  Scenen  des  menschlichen  Elen- 
des eine  nicht  unbedeutende  Ernte.     Selbst  im  Auslände  wurden 
seine  Darstellungen  gesucht.  Sechs  radirte  Blätter  stellen  die  merk- 
würdige Belagerung  seiner  Vaterstadt  vor.    Da«  folgende  Jahr  gab 
die  denkwürdige  Schlacht  von  Blendheim  seinem  Talente  Stoff  zur 
Begeisterung.    Jetzt  öffnete  sich  dem  Künstler  endlich  auch  eine 
andere  Quelle.    Ein  Mann  von  Geschmack  und  Kunstliebe,  der 
Kupferstichhändler  Jeremias  Wolf,  Lrachte  es  dahin,  da*s  in  Augs- 
burg eine  Zeichnnngsakademie  errichtet  und  Hugendas  als  deren 
Direktor  von  der  protestantischen   Seite  ernannnt   wurde  (i7l0)„ 
In  diese  Zeit  fiel  es  ,  dass  man  von  ihm  die  Vorstellung  der  Ge- 
fangennehiuuug  des  schwedischen   Generals  Steinbock    durch  die 
russisch  -  sachsischen  Truppen,  Verbündele  des  danischen  Königs, 
verlangte.    Hugendas,  anhänglich  an  Schweden,   vorzüglich  aber 
au  die  Person  seines  grossen  Churfür&ten,  bemühte  sich  jedoch  unter 
jedem  Vorwande,  diese  Arbeit  abzulehnen.     Vergebens,  man  be- 
stand darauf,  und  seine  Familie,  des  hohen  Preises  bedürftig,  ent- 
schied ihn,  sich  der  Arbeit  zu  unterziehen,  die  er  nur  mit  Thrä- 
tieu  beendigte  und  immer  bereute.     Indessen  wurden  Hugendas 
Familienverhältnisse  durch    die  zunehmende  Zahl   seiner  Kinder 
und  die  üble  Aufführung  einiger,  immer  drückender;  der  grüsste 
Fleiss  Konnte  den  Bedürfnissen  nicht  mehr  begegnen.  Unbesieg- 
bar in  seiner  Kraft,  vertauschte  er  zum  anderen  Mal  den  Pinsel  mit 
der  Hadirnadel.  So  fertigte  er  in  sehr  grossem  Formate  70  Blätter 
Jagd-Pferde-  und  andere  Stücke  der  Art,  die  grossen  Beifall  und 
'ziemlichen  Abgang  fanden;  endlich  unternahm  er  es  noch,  von 
zwei  Söhnen  unterstützt ,"  auch  Thesen  wieder  zu  stechen  ,  und  be- 
schäftig tc  sich  damit  bis  zum  Jahre  1735«    Nach  zwanzig  Jahreu, 
dieser  anstrengenden  Arbeit  gewidmet,  schwand  endlich  die  Kraft 
seiner  Hände  uud  er  ward  noch  einmal  zur  Stoffeley  berufen.  Das 
Misslingen  der  ersten  Versuche  erschreckte   ihn  aber  so ,  dass  er 
den  Pinsel  zum  Fenster  hinaus  warf.    Doch  in  Folge  seiner  Wil- 
lensstärke daran  nicht  verzweifelnd,    wiederhollt  der  alle  Mann 
seine  Versuche  unablässig .  und  noch  che  er  von  hitinen  schied, 
sollte  ein  Strahl   des  Ruhms  hoch  empor  ihn  heben  und  rühm- 
lich  seine   Tage   euden,   wie  seine   Jahre    einst  begonnen  hat- 
ten.   Er  rief,  über  diese  Entdeckung  vor  Freude  entzückt,  seine 
.Kinder  um  sich  und  sagte:   vidi  habe  nichts  vergessen,  ich  bin 
poch  Hugendas*.     Doch  nicht  lange  mehr;  er  unterlag  1745  wit- 
derhollten  Sehljganlällen.  , 

u/  Was  seine  Kunstleistun^en  betrifft,  theilte  er  seine  Werke  selbst 
in  drei  Klassen  ein.  Meine  ersten  ,  sagte  er,  täuschen  durch  dio 
Farbe  und  den  Geschmack  der  Tinten  ,  die  Zeichnung  ist  mittel« 
massig ,  in  den  zweiten  habe  ich  mir  die  Natur  zum  ausichlicstli- 


r 

Digitized  by  Google 


Rugendas,  Georg  Philipp, 


dien  Vorbild«  genommen,  aber  die  Färbung  vernachlässiget;  in  den 

dritten  und  letzten  war  Schärfe  und  Richtigkeit  da»  Höchste,  was 
ich  suchte.  In  der  ersten,  in  Deutschland  und  Italien  gebildeten 
Manier  nämlich«  worin  er  dem  M.  Ccrc|uozzi  und  dessen  Schüler 
ßourguignon  nachahmte,  und  namentlich  den  Tcmpesta  in  der 
Zeichnung  zum  Vorbilde  nahm,  ist  »eine  Färbung  kräftig  und 
warm.  In  der  anderen  herrscht  grössere  Wahrheit  in  Form  und 
Ausdruck,  und  in  der  letzteren  Zeit  suchte  er  seine  naturalistische 
Weise  zu  veredlen,  und  einer  mehr  idealen  Auffassung  zu  huldi- 
gen. Im  Verdienste  schliefst  er  sich  im  Allgemeinen  an  A.  Pa- 
laraedest  Standaart,  Hugtenburg,  A.  F.\  van  der  Meulen,  A. 
Verschuring,  und  J.  le  Duc  an,  über  diesen  aber  steht  S.  Rosa, 
A-  Falcone,  Cerquozzi ,  Bnurguiguon ,  Bamboccio  uud  A.  Both, 
lauter  Meister,  die  in  ähnlicher  Dichtung  sich  bewegten.  Wie 
diesen  Meistern ,  so  wird  auch  unserm  Rugendas  noch  in/ in  er  ein 
Platz  in  den  ersten  Gallerieu  eingeräumt.  So  findet  man  in 
der  Gallcrie  des  Museums  zu  Berlin  zwei  Scenen  die  mit  er- 
greifendem Leben ,  eiuer  ernsten ,  kraftvollen  Stimmung  der  Far- 
be dargestellt  sind.  Das  eine  dieser  Bilder  führt  uns  in  ein 
Lager  von  wilder  Belustigung,  das  andere  stellt  die  Belagerung  ei- 
ner  festen  Stadt  vor,  im  Vorgrunde  Verwundete  und  Sterbende, 
die  aus  dem  Kampfe  herbei  getragen  werden.  Auch  in  der  Galle* 
rie  des  Belveder  zu  Wien  ist  ein  lebensvolles  Schlachtstück, 
noch  mehr  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim.  Da  sieht  man  die  Be- 
lagerung von  Aupsburg  durch  die  französisch  •  bayerische  Armee 
1705,  und  ein  gleif  hgrosses  Schlachtbild  als  Gegenstück.  Zwei 
andere  stellen  Märkte,  besonders  von  Pferden  dar.  Mehrere  schöne 
Bilder  von  Rugendas  waren  in  der  Gallerie  zu  Salzdahlum»  Seine 
Bilder  sind  zahlreich  *  und  daher  ist  auch  fast  in  jeder  bedeuten- 
deren Privatsammlung  eines  zu  finden.  Im  Werthe  sind  sie  aber  nicht 
gleich.  Man  tadelt  besonders,  dass  die  Pferde  zu  einförmig  seyen, 
und  seine  menschlichen  Figuren  zu  wenig  Abwechslung  bieten. 
Man  wünschtauch  in  einigen  manisfaltigerc  Costnm  und  lebendigere 
Handlung.  In  anderen  Thcilen  ist  aber  Rugendas  wieder  vortrefflich, 
besonders  in  Darstellung  der  Pferde  in  ruhigem  Zustande  bis  zu 
ihrer  höchsten  Kraftäusserung.    J.  C.  Füssly  schrieb  die  Biogra- 

Jthie  dieses  Künstler«  (Zürich  1768) v  ertheilr  aber  diesem,  jeden- 
ails  sehr  tüchtigen  Meister,  zu  viel  Lob.  Auch  in  Meusel's  Ar- 
chiv I.  88  ff.  i*t  die  Biographic  dieses  Künstlers,  so  wie  das  Ver- 
zeichnisss  seiner  Blätter,  vou  Börner. 

Rugendas  hat  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  radirt  und 
in  Schabmanicr  behandelt,  die  theilwoise  grosse  Verdienste  haben, 
und  noch  gesucht  werden.  Fast  eben  so  viel  wurden  nach  seinen 
Zeichnungen  und  Gemälden  von  andern  Künstlern  gestochen.  Bo* 
denehr  und  Riedinger  stachen  zwei  schöne  Folgen,  Cavalleriege- 
f echte,  Märsche,  Lager  etc.  Auch  Probst  stach  einige  Reiterge- 
fechte, die  neben  jenen  des  Bodenehr  grossen  Beifall  fanden.  J. 
A.  Corvinus  stach  ebenfalls  eine  Folge  von  militärischen  Scenen 
und  Kriegsoperationen.  Von  M.  Engelbrecht  haben  wir  mehrere 
Märsche,  Belagerungen,  Vorposten  etc.  Friedrich  und  Wolff  sta- 
chen gleichfalls  eine  Folge  von  Kriegsdarstellungen.  Aeusserst  reich 
sind  die  militärische  Compositioncn ,  welche  Jos.  Schmitt  nach 
Zeichnungen  der  Colowratschen  Sammlung  in  Prag  in  Aquatinta 
gestochen  hat.  J.  D.  Herz  stach  die  Schlacht  bei  Hochstedt  Auch 
von  J.  J.  Kleinschmidt  haben  wir  vier  sehr  grosse  Blätter,  darun- 
ter eine  Schlacht.  Auch  vier  kleinere  Blätter  mit  Soldatcnscencn 
gab  er.    Sechs  kleine  Landschaften  (ciu.  12)  sind  nur  mit  ü.  11. 
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Rugendas  iov.  bezeichnet.  Bartich  radirte  12  schöne  Pferdestudien« 
Was  seine  Sühne  nach  ihm  gestochen  haben,  folgt  weiter  unten  in 
ihren  Artikeln. 

Die  Zeichnungen  ,  nach  welchen  diese  Blätter ,  und  jene  von 
Rugendas  selbst  radirten  oder  geschabten  Blätter  gel'ertiget  wur- 
den ,  sind  überallhin  zerstreut.  Die  grüsstc  Anzahl  besitzt  jetzt 
wahrscheinlich  G.  A.  Weigel  in  Leipzig,  welcher  sie  in  seiner  Aeh- 
renlese  auf  dem  Felde  der  Kunst  beschreibt.  Sic  sind  häufig  mit 
der  Feder  umrissen  und  getuscht,  mit  Ruthstcin  und  in  schwarzer 
Kreide  behaudelt.  Weigel  besitzt  04  Zeichnungen  zu  den  in  schwar- 
zer Manier  gestochenen  Reitergefechten ,  Soldatcnsccncn ,  Jagden 
etc.  Diese  Compositionen  sind  mit  Rothstein  umrissen.  J.  J.  Haid 
hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  gemalt,  uud  in  schwarzer  Manier 
gestochen.  Dieses  Bildniss  gehört  zu  den  historischen.  Auch  C. 
Rugendas  hat  das  Portrait  seines  Vaters  in  schwarzer  Manier  ge- 
stochen. 

Eigenhändig  radirte  Blätter. 

1)  Die  Belagerung  der  Stadt  Augsburg  durch  die  französischen 
und  bayerischen  Truppen  im  Jahre  1704,  eine  Folge  von  6 
reichen  Compositionen,  schön  und  geistreich  radirte  Haupt« 
blätter  des  ."Meisters,  mit  deutscheu  und  französischen  Un- 
terschriften. Philipp  Rugendas  Pictor  del.  et  fec.  Jer.  Wolff 
ezeud.  Aug.  Vind.   U.  9  Z.,  Br.  i4  Z.  8  L. 

Sehr  selten  sind  die  Abdrücke  vor  der  Numerirung  und 
vor  der  Adresse.  Eine  andere  Adresse,  als  jene  des  Wolff, 
deutet  auf  eine  spätere  Druckzeit.  R.  Weigel  werthet  diese 
Folge  in  Probedrücken  ohne  alle  Schrift  auf  zehn  Thlr. 

2)  Folge  von  7  Blättern  mit  Reitern  im  Galopp,  in  Tempesta'f 
Manier.  Georg  Philipp  Rugendas  fec.  Jer.  Wolff  exc.  Au{j. 
Vind.  Am  Stein,  wo  die  Inschrift  ist,  steht  ein  Retter  mit 
der  Tobakspteife  und  ein  anderer,  kl.  4* 

Diese  Folge  ist  sehr  selten,  besonders  im  alten  Drucke 
vor  der  Adresse  und  vor  den  Numern.  Solche  Abdrücke 
sind  bei  Weigel  auf  \  Thlr.  gewerthet ;  dann  höchst  selteno 
Aezdrücke  vor  der  Adresse  und  ohne  Numern  auf  sieben 
Thaler. 

3)  Ful^e  von  6  Blättern  mit  Reitern  in  Landschaften,  immer 
zwei  und  drei  im  Schritt.  G.  Phil.  Rugendas  inv  «t  fec« 
qu.  4. 

Die  früheren  Abdrücke,  vor  der  Grabstichel  Arbeit  haben 
:  WoRTs,  die  späteren  Riedinger*s  Adresse.    Ganz  selten  sind 

die  Abdrücke  ohne  Namen  des  Künstlers.  Diese  sind  nicht 
mit  dem  Grabstichel  übergangen.  Berggold  hat  diese  Folge 
copirt. 

4)  Capricci  di  Giojgio  Filippo  Rugendas,  Folge  von  6  Blät- 
tern« Reiter,  Bauern  und  Trainpferde  enthaltend,  1698  in 
Rom  radirt,  kl.  qu.  4. 

Selten  sind  die  Abdrücke  vor  der  Nro.  57*  der  Numer 
der  Verlagsartikel  des  Kunsthäudlers  Wolff.  Bei  Weigel  2 
Thlr.  8  gr. 

5)  Reiter  in  Landschaften,  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  dem 
Titel:  Diversi  peosieri  fatto  per  Giorgio  Filippo  Rugendas 
Pittore  Aug.  Vind.  1699.  Jeremias  Wulff  cxcudit  cum  privi- 
legio  Sac.  Caes.  Majest.  kl.  qu.  4. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse  WoHPs.  Bei  Weigel 
1  Thlr.  12  gr. 
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Die  neuen  Abdrücke  veranstaltete  der  Kunsthändler  Lud. 

Ebner  in  Augsburg. 

6)  Drei  Blätter  Reiterscharmützel,  aus  des  Meisters  früher  Zeit, 
und  äusserst  sehen,  besonders  die  Nro.  l.  qu.  fol. 

Blätter  in  schwarzer  Manier  und  in  Helldunkel 

gedruckt. 

Man  unterscheidet  zweierlei  Behandlungsarten.  Auf  den  Blat« 
tern  der  einen  sind  die  Gründe  sehr  dunkel,  finster  und  schwarz, 
und  die  schart'  beleuchteten  Figuren,  mit  ihren  ziemlich  sichtbaren 
Umrissen,  erscheinen  wie  herausgeschnitten.  Diese  Mängel  theilen 
seine  früheren,  kleineren  Bliilter,  und  die  Bildnisse  zu  Pferde 
nicht.  Als  grosser  Meister  in  Mezzotinto  erscheint  indessen  Ru- 
gendas  nie,  seine  Compositionen  sind  aber  voll  Leben  und  immer 
mit  Geist  entworfen.  Die  Abdrücke  mit  G.  P.  Rügen  das  inv.  et  fec, 
und  die  mit  WolfiVs  Adresse  sind  die  ersteu.  Dann  veranstaltete 
Lor.  ltugcndas  solche. 

7)  Carl  XII.  zu  Pferde  mit  dem  Degen  in  der  Hand,  wie  er 
die  Feinde  vor  sich  hintreibt,  eines  der  Hauptblätter  des 
Meisters,  gr.  fol. 

8)  Prinz  Eugen  von  Savoyeti  zu  Pferde  mit  dem  Fcldherrnstab, 
ohne  Contour,  eines  der  Hauptblättcr.  Im  Mittel»  und  Hin- 
tergrunde sind  Reiter,  fol. 

Auch  die  folgenden  Bildnisse  sind  ohne  Umrisse. 
q)  Kaiser  Karl  V.,  zu  Pferde,  gr.  fol. 

10)  Herzog  von  Marlborough,  gallopirend ,  im  Grunde  ein  Ge- 
fecht, gr.  fol. 
11  )  Victor  Amadeus  II.  zu  Pferde,  gr.  fol. 
12)  Friedrich  August,  König  von  Folen,  zu  Pferde,  gr.  fol. 
15)  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  zu  Pferde,  gr.  fol. 

14)  Leopold  Graf  von  Daun,  fol. 

15)  Friedrich  Heinrich  Lud.  Prinz  von  Prcusscn,  fol. 
10 )  Johann  Michael  Dilher  von  Wernfcls,  fol. 

17)  Wolfgang  Ludwig  von  Hohenlohe  und  Gleichen,  fol. 

18)  Der  Husaren  Oberst  zu  Pferd,  mit  drei  lateinischen  Versen 
aus  Virgil ,  gr.  fol. 

19)  Christoph  Rath,  in  langen  Haaren  etc.  Medaillon,  eines  der 
besten  Bildnisse  des  Meisters,  fol. 

20)  W.  M.  Schweyer,  Baukier  in  Nürnberg,  nach  J.  Savoye, 
folio. 

21  )  Sigmund  Mangölt,  Handelsmann  in  Augsburg,  nach  J.  Bei- 
schlag, fol. 

22)  Johann  Valentin  Haid  von  Kresheim.  Seinem  Herrn  Schwa- 
ger zu  letzt  schuldigem  Ebrn  -Gedächtnus  verfertiget  von  G. 
Ph.  Hugendas,  nach  J.  Beischlag.  Oval  mit  Wappen.  Sehr 
selten  fol. 


25)  Der  heilige  Georg  erlegt  den  Drachen.    Ohne  Contour,  gr* 

folio. 

Bei  Weigel  l  Thlr.  4  gr. 
24)  Josuah  vor  Jericho,  wie  er  der  Sonne  Stillstand  gebietet,  4 

Sch.  breit  und  3  Sch.  hoch. 
2fr)  Ein  junger  Bacchus ,  fol. 

26)  Das  Cavallerie- Regiment,  in  seinen  verschiedenen  Ständen, 
oder  die  Rciteroffizire ,  8  Blätter,  mit  Dedication  an  Mi- 
chael Hofman  in  Wien,  numerirte  Capitalfolge  ohneContou- 
ren,  fol. 

27)  Die  Reiterschlachtcn,  Capitalfolge  von  4  Blattern,  ohne  Con- 
turen  ,  tiu.  fol. 

m 
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Im  ersten  Drucke  mit  WolfiF**  Adresse,  im  zweiten  mit 

jener  von  C.  lilauber,  aber  auch  diese  sehr  selten.  Bei 

Wcigel  6  Thlr. 

Die  dritten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Ch.  Rugen- 

das.    Bei  Weigcl  4  Thlr. 
28 )  Gefechte  zwischen    «preußischen  Husaren  und  Ungarn ,  4 

Blätter  mit  vier  deutschen  und  lateinischen  Versen,  qu.  fol. 
2g)  Eine  Folge  von  8  Blättern   mit  Heitern,   aus  der  früheren 

Zeit  des  Künstlers,  die  Cutitouren  nicht  sichtbar,  qu.  fol. 

Sehr  selten. 

30 )  Eine  Folge  von  4  kleineren  Blättern  mit  Schlachten,  eben- 
falls ohne  Conturen ,  qu.  toi.    Sehr  selten. 

51 )  Kriegsunternehmungen  während  des  Feldzuges  gegen  die 
Türken ,  4  Blätter  mit  vier  deutschen  Versen,  gr.  qu.  fol. 

32)  Kriegsoperationen  und  militärische  Unternehmungen  wahrend 
eines  Feldziiges,  4  Blätter  mit  deutschen  und  lateinischen 
Versen,  s.  gr.  qu.  fol. 

53)  Eine  Folge  von  4  Blättern:  der  Gottesdienst  im  Lager,  die 
Schlacht,  das  Verbinden  der  Verwundeten,  die  Beerdigung 
der  Todten  ,  Ul.  qu.  fol. 

Zh )  Folge  von  4  Blättern  mit  Soldatenzügen  und  Lagern,  4» 

55)  Folge  von  4  Blättern  mit  Scharzmützcln  und  Lagerbeschäf- 
tigungen ,  qu.  4. 

06)  Folge  von  6  Blättern  mit  Reitergefechten  und  Schlachten, 
57)  Eine  ähnliche  Folge   mit  Schlachten,   Schlachtfeldern  und 

Belustigungen  im  Felde ,  qu.  fol. 
38)  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  Reitergefechten  9  Au  griffen 

auf  Schanzen,  Märsche  und  Lager,  qu.  fol. 
59)  Eine  Folge  von  20  nuiucrirten  Blättern  mit  Husaren,  Ret« 

terzügen ,  Feldgepäckc,  qu.  4. 

40)  Eine  Folge  von  4  Jagdstucken ,  auf  Löwen,  Tiger,  Strausa 
und  Büffel.  Mit  zwei  lateinischen  und  deutschen  Versen,  qu. 
folio. 

41)  Die  Vorbereitung  zur  Jagd,  und  der  Zug  auf  die  Jagd,  2 
Blätter,  gr.  qu.  fol. 

42)  Zwei  bergige  Landschaften  mit  Landlcuten,  kl.  qu.  4. 

43)  Die  vier  Elemente,  unter  kriegerischen  Gegenständen  vorge- 
stellt, cjr.  fol. 

44)  Die  Reitschule,  Folge  von  8  Blättern,  s.  gr.  qu.  fol. 

Rugendas,  Georg  Philipp,  Maler  und  Kupferstecher,  der  äl- 
tere Sohn  des  Obigen,  übte  anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters 
die  Malerei,  fand  aber  später  grossere  Lust  in  Mezzotinto  zu  ar- 
beiten* Seine  Gemälde  nestchen  in  Thierstücken,  worin  er  die 
Boos  zum  Vorbilde  nahm.  Seine  Schwarzkunstblätter  sind  nicht 
»ehr  zahlreich.  Starb  1774  im  75«  Jahre.  E.  Nilson  stach  nach 
ihm  ein  hleiucs,  wenig  vorkommendes,  gut  gezeichnetes  Blatt,  wel- 
ches die  Zeit  vorstellt,  wie  sie  zu  Pferde  davon  eilt.  G.  II.  SchiCf- 
lin  stach  nach  ihm  4  Blätter  mit  Hunden.  Folgende  Blätter  sind 
von  ihm  selbst  geschabt. 

1)  Die  Kreuzigung,  nach  J.  D.  Herz,  fol. 

2)  Der  heil.  Hieronymus,  nach  Magges  fol. 

3)  St.  Angustin ,  nach  Siecr'isl,  fol. 

4)  Die  Halt  bei  der  Schenke,  nach  G.  Ph.'  Rugcndas,  s.  gr« 
qu.  fol. 

5)  Die  Abreise,  nach  demselben,  als  Gegenstück. 

6)  Drei  Blätter  Militärgruppen,  aus  grossen  Gemälden  von  G. 
F.  Rugeodas  sen.,  gr.  qu.  fol, 
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Rugendns,  J.  Christian,  Kupferstecher,  d  er  zweite  Sohn  des  be- 
rühmten G.  P.  Gugendas,  war  anfangs  Schüler  von  B.  Probst,  ver- 
legte sich  aber  in  der  Folge  auf  die  Kunstweise  seines  Vaters,  und 
förderte  hierin  viele  Blatter  xu  Tage,  die  ihre  eigentümliche 
Schönheit  haben.  Sie  sind  in  mehr  oder  weniger  lichten  oder 
dunklen,  gelben  oder  rothbraunen  Okerfarben  abgedruckt,  mit  auf« 
gesetzten  Lichtern.  Es  sind  dieses  sogenannte  Helldunkel  von  zwei 
Platten,  in  ihrer  Art  treffliche  Arbeiten.  Der  allergrösste  Theil  ist 
nach'  Zeichnungen  von  G.Ph.  Rugendas,  Reiterstücke,  Schlacht-  und 
Lagerscenen  enthaltend.  C.  Rugendas  entwarf  ebenfalls  viele  mili- 
tärische Zeichnungen ,  die  mit  der  Feder  und  in  Tusch  aus- 
geführt sind.  Dann  zeichnete  er  auch  einige  Bildnisse.  Er  veran- 
staltete auch  von  den  Platten  seines  Vaters*  Abdrücke,  welche 
dann  in  die  Hände  seiner  Nachfolger  übergingen.  Die  ersten  Ab- 
drücke haben  die  Adresse  von  Chr.  Rugendas  zu  Augsburg.  Starb 
1781  im  73.  Jahre. 

1)  Das  Bildniss  seines  Vaters  G.  Ph.  Rugendas,  halbe  Figur 
im  Medaillon,  nach  J.  L.  Haid  ,  fol. 

2)  Eine  heil.  Familie,  nach  A.  Marches ini ,  fol. 

3 )  St.  Paul  auf  der  Insel  Malta ,  nach  Mnrchesini ,  fol. 

4)  St.  Johannes  stehend,  1721,  fol. 

Nach  G.  Ph.  Rugendas  in  Helldunkel. 

5)  Feldlager  und  kriegerische  Scenen,  4  reiche  Ooinnositionon: 
Schlachtfeld)  Zug  der  Armee,  Schlacht  gegen  die  Türken, 
Soldaten  vor  dem  Marketender-Zelt.  G.  P.  Rugendas  questo 
fece  in  Roma  1öq4>  C.  Rugendas  sc.  et  exc.  A.  V.  gr.  qu. 
fol.    In  Bister  und  weiss  gehöht. 

6)  Folge  von  Reitern  vom  General  abwärts  bis  zum  Gemeinen, 
8  Blätter,  schwarz  gedruckt,  fol. 

7)  Folge  von  vier  Blättern:  Feldmcsse,  Schlachtfeld,  grosse 
Schmiede,  1696  gemalt,  qu.  fol, 

8  )  Verschiedene  Gefechte,  Schlachten,  Scharmützel  und  mili- 
tärische Beschäftigungen  im  Felde,  6  Blätter  1696,  qu.  fol. 

9)  Eine  Folge  von  sechs  numerirten  Blättern :  Züge,  Schlachten, 
Schlachtfelder  und  andere  Kriegssccnen  1698,  qu.  fol. 

10)  Eine  Folge  von  militärischen  Operationen,  Gefechten,  Nie- 
derlagen, Belustigungen  und  Halten  der  Soldaten,  8  Blät- 
ter, qu.  fol. 

11)  Eine  Folge  von  10  Blättern  mit  Gefechten  und  Schlachten 
zwischen  Türken,  und  andere  Rriegsscenen  1695.  qu.  fol. 

12)  Eine  Folge  von  20  Blättern  mit  verschiedenen  Reiter^rup* 
pen  in  jeglicher  Uniform,  mit  Vieh,  Backpferden,  Munition»* 
wägen  etc.  gr.  4* 

13)  Eine  Folge  von  4  numerirten  Blättern  mit  verschiedenen  mi* 
litärischen  Operationen  in  Landschaften,  !7o4,  gr.  4. 

14)  Folge  von  4  Blättern,  zwei  mit  schönen  Pferden  in  ihrer 
Freiheit,  zwei  audere  mit  solchen  in  Landschaften,  1736, 
qu.  fol.  , 

15)  Zwei  schöne  Landschaften  mit  ländlichen  Figuren,  4* 

16)  Zwei  Blätter  mit  Husaren,  gr.  8* 

17)  Zwei  breite  Friese  mit  Scharmützeln,  1094  in  Rom  gemalt, 
folio, 

Rtlgenda8j  Jeremias  Gottlob,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
dritte  Sohn  des  berühmten  G.  Ph.  Rugendas ,  hatte  den  Ruf  eines 
der  besten  Künstler  seines  Faches.    Es  finden  sich  gegen  4o  Blat* 
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ter  von  seiner  Hand,  unter  denen  aber  die  folgenden  zu  seinen 
vorzüglicheren  gehören.   Dieser  Künstler  starb  1772  im  62*  Jahre. 

1)  Das  Bildniss  des  Churfürsten  Maximilian  von  Bayern,  nach 
G.  Eichler,  Fol. 

2)  Ecce  homo,  nach  Strubi,  fol. 

3)  Jesus  heilt  die  Lahmen,  reiche  Composition  nach  J.  J.  Preis- 
ler, s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  F.  Trevisani,  fol. 

5)  Der  hl.  Petrus,  nach  Spagnolet,  fol. 

6)  Die  Mässigkeit,  nach  G.  Reni,  fol. 

7)  Die  Klugheit,  nach  Dominichino,  fol. 

8)  Die  Schlacht  des  Constantin ,  nach  C.  le  Brun,  qu.  fol. 

Rugendas,  Philipp  Sebastian,  Kupfers  techer,  der  Sohn  des  Chri- 
stian Rugendas,  war  der  Gehülfe  des  Vaters  bei  seinen  Arbeiten  in 
Helldunkel. 

Rugendas,  Georg  Lorenz,  t.  den  folgenden  Artikel. 

Rugendas,  Johann  Lorenz,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Augsburg  1775*  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  unter  Lei- 
tung seines  Vaters  Georg  Lorenz,  welcher  aber  mehr  als  Kunsthänd- 
ler, wie  als  Künstler  zu  betrachten  ist.  Es  finden  sich  nur  einige 
Costümstücke ,  besonders  von  Handwerkern ,  die  er  in  genrear- 
tiger Weise  auffasste.  Auch  einige  Bildnisse  und  etliche  Darstel- 
lungen aus  der  Zeitgeschichte  finden  sich  mit  seinem  Namen  ;  al- 
lein an  letzteren  hatte  der  junge  Rugendas  näheren  Antheil ,  wel- 
cher überhaupt  für  den  Kunstverlag  seines  Vaters  viele  Blätter  ge- 
stochen hat,  besonders  in  schwarzer  Manier  und  in  Aquatinta. 
Auch  im  Klauber'schen  Verlage  erschienen  mehrere  seiner  Werke, 
doch  alle  diese  gehören  dfir  früheren  Zeit  des  Künstlers  an ,  wo 
er  noch  weniger  nach  eigener  Composition  arbeitete.  Seinen  Ruf 
gründete  er  später  als  Schlachtenzeichner  und  durch  seine  grossen 
Blätter  in  schwarzer  Manier  und  in  Aquatinta,  die  dann  gewöhn- 
lich ausgemalt  erschienen.  Es  sind  dieses  Darstellungen  aus  der 
Zeitgeschichte,  gewöhnlich  Schlachten,  die  zur  Zeit  Napoleons 
geschlagen  wurden.  Man  rühmte  in  diesen  Blättern  die  örtliche 
Treue,  da  Rugendas  viele  Kosten  verwendete,  um  sich  getreuo 
Abbildungen  der  Schauplätze  merkwürdiger  Ereignisse  zu  verschaf- 
fen. Gleiche  Sorgfalt  verwendete  er  auf  das  Costüm,  und  auch  in 
der  Anordnung  sind  seine  Bilder  sehr  lobenswerth*  Er  benützte 
dabei  Skizzen  von  Jen  an  Ort  und  Stelle  aufgenommenen  Ereig- 
nissen, wie  bei  seinen  Abbildungen  der  Schlachten  von  Polozk, 
Abensberg,  der  Belagerung  von  Breslau  etc.,  wovon  der  damalige 
Oberstlieutenant  F.  W.  v.  Hoffnaass,  der  jetzt  in  München  lebende 
General  und  Vicepräsident  des  kgl.  General-  AuditoriaU ,die  Skiz- 
zen gefertiget  hatte. 

Rugendas  starb  )826  als  Professor  urrvl  Direktor  der  Kunst- 
schule in  Augsburg. 

1)  Die  Schlacht  bei  Abensberg,  gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Schlacht  bei  Polozk,  gr.  qu.  fol. 

3 )  Die  Schlacht  bei  Eckmühl ,  gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Einnahme  von  Hegensburg,  gr.  qu.  fol. 

5)  Die  Schlacht  bei  Hohenlinden,  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Erstürmung  der  Brücke  von  Ebersberg.  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  ähnliche  Aftaire  zu  Landshut,  gr.  qu.  fol. 

8)  Die  Schlacht  bei  Ostcrrach,  gr.  qu.  fol. 
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Q>  Die  Schlacht  hei  Leipzig,  gr.  qu.  fol. 

10)  Diu  Schlacht  bei  Jena.  gr.  <]ti.  iolf 

11)  Die  Schlacht  bei  Eylau  ,  gr.  iju.  fol. 

12)  Die  Belagerung  von  Brcshui ,  gr.  <ju.  fol. 

13  )  Die  Flucht  Napoleons  in  der  Schlacht  bei  Waterloo,  gr  qu.  fol. 

14)  Die  Zusammenkunft  Wellington'»  und  Blüchers  nach  der 
Schlacht  von  Waterloo,  i»r.  qu-  fol. 

15)  Der  Einzug  der  österreichischen  Armee  in  Neapel  1315  »  «• 
gr.  qu.  fol. 

16)  Einige  Jagdstücke  in  Aquatinta,  qu.  fol. 

17)  Verschiedene  Vorstellungen  oder  Ahtionen  von  G.  Ph.  Ru- 
gendas  nach  dem  Lehen,  und  zu  einein  Gemälde  gezeich- 
net, von  J.  Lorenz  Rugendas  unter  diesem  Titel  gestochen 
und  radirt,  unten  Studien  nach  einzelnen  Figuren.  Acht 
wenig  vorkommende  Blatter,  hl.  qu.  toi.  oder  4* 

Rugendas,  Johann  Ko  riZj  Zeichner  und  IVIalcr,  geb.  zu  Auga- 
burg  1TQQ.  besuchte  unter  Leitung  seines  Vaters,  des  obigen  Künst- 
lers, die  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  begab  sich  aber  1817 
j.ur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  er  an  der  Aka- 
demie seine  Studien  fortsetze  Hier  zeichnete  er  anfangs  mit 
grosstem  Fleis.«e  nach  den  plastischen  Werben ,  wendete  »ich 
aber  bald  der  Natur  zu,  und  zeigte  in  kurzer  Zeit,  dass  er  ent- 
schiedenes Talent  zur  Genremalerei  besitze.  Seine  Vorbilder  wa- 
ren A.  Adam  und  Quaglio,  noch  mehr  aber  der  erstere,  da  auch 
Rugendas  mit  grosser  Vorliebe  Pferde  darstellte,  ohne  jedoch  die 
Zeichnung  der  übrigen  Thiergattungen  zu  vernachlässigen.  Eben- 
so charakteristisch  fasste  er  die  menschliche  Figur  auf,  und  tnit 
welchem  Glüchc  er  sich  schon  frühe  in  diesem  Kreise  bewegte,  be- 
weiset namentlich  ein  Pferdemarkt,  welchen  er  1 82 1  malte.  Auch 
einige  landschaftliche  Bilder  mit  Figuren  und  Architektur,  wie  das 
£chlos*  Affing  etc.,  sind  frühe  Proben  seines  glücklichen  Talentes  ;  was 
er  aber  später  schuf,  gehört  einer  anderen  Hemisphäre  an.  Er  beglei- 
tete \Ü2\  den  russischen  General  von  Langsdorf  auf  dossen  Heise 
ins  Innere  von  Brasilien,  und  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
Mengo  von  Zeichnungen,  welche  Menschen  und  Thiere,  Gegen- 
den und  die  üppige  Vegetation  jenes  Landes  tnit  voller  Wahrheit 
und  Treue  zur  Anschauung  bringen.  In  letzterer  Zeit  trennte 
er  sich  von  Langsdorf,  kehrte  aber  mit  seinem  reichen  Schatze  von 
Zeichnungen  1 82 ^  ebenfalls  nach  Europa  zurück,  um  in  Paris  die 
Herausgabe  derselben  vorzubereiten.  Diese  Zeichnungen  wurdcia 
von  den  besten  Pariser  Künstlern  lithographirt,  und  unter  folgen- 
dem Titel  vereiniget:  Malerische  Heise  in  Brasilien  von  M.  Itu- 
gendas,  20  Lieferungen  zu  5  Lithographien,  mit  deutschem  uni 
tranzüsischcra  Texte.    Paris  1827  —  1Ö55.  fol. 

Dieses  Werk  hatte  den  Künstler  herühmt  gemacht,  aber  seiner 
Reiselust  kein  Ziel  gesetzt.  Wahrend  der  Jahre  1827  —  29  hielt 
er  sich  thcils  in  Neapel  auf,  bereiste  Calabrien  und  Sicilicn,  und 
suchte  hierauf  bei  mehreren  Regierungen  Unterstützung  für  eine 
grössere  Heise allein  Hugcndus  fand  sie  nicht,  unternahm  d;i- 
her  1851  auf  eigene  Geiahr  eine  Reise  in  das  südliche  Amerika, 
und  setzt«  dabei  lange  Zeit  und  alle  seine  Mittel  zu.  Zuerst  sah 
er  sich  in  Mexico  um,  dann  in  Chili  und  1835  war  er  auf  der 
Roise  von  S.  Yago,  wo  er  drei  Jahre  zubrachte,  durch  Bolivia  nach 
dem  Oronoko  ,  und  von  da  nach  der  XSordhüste  von  Südamerika 
begriffen.  Die  Mühen  und  Gefahren  waren  gross;  besonders  sein 
Aufenthalt  iu  Mexico  nicht  von  letzteren  frei.    Es  wurde  soger  et- 
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zählt ,  der  Künstler  sei  wegen  Thcilnalime  an  den  politischen 
Händeln,  und  zwar  zu  Gunsten  der  aristokratisch  -  geistlichen  Par- 
tei  verhaftet,   und    dann    des  Landes   verwiesen  worden;  allein 
diesem  Gerüchte  wird  im  Kunstblatte  1856  Nro.  75.  in  einem  län- 
geren Artikel  über  diesen  Künstler,  auf  das  bestimmteste  widerspro- 
chen.   Richtig  ist,  dass  er  den  Befehl  erhalten  habe,  die  Republik 
zu  verlassen,  was  ihn  hinderte,  die  Ruinen  von  Palenqua  zu  be- 
suchen.   Er,  schiffte  sich  nach  Valparaiso  ein  ,  wo  der  Künstler 
zahlreiche  Ausflüge  in  die  Conlilleren ,   in  die  Pampas  und  in  das 
Gebiet  einiger  der  wildesten  südamerikanischen  Wilden  unternahm. 
Bei  dieser  Gelegenheit  füllte  er  seine  Portefeuille  mit  einer  Unzahl 
von  Zeichnungen  und  Skizzen  ,  und  auch  in  Oel  führte  er  einige 
aus.  Zu  den  grösseren  Bildern  in  Oel  gehört  eiu  nächtlicher  Ein- 
fall der  Pualches.  Indianer,    und  eine  Treibjagd   auf  halbwilde» 
Vieh  in  den  Pampas.    Diese  Bilder  führte  er  in  Valparaiso  aus, 
wo  Rugendas  noch  l8'*0  sich  befand,  auf  mannigfaltige  Weise  be- 
tätiget, theils  um  neue  Zeichnungen  zu  entwerfen,   thcils  durch 
die  Kunst  seinen  Unterhalt  zu  sichern.    Die  unzähligen  Arbeiten 
dieses  Künstlers   sind  von   höchstem  Interesse.    In  der  charakteri- 
stischen und  naturgetieuen  Darstellung  der  Menschen  -Thier  -  und 
Pflanzenwelt  fremder,  zunächst  tropischer  Länder  kann  man  ihm 
wenige  gleichstellen. 

Rugendas  ist  noch  nicht  in  die  Heimath  zurückgekehrt  Von  Val- 
paraiso aus  gedachte  er  nach  Peru,  Bolivia,  Gnatimala  und  Califor- 
nien  zu  reisen,  dann  die  Mnrguesas  und  Neuholland  zu  besuchen. 
Wir  haben  von  ihm  auch  einige  schöne  Blätter. 

1  —  2  )  Einzelne  Pferde  und  Gruppen ,  so  wie  auch  Hunde, 
gezeichnet  und  radirt  von  Moritz  Rugendas,  qu.  und  kl. 
tolio. 

3)  Der  brasilianische  Wald.    Original -Lithographie,  roy.  fol. 


Rügen  f  g.  den  folgenden  Artikel. 

Rüg 


eriUSj  nennt  sich  ein  alter  Maler,  nämlich  auf  einem  Gemälde, 
welches  Lanzi  im  Pallaste  Nani  zu  Venedig  sah,  das  aber  jetzt  in 
der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  aufbewahrt  wird..  Das  Mit- 
telbild zeigt  den  thronenden  St.  Hieronymus,  und  die  von  anderer 
Hand  hinzugefügten  Flügelgemälde  enthalten  zwei  heilige  Frauen. 
Am  erstcren  dieser  Bilder  liest  man:  Suinus  Rugerii  manus. 

Diesen  Rugerius  halten  die  italienischen  Schriftsteller,  beson- 
ders Lanzi,  für  Eine  Person  mit  Ruggieri  (Rogior)  aus  Brügge, 
dem  Schüler  des  Jan  van  Eyck,  der  sich  nach  seiner  Ansicht  in 
Venedig  aufgehalten  haben  müsste,  von  dessen  Anwesenheit  in  je- 
nem Lande  auch  Vasari  Kunde  gehabt  hat,  obgleich  C.  van  Man- 
der  und  Sandrart  nichts  davon  wissen.  Allein  es  ist  aber  nicht 
vollkommen  zu  beweisen,  dass  jener  Rugerius,  der  das  Bild  in 
Berlin  gemalt,  wirklich  mit  Roger  van  Brügge  eine  Person  sei, 
gesetzt  auch,  dass  der  Einfluss  der  oltflaudnschen  Schule  auf 
die  weitere  Entwicklung  der  venetianischeu  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  unverkennbar  ist.  Dass  nicht  von  Einer  Per- 
son die  Rede  seyn  kann,  geht  aus  der  Critik  Kugler's  (Beschrei- 
bung der  Gall.  d.  M.  S.  51)  hervor,  welcher  bei  Betrachtung  des 
genannten  Bildes  weder  im  Styl  der  Zeichnung,  noch  in  der  Be- 
handlung und  Technik  eine  Verwandtschaft  mit  niederländischer 
Weise  fand,  sondern  entschiedene  Nachahmung  der  paduanischen 
Schule.  Nur  in  dem  Ensemble  der  Gestalt  des  heil.  Hieronymus 
Könnte  man  möglicher  Weise  eine  Ilcniinisccnz  an  den  Gott  Va- 
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ter  des  berühmten  Eyck'schen  Bildes  zu  Gent  haben.  Dann  ist 
dieses  Bild  nicht  auf  niederländisches  Eichenholz,  sondern  auf  vc» 
%  nediger  Tannenholz,  und  in  Tempera  gemalt.  Es  wäre  daher  möglich, 
dass  dieser  Maler  ein  Italiener  des  Namens  litigiert»  gewesen,  der 
•ich  auf  dem  Bilde  nach  damaliger  Sitle  in  Rugerius  lutini*irte  ■  Ueber 
1500  hinaus  dürfte  er  nicht  mehr  lange  gelebt  haben.  Zauetti,  der 
das  genannte  Bild  noch  in  S.  Gregorio  zu  Venedig  sah,  halt  iliu 
für  einen  Zeitgenossen  des  Bartolomen  Yivarini. 

Ruggieri,  RuggieiO  de,  Maler  von  ftnlngjta,  war  in  Frankreich 
Gehülfe  des  F.  Primaticcio ,  und  blieb  deswegen  im  Vuterlande 
fast  unbekannt,  so  dass  Vcsari  nur  von  seinem  Namen  Hunde 
hatte.  Er  war  bei  der  Ausschmückung  des  Schlosses  in  Fontaine» 
blcau  thätig,  wo  er  mit  Toussaint  du  Breuil  in  einem  Zimmer  die 
Thaten  des  Herkules  in  Fresco  malte.  Mit  diesem  Meister  leitete 
er  nach  Primaticcio's  Tod  die  malerischen  Angelegenheit  im  Schlos- 
se ,  und  Jean  Bullant  wurde  Oberarchilckt.  Starb  1397. 
S.  auch  Guido  Ruggieri. 

Ruggieri ,  Guido,  Maler  und  Kupferstecher  von  Bologna ,  ein 
Künstler,  dessen  Existenz  man  vcriuuthlich  nicht  bczwcilrlii  darf, 
der  aber  mit  dem  obigen  Kußgicro  de  Ruggieri  des  Vasari  und 
mit  Jean  Guillaume  oder  Guiflauinc  Rondelet,  die  beide  Ein» 
sevn  können,  verwechselt  worden  zu  seyn  scheint.  Vasari  lässt 
seinen  Ruggiero  de  Ruggieri  mit  Primaticcio  in  Fontainebleeu 
arbeiten,  was  nach  dem  1541  erfolgten  Tod  des  Rosso  Rossi  ge- 
schehen seyn  muss.  Ein  gleiches  erzählt  Malvasia  auch  von  sei- 
nem Guido  Ruggieri,  der  nach  seiner  Angabc  Schüler  von  F.  Fran- 
cis (Raibolini)  und  L.  Costa  war,  wovon  der  erstere  tf.55,  der  an- 
dere schon  früher  starb.  Dieser  Guido  scheint  also  alter  zu  seyn, 
also  R.  Ruggieri,  der  nach  dem  1571  erfolgten  Tod  des  Fri- 
maticcio  mit  der  Leitung  der  Arbeiten  in  Funtainebleau  beauf- 
tragt wurde,  und  150/7  starb.  Dass  zwei  Ruggieri  in  Funtainebleau 
gearbeitet  haben,  ist  kaum  nachzuweisen,  und  dennoch  müssten 
xwei  Ruggieri  gelebt  haben,  wenn  der  Gehülfe  Primaticcio's  und 
der  spätere  Direktor  R*  Ruggieri  nicht  zugleich  Kupferstecher  war, 
was  die  Chalkologen  auch  wirklich  widersprechen.  Jener  Meister 
der  Schule  von  fontainebleau,  von  welchem  sich  Kupferstiche  fin- 
den, die  mit  dem  Monogramme  G  R.v  oder  G.  R.  F.  und  G.  F. 
bezeichnet  sind,  scheint  also  nur  inuthmassüch  Guido  Ruggieri  ge- 
nannt worden  zu  seyn.  Die  Buchstaben  G-  R.  deutet  man  auf  die- 
sen Namen,  und  G.  F.  soll  Guido  Fecit  bedeuten.  Schwerer  ist 
das  aus  G.  J.  R.  bestehende  Monogramm,  mit  dem  einzelnen  F. 
damit  zusammenzureimen,  was  aber  ebenfalls  auf  G.  Ruggieri  ge- 
deutet wird.  Allein  da  wir  über  einen  Stecher  dieses  Namens  aus 
der  Schule  von  Fontainebleau  keine  ganz  sichere  Bürgschaft  ha- 
ben, so  könnte  dieses  Monogramm  auch  Jean  Guillaume  Roudelct 
Fecit  bedeuten,  und  ein  Künstler  dieses  Namens  ist  historisch.  Die 
Buchstaben  G.  R.  passen  ebenfalls  auf  ihn,  und  G.  F.  kann  Gug- 
lielmus  Fecit  bedeuten.  Das  Monogramm  G.  J.  R.  F.  findet  man 
auf  dem  Blatte,  welches  den  jungen  Mann  vorstellt,  der  an  der 
Stadtmauer  fortgetragen  wird  f  und  dass  dieses  ein  Produkt  der 
Schule  von  Funtainebleau  ist,  beweiset  der  Beisatz:  A  Fonta.  Bleo. 
Bol.  Jedenfalls  könnte  Ruggieri  die  Arbeit  mit  Rondelet  theilen 
müssen,  und  wenn  wirklich  ein  Stecher  Ruggieri  als  Kupferstecher 
in  Fontainebleau  gelebt,  so  ist  es  der  ältere  dieses  Namens,  u  nd 
nicht  jener  R.  Ruggieri,  der  nach  Vasari  mit  Primaticcio  nach 
Frankreich  kam  und  1597  starb.  In  Italien  könnte  ober  ein  sol öfter 
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gelebt  haben,  wahrscheinlich  Francta*»  Schüler.  Man  nennt  nämlich 
rin  Blatt,  welches  Krieger  vorstellt,  die  eine  Stadtmauer  bauen,  von 
Rosso  Rossi  gezeichnet,  und  mit  Ruggieri  sc.  signirt.  Die*  ist  viel- 
leicht der  Bologneser  Guido  Ruggieri,  von  welchem  auch  der  Gi- 
gantensturz  u.  s.  w.  herrühren  könnte.  Bei  den  mit  G.  F.  be- 
zeichneten Blättern  dachten  einige  auch  auf  Georg  Ghisi ,  G.  Fan« 
tuzzi  und  Georg  Frenzcl.  Bartsch  vermuthet  darunter  einen  ano- 
nymen deutschen  Meister.  Diesem  Anonymus  G.  F.  schreibt  er  im 
P.  gr.  IX.  |i.  24  eine  Folge  von  22  Copien  zu.  Aus  diesen  schwan- 
kenden Angaben  ersieht  man,  dass  die  Wahrheit  der  Suche  noch 
schwebe.  Doch  auch  mit  dem  Monogramme  G.  R.  hat  sich  die 
Auslcgungskunst  noch  nicht  erschöpft.  Der  Copist  des  Blattes  von 
Golzius ,  welches  einen  Ivnaben  mit  dem.  Hunde  vorstellt,  ist  nicht 
G.  Ruggieri,  der  schon  um  1555  arbeitete,  da  auf  dem  Blatte  jeucs 
IVIonogrammisten  auch  noch:  Caesar  Caprinica  exc.  rumae  anno 
1599  *lc,,t- 

Folgende  Blatter  gelten  hier  und  da  als  Werke  des  Guido 
Ruggieri. 

1  )  St.  Hieronymus  in  seiner  Höhle  mit  Lesen  beschäftiget.  Die- 
ses Blatt  ist  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  welehes 
den  Buchstaben  R.  im  Halbkreise  des  G.  vorstellt  In  einem 
Auktionskatalogc  (Leipzig  den  27.  April  1821»  Nr.  1757)  wird 
es  auf  G.  Ruggieri  gedeutet ,  qu.  fol. 

2)  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Marie 
und  Joseph  sitzen  am  Fusse  eines  Baumes,  hinter  welchem 
der  Esel  erscheint.  Im  Grunde  ist  Lnndschalt  mit  Gebäuden. 
Unten  stehen  die  Buchstaben  G.  R.  F.,  was  auf  G.  Ruggieri 
deuten  soll.  H.  6  Z.  1  L. ,  Rr.  4  Z.  Ü  L. 

3)  Alexander,  von  seinen  Generälen  umgeben,  erhebt  sich  auf 
dem  vor  seinem  Zelte  errichteten  Throne,,  um  die  Königin 
der  Amazonen  zu  empfangen,  ein  junges  Weih  mit  dem 
Schilde  in  der  Linken  und  zwei  Pfeilern  in  der  Rechten. 
Der  Stallmeister  führt  ihr  Pferd,  uud  das  Gefolge  machen 
Amazonen  aus.  Am  Zelte  liest  man:  A.  FONTAN.  BLEO. 
HOL.  ( i.  e.  Primaticcio  )  und  links  in  der  Ecke  ist  das  Mo- 
nogramm G-  F.  aul  dem  Tülelchen.  H.  9  Z. ,  Br.  0  Z.  Die- 
ses Blatt  ist  sehr  gut  gezeichnet  und  sehr  sorgfältig  gesto- 
chen. Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  25  schreibt  es  einem  anonymen 
deutschen  Meister  zu. 

4)  Der  Gigantensturz.  Dieses  Blatt  ist  horizontal  in  zwei  Thcile 
gctheilt.  Oben  erscheinen  die  Götter  im  Olymp,  wo  Jupi- 
ter den  Blitz  auf  die  Riesen  schleudert,  die,  bis  auf  wenige 
sich  noch  erhebende  Verwundete,  schon  ihren  Untergang  ge- 
funden haben.  Nur  im  Grunde  links  bemühen  sich  noch 
einige  mit  der  Sturmleiter.  H.  12  Z.  6  L. ,  Br.  20  Z. 

Vasari  schreibt  die  Compositton  dem  P.  del  Vaga  zu» 
nennt  aber  den  Stecher  des  Blattes  nicht.  Einige  schreiben 
es  dein  Bonasone,  Caraglio  und  G.  Ghisi  zu,  Zanettt  (Ca- 
hinet  Cicognara  Nr.  1 481 ,  und  Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  45* 
Nr.  l6*  erklären  es  aber  bestimmt  als  Ruggieri's  Arbeit. 
Nur  ist  zu  bemerken ,  da*s  Bartsch  dasselbe  Blatt  auch  wie- 
der unter  den  zweifelhatten  Blättern  des  Georg  Ghisi  auf- 
zählt, und  bemerkt,  dass  die  Hand  tür  den  Maler  Ruggieri 
zu  geübt  erscheine. 

5)  Vulkan  und  die  Cyclopen  schmieden  die  Pfeile  des  Amor,  in 
Gegenwart  mehrerer  Amoretten«  die  an  der  Arbeit  Theil  neh- 
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inen,  und  zerstreut  siod.  Nach  rechts  unten  steht:  A  FON- 
TANA.  BLEO.  13 OL. ,  und  in  der  Ecke  das  Monogramm. 
H.  n  Z.  5  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 

Bartsch  erwähnt  dieses  Blattes  im  f.  gr.  XVI.  p.  403  unter 
den  anonymen  Blattern  von  Stechern  der  Schule  von  Fon- 
taincblenu,  welches  nach  seiner  Behauptung  im  Geschmacke 
des  Louis  Ferdinand  behandelt  ist.  Bei  einer  früheren  Ge- 
legenheit (  P.  gr.  IX.  p.  25«)  erklärt  er  es  als  Arbeit  eines 
unbekannten  deutschen  Meisters,  bemerkt  aber,  dass  man 
im  ersten  Drucke  A  FONTANA.  BLEO.  BOL.  lese,  wor- 
unter Primaticcio  zu  verstehen  ist,  so  dass  auch  Vosari  im 
Irrthume  sich  befindet,  wenn  er  die  Coraposition  dem  Rosso 
Ilossi  beilegt.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  statt  der  obigen 
Schrift  die  Adresse  von  Lafreri,  so  dass  man  also  anneh- 
men könnte,  die  Platte  sei  später  nach  Born  gekommen,  wo 
Aeneas  Vicus  diese  Vorstellung  in  derselben  Grösse  mit  eini- 
gen Veränderungen  copirte.  Im  Originale  reichen  rechts  die 
Felsen  bis  an  den  Band ,  Vicus  brachte  da  weite  Landschaft 
an ,  und  drückte  dem  Ganzen  das  Gepräge  höherer  Vollen- 
dung auf.  Zanetti  (Gab  Cicognara,  Nr.  11Ö2)  fand  die  Sa- 
che durch  den  Vergleich  beider  Blätter  bestätiget  9  und  so- 
mit ist  Malaspina  im  Irrthum,  welcher  nur  glaubt,  dass  die 
Platte  des  Aeneas  Vicus  von  einem  anonymen  Meister,  allen- 
falls von  Georg  Frenzel,  retouchirt  sei.  Ob  aber  die  Buch- 
staben G.  F.  Guidus  Fecit,  oder  Guglielmus  Fecit  bedeuten, 
ist  eine  andere  Frage.  Lafreri  war  ein  Franzose,  und  könnte 
die  Platte  von  seinem  Landsmanne  erhalten  haben. 

6)  Pcnelope,  mit  ihren  Frauen  webend,  nach  Primaticcio. 

Dieses  Blatt  legen  einige  dem  Bonasone ,  andere  es  dem 
Rugeieri  bei.  Bartsch  P.  gr.  XV.  Nr.  2.  hält  G.  Ghisi  für 
den  Stecher. 

7)  Mutius  Scävola,  stehend  mit  dem  Dolche  in  der  Linken  und 
die  Rechte  über  das  Feuer  haltend,  welches  aus  einem  Can- 
dclaber  lodert.  Im  Grunde  ist  Architektur.  Die  Jahrzahl  1555 
und  das  Monogramm  G.  F.  steht  links  oben.  U.  5  Z.  3  L., 
Br.  2  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  eignet  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  24.  dem  Mo- 
nogrammisten  F.  G.  zu,  welcher  nach  seiner  Ansicht  ein 
Deutscher  ist. 

8)  Dieselbe  Darstellung,  aber  Scävola  vom  Rücken  gesehen, 
wie  er  die  Rechte  mit  dem  Dolche  über  die  Glutpfanne  hält, 
in  Gegenwart  des  Porsenna,  welchen  man  im  Zelte  sieht. 
Das  Monogramm  und  die  Jahrzahl  155?  sieht  man  in  der 
der  Mitte  oben.  H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  n  L.  Bartsch  1.  c 
erklärt  dieses  Blatt  als  Arbeit  eines  unbekannten  deutschen 
Meisters  F.  G. 

Q)  Ein  junger  Mann,  der  von  zwei  anderen  und  einem  Weibe 
an  der  Stadtmauer  hingetragen  wird.  Voraus  gehen  drei  mu- 
sicirende  Männer,  hintendrein  zwei  Alte.  Ü.  9  L.  6  L.» 
Br,  i4  Z.  Bartsch  P.  gr.  XV.  p.  4l5.  beschreibt  dieses  nach 
Primaticcio  gestochene  Blatt,  und  wäre  geneigt,  das  aus  G. 
J.  R.  und  F.  bestehende  Monogramm  dem  Ruggieri  beizu- 
legen, will  aber  doch  lieber  dem  Georg  Ghisi  deu  Stich  vin- 
diciren,  da  er  den  Ruggieri  nur  als  Maler  nimmt.  Die  spa- 
teren Abdrücke  sind  retouchirt. 

10 )  Zwei  geflügelte^  Liebesgötter  bei  zwei  Löwen  auf  dem  Boden 
liegend.   Das  links  liegende  lund  hascht  mit  den  Händen 
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«ach  einer  Taube  ,  das  andere  halt  einen  Apfel.  Tin  Grundo 
ist  eine  Landschalt  mit  einem  Baume,  au  welchem  links  üben 
ein  Tale) che n  hängt,  mit  der  Schritt:  11  A.  Vit.  IN.  1557, 
uud  dem  Monogramm  ü.  F.  H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  ]  L. 
Bartseh  P.  gr.  IV.  p.  27.  erklärt  dieses  Watt  als  Arbeit  eines 
anonymen  deutschen  Meisters.  Es  gibt  davon  eine  gegen- 
seitige Copie  mit  der  Jahrzahl  Jd46.  Die  Copie  ist  um 
eine  Linie  breiter,  sehr  sorgfaltig  gestochen,  aber  dennoch 
ist  das  Original  noch  schöner. 

Folgende  Blatter  erklärt  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  28  ff.  eben- 
falls als  Werke  seines  altdeutschen  Monogrommisten  F.  G. 

11)  (B.  5)  Der  Narr  und  die  Verliebten.  Zwei  altdeutsche  Her- 
ren sitzen  in  einer  Landschaft,  jeder  an  der  Seite  seiner 
Dame.  Der  Narr  sucht  sie  mit  seinen  Spässen  zu  unterhal- 
ten. Links  oben  ist  das  Zeichen.  Dies  ist  Copie  nach  Ii.  S. 
Beham.  H.  1  Z.  |  L,  Br.  l  Z.  U  L. 

12)  (B.  6  )  Ein  sitr.endes  nacktes  Weib  sich  mit  dem  linken  Arm 
auf  eine  Vase  lehnend,  während  es  die  rechte  Hand  auf  das 
Knie  legt.  Links  unt*»n  ist  das  Tafelrhen  mit  dem  Zeichen 
und  der  Jahrzahl  1537.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  u  L. 

13)  (B.  7.)  Der  Fähndrich ,  stehend  mit  der  Fahne,  die  er  mit 
der  linken  Hand  über  der  Achsel  hält.  Am  Baumast  hängt 
ein  Tätelchen  mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1557* 
Dies  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  Copie  nach  einem  deutschen 
Meister.  II.  5  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

14)  (B.  9.)  Die  grosse  Vignette  mit  dem  Cuirasse,  der  aus  dem 
Laubwerke  herausreicht.  Die  Buchstaben  F.  G. ,  durch  drei 
Aestchen  getrennt ,  stehen  in  der  Mitte  oben.  Die  Beleuch- 
tung kommt  von  der  linken  Seite.  H.  1  L  tl  L.,  Br.  2  Z.  7L. 

15)  (B.  10.)  Die  kleine  Vignette  mit  dem  Cuirase,  ein  ähnliches 
Blatt,  in  der  Milte  unten  das  Zeichen.  Die  Beleuchtung 
kommt  von  der  rechten  Seite  her.  11.  1  /,  toL.,  Br.l  Z.9L. 

16)  (B.  11.)  Die  Vignette  mit  dem  stehenden  liindc.  Es  hält  mit 
beiden  Händen  eine  Vase  auf  dem  Hopic,  atis  weicher  Blät- 
terwerk kuiumt.  In  der  Mitte  unten  ist  ein  Tafelchen  mit 
dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  15">Ü  (die  beiden  Ziffer  ver- 
kehrt). Die  Beleuchtung  kommt  von  der  rechten  Seite.  H. 
1  L.  1 1  L.  ,  Br.  1  Z.  9  L. 

17)  (B.  12.)  Die  Vignette  mit  dem  nackten  Manne,  der  einen 
Schild  trägt,  und  in  ein  Laubwerk  endet.  Ebenso  bezeich- 
net, wie  das  obige  Blatt,  im  Cartouchc  rechts.  Ii.  1  Z.  7  L. , 
Br.  2  Z.  6  L. 

18)  (B.  13  )  Die  Vignette  mit  dem  Ccnlaur,  der  in  Laubwerk 
endet.  Er  hält  in  der  Linken  die  Beule,  uud  in  der  Hech- 
ten zwei  phantastische  Fische.  Links  im  Cartouchc  ist  das 
'/eichen  und  die  Jahrzahl  1536  (die  beiden  letzten  Zitier  ver- 
kehrt).   11.  1  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

19)  (B.  l4)  Die  Vignette  mit  zwei  Autoren,  zwischen  beiden 
Laubwerk.  Auf  dem  Tälelchen  stehen  die  Buchstaben  F.  G. 
und  1551.   H.  1  Z.  l  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

20)  (B.  15.)  Vignette  mit  dein  achteckigen  Schilde  im  Laubwerke. 
Bezeichnet  mit  den  Buchstaben  F.  G.  und  155'h  H.  1  Z. , 
Br.  3  Z.  11  L. 

21  )  (B.  1Ö-)  Die  Vignette  mit  der  Vase  zwischen  zwei  geflügel- 
ten Genien,  die  Zweige  in  den  Händen  haltfixi.  Das  Täfclchen 
mit  dem  Zeichen  lehnt  au  der  Vase.  IL  8  L. ,  Br.  4  Z.  0  L. 
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22)  Die  Vignette  mit  drei  Vasen  und  Laubwerk.  Das  Täfelchen 
mit  dem  Zeichen  ist  unten  an  der  mittlem  Vase.  H.  10  Z., 
Br.  5  Z.  2  L. 

23)  (B.  18)  Eine  Goldschmiedsverzierung  mit  einem  stehenden 
Kinde,  welches  einen  Stuck  in  der  Rechten  und  einen  Zweig 
in  der  Linken  halt.  Zu  den  Füssen  des  Kindes  ist  rechts 
das  Tälelchen  mit  den  Buchstaben  F.  G.  und  der  Jahrzahl 
1554.  H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  I  Z. 

24)  <B.  19.)  Eine  Goldschmiedverzierung  mit  einem  knienden, 
geflügelten  Genius,  der,  nach  Ivflks  gerichtet,  eine  Art  Vase 
hält,  au*  welcher  Blätterwerk  l.ommt.  In  der  Mitte  unten 
siud  die  Buchstaben  F.  G.  H.  5  Z,  7  L,  Br.  i  Z.  3  L. 

25)  (B.  20  )  Eine  Trophäe,  mit  dem  Helme  auf  dem  Cui raste, 
mit  Bogen  und  Kocher,  unten  ein  Schild,  ein  Horn  und  ein 
zweiter  Helm.  Auf  einem  ovalen  Schilde  steht  das  Mono- 
gramm. H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  8  L, 

26)  (B.  21.)  Zeichnung  einer  Messerscheide,  oben  ein  Mann  im 
Panzerhemd,  stehend  nach  links  gerichtet,  unten  Blätterwerk 
mit  einem  Adler.  Das  Zeichen  uud  die  Jahrzahl  1555  i*t 
links  oben.  Ii.  6  Z. ,  Br.  oben  |  Z.  3  L.,  unten  9  L. 

Ruggicri,  Antonio,  von  Florenz,  war  Schüler  von  0.  Vannini,  und 
als.  Pcrspektivmaler  berühmt,  aber  auch  in  der  Historienmalerei  er* 
fahren.  In  den  Kirchen  zu  Florenz  sah  man  ehedem  viele  Werke 
von  ihm  und  seinem  Meister.  P.  S.  Bartoli  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung l6?0  eine  dem  Cardinal  Chigi  dedicirte  Thesis. 

Ruggicri,  Antonio  Maria,  Maler  von  Mailand,  war  der  unzer- 
trennliche Gehülfe  des  F.  Biancht,  sie  gehören  aber  beide  nur  zu 
den  mittelmässigen  Künstlern.  Sie  zierten  mehrere  Kirchen  in 
Frcsco  aus.  Lebten  im  18*  Jahrhunderte. 

Ruggieri,  Ercole,  Maler  von  Bologna,  bildete  sich  unter  Leitung 
des  F.  Gessi,  und  ahmte  diesen  Meister  bis  zur  Täuschung  nach. 
Er  erhielt  auch  den  Beinamen:  Ercolino  del  Gessi.  Blühte  zu 
Bologna  um  1Ö20. 

Ruggieri,  Giovanni  Rattista,  Maler  von  Bologna,  wird  von  Lanzi 
unter  die  Schüler  des  G.  Reni  gezählt,  der  sich  aber  als  Gesell  un- 
dankbarer Weise  mit  Gessi  vereinigte,  woher  er  den  Beinamen 
Battistino  dcl  Gessi  erhielt.  Er  arbeitete  mit  diesem  Meister 
in  Neapel.  Ruggieri  malte  aber  auch  in  seiner  Vaterstadt,  am  be- 
sten in  S.  Barbadio,  und  zuletzt  liess  er  sich  in  Born  nieder,  wo 
er  im  Kloster  della  Minerva,  im  Pallaste  Cenzi  u.  s.  w.  viele  Werke 
ausführte,  die  von  Bagliuni  und  von  Pietro  da  Cortona  bewundeit 
wurden.  Ruggieri  war  ein  Künstler  von  seltenem  Talente,  welches 
aber  uicht  zur  völligen  Reife  gelangte,  da  er  nur  52  Jahre  alt 
wurde.  Er  starb  1ÖI0  in  Folge  eines  unglücklichen  Liebeshandels, 
und  in  den  Armen  des  Pietro  von  Cortona. 

Ruggicri,  Girolamo,  Maler,  wurde  1662  zu  Vicenza  geboren,  und 
von  0.  Dunnau  daselbst  unterrichtet.  Er  malte  historische  Darstel- 
lungen, Schlachten,  Thicre  und  Landschaften,  gewöhnlich  im  klei- 
nen Formate  und  im  Gcschmacke  «1er  Niederländer.  Durmaii  selbst 
war  ein  Amsterdamer»  der  sich  in  Vicenza  niedergelassen  hatte. 
Ruggicri  starb  1717. 
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Rtlggieri,  Fcrdinaildo,  Architekt  und  Kupferstecher  von  Florenz, 
arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  zeichnet« 
die  berühmtesten  älteren  und  neueren  Gebäude  von  Flurenz,  so 
wie  den  Grundriss  der  Stadt,  und  fing  an  diese  im  Einzel- 
nen in  Kupier  zu  stechen.  Später  vereinigte  er  die  Platten  zu  ei- 
nem Kupferwerke,  welches  1722  unter  folgendem  Titel  erschien: 
Scelta  d'Architcttura  civile  in  drei  Bänden  mit  80  Blättorn  in 
sr.  ful.  Im  Jahre  1721  zeichnete  er  das  Leichenbegängnis*  des 
Königs  Ludwig  I.  von  Spanten  ,  und  stach  mehrere  dieser  Zeich- 
nen in  Kupfer,  ebcnslalls  lür  das  Werk  über  die  Exequien,  fol, 
Folgende  Blätter  kommen  auch  einzeln  vor: 

1)  Der  Pallnst  Pandolfini,  mit  den  Fenstern,  Säulen  etc. 9  nach 
Bafael's  Plan,  in  3  Blättern. 

2)  Die  medicäische  Bibliothek,  mit  ihren  Thiiren ,  Fenstern 
Treppen  etc..  nach  Michel  Angelo's  Plan  erbaut. 

3)  Der  Pallast  Niccolini  di  Pansacca. 

Ruggierotti,  Filippo,      Ph,  Buseruti. 
Rughieri,  Buggieri. 

Ruhe,  Julius ,  wird  irgendwo  irrig  J.  Buhl  von  Karlsruhe  genannt. 

Rllhierre,  Edrne  Jeon,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1790,  wurde 
von  Boutrois  und  Malbeste  unterrichtet.  Wir  verdanken  diesem 
Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  von  schönen  Blättern,  die  er 
thcils  mit  dem  Grabstichel,  theils  mit  der  Badimadel  ausführte. 
Auch  Stahlstiche  haben  wir  von  ihm.  Buhiere  lebt  noch  gegenwär- 
tig in  Paris.  Einige  der  lolgehdeu  Blätter  sind  in  Gavard's  Galle- 
ries bist,  de  Versailles. 

1 )  Das  Standbild  Heinrich  IV.   von  Frankreich ,   nach  einem 
gleichzeitigen  Meister.  Gal.  hist.  de  Versailles. 

2)  Die  Statue  Ludwig  XIV.,  nach  Lemaire.  Gal.  hist. 
5)  Die  Statue  des  Herzogs  von  Sully.  Gal.  hist. 

4)  Die  Statue  des  grossen  Conde,  nach  Roland.  Gal.  hist. 

5)  Die  Statue  des  Marschall  von  Sachsen,  nach  Bude.  Gal.  hist« 

6)  Le  Duc  du  Maine,  Conite  de  Toulouse,  Kniesstück  nach 
Largilliere.  Gal.  hist. 

7)  Ney,  Prinz  von  der  Moskova ,  Kniestüch  nach  Langlois. 
Gal.  hist. 

8)  La  Duchesse  de  Fontanges,  Büste  nach  Petitot.  Gal.  hist. 

9)  La  Duchesse  de  Lavallicre,  Büste,  nach  einem  gleichzeitiges  ^ 
Gemälde.  Gal.  hist. 


10)  Tasso  kommt  zu  seiner  Krönung  nach  Born,  nach  Perignon, 
1837,  fol. 

11  )  Heinrich  IV.  bei  Michaud,  nach  Menjaud,  1822,  fol. 
12)  Ariosto  von  Buubcrn  geachtet,  nach  Mauzaisse,  1827»  fol. 
15)  Die  schöne  Calhrhoc.  nach  Monvoisin ,  gr.  fol. 
14 )  Zwei  ruhende  Nymphen,  die  Gegenstücke  bilden,  nach  Gi- 
rodet,  fol. 

18 )  Beddition  d'Ulm.  Napoleon  empfängt  den  General  Mack. 
Beiche  Composition,  meist'  Portraite,  mit  einem  Erklärungs- 
blatte. Nach  V.  Adam  und  Steuben,  qu.  imp.  fol.  Ldprs.  16 
Thlr.  16  gr. 

Dies  ist  das  Gegenstück  zu  Godefroy's  Schlacht  von  Auster- 
Gürard« 
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3a  Ruh),  Johann  Christian  Di*. 


16)  Di«  Vermählung  des  Hieronymus  Bonaparte,  nach  Regnault*g 

Gemiilde  in  der  bist.  Gallcrie  zu  Versailles,  kl.  fol. 

f7)  Ludwig  der  Heilige  empfängt  die  Gesandten  des  Alten*  vom 
Berge,  nach  G.  Rouget's  Gemälde  in  der  hist.  Gallerte  zu 
Versailles,  kl.  ful. 

18)  L'Attent"  du  Bai.  Ein  junges  Mädchen  mit  der  Maske  in 
der  Hand  auf  einer  Fensterbrüstung  sitzend,  nach  P.  E  Dos- 
tuuehes  1834,  gr.  fol.  Ldprs.  auf  chin.  Pop.  vor  der  Schritt, 
10  Thalcr. 

19)  Das  Titelblatt  für  die  zweite  Auflage  des  Werkes  über  Aegyp- 
ten ,  nach  Lafitte,  gr.  fol. 

Rubi,  Johann  Christian  Dr.,  Bildhauer,  geboren  zu  Kassel 
1764,  erlernte  seine  Kunst  bei  dem  berühmten  Holhildhaucr  Johann 
August  ISTahl,  und  trug  an  der  Kunstakademie  zu  Kassel  einigemal 
den  Preis  in  der  Bildhauerei  davon,  der  ihm  vor  vielen  gebühr- 
te. Im  Jahre  1787  machte  Rubi  auf  Kosten  des  Kurfürsten  von 
Hessen,  Wilhelm's  I.,  eine  Kciso  nach  Paris,  um  sich  in  seiner 
Kunst  weiter  auszubilden,  verweilte  daselbst  unter  Leitung  dei 
Bildhauers  und  Direktors  Fnjou  ein  Jahr,  und  ging  sodann  nach 
Italien,  wo  er  sich  zwei  und  ein  halbes  Jahr  aulhielt,  die  Antiken 
%tudirte,  und  sich  in  seinem  Fache  immer  mehr  zu  vervollkomm- 
nen strebte.  Verschiedene  damals  von  ihm  verfertigte  Basreliefs 
in  Marmor  zeugten  vuu  seinem  nicht  gemeinen  Kunsttalentc.  In 
Italien  war  es  auch,  wo  er  die  persönliche  Bekanntschaft  mit  Go- 
the,  der  seiner  in  der  Schrift:  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert 
S.  355*  ehrenvoll  gedenkt,  und  mit  dem,  trotz  mancher  Schwä- 
chen, doch  achtungswerlhen  Professor  Moritz  machte.  Nach  sei- 
ner Uückkehr  in  die  Vaterstadt  wurden  ihm  die  sämmtlichen  Bild- 
hauerarbeiten auf  dem  Schlosse  WUhelrashöhe  und  die  verschiede- 
nen, dort  anzubringenden  Ornamente  anvertraut,  die  er  auf  eine 
sehr  beifallswürdige  Weise  ausführte.  Hier  verheirathete  er  sich 
auch  mit  einer  Schwester  des  rühmlichst  bekannten  Philologen  und 
Archäologen,  Ober  Hofraths  und  Bibliothek  -  Direktors  Dr.  Völkcl, 
welche  ihm  die  zwei  folgenden,  als  Künstler  gleichfalls  ausgezeich- 
neten,  Söhne  gebar. 

Ruhl  wurde  jetzt  von  Jerome  Ronaparte,  dem  neuen  Könige 
von  Westphalen,  auf  mannigfaltige  Weise  beschattiget,  bis  zur  Auf- 
lösung des  Reiches.  Der  König  ernannte  ihn  I8u8  zum  Hofbild- 
hauer, und  übertrug  ihm  zugleich  die  Oberaufsicht  über  die  Deco- 
rationsarbeiten für  die  verschiedenen  Bauten,  welche  der  Hofarchi- 
tekt  Grandjean  de  Montigni  leitete.  König  Jcrotne  gab  ihm  aber 
auch  noch  verschiedene  andere  Aufträge.  So  fertigte  Ruhl  die 
Büste  des  Königs  in  Marmor,  welche  als  Geschenk  lur  den  Kaiser 
Napoleon  bestimmt  war.  In  colossaler  Grösse  führte  er  sie  für  den 
Saal  der  Bibliothek  in  Göltingen  aus,  und  zum  dritten  Male  wie- 
derholte  er  sie  für  das  Schloss  zu  Cassel.  Ein  anderes  Bildnis» 
des  Königs  dieute  als  Vorbild  zu  den  neuen  Münzen.  Dann  führte 
er  im  Auftrage  des  Königs  auch  die  lebensgrosse  Statue  eines  ju- 

§ endlichen  Bacchus  in  Marmor  aus.  Weniger  Arbeit  fand  er  nach 
er  Zurückkuntt  des  Churfürsten  Wilhelm  I.,  nach  dem  Regierungs- 
antritte Wilhelm's  II.  aber  wurde  er  wieder  reichlich  entschädiget. 
Es  fanden  die  neuen  Bauten ,  darunter  auch  das  Residenzpalais, 
viele  bildliche  Ausschmückung,  und  auch  andere  Arbeiten  wurden  be- 
stellt. In  diese  Zeit,  und  um  einige  Jahre  früher,  fallen  ebenfalls 
die  lür  den  Bibliotheksaal  der  Georgia  Augusta  in  Güttingen  be- 
stimmten colossalcu  Büsten  von  Heine,  Blumenback,  Bockmann  und 


Digitized  by  Google 


Ruh),  Johann  Christian  Dr.  31 

Heeren,  so  wie  die  Büste  Fiorillo's.  Die  Universität  crtheilte  ihm 
dieser  trefflichen  Arbeiten  wegen  den  5.  Okt.  1829  *^as  Diplom  ei- 
nes Doktors  der  Philosophie. 

Ruhl  hatte  an  der  Akademie  auch  viele  Schüler  gebildet,  aus- 
■er  diesen  aber  zählte  er  noch  einige  andere,  die  er  mit  Stolz 
nannte.  Der  berühmte  Rauch  in  Herlin  arbeitete  fünf  Jahre  unter 
sei o er  Leitung,  bis  er  nach  Berlin  berufen  wurde.  Ein  anderer 
Schüler  war  der  Hotbildhauer  Wessel  in  Hannover,  und  Philipp 
Siebrecht,  der  zu  New-York  starb.  Gustav  Kaupert  von  Kassel  ist 
einer  seiner  jüngsten,  und  von  tüchtigem  Talente.  Der  Meister 
Harb  1842. 

Ausser  den  oben  genannten ,  für  den  König  von  Westphalen 
ausgeführten  Werken  finden  wir  in  Justi's  hessischen  Denkwürdig- 
keilen l85t,  folgender  erwähnt: 

Oer  verwundete  Achilles,  halblebensgrosse  Figur  in  carrarischera 
Marmor,  zu  Rom  ausgeführt. 

Das  bekannte  Denkmal  vor  dem  Bethmann'schen  Garten  bei 
Frankfurt  a.  JYI.  zum  Andenken  an  die  Einnahme  dieser  Stadt  durch 
die  Hessen  17C3«  Ein  Basaltfelsen  von  etwa  15  Fuss  Höhe,  auf 
welchem  ein  Cubus  mit  4  Inschriftstafeln  ruhet,  und  darauf  eine 
colossale  Gruppe. 

Das  dem  General  -  Lieutenant  von  Knyphausen  von  dessen  Fa- 
milie errichtete  Denkmal. 

Die  süiurntlichen  Bildhauerarbeiten  in  der  Löwenburger  Ka- 
pelle auf  Wilhelmshöhe  bei  Kassel,  nach  der  Idee  des  Ober- 
baudirektors Jussow  ausgeführt. 

Das  dem  Curliindischen  Baron  von  Hahn  im  Jahre  1802  zu 
Guttingen  errichtete  Monument.  Ein  traurender  Genius  über  Le- 
bensgrösse ,  der  mit  seinen  Händen  einen  antiken  Altar  umfasst, 
worauf  ein  Trauergewand  Hegt.  Auf  der  andern  Seite  de«  Altars 
ist  ein  Aschenkrug  angebracht,  und  der  Altar  selbst  ist  mit  einem 
Cypresscnkranze  geschmückt.  Das  schöne  Picdestal  ruht  auf  einer 
Flache  von  12  Fuss  im  Quadrat.  Der  Genius  ist  vom  karrarischem 
Marmor.  Der  Block ,  woraus  er  verfertigt  wurde ,  wog  über  75 
Zentner.  Kopf,  Füsse,  Hände  und  Draperie  verdienen  vorzügli- 
chen Beifall. 

Ein  gothisches  Grabmal  in  der  Kapelle  der  Löwenburg  auf 
Wilhelmshöhe. 

Ein  für  die  Finanzräthin  Ohnesorgen  zu  Kassel  verfertigtes 
Denkmal.  Die  Freundschaft  legt  einen  Cyprcsscnzweig  auf  einen 
Altar,  mit  der  Inschrift:  Amicitiae  sacrum. 

Das  von  dem  Kaufmann  Gundlach  seiner  Gattin  geweihte  Denk- 
mal.   Die  Vollendete  hebt  sich  von  der  Erde  empor,  eine  Glorie, 
und  zwei  ihr  vorangegangene  Kinder  schweben  ihr  entgegen. 

Das  dem  verstorbenen  Staats- Minister  Frhrn.  von  Münch- 
hausen zu  Kassel  errichtete  Mausoleum,  von  italienischem  Marmor. 

Das  dem  polnischen  Major  Münz  geweihte  Denkmal,  im 
Walde  bei  Riede  in  Niederhessen. 

Einige  Basreliefs ,  welche  in  dem  churfürstl.  Museum  zu  Cas- 
sel sich  befinden« 

Die  im  Profil  modellirten  Bildnisse  von  Völkel  und  Jnssow  im 
archäologischen  Saale  des  Bibliothekgebäudes  zu  Göttingen. 

Ausser  diesen  plastischen  Arbeiten  hat  sich  Professor  Ruhl 
auch  durch  einige  originelle  und  geistreiche  Zeichnungen  ,  die  er 
durch  den  Grabstichel  zu  einem  Gemeingute  des  kunstliebenden 
Publikums  gemacht  hat,  ein  grosses  Verdienst  erworben.  Wir  rech- 
neu  dahin: 
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1  )  Die  Darstellungen  der  Hauptscenen  tut  Ossian,  wodurch 
tlcr  Künstler  seine  lebendige  Phantasie,  sein  gründliches 
Studium  der  Antiken ,  seine  glückliche  Uehcrtragiing  des 
griechischen  Geistes  auf  die  schöne  Heldenzcit  der  Hochlän- 
der, und  seine  Geschicklichkeit,  die  einzelnen  Figuren  zu 
einem  harmonischen  Ganzen  zu  ordnen ,  beurkundet  hat. 
Dieses  schöne  Werk  erschien  unter  folgendem  Titel:  O&sian's 
Gedichte  in  Umrissen,  erfunden  und  radirt  von  J.  Chr. 
Hühl,  Bildhauer  iu  Cassel,  5  Helte,  40  Blätter  mit  Er- 
klärungen von  lleinze.  St  -Petersburg,  Penig  und  Leipzig 
1ÖU5  —  lOoT  gr.  <pj.  fol.    (Preis  12  Bthlr.) 

Eine  ausführliche  Anzeige  und  ßeurtheilung  dieses  Kunst- 
werkes s.  Hess.  DenKw.  Thl.  IV.  l  Abtheil.  S.  46a  —  4öö 
und  in  Wicland's  N.  T.  Merkur  von  J.  1807.  3  St.  S.  200 
fg.  IT  St.  S.  259  ff- 

2)  Unter  dem  Titel:  Idee  zur  Verzierung  für  Künstler  und 
Handwerker,  aus  den  Antiken  gesammelt,  geatzt  und  her- 
ausgegeben von  J.  Chr.  Hühl,  gab  der  Künstler  auf  12  leicht 
radirten  Blattern  in  klein  Folio  -  Format,  eine  glücklich  ge- 
wählte und  wohlgeordnete  Sammlung  von  Ornamenten  Ver- 
zierungsleisten. Fcfitous,  Laubgewinden  «Mäandern,  und  Ara- 
besken, autiken  Mustern  nachgebildet,  heraus,  welche  allen 
Künstlern,  und  besonders  denen  ein  willkommenes  Geschenk 
seyn  musste,  die  keines  von  den  grossen  und  kostbaren  Wer- 
ken dieser  Art  hesassen. 

3  )  Lenore,  von  G.  A.  Bürger,  erfunden  und  gezeichnet  v.  J.  Chr, 
Buhl.  Kassel,  1 827  qu.  fol.  Zwölf  mit  Geist  und  Geschmack 
ausgeführte  Blätter,  wovon  das  erste  das  Titelblatt  bildet, 
die  ll  folgenden  die  Hauptscenen  aus  der  herrlichen  Bür- 
ger'schcn  Ballade  enthalten.  Voran  steht,  neben  dem  deut- 
schen Originale,  auch  die  schöne  englische  Uebersetmng 
von  E.  Spencer.  Das  radirte  Titelblatt  enthält  eine  sinnrei- 
-  che,  sich  auf  die  Ballade  beziehende  Allegorie. 

Unter  jeden  der  12  radirten  Blättern  ist  die  dargestellte 
Scene  mit  den  eigenen  Worten  des  Dichters  angegeben. 
Das  zweite  Blatt:  »Lenore  fuhr  um's  Morgenroth  empor 
aus  schweren  Träumen*  ist  sehr  gelungen,  und  stellt  Leno- 
ren  im  ersten  Erwachen  vor;  im  Hintergrunde  findet  man 
auf  der  einen  Seite  einige  schauerliche  Trnumscenen  und 


Blatt:  »Gottlob!  riet  Kind  und  Gattin  laut  u.  s.  w.»  ist  reich 
an  Figuren,  und  gut  gruppirt.  Auf  dem  4.  Blatte:  »Sie  frug 
den  Zug  u.  s.  w*  macht  Leonore  die  Hauptfigur  im  Vor« 
gründe,  auf  einer  kleinen  Anhöhe  stehend,  aus«  Das  5. 
Blatt:  » Lisch  aus  mein  Licht,  auf  ewig  aus«,  u.  s.  w.  stellt 
Lenorcn ,  gehalten  von  ihrer  trauernden  Mutter  in  ihrer 
Verzweiflung  dar.  Auf  dem  6>  Blatte:  »Holla!  holla,  thu  auf 
mein  Kind»»,  u.  s.  w.  erblickt  man  Lenoren  auf  ihrem  Buhe- 
lager  und  Wilhelmen  auf  seinem  Bosse  an  der  Pforte.  Das 
7.  Blatt  stellt  die  in  den  Worten:  »Schön  Liebchen  scherzte» 
sprang  und  schwang  sich  auf  das  Boss  behende««,  geschilderte 
,  Scene  dar. 

Das  8*  Blatt :  »Sieh  da !  Sieh  da  am  Hochgericht,  tanzt  um 
das  Rad  das  Spindel,  halb  sichtbarlich  bei  Mondenlicht,  ein 
luftiges  Gesindel«,  stellt  Wilhelm  und  Lenore,  im  saussen- 
den Galopp  auf  dem  schnaubenden  Bosse  forteilend  vor; 


Digitized  by  Google 


Buhl,  Sigmund  Ludwig.  33 

um  das  Bad  am  Hofgericht  herum  schweben  grassliche  Teu- 
fclslarven,  Knochengerippe  u.  s.  vr. ,  und  im  Thale  sieht 
man  einen  Leichenzug  vorüber  ziehen.  Das  9.  Blatt:  »Zur 
rechten  und  linken  Hand,  vorbei  vor  ihren  Blicken,  wie 
flogen  yingor,  Heid  und  Land,  wie  donnerten  die  Brücken«« 
ist  mit  Kraft  nnd  Geist  —  wie  das  vorige,  —  ganz  im  Sinn« 
der  schauerlichen  Ballade  aufgeführt  Das  10  Blatt:  »Rasch 
auf  ein  eisern  Gitterthor,  gieng's  mit  verhängtem  Zügel«, 
ist,  was  Hauptfiguren  und  Umgebungen  betrifft,  sehr  bei- 
fallswcrth.  Das  11.  Bfatt:  »Zum  nackten  Schädel  ward  sein 
Kopf,  sein  Körper  zum  Gerippe,  mit  Stundenglas  und  Hip- 
pe«, —  gewahrt  mit  seinein  Knochengrippc  und  den  in  der 
Lutt  schwebenden  Todtenlarven  einen  schauerlichen  Anblick. 
Das  12'  und  letzte  Blatt:  »Mit  Gott  im  Himmel  hadre  nicht 
des  Leibes  bist  du  ledig,  Gott  sei  der  Seele  gnädig«;  ist 
eben  so  sinnreich  gedacht,  als  originell  und  krallig  ausgeführt. 
Lcnore  im  Sterben;  ein  Todtengerippe ,  ihre  Hand  uud  ihr 
Gewand  ergreifend ,  sucht  sie  in  das  Reich  unseliger  Schat- 
ten herabzuziehen,  grässliche  Höllenlarven  führen  in  der 
Tiefe  einen  Reigen  auf.  Unter  andern  hebt  sich  der  obere 
Theil  einer  Gestalt  hervor,  mit  Flammen  in  den  Händen, 
auf  der  andern  Seite  steht  ein  drohendes  Todtengerippe,  im 
Hintergrunde  erblickt  man  verwitterte  Grabroaler,  u.|  s.  w.t 
aber  über  Lcnoren ,  in  den  Wolken,  erscheinen  zwei  geflü- 
gelte tröstende  Genien,  die  entfesselte  Seele  empor  tragend, 
und  Lenore  hebt  scheidend  den  Blick  zu  ihnen  empor.  Hin- 
ter dem  Gewölke  zeigt  sich  der  Mond.  Das  ganze  Werk 
ist  in  seiner  Anlage  und  Ausführung  des  Gegenstandes  und 
des  Künstlers  vollkommen  würdig,  und  verdient,  von  allen 
Kunstfreunden  gekannt  zu  werden. 

4)  Ein  Cyclus  von  Darstellungen  aus  der  Fabel  der  Psyche,  in 
Umriss  radirt,  qu.  foJ. 

5)  Darstellungen  aus  dem  Leben  Dr.  Luther's,  dasjenige  Werk, 
welches  den  Künstler  in  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens 
beschäftige.  Dieses  Werk  sollte  50  Sceuen  aus  dem  Leben 
des  Reformators  enthalten,  der  Cyclus  ist  aber  nicht  vollen- 
det worden. 

Im  Jahre  1805  gab  Ruhl  folgende  Schrift  heraus.  Ueber 
Dr.  Martin  Luther's  Denkmal. 

Ruhl,  Sigmund  Ludwig,  Maler,  geheimer  Hofrath,  Gallerte-  und 
Bibliothek -Direktor  zu  Cassel,  geb.  daselbst  1794.  erhielt  den  er- 
sten Unterricht  von  seinem  Vater,  dem  Bildhauer  Dr.  J.  Ch.  Ruhl, 
besuchte  dann  die  Akademie  seiner  Geburtsstadt,  und  begab  sich 
hierauf  zur  weiteren  Ausbildung  ins  Ausland.  Seine  Reise  ging 
zuerst  nach  Dresden,  wo  er  15  Monate  verweilte;  dann  ging  er 
nach  München,  und  von  da  aus  nach  Jahresfrist  nach  Italien.  Wäh- 
rend seines  dreijährigen  Aufenthaltes  in  Rom  malte  er  das  grosse 
Bild,  welches  die  Anbetung  der  Könige  vorstellt,  und  mehrere 
kleinere  Bilder  in  öel ,  die  grossen  Beifall  fanden.  Im  Pallaste  des 
Churfürsten  von  Hessen  K.  H.  befinden  sich  mehrere  Oelgemälde 
von  seiner  Hand ,  darunter  die  halblebensgrossen  Figuren  der  sin- 
genden Engel,  welche  Göthe  in  seiner  Schrift:  Kunst  und  Alter- 
thum, beurtheilt.  Dann  erwarb  der  Churfürst  unter  den  Werken 
ans  des  Künstlers  früherer  Zeit  auch  einen  Christus,  die  Flucht  iu 
Aegypten  und  einen  heil.  Georg.  In  diesen  Werken,  so  wie  in 
einigen  anderen  aus  jener  Zeit,  nahm  der  Künstler  die  ältere  deut- 
sche Schule  zum  Vorbilde.   Im  Jahre  t82l  wurde  seine  Caritas  ge- 
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rühmt,  alt  eines  der  sinnvollsten  und  lieblichsten  Bilder  dieser  Art. 
Um  diese  Zeit  malte  er  auch  den  wilden  Jäger  nach  Bürger'*  Bal- 
lade, ein  sehr  interessantes  Bild.  Hieraul  machte  er  sich  an  die 
Ausführung  eines  grossen  Oclgemäldes ,  welches  die  Aufnahme  Ja- 
kob 11.  und  dessen  Präsentation  am  Hole  zu  Versailles  vorstellt, 
und  sich  gegenwärtig  in  England  befindet. 

Im  Jahre  1832  wurde  Rnhl  vom  Churprinzen  Mitregenten  von 
Hessen  die  Direktton  des  Museums  und  der  Bildergallerie  übertra- 
gen,  so  wie  auch  derselbe  als  wirklicher,    und  1835  als  gehei- 
mer Hofrath  die  Direktion  der  churprinzlichen  Bibliothek  zu  Wil- 
hclmshöhe  und  des  damit  vereinigten  geheimen  Cabinets-Archiv  er- 
hielt. Die  Administration  dieser  Dienststellen  nahmen  die  Zeit  die- 
ses trefflichen  Künstlers  vielfach  in  Anspruch,  aber  dennoch  fand 
er  noch  Müsse  zur  Ausführung  von  Gemälden,  deren  einige  in  den' 
Besitz  seines  Fürstens  übergingen  ,  darunter  auch  dessen  Bildniss 
zu  Pferde.   Dem  Inhalte  nach  sind  seine  Werke  sehr  mannigfaltig, 
trefflich  in  Auffassung  und  Behandlung.  Wir  nennen  hier  folgende 
in  chronologischer  Ordnung:  Das  Atelier  van  Dyck*s  zu  London; 
Ruhens,  wie  er  Carl  I.  von  England  sein  Crcditif  überreicht;  eine 
Dame,  deren  Spiel  ein  alter  freundlicher  Herr  mit  dem  Violoncell 
begleitet,  während  ein  von  der  Jagd  zurückkehrender  Cavalier  den 
erbeuteten  Hasen  vorzeigt;  die  etwas  veränderte  Wiederholung  die- 
ses Gegenstandes,  im  Besitze  des  Baron  Rothschild   1858:  die  in 
einem  Tulpengarten  auf  erhöhter  Estrade  am  Wasser  sitzende  Ge- 
sellschaft, welche  sich  beim  Mahl  mit  Musik  erheitert;  Offiziere 
Gustav  Adolphs,  welche  über  einen  gefangenen  Spion  Standrecht 
halten,  von  dem  Münster'schcn  iiunstverciu  angekauft;  ein  Trom- 
peter, welcher  der  Gattin  des  Obersten  das  Collet  ihres  gefallenen 
Mannes  bringt:  ein  Cavalier,  wie  er  die  vom  Baume  gepflückten 
Kirschen  einer  Dame  reicht;  Hirt  und  Hirtin  mit  zwei  Rindern; 
der  Weihnachtsmarkt;  der  Zug  auf  den   Brocken,  nach  Göthe's 
Dichtung  in  der  bekannten  Art  seiner  Shakespearskizzen  in  Sepia 
ausgeführt,  und  verschiedene  andere  Zeichnungen.   Alle  diese  Bil- 
der vollendete  Ruhl  bis  zum  Jahre  tö4o,  jetzt  aber  uuternahm  er 
mit  seinem  Bruder  eine  zweite  Reise  nach  Italien,  wo  die  Künst- 
ler einen  Schatz  von  trefflichen  Zeichnungen  sammelten,  und  durch 
kunstgeschichtliche  Forschungen   den  Aulenthalt  zu  einem  der  an- 
genehmsten ihres  Lebens  machten.    Sie  legten  zu  diesem  Zwecke 
ein  eigenes  Tagebuch  an.    Als  Ergobniss  seiner  Reise  ist  auch  ein 
grosser  Carton  zu  nennen,  der  1842  im  Kunstblatte  gerühmt  wird. 
In  diesem  Carton  ist  die  Geschichte  der  ewigen  Roma ,  ihre  Grün- 
dung, Erhebung,  Weltherrschaft  und  Verlall  in  symbolischer  Weise 
aufgelasst.   Ein  Oelgemälde  aus  seiner  letzte»  Zeit  stellt  die  alle- 
gorische Gestalt  der  Venezia  dar,  ein  im  G?i*te  Titian*«  gemaltes 
Bild.    Von  zwei  andern  Bildern  aus  dieser  Zeit  stellt  das  eine  die 
Fortuna,  das  andere  den  Tod  der  Bianca  Capello  vor. 

Dann  mnss  Ruhl  auch  wegen  seiner  Kunst  im  Modelliren  er- 
wähnt werden,  worin  ihm  der  Vater  gründlichen  Unterricht  ertheilt 
hatte.  Er  modellirte  vier  i&  F.  hohe  allegorische  Figuren,  die  im 
fürstlichen  Emplangzimmer  des  Sundehauses  zu  Cassel  aufgestellt 
wurden. 

So  wie  sein  berühmter  Vater,  so  hat  auch  L.  S  Ruhl  Scenen 
aus  Dichtern  dargestellt,  und  besonders  Shakespear*s  dramatische 
Werke  zum  Gegenstand  genommen.  Er  drang  tiefer  in  den  Geist  und 
das  Eigentümliche  des  brittischen  Dichters  ein,  als  die  Landsleute 
desselben  in  der  bekannten  Shakespeare- Galery,  die  in  Ausdruck 
und  Bewegung  i»iuter  dem  Dichter  zurückblieben,  welchen  aber 
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ßnhl  einholte.  Er  hat  diese  Ceichnuogen  aelbst  radirt  und  getto- 
chen, und  dieselben  von  1826  an  mit  englischem,  französischem  * 
und  deutschem  «Texte  bei  Brockhaus  in  Leipzig  herausgegeben.  Nur 
die  Compositionen  zum  Othello  hat  C.  Deucker  radirt. 

1)  Skizzen  zu  Shakespeare'*  dramatischen  Werken. 

Erste  Lieferung:  der  Kaufmann  von  Venedig.  Neue  Auf* 
läge.  Cassel  und  Leipzig  1857.  qu.  fol. 

Zweite  Lieferung:  der  Sturm.  Cassel  (l858),  qu.  fol. 
Dritte  Lieferung:  der  SommcrnachUtraum.  Cassel  1858» 
gr.  qu.  4. 

Vierte  Lieferung:  Romeo  und  Julie.  Cassel  1859»  (IU»  *°1» 
Fünfte  Lieferung:  Was  ihr  wollt.  Cassel  1840,  qu.  4. 

2)  Capricy,  eine  Folge  von  ig  radirten  Blättern:  das  Alphabet 
in  grottesken  Figuren,  Carnevals-  und  andere  Scenen,  geist- 
reich dargestellt,  kl.  qu.  fol. 

Röhl,  Julius  Eugen,  Ritter,  churftrstlich  hessischer  Hofbau-Di- 
rektor etc. ,  zweiter  Sohn  des  Professors  und  Hofbildhauers  Dr« 
Joh.  Chr.  Ruhl,  wurde  zu  Cassel  17QÖ  geboren.  Seine  ersten  Stu- 
dien  im  Fache  der  Mathematik,  Zeichenkunst,  Chemie  u.  s.  k», 
begann  er  im  Jahre  1812*  in  der  damals  köoigl.  westphäl.  Artille- 
rie-Schule zu  Cassel ,  in  welche  König  Jeromo  ihn  unentgeldlich 
autnehmen  licss.  Nach  Auflösung  des  Königreichs  Westphalen  machte 
er  als  freiwilliger  Jager,  dem  Generalstabe  Sr.  Hoheit  des  dama- 
ligen Churprinzcn  von  Hessen  beigegeben,  den  Feldzug  nach  Frank- 
reich tu  den  Jahren  l8t5  bis  i4  mit,  und  nach  Beendigung  des- - 
selben  studirte  er  unter  Jussow's  Anleitung  die  ersten  Elemente  der  ^ 
Baukunst,  worin  er  sich  auf  Reisen  in  Frankreich  und  Italien  wei- 
ter ausbildete.  Im  Jahre  1817  begann  Ruhl  seine  Reise  nach  Ita- 
lien, wo  er  in  Rom  zu  seiner  Ausbildung  bis  zum  Anfang  des  Fe- 
bruar l8lQ  verblieb,  worauf  er  nach  Neapel  und  Sicilien  rcissto. 
Sein  Aufenthalt  in  Sicilien  dauerte  5  Monate  lang,  wahrend  welcher 
Zeit  er  die  interessantesten  Gegenden  in  Aquarell  malte,  und  die 
dort  vorhandenen  Alterthümer  genau  zeichnete.  Im  Juni  dieses  Jah- 
res erreichte  bekanntlich  der  Ausbruch  des  Aetua  eine  bedeutende 
Starke»  Ruhl  aber  wagte  in  Begleitung  dos  Botanikers  Dr.  und 
Prof.  J.  Schouw  zweimal  die  Besteigung  desselben,  um  mittelst 
des  Barometers  die  Höhe  des  Berges  zu  bestimmen,  welche  sich 
auf  lo,500  Par.  F.  über  der  Moeresfläche  ergab.  Die  Rückreise 
nahmen  die  beiden  Freunde  durch  Calabrien,  eine  reiche  Samm- 
lung von  gefundenen  griechischen  Vasen,  Bronzen,  Münzen,  Mi* 
neralten  und  Pflanzen  mit  sich  führend.  Bei  der  Ueberfahrt  von 
Pästum  nach  Salerno  wurden  die  Reisenden  von  einem  heftigen 
Sturme  bedrängt,  und  nach  glücklich  erreichtem  Ziele  trennten  sie 
sich.  Ruhl  hielt  sich  sodann  noch  einige  Zeit  in  Neapel  auf,  wo 
er  dem  freundschaftlichen  Verhältnisse,  in  welchem  er  zu  den  Fa- 
milien Borgia  und  Sansevero  stand,  den  öftern  Besuch  von  Pom- 
pr|i  und  Herculauum  verdankte,  und  die  Erlauboiss  erhielt,  dort 
viele  Gegenstände  zu  zeichnen.  Im  Herbste  vcrliess  er  Neapel,  ver- 
weilte dann  noch  einige  Wochen  in  Rom ,  und  benützte  hierauf 
einen  zweimonatlichen  Aufenthalt  in  Florenz,  um  die  Gebäude  eines 
Bruneleschi,  Leo  Battista  Alberti,  Simone  Foltajuolo  u-  s.  w.  zu 
studiren ,  worauf  der  Künstler  seine  Reise  über  Pisa ,  Livorno , 
Lacca,  Carrara  nach  Genua,  und  von  durch  Savoyen  und  das  mit- 
tägliche Frankreich  nach  Paris  fortsetzte.  Dort  verweilte  er  den 
Winter  1820,  und  endlich  kehrte  er  wieder  in  das  Vaterland  zu- 
rück, wo  ihm  jetzt  bald  Gelegenheit  wurde,  die  Summe  seiner 
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Kenntnisse  zu  verwenden.  Schon  im  Jahre  I8l7i  hatte  Ruhl  einen 
Ruf  »ach  Hannover,  allein  patriotische  Gründe  nethen  ihm,  $elbcn 
abzulehnen.  Dagegen  aber  ernannte  ihm  nach  seiner  Rückkunft 
Churfürs?  Wilhelm  I.  zum  Hotbaumeister.  Wilhelm  II.  bestattigte  ihn 
bei  seinem  Regierungsantritte  in  gleicher  Eigenschaft,  und  1824 
übertrug  er  ihm  die  Melle  eines  Landbaumeisters  im  Fürstenthume 
Hanau.  Seit  seiner  Rückkehr  aus  Italien  nahmen  also  die  Dienst- 
verhältnisse den  grössten  Theil  seiner  Zeit  in  Anspruch,  er  fand 
aber  dennoch  Müsse  zur  Herausgabe  eines  Werkes,  welches  als 
Resultat  seiuer  Bemühungen  in  Italien  und  Sicilien  unter  folgen- 
dem'Titel  erschien:  Denkmäler  der  Baukunst  in  Italien. 
Nach  den  Monumenten  gezeichnet  und  herausgege- 
ben von  J.  E.  Ruhl.  Cassel  und  Darmstadt,  1 821  ff.,  bis 
jetzt  5  Lieferungen  zu  6  Blättern  in  qu.  fol.  Dieses  Werk,  auf 
12  Lieferungen  berechnet,  vervielfältiget  die  schönen  Zeichnungen 
des  Künstlcis,  die  mit  ausserordentlichem  Fleisse  in  Aquarelltar- 
ben behandelt  sind.  Sie  stellen  viele,  zum  Theil  nicht  sehr  be- 
kannte italienische  Kirchen,  Klöster,  Palläste,  antike  Fragmente 
ti.  s.  w.  dar.  Letztere  sind  auf  den  beiden  ersten  Titelblättern  auf 
sehr  interessante  Weise  zusammengestellt.  Theilweise  sind  seine 
Zeichnungen  von  höchst  merkwürdiger  und  malerischer  Anordnung. 
Unter  diesen  nennt  Göthc  in  seiner  Zeitschrift:  »Kunst  und  Alter- 
thum«  besonders  den  mit  bewunderungswürdigem  Fleisse  ausgeführ- 
ten Prospekt  des  Platzes  zu  Assisi,  mit  dem  darauf  stehenden  noch 
sehr  wohl  erhaltenen  Minerventcmpel ,  der  in  eine  Kirche  verwan- 
delt wurde,  Madonna  dclla  Minerva  genannt.  Aber  auch  die  Aus- 
führung dieser  Zeichnungen  auf  Kupfer  ist  zu  rühmen.  Die  Ge- 
nauigkeit und  der  Fleiss  der  Nadel  erstreckt  sich  bis  auf  das  klein- 
ste Öetail.  Die  Blätter  mit  den  Glasmalereien  des  Sacro  Convento 
di  S.  Francisci  sind  auf  das  sorgfaltigste  illuminirt.  In  der  weite- 
ren Fortsetzung  erscheinen  dann  sicher  auch  die  Zeichnungen  von 
interessanten  Gegenständen  auf  der  Insel  Sicilien  :  die  Cathcdrale 
in  Palermo,  die  Ruinen  von  Segesta  mit  dem  Tempel  der  Ceres, 
die  Ruinen  der  von  Hannibal  zerstörten  Stadt  Selinunt,  und  od« 
dere  Tempelreste;  ferner  die  Ansichten  der  sicilianischen  Küsten 
und  Gebirge,  von  jener  Insel  aufgenommen,  in  deren  Mitte  «ich 
der  Monte  Pellcgrino  erhebt,  die  Ansicht  dieses  Berges  selbst, 
jene  des  Aetna  mit  der  Eruption  von  1819.  u.  s.  w.  In  diesen 
Zeichnungen  beurkundet  Ruhl  zugleich  auch  ein  ausgezeichnetes 
Talent  zum  Landschaftsmaler. 

Ein  anderes  treffliches  Werk  gab  Ruhl  unter  folgendem  Titel 
heraus:  Gebäude  des  Mittelalters  zu  Gelnhausen,  in 
2\  malerischen  Ansichten  aufgenommen  und  radirt 
v  o  n  J.  E.  R  u  h  1 ,  gr.  fol.  Der  dazu  gehörige  erklären  de  Text, 
ebenfalls  von  Ruhl ,  ist  1831  zu  Frankfurt  a.  M.  gedruckt.  Di* 
Stadt  Gelnhausen  war  reich,  an  Werken  mittelalterlicher  Baukunst, 
viel  ging  aber  durch  Rohheit  und  Habsucht  zu  Grunde.  Die  merU* 
würdigsten  Ruinen  der  Burg  und  des  Pallastes  Friedrich  Barbaros- 
sa^ ,  die  grosse  Pfarrkirche  und  andere  dem  Verfall  nahe  Gebäude, 
Capellen  u.  s.  w.f  waren  es  daher  wohl  werth,  dass  ein  geschickter 
Künstler  ihnen  durch  Zeichnung  und  Grabstichel  Verjüngung  und 
Dauer  gab,  da  die  meisten  dieser  Denkmäler  in  der  Wirklichkeit, 
bei  der  wenigen  ihnen  geweihten  Sorgfalt,  bald  untergehen  wer- 
den. Das  Vorwort  des  Verfassers  enthält  einige  geschichtlich  -to- 
pographische Nachrichten  von  der  Stadt  Gelnhausen  und  den  Trüm- 
mern ihrer  baulichen  Kunstwerke.  Das  Titelblatt  gibt  eine  Ansn  lt 
der  Kirche  und  ihrer  nächsten  Umgebungen.  Die  den  Kupferia!«?'0 
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vorstehenden  Erklärungen  sind  eine  schätzbare  Zugabe  des  Wer- 
kes. Das  Titelblatt  (I.)  und  das  Kupfer  IL  enthalten  Ansichten 
der  Stadt  Gelnhausen,  die  letztere  vom  Weinberge  aufgenommen. 
(Ein  sehr  gelungenes  Blatt,)  Die  Kupfer  III.  —  VII.  enthalten 
die  Petersktrche,  die  Kupfer  VIII.  —  aV.  die  Pfarrkirche,  deren 
Erbauung  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  fallt.  Sowohl  das  Acus- 
sere ,  als  Innere  dieser  Kirche  ist  mit  ungewöhnlicher  Sorgsamkeit 
behandelt,  und  der  Verfasser  gibt  auch  eine  unterrichtende  Beschrei- 
bung derselben  mit  ihren  Merkwürdigkeiten.  Die  {Tafeln  XVI.  XVII. 
umfassen  das  heilige  Grab,  ein  kleines  im  maurischen  Styl  erbautes 
interessantes  Gebäude,  das  seine  Benennung  der  Aehnlichheit 
mit  dem  angeblicheu  Grabe  Christi  in  Palästina  verdankt.  Dieses 
heilige  Grab  stand  noch  im  Jahre  1825 1  wurde  aber  leider  bald 
nachher  zur  Erweiterung  der  Leipziger  Poststrasse  abgehrochen. 
Beim  Abbruch  dieses  Gebäudes,  dessen  Grundstein  mit  dtr  Jahr- 
zahl l4Q0  bezeichnet  war,  fand  sich  im  Innern  des  ausgehöhlten 
Grundstein  ein  gläsernes  Gelassenen  ,  und  die  chemische  Untersu- 
chung der  Flüssigheit  in  demselben  erklärte  dieselbe  für  Wasser 
aus  dem  Jordan.  Vielleicht  war  dies  Gebäude  eine  Todtenkapcllc, 
oder,  wie  der  Verfasser  vermuthet,  das  Privatbcgräbniss  irgend  ei- 
nes begüterten  Ritters  der  Burgmannschaft  zu  Gelnhausen,  der  es 
nach  seiner  glücklichen  Wiederkehr  von  einer  Wallfahrt  nach  Palä- 
stina erbaute.  Die  Kupfertafeln  XVIII.  —  XXI.  umfassen  den  in 
den  ersten  Jahren  des  zwölften  Jahrhunderts  erbauten  Pallast  Fried- 
rich's  I.  (Barbarossa),  von  welchem  Dr.  Bernhard  Hundeshagen 
eine  ausführliche,  treffliche,  in  Mainz  herausgekommene  Beschrei- 
bung geliefert  hat.  Das  XXII.  Kupfer  stellt  die  Gela-  oder  Gisla- 
Kapelle  dar.  Diese  naht  ihrem  gänzlichen  Verfalle.  Das  XXHI.  Ku- 
pfer stellt  den  Lambertus-ßrunnen,  und  das  XXIV.  ein  altes  Gebäude 
am  obern  Markt  zu  Gelnhausen  dar.  Alle  Blätter  sind  sehr  sorg- 
fältig und  sauber  ausgeführt,  die  nordöstliche  Ansteht  der  Pfarr- 
kirche, die  innere  Ansicht  dieser  Kirche,  die  Reste  des  Pallastes 
Friedrich's  I.,  der  Blick  auf  die  Trümmer  dieses  Pallastes  und  die 
alte  Burgkapelle  zeichnen  sich  vorzüglich  aus.  Diess  Wenige  mag 
hinreichen  um  Kunstfreunde  auf  dieses  treffliche  Werk  aufmerksam 
zu  machen. 

Im  Jahre  1831  wurde  Ruhl  von  dem  Churprinzen  Mitregenten 
nach  Cassel  berufen,  um  daselbst  die  Leitung  des  Hufbauwesens 
zu  übernehmen,  dem  er  nunmehr  als  Hofbau  -  Direktor  vorsteht. 
Von  dieser  Zeit  an  trat^Ruhl  in  einen,  seinem  Talente  angemesse- 
nen, ausgedehnteren  Wirkungskreis.  Es  wurde  damals  ein  neues 
Ständchaus  gebaut,  und  Ruhl's  Plan  erhielt  vor  jenen  aller  Con- 
currenteu  die  Genehmigung.  Dieser  prächtige  Bau,  im  Style  des 
römischen  Cinquecento,  wurde  unter  Mitwirkung  des  geheimen 
Über  -  Baurathes  Rudolph  1850  vollendet.  Ruhl  brachte  damit  auch 
die  Erweiterung  der  Residenz  in  Verbindung,  und  fertigte  auf  Be- 
fehl seines  Fürsten  mehrere  Pläne  eines  neu  zu  erbauenden  Schlos- 
ses. In  dem  bezeichneten  Jahre  unternahm  er  desswegen  sogar 
eine  zweite  Reise  nach  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er 
den  Plan  zur  Fac^ade  der  neuen  Cavallerie  -  Caserne.  Auch  den 
Plan  zu  einer  neuen  Kirche  in  Hanau  machte  er  in  jener  Zeit-  Die- 
ses Gebäude,  im  mittelalterlich  -  italienischen  Style  erbaut,  steht 
jetzt  vollendet  da.  Ein  Werk  von  grossartigen  Dimensionen  Ut 
sein  Plan  zur  Anlage  des  Curortcs  Nauheim  bei  Friedberg,  welcher 
1840  von  dem  Churprinzen  genehmiget  wurde.  In  liicscm  Jahre  un- 
ternahm Ritter  Ruhl  mit  seinem  Bruder  Sig.  Ludwig  eine  dritte 
Reise  nach  Italien,  wobei  die  Fortsetzung  der  früheren  Studien 
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eint  Hauptsache  bildete.  Die  Künstler  entwarfen  viele  Zeichnun- 
gent welche  in  trefflichen  Landschaften  und  Ansichten  bestehen, 
wie  die  früheren  meisterhaft  in  Aquarell  ausgeführt.  Diesmal  ver- 
weilten die  Künstler  zu  Venedig  und  in  Horn  am  längsten.  Nach 
der  Rückkehr  fertigte  der  Hofbau -Direktor  Hühl  den  Plan  zum 
Palais  der  Gräfin  von  Schaumburg,  welches  demnach  zu  seinen 
neuesten  Werken  gehört.  Diese  seine  Werke  liegen  auch  in  lilho- 
graphirten  Abbildungen  vor,  unter  dem  Titel: 

Architektonische  Entwürfe,  thcils  ausgeführte,  theils  zur  Aus- 
führung bestimmte  Gebäude  von  J.  E-  Rubi ,  churlürjt.  hess.  Hof- 
baudirektor. 1  —  2  H.  Cassel  1839  ff.  fol.  Die  ersten  Heile  ent- 
halten das  Ständepalais. 

Rulil,  G.  J.,  Maler,  wird  in  L.  in  Winckelmann*s  Malerlexicon 
erwähnt,  ohne  irgend  eine  Nachricht  über  seine  Lebensverhältnisse. 
Er  soll  ifh  17.  Jahrhunderte  Landschaften  mit  wilden  Thieren  uw\ 
Vögeln  gemalt  haben,  und  zwar  mit  naturgetreuer  Färbung, 

Ein  J.  E.  Ruhl  erscheint  in  Schneider's  Gräfl.  Erbachfschen 
Stammtafeln  Frank  f.  a.  M.  1756,  als  Zeichner  von  Epitaphien. 

Ein  Leonhard  Hühl  malte  im  17.  Jahrhunderte  Bildnisse. 

Ruickcr,  Wilhelm  Christian,  $.  Rücker. 

Ruina,  Gaspar,  Formschneider,  lebte  gegen  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts in  Italien,  vielleicht  in  Horn.  Es  Huden  sich  mehrere  Blat- 
ter von  ihm,  die  von  ganz  eigenthümlicher  Behandlung  sind.  Er 
bewirkte  die  Schatten  durch  sehr  feine  Schraffiruugon ,  wodurch 
•eine  Blätter  an  einigen  Stellen  ganz  schwarz  erscheinen.  * 

1)  Die  Erschaffung  der  Eva,  jene  Composition,  welche  Michel 
Angelo  in  der  Sixtioa  gemalt  hat.  Ruina  arbeitete  aber  nach 
einer  Copie  von  Girolamo  de  Grandi,  dessen  Name  auf  dem 
Holzschnitte  stellt,  Man  liest  darauf:  Hicronimo  de  grandi 
pinesit  Gaspar  Ruina  fecit.  Drei  Fiatlea.  H.  13  Z.  2  L., 
Hr.  19  Z.  l  L. 

2)  Mehrere  historische,  mythologische  und  allegorische  Darstel- 
lungen, die  eine  Folge  bilden,  mit  Gaspar  Ruina  f.,  Gas- 
paro  f.,  und  mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  Letzteres 
besteht  aus  einem  Bogen  mit  drei  kreuzweise  darübergcleg- 
ten  Pfeilen,  mit  und  ohne  den  Buchstaben  G.  Diese  Blatter 
sind  in  4.  und  fol. 

Rutsch,  Rachel,  9.  Ruysch. 

Ruischcr,  Landschaftsmaler,  wurde  um  1Ö00  in  Hamburg  geboren, 
scheint  aber  in  den  Niederlanden  gearbeitet  zu  haben,  da  ihn  Huu- 
bracken  zu  den  vaterländischen  Künstlern  zählt.  Seine  Bilder  ver- 
künden eine  nordische  Natur,  in  ihren  Bergschluchten,  bewachse- 
nen Thälern  etc.  Diese  Bilder  haben  viel  Gutes,  sie  scheinen  aber 
unter  anderem  Namen  zu  gehen.  Ruischcr  hat  auch  in  Kupfer  radirt, 
wir  fanden  jedoch  keines  seiner  Blätter  erwähnt. 

Ruisdael,  f.  Ruysdael. 

Ruiz,  Andres,  ein  Jesuiten  Bruder,  hatte  um  1589  in  Segovia  als 
Architekt  und  Bildhauer  Huf.  Damals  fertigte  er  den  Altar  der 
Pfarrkirche  von  Villacastin,  der  mit  mehreren  Statuen  und  mit  Ge- 
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mälden  des  Juan  de  Ribcro  geziert  ist  Bermudez  beschreibt  ihn 
genauer,  und  sagt,  dass  er  später  in  die  Casa  de  Valladolid  ge- 
bracht worden  sei. 

Ruiz,  Antonio,  Maler  zu  Sevilla,  war  Schüler  von  Ant.  de  Ar- 
fian.  Er  malte  1554  den  Altar  des  alten  Sagrarium  der  Cathedrale 
in  Sevilla,  wie  Bermudez  aus  dem  Domarchive  ersah. 

Ruiz,  Christobal,  IHaler,  lebte  nm  1661  zu  Madrid,  ist  aber  nur 
durch  seine  Bemühungen  um  die  Emancipation  der  Malerei  bekannt 
Fiorilo  IV.  211. 

Rüiz,  Fernando,  Architekt  von  Cordova,  war  Baumeister  der  Ca- 
thedrale von  Sevilla.  Als  solcher  restaurirte  er  1568  den  berühm- 
ten Thurm  della  Giralda,  der  damals  durch  ein  Erdbeben  gelitten 
hatte.  Er  erhöhte  ihn  auch  um  100  Fuss,  was  man  dem  Künstler 
zu  hohem  Ruhme  anrechnete.  Milizzia  1.  321  erzählt  von  diesen 
Verhältnissen. 

Ruiz,  Josef,  Maler  von  Valladolid,  ist  auf  gleiche  Weise  bekannt, 
wie  Cristobal  lluiz. 

Ruiz,  Juan,  Goldschmied  aus  Andalusien,  genannt  Vandolino,  war 
in  Cordova  Mitschüler  des  Uenrique  d'Arfe.  Er  genoss  den  Buf 
eines  der  ersten  Künstler  seines  Faches,  den  er  sich  durch  ver- 
schiedene Kirchengcräthe  erwarb.  Im  Jahre  1533  erhielt  er  den 
Auftrag,  für  die  heilige  Kirche  in  Jaen  eine  Custodia  zu  fertigen, 
und  eine  zweite  führte  er  für  das  Kloster  S.  Pablo  zu  Sevilla  aus, 
wo  der  Künstler  auch  starb.  In  Juan  de  Arfe's  Werk:  Varia  Con-  . 
mensuracion,  wird  er  als  der  erste  andalusische  Goldschmied  sei- 
ner Zeit  gerühmt. 

Ruiz,  Juan  Salvador,  Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  in 
Sevilla,  und  blühte  daselbst  um  1Ö71*   Er  hatte  als  Künstler  Ruf. 

Ruiz,  Miguel,  Bildhauer  zu  Toledo,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  i4l 8  war  er  einer. derjenigen,  wel- 
che die  Facade  der  Cathedrale  zu  Toledo  verzierten. 

Ruiz,  Valentin,  Glasmaler,  soll  nach  Fiorillo  IV.  297.  im  16.  Jahr« 
hunderte  die  Fenster  der  Cathedrale  in  Burgos  ausgebessert  ha- 
ben. Diese  Angabe  ist  nur  theilweise  richtig,  da  Bermudez 
als  das  Jahr  der  Restauration  1Ö24  nennt  Für  die  Arbeit  erhielt 
Ruiz  4o800  Maravedls. 

Ruiz  de  Aguasnevadas ,  Lope,  Bildhauer,  arbeitet«  in  der  er- 
sten Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Sevilla.  Im  Jahre  1513  wurde 
ihm  für  den  Crucifiz  12  Ducaten  bezahlt,  wie  Bermudez  aus  dem 
Dumarchive  ersah. 

Ruiz  de  Amayda,  D.  Francisco,  Bildhauer,  arbeitete  im  18. 
Jahrhunderte  zu  Madrid.  Die  Akademie  von  S.  Fernando  stellte 
ihm  1757  das  Zeugniss  aus,  dass  er  ein  Künstler  von  Verdienst  sei. 

Ruiz  de  Castanneda,  Juan,  Bildhauer,  war  Schüler  von  Gaspar 
ßecerra,  und  ein  verdienstvoller  Künstler.    Er  arbeitete  um  1570 
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für  die  Cathedrale  in  Toledo,  doch  nur  Wappen,  wie  Bermudez 
aus  dem  Domarchive  ersah. 

Rlliz  Cesar,  Bartolom^,  Maler  zu  Sevilla,  arbeitete  um  1667. 
In  welchem  Fache,  bestimmt  Berinudcz  nicht. 

Ruiz  Gixon,  Francisco,  Bildhauer  zu  Sevilla,  vfar  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  fertigte  viele  Statuen  für  die  Kir- 
chen Sevilla'»  und  des  Erzbistums,  worüber  Bermudez  archivalische 
Nachrichten  fand.  Im  Jahre  1Ö73  coneurrirte  er  um  eine  Professur 
an  der  Akademie  zu  Sevilla,  war  aber  noch  168Q  thätig.  Damals 
restaurirte  ,er  die  colossalen  Statuen  eines  Monumentes  in  der 
Cathedrale  der  Stadt. 

Sein  Bruder  Juan  Antonio  war  ebenfalls  ein  geschickter 
Bildhauer. 

Ruiz  Gixon,  Juan  Carlos,  f.  Gixon. 

Ruiz  Gonzalez,  D.  Pedro,  Maler  von  Madrid,  wird  von  Ber- 
mudez unter  dieser  Rubrik  erwähnt,  er  ist  aber  jener  Pedro  Ruiz 
Gonzalez ,  welchen  wir  mit  mehreren  anderen  Künstlern  unter 
Gonzalez  erwähnt  haben.  Bermudez  rühmt  ihn  unter  den  spani- 
schen Malern  des  17.  Jahrhunderts,  und  führt  mehrere  Gemälde 
auf,  die  er  in  der  Kirche  S.  Millen,  in  la  Merced  Calzada,  in  S. 
Justo ,  S.  Gines ,  S.  Luis  u.  s.  w,  hinterliess.  Auch  die  genannten 
Bildnisse  von  Cardinälen  werden  erwähnt,  und  Bermudez  behauptet, 
da«s  er  in  Grazie  der  Gestalten  und  in  der  Färbung  an  die  gros* 
*en  venetianischen  Meister  erinnere.   Starb  1709  im  67.  Jahre. 

Ruiz  de  Peral,  D.  Torquato,  Bildhauer  von  Granada,  war 
NacNahmer  des  Pedro  de  Mcna,  und  ganz  im  schlechten  Geschma- 
cUc  seines  Jahrhunderts  befangen.  In  den  Kirchen  seiner  Vater- 
stadt sind  Statuen  von  ihm ,  deren  Bermudez  einige  aufzählt.  Im 
Chore  Her  Cathedrale  von  Guadix  sind  Basreliefs  von  ihm.  Starb 

zu  Granada  1773. 

1 

Ruiz  de  Sarabia,  Andres,  Maler,  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Sevilla ,  und  hatte  da  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters. Im  Jahre  1  öl 6  schifite  er  sich  nach  Lima  ein,  und  starb  da- 
selbst.   Er  ist  der  Vater  des  Joseph  de  Sarabia. 

Ruiz  Soriano,  Juan  ,  Mjler  von  Higuera  de  Aracena,  wurde  1701 
geboren  und  zu  Sevilla  von  D.  Alonso  Miguel  de  To  bar  unter- 
richtet. Er  malte  zu  Madrid  im  Kloster  der  Padres  Terceros,  bei 
den  Augustinern  und  Franziskanern«  auch  in  Sevilla,  u.  s.  w.  Er 
bediente  sich  dabei  häufig  der  Kupferstiche,  ist  aber  uncorrekt 
in  der  Zeichnung  und  trocken  in  der  Färbung.  Starb  17Ö3  zu 
Sevilla. 

Ruiz  de  la  Iglesia,  •.  igiesia. 

Rukdeschel,  s.  Ruckdeschcl. 
Rul,  t.  J.  B.  Ruel  oder  Rubi. 

Rullier,  J.  Mme.,  Malerin  zu  Paris,  «in«  jetzt  lebende  Künstle- 
rin.  Sie  malt  Bildnisse. 
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Rullmann,  Historien*  und  Bildnissmalcr,  wurde  um  17Ö5  zu  Bremen 
geboren,  und  schon  frühe  zur  Kunst  angeleitet.  Um  1796  besuchte 
er  die  Akademie  in  Dresden,  wo  damals  Klengel,  Mathai,  Casa- 
nova, Riedel,  Scidelmann  u.  a.  lehrten.  Seine  Fortschritte  erreg- 
ten Aufsehen,  und  schon  1797  zählte  man  seine  Bilder  zu  den  be» 
sten  der  Dresdner  Kunstausstellung.  Allein  bald  traf  durch  den 
Tod  des  Vaters  den  talentvollen  Jüngling  ein  harter  Schlag,  da 
ihm  jetzt  die  Mittel  zur  weiteren  Fortsetzung  seiner  Studien  entzogen 
waron.  In  Bremen  lebten  aber  damals,  Männer,  welche  das  Talent 
Rullmann's  zu  schätzen  wussten,  und  nicht  gestatteten,  dass  diese» 
▼erkümmere.  Besonders  war  es  der  Aeltermann  Nik.  Kulenkamp, 
der  Rathsherr  Dr.  Deneker  und  der  Rathsherr  Dr.  Iken  ,  welche 
sich  des  Künstlers  thätig  annahmen.  Sie  reichten  ihm  die  Mittel  zur 
Fortsetzung  seiner  Studien,  und  dass  diese  glücklich  ausfielen,  be- 
weisen zahlreiche  Skizzen  zu  historischen  Bildern,  und  einige  aus« 
geführte  Gemälde,  die  aus  jener  Zeit  herrühren.  Er  malte  da- 
mals auch  ein  Altarblatt  für  die  Frauenkirche  in  Bremen,  welches 
die  Auferstehung  des  Heilandes  vorstellte,  aber  später  bei  der  Re- 
peratur  der  Kirche  weggenommen  wurde  und  zu  Grunde  ging. 
Dieses  Gemälde  betrachteten  die  einsichtsvolleren  Mitbürger  als 
das  Hauptwerk  des  Künstlers,  es  scheint  aber,  dass  sie  die  Ver- 
wahrlosung des  Werkes  nicht  verhindern  konnten.  Besser  ehrte 
man  ihn  in  Paris ,  wo  Rullmann  von  1805  an  bis  an  seinen  Tod 
arbeitete.  Schon  in  Bremen  hatte  der  Künstler  mehrere  schöne 
Bildnisse  gemalt,  worunter  jenes  der  Senators  Gattin  Wichelhan- 
sen besonderen  Beifall  fand,  noch  mehr  aber  malte  er  in  Paris, 
da  dieselben  der  lebendigen  und  geistreichen  Auffassung  wegen 
grossen  Beifall  fanden.  Auch  historische  Darstellungen  malte  Rull- 
mann ,  in  denen  sich  aber  der  Schüler  David's  nicht  strenge  er« 
■  kennen  lässt,  obgleich  er  unter  Leitung  desselben  stand.  Er  suchte 
seine  Vorbilder  mehr  im  Musce  Napoleon ,  wo  damals  fast  alle  . 
Hauptschätze  der  Kunst  vercignet  waren.  Er  machte  die  eifrigsten 
Studien  nach  der  Antike,  nach  den  Werken  Rafael's  und  ihm  ver- 
wandten Meister,  was  sich  auf  das  erfreulichste  in  seiuen  eigenen 
Werken  kund  gibt.  Der  grossere  Theil  derselben  besteht  in  reli- 
giösen Darstellungen ,  aus  welchen  grosse  Tiefe  und  Reinheit  des 
Gemüt hs  spricht.  Doch  auch  in  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
und  Mythe  verläugnet  sich  nie  sein  sanfter  und  moralischer  Cha- 
rakter. In  seiner  späteren  Zeit  soll  er  mehr  dem  Geschmacke  der  mo- 
dernen französischen  Schule  gehuldiget  haben,  doch  auch  die  Werke 
dieser  Periode  sind  weit  entfernt  von  jener  affektiven  oder  über- 
trieben sentimentalen  Weise,  die  oft  ins  Unnatürliche  und  Fade 

teht.  Auch  seine  Skizzen  und  Zeichnungen  sind  sehr  geschätzt, 
ie  sind  in  Paris,  in  Zürich  und  anderwärts  zerstreut.  Er  lebte  in 
Paris  mit  den  Schweizerkünstlern  auf  sehr  freundschaftlichem  Fus- 
se,»besondcs  mit  Schuhhess,  Uegi,  u.  a.  Diese  Meister  nahmen 
mehrere  Arbeiten  Kullmann's  mit  sich  in  die  Heimath,  so  wie  er 
selbst  alle  ihre  Bildnisse  zeichnete  und  lithugraphirte.  Noch  mehr 
besitzt  sein  Sohn ,  der  geschickte  Decoratiousmaler  Rullmann  in 
Berlin.    Der  Vater  starb  zu  Paris  1822. 

Rullmann  hat  in  Kupfer  radirt  und  Hthographirt.  Diese  Blät- 
ter, und  jene,  welche  von  andern  Künstlern  nach  ihm  gestochen 
wurden,  liegen  auf  der  Bibliotheque  royale  zu  Paris  in  einem  ei- 
genen Bande,  der  eüeuvres  de  Rullmann«  bezeichnet  ist. 

1)  Die  Qualen  der  50  Danaidcn  im  Orkus,  auf  einem  Blatte 
radirt,  qu.  fol. 

2)  Die  Bildnisse  «Her  zu  Rullmann*s  Zeit  in  Paris  anwesenden 
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Schweizer  Künstler,  aus  Auftrag  des  Kunsthändlers  Engel- 
mana lithographirt.   Ein  Blatt  in  qu.  fol. 

Rumaldus,  oder  RumualduS,  Architekt,  einer  der  wenigen  Künst- 
ler, deren  Namen  aus  dem  neunten  Jahrhundertc  bekannt  sind. 
Er  erhaute  die  Cathedrale  zu  Rheims  ,  wobei  ihm  Ludwig  der  Gü- 
tige erlaubt  haben  soll ,  die  Stadtmauern  abzutragen ,  wie  Felibien 
angibt. 

Diese  Cathedrale  ,  die  man  für  die  prächtigste  damaliger  Zeit 
hielt,  war  um  ß4o  im  Bau  begriffen,  aber  erst  um  875  vollendet. 

Rumeau,  Jean  Claude,  Maler  zu  Paris,  war  Schüler  von  Davjd 
und  I.<abey,  und  schon  i80Ö  ausübender  Künstler.  Man  besitzt 
zahlreiche  Genrebilder  von  seiner  Hand,  sowohl  in  Oel  als  in 
Aquarell.  Uebcrdiess  malte  Rumeau  auch  Bildnisse,  theilweise  in 
Miniatur,  und  dann  auf  Porzell nio.  Gäbet  verzeichnet  eine  An- 
zahl von  Genrebildern,  die  der  Künstler  bis  1822  ausführte.  Sie 
gehören  theils  dem  historischen  Genre  oder  der  Romantik  an,  theils 
sind  es  Sccnen  des  gewöhnlichen  Lebens,  Interioren  u.  s.  w.  Ru- 
meau war  noch  1850  thatig. 

Rumilly,  Victorine  Angelique  Emilie,  geborne  Geneve ,  Ma- 
lerin, wurde  1799  zu  Grenoble  geboren,  und  von  Regnault  unter- 
richtet, dessen  Grundsätzen  sie  auch  in  der  Folge  treu  blieb.  Man 
verdankt  dieser  Künstlerin  verschiedene  gute  Bilder,  besonders 
Genrestücke  und  etliche  Historien.  Gäbet  zählt  mehrere  dieser 
Werke  auf,  und  fügt  dann  bei,  dass  Rumilly  sich  auch  mit  dem 
Unterrichte  befasse. 

Rlimlinge,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnissen  wir  nicht  kennen. 
In  der  Sammlung  des  Grafen  Renesse  -  Breidbach  wird  ihm  eine 
Landschaft  in  Crayon -Manier  beigelegt. 

Rummel,  Johann  Paul,  Maler,  geb.  zu  München  1774,  gest.  v 
daselbst  1852«  Dieser  Künstler  übte  sich  schon  frühe  im  Zeich- 
nen, un  I  war  noch  nicht  15'  Jahre  alt,  als  er  schon  Heiligenbilder 
in  Oel  malte.  Später  erhielt  er  von  Weiss  sorgfältigeren  Unterricht, 
und  eine  Unterstützung  des  Churfürsten  setzte  ihn  in  den  Stand, 
die  Akademie  zu  besuchen.  Hierauf  copirtc  er  in  der  Gallerie  zu 
München  mehrere  Werke,  so  wie  später  in  Leopold.« krön ,  wo  er 
namentlich  etliche  Rüder  von  Mcngs  und  der  Angelita  Ii  auf  mann 
copirtc.  Rummel  malte  in  München,  wo  er  als  ausübender  Künst- 
ler lebte,  anfangs  verschiedene  Rilder  in  Oel,  dann  aber  verlegte 
er  sich  fast  ausschliesslich  auf  die  Miniaturmalerei,  in  welcher  er 
gelungene  Bildnisse  fertigte.  In  den  letzten  acht  Jahren  seines  Le 
uens  kehrte  er  wieder  zur  Oelmalerei  zurück.  Die  Werke  dieser 
Periode  bestehen  wieder  in  Copien  und  Pcirtraiten ,  worunter  er 
jenes  des  König«  Ludwig  für  verschiedene  Städte  des  Reiches  aus- 
führte.   Diese  Kildnisse  werden  der  Aehnlichkeit  wegen  geschätzt. 

Rummer,  JGchacl  ,  Musaicist,  geb.  zu  Handschuchsheim  17-18» 
erwarb  sich  durch  seine  eingelegten  Arbeiten  in  Holz  grossen  Ruf. 
Seine  Holzmosaikcn  galten  als  unvergleichliche  Arbeiten,  als  wahre 
Gemälde.  Meuscl,  Miscell.  IV.  47.  verbreitet  sich  ausführlich  über 
diese  Werke    Starb  um  1812. 

Rumohr,  Carl  Friedrich,  Baron  von,  Gelehrter,  Kunstkenner 
und  selbst  Künstler,  wurde  1785  xu  Reinhardsgrimma  bei  Dresden 
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Bumohr,  Carl  Friedrich,  Baron  von.  43 

geboren,  und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  die  nicht  geeignet  war 
eine  gute  Erziehung  zu  begünstigen,  da  die  \Vissenscliutten  als 
Brodstudien  galten,  deren  Anstrengung  sich  eben  darum  der  Ver- 
mögende nicht  zu  unterziehen  brauche.  Desswegen  erhielt  auch. 
Ruinohr  eine  Erziehung,  die  seinen  Anlogen  und  seinen  Bedürfnis- 
sen entgegenwirkte;  allein  diese  Verhaltnisse  berühren  uns  hier 
weniger,  und  wir  verweisen  daher  den  Leser  auf  die  allgemeine 
Zeitung  18  s5  •  wo  Beilage  Nro.  308  —  10  ein  langer  Artikel  über 
das  Leben  und  Wirken  dieses  merkwürdigen  Mannes  zu  finden 
ist.  B.  von  Bumohr  war  zum  Hünstier  geboren,  und  daher  lag 
ihm  schon  als  Knabe  die  künstlerische  Ausbildung  mehr  am  Her- 
zen, als  die  wissenschaftliche.  Er  lernte  die  Künste  mit  jedem 
Tage  mehr  lieben,  und  kaum  war  er  15.  Jahre  alt,  so  entsagte  er 
dem  Studium  der  praktischen  Wissenschaften  zu  Gunsten  dersel- 
ben. Er  bezog  zwar  die  Universität  Gültingen,  allein  es  gewahrte 
ihm  der  Kunstunterricht  des  bekaunten  Professors  Dom.  Fiorillo 
viel  grösseres  Vergnügen,  als  die  philosophischen  Collcgien,  und 
bald  war  jene  träumerische  Sehnsucht  nach  Italien  erwacht,  die 
Bumohr  fünfmal  über  die  Alpen  zog.  Vertraut  mit  der  Geschichte 
der  Malerei  und  den  herrschenden  Kunstansichten  trat  er  bereits 
im  Zeichnen  und  Radiren  erfahren,  welches  letztere  als  Resultat 
seines  Studiums  der  Chalkographie  zu  betrachten  ist,  l8o'4  durch 
die  Gallerten  zu  Cassel,  Dresden  und  München  seine  Reise  nach  Ita- 
ltan  an.  Er  schwelgte  jetzt  in  den  Kunstschätzen  Roms,  und  der 
freundschaftliche  Umgang  mit  den  deutschen  Künstlern,  sowie  ei- 
nige andere  Bekanntschaften  blieben  ihm  sein  ganzes  Leben  vom 
höchsten  Werthe,  namentlich  die  angenehmen  und  lehrreichen 
Conversationsabende  im  Hause  W.  von  Humboldt's  und  die  Besu- 
che bei  Munsig.  della  Genga ,  dem  nachherigen  Pabst  Leo  XIII. 
Von  Rom  aus  ging  er  nach  Neapel,  besichtigte  das  pompejanische 
Museum  im  Portici,  machte  Ausflüge  nach  Pästum,  lschia  und  Ca- 
pri,  und  kehrte  endlich  mit  den  ersten  Stücken  für  seine  Antiken« 
Sammlung  durch  die  Schweiz  in  die  Heimath  zurück,  diessmal  in 
Gesellschaft  Tieck's,  mit  welchem  Bumohr  viele  Jahre  einen  lebhaft 
anregenden  freundschaftlichen  Verkehr  unterhielt,  bis  endlich  ein 
gespanntes  Verhältniss  eintrat. 

Rumohr  war  20-  Jahre  alt,  als  er  seine  erste  italienische  Reihe  * 
beendig*  hatte,  und  das  nächste  verhäognissvollc  Deceunium  ver- 
lebte er  thcils  auf  seinen  Gütern  in  Holstein,  theils  in  Bayern  un- 
ter küustlerischen  Studien  und  Ucbungen.  In  München  sland  er 
damals  sogar  zum  Kronprinzen  Ludwig,  dem  Freunde  und  Beför- 
derer der  Künste,  in  näherer  Beziehung.  In  diesem  Deceunium 
hatte  auch  seine  chriftstellerische  Thätigkeit  ihren  Anfang  genommen. 
Im  Jahre  1811  erschienen  zu  München  die  »Erläuterungen  ei- 
niger artistischen  Bemerkungen  der  Abhandlung  des 
Hofraths  Jakobs  über  den  Reichthum  der  Griechen 
an  plastischen  Kunstwerken-;  i8t2  zu  Hamburg:  »Ueber 
die  antike  Gruppe  Castor  und  Pollux,  oder  von  dem 
Begriffe  der  Idealität  in  Kunstwerken«;  1 8 1 5  in  Mün- 
chen: »Denkwürdigkeiten  der  Kunstausstellung  des 
Jahres  1 8 1 4 ;  I8l6  in  Hamburg:  »Sammlungen  für  Kunst 
und  Historie,  2  B.  Ausserdem  hatte  er  im  SchlegcPschen  Mu- 
seum und  in  den  erston  Jahrgängen  des  Kunstblattes  verschiedene 
Aulsätze  erscheinen  lassen. 

t 

Nach  dem  Sturze  Napoleon's  begab  sich  von  Rumohr  wieder 
nach  Italien,  zunächst  nach  Rom,  wo  damals  Hungcrsnoth  und 
Epidemie  herrschten.  In  Rom  fand  er  nach  zehnjähriger  Abweten* 
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heit  die  Ansichten  der  Künstler  getrennt  und  eine  Spannung  ein« 
getreten,  und  somit  suchte  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Florenz  iu 
den  Studien  Entschädigung,  als  deren  Resultat  seine  »Ital  icn  i- 
schen  Forschungen,  5  B.  Berlin  182Ö  —  51«  7.\i  betrachten 
sind.  Aus  diesem  höchst  interessanten  Werke  sind  zwei  Abhandlun- 
gen besonders  abgedruckt :  »Ueber  Rafael  und  sein  Verhältnis*  zu  den 
Zeitgenossen«,  und  »über  den  gemeinschaftlichen  Ursprung  der  Bau- 
schulen des  Mittelalters«.  Bei  der  Herausgabe  unsers  Künstler-Le- 
xikons waren  uns  diese  italienischen  Forschungen  eine  der  wichtig* 
sten  Quellen.  Die  Herausgabc  dieses  Werkes  besorgte  von  Rumohr 
auf  seinen  Gütern ,  aber  noch  war  der  letzte  Band  nicht  erschie- 
nen,  als  er,  diesmal  in  Begleitung  des  Malers  Nerly,  1828  zum 
drittcnmalc  über  die  Apcnninen  ging.  In  Florenz  angekommen, 
warf  ihn  eine  Krankheit  aufs  Lager,  aber  kaum  hatte  er  sich  wie- 
der von  diesem  erhoben,  so  ersuchte  ihn  der  geheime  Rath  Bunsen, 
damaliger  preußischer  Gesandter  in  Rom,  Ankäufe  für  das  Dcrliner- 
IUuseura  zu  machen,  und  als  der  Kronprinz  von  Preussen  nach 
Florenz  kam,  machte  er  dessen  Cicerone.  Der  Kronprinz  äusserte 
nach  seiner  Rückkehr  auch  den  Wunsch,  dass  die  zur  Auswahl 
und  Anordnung  der  Gemälde  des  Museums  zu  Berlin  ernannte 
Commission  sich  mit  ihm  in  Verbindung  setzen  möge.  Der  Ein- 
fluss,  den  hernach  Rumohr,  der  sich  1829  wieder  auf  seinen  Gü- 
tern befand,  auf  das  Arrangement  im  Museum  übte,  rief  den  be- 
rüchtigten Angriff  des  Hofraths  Hirt  hervor«  gegen  den  v.  Rumohr 
von  Dr.  Waagen,  dem  jetzigen  Direktor  des  Museums,  vertheidiget 
worden  ist. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  entfaltete  B.  v.  Rumohr  wieder 
neue  literarische  Thätigkcit,  aber  auf  die  Kunst  bezichen  sich  zu- 
nächst nur  seine  »drei  Reisen  nach  Italien.«  Leipzig  1832. 
und  »die  Geschichte  der  k.  Kupferstichsammlung  zu 
Copen  ha  gen«,  die  er  1835  mit  Professor  Thiele  herausgab.  Die 
anderen  Werke  sind  grösstenteils  belletristischen  Inhalts,  und  von 
der  Zeit  an,  als  Rumohr  als  Novellist  auftrat,  war  das  freund* 
schaftliche  Verhältnis»  mitTieck  gestört.  Im  Jahre  1837  trat  er  seine 
vierte  Reise  nach  Italien  an,  vorher  aber  licss  er  in  Leipzig  drei 
Schriften  über  die  Formschneidekunst  erscheinen:  »Hans  Kol- 
be i  n  der  jüngere  in  seinem  Vcrhältniss  zum  deut- 
schen Formschnittwesen«,  1836;  in  demselben  Jahre:  »Auf 
Veranlassung  und  Erwiederung;  von  Einwürfen  eines 
Sachkundigen  gegen  die  Schrift:  Hans  Holbein»  etc.; 
»Z ur  Geschichte  und  Theorie  der  For m schneid e- 
kunst,  1837«. 

Rumohr  kam  dicssmal  nicht  über  die  Lombardei  hinaus;  auch 
ging  die  Kunst  ziemlich  leer  aus,  da  der  Freiherr  in  späterer  Zeit 
seinen  Blick  auch  auf  andere  Verhältnisse  gerichtet  hatte.  Als  Frucht 
dieser  Forschungen  ist  sein  werthvolles  Werk:  »Heise  durch  die 
ostlichen  Bundesstaaten  in  tlie  Lombardei  etc.,  in  besonderer  Be- 
ziehung auf  Völkerkunde,  Landbau  und  Staatswirthschatt ,  Lübeck 
1838««  >  zu  betrachten.  Doch  wurde  durch  diese  im  späteren  Alter 
sich  Bahn  brechende  praktische  Richtung  die  Theiloahme  an  Kunst- 
interessen keineswegs  beeinträchtiget.  In  A.  Reumond's  Italia,  2*  Jahr- 
gang l84o(  ist  von  ihm  eine  Kunstnovcllc :  Rafael's  Lehr-  und 
Wanderjahre,  etwas  früher  sind  sciue  Aufsätze  in  des  Grafen  Ha- 
czynski  Gesch.  der  neueren  deutschen  Kunst,  und  noch  im  Jahro 
18»1  erschien  in  Leipzig  eine  »Untersuchung  der  Gründe 
für  die  Au  nähme:  dass  Maso  di  Fioiguera  Erfinder 
dos  Handgriffes  sey,  gestochene  Me  t  a  1 1  p  1  a  tt  c  n  auf 
genetztes  Papier  abzudrucken.« 
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Diess  ist  die  letzte  Arbeit  im  Gebiete  der  Kunstgeschichte  und 
seine  letzte  Reise  nach  Italien  unternahm  er  im  Herbste  l84o.  Sie 
war  kurz;  Rumohr  war  für  daß  italienische  Leben  zu  alt  gewor- 
den, die  Formen  des  Landes  wurden  ihm  unbequem  und  lastig, 
und  somit  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück.  Die  letzte  Zeit  seines 
Lebens  brachte  er  in  Lübeck  zu.  Hier  kaufte  er  sich  ein  Haus, 
in  dessen  Sälen  man  jenen  einfachen,  mit  reicher  Eleganz  gepaar- 
ten, gediegenen  Geschmack  bewunderte,  den  man  aus  seinen  Schrif- 
ten, kennt,  und  der  englisches  Comfort,  mit  italienischen  Eigen- 
tümlichkeiten in  den  wohnlichen  Räumen  auf  eine  sinnige  Weise 
verband.  In  diesem  Hause  hatte  Rumohr  auch  seine  schönen  Samm*» 
lungen,  die  an  seltenen  Exemplaren  reich  sind.  Seine  Kupferstich- 
sammlung war  vielleicht  die  ausgedehnteste ,  die  je  ein  Privatmann 
besass.  Die  interessanten  Sculpturcn  seines,  Cabinetes  hatte  er  thcil- 
weise  in  Italien  auf  eigene  Kosten  ausgraben  lassen. 

Rumohr  wurde  1842  von  einer  unheilbaren  Brustwassersucht 
befallen.  Sein  Arzt  rieth  ihm  eine  Badekur  in  Böhmen;  allein  das 
Uebel  nahm  auf  der  Reise  zu ,  und  18  *3  machte  in  Dresden  der 
Schlag  in  wenigen  Augenblicken  seinem  Leben  ein  Ende.  Mehrere» 
über  das  Leben  und  Wirken  dieses  Mannes  gibt,  wie  oben  be- 
merkt, die  allgemeine  Zeitung,  aus  welcher  wir  noch  den  Schluss 
ausheben ,  eigene  Worte  des  Mannes,  die  ihn  vollkommen  charak- 
terisiren.  »Wäre  ich  reich  und  mächtig,  sagte  er,  oder  auch  nur 
eins  von  beiden,  wer  weiss,  welchen  Einfluss  ich  gewonnen  hätte, 
auf  das  künstlerische  Treiben  und  Wirken  unserer  Tage  1  Wäre 
ich  nicht  eben  hinreichend  begütert,  in  meinen  Umständen  durch- 
aus geordnet,  wer  weiss,  welch  ein  Künstler  aus  mir  sich  hätte 
hervordrehen  lassen  1  Allein  zum  Gönner  gewährte  mir  das  Schick- 
sal zu  wenig,  zum  Künstler  bei  weitem  zu  viel.  Denn  es  verdammt 
ein  angeborner  Wohlstand  das  Kunsttalent  zum  Dilettantismus,  weil 
nothwendig  auf  einer  gewissen  Stufe  der  Künstlerenlwickelung  dag 
Unheil  dem  Vermögen  voraneilt,  was  die  Hoffnung  beugt,  den 
Muth  bricht  —  eine  Verstimmung,  welche  nur  Künstler  von  Beruf 
überwinden,  weil  das  Bedürfniss  des  Erwerbes  sie  dazu  nöthiget 
und  zwingt.  Ward  ich  freilich  weder  Künstler  noch  Göriner,  so 
verschönte  mir  doch  die  Gabe  zu  sehen,  das  Leben,  gleich  sehr 
in  der  Gegenwart  und  Erinnerung ,  gewann  durch  sie ,  was  ich 
mündlich  und  in  Schriften  mitgctheilt,  auch  für  andere  einiges 
Interesse.« 

Und  wenn  gleich  oben  Rumohr  saßt ,  dass  er  weder  Künst- 
ler noch  Gönner  war,  so  müssen  wir  ihn  doch,  nicht  allein  als 
Kunstforscher  und  Kenner,  sondern  auch  als  Künstler  in  dieser 
Reihe  aufführen,  denn  B.  v.  Rumohr  hat  nicht  nur  mehrere  treff- 
liche Zeichnungen,  sondern  auch  Gemälde  und  radirte  Blätter  hin- 
terlassen, die  zu  den  schönsten  und  geistreichsten  Dilettantenarbeiten 
gezählt  werden  müssen,  «*•»  wenn  einmal  der  vornehme  und  reiche 
Kunstfreund  nichts  anders  seyn  soll  als  Dilettant.  Seine  Gemälde 
bestehen  in  Landschaften,  Ansichten  und  Gonrebildern,  seine  Ra- 
dirungen sind  folgenden  Inhalts. 

1)  Priester  um  das  Bett  eines  Sterbenden,  im  Grunde  nach 
links  hin  einer  mit  dem  Kreuze ,  im  Vorgrunde  ein  Tod« 
teukopf.  Rechts  am  Boden:  Pallida  mors.  —  Rumohr  f.  1812. 
H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

2)  Das  Begräbniss  in  einer  Kirche,  wie  der  Todte  in  die 
Gruft  gesenkt  wird.  Rechts  am  Rande:  Rumohr  f.  Dcc.  8t 2« 
H.  3  Z.  ,  Br.  2  Z.  7  L. 

5)  Verschiedene  Büsten  und  Köpfe,  links  über  zwei  kleineren 
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das  grossere  Brustbild.  Neben  der  Büste  im  unteren  rechten 
Eck  steht:  L.  Mur,  in  der  Mitte  gegen  den  unteren  Rand« 
Ruinohr  fec.    H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  9  L, 

4)  Mehrere  Büsten,  auch  zwei  Kniestücke,  alle  diese  über  ein- 
ander sich  erhebend.  Link«  sieht  man  die  Umrisse  eines 
Mannes  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopie,  alles  auf  weissem 
Grunde.    Ohne  Namen.    H.  3  Z.,  Br.  5  £.  8  L. 

5)  Eine  schon  radirte  und  fleissig  ausgeführte  Laudschaft  mit 
einem  Flusse,  links  eine  starke  Baumgruppe,  gegenüber  eine 
kleinere.  Hu.sdael  pinx.  Carl  Kumohr  iccit.  H.  Ö  Z.  O  L., 
Br.  ö  Z.  2  L. 

6)  Landschaft  mit  einer  Schenke,  vor  welcher  Landlcute  ver- 
sammelt sind;  leicht  radirt,  8. 

7)  Ansicht  eines  Bauernhauses  am  Wasser,  qu.  8. 

8)  Ein  grosser  Windhuud,  nach  Weenix,  kl.  4. 

Rump,  A.,  Bildnissmaler,  arbeitete  um  168O  zu  Dresden,  J.  San- 
drart  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Rumpelt,  Johann  Andreas,  Maler,  wird  unter  die  Schüler  von 
M   Meytens  gezählt.    Er  inalte  Bildnisse  u.  A. 

Rumpf,  Christoph  Friedrich,  ein  Buchdrucker  in  Leipzig,  wird 
als  kunstfertiger  Maler  erwähnt.  Er  war  von  Münden  gebürtig* 
Starb  173Ö  im  56»  Jahre. 

Rumpf,  P.  A.,  Maler,  arbeitete  um  den  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts. Er  malte  Bildnisse,  und  neben  anderen  auch  jenes  seines 
Vaters ,  des  Arztes  Georg  Eberhard  Rumpf,  welches  J.  de  Later 
gestochen  hat. 

Rumpf,  Fortraitmaler  von  Berlin ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Es 
finden  sich  zahlreiche  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Rumpier,  Isaias,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten 
Hallte  des  17.  Jahrhunderts  in  Strassburg. 

. 

Rumyelt,  Johann  Andreas  ,  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete 
um  die  Mitte  des  18«  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1755  radirte  er  sein 
eigenes  Bildniss. 

Runciman,  H  A.,  Maler,  ein  Schotte  von  Geburt,  bildete  rieh  in 
London  zum  Künstler,  und  gründete  daselbst  seinen  Ruf.  Er  war 
in  der  zweiten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts  thätig,  und  noch  im 
ersten  Docennium  des  folgenden.  Runciman  malte  Bildnisse,  histo- 
rische Darstellungen  und  Allegorien.  F.  Legat  stach  ein  grosses 
Blatt  nach  ihm,  welches  die  Andromeda  vorstellt. 
Von  ihm  selbst  radirt  sind  folgende  Blatter: 

1)  Eine  Nymphe,  die  «ich  zum  Baden  entkleidet.  Mit  dem  Na- 
men* 8> 

2)  Eine  trauernde  weihliche  Figur,  ein  Gefiiss  in  den  Händen 
haltend.    Mit  dem  Namen,  8. , 

Rundeel,  Philipp  Christoph,  Freiherr  von  Lampe,  Ma- 
ler, arbeitete  im  18.  Jahrhunderte,  scheint  aber  mehr  Dilettant 
xu  seyn. 
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Rundstedt ,  Eberhard  YOn,  Maler  xu  Berlin,  eigentlich  nur  Di- 
lettant, der  aber  durch  verschiedene  Genrestücke  bekannt  ist.  Auf 
der  Berliner  Kunstausstellung  von  1838  sah  man  zwei  militärisch« 
Scenen  und  ein  anderes  Genrebild  von  ihm.  Diess  sind  die  ersten 
Bilder,  die  er  zur  öffentlichen' Ausstellung  brachte.  Auch  Land- 
»chatten  und  architektonische  Ansichten,  so  wie  Bildnisse  malte  er. 

Rundt,  Carl  Ludwig,  Landschafts-  und  Architekturmaler  von  Kö- 
nigsberg, erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  seiner  Vater- 
stadt, und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin, 
wo  er  1826  seine  ersten  Bilder  zur  Ausstellung  brachte.  Es  waren 
diess  Portraite  und  Landschaften  ,  dem  vaterländischen  Boden  ent- 
nommen. Auch  Ansichten  vou  Domen  und  Kirchen,  Kreuzgangen, 
und  anderen  inneren  Räumen  malte  er  bereits  in  Berlin ,  dieses 
Fach  pflegte  er  aber  spater  in  Italien  noch  mehr.  Hundt  begab 
sich  1828  dahin,  hielt  sich  in  allen  interessanten  Städten  auf,  um 
Denkmäler  der  Baukunst  zu  Zeichnen  und  zu  malen,  und  begab 
sich  endlich  auch  nach  Sicilien,  wo  seine  Vorliebe  für  architekto- 
nische Darstellung  hohe  Befriedigung  fand.  Bisher  machen  daher 
seine  italienischen  und  sicilianischen  Landschaften  und  Ansichten 
von  architektonischen  Monumenten  den  grössten  Theil  seiner 
Werke  aus;  denn  Rundt  hielt  sich  zwölf  Jahre  in  Italien  auf,  und 
erst  1ß4o  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück.  Gegenwärtig  lebt 
er  seiner  Kunst  in  Berlin.  Einige  seiner  Bilder  sind  im  Besitze  des 
Königs  von  Preussen. 

Rundt,  Johann,  Maler  von  Hamburg,  war  Schüler  von  G. 
Laire6se  ,  und  liess  sich  nach  dem  1711  erfolgten  Tod  des 
Meisters  in  der  genannten  Stadt  nieder.  Er  malte  Bildnisse  und 
Historien,  leistete  aber  hierin  nichts  von  Bedeutung.  Seine 
Figuren  sind  schlecht  gezeichnet,  die  Köpfe  ohne  Ausdruck,  und 
die  Färbung  fällt  zu  sehr  ins  Braune.  Für  sein  Hauptwerk  hält 
man  die  Verklärung  Christi  in  der  Kirche  zu  Wand&beck,  mit 
colossalen  Figuren.  Man  findet  indessen  auch  etliche  kleinere  Bil- 
der ,  die  sich  über  das  Mittcliuassige  erheben.  Starb  zu  Hamburg 
im  Hospital  um  1750* 

Rungaldier,  Ignaz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  180!  xu 
Grätz  geboren,  aber  in  Wien  zum  Künstler  herangebildet.  Es  fin- 
den sich  von  seiner  Hand  verschiedene  Blätter  in  schwarzer  Ma- 
nier, die  theihveise  nach  eigener  Zeichnung  behandelt  sind. 

1)  Jupiter  und  Thetis,  nach  Füger,  fol. 

2)  Ossian,  nach  Krafft,  fol.  » 

Runge,  OttO  Philipp,  Maler  aus  Wolgast  in  Neu  -  Vorpommern, 
war  unter  den  deutschen  Künstlern  neuerer  Zeit  einer  der  ersten, 
welcher  mit  reinem  und  goltbegeistertern  Gemüthe  der  Malerei  neues, 
tieleres  Leben  einzuhauchen  bemüht  war.  Er  war  zur  Hand- 
lung bestimmt,  und  kam  zu  diesem  Zwecke  1796  nach  Hamburg, 
allein  es  war  immer  nur  die  Malerei,  woraus  er  sich  neuen  Muth 
zur  Arbeit  und  zum  Leben  holen  kounte.  In  einem  Briefe  vom  16. 
März  1708  sagte  er  sogar.,  dass  bei  der  Handlung  nur  ein  Stüm- 
*  per  aus  ihm  würde ,  und  er  glaubte  schon  viel  gewonnen^  zu  ha- 
ben ,  als  ihm  damals  Gelegenheit  wuru>,  den  Vormittag  bei  Hete« 
rieh  zu  zeichnen  und  nur  den  Nachmittag  die  Bücher  führen  zu 
dürfen.  Allein  es  dauerte  nicht  lange,  so  machte  ihm  Tieck's  Lieb- 
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lingskind,  Franz  Sternbald's  Wanderungen,  welche  ihn  im  Inner- 
sten der  Seele  ergriffen.,  den  Comptoirs  -  Nachmittag  unerträglich 
und  er  dankte  es  dein  Vater  innigst,  als  er  ihm  im  August  \7gQ 
erlaubte  sich  auf  die  Malerei  zu  verlegen,  da  er  bisher  mir  in  der 
Kunst  Fortschritte  gemach^  hatte,  im  Anderen  den  gewöhnlichen 
Weg  gegangen  war.  Lieber  seinen  Entschluss  Maler  zu  werden, 
und  über  das,  was  er  bei  seiner  Wahl  dachte,  gibt  ein  Brief  an 
seinen  Vater  vom  24*  August  1798  Aufschluss.  Runge  lag  jetzt 
unter  HardorPs  Anleitung  unermüdet  der  Kunst  ob,  und  somit  war 
er  schon  tüchtig  vorbereitet,  als  er  im  Oktober  1799  nach  Copen- 
hagen  sich  begab,  um  an  der  Akademie  daselbst  seine  Studien  fort- 
zusetzen. Hier  zeichnete  er  anfangs  unter  Abildgaard's  Leitung  nach 
der  Antike,  und  zwar  in  dem  Zimmer  des  Meisters,  da  dieser  eine 
besondere  Vorliebe  für  Runge  gewonnen  hatte.  Nebenbei  übte  er 
sich  auch  im  Zeichnen  nach  der  Natur  und  in  der  Compositum,  mit 
dem  Malen  aber  war  er  1800  selbst  noch  sehr  unzufrieden,  ob 
gleich  Jue),  der  nach  Run  ;e*s  Ansicht  eine  Manier  hatte,  die  ausser 
aller  Manier  lag,  sehr  mit  ihm  zufrieden  war,  und  andere  sich 
über  seine  Arbeit  freuten.  Kr  selbst  konnte  indessen  in  Copenhagen 
mit  sich  noch  nicht  ins  Reine  kommen,  und  da  ihm  die  akademi- 
sche Leitung  eben  so  wenig  zusagte,  als  die  Manier  Juel's,  so 
dachte  er  ernstlich  au  die  Abreise  nach  Dresden.  Hier  kam  er  1801 
an,  und  da  fand  sein  Geist  und  seine  Liebe  zur  Kunst  volle  Nah- 
rung. Anfangs  hatten  die  Schatze  der  Galleric  seine  ganze  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  genommen;  namentlich  war  es  Ra- 
fael's  Madonna,  die  ihn  ins  Innerste  der  Seele  erschüttert  hatto. 
So  habe  ich  mir,  sagt  er  in  einem  Briefe  vom  17.  Juli  des  genann- 
ten Jahres ,  einen  Rafael  wahrlich  nicht  gedacht.  Dieses  Himmli- 
sche ist  so  nahe  an  dem  Menschlichen  weggeschnitten ,  dass  eine 
Copie  sehr  menschlich  werden  konnte.  Eudlich  dachte  der  Künst- 
ler daran,  selbst  etwas  zu  liefern  v  und  das  Erste  war  eine  Compo- 
sition  aus  der  alten  griechischen  Geschichte ,  die  er  nach  Weimar 
sendete,  wo  damals  G.*he  eine  Preisaufgabe  gestellt  hatte.  Achill  im 
Kampfe  mit  Skamander  hatte  Runge  gezeichnet,  und  diessmal  glaubte 
er  auch  ins  Reine  gekommen  zu  seyn.  Dazu  begeisterte  ihn  Hart- 
oiann's  Tod  des  Rhesus,  welchen  er  bisher  nur  nach  der  Beschrei- 
bung in  den  Propyläen  kannte,  jetzt  aber  fand  er  fast  ganz  seina 
eigenen  Gedanken  darin.  Hartmann  selbst  war  Rungo's  Führer, 
mehr  als  je  einer,  und  der  junge  Mann  schloss  sich  mit  ganzer 
Seele  an  denselben  an.  Den  Vorsatz,  welchen  er  damals  gefasst 
hatte,  drückt  er  in  einem  Briefe  vom  6.  Oktober  1 801  aus.  Dieser 
Brief  ist  zugleich  der  Beweis  für  das  redliche  Streben,  welches  den 
Künstler  beseelte.  In  Dresden  übte  er  sich  auch  (leissig  im  Malen, 
da  der  Inspektor  Pechwell  verschiedene  Bilder  durch  ihn  copiren 
liess,  im  Praktischen  hatte  er  es  aber  immer  noch  zu  keiner  gros- 
sen Vollkommenheit  gebracht.  Seine  Zeichnungen  aber  fanden  all- 
gemeinen Beifall.  Besonders  sprach  sich  Tieck  über  einige  mit  Be- 
geisterung aus,  wie  über  den  Triumph  des  Amor,  welchen  Runge 
zuletzt  auch  in  Oel  ausführte,  und  zwar  nach  Art  eines  Basreliefs. 
Selbst  Schlegel  sprach  sich  schou  180t  mit  Beifall  über  die  Werke 
dieses  Künstlers  sus,  wahrend  er  es  mit  andern  oft  ziemlich  streng 
nahm.  Runge  entwickelte  von  dieser  Zeit  an  immer  grossere  Voll- 
kommenheit im  Technischen,  so  wie  er  auch  in  der  Theorie  zu 
immer  klarerer  Einsicht  gelangte.  Besonders  waren  es  die  Farben, 
denen  er  ciu  genaues  Studium  weihte.  Er  kam  darüber  auch  mit 
Güthe  in  Berührung,  so  wie  denn  dieser  Künstler  überhaupt  das 
Interesse  der  bedeutendsten  Manner  seiner  Zeit  erregte.  Seine  Briefe 
geben  über  diese  Verhältnisse  merkwürdige  Aufschlüsse,  so  wie  sich 
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darin  auch  der  Ideen-  uud  Entwicklungsgang  def  Meistert  auf 
höchst  belehrende  Weise  ausspricht.  Seine  Briefe  liegen  im  Dru- 
cke vor,  wie  wir  unten  zeigen.  Runge  lebte  bis  Juni  1804  in 
Dresden  auf  das  eifrigste  mit  seiner  vollkommenen  Ausbildung  be- 
schäftiget, und  führte  im  Verlaufe  dieser  Zeit  viele  Zeichnungen 
und  Gemälde  aus,  die  zahlreiche  Bewunderer  fanden,  und  oft  der 
Gegenstand  öffentlicher  Erörterung  und  Kritik  wurden.  Ein  Glei- 
ches verhält  sich  mit  jenen  Werken,  die  er  bis  zum  Juni  I8u6  in 
Hamburg  schuf,  darunter  auch  jene  vier  allegorischen  Dar- 
stellungen der  Jahreszeiten,  welche  Gegenstand  mehrfacher  Deu- 
tung geworden  sind,  und  von  Göthe  als  Labyrinth  dunkler  Be- 
ziehungen erklärt  wurden,  vor  welchem  dem  Beschauer  durch  das 
fast  Unergründliche  des  Sinnes  gleichsam  schwindelt.  Was  der 
Künstler  damit  bezwecken  wollte,  ist  erst  seit  )84i  klarer,  durch  die 
Herausgabc  seiner  hinterlassenen  Schriften  und  Briefe,  die  zu  Ham- 
hurg  bei  Perthes  in  2  Bänden  eischienen.  Aus  seinen  Briefen  geht 
hervor,  dass  diese  Bilder  nicht  Arabesken  seyu  sollten,  in  dem 
Verstände,  wie  man  Rafael's  Phantasiehilder  so  zu  benennen  pflegt» 
mit  welchen  dieser  seine  historischen  Bilder  von  den  heiligen  Ge- 
schichten umzogen,  damit  der  Sinn  unter  der  Betrachtung  dieser 
ein  Ausruhen  und  eine  Erholung  in  jenen  finden  möge  ,  ähnlich 
wie  man  sich  nach  tiefem  Erwägen  übersinnlicher  Dinge  an  den 
Werken  der  Schöpfung  und  dem  Treiben  der  Welt  zur  Erfrischung 
und  Stärkung  erlabt;  ein  Abwenden  zwar,  das,  wenn  man  es  zum 
Hauptzwecke  machen  wollte,  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Ge- 
genstände in  sinnverwirrende  Endlosigkeit  führen  würde.  Heraus- 
genommen sollte  vielmehr  aus  solcher  Mannigfaltigkeit  und  End- 
losigkeit etwas  werden,  das  sich  alles  in  Einer  Richtung  auf  einen 
bestimmten  und  festgehaltenen  Zweck  bezöge.  Sich  zwar  mit  Ara- 
besken und  Hieroglyphen,  wie  man  es  nennen  mag,  meistens  auf 
einen  Kreis  von  Kindern  und  Blumen  in  der  Darstellung  beschrän- 
kend,  wollte  er  das,  wa.«  in  dem  unendlichen  Leben  der  Natur 
sich  auf  ihre  Offenbarung  einer  ewigen  Schöpfung,  ewigen  Erlö- 
sung und  Heiligung  der  Welt  symbolisch  beziehen  lässt,  also,  was 
sich  als  Stoff  an  die  Hand  gäbe  für  das  Höchste  und  Grösste,  her- 
ausgreifen, und  allem  Ausschweifen  über  die  Gränze,  welche  solch 
ein  ernster  Zweck  voraussetzt,  durch  eine  strenge  Regelmässigkeit, 
die  sich  freilich  leichter  fühlen  als  beschreiben  lässt,  wahren.  Der 
religiöse  Sinn  des  Ganzen  musste  gebunden  seyn  an  den  eigen- 
tümlichen Geist  der  christlichen  Religion,  die  ihm  wie  Begeisterung 
so  Stütze  in  dem  Unternehmen  gab. 

Das  Verlangen  nach  einer  näheren  Deutung  und  Erklärung  des 
Einzelnen  in  den  vier  Bildern,  wie  es  die  Natur  des  Allegorischen 
herbeiführt ,  war  von  ihrer  Entstehung  in  allen,  die  sie  sahen» 
gross,  und  im  Gefühl  dieses  Bedürfnisses  gedachte  er  die  Blätter 
bei  ihrer  Erscheinung  mit  einem  poetischen  Commentar  zu  beglei- 
ten, den  er  unter  Beihülfe  von  Tieck  auszuarbeiten  vorhatte.  Die- 
ser Commentar  erschien  indessen- nicht,  allein  er  wurde  häufig  um 
Erklärung  angegangen,  besonders  1805*  und  er  bricht  desswegen 
in  seinen  Briefen  in  Klagen  ans.  Auch  in  Bezug  auf  die  Färbung, 
die  in  jedem  einzelnen  der  vier  Bilder  vorkommt,  war  manches 
räthselhafc,  da  die  Farbe  als  Seele  des  Ganzen  die  vier  Erschei- 
nungen des  Tages  in  ihrem  Dreiklange  durchtönen  sollte.  Allein 
eo  viel  man  auch  daran  gedeutet  hat,  so  ist  die  Sache  doch  noch 
nicht  ins  Reine  gekommen.  In  Runge's  hinterlassenen  Schriften, 
II.  473»  gibt  der  Bruder  des  Künstlers  Andeutungen  über  die  in 
diesen  Bildern  festgehaltenen  vier  Momente:  l)  Tageszeiten,  klar 
durch  die  Anschauung;  2)  Jahreszeiten,  nur  der  Sommer  deutlich 
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zu  erkennen ,  die  übrigen  Bilder  etwa  ans  einem  Wechsel  der  Ge- 
wächse oder  der  verschiedenen  Handlungen  der  Figuren  auf  jedem 
Blatte  zu  erklären,  aus  dem  Dahinrauschen  des  Jahres  in  "seinen 
vier  Abwechslungen :  blühend,  erzeugend,  gebührend  und  vernich- 
tend;  5)  Lebenszeiten,  Menschenleben  und  Entwicklung  von  der 
Geburt  bis  zum  Heimgang,  —  Glaube  und  Anschauung  in  Zeit  und 
Ewigkeit;  Morgen,  Mittag  und  Abend  des  Lebens;  die  vier  Haupt- 
momente der  Entwicklung  des  Menschengeistes:  a)  Lichtwerdung 
und  deren  Wahrnehmung  und  Aufnahme  in  Geist  und  Gemüth; 
b)  Begreifen  und  Aneignen  der  Creaturen,  die  das  All  erfüllen;  c)  Be- 
trachtung und  wehniüthifre  Empfindung  der  Unvollkommenheit,  Nich- 
tigkeit und  Sündhaf  tigkeit  in  unserer  Benutzung  des  Lebenstaßes  im 
Vergleich  mit  dem  geahnten  oder  erfassten  Ursprung  aller  Existenz; 
d)  Erkenntniss  des  Zusammenhangs  des  Irdischen  mit  dem  Ewigen, 
und  Anschauung,  des  Bleibenden,  Gottes;  4)  Weltzeitcn,  Entste- 
llung, Wachsthum,  Verfall  und  Untergang  der  Völker,  Jugend, 
Blüthe,  Reife,  Versinken  und* Verklärung  der  Menschheit;  5)  Zeit 
und  Ewigkeit,  oder  der  religiöse  Standpunkt  für  das  Ganze,  wel- 
chen vornämlich  die  Rahmen  (Randbildcr)  angeben,  die  das  Ver- 
hältnis» des  dargestellten  Zeit-  und  Lebensmoments  zum  Ewigen 
und  Unwandelbaren  klar  hervortreten  lassen,  nur  das  auf  dem  vier- 
ten Blatte,  der  Nacht,  diese  höhere  Bedeutung  bestimmter  auch  in 
das  innere  Bild  übergeht.  —  AU  Grundidee  des  Werkes  erkennt 
man  die  ursprüngliche  Verbindung  des  Menschen  mit  Gott  in  der 
Jugend  der  Menschheit  und  des  Einzelnen,  seine  Trennung  von 
Gott  in  der  Mitte  des  Lebens-  und  Wejtgeschichts  -  Tages ,  seine 
Heimkehr  zu  Gott  am  Abend. 

Wahr  ist  es,  dass  diese  und  andere  Bilder  des  Künstlers  die 
Gemüther  auf  mannigfaltige  Weise  angeregt  haben,  aber  die  Er- 
klärung des  Einzelnen  in  ihnen  wird  wohl  immer  schwer  und  un- 
genügend bleiben. 

Doch  waren  es  gerade  diese  vier  Blätter,  welche,  besonders  seit 
dem  Erscheinen  des  Commentars  von  Görres,  die  gespannte  Auf- 
merksamkeit der  Kunst-  und  literarischen  Welt  auf  die  Erzeugnisse  1 
dieses  Künstlers  richteten.  Seine  letzteren  Werke  entstanden  gröss- 
tentheils  in  Hamburg,  wohin  sich  der  Künstler  im  Mai  des  Jahres 
18<>4  begab.  Sein  Leben  war  eine  stäte  Thätigkeit,  welche  kaum 
der  Schlaf  zu  unterbrechen  vermochte;  allein  es  ist  nur  zu  be- 
dauern, dass  der  frühe  Tod  den  so  reich  begabten  Künstler  einer 
Bahn  entriss,  auf  welcher  er  bei  der  allgemeinen  Umgestaltung  der 
Kunst  den  wohlthätigslen  Einfluss  ausgeübt  haben  würde.  Er  starb 
den  2.  December  1810  in  Hamburg,  erst  &\  Jahre  alt.  Am  Abende 
des  Tages  nach  seiuem  Tode  gebar  seine  Wittwe.  den  Schmerzens- 
söhn  Otto  Sigmund  Runge,  dessen  wir  unten  erwähnen. 

Ausser  den  genannten  vier  allegorischen  Bildern  in  Radirun- 
gen erwähnen  wir  noch  folgender:  Amor  mit  der  Leyer  aut  einem 
Wagen  von  Schmetterlingen  gezogen,  eine  getuschte  Zeichnung 
1800  in  Conenhagen  ausgeführt.  Der  Gedanke  zu  diesem  Bilde  be- 
schäftigte ihn  schon  1797  in  Hamburg,  und  es  finden  sich  daher 
mehrere  Skizzen,  besouders  vom  Amor,  den  er  sogar  auch  mit  der 
Scheere  ausgeschnitten  hatte.  Als  weiterer  Erfolg  dieser  Idee  ist 
das  erwähnte  Oelgemälde  als  Basrelief  grau  in  grau  zu  betrachten, 
welches  im  Hause  seines  Bruders  zu  Wolgast  über  einer  Thüre 
angebracht  wurde.  Es  stellt  den  Triuropf  des  Amors  vor,  wie  er, 
die  Lyra  spieleud,  auf  einer  Muschel  von  schwebenden  Liebesgöt- 
tern dahin  getragen  wird,  lauter  liebliche  Gestalten.  In  Runge's 
^unterlassenen  Schriften  I.  218  ist  dieses  Bild  näher  beschrieben  und 
in  einer  lilhographirtcn  Nachbildung  gegeben.   Runge  wollte  es 
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selbst  radiren,  und  fertigte  desswegen  eine  genau«!  Zeiotinung  in 
Umrissen. 

Lehrstunde  der  Nachtigall,  Oelgemälde  in  Farben,  ldo4 —  1805 
zu  Hamburg  ausgeführt.  Ute  Skizze,  welche  er  in  Dresden  malte, 
ist  jetzt  im  Besitze  der  Familie  Besser  zu  Hamburg.  Die  Nachti- 
gall, eine  grosse  weibliche  Gestalt  mit  Schnietterlingstiügeln,  sitzt  in 
der  Biegung  eines  starken  Eichenbauines,  und  vor  ihr  auf  einem 
leichten  Zweige  das  geflügelte  Amorskind  mit  zwei  Pfeifen  in  den 
Händen.  Von  diesem  Bilde  finden  sich  drei  Kreidezeichnungen,1 
und  ein  Paar  flüchtige  Feder-  und  Tuschzeichnungen. 

Die  Freuden  des  Weines,  getuschte  Zeichnung,  1Ö02  in  Dres- 
den entworfen.  Unten  ist  ein  Weinbecher,  und  von  da  aus  winden 
sich  Epheuranken,  deren  Blätter  sich  im  Kelche  berauschen.  Aus 
dem  Blumenkelche  saugen  *wei  (Schmetterlinge  ,^die  Freude,  wel- 
che als  neue  zarte  Blume  hinaufspriesst,  auf  deren  Kelch  zwei  Kin- 
der stehen.  Eine  solche  Gruppe  ist  auf  jeder  Seite  in  der  oberen 
Ecke  des  Rahmens,  oben  in  der  Mitte  ist  ein  Satyr  und  eine  Bac- 
chantin etc.  Das  mittlere  Bild  sollte  Bacchus  und  Arudne  vorstel- 
len, es  ist  aber  davon  nur  eine  rohe  Federskizze  da. 

Im  Jahre  1803  zeichnete  er  in  Folge  eines  Auftrages  ans  Schwe- 
den ein  Bacchanal,  das  rund  umher  auf  einen  Glaspokal  geschliffen 
wurde. 

Fünf  Vignetten  in  Federumrissen  zu"  Tiecjv's  Minaeliedern*.  Ber- 
lin 1803  •  radirt  von  Köbcke. 

Mehrere  Blumenstudien  mit  der  Feder  und  dem  Bleistift  theils 
flüchtig  aufgezeichnet,  theils  äusserst  genau  behandelt. 

Sonnen  Auf-  oder  Untergang,  Landschaft  in  Oel,  als  Studium 
•einer  Farbentheorie  gemalt.  Er  schenkte  es  18O8  dem.  Direktor 
Tischbein. 

Urania,  weiss  auf  blauem  Grunde  wie  Basrelief  i8o4  in  Oel 
gemalt,  jetzt  im  Besitze  der  Professorsgattiii  Hartmann  in  Hamburg. 

Quelle  und  Dichter,  schraffirte  Federzeichnung  von,  1805* 

Die  Mutter  an  der  Quelle,  Oelgemälde,  1804  in  Altona. 

Diese  beiden  Compositionen  sind  Theile  eines  Bildes,  welches 
er  die  Quelle  betiteln  wollte,  aber  nicht  zur  Ausführung  brachte. 
Die  wesentlichen  Gedanken  daraus  lösten  sich  in  seinen  Tages- 
zeiten auf. 

Die  Flucht  nach  Aegypten ,  1805  —  6  bloss  untermalt,  bis  auf 
die  obere  rechte  Ecke.  Es  findet  sich  noch  die  genaue  Feder- 
zeichnung in  Umrissen ,  welche  der  Zeichnung  in  Tusch  vorzu- 
ziehen ist.  *  , 

Die  hl.  drei  Könige,  etwas  lavirte  Federzeichnung,  im  Stamm- 
buche des  Dr.  J.  Schuback  in  Hamburg. 

Die  Hcymons  Kinder,  zwei  Zeichnungen  in  scharfen  Feder- 
umrissen: 1)  Karl  der  Grosse  und  Ritterjücymon ,  Charakterbilder 
in  Arabesken  -  Rahmen:  2)  Bischof  Turpin,  ;und  Frau  Aya,  mit  un- 
vollendetem Rahmen.  Runge  wollte  mehrere  Darstellungen  diesem 
Volksbuche  entnehmen.  ,.,  . 

Eine  Spiel -Karte  aus  der  Fabrik  de«  Kupferstechers  Forsmann 
in  Hamburg,  nach  Runge's  Zeichnungen;  mit  den  Namen:  bei  den 
Königen  auf  Pique,  „David",  Treff,  t,Alezandre",  Carreau,  „Ce- 
zar'*  etc.  Die  Formen ,  die  Prof.  Gubitz  schnitt,  besitzt  G.  Reimer 
in  Berlin. 

Die  Compositionen  aus  Ossian:  8  sehr  grosse  Bilder  zu  Cath- 
loda,  2  zu  Comhal't  Tod  und  Fingal's  Geburt,  3  Federzeichnun- 
gen in  Umrisses. von  Fingal,  Oscar  und  Ossian. 
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Der  Buchhändler  Perthes  in  Hainburg  wollte  mit  solchen  Bil- 
dern die  Uebersetzung  des  Ossian  von  Stollberg  zieren ,  und  trug 
dnlier  dem  Künstler  auf,  solche  zu  compooiren.  Sie  hätten  sich 
auf  100  belaufen  sollen ,  allein  der  Absagebrief  Stollberg1»  unter- 
brach  die  Arbeit. 

Petrus  auf  dem  Meere,  grosse  Untcrmalung  in  Oel,  I806und7 
in  Wolgast.  Die  grosse  Zeichnung  ist  in  Sepia  und  Tusch. 

Freuden  der  Jagd ,  sehr  grosse  Aquarellzeichnung,  1808  oder 
1809  in  Hamburg  ausgeführt. 

Diana,  mit  ihren  beiden  Hunden  an  der  Leine,  steht  in  Mitte 
der  Landschaft  am  Flusse.  Die  Jagd  selbst  erscheint  in  den  Bil- 
dern des  arabeskenartig  verzierten  Rahmens.  Lithographirt  in  den 
nachgelassenen  Schriften ,  I.  S.  349* 

Nachtigallen  gebüsch,  Aquarellzeichnung,  (auf  einen  hölzernen 
Rahmen  geklebt,  1810  in  Hamburg  ausgerührt).  Diess  ist  der  Ent- 
wurf zu  einem  breiten  Fries  für  ein  Gesangzimmer.  Weisse  Blu- 
men von  Ackerwinden  mit  ihren  Blattern  und  Wurzel  gefleckten 
bilden  den  Mittelpunkt,  mit  einer  aus  ihnen  emporsteigenden  Iris- 
blumc.  Zu  den  Seiten  erscheinen  zwei  nackte  linahen  nach<  Ara- 
beskenart. Der  Grund  ist  schwarz.  Lithographirt  in  den  nachge- 
lassenen Schriften,  I.  553. 

Zeichnungen  zu  Buchdeckeln.  :•  1 

Die  komische  und  die  tragische  Lyra,  Zeichnung  in  Federum- 
rissen,  von  Scyffert  1809  für  CostenobIc*s  Thcateralmanach  ge- 
stochen. 

Der  Fnll  des  Vaterlandes,  Federzeichung  in  zwei  Blättern,  Vor- 
der- und  Rückseite,  in  Holz  geschnitten  für  das  hei  Perthes  18IO 
erschienene  vaterländische  Museum.  Lithographirt  für  Runge**  hin- 
terlassene  Schriften. 

Natur  und  Geist,  oder  Natur  und  Kunst,  Sommer  und  Winter. 
Schraffirte  und  getuschte  Zeichnung,  für  Bccker's  Taschenbuch  zum 
geselligen  Vergnügen  1 81 1  radirt.  Die  Vorderseite  ist  ein  Bild  der 
vier  Jahreszeiten,  mit  einer  Jungfrau  auf  dem  Blumenthrone;  die 
Rückseite  zeigt  die  Mutter  der  Weisheit  auf  dem  Throne.  Lith. 
für  Runge's  (unterlassene  Schritten,  I.  86l* 

Famil  i  enbild  e  r: 

Die  Rückkehr  der  Söhne  in  das  väterliche  Haus,  getuschte 
Zeichnung,  1800  in  Copcnhajgen  ausgeführt. 

Die  beiden  Brüder  und  die  Frau,  letztere  dem  unter  dem  Baume 
sitzenden  Bruder  die  Hand  reichend,  1805  zu  Hamburg  für  seine 
Eltern  in  Oel  gemalt,  Kniestück. 

Hin  kleines  Mädchen  vor  dem  offenen  Fenster  stehend,  die 
Tochter  des  F.  Perthes,  1805  gemalt,  im  Besitz  der  Familie. 

Drei  Kinder,  wovon  die  zwei  grösseren  das  kleinere  im  Wa- 
gen vor  dem  Garten  ziehen,  grosses  Bild  im  Besitze  der  Familie 
Hülsenbeck,  des  Freundes  unsers  Künstlers.  Es  sind  dessen  Kinder, 
1805  in  Oel  gemalt. 

Die  Eltern  des  Künstlers  in  einer  Landschaft  sich  ergehend, 
dabei  zwei  Kinder.  Die  Aussicht  geht  auf  den  Peenefluss  mit  Schif- 
fen, 1805  in  Wolgast  geraalt,  jetzt  bei  David  Runge  in  Mecklenburg. 

Die  Frau  des  Künstlers  mit  dem  ältesten  Sohn  aut  dem  Arme, 
nur  untermalt,  1807. 

Derselbe  Knabe,  wie  er  das  Schwesterchen  umarmt,  ein  lieb- 
liches Bild,  1809  in  Hamburg  gemalt. 

Des   Künstlers   eigenes   BildnisS  ,    im  Sessel    sitzend,  das 
Kinn  auf  die  Hand  gestützt,  ein  kleines  Kniestück.  Gottfried  Eiffe 
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liess  diese*  Portrait  nach  dem  Tode  des  Künstlers  Wohl  zehnmal 
für  Freunde  copiren.  Das  Original  ist  18OS  geroalt,  und  in  Ham- 
burg zu  suchen.  In  Lithographie  ist  es  seinen  hinterlassenen  Schrif- 
ten beigegeben.  Daun  malte  er  auch  seine  Gattin,  die  Mtigheder 
seiner  Familie  und  mehrere  andere  Manner  und  Frauen.  Das  voll- 
kommenste der  von  ihm  gemalten  Portraite  ist  jenes  von  Joh.  Phi- 
lipp Petersen,  jetzt  zu  Herrenstadt  in  Schweden.  Andere  Bildnisse 
s.  Runge's  hinterlassene  Schriften,  I.  366. 

Genrebilder  hat  er  nie  in  Oel  gemalt,  in  Zeichnung  aber  sind 
solche  vorhanden. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  seiner  zahllosen  aus  Papier  mit 
der  Scheere  geschnittenen  Bilder,  worin  er  grosse  Kunstfertigkeit 
besass.  Et  sind  dieses  Figuren  und  Thiere,  ganze  Scenen,  Kriiozc, 
Laub-  und  Blumengewinde,  Ornamente  verschiedener  Art. 

Literarische  Werke. 
Runge  hat  nicht  allejn  in  cinzelneu  Briefen  seine  Gedanken 
und  Untersuchungen  mitgotheilt,  und  in  Dichtungen  seine  Gefühle 
ausgesprochen,  sondern  auch  in  eigenen  systematischen  Abhand- 
lungen seine  Ansichten  Und  Erfahrungen  kund  gegeben.  Iui  Jahre 
1810  gab  er  bei  Perthes  in  Hamburg  eine  Farbenlehre  heraus,  un- 
ter dem  Titel:  Farbenkugel,  oder  Construktion  des  Verhältnisses 
aller  Mischungen  der  Farben  zu  einander  etc.  Nebst  einer  Ab- 
handlung über  die  Bedeutung  der  Farben  in  der  Natur,  von  H. 
Steffens.  Mit  in  den  Text  eingedruckten  Figuren,  welche  die  Con- 
struktion des  Kugelverhältnisscs  anschaulich  machen  sollte,  und  mit 
der  Kugel  selbst  endigen.  Letztere  ist  nach  zwei  perspektivischen 
Aufrissen  und  mit  zwei  Durchschnitten  colorirt  dargestellt.  Diese 
Abhandlung  ist  in  den  hinterlassenen  Schriften  des  Künstlers,  2  B. 
Hamburg  18^0  — il  ,  wieder  abgedruckt,  mit  einem  früheren  Frag- 
mente: „die  Elemente  der  Farben  ,  oder  auf  wie  viele  Theile  sich 
alle  Farben  und  Schattirungen  etwa  reduciran  lassen,  nnd  .wie  sich 
die  Elemente  zu  einander  verhalten.  In  diesen  beiden  Bänden 
lind  als  erstes  Buch  auch  tlunge's  Gedanken  und  Erörterungen 
über  die  Kunst  und  das  Leben,  ferner  eine  Auswahl  seiner  Briefe, 
jugendliche  und  scherzhafte  Versuche,  Phantasien  nnd  Mädchen» 
und  die  Critikon  und  Berichte,  über  seine  Kunstwerke  abgedruckt. 
Dieser  literarische  Nachlass,  welcher  zum  Besten  seines  Unkels,  des 
Söhnchöns  des  Otto  Sigmund  Runge,  herausgegeben  Würde*,  ist  zu- 
gleich ein  wichtiges  Dokument  für  die  Geschichte  der  Entwicklung 
der  neu  -  deutschen  Kürfst  1  1  '    "  1    M  "    "  i; 

1—4)  Die  Tagszeiten ,  in- Rahmen  voll  religiös  -  allegorischer 
Beziehungen*  im  Pmriss  radirt»  rciy.  fol.  Bei  Vviigel,  6  ^Thlr. 

Runge,  OttO  Sigmund,  Bildhauer,  der  Sohn  des !  Öbiffen  ,>taml 
nach  dem  1810  erfolgten  Tode  in  Hamburg  unter  .üpku.t  feines 
Onkels,  während  sich  seine  Mutter  in  Dresden  niederließ,  wohin 
endlich  1819  auch  Otto  sich  begab.  Hier  zeigte  sich  bei  ihm  eine 
vorwiegende  Neigung  zur  Bildhauerkunst,  worin  ihm  Professor  Mat- 
ttuy  Unterricht  ertheilte.  Die  Mutter  aber  fand  immer  noch  Be- 
denklichkeit in  der  Standeswahl  ihres  Sohnes,  da  ihr  der  Gatte 
noch  in  seinen  letzten  Lebenstagen  als  Pflicht  auferlegt  hatte,  wenn 
einer  seiner  Söhne  sich  für  die,  Kunst  würde  bestimmen  wollen, 
ihm  die  Gewährung  seines  Wunsches,  erst  recht  schwer  zu  machen. 
Allein  Hange  äusserte  entschiedenes  Talent  zur  Bildhauerei,  und 
»omit  sorgte  man  für ,  die  Äljttel  zu  seiner  Ausbildung  auf  Akade- 
mien, lu  den  Jahren  1^4  —  26  arbeitete  er  zu  .Berlin,  i*nter  Lei- 
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tung  des  Prof.  Ticch,  b  it  er  Dach  München  sich  begab,  wo  er 
E.  Spckter,  Ohlach,  deren  irdische  Lebensbahn  noch  kürzer  als  die 
seiuige  war,  und  andere  befreundete  Künstler  traf.  Im  Sommer 
1827  begab  er  sich  nach  Rom,  und  fand  da  bei  Thorwaldsen  eine 
freundliche  Aufnahme.  Unter  Leitung  dieses  Meisters  führte  er  auch 
einige  Bildwerke  aus,  worunter  die  Gruppe  der  Fischniu  zu  den 
Besten  gehören  dürfte.  Im  Jahre  1 829  raacbte  er  einen  Ausflug 
nach  Neapel,  von  wo  er  nach  einem  zweimonatlichen  Aufenthalte 
nach  Deutschland  zurückkehrte,  um  in  Dresden  oder  in  Hamburg 
eine  bleibende  Statte  zu  suchen.  Er  glaubte  diese  in  letzterer  Stadt 
gefunden  zu  haben,  da  ihm  mehrere  Auftrage  zu  Theil  wurden, 
die  ihm  seinen  Unterhalt  in  dem  Grade  sicherten,  dass  er  1834 
eine  Gattin  heimführte.  Unter  den  Büsten,  welche  er  in  Hamburg 
modellirte,  ist  jene  des  J.  G.  Hcpsold  in  colossaleni  Verhältnisse 
in  F.rz  gegossen  und  vor  der  Sternwarte  als  Denkmal  aufgestellt. 
Im  Jahre  1838  wurde  der  Künstler  veranlasst,  nach  St.  Petersburg 
zu  gehen,  wo  er  jAussicht  auf  reichliche  Arbeiten  bekam,  indem 
damals  der  neue  kaiserliche  Winterpallast  ausgeschmückt  wurde. 
Allein  dieses  geschah  mit  solcher  Eile,  selbst  unter  iter  zum  Trock- 
nen des  Gypscs  erforderlichen  Gluthhitze,  dass  die  Anstrengung 
ihm  ein  Ncryenfieber  zuzog,  au  welchem  er  1830  verschied ,  im 
!.  Jahre,  wie  sein  Vater.  In  St.  Petersburg  sind  die  Hauptwerke 
«1  s  Künstlers  zu  suchen.  Im  Hause  des  H.  jenisch  ist  eine  Folge 
von  Basreliefs,  welche  die  Mythe  des  Amor  und  der  Psyche  ver- 


innlichen,  und  die  Statue  des  Reformators  Bugenhagen.  Seincletzten 
Werke  sind  sieben  grosse  Basreliefs  im  k.  Wüiterpalais ,  welche 
die  Entstehung,  Erziehung  und  Ausbildung  des  Menschengeschlech- 
tes durch  dio  Götter  vorstellen.  Von  «einen  vorzüglichsten  Hüsten 
nennt  man  ausser  jener  von  Hcpsold,  auch  noch  die  vuu  MuAurt, 
Houwald  u.  a. 

•  I  -I    Till  «I  l    öl'*T7  DJW    lue       1  o    .11-     'i.'l  i  n)  ^Jii'  ui'i*  I  .  : 

RungC,  AugtlSt,  Maler,' stand  um  1832  zu  Bertin  unter  Leitung 
des  Professors  Kretschmar,  und  war  damals  bereits  im  Stande,  ein 

i  gutes  Bildniss  zu  malen.  Ruugc  malte  abcrauch  in  der  Folge  noch 
Portraitc  und  Genrebilder. 

Runge,  Gotthold  Ludwig,  Architekt,  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie zu  Berlin,  und  erhielt  daselbst  1839  den  Prefs  dieser  Anstalt, 
wodurch  er  in  den  Staad  gesetzt  wurde,  auf  Reisen  sich  weiter 
auszubilden.   Bunge  ist  ein  Künstler  von  bedeutenden)  Talente. 

Rungenhagen,  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  zu  Berlin,  war 

daselbst  zu  Anfang  des  1Q.  Jahrhunderts  als  Zeichenmeistcr  thiitig, 
und  gründete  1800,  eine  unentgeltliche  Sonntags-Zeichenrchule,  wel- 
che er  noch,  1812  leitete.  Es  finden  «ich  von  Bungenhagen  viele 
Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide,  besonders  Kopfe  nach  verschie- 
denen Meistern.  •  ■ 

Runggaldier,  g.  Rungaldier. 

Run  Je,  Ferdinand,  Zeichner  und  Mah?r,  geb.  zu  Frcibur£  Sm  Breit- 
gau l?'|6,  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in  Wien,  und  blieb 
daselbst  auch  in  der  Folge  als  ausübender  Künstler.  Hunk  widmete 
sich  dem  Ldndschaftsfachc  mit  dem  grössten  Glücke ,  so  dass  er 
schon  in  jüngern  Jahren  vor  vielen  andern  genannt  wurde.  Den 
grösseren  Theil  seiner  Werke  machen  die  Zeichnungen  aus,  die 
sich  theilweise  im  Besitze  hoher  Herrschaften  befinden.  Eine  An- 
aahl besitzt  der  Erzherzog  Johann  von  Oesterreich,  besonders  An- 
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sichten  au*  Tyrol  in  Gouache,  wovon  Pirioger  24  in  Aquatinta  ge- 
stochen hat.  Der  Fürst  von  Schwarzenberg  Hess  durch  ihn  50  An- 
sichten aus  Böhmen  und  Steiermark  in  Gouache  malen,  und  20 
andere  Gouachebilder  sind  im  Cabinet  des  Fürsten  Johann  von  Lieh« 
tenstein ,  Ansichten  aus  Mahren.  Auch  für  den  Grafen  Labordo 
u.  s:  w.  führte  er  Zeichnungen  aus.  Für  den  Grafen  Friedrich  von 
Spaucr  zeichnete  er  Ansichten  von  Aigen  und  aus  dein  dortigen  Gar- 
ten, die  für  Spauer's  Spaziergänge  in  den  Umgebungen  Salzburgs, 
1813»  gestochen  werden.  Günther  stach  zwei  Ansichten  von  Aigen. 
Für  die  Folge:  »Haupt-  und  Residenzstädte  von  Europa,«  stach 
J.  A.  Klein  die  Ansicht  von  Paris,  mit  reicher  Staffage.  Wien  bei 
Artaria. 

Dann  finden  sich  von  Runk  auch  mehrere  schöne  Oel gemäkle. 
In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  ist  die  Ansicht  des  Glurnserthales 
in  Tirol,  von  der  Etsch  der  Länge  nach  durchschnitten,  mit  dem 
alten  Schlosse  Fürstenburg  und  einigen  Ortschaften.  Besonders  be- 
kannt machte  er  sich  durch  einen  schönen  Cyklus  von  acht  Oelge- 
mülden ,  worin  er  durch  Beleuchtung  und  Farbengebung,  durch 
Formen  der  Erdoberfläche,  des  Wassers  und  der  Vegetation ,  die 
Fortbildung  der  Natur  vou  der  höchsten  Eispitze  bi»  zur  Seeküste 
hinab  darzustellen  sich  zur  Aufgabe  machte.  Die  Idee  ist  unge- 
mein glücklich  und  mit  künstlerischer  Vollendung  durchgeführt. 
Runk  bekleidete  die  Stello  eines  fürstlich  von  Schwarzen berg'schen 
Hofmalers,  als  welcher  er  1854  zu  Wien  starb. 

Dieser  Künstler  hat  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  . 

radirt. 

1 )  Eine  Folge  von  10  Landschaften  mit  landlichen  Figuren, 
Mühlen  und  anderen  Wohnungen,  ohne  Namen,  qu.  8* 

und  qu.  12. 

2)  Verschiedene  andere  Landschaften  ungleichen  Formats,  gegen 
50  Blatter. 

Runk, 

Maler  zu  Wien,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Obigen,  Er  malt 
Genrebilder  und  Landschaften. 

Runk,  Kupferstecher,  arbeitete  in  den  beiden  ersten  Decennien  des 
19.  Jahrhunderts.  Er  stellte  gewöhnlich  Tagesbegebenheiten  dar. 

Ruoppoli,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler 
von  P.  Porpora,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  Blumen  und 
Früchte,  besonders  schön  die  Trauben,  todtes  Wild  und  Fische, 
Küchenstücke ,  auoh  Marinen  u.  s.  w.  Starb  um  l685* 

RdOtte ,  LouiS  Charles ,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1751.  war 
daselbst  Schüler  von  le  Mire ,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbitdung  nach  London,  wo  damals  Bartolozzt  die  Künstler  sei- 
nes Faches  anzog.  Später  gründete  er  in  Paris  seinen  Ruf,  wo  er 
zahlreiche  Blatter  stach,  die  meisten  in  Bartolozzi's  Manier.  Die 
Punktir-  und  Kreidemanier  war  damals  die  herrschende.  Starb 
um  1806. 

■ 

1)  Napoleon  le  Grand,  Empereur  des  Francais,  fol. 

2)  Marie  Louise,  Imperatrico ,  fol. 

5)  Louis  Napoleon,  Roi  de  Hollande,  fol. 

4)  Jcrome  Napoleon,  Roi  de  Westpha'lie,  nach  Kinson,  fol. 

5)  Joachim  Napoleon,  Roi  de  Naples,  fol. 

6)  Eugene  Napoleon,  Vice -Roi  d'Italie,  nach  Chinard,  gr.  fol. 

7)  General  Kleber,  fol. 
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8)  Bcurnonville,  General  de  TAnnet  du  Nord,  fol. 

9)  General  Beniner,  fol. 

10)  Elisabetha  Vernon,  Comtease  d'Harcourt,  als  Bäuerin,  nach 
Angelika  Kaufmann,  fol. 

11)  N.  Daleyrac,  Componist,  nach  Cezarine  de  C"\ 

12)  H.  Furtado,  Präsident  des  Judencongresses ,  nach  Lehmanns 
Zeichnung,  fol. 

13)  Christus  nm  Kreuze,  nath  Huber,  gr.  fol. 

14)  Die  Verkündigung,  nach  G.  Reni,  fol. 

15)  Der  heil.  Joseph  uad  der  Evangelist  Johannes,  znei  Blätter 
nach  Guido  Reni,  8- 

16)  Die  Sündflurh,  nach  Blaisot,  fol. 

17)  Der  Tod  Abels,  nach  demselben,  fol. 

18 )  St.  Cacilia,  Brostbild  nach  Rafael,  in  Kreidemanter,  gr.  roy.  fol. 
>9>  Venus  sleeping,  nach  Cipriani ,  qu.  fol. 

20)  Diana  und  Ceres,  zwei  Blätter  nach  Agricola,  fol. 

21)  La  Simplicitö,  la  Gälte,  l'Innocence,  la  Contentement,  4  Blät- 
ter nach  Bartolozzi,  fol. 

22 )  Le  jeune  Savoyard ,  nach  Busset. 

23)  La  jolie  Vielleuse,  nach  demselben,  fol. 

24  )  La  famille  du  Meunier  allant  au  moulin,  nach  R.  Westall,  fol. 

25)  Le  berger  racontant  ses  malheurs,  nach  demselben,  fol. 

26)  L'Inattention,  fol. 

27)  Le  petit  charretier  embourbö,  kl.  fol. 

28 )  La  Consolation  de  l'Absense ,  nach  C.  Dubrusle .  fol. 

29)  Les  charmes  de  la  Solitude,  nach  demselben,  fol. 

50)  Le  pauier  reoverse,  nach  F.  Schall,  fol. 

51)  Le  retour  de  la  Vendange,  nach  demselben,  fol.  j 
•   52)  Le  Dcpart  pour  la  chasso,  nach  Huet  Als,  kl.  toi. 

55)  Le  Retour  de  la  chatte,  nach  demselben  >  kl.  fol. 
5'»)  Eine  Folge  von  6  Köpfen:  ('Attention,  la  Peur  de  l'orage, 
Bacchante,  Artcmise ,  le  Volonte,  le  Detir,  4. 

fiupaley,  Portraitmaler,  wurde  um  174o  in  Rouen  geboren,  ist  aber  J 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  J.  Tardieu  stach  1764  J" 
nach  ihm  das  Bildnits  des  Bischofs  P.  C.  de  Rochechouart  von  ßayenz. 

Rupert,  Prinz,   der  Sohn  des  unglücklichen  Churfürsten  Friedrich 
Von  der  Pfalz ,  geb.  zu  Prag  1619,  brachte  sein  vielbewegtes  Leben  "v 
grössten&theils  im  Dienste  Englands  zu.  wo  er  Gross  -  Admiral  war, 
und  den  Titel  eines  Herzogs  von  Cumberland  führte.  Prinz  -Rupert 
(oder  Robert)  wird  von  einigen  irrig  als  Erfinder  der  Sehabkuost  ^ 
bezeichnet»  worauf  er  um  lö4ö  oder  1649  gekommen  seyn  soll,  alt 
er  zufillig  einen  englischen  Soldaten  eine  verrostete  Flinte  putzen  ^ 
sah,  wobei  er  eine  Stelle  bemerkt  haben  soll,  welche,  in  dem  durch  (: 
das  Put7.cn  verursachten  Lieht  und  Schatten,  Aehnlichkeit  mit  einem  ^ 
Kopfe  hrtto.   Andere  .behaupteten,  dass  der  Prinz  diese  Kunst  10 
Deutschland  erlernt«  und  selbe  schon  unter  der  Regierung  Carl  l.  »n 
England  bekannt  gemacht  iiabe.   Allein  in  dieser  frühen  Zeil  hatte 
der  Prinz  noch  keine  Kunde  von  einer  solchen  Erfindung;  es  ist 
auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  er  sie  1Ö5Ö  in  England  bekannt 
machte,  wie  neuere  Schriftsteller  behaupteten.    Diese  Kunst  wurde 
nicht  vor  1660  in  England  verbreitet ,  und  sie  ist  nicht  die  Erfin- 
dung 4les  Printen,  sondern  jene  des  hessischen  Oberst  -  Lieutenants 
Ludwig  von  Siegon,  wie  Graf  Laborde  (Histoire  de  la  gravure  en 
manicre  noire,  Paris  1B59)  urkundlich  nachgewiesen  hat.  Wir  selbst 
werden  im  Artikel  L.  von  Sicgen's  näher  darauf  zurückkommen' 
Prinz  Rupert  traf  diesen  Offizier  l6s'u  oder  etwas  später  in  ' 
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und  da  beide  gleichet  Interesse  für  die  Kunst  heseolte,  so  war  der 
Herzog  bald  Mitwisser  des  von  Siegen  bisher  bewahrten  Geheim- 
nisses. Sie  stellten  beide  miteinander  Versuche  an,  allein  die  Tech- 
nik  und  die  Zubereitung  war  dem  Prinzen  bald  zu  mühsam,  und 
es  scheint  demnach  die  durch  Sandrart,  Vertue  und  Dcscamps  er- 
haltene Tradition,  dass  Rupert  sich  einen  Gehalten  genommen, 
Grund  zu  haben.  Dieser  Geholte,  welchem  der  Prinz  unter  dem 
Siegel  der  Verschwiegenheit  das  Geheimniss  mittheiltc ,  war  der 
Maier  Wallerant  Vaillant,  der  von  1Ö5Ö  an  in  gleicher  Manier 
Blatter  lieferte,  und  durch  welchen  dieselbe  in  Holland  und 
in  Deutschland  bekannt  wurde.  Auch  Prinz  Robert  machte  unter 
dessen  Mitwirkung  grosse  Fortschritte  ,  so  wie  er  denn  überhaupt 
ein  Mann  von  entschiedenem  Kunsttalente  war.  Dieses  beweisen 
nicht  nur  seine  Radirungen  und  die  Arbeiten  in  Mezzotinto,  son- 
dern namentlich  auch  die  Correktheit  der  Zeichnung  in  denselben. 

Der  Zeitpunkt,  in  welchem  durch  den  Prinzen  diese  Kunst  in 
England  bekannt  wurde,  fallt  in  das  Jahr  l66l  »  indem  er  nach 
der  1660  erfolgten  Rückkehr  Carl  IL  ebenfalls  wieder  nach  Lon- 
don zurückkehrte,  wo  ihn  jetzt  der  Honig  auf  das  gnädigste  be- 
handelte und  mit  Ehrenstellen  überhäufte.  Doch  vergass  der  Prinz 
in  seiner  glanzenden  Lage  keineswegs  seiner  Kunst,  sondern  fuhr 
im  Gegentheile  fort,  diesselbc  auf  eine  noch  höhere  Stute  zu  brin- 
gen. Jetzt  t hüllte  er  sein  Geheimniss  dem  J.  Evelyn  mit,  deif  da- 
mals an  einer  Geschieht':  der  Kuplcrstecherkunst  in  England  ar- 
beitete, welche  unter  folgendem  Titel  erschien:  Sculpturn  or  the 
history  and  art  of  chalcography  and  engraving  in  copper.  To  wich 
is  annexed  a  new  manner  of  engraving,  or  Mezzo-Tinto,  com- 
municated  by  his  Hyghnes  Prince  Rupert  to  the  Author  of  his  trea- 
tise.  London  1ÖÖ2,  8.  Der  Prinz  zeigte  ihm  seine  Blätter,  und 
machte  ihn  den  15.  März  l66l  mit  der  ganzen  Behandlung  prak- 
tisch bekannt,  wahrscheinlich  durch  das  Blatt  mit  dem  Kopfe  des 
Henkers,  welches  in  dem  genannten  Werke  vorkommt.  Evelyn 
war  davon  bis  zur  Bewunderung  überrascht,  und  seine  Lobeserhe- 
bungen machten  ganz  England  auf  die  Kunst  des  Prinzen  aufmerk- 
sam, der  gewöhnlich  als  der  Erfinder  derselben  angeschen  würde. 
Sein  Erfindungstalent  war  aber  auch  wirklich  cross,  und  sein 
Streben  ging  stets  auf  neue  Entdeckungen.  Nachdem  einmal  die 
Mezzotinto  -  Manier  bekannt  geworden  und  im  Gange  war,  scheint 
er  sich  wenig  mehr  um  dieselbe  bekümmert  zu  haben  ,  den  sein 
letztes  Blatt  ist  von  1064-  Dagegen  aber  machte  er  in  der  Hydrau- 
lik, in  der  Verfertigung  astronomischer  Instrumente,  in  der  Pul- 
verfabrikation,  im  Schmelzen  der  Metalle,  in  der  Canonengics»crei, 
in  der  Glasfabrikation  etc.,  die  glücklichsten  Versuche.  Die  Her- 
zogin von  Orleans  sagt  in  ihren  »Memoire*  et  Fragmens  historiques**, 
wovon  mehrere  Ausgaben  bekannt  sind,  und  die  letzte  von  J832 
ist,  sie  habe  in  London  gebort,  man  habe  ihren  verstorbenen  On- 
kel, den  Pfalzgrafen  Rupert,  für  einen  Zauberer,  und  seinen  gros- 
sen, schwarzen  Hund  für  den  Teufel  gehalten,  und  es  seyen  alle 
Regimenter  geflohen  ,  wenn  er  vor  dem  Feinde  erschien.  Dieser 
berühmte  und  edle  Zauberer,  dessen  Leben  im  Kriege  wie  im 
Frieden  gleich  berühmt  war,  starb  1Ö82  in  seinem  Hause  in  Spring- 
gardrn. 

Das  Bildniss  dieses  berühmten  Prinzen  ist  oft  gestochen  wor- 
den, die  merkwürdigsten  unter  diesen  Portraiten  sind  aber  jene 
von  W.  Vaillant  und  Failhorne.  wovon  das  des  ersteren  unten 
erwähnt  wird  Faithorne  stach  sein  Bildniss  nach  Dohson  ,  kl.  foh 

S.  Bernard  stach  es  als  Kniestück,  mit  dem  Commaudostabc, 
ein  ausdrucksvolles  Bild  ,  foi. 
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..  Ein  anonymes  Kniet tück  zeigt  ihn  ebenfalls  mit  dem  Comman- 
dostabc  ,  und  wie  er  die  Linke  auf  den  Kopf  eines  Kindes  stützt. 

A.  van  Dyck  malte  ihn  gleichfalls  mit  dem  Cominandostabe. 
Im  Stiche  haben  wij-  dieses  Bild  mit  P.  de  Jode's  Adresse ,  mit  je- 
ner von  1'.  Stent  und  von  Moocornet.    Die  beiden  erste  reu  tind 
i;  ,  in  kl.  fol.,  letzteres  von  1Ö5Ö.  in  8  uud  niittelraassig. 
|:s  IL  Snyers  staen  sein  Bildniss  in  4. 

Ein  anonymer.  Blatt  in  runder  Einfassung  ist  in  Fol. 

t  Das  von  Bi  Lcly  gemalte  Bildniss  dieses  Fürsten  hat  Cham- 
hart  sehr' gut  im  Kleinen  gestochen.  Blooteling  stach  1Ö72  eben- 
falls  ein  von  Lei y  gemaltes  Bildniss  Rupert' s  ,  im  Cottume  einet 
Pair  ,  fol.      i  •  '» 

R.  White  stach  eine  von  Kneller  gemalte  Büste,  Medaillon 
mit  Blattereitifatsung,  fol. 

•  i  Auch  von  W.  Hollar  haben  wir  eine  kleine  Büste  von  i64o* 
m  'Der.  Prinz*  erscheint  in  der  Rüstung,  et 

ii  .1  i  LJebcrdic  s  gibt  et  noch  etliche  anonyme  Bildnisse,  die  aber 
von  weniger  Bedeutung  sind. 

j  Die  folgenden  Bildnisse  sind   in  schwarzer  Manier 
it  «  :  i.  gestochen. 

G.  Dow  soll  ihn  alt  David  mit  Schild  und  Lanze  gemalt  ha- 
•  hcn.    Auf  dem  Schilde  tteht:  1 658  Uupt.  F.  fec.    Dieses  Blatt  ist 
■V  vom  Prinzen  Rupert  selbst. 

W .  Vaillant  copirte  dieses  Bildniss  in  grösserem  Formate,  aber 
*'*   hup  in  halber  Figur;         .  ..  . 

'  Dann  haben  wir  noch  zwei  andere  Bildnisse  von  Vaillant,  wo- 
von das  eine  ihn  als'  Erfinder  der  schwarzen  Kunst  bezeichnet. 
Man  liest  unten:  Prins  Robbert,  vinder  van  de  Swarte  Prent  Konst. 
Dieses  Bildniss  hat  Graf  Laborde  für  seine  Hist.  de  la  gravure  en 
manicre  noire  lithographiren  lassen.  Es  stellt  den  Fürsten  mit  ge- 
kreuzten Armen  dar,  wie  er  den  Kopf  auf  die  Hand  stützt. 

Das  andere  Blatt  stellt  den  Prinzen  in  der  Rüstung  mit  dem 
Coraraando&tahe  dar.     Es  ist  wahrscheinlich  gleich  nach  geschehe- 
:     ner  Mittheilung  der  Kunst  gestochen,  da  es  ganz  in  Ruperfs  Ma- 
nier behandeltest,  vielleicht  \ Vaillant* s  erstes  Mezzotintoblatt,  4» 

Sehr  schön  ist  dessen  Bildniss  von  A.  Blooteling,4  nur  ist  zu 
bemerken ,  dass  im  zweiten  Drucke  Mund  und  Augen  mit  dem 
Grabstichel  übergangen  sind,  4* 

Dos  Bildnist  nach  P.  Lely,  weichet  ihn  im  Costum  einet  Pair 

•  vorgestellt,  ist  ebenfalls  schön.  Es  tragt  P.  Tempeat's  Adresse,  kl.  4. 

Lcly's  Gemälde  liegt  auch  dem  schönen  Blatte  za  Grunde, 
welches  den  Fürsten  als  Pair  im  Kniestücke  darstellt,  mit  R.  Tomp- 
son's  Adresse,  fol.  i  • 

An  diese  reihen  sich  noch  mehrere  Bildnisse  des  Prinzen  Ru- 
pert, von  Valkenier,  Hartmann,  S.  Cooper,  T.  Brctherton,  V.Green, 
'  Rembrandt,  J.  Hinde,  G.  K.  Schervin  etc. ,   in   den  Memoire*  du 
jCher.  Grammont,  in  Walpöle's  Anecdotes  of  paintig  in  England  etc. 

A.    Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Zwei  Soldaten,  der  eine  mit  der  Hellebarde,  der  andere  mit 
der  Flinte  nach  dem  Grunde  zu  gehend,  jeder  mit  einem 
bcladcnen  Esel  hinter  sich.  Den  "Grund  bildet  Landschaft. 
Rechts  uhten  in  der  Ecke  ist  das  Monogramm,  ein  P  mit 
der  Krone  darüber,  und  die  Jahrzahl  1Ö3Ö  (die  5  verkehrt.) 
II.  2  Z.  6  L.a  Br.  3  Z.  6  L. 
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«>  ,  Dretet  höchst  seltene  Blatt  ist  nach  der  Jahrzahl  zu  ur- 
theilen  aus  der  Jugendzeit  des  Künstler,  was  auch  die  ge- 
ringe Fertigkeit  in  Handhabung  der  Nadel  beweiset.  Immer« 
hin  ist  aber  die  Arbeit  geistreich. 

2)  Bin  Reiter  im  Mantel ,  nach  links  hin  gallopirend.  In  der 
Ferne  sind.  Gebäude  und  Gebirge,  im  Vorgrunde  rechts  Fei« 

,  sen  und  Gesträuch.  Von  diesem  in  Callot's  Manier  radir- 
ten,  höchst  seltenen  Blatte  war  ein  Abdruck  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg  »Manderscheid,  auf  welchem  un- 
ten von  alter  Hand  geschrieben  steht:  »Daz  hat  Pfalzgraf 
Rub.  in  seinem  Arrest  zu  Lintz  gradirt«.  H.  1  Z.  10  L., 
Br.  I  Z.  5  L. 

3)  Ein  Bettler  in  zerrissenem  Mantel,  mit  der  Linken  auf  den 
Stab  gestützt,  in  der  Rechten  einen  Rosenkranz  haltend.  Zu 
beiden  Seiten  sind  mehrere  Gruppen  von  Menschen,  in  der 
Ferne  liegt  eine  Stadt  am  Flusse  und  im  Vorgrunde  liegen 
einige  architektonische  Fragmente  mit  einem  versteckten 
Wappenschilde,  auf  welchem  die  Krone  sich  zei^t,  und 
ganz  klein  die  Buchstaben  R  P  mit  der  Krone  darüber.  IL 
5  Z.  ?  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

Diese«  äusserst  seltene  Blatt,  wovon  Inspektor  Frcnzel  ei- 
nen Abdruck  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Friedrich  Au- 
l«,     gust  von  'Sachsen  beschreibt,  ist  in  Callot's  Manier  behan- 
t  .     r   .  delt,  und  ein,  früher  Beweis  des.  Talentes  unser»  Pfalzgrafen* 
Ob  die  Erfindung  dem  Prinzen  selbst  oder  dem  Callot  ange- 
höre, ist  noch  nicht  ermittelt, 

,  B.   Arbeiten  in  Schwarz kunst. 

4)  Die  heilige  Magdalena,  .halbe  Figur»  mit  folgender  Unter- 
schrift: 

Rupertüs  D.  G.  C.  P.  D.  B.  Prioceps  Imperü 
Animi  gratia  lusit 
f  .  M.  Merian  pinxit. 

Dieses  ist  einer  der  ersten  Versuche  in  Mezzotinto.  Es 
wurde  in  die  Platte  punklirt  und  mit  dem  Stichel  nachge- 
holfen ,  dennoch'  aber  Keine  gute  Wirkung  erzeugt.  H.  8  Z. 
4  L.tBr.  6  £,  2  L. 

RJ  Weigel  werthet  einen  Abdruck  mit  abgeschnittenem 
Unterrand  auf  20  Thlr.\ 

David,-  od«»r  ein  Krieg«r  mit  einer  hntformigen  Mütze,  mit 
...  •«■•.•.    der  Lan/e  in  der  Rechten,   uml  den  Schilf  in  der  Linken. 
!'      rechts  sehend  ,   im  Kniestück.    Auf  dem  Schilde  liest  man: 
1Ö58.  Rup.  P.  Fee.    Im  Orunde  -steht  auf* wtfss  schwarzen 
„    .    Grunde,  ein  G  mit  einigen  anderen  Schrillzeichen,  was  man 
.tf  Ii         auf  Gerhard  Dow;  oder  Giorgiune  deuten  will.    Hat  Dow 
i      4e*.  Vorbild  geliefert,  ,  sp  könnte  dieser  David,  den  Künst- 
...  i      1er   selbst    vorstellen.     Brulliot   u.   a.    bezeichnen  dieses 
.  Blatt  gerade  weg  aU  Bildnis»  des;,  Prinzen.  Graf  Laborde  ent- 
scheidet  sich  aber  mehr  für  Gioigione,  da  Evelyn  und  San- 
drart,  welche  dieses  Blatt  nennen,  nichts  von  Dow  uud  von 
'*  Ruperts  Bildnis*  sagen.    In  der  Ausführung  verräth  dieses 
'  Blatt  grosse  Sicherheit,  und  dann  ist  es  auch  von  ausge- 
zeichneter Wirkung. «H.  10  Z.  5  L.j  Hr.  7  Z.  4  L. 

Diamond  spricht  auch  von  einer  Wiederholung  dieses  Ge- 
'  genstandes,  die  7|  Z.  hoch  und'      Z.  breit  ist.  Es  ist  wahr- 
•  schein) ich  die  Copie  von  W.  Vaillant  darunter  zu  verstehen. 

Das  Original  werthet  Weigel  auf  zwanzig  Thaler.  Die- 
ser Kunstkenner  erwarb  auch  den  Abdruck  auf  Atlas  aus 
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der  Sammlung  des  Baron  Menno  iran  Coehoorn,  der  als 
Unieum  gilt. 

6)  Der  Henker  mit  dem  Hauote  dei  Johannes  in 'der  Rechten 
und  dem  Schwerte  in  der  Linken.  Der  Körper  ist  vom  Rü- 
cken zu  sehen  und  der  Köpf  im  Profil.  Auf  dem  Schwerte 
liest  man:  R  (mit  der  Krone  darüber)  P.  F.  1Ö58.  Unten  steht 
Sp.  In.,  was  Spagnoletto  Juvenil  bedeutet,  so  dais  Brulliot  im 
Irrthum  ist,  wenn  er  die  Erfindung  dem  Giorgione  beilegt. 
Dieses  Blatt  ist  im  Tone  graulich,  aber  das  Ganze  doch  zu 
bewundern ,  wenn  man  die  geringen  Mittel  berücksichtiget, 
welche  dem  Stecher  zu  Gebote  standen.  H.  23  Z.  6  L., 
Br.  16  Z.  4  L. 

Im  zweiten  Drucke  liest  man  an  der  BaTustrade:  Sp.  In. 
RVP.  P.  FEC.  —  FHANCO  -  FVRTI  ANO  1Ö58.  Im  Grunde 
sieht  man  ein  Kreuz  mit  der  Devise:  Ecce  Agnus  Dei. 

7)  Der  Kopf  des  oben  genannten  Henkers  mit  Bart  und  Kopf- 
binde.  Rechts  oben  in  der  Ecke  steht  weiss  auf  schwarzem 
Grunde  das  Monogramm  des  Hünstiers  R.  P.  mit  der  Krone 
darüber  und  der  Buchstabe  f.  Dieses  Blatt  ist  noch  kühner 
behandelt,  als  das  obige.  Er  bediente  sich  dabei  der  Wiege. 
H.  4  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  l  L. 

Dieses  Blatt  fertigte  der  Prinz  für  J.  Evelyn's  oben  er- 
wähntes  Werk.  London  166?.  Die  zweite  Ausgabe  von  1775 
bat  die  Gopie  von  Houston. 

Es  gibt  auch  noch  andere  Gopten.  1 
Die  ältere  scheint  von  W.  Vaillant  zu  rseyn.*   Man  be- 
merkt an  der  Kopfbinde  keine  Spur  des  Grabstichels.   H.  5 
Z.  io  L.»  Br.  s  Z.  3  L. 

Eine  zweite  könnte  nach  Laborde  von  Quiter  seyn.  Sie 
ist  mit  einem  Zeichen  versehen,  welches  der  genannte  Schrift- 
steller d.  208  nachbildet. 

Die  Dritte  hat  ein  viel  feineres  Korn  als  das  Original,  wo- 
bei der  Stichel  angewendet  ist. 

Die  vierte  ist  nur  ein  mittelmassiger  Versuck  eines  Künst- 
ler in  dieser  Manier. 

Eine  fünfte  gibt  Graf  Laborde  im  Steindrücke. 

Das  Original  werthet  Waigel  auf  20  Thlr.  , 

6)  Der  Eremit  in  seiner  Celle.  Rupert  P.  F.  l6ö4*  Ein  solches 
Blatt  wird  dem  Prinzen  Rupert  zugeschrieben,  as  muss  aber 
von  äusserster  Seltenheit  seyn»  4a  es  Graf  Laborde  nicht 
zu  Gesicht  bekommen  konnte. 

9)  Die  halbe  Figur  eines  Mannes  en  face,  in  einer  ovalen  Ein- 
lassung, mit  stark  gelockten  Haaren,  und  die  rechte  Hand 
auf  die  Brost  gelegt  Unten  stehen  auf  schwarzem  Grunde 
die  Bachstaben  RP.  mit  der  Jahrzahl  1Ö57.  Graf  Laborde 
erkennt  dieses  Blatt  als  acht.  H.  H  25.  3  L.t  Btv.  6*  Z.  7£  L. 

10)  Büste  eint*  alten  Mannes  im  Profil  nach  rechts,  wo  unten 
das  Zeichen  Rf.  steht.  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  j  L. 

41 )  Büste  einer  alten  Frau  mit  der  Mütze  auf  dem  .Kopfe,  nach 
links  sehend.  Eines  solchen  Blattes  .erwähnt  Laborde,  und 
schreibt  es  dem  Prinzen  zu ,  weil  er  einen  Abdruck  fand, 
auf  welchem  von  alter  Hand  geschrieben  steht:  Door  prins 
lUbert  Uitvinder  van  der  S warte  Kons!.  U.  4  Z.  i  L., 
Br.  5  Z.  3  L.  ;   ,  ; 

12  )  Das  Bildnis*  Titians,  toi  Profil  gegen  links  gewendet,  mit  Bart, 
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Mutze  and  Mantel  mit  Pehkragen,  nach  Titian  selbst.  H. 

10  Z.  i\  L.,  Br.  8  Z.  toi  L. 

^  Dieses  Blatt  wird  in  der  streiten  Ausgabe  Ton  Evclyn'e 

Sculptura  p.  U5  genannt,  ferner  in  Chelsum  Ilistery  etc.  p. 
22 ,  es  ist  aber  von  höchster  Seltenheit,  Das  einzige  bisher 
bekannte  Exemplar  ist  im  Besitze  des  R.  Weigel  zu  Leip- 
zig; s.  dessen  hunsthatalog  Nro.  6ll2  B. 
15)  Portrait  eines  alten  Mannes  mit  Bart,  plattem  Hute  mit  Me- 
daillon, und  im  Hermelinmantel,  geschabt  und  radirt.  Die- 
ses schöne  Blatt  wird  bald  dem  Prinzen  Rupert,  bald  Für- 
stenberg, bald  J.  Bickaert  zugeschrieben.  R.  Weigel,  Kunst- 
katalog Nro.  öl  15  erkennt  es  als  Werk  des  letzteren,  da  im 
matten  Abdrucke  oben  rechts  deutlich  die  Jährzahl  IÖ58,  und 
undeutlicher  J.  Bikhart  zu  lesen  ist  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  4 
Z.  7  L. 

l4)  Kopf  eines  Greises,  mit  Bart  und  kahlem  Scheitel»  nach 
links  gewendet,  von  Evelyn  The  old  man's  head  genannt. 
Oben  links  ist  das  Zeichen  des  Meisters  mit  der  Krone.  Aus- 
ser Evelyn  beschreibt  dieses  Blatt  nur  noch  W.  Schorn  im 
Kunstblatt  lß4o  Nro.  30  und  Weigel  im  Kunstkatalog  Nro* 
10Ö70.  Es  ist  von  äusserster  Seltenheit.  H.  4  Z.,  Br.  4Z.  7£  L. 
15)  Ein  Freimaurer  Zeichen,  äusserst  selten  zu  finden.  In  ei- 
nem Blumenkranze  auf  schwarzem  Grunde  sieht  man  einen 
strahlenden  Stern  mit  sechs  Nägeln,  die  ein  Kreuz,  ein  A 
und  V  bilden.  Oben  steht  die  Jahrzahl  l66l ,  unten  das 
Zeichen  Ruperts  in  einem  strahlenden  Ringe ,  zwei  durch 
die  Schenke]  des  V  gebildete  R  mit  einem  §terh  im  erste- 
ren.  Dann  sieht  mau  noch  zwei  Figuren  des  Mondes ,  und 
dabei  steht:  May  V  g.   H.  6  Z.  8  L ,  Br.  5  Z.  6  L. 

♦ 

Rupert  ,  Johann  Friedrich  ,  Kupferstecher,  arbeitete  im  tf. 
Jahrhunderte  zu  Nürnberg.  Es  finden  sich  Bfldnisse  von  seiner 
Hand. 

Rupert,  s.  auch  Ruprecht  und  Rupprecht. 

Ruphon  oder  Ruffbni,  S.  J.,  Kupferstecher,  arbeitete  in  [der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig.  Es  finden  sich 
meistens  Bildnisse,  und  auch  etliche  historische  Blätter  von  ihm. 

1)  Bildnisse  in  dem  Werke:  £  Thesaurus,  del  regno  d'Italia 
sotto  i  Barbari ,  8« 

2)  Alcssander  Alexius,  berühmter  Arzt  von  Padua,  4. 

3)  Christus  und  die  Jünger  in  Emaus,  nach  P.  Cnndito,  aber 
Copie  nach  J.  Sadeler's  Blatt.  H.  8  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Rupius,  C,  Bildhauer,  dessen  Daseyn  der  etruskischen  oder  alten 
römischen  Periode  angehöret.  Sein  Name  steht  am  Fussgestelle 
einer  bei  Perugiu  1775  gefundenen  schönen  Statue  aus  gebrannter 
Hrdc. 

Rupp*  Jakob,  Formschneider,  einer  derjenigen  Künstler,  welche 
an  dem  grossen  Formschnittwerke,  welches  den  Triumphwagen 
Kaiser  Maximiliau's  vorstellt,  arbeiteten.  Seine  Name  steht  auf  ei- 
ner der  Holzplatten,  welche  auf  der  kaiserlichen  Bibliothek  zu 
Wien  aufbewahrt  werden. 

*  ■  *  * 

RUPP>  Maler  und  Zeichner,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18* 
Jahrhunderts  zu  Königsberg  in  Preussen. 
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Architekt  und  Kupferstecher  von  Wien,  bildete 
sich  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  heran,  und  war  be- 
reits mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgestattet,  als  er  nach  Italien  sich 
beg;ib,  ifm  die  architektonischen  Denkmäler  jenes  Landes  kennen 
zu  lernen.  Später  unternahm  er  zu  gleichem  Zwecke  auch  Reisen 
in  andere  Länder,  da  er  schon  frühe  den  Plan  gefasst  hatte,  die 
Hauptkirchen  Europa's  in  einem  Kupferwerke  darzustellen..  Dieses 
Prachtwerk  erschien  von  1825  nn  in  Lieferungen,  unter  dem  Titel: 
Chiese  principali  d'Europa,  rappresentante  ne'  loro  prospetti,  piante 
etc.,  gr.  fol.  Kupp,  einer  der  Hauptinteressenten,  hatte  die  genaue 
Messung  und  Au7?ichnung  aller  zu  wählenden  Kirchen,  so  wie  die 
Ucbertragung  derselben  auf  die  Kupferplatten  übernommen.  Doch 
hatte  sich  dieser  Künstler  schon  früher  durch  viele  höchst  gelun- 
gene Kunstarbeiten  als  Architekturzeichner  und  Kupferstecher  einen 
ehrenvollen  Huf  erworben ,  da  bei  ihm  Zeichnung  und  Stich  vor- 
züglich sind.  Ein  früheres  Werk  hat  den  Titel:  II  Duomö  di  Mi- 
lano  ossia  Descrizione  »tor.  crit.  di  questo  insigne  Tempio  e  degli 
oggetti  d'orte  che  lo  adornano.  Corred.  di  65  Tavolc  dis.  e  inc.  di 
L.  Kupp.  IVlilano  1823.  gr.  4«  Die  Stiche  dieses  Werkes  zeugen 
von  ausserordentlicher  Reinheit  und  Sicherheit  der  Hand.  Sie  wur- 
den auch  in  der  Beschreibung  des  Domes  von  Marquis  d'Adda  be- 
nützt.  Die  Figuren  sind  von  Braraati. 

Rupp  Hess  sich  in  Mailand  nieder,  und  lebt  noch  daselbst  in 
voller  ThatigkeiL 

i  ..... 

B-Upp,  Architekt  zu  Reutlingen,  ein  tüchtiger  Meister  seines  Faches. 
Im  Jahre  1 84l  wurde  ihm  die  Restauration  der  schönen  Marien- 
kirche in  der  genannten  Stadt  anvertraut.  Rupp  ist  Stadtbaumeister. 

«  • 

Jlupprecht,  Friedrich  Carl,  Zeichner,  Maler,  Radirer  und  Form- 
schneider, geb.  zu  Oberzennin  Mittellranken  1779,  gest.  zu  Bamberg 
1851.  Dieser  vielseitig  gebildete  Künstler  genoss  als  Sohn  eines 
Frhr.  von  SeckendorfPschen  Gutsverwalters  eine  sorgfältige  Erzie- 
hung, es  lag  aber  durchaus  nicht  in  dem  Sinne  der  Eltern  in  ihm 
•inen  Künstler  zu  haben;  sie  sahen  es  im  Gegentheile  ungern,  als 
Rupprecht  in  Nürnberg  seine  Gymnasialstudicn  den  Kunstübungen 
nachsetzte.  Sein  Meister  war  Ch.  Fror,  ein  zu  jener  Zeit  geschätz- 
ter Meister,  der  den  jungen  Künstler  so  weit  förderte,  dass  er  1790 
die  Akademie  in  Dresden  besuchen  konnte.  Hier  widmete  er  sich 
mit  allem  Eifer  der  Landschaftsmalerei,  worin  ihm  Klengel  behülf- 
lich  war.  Ueberdicss  copirte  er  mehrere  Bilder  von  Potter,  C.  Lor- 
rain ,  Titian  u.  a. ,  was  auf  seine  weitere  Ausbildung  einen  gros- 
sen Eiufluss  hatte.  Dann  zog  er  auch  die  Architektur  in  seinen 
Kreis,  und  wie  sehr  Rupprecht  die  Gesetze  der  Perspektive  inne 
hatte,  beweisen  seine  späteren  architektonischen  Ansichten,  die  er 

JSem.lt  hat.  Im  Jahre  I8ü2  bereiste  er  mehrere  GegenderrSüddcutsch- 
ands,  um  nach  der  landschaftlichen  Natur  zu  zeichnen,  allein  die 
Kriegszeiten  waren  damals  der  Kunst  nicht  günstig,  und  so  musste 
Rupprecht  statt  der  Landschaft  die  l'ortraitmalcrei  zum  Broderwerbe 
wählen.  In  jener  Zeit  malte  er  mehrere  Bildnisse  französischer  Of- 
fiziere, und  General  Drouet  nahm  ihn  als  Gesellschafter  und  Dol- 
metscher durch  einen  Theil  von  Deutschland  mit  sich.  Nach  seiner 
1810  erfolgten  Rückkunft  malte  er  wenig  Bildnisse  mehr,  und  end- 
lich widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Landschaftsmalerei.  Er 
zeichnete  zu  diesem  Zwecke  wieder  eifrig  nach  der  Natur,  besonders 
in  Aquarell  und  Gouache,  diess  mit  ausserordentlicher  Feinheit,  so 
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dass  seine  Anlichten  Miniaturen  gleichen.  Auch  seine  Landschaf- 
ten in  Od  sind  mit  gxüsstem  Fleisse  vollendet,  damit  aber  der 
Künstler  nicht  ermüdete,  wählte  er  Stunden,  in  welchen  er  in 
Kupfer  radirte,  und  im  Pormschnitte  sich  übte.  Seine  Werke  sind 
daher  sehr  mannigfaltig,  ober  in  allen  waltet  ein  origineller  Geist. 
Seine  radirten  Blatter  können  jenen  eines  Boissieux  an  die  Seite  ge- 
setzt werden  ;  denn  Ruppiecht  liess  nie  etwas  Unvollkommenes  aus  der 
Hand.  Wenn  er  einen  unverbesserlichen  Fehler  bemerkte,  liess  er 
die  Platte  jedesmal  abschleifen  und  begann  die  Aetzung  von  neuem» 
Die  Zahl  seiner  Blätter  belauft  sich  auf  24t  wovon  es  mehrere  Ab* 
drücke  gibt,  darunter  wenige  Probedrucke  von  später  vernichteten 
Platten.  Auf  diese  Radirungen  reihen  sich  dann  auch  etliche  Holz- 
schnitte in  Helldunkel  nach  der  Weise  des  Grafen  Zanetti,  und 
eine  Lithographie.  ? 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  beschäftigte  sich  Rupprecht 
mit  Vorliebe  mit  der  Architektur,  und  zeichnete  mehrere  Gebäude, 
namentlich  den  Dom  und  andere  Kirchen  und  Gebäude  Bambergs. 
Den  Dom,  dessen  Facade  er  früher  radirt  hatte,  malte  er  jetzt 
auch  iu  Oel,  ein  treffliches  Bild,  welches  in  der  Sammlung  des 
Frhrn.  v.  Asbeck  in  Düsseldorf  sich  befindet.  Gleiche  Verdienste  hat 
auch  ein  späteres  Bild,  die  Ansicht  der  oberen  Pfarrkirche,  welche 
von  dem  Münchner  Kunstvereine  verloost  wurde.  Seine  Oelgemälde 
sind  indessen  sehen,  zahlreicher  die  Aquarellen,  da  in  den  letzte- 
ren Jahren  seine  anderweitigen  Aufträge  sich  häuften.  König  Lud- 
wig hatte  1828  beschlossen,  den  Dom  in  Bamberg  in  seiner  ur- 
sprünglichen Gestalt  wieder  herzustellen,  da  fremdartige  Zusätze 
denselben  verunstaltet  halten.  Rupprecht  musstc  sogleich  den  all- 
gemeinen Plan  entwerfen,  welcher  den  allerhöchsten  Beifall  erhielt, 
und  nun  fertigte  der  Künstler  als  Architekt  des  Domes  die  weiteren 
Plane  und  Modelle,  welche  ebenfalls  die  Genehmigung  des  Königs 
erhielten.  Rupprecht  trat  jetzt  unter  der  Aegide  der  königlichen 
Einsicht  mit  Kraft  und  Selbstvertrauen  den  Ränken  und  Vorurthei- 
len  entgegen,  und  verfolgte  mit  unermüdetem  Eifer  sein  Ziel,  wel- 
ches er  leider  nicht  erreichte,  da  seine  schwächliche  Constitution 
vor  Vollendung  der  Restauration  der  grossen  Anstrengung  unter- 
lag. Das  Domcapitel  besitzt  von  ihm  einen  Schatz  von  150  Zeich- 
nungen, worunter  auch  jene  des  prachtvollen  Teppichs,  welchen 
man  1850  im  Grabe  des  1066  verstorbenen  Bischofs  Günther  gefun- 
den hatte.  Diese  Zeichnungen  geben  genaue  Ansichten  der  Kirche,  ihrer 
Details,  die  Capitule,  Friese,  Profile  etc.  nach  den  genauesten  Ver- 
messungen. Dann  besitzt  das  Domcapitel  auch  die  Zeichnung  und 
das  Modell  zu  dem  neuen  Altare,  welcher  im  Style  des  11.  Jahr- 
hunderts componirt  ist,  analog  den  noch  vorhandenen  Theilen  des 
alten  Domes  und  seiner  Ornamentik.  Rupprecht  gedachte  seine 
Zeichnungen  in  einem-  Prachtwerke  herauszugeben  ,  welches  nach 
der  Ankündigung  im  fränkischen  Merkur  vom  12.  Februar  1831  in 
56  grossen  Blättern  den  Dom  und  seine  Theile  hätte  darstellen 
sollen.  Das  Domcapitel  erwarb  alle  diese  Zeichnungen,  mit  der 
historischen  Abhandlung  des  Künstlers. 

'*'  -  . 

Rupprecht  war  ein  Mann  von  umfassenden  Kenntnissen,  in  der 

Geschichte  und  ihren  Hilfswissenschaften  erfahren.  Von  seiner  Kupfer- 
sticlikunde  sprechen  besonders  die  von  ihm  verfassten  kritischen 
Verzeichnisse  der  Kupferstichsammlungen  des  Baron  von  Stengel 
und  Dr.  A.  Ziegler.  Die  ausführlicheren  Nachrichten  über  das  Le- 
ben und  Wirken  dieses  ;Künstlers  sind  in  dem  von  J.  Heller  ver- 
*  fassteo  interessanten  Bericht  über  den  Kunstverein  in  Bamberg. 
Bamberg  lßjj.  S.  ;>o  ff»  zusammengestellt,  und  das  von  J.  Haas, 
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nach  J.  Klein  lithographirte  Bildniss  desselben  beigegeben.  Da 
selbst  findet  man  auch  das  kritische  Verzeichnis*  der  Blätter  J?s 
Meisters. 

ilupprecht  hat  mehrere  eigenbändige  Blätter  hinterlassen,  i.. 
auch  von  andern  Künstler  wurde  nach  ihm  gestochen.  A.  P.  Eis- 
stach nach  seiner  Zeichnung  das  Bildnis*  des  Schauspielers  Ess 
lair,  L.  Schütze  stach  4  verschiedene  Ansichten  der  Altenburg  für 
J.  Heller's  Werk:  Die  Altenburg  bei  Bamberg.  Dbg.  1828;  J«  Pop* 
pel  die  Ansichten  von  Rabeneck  und  Streitberg,  für  das  Werk: 
Müggendorf  und  seine  Umgebungen.  Bbg.  1829»  und  in  der  Her- 
man 'sehen  Kunsthandlung  zu  München  erschienen  zwei  Blätter  mit 
Bamberg'schcn  Bürgers-  und  Gärtnersfrauen  nach  seinen  Zeich- 
nungen. 

A.   Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Brustbild  des  Schriftstellers  E.  T.  A.  Hoffmann,  von  vorne, 
etwas  nach  rechts,  für  die  zweite  Auflage  von  Hoffmann's 
Phantasiestücken  1819  radirt.    H.  4  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
I.  Sehr  seltene  AezdrücUe. 

II.  Vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

III.  Unter  der  Büste:  ipse  delin.,  und  die  Unterschrift:  E.  T. 


[IV.  Retouchirte  Abdrücke,  von  geringerer  Bedeutung. 

Die  gegenseitige,  gestochene  Copie  hat  die  Unterschrift: 
Uoömauo. 


2)  Umschlag  zu  dem  Schriftchcn :  Deutschland'*  Feier  der  gros- 
sen Völkerschlacht  bei  Leipzig,  von  K.  W.  Fässer.  Bamberg 
1815*  Auf  der  Vorderseite  die  Altenburg  mit  Lorbeerkrän- 
zen, auf  der  Rückseite  dieselbe  Burg  mit  dem  Rothhofe. 
Rechts  R.  f.    H.  5  Z  3  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

I.  Mit  Randeinfällen  links ,  ohne  Monogramm.    H.  6  Z.  3 
L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

II.  Die  gewöhnlichen  Abdrücke  auf  farbigem  Papier  und 
weiss  gehöht. 

3)  Der  geldzählende  Bauer,  stehend  nach  rechts,  im  Grunde 
zwei  Bauernhäuser.  Links  unten:  N.  d.  Natur  i8l4  Bup- 
precht  fec    H.  2  Z.  10  L.,  Br.  l  Z.  6  L. 

I.  Sehr  seltene  Aezdrücke  ohne  Luft. 
II.  Vollendete  Abdrücke. 

Die  Copie  von  F.  Reinstein  ist  von  der  Gegenseite.  Links 
neben  dem  Fusse  des  Bauers  steht  R.  H.  2  Z.  10  L.,  Br. 
1  Z.  l  L. 

4)  Die  Capelle  in  der  Wunderburg  bei  Bamberg.  Unter  dem 
Baume  sitzt  der  zeichnende  Künstler.  Links  oben  verkehrt: 
F.  C.  Rupprecht  l8t5.  H.  7  Z.  i  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

Es  wurden  nur  einige  Probedrücke  gemacht,  und  da  sieh 
Fehler  zeigten,  die  Platte  abgeschliffen. 

5)  Dieselbe  Ansicht,  unter  dem  Baume  rechts  statt  des  zeich- 
nenden Künstlers  eine  Bäuerin  mit  dem  Korbe  und  ein 
Mann.  Mit  der  Unterschrift:  Maria  Hülf  Kirche  in  der 
Wunderburg  bei  Bamberg.  F.  C«  Rupprecht  fec.  1815*  U* 
7  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

I.  Abdrücke  vor  der  Schrift;  sehr  selten. 
II.  Mit  der  Schrift. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  zwei  Engeln  unter  dem 
Thronhimmel,  halbe  Figur.  Unten  steht:  Maria  Hilf  1738* 
Rechts  erscheint  die  Wallfahrtskirche  der  Wunderburg,  in 
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welcher  dieses  Gnadenbild  sich  befindet.  F.  C.  Rupprecht 
fee.  1815-  H.  6  Z.  3  L,  Dr.  3  Z.  10  L. 

I.  Aetzdrücke. 
11.  Vollendete  Abdrücke» 
III.  Mit  einem  Gebete. 

7)  Die  Elisabethenkapelle,  rechts  des  plattes,  links  zwei  riauser, 
im  Grunde  des  Thor  der  Sandstrasse,  welches.  1850  ausge- 
brochen wurde.  Unterschritt :  St.  Elisabethen  Kapelle  im 
Saude  zu  Bamberg.  Am  Rande :  F.  C.  Rupprecht  fec.  1815» 
H.  7  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

I.  Aetzdrücke  mit  wenig  Schraffierungen  an  den  Häusern 
links,  und  ohne  Unterschritt. 

II.  Vollendet  mit  Unterschritt. 
3  _  11  )  Vier  Blätter  zu  Birnbaums  Gedicht:  Adalbert  von  Ba- 
benberg 1816. 

8)  Die  Altenburg,  auf  der  Bergspitze  links  neben  Felsen  eine 
Baumgruppe.  Nach  einem  alten  Gemälde,  R.  f.  l£l6«  H.  2 
Z.  9  L. ,  ßr.  5  Z.  3  L. 

9)  Das  Monument  des  Grafen  Adalbert  von  Babenberg:  ein  ste- 
hender Bitter  mit  den  Löwen  zu  seinen  Füssen,  im  Grunde 
das  Schloss,  links  nach  oben  eine  weibliche  Statue,  rechts 
das  Fragment  eines  Grabmahles.  Rechts  unten  am  Rande: 
R.  f.  Dieses  Monument  wurde  aus  dem  Kloster  Theres  auf 
die  Altenburg  gemacht.    H.  5  2.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Ir  Seltene  Aetzdrücke. 

II.  Vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift,  rechts  unten  R.  f. 

III.  Mit  der  Aufschrift:  Adalbert  von  Babenberg.    Ein  dra- 
matisches Gedicht  von  Birnbaum.  I.  B.  Bamberg  etc.  I8l6* 

10 )  Ansicht  der  Schlossruine  Babcnburg.  links  eine  Baumgruppe. 
Rupprecht  del.  et  fe.  I8l6.  H.  2  Z.  9  L#,  Br.  5  Z.  2  L. 

11)  Denkmal  Adalberos  im  Wäldchen  bei  der  Altenburg:  ein 
Kreuz  auf  einem  Steinhügel.  H.     Z.,  Br.  2  Z.  6  L. 

I.  Aetzdrücke. 

II.  Vollendete  Abdrücke ;  rechts  am  Rande  R.  f. 

III.  Mit  der  Aufschrift ,  wie  Nro.  9  ,  aber  der  Titel  für  den 
zweiten  Band. 

12)  Titelkupfcr  zu  ß.  v.  HornthaPs  deutschen  Früh1in$skränzen, 
1816.  Ein  altdeutsches  Thor  mit  Durchsicht  auf  eine  Land- 
schaft, auf  den  Säulen  zu  den  Seiten  des  Thores  steht  je 
ein  Heiliger,  jene  an  der  Ehethüie  des  Domes  in  Bamberg. 
Rechts  am  Säulenlüsse.  Rupprecht  fc.  II.  5  Z.  2  L. ,  Br. 
3  Z.  5  L. 

13)  Bamberg  von  der  Nordseite,  links  im  Vorgrunde  ein  Weiden- 
baum. Friedrich  Carl  Rupprecht  fe.  18 17.  H.  l4  Z.,  Br. 
20  Z.  10  L. 

I.  Reine  Aetzdrücke,  mit  einem  Regenbogen  rechts  in  der 
Luft,  ohne  Schrift. 

II.  Mehr  vollendete  Abdrücke,  ohne  Schrift. 

III.  Solche  mit  der  Schrift,  beide  noch  mit  dem  Regenbogen. 

IV.  Von  der  überarbeiteten  Platte,  ohne  Regenbogen,  aber 
von  grösserer  Wirkung. 

Job.  Fruhauf  hat  dieses  Blatt  im  Steindrucke  copirt 

14)  Ansicht  der  Kapuzinerkirche  zu  Bamberg,  cjie  Hauptfacade, 
die  Garten-  und  Klostermauer,  mit  einigen  Gebäuden  von 
der  Strasse.    Ueber  dem  Kirchendache  fliegt  ein  Vogel.  T7n- 
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ten  in  der  Mitte:  F.  C.  Rupprecht  fec.  I6l7<  H.  7  Z.  1  L., 

Br.  8  Z.  2  L. 

Es  gibt  davon  nur  wenige  Aetzdrücke,  da  die  Platte  abge- 
schliffen wurde. 

15)  Diesetbe  Ansicht,  ohne  den  einen  Vogel  über  dem  Dache,  da 
t      ein  Zug  von  20  Vögeln  erscheint.    Der  Name  des  Künstlers 

steht  unten  in  der  Mitte.    H.  7  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  l  L. 
I.  Aetzdrücke  vor  der  Schrift:  Kapucincr-  und  Kloster-Kir- 
che St.  Heinrich  und  Kunigunde  in  Bamberg. 
II.  Vollendete  Abdrücke  mit  obiger  Schrift. 

16)  Karmeliter-Kirche  und  Kloster  St".  Theodor,  in  Bamberg,  Ge- 
bäude im  neu  italienischen  Styl,  am  Portal  der  Kirche  vier 
Nischen  mit  Heiligen  Statuen,  und  über  dem  Haupteingange 
Maria  mit  dem  Kinde.  Im  Vorgrunde  ist  russisches  Fuhrwerk, 
Kosaken  zu  Pferd  und  drei  Hussen.  Unten  in  der  Mitte.  F. 
C.  Rupprecht  fec.  1818.    H.  7  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

J.  Höchst  seltener  Aetzdruck,  mit  wenig  überarbeiteter  "Luft, 
und  neben  dem  am  Eingang  zum  Kloster  befindlichen  Fen- 
ster ein  weisser  Flecken. 

II.  Der  Flecken  und  die  Luft  überarbeitet,  aber  der  Giebel 
des  Klosters  noch  ziemlich  licht. 

III.  Der  Giebel  erscheint  dunkler. 

IV.  Die  Gruppe  der  drei  Bussen  mit  dem  Pferde  wurde  her- 
ausgenommen ,  und  drei  andere  Soldaten  hineingesetzt, 
wovon  der  zur  Rechten  einen  Hund  führt. 

V.  Mit  der  Unterschrift:  Karmeliter -Kirche  und  Kloster  St. 
Theodor  in  Bamberg. 

17)  Ansicht  des  Stadtchens  Hüchstadt  an  der  Aisch  ,  rechts  das 
Schlösschen  mit  der  Mühle  und  der  steinernen  Brücke,  links 
ein  Bauer  mit  Ochsen  an  dem  Pflug.  Rechts  am  Rande:  F. 
C.  Rupprecht  fec.  1819.    H.  4  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

Es  gibt  nur  einige  Aetzdrücke,  da  die  Platte  abgeschliffen 
wurde. 

I.  Die  Wolken  berühren  die  links  entfernt  liegenden  Ber- 
ge nicht. 

II.  Die  Wolken  berühren  jene  Berge. 
III.  Die  Luft  ist  rechts  oben  schrafFirt. 

18)  Dieselbe  Ansicht,  für  N.  Haas  Gesch.  des  Slavenlandes  ra- 
dirt.  Rechts  am  Bande.  F.  C.  Rupprecht  fec  181Q.  H.  4  Z. 
Br.  6  Z.  2  L. 

I.  Ohne  Schrift:  reine  Aetzdrücke. 
II.  Mit  der  Schrift.  Höchstadt  an  der  Aisch. 

19)  Erste  und  zweite  Ansicht  des  Rathhauses  in  Bamberg  mit  der 
I809  zum  Theil  eingestürzten  unteren  Brücke.  Auf  dem 
Wasser  sind  mehrere  Schiffe,  im  Vorgrunde  das  Hassfurter 
Marktschiff  mit  mehreren  Personen.  H.  10  Z. ,  Br.  15  Z. , 
5  Linien. 

Rupprecht  radirte  dieses  malerische  Blatt  1 81 5  •  aber  zu 
schwach ,  und  da  er  auch  einige  Fehler  segen  die  Perspek- 
tive entdeckte,  *o  liess  er  die  Platte  abschleifen. 

Im  Jahre  1819  atzte  er  diese  Ansicht  zum  zweitenmale,  aber 
mit  nicht  grösserem  Glücke,  indem  das  Scheidewasser  zu  tief 
frass.  Es  existiren  jedoch  von  dieser  Platte  mehrere  Abdrü- 
cke ,  die  sich  von  der  früheren  durch  ihre  Schwärze  und 
durch  das  Monogramm  C.  R.  f.  unterscheiden.  Auch  steht 
im  unteren  Rande  mit  der  Nadel  gerissen:  Het  Stadhuys  to 
Bamberg.  Die  Platte  ist  9  Z.  9  L.  hoch,  und  15  Z.  2  L. 
breit. 
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20  )  Erste  und  zweite  Ansicht  des  Domes  in  Bamberg,  rechts  die 

alte  Residenz ,  link«  in  der  Ferne  der  viereckige  Thurm  der 
oberen  Pfarrkirche.  Links  uoten  in  der  Ecke  ist  das  Mono- 
gramm, rechts  am  Rande  des  Stiches:  F.  C.  Hupprecht  fec 
1821.    H.  10  Z.,  Br.  15  Z.U. 

Diese  Darstellung  radirte  Uupprecht  zweimal,  da  die  erste 
Platte  zu  schwach  geätzt  war.  Die  zweite  glückte  vollkom» 
men,  und  sie  gibt  zugleich  die  beste  Ansicht  dieses  ehrwür- 
digen Domes.  Diese  Plaite  ist  9  Z.  11  L.  hoch,  und  13  Z. 
3  L.  breit. 

I.  Aetzdrücke  ohne  Wolken  um  die  Kirche  hemm,  links 
auf  dem  Buden  das  Zeichen  und  1821 9  und  rechts  am 
Rande:  F.  C.  Rupprecht  f.  1821. 
II.  Vullendete  Abdrücke,  mit  der  Luft  und  der  Unterschrift : 
Domkirche  zu  Bamberg. 

21)  Visitenkarte  des  Grafen  von  Lamberg ,  mit  Büchern,  Akten, 
Schreibzeug  und  Federn  auf  dem  Tische.  In  einem  aufge- 
schlagenem Buche  steht  Name  und  Charakter  des  Grafen. 
Diess  ist  das  letzte  Blatt  des  Künstlers.  Ii.  2  Z.  6  L.,  Br. 
3  Z.  4  L. 

Es  gibt  Aetzdrücke,  wo  der  Tisch  ganz  licht  gehalten  ist. 

22)  Die  Adresse  des  Künstlers,  Portefeuille' und  Palette  an  der 
Mauer,  1809.    11.  1  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

I.  Actzdruck  mit  weissem  Grunde. 
II.  Mit  Schraffirungcn. 

III.  Vollendete  Abdrücke  mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers. 

B.  Holzschnitte. 

25)  Maria  mit  dem  nackten  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie  sie 
dieses  mit  der  Rechten  an  der  Seite ,  mit  der  Linken  am 
Fusse  hält,  nach  Parin eggia  110.  Oben  rechts  steht  verschlun- 
gen F.  C.  R. ,  und  die  Dcdication.  III.  D.  Stcph.  LB.  de 
Stengel  D.  D.  D.  F.  C  Rupprecht.  H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z. 
7  Linien. 

Diess  ist  Copie  nach  A.  M.  Zanctti,  Helldunkel  von  drei 
Platten,  in  verschiedenen  Farben. 

24)  Her  Heiland  im  Grabe,  hinter  ihm  drei  heilige  Personen» 
Titelvignette  zu  dem  Werke:  Die  unterirdische  Felsenkapelle 
am  Fusse  der  Altenburg  bei  Bamberg.  Bbg.  1819.  H.  2  Z. 
2  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

25)  Ein  stehender  Apostel,  von  vorn  gesehen,  mit  über  einan- 
der gelegten  Händen,  nach  Parmeggiano  und  Zanetti.  Links 
unten  P.  und  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1819.  H.  5 
Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Helldunkol  von  zwei  Platten,  in  verschiedenen  Farben.  Es 
gibt  auch  Abdrücke  von  einer  Platte. 

26)  Der  heilige  Johannes  in  der  Nische,  den  linken  Fuss  auf 
den  Drachen  gesetzt.  Ucber  der  Nische  links  ist  d'sr  Kelch 
mit  der  Schlange,  rechts  steht:  R.  Langer  del.,  und  das  Mo- 
nogramm Rupprecht's  mit  der  Jahrzahl  1824«  Helldunkel 
von  zwei  Platten.    H.  9  Z.  1  L. ,  Br.  1  Z.  4  L. 

27)  Die  Religion  mit  Kelch  und  Kreuz  auf  Wolken  stehend. 
Vignette  zu  Benkcrt's  Keligiansfreund  für  iiatholtken  1820. 
H.  l  Z.  9  L-,  Br.  1  Z.  4  L. 

Es  gibt  zweierlei  Abdrücke.  Später  werden  die  Strahlen  um 
den  oberen  Thcil  der  Figur  durch  Punkte  fortgesetzt. 
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28)  Die  Insignien  de«  Priesterthums.  Ucber  dem  Messbuche  vor 
dem  Kelche  liegen  Stola,  Manipel,  Barrot  etc.  Vignette.  iL 
2  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

C.  Lithographie. 

29)  Ansicht  der  unterirdischen  Felsenkapelle,  welche  I819,  auf 
dem  Lerchenbühl  am  Fuss«  der  Altenburg  bei  Bamberg  ent- 
deckt wurde.  In  der  ersten  Ablhoilung  erblickt  man  im  Hin- 
tergrunde den  Heiland  mit  dem  Kreuze,  und  dabei  Engel. 
Im  Vorgrundc  beleuchtet  ein  Mann  die  Jahrzahl  i68<  •  Rechts 
am  Hände  steht  R.  f.  Die  zweite  Abtheilung  enthalt  die  mit 
Säulen  verzierte  Capelle  mit  mehreren  Porsoncn,  wovon  ei- 
nige Fackeln  tragen.  Im  Grunde  ist  Christus  am  Kreuze 
mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena,  und  ein  Mönch. 
Rechts  am  Rande  ist  da«  Monogramm.  Unten  sieht  man 
den  Grundriss  der  Capelle.  Höhe  jeder  Vorstellung  5  Z.  6 
L.,  Br.  8  Z.  9  L. 

Rupprecht,  Georg  und  FritZ,  Bildhauer  und  Architekten  zu 
Nürnberg,  waren  in  der  zweiten  Hallte  des  l4>  Jahrhunderts  thä- 
tig.  Sie  erbauten  die  Frauenkirche  daselbst,  welche  Kaiser  Carl  IV. 
1355  zur  kaiserlichen  Capelle  einweihen  lic*s,  ein  Werk  im  zierlich 
gothischen  Style.  Diese  Kirche  ist  noch  immer  dem  katholischen 
Cultus  geweiht.  Der  BildhauerScbald  Schonhofer  iertigte  das  schöne, 
mit  der  Anbetung  der  Weisen  gezierte  Portal  derselben.  Von  den 
Brüdern  Rupprecht  und  dem  genannten  Schonhofer  wurde  von  1 55 r»  — * 
156l  auch  der  schöne  Brunnen  in  Nürnberg  ausgeführt,  der  in  sei* 
ner  ganz  neuen  Herstellung  noch  die  Idee  jener  alten  Meister  aus- 
spricht. Er  wurde  schon  i447  zum  erstenmale  restaurirt,  dann  154t 
wieder  ausgebessert,  und  um  ihn  vor  möglicher  Beschädigung  zu 
schützen,  wurde  er  1587  mit  einem  künstlichen,  von  Paul  Kühn 
gearbeiteten  Gitter  umgeben.  Die  vor  wenigen  Jahren  begonnene 
gänzliche  Restauration  dieses  herrlichen  Werkes  geschah  unter  Lei» 
tung  des  berühmten  A.  Reinde).  Er  fertigte  die  Zeichnungen  im 
Geiste  jener  alten  Meister,  und  die  Ausführung  in  Stein  wurde 
von  andern  Künstlern  Nürnbergs  besorgt,  s.  A.  Heinde]. 

Ii.  Hirschmann  hat  1Ö85  die  Bildnisse  der  Gebrüder  Rupprecht 
gestochen.  Die  neue  Herstellung  des  schönen  Brunnens  Hess  Kö- 
nig Ludwig  durch  eine  Geschieh ts -Denkmünze  verewigen. 

Rupprecht,  Christian,  Maler  und  Xylograph  von  Memroingen, 
geb.  1815«  besuchte  1852  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
und  lebt  daselbst  noch  gegenwärtig  als  ausübender  Hünstier. 

Rupprecht,  Carl  Ludwig,  Maler,  wurde  1816  zu  Halberstadt  ge- 
boren, und  von  seinem  gleichnamigen  Vater  unterrichtet,  bis  er 
1837  nach  München  sich  begab,  um  auf  der  Akademie  daselbst 
seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Im  Jahre  1839  kehrte  er 
wieder  in  die  Heimath  zurück.  Er  malt  Landschaken  uud  Thier- 
stücke. 

Rupprecht,  Wilhelm,  Maler  zu  Halberstadt,  wahrscheinlich  der 
Vater  des  Obigen,  machte  sich  schon  im  ersten  Decennium  dieses 
Jahrhunderts  bekannt,  und  lieferte  in  einer  Reihe  von  Jahren  zahl- 
reiche Bilder.  Diese  bestehen  in  Landschaften  und  verschiedenen 
architektonischen  Ansichten. 

Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  lithographirt. 
1)  Der  Marktplatz  in  Halberstadt,  nach  Hasenpflug,  qu.  fol. 
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Rur  )ra,  UlllSeppe,  Maler,  war  in  Rom  Schüler  von  Bcnefiale,  und 
kirn  dann  in  Dienste  des  Königs  von  Sardinien.  Starb  nach  1780. 

Ruprecht  oder  Rupert,  Johann  Christian,  Maler  von  Nürn- 
berg, hatte  don  Ruf  eines  geschickten  Künstlers,  der  auch  ins  Aus- 
land  drang.  Er  wurde,  bereit»  ein  Fünfziger,  an  den  Hof  Ferdi- 
nands III.  nach  Wien  berufen,  wo  seine  Werke  ebenfalls  Beifall 
fanden.  In  der  k.  k.  Gallerte  daselbst  sieht  man  eine  getreue  Nach« 
ahmung  der  Marter  der  10,000  Christen  von  A.  Dürer,  der  Künst- 
ler bezeichnete  aber  das  Bild  als  Copie  durch  folgende  Aufschrift: 
Ad  imitationem  düreri  fecit  Joan.  Krisüan  Ruprecht.  Civis  Norimb. 
Anno  1Ö55.  Dann  copirte  er  i6s4  auch  die  Dreifaltigkeit  von 
Dürer ,  ebenfalls  getreue  Nachahmung  im  Kleinen.  In  »der  St.  Se- 
balduskirche  zu  Nürnberg  ist  von  ihm  die  Ervceckung  des  Lazarus. 
Starb  zu  Wien  1Ö54.  9 

Ruprecht,  MarCUS,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Augsburg, 
lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1770 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  daselbst. 

Ruprecht,  Bartolome,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  vielleicht  der 
Vater  des  Obigen.  Starb  1756  im  51>  Jahre.  < 

Ruprecht,  Prinz,  ».  Rupert. 

Ruprecht,  s.  auch  Rupprecht  und  Rupert. 

Rusca,  Carlo  FranceSCO ,  Cav.,  Maler  von  Lauis,  stammte  aus 
einer  adelichen  Familie,  und  musste  desswegen  die  Rechte  studie- 
ren, worin  er  auf  der  Universität  zu  Turin  den  Doktorgrad  erhielt. 
Allein  diess  war  ihm  kein  Grund  zur  weiteren  Verfolgung  seiner 
Bahn;  ja  «r  verliess  dieselbe  bald  darauf,  da  die  von  ihm  gemalten 
Bildnisse,  namentlich  jene  von  Damen,  besonderen  Beifall  erhiel- 
ten ,  und  selbst  die  Aufmerksamkeit  des  Königs  von  Sardinien  auf 
sich  zogen.  Damals  betrieb  er  aber  die  Malerei  noch  als  Dilettant, 
da  ihm  0.  Amigoni  nur  einigen  Unterricht  ertheilt  hatte,  jetzt  aber 
ging  er  nach  Venedig,  um  die  Werke  Titian's  und  Paolo's  zu  stu- 
dieren, und  dieses  hatte  für  seine  weitere  Ausbildung  so  günstigen 
Erfolg,  dass  er  in  kurzer  Zeif  als^einer  der  vorzüglichsten  Portrait« 
maier  damaliger  Zeit  erkannt  wurde.  Er  beschäftigte  sich  fast  aus« 
schliesslich  mit  dem  Bildnisse,  wie  Bombelli  und  Rosalba,  neben 
welchen  Rusca  seinen  Ruf  behauptete.  Er  malte  viele  Herren  und 
Damen  4er  höchsten  Stände,  und  mehrere  Fürsten,  die  ihn  mit 
Ehre  überhäuften.  Von  Venedig  aus  unternahm  er  eine  Reise  durch 
che  Schweiz  nach  Deutschland,  wo  seine  meisten  Werke  zu  suchen 
seyn  dürften^  In  Hannover  malte  er  am  Hofe  viele  Bildnisse,  be- 
sonder» im  Auftrage  Georg  II.  von  England,  der  damals  seine  deut- 
schen Erblandc  besuchte.  Dieser  König  schickte  ihn  nach  Berlin, 
an  den  Hof  Friedrich  des  Grossen,  der  ihn  ebenfalls  mit  Ehren 
empfing  und  seine  Arbeiten  königlich  belohnte.  Hierauf  ging  Uusca 
nach  Wollenbüttel,  wo  er  das  Bildniss  des  Herzogs ,  der  mittler- 
weile mit  Tod  abging,  so  ähnlich  darstellte,  dass  die  Herzogin  bei 
Erhlickung  desselben  in  Thrauen  ausbrach.  Von  Deutschland  be- 
gab er  sich  1759  "ach  Engtand,  und  nachdem  er  auch  in  diesem 
Lande  Lorbeern  geerndtet  hatte,  Hess  er  sich  in  Mailand  nieder,  wo 
der  Künstler  17Ö9  im  68-  Jahre  starb. 

Einige  Werke,  dieses  Künstlers  sind  durch  den  Kupferstich  be- 
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bannt.  1.  A.  Pfcffel  stach  das  Bildnis»  Georg  II.  von  England,  Ptf» 
teri  jenes  de«  Grafen  von  Schulenburg,  eines  der  Hauptbilder  des 
Meisters,  Wille  das  des  ßerncr  Schultheissen  von  Erlach,  u.  s.  vr. 

Rusca,  BartolomCO,  Maler  von  Arosio,  geb.  l680.  hatte  ebenfalls 
als  Künstler  Huf.  Er  war  Hofmaler  der  Königin  Elisabeth  Farnese 
von  Spanien ,  in  deren  Auftrag  er  verschiedene  Bilder  ausführte, 
womit  die  k.  Paläste  geziert  wurden.  In  Italien  sind  seine  Gemälde 
nicht  häufig,  aber  nach  jenen  des  Hauses  Riva  in  Lugano  zu  ur- 
thcilen,  rouss  man  diesen  Rusca  zu  den  guten  Goloristen  zählen. 
Starb  zu  Madrid  1745. 

Rusca,  Jacopo,  Mal  er,  genoss  in  Bologna  den1  Unterricht  des  Dom. 
Pedrini,  und  Hess  sich  dann  um  1770  in  Lauis  nieder.  Er  malte 
Bildnisse,  meistens  von  Schweizern. 

RU6CQ,  GraziOSO,  Bildhauer,  wurde  1757  zu  Rancate  geboren,  und 
in  Italien  zum  Künstler  herangebildet.  Zu  Piacenza  und  in  ande- 
ren Städten  Italiens  sind  Werke  von  ihm,  besonders  Statuen  und 
Medaillons.  Auch  für  den  Dom  in  Mailand  unternahm  er  Arbeiten, 
in  einigen  Caryatiden  und  Ornamenten  bestehend.  Dieser  Künstler 
starb  1833. 

RUSCB,  Girolamo,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  Hess  sich  ia 
Mailand  nieder,  und  führte  da  mehrere  Werke  für  den  Dom  aus. 
Auch  in  anderen  Kirchen  findet  man  Proben  seiner  Kunst. 

Rusca,  Ludwig ,  Architekt  von  Agno  im  Canton  Tessi  n,  wurde  1758 
geboren,  und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  erhob  sich  als  solcher  über  den  schlechten  Ge- 
schmack setner  Zeit,  indem  er  in  seinen  Werken  einer  viel  grös- 
seren Reinheit  des  Styls  nachstrebte,  als  andere  seiner  Zeitgenos- 
sen. Diese  seine  Werke  sind  aber  grüs&teutheils  ia  Russland  zu 
suchen,  da  ihn  Catherine  II.  nach  St.  Petersburg  berief,  wo  er  mit 
Quarenghi  der  besseren  italienischen  Bauweise  Eingang  verschaffte. 
Er  baute  aber  nicht  nur  in  St.  Petersburg  verschiedene  Palläste  und 
andere  Gebäude,  sondern  auch  in  Moskau,  zu  Astrachan  u.  s.  w. 
Später  begab  er  sich  wieder  in  das  Vaterland  zurück,  und  von  da 
aus  nach  f'aris,  um  die  Herausgabe  seines  architektonischen  Wer- 
kes xu  besorgen.  Dieses  enthält  verschiedene  Plane  und  Entwürfe 
zu  Kirchen,  Pallästen  und  anderen  Gebäuden,  die  während  der  Rv 
gierung  der  genannten  Kaiserin,  und  einige  auch  noch  unter  Ale- 
xanderl, zur  Ausfüllung  gekommen  sind.  Dieses  Werk  beweiset  zu- 
gleich, dass  Huspa  unter  den  Zeitgenossen  an  Kunst  wenige  seines 
Gleichen,  halle.  Es  hat  den  Titel:  Kecueil  des  dessins  de  differens 
batiruents  coastruits  a  St«  Petersbourg  et  dans  l'Interieur  de  l'Empire 
de  Russie,  gr.  roy.  fo). 

Rusca  war  Hofarchitekt  des  Kaisers  Alexander,  und  starb  1822 
zu  Valenza  eines  plötzlichen  Todes, 

Rusca,  Franz,  s.  f.  Ruschi. 

■ 

Ruscelli,  Antonio,  Bildhauer,  blühte  wahrscheinlich  itn  1 6.  Jahr- 
hunderte zu  Venedig.  In  der  Capelle  Grimani  bei  St.  Job  in  Ve» 
nedig  ist  von  ihm  ein  grosses  Basrelief  als  Altarbild.  Bottari  glaubt, 
er  sei  mit  A.  H Ossel lini  Eine  Person. 

i 

Ruscelli,  Girolamo,  Architekt  und  Mathematiker  von  Perugia, 
hatte  den  Uuf  eines  tüchtigen  Künstlers.  £r  fertigte  viele  archi- 
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tektotiische  Zeichnungen,  nach  welchen  zu  Perugia  und  anderwärts 
Gebäude  errichtet  wurden.  Ein  G.  Ruicclli  schrieb  auch  Annota- 
tionen zum  Orlando  Furioso.  Venetia ,  Valgrisi  1558*  Mit  Holz- 
schnitten nach  D.  Dossi  Ruscelli  starb  als  Mönch  des  Klosters 
Montecasino  i6o4  im  66.  Jahre. 

Ruscheweyh,  Ferdinand,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  Meck- 
lenburg, ein  in  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Chalkogra- 
phie  berühmter  Mann,  lag  um  1803  in  Berlin  seinen  Studien  ob, 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  wo  sich 
damals  ein  Verein  von  Künstlern  gebildet  hatte,  welche  zur  Restau- 
ration der  Kunst  den  Impuls  gaben.  Welche  Studien  diese  Meister 
jener  Zeit  in  Wien,  und  dann  in  Rom  trieben,  was  sie  begeisterte 
und  bewegte,  ist  aus  den  Biographien  des  P.  v.  Cornelius,  Over- 
beck u.  a.  bekannt,  und  an  diese  Minner  schloss  sich  in  Rom  auch 
Uuschewcyh  an.  So  wie  diese,  so  richtete  auch  er  sein  Augenmerk 
auf  die  Meister  der  vorrataclischen  Schule,  und  mehrere  ihrer 
Werke  hatte  sein  Grabstichel  der  Kunstwelt  naher  bekannt  gemacht. 
Doch  auch  in  seiner  Stichweise  prägt  sich  der  Charakter  einer  al- 
teren Schule  aus,  indem  er  Marc  Anton  zum  Vorbilde  nahm.  Dabei 
befliess  er  sich  der  grossten  Strenge  in  der  Zeichnung,  und  suchte 
auf  einfachem  Wege  zu  erreichen,  was  die  Tiefe  und  Innigkeit  des 
Gemüths  seiner  alten  Meister  und  die  ihnen  gleichgesinntcn  neue- 
ren im  Bilde  dargelegt  hatten.  Ruscheweyh  entwickelte  dabei  grosso 
Meisterschatt  in  Anwendung  der  kalten  Nadel,  wobei  der  Stichel 
nur  nachhilft.  Unter  den  Werken,  die  ihn  allgemein  bekannt  mach- 
ten, sind  die  herrlichen  Blitter  mit  Compusitionen  von  Cornelius 
aus  Gothe's  Laust,  ferner  die  Bilder  von  J.  M.  Wagner  zu  Schil- 
ler** elcusinischern  Feste,  die  Blätter  nach  Overbeck  vor  allen  zu 
nennen,  und  an  diese  reiben  sich  viele  andere,  ilie  von  keiner  ge- 
ringeren Bedeutung  sind.  Die  grosste  Anzahl  entstand  in  Rom, 
wo  der  Künstler  eine  lange  Reihe  von  Jahren  thatig  war,  und  noch 
gegenwärtig  lebt. 

1)  Pabst  Urban  I.,  Büste,  einem  Rafacl'schcn  Bilde  in  den  Stan- 
zen entnommen,  IßOÖ.  fol. 

2)  Bert.  Georg.  Niebuhr,  Carstenii  filius,    Dilmars.  Ilolsatus. 
Brustbild  nach  J.  Schnorr.  Rom  1 05 1  ,  toi. 

3)  A.  von  Oertzcn,  Grossh.  Mecklenb.  Strelitz.  Stuatsiuinister. 
Brustbild  nach  W.  Unger  J 83  I .  toi. 

4)  Bildniss  der  Konigin  von   Preussen,   1802   in   Berlin  nach 
,,j           Schröder  gestochen. 

5)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Preusscn  ,  nach  demselben,  in 
Berlin  gestochen. 

6)  Rubens  und  seine  Frau,  Profilbildnisse  nach  Rubens,  1805  in 
Wien  gestochen. 

7)  Ein  Bildniss  nach  Nantenil,  Studium. 

8  —  9)  Abraham  und  Moses,  zwei  kleine  Blätternach  Angelico 
da  Ficsole ,  8« 

10)  Die  gefangenen  Juden  in  Babylon:  An  den  Wassern  zu  Ba- 
bylon sassen  wir  und  weinten,  wenn  wir  an  Zion  gedach- 
ten. Nach  Bendemann's  Bild,  1852  im  Besitze  des  Rhemisch- 
Westphälisehen  Kunst  Vereins  ,  iju.  fol. 

11)  Die  Himmelfahrt  des  Klias  ,  nach  Overbeck,  fol. 

12)  Dicssclhe  Darstellung  S  5*3'*  verblei  nert ,  (\u.  4- 

13)  Das  Wunder  des  Iiiisa  mit  deiu  schwimmenden  Beil,  nach 
Overbeck. 

H)  Dieselbe  Darstellung  18,6  verkleinert,  cju.  4. 
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15)  Ruth  und  Boat,  nach  Overbecks  Zeichnung  1854»  kl.  qu. 
folio. 

Ina  ersten  Drucke  mit  Ferdinand  antsatt  Friedrich  Overbeck. 

16)  Darstellung  nach  Spruch  w.  XXXI.  V.  10.  Wem  ein  tugend- 
sames Weih  bescheret  ist  etc.  Ein  spinnendes  Weib  in  ih- 
rer Häuslichkeit,  «nach  Overbeck  1 8 1 5.  kl.  qu.  Pol. 

17)  Christus  als  Knabe  im  Tempel,  nach  F.  Overbeck  1035,  qu, 
folio. 

18)  Der  Christusknabe  die  Werkstatt  segnend:  Et  venit  Nazareih 
et  erat  suhditus  Ulis.  In  allegorischer  Einfassung,  unten 
die  l heiligen  Verse:  In  Joseph**  Haus  zu  Nazarcth  etc.  Nach 
einer  Zeichnung  Overbeck*«  für  Fräulein  von  Jaxlhauscn  zum 
Besten  eines  Waisenhauses  gestochen,  4> 

ig)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten, 
nach  Overbeck'«  Zeichnung  von  1819 »  gestochen  zu  Rom 
1826,  qu.  4. 

20)  Der  heilige  Joseph  mit  einer  Säge,  nach  Overbeck*«  Zeich- 
nung, 8. 

2t)  Johannes  der  Täufer,  nach  Angelico  da  Fiesole,  8. 

22)  Die  Madonna  und  der  verkündende  Engel,  nach  Angelico's 
Bild  in  der  Dominicaner  Kirche  zu  Perugia,  qu.  8. 

23)  Diesselhe  Darstellung  anders,  nach  Alvarez  Pctri  l'»29,  qu.  8« 

24)  Christus  klopft  an  die  Thüre,  nach  einer  Zeichnung  von  Ph 
Veith  xu  dessen  berühmtem  Gemälde  in  Rom,  1830  gesto- 
chen ,  8- 

25 )  Christus :  Statue  de  Jesus  Christa,  nach  Thorwaldsen,  kl.  fol. 
und  in  8* 

26)  Christus:  Vulnerasti  cor  meum.    Nach  Steinte,  kl.  fol. 

27)  Maria:  Pulchra  ut  luna,  electa  ut  so),  das  Gegenstück  zun 
obigen  Blatte. 

28  —  40)  Christus  und  die  Apostel,  13  Blätter  nach  Rafael  und 
Marc»  Anton,  mit  dem  Umschlag:  II  Salvatorc  co  dodeci 
Apostoli  dapresso  RafTaello  d*Urbino  dipinti  nctla  chiesa  Ae 
S.  S.  Vincenzo  ed  Anastasio  alle  Ire  fontane  fuori  di  porta 
S.  Paolo  e  sullc  stampe  di  Marcantonio.    Roma  1827,  fol. 

4i  —  53 )  Die  Propheten  und  Sibyllen ,  von  Michel  Angclo  in 
der  Sixtina  gemalt,  13  Blätter  mit  dem  Bildnisse  Michel  An- 
eclo's.  Roma  1824.  8. 

54)  Die  Sibyllen  nach  dem  Frese«  von  Rafael  in  S.  Muria 
della  Pace  zu  Rom,  1831*  qu.  fol. 

$5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Giulio  Romano,  W. 
folio. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  novon  die  auf  chinet. 
Pap.  die  seltenern  sind. 

56)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  Wandgemälde  in  S.  Croce  zu 
Florenz,  angeblich  nach  Giotto,  and  von  J.  A.  Ramboux  ge- 
zeichnet.   Aus  drei  Blättern  bestehend,  qu.  imp.  fol. 

57)  St.  Nilus,  wie  er  einen  Knaben  vom  Teufel  befreit,  nach 
einem  Bilde  Domioichino*s  in  Grotta  Ferrata  bei  Rom,  selbst 
gezeichnet  und  1813  gestochen ,  s.  gr.  qu.  fol. 

58)  Ein  Heiligenbild,  nach  einer  Elfcnbeinarbeit,  8« 

    _    _  , 

59)  La  Poesia,  nach  Rafael  und  Marc- Anton,  t829-  4. 

60)  Der  Parnass,  nach  Rafael  und  Marc-Anton's  berühmtem  Stich, 
gr.  qu.  fol.  4 

Es  gibt  Abdrückt  vor  der  Schrift. 

61 )  Jupiter  und  Cupido,  nach  Rafael.    Roma  1827»  fol. 

r 
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*  0 

62)  Venus  mit  Amor  zur  Seite,  nach  Bafacl,  1806. 
65)  Ein  sitzendes  Weib,  welches  das  Knie  umfasst,  nach  Rafael. 
t>4)  Das  Weib  mit  dem  Buche  auf  dem  Steine  sitzend,  nach 
Rafael.  v 

65 )  Ein  hurtiger  Mann  auf  der  Erde  sitzend  ,  nach  Rafael. 

66)  Ein  in  den  Mantel  gehüllter  Mann,  nach  Rafael. 

Diese  vier  Blatter  sind  Rafael's  Gemälde  der  Schule  von  > 
Athen  entnommen.  Ruscheweyh  stach  sie  in  Rom  zur  Vor-  ß 
Übung. 

67  )  Perseus  und  Andromeda ,  nach  A.  J.  Carstens,  qu.  fol. 

68)  Der  Gigantenkampf,  nach  demselben  geätzt,  wahrscheinlich 
von  Ruscheweyh,  fol.  Sehr  selten.  . 

69)  Der  Falkenier.  Le  petit  faueonnier,  nach  G.  Mctzu,  1805  in 
Wien  gestochen,  fol. 

70  —  7l)  Zwei  Blatter  mit  Bauernscenen  am  Bierfass,  nach  T. 
►  Wocher,  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers,  qu.  fol. 

72  —  85)  12  Blatter  zu  Göthe's  Faust,  ein  berühmtes  Werft,  welche« 
Gothe's  Ruhm  weit  hin  verbreitete,  und  auch  Ruscheweyh 
hat  damit  schon  frühe  seine  Meisterschaft  im  Stiche  bewie- 
sen. Diese  Blätter  sind  in  alten  Abdrücken  bereits  selten  ge- 
worden, qu.  roy.  fol. 

84—-  10-'l)  Das  Eleusinische  Fest,  Schillers  Dichtung  bildlich 
dargestellt  von  M.  Wagner,  20  Blätter  mit  geistreichen  Um- 
rissen, ebenfalls  ein  berühmtes  Werk,  qu.  fol. 

105 )  Scenen  aus  Götz  von  Berlichingen,  Genovefa  u.  s.  w.  2  Hefte 
nach  Zeichnungen  von  Pforr,  von  Ruschuweyh  u.  A.  neuer- 
lich für  den  Frankfurter  Kunstverein  gestochen ,  gr.  fol. 

106)  Blätter  für  die  Collezione  di  Numero  25  Statue  e  bassorilievi 
del  Sig.  Cav.  Thorwaldsen,  con  illust.  del  Sig.  A.  Carneval- 
lini,  mit  S:  A.  Amsler,  C.  Barth  u.  A.  gestochen.  Rumtf 
1827,  gr.  fol. 

107)  Bassorilievi  anticht  della  Grecia  o  sia  Fregio  del  Tempio  d1 
Apollo  Epicurio  in  Arcadia ,  Disegnato  dagli  originali  da 
G.  N.  Wagner.  24  Blätter,  Roma  l8l4,  gr.  fol. 

RllSchi,  FranceSCO,  Maler  von  Rom,  war  Nachahmer  des  Carra- 
vaggio,  wenn  nicht  Schüler  dieses  Meisters.  Er  malte  zu  Venedig, 
in  Vicenza  und  Trevigi ,  mchreie  Bilder  für  Kirchen  und  Palläste, 
und  namentlich  auch  Portraite.  D.  Varotari  stach  nach  ihm  da* 
Blldniss  von  Vinc.  Gussoni  mit  allegorischer  Umgebung,  und  ein 
seltenes,  Bartsch  unbekanntes  Blatt,  das  Titelkupfer  zu  Scminario 
de  Governt  di  Stato,  drei  allegorische  Figuren  mit  der  Weltkugel 
darstellend.  J.  Petrini  stach  nach  ihm  mehrere  kleinere  Blätter 
mit  Kinderspielen.  J.  Piccini  stach  das  Titelblatt  zu  Le  glorie  deglt 
Incogniti  und  etliche  allegorische  Blätter,  u.  s.  w.  Dieser  Künst- 
ler blühte  um  1Ö56. 

RuschlUS,  wird  auch  der  obige  Künstler  genannt. 

RllSchmeyer,  Joachim,  Medailleur,  stand  von  1694  —  I7lt  im 
Dienste  der  Stadt  Hamburg.  Auf  seinen  Werken  sollen  die  Buch- 
staben J.  B.  stehen. 

¥  r 

RllSCOnij  Gioranili  Antonio,  Architekt,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Venedig.  Er  machte aich  den  Vitruvius  zum  be- 
sonderen Studium,  und  bearbeitete  auch  ein  eigenes  Werk  nach  den 
Grundsauen  des  Romers,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien: 
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Deila  architettura  etc.  secondo  Ii  precetti  di  Vttruvio,  Veneria,  app. 
J.  Giolitti,  1590.  Diese*  Werk,  mit  1Ö0  schönen  Holzschnitten 
nach  Ruscont's  Zeichnungen,  galt  den  Architekturverständigen  für 
.etwas  Ausgezeichnetes.  Auch  die  geistreichen  Holzschnitte  sind  zu 
bewundern.  Man  schreibt  sie  dem  Buchdrucker  Gioüto  zu.  Ei 
gibt  davon  eine  zweite  Auflage :  I  dieci  Libri  d'Architettura.  Venet. 
1660.  fol. 

USCOni ,  Comillo ,  Bildhauer,  §eb.  zu  Mailand  1Ö58,  war  daselbst 
Schüler  von  Volpini  und  Rusnah,  bis  er  nach  Rom  sich  begab,  um 
unter  E.  Ferrata  seine  Studien  fortzusetzen.  Auch  dem  Gius.  Chiari 
verdankte  er  Vieles,  so  wie  dem  Maler  C.  Maratti,  bei  welchem 
er  sich  in  der  Zeichnung  vervollkommnete.  Dann  studirte  Rusconi 
auch  die  Antike,  und  da  es  ferner  bekannt  ist,  dass  dieser  Künst- 
ler nicht  minder  dem  fleissigen  Studium  der  Natur  oblag,  so  sollte 
man  glauben ,  seine  Werke  seyen  zu  den  Meisterstücken  zu  zäh* 
Jen,  in  denen  die  Vorzüge  ächter  Kunst  sich  aussprächen;  allein 
Rusconi  war  nur  etwas  weniger  als  andere  in  der  verderblichen 
Manier  seiner  Zeit  befangen.  D'Argcnsville  II.  85.  ff.  erhebt  zwar 
diesen  Meister  mit  grossem  Lobe,  und  behauptet,  er  habe  mit  der 
Correktheit  der  Alten  das  Feuer  der  Neueren  verbunden  j  allein 
man  weiss  jetzt,  wie  man  solche  Lobsprüche  zu  nehmen  habe. 
Rusconi  beabsichtigte  zwar  Leben  und  Ausdruck,  verfiel  aber  nicht 
selten  in  Uebertrcibung ,  und  huldigte  auch  mehr  dem  Principe 
der  Malerei,  als  jener  der  Plastik.  Seine  Werke  müssen  aber  un- 
ter denen  seiner  Zeitgenossen  mit  Auszeichnung  genannt  werden, 
zum  Aufschwünge  seiner  Kunst  trugen  sie  aber  wenig  bei.  Rusconi 
liinterliess  in  Rom  zahlreiche  Arbeiten,  da  ihn  nicht  nur  der  Pabst, 
sondern  auch  die  Grossen  des  Staates  beschäftigten.  Zu  seinen  er- 
sten Arbeiten  gehört  das  Grabmal  des  Marquis  Pallavicini  in  S. 
Francisco  a  Ripa ,  und  seinen  Ruhm  gründeten  die  Statuen  und 
Basreliefs  in  S.  Ignacio  al  Giesu,  wo  die  vier  12  F1.  hohen  allego- 
rischen Gestalten  der  Haupttugenden  in  Stucco,  und  besonders  die 
beiden  Engel  mit  dem  Namen  Jesu,  im  hohen  Grade  den  Beifall 
des  Cardinais  Albani,  des  nachherigen  Pabstes  Innocenz  XII.  fan- 
den. In  S.  Gio.  in  Latcrano  sind  die  colossalen  Statuen  der  Apo- 
stel Andreas,  Johannes  und  Jacobus  major  sein  Werk,  wofür  ihm 
1711  der  Pabst  den  Christusorden  ertheilte.  Dann  fertigte  er  das 
Grabmal  des  Pabstes  Gregor  XIII.  mit  der  Statue  der  Frömmigkeit 
und  Gerechtigkeit,  eines  seiner  Hauptwerke,  welches  in  der  St.  Pe- 
terskirche aufgestellt  ist.  In  der  Kapuzinerkirche  ist  von  ihm  eine 
12|  F.  hohe  Statue  des  heil.  Franz  Regis,  und  das  Grabmal  des 
Priozen  Alexander  Sohieski.  In  der  St.  Peterskirche  sind  einige 
Bilder  zwischen  den  Pilastern  des  Mittelschiffes  von  ihm  in  Mar- 
mor ausgeführt.  Ueberdiess  copirte  er  auch  mehrere  antike  Bild- 
werke,  deren  einige  nach  England  kamen,  wie  der  Apollo  von  Bei- 
vedere  und  der  Farnesische  Herkules.  R.  Walpole  hatte  in  Hough- 
tonhall  solche  Copien  aufgestellt. 

Rusconi  wurde  1728  zum  Vorsteher  der  Akademie  von  S.  Luca 
ernannt,  starb  aber  noch  in  diesem  Jahre  in  Folge  der  Anstren- 
gung bei  der  Prcisevertheilung ,  die  immer  auf  pomphafte  Weise 
vor  sich  ging. 

Einige  seiner  Werke  sind  auch  durch  Kupferstiche  bekannt. 
J.  Frey  stach  seine  Statue  desHieil.  Ignaz  von  Loyola  in  der  St. 
PetersUtrche ,  wovon  es  auch  zwei*  kleinere  Copien  gibt.  Auch  das 
Monumeut  und  die  Statue  Gregor's  III;  hatte  Frey  gestochen.  Der 
bl.  Franz  von  Regis  ist  durch  einen  Stich  von  N.  Gutlierez  bekannt 
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RufCOni,  GiüSeppo,  Bildhauer,  geb.  zu  Tremona  l687,  wnr  Schü- 
ler des  Obigen,  aber  nicht  verwandt.  Dennoch  ehrten  beide  den 
gleichen  Namen,  und  Camillo  gedachte  sogar  seiner  im  Testamente. 
Er  vermachte  ihm  seine  kostbare  Sammlung  von  Zeichnungen.  Giu- 
seppe arbeitete  für  die  Kirchen  Roms,  wurde  auch  Professor  an 
der  Akademie  von  St.  Luca,  und  starb  in  Rom  1758* 

RüSCmtl,  Philippus,  Maler  in  Rom,  arbeitete  zu  Anfang  des  l4* 
Jahrhunderts.  Seinen  Namen  hat  B.  v.  Rumohr  (Ital.  Forschungen 
II.  174)  der  Geschichte  zurückgegeben;  denn  vor  ihm  wurde  er  nie 
genannt.  An  einer  Facade  der  Kirche  St.  Maria  Maggiore  in  Rom 
sah  Rumohr  ein  Gemälde  mit  folgender  Aufschrift:  Philipp v$ 
Ruseruti  Fecit  Hoc  Opus.  Der  gc/iannte  Schriftsteller  glaubt, 
der  Künstler  gehöre  einer  Familie  Ruggierotti  an. 

wird  von  Heller  ein  italienischer  Formschncider  des  l6.  Jahr- 
hunderts genannt.  Wir  kennen  ihn  nicht  näher. 

Ruanati,  Giuseppe,  Bildhauer  von  Mailand,  war  in  Rom  Schüler 
von  E.  Ferrata,  und  licss  sich  dann  in  Mailand  nieder,  wo  er  für 
den  Dom  und  für  S.  Antonio  Abbate  mehrere  Werke  aufführte. 
Auch  in  der  Carthause  zu  Pavia  sind  solche.  Blühte  um  1700*  Ca- 
millo Rusconi  war  sein  Schüler. 

RdSpagiari,  AlfoiiSO,  Medailleur,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l6*  Jahrhunderts  in  Italien.  Wir  haben  von  ihm  eine  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  der  Claudia  Pancalieri. 

Ruspoli,  Larione,  Bildhauer  zu  Florenz,  wird  von  Vasari  unter 
die  Schüler  des  V.  Rossi  gezählt.  Er  nennt  ihn  unter  denjenigen 
Künstlern,  welche  1564  das  Trauergerüst  des  Michel  Angelo  ver- 
zierten. 

Russ,  Carl,  Historienmaler,  geb.  zu  Wien  1779,  legte  den  ersten 
Grund  im  Zeichnen  zu  Wienerisch-Neustadt,  bei  dem  Maler  Kapp, 
und  später  wurde  Biewald,  ein  Mauteinnehmer  auf  der  ungarischen 
Gränzc,  der  sehr  schon  in  Oel  copirte,  sein  Lehrer,  zu  welchen 
er  täglich,  selbst  bei  stürmischem  Wetter  einen  drei  Viertelstun- 
den langen  Wog  zurücklegte,  nicht  ohne  Gefahr,  eine  Beute  der 
Wölfe  zu  werden.  Er  zeichnete  dabei  unermüdet  nach  Kupfersti- 
chen und  machte  sich  bald  die  ersten  Grundlagen  der  Kunst  eigen. 
Im  Jahre  1793  kam  -er  endlich  nach  Wien  zurück,  wo  jetzt  die 
Kunstschätze  jener  Gallerie,  an  welcher  er  später  Custos  wurde, 
den  tiefsten  Eindruck  auf  ihn  machten.  Jetzt  ging  es  an  strengere 
Studien.  Zuerst  widmete  er  sich  unter  Drechsler  der  Früchte-  und 
Blumenmalerei.  Auch  besuchte  er  die  Landschaftsschule  des  ver- 
dienten Brand  ;  aber  bald  verHess  er  diese  Fächer  gänzlich  wieder 
Mir  die  Figurenzeichnung.  Vier  Jahre  brachte  er  im  strengen  Fleisse 
unter  Froh  Maurer  zu,  copirte  mit  dem  trefflichen  Fetter  unabläs- 
sig in  der  Galleric,  studierte  Anatomie,  und  fachte  durch  die  be- 
ständige Anschauung  grosser  Meisterwerke  den  Geist  der  Coropo- 
position  in  sich  an.  Selbst  die  Chalkographic  zog  er  in  seinen 
Kreis,  um  kein  Mittel  der  Darstellung  zu  vernachlässigen.  Jo- 
seph Mansfcld  war  sein  Lehrer  in  der  Aetzltunst,  so  wie  Becken- 
kam in  der  Auualinta  Manier.  Im  Jahre  l8o4  reiste  er  mit  dem 
Freiherrn  von  Lüt^rndorf  nach  München,  wo  er  mehrere  geschicht- 
liche Compositioncn  entwarf,  und  mit  fast  übermenschlichem  Fluisse 
binnen  neun  Wochen  über  120  Zeichnungen,  nach  Gemälden  der 
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dortigen  Gallerie  zu  Stande  brachte.  Auf  der  Bückreise  scheitert« 
sein  Floss  bei  Dingolfing,  ollein  Huts  auf  Alles  vergessend,  suchte 
nur  sein  Portefeuille  zu  behaupten»  und  rettete  es  glücklich  aus 
dem  Wasser. 

Nach  Wien  zurückgekehrt  fand  Russ  jetzt  an  Wächter  einen 
tüchtigen  Leiter,  da  dieser,  des  französischen  Unwesens  zu  Rom 
und  in  ganz  Italien  überdrüssig,  nach  Wien  als  in  einen  sicheren 
Port  sich  zurückgezogen  hatte.  Mit  Petter  verband  er  sich  zu  ge- 
meinsamen Studien.  Es  ging  sogleich  ein  Jeder  an  ein  Gemälde. 
Russ  wählte  dazu  den  Tiresias,  Alkmencn  das  Geschick  ihres  in 
der  Wiege  schon  schlangenerwürgenden  Sohnes  Herkules  verkün- 
dend, halb  lebensgrosse  Figuren.  Beide  Künstler  wurden  hier- 
auf Pensionärs  der  Akademie.  Im  Jahre  1808  verlangte  der  Erz- 
herzog Johann  durch  den  wackern  Landschalter  Kniep  von  Baron 
Hormayr  die  schriftliche  Andeutung  von  l4  Momenten  aus  den 
Jahrbüchern  der  Habsburger,  und  verwies  hinsichtlich  der  Ausfüh- 
rung beide  Künstler,  Petter  und  Russ,  an  ihn.  Dieses  gab  den 
Impuls  zu  allen  späteren  Arbeiten  Russens  aus  der  Vaterlandfge- 
schichfe.  Wahrend  der  französischen  Occupation  1809  wurden  Pe- 
ter Krafft  und  Russ  durch  den  General  -  Gouverneur  Andreoesy  viel 
beschäftigt,  und  Denon  bewies  Russen,  trotz  seines  lauten  Patriotis- 
mus ausgezeichnete  Achtung.  Damals  vollendete  Russ  das  Gemälde 
seiner  an  der  tracischen  Mecreksüste  zwischen  der  todten  Tochter 
Folyxena  und  dem  todten  Sohne  Polydor  ihres  Hauses  und  Reiches 
Untergang  betrauernde  Hekuba ;  lebensgrosse  Figuren,  1821  noch 
Eigenthum  des  Künstlers.  Dieses  Bild  gewann  ihm  den  zweiten 
Preis,  und  entschied  auch  im  Frühjahr  1810  seine  Anstellung  als 
Cammermaler  des  Erzherzogs  Johann,  welchem  er  nun  im  Atelier, 
wie  auf  den  vielen  Alpenreisen  seine  ganze  Thiitigkeit  weihte,  in- 
•  dem  er  für  diesen  Fürsten  Landschaften  ,  Trachten  und  Volksfeste, 
oder  zahlreiche  Compositionen  aus  der  Geschichte  seines  erlauch- 
ten Hauses  malte,  insonderheit  aus  Fuggers  Ehrenspiegel  und  aus 
von  Hormayr's  österreichischem  Plutarch. 

Im  Spätjahr  1818  wurde  Russ  Custos  an  der  Galleric  des  Belve« 
dere ,  und  seinem  väterlichen  Lehrer  Füger  zugeordnet.  Von  jetzt 
an  gewährte  ihm  seine  grössere  Unabhängigkeit  Müsse  und  Vorbil- 
der zur  Composition  aus  der  Vaterlandsgeschichte,  und  er  benutzte 
sie  auch  mit  rastlosem  Fleiss  und  mit  glühendem  Patriotismus;  Bil- 
lig darf  die  Zahl  seiner  Compositionen,  die  Massigkeit  seiner 
Preise,  seine  unermüdetes  Quellenstudium  Erstaunen  erregen  und 
unwidersprechlich  bezeugen ,  wie  tiefen  Ernstes  ihm  war ,  vorzugs- 
weise den  Namen  eines  Geschichtsmalers  des  kaiserlichen  Vaterhau- 
ses zu  verdienen. 

Die  Werke  in  dieser  Hinsicht  bilden  zuerst  zwei  Cyklus  au» 
Hudnlph's  T.  thatenreichem  Leben,  der  eine  in  grösserem,  der  an- 
dere in  kleineren?  Formate.  Jener,  aus  sechs  Gemälden  bestehend, 
schildert  1)  Rudolph'*  Taufe,  2)  seine  Waffenspiele ,  3)  der 
Hofastrolog  d^m  als  Edelknabe  dienenden  Rudolph  seine  Grösse 
-weissaget;  4)  Albrecht  von  Habsburg,  in  das  gelobte  Land  ziehend, 
seinen  Sohn  in  der  Gruft  zu  Mury  segnend,  5)  Rudolph»  wie  er 
in  seiner  ersten  Fehde  den  Freiherrn  Hugo  von  Tielenstcin  er- 
schlägt r  6)  Rudolphs  Vermählung  mit  Gertrud  von  Höchberg.  D|e 
sieben  kleineren  Bilder  von  grosser  Vollendung,  trotz  des  beschränk- 
ten Raumes,  enthalten:  1)  Rudolph  am  Wachfeucr  der  Veste  Utzen- 
hof» 2)  Rudolph  belohnt  den  Geschichtschrciber  seines  Hauses, 
zum  Acrgcr  seiner  rauhen  Fehdcgescllcn ,  5)  Rudolph  mit  Ottuksr 
auf  dem  Kreuzzuge  in  Preusseu,  4)  Rudolph  begleitet  den  Churcrz- 
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Vinzier  Werner  von  Mainz  über  die  Alpen,  ihn  Ton  Räubern  schü- 
txend,  5)  Jakob  Müller  von  Zürich  den  verwundeten  Rudolph 
unterstützend ,  schlügt  die  andringenden  Feinde  in  die  Flucht,  6) 
Rudolph  empfängt  im  Lager  vor  Basel  die  Kaiserkrone  und  7)  Ru- 
dolph bietet  dem  Priester  sein  Pferd  an*  Diesen  merkwürdigen 
Cyclus  hat  Russ  sechsmal  verschieden  und  einmal  lebensgross  in 
Oel  gemalt. 

An  diese  Geschichtsbilder  reihen  sich  viele  andere,  folgenden 
Inhalts:  Maxens  Zweikampf  auf  dem  Reichstag  zu  Wurms,  dreimal 
verschieden  componirt.  Die  königliche  Zauberin  Libussa  vor  ihrer 
Zauberhöhle,  weissaget   den    böhmischen  Wiadiken ,  die  ihr  die 
Krone  bringen.     Veronika   van  Leschnitz,   des  Grafen  Friedrich 
von  Cilly  Geliebte,  ihrer  Haf  t  entflohen ,  kommt  vom  Honger  ge- 
trieben zu  Landlctitcn,  welche  vor  ihrer  Schynheit  als  einer  himm- 
lischen Erscheinung  zurückbebeu  und  ihr  das  Brod  mit  Zittern 
darreichen,  ein  äusserst  aumuthiges  und  idyllisches  Bildchen,  be- 
sonders ausgezeichnet  Veronikas  Antlitz.  Der  Tod  eben  dieser  Ve- 
ronika, welche  auf  Befehl  der  Barbara  von  Cilly ,  Gemahlin  Kaiser 
Sigmund'*  erdolcht  wird,  nach  Kalenbergs  Tragödie;  des  Freyherrn 
von  Rauber  Zweikampf  mit  dem  ricseuhaltel]  Spanier,  den  er  in  den 
Sack  gesteckt,  dem  Kaiser  Maximisian  II.  zu  Füssen  legt;  der  Ur- 
sprung des  Namens  Metternich,  wie  dieser  vor  Kaiser  Heinrich  des 
Heiligen  Thron  steht,  und  als  Hauptmann  seiner  Leibwache  furchtlos 
in  die  verläuruderische  Rolle  blickt,  die  der  Kaiser  ihm  selbst  über- 
reichte, während  Heinrich  von  dessen  Unschuld  überzeugt,  zu  den 
Umstehenden  sagt:  »Oh,  Metter  nicht*»!  Friedrich  der  Schöne  auf 
der  Trausnitz  getaugen,  wird  von  seinem  Gegner  Ludwig  dem  Bayer 
besucht;  Albrecht  der  Lahme  vor  dem  brennenden  Basel;  Albrecht  II. 
mit  seiner  Gemahlin  in  seiner  Hauskapelle  Gott  für  die  drei  Kro- 
nen, die  er  in  einem  Jahr  erhalten»  dankend,  ein  in  Nebenwerk 
und  Beleuchtung  vortreillichcs  Gemälde  und  von  der  geschmackvoll- 
sten Ausführung;  Max  in  der  Haft  der  Flammländer  von  seinem 
getreuen  Kunz  von  der  Hosen  in  Mönchskleidung  besucht ;  Max 
beschenkt  die  zwei  Muhrinnen,  die,  um  seine  Freiheit  zu  erzwe- 
cken,  Nachrichten  von  dem  Anzug  eines  kaiserlichen  Heeres  ver- 
breitet hatten,  und  bestraft  worden  waren;  Johanna  von  Arrago- 
nien,  vou  ihren  Kindern  umgeben,  klagt  ihrem  Vater  im  Wahn- 
sinn den  Verlust  ihres  Gemahls,  Philipps  des  Schönen,  dessen  Lei- 
che mit  der  Krone  im  gläsernen  Sarge  liegt;   Wcigand  von  The- 
ben, Otto's  de»  Fröhlichen  Hofnarr,  schüttet  vor  seinem  Herrn  einen 
Korb  voll  Todtciiköpfc  hin.  um  ihm  die  Uneinigkeil  der  Menschen 
zu  beweisen;  der  Bischof  Kollonitsch  im  verlassenen  Türkenlagcr 
vor  Wien  ,  nimmt  alle  gefangenen  Christenkinder ,  die  die  Türken   •  \ 
im  Lager  zurückgelassen  hatten;  Rudolph  von  Habsburg  kehrt  un- 
vermuthet  beim  Abt  von  St.  Gallen  ein;  Friedrich  mit  der  leeren  Ta- 
sche erforscht  durch  ein  Reimspiel  die  Herzen  der  Tiroler.  Alle 
diese  Bilder  waren  1821  noch  im  Besitze  des  Künstlers,  viele  an- 
dere aber  waren  bereits  in  andere  Hände  übergegangen. 

■ 

Der  Erzherzog  Johann  besitzt  ein  ganzes  Portefeuille  histori- 
scher Compositionen ,  Landschaften  nach  der  Natur  und  Idyllen 
aus  den  Norischen ,  Karischen  und  Julischen  Alpen:  Friedrich  der 
Schöne  kehrt  aus  dem  Kerker  auf  der  Trausnitz  nach  Wien  zu- 
rück, auch  in  Oel  gemalt;  Leopold  in  verzweifelnder  Selhstverkla- 
gung,  taub  gegen  Bankett  und  Musik;  acht  steiermärkische  AI- 
penscenen  in  Oel;  Rudolph's  Besuch  beim  bekannten  Gärbcr  in 
Basel,  mit  Kreide  lebensgross,  Rudolph's  überraschender  Besuch, 
beim  Abt  von  St.  Gallen}  Rudolph's  salomonischer  Schiedsspruch 
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zu  Erfurt  zwischen  dem  betrogenen  Kaufmann  und  dem  betrügeri- 
schen Wirth;  Rudolph  mit  rothen  Rüben  den  Hunger  stillend;  der 
Greis  Rudolph,  von  Feindesübermacht  gedrängt,  an  einen  Pfahl  im 
Muriner  See  gestützt,  sich  ihrer  sieghaft  erwehrend;  die  Scmpa- 
eher  Schlacht  mit  mehr  als  dreihundert  ausgeführten  Figuren,  und 
allen  den  herrlichen  Episoden  von  Winkdried,  Feer,  Nik.  Thun, 
u.  s.  w. ;  Max  I.  hei  Guinegatc ,  von  seinem  Heer  als  Sieger  bc- 
grüsst;  der  QOjährige  Friedrich  IV.  auf  dem  Sterbebette;  die  grosse 
Theresia  mit  dem  Säugling  Joseph  inmitten  der  getreuen  Ungarn 
zu  Pressburg,  eines  der  Hauptbilder  des  Künstlers;  der  grosse  ilu- 
nyadi  sich  durch  eigene  List  und  Riesenkraft  aus  der  Gewalt  der 
Türken  befreiend. 

Von  der  ausserordentlichen  Produktivität  des  •  Künstlers  liefern 
auch  folgende  Bilder  einen  trefflichen  Beweis:  Rudolph*»  Begeg- 
nung mit  dem  Priester  auf  der  Jagd;  Rudolph  verweist  seiner  Wa- 
che die  Verdrängung  eines  greisen  Bettlers,  aus  der  Exposition  von 
1815  bekannt,  und  eines  der  ausgezeichnetsten  Gemälde  Russens;  Kai- 
ser Albrech  t's  Hund,  im  Wiener  Taschenbuch  für  1820  gestochen,  nach 
II.  Collin*s  berühmtem  Gedichte;  Ernst  der  Eiserne  rettet  auf  der 
Jagd  unerkannt  Cimburgen  von  Masovien,  gleichfalls  durch  Ku- 
pferstich im  gedachten  Taschenbuch  bekannt,  die  Landschaft  der 
besten  Zeit  des  Sammt  Breughel  würdig;  der  Grossfürst  Jagcllo 
lässt  die  Prinzessin  Hedwig  ihrem  bestimmten  Bräutigam  Wilhelm 
von  Oesterreich  im  Krakauer  Schlossgarteu  entreissen,  bei  Mondes- 
und Fackelbeleuchtung;  der  kleine  Ladislaus  Posthumus  beschenkt 
den  Helden  Giskra  mit  den  eben  erhaltenen  Goldstücken ,  ein 
schönes  Bild,  voll  Anmuth  und  lieblicher  Einfachheit;  Kaiser  Max 
auf  der  Martinswand ,  an  deren  Fusse  seine  Getreuen  mit  dem 
Priester  stehen,  der  ihm  die  Hostie  zeigt,  die  Landschaft  zum 
Theil  nach  der  Natur  und  von  vortrefflicher  Abendbeleuchtung;  Jo- 
hanna von  Arragonien,  sehnsüchtig  nach  dem  Abendstern  blickend, 
\  dem  greisen  Cardinal  Ximenes  und  den  übrigen  Granden ,  ihren 
festen  Entschluss  andeutend,  dem  geliebten  Philipp  nach  Flandern 
zu  folgen,  von  meisterhafter  Beleuchtung,  und  in  der  Composi- 
tion  überaus  gemüthvoll;  der  Heldentod  des  Grafen  Nikolas  Salm 
in  dem  von  ihm  befreiten  Wien,  ein  vortreffliches  Gemälde  durch 
den  Kupferstich  des  Taschenbuchs  von  1820  und  die  eben  auch 
dort  enthaltene  Ballade  von  Karoline  Pichler  bekannt;  Kaiser  Fer- 
dinand II.  von  der  Frechheit  der  Rebellen  hart  bedrängt,  wird 
durch  die  plötzlich  cinreitenden  Dampicrre'schen  Kürassiere  geret- 
tet, ein  Bild  vor  allen  ausgezeichnet,  durch  gewaltiges  Lehen  der 
Composition,  glühende  kraftige  Farbe,  und  ungemein  glücklich* 
ausgeführtes  Nebenwerk.  Diese  cilf  Gemälde  sind  sämmtlich  Ei- 
genthum des  Grafen  Hugo  von  Salm-RcifTerscheid. 

Ein  kleines  Gemälde  ist  im  Besitze  der  Dichterin  C.  Pichler. 
Es  stellt  den  Kaiser  Max  in  Todesbetrachtung  versunken  dar.  In 
einer  mit  wahrhaft  niederländischem  Fleiss  ausgeführten  Kapelle 
sitzt  der  greise  Held,  und  alle  Zeichen  seiner  Würde  vor  sich  ge- 
legt, bedenkt  er  das  Ende  des  Lebens. 

Ausser  diesen  historischen  hat  Russ  noch  viele  andere  Bilder 
gemalt,  worunter  die  meisten  noch  aus  seiner  früheren  Periode 
sind.  Von  grosser  Schönheit  ist  die  Entführung  Lancelot*s  vom 
See  durch  die  Nixenkönigiti,  nach  einem  alten  Gedichte.  Voll  Le- 
ben ist  auch  seiue  Darstellung  eines  steyerischen  Kirchtages  im 
.lahrspacher  Thal.  Unter  den  antiken  Gegenständen  nimmt  Rüssens 
Hckuba  den  ersten  Rang  ein,  ferner  sein  Tircsias,  ein  Adouis,  der 
einen  Dorn  aus  Venus  Fusse  zieht,  und  kleine  Idyllen; 
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Zu  den  ferneren  trefflichen  Arbeiten  des  fl  eis«  igen  Künstlers 
gehören:  die  Gefaneennehmung  der  Königin  Maria  von  Ungarn 
und  ihrer  Mutter  Elisabeth  durch  den  Ban  Horwathi;  Heinrichs 
von  Hohenstaufen  Verscheiden  im  fernem  Kerker  Apuliens;  die  Ent- 
deckung des  Wundcrbildes  von  Maiianrunu ;  Elisabeth  Marsina i  auf 
der  Reise  nach  Ofen,  dem  König  Sigmund  das  Pfand  ihrer  Liebe 
(der  grosse  Johann  Hunnyadi)  zu  bringen:  Heinrich  von  Breslau, 
unter  einem  Haufen  von  Sterbenden  und  Leichen,  von  Fliehenden 
und  Verfolgenden  umringt,  empfängt  von  einem  Mongolen  den 
tödlichen  Lanzenstich,  —  Gegenstück  zu  dem  Gemälde  von  dem 
Ursprünge  des  Namens  Metternich;  Leopold  der  Heilige,  der  schö- 
nen Agnes  verlornen  Schleier  wiederfindend  (der  nächste  Anlass 
zur  Gründung  vom  Kloster  Neuburg);  Rudolph ,'  seiner  darbenden 
Kriegsleuto  Murren  beschämend,  indem  er  selbst  sich  bloss  von 
rothen  Rüben  nährt;  vor  den  am  Sarge  seiner  Gemahlin  Anna 
trauernden  Rudolph  wird  eben  die  Leiche  seines  im  Rheine  ertrun- 
kenen Sohnes  Hartmann  gebracht;  Heinrich  der  Vogler  empfangt 
die  Kunde  seiner  Kaiserwahl  am  Vogelheerd;  der  Kampf  Lamberg's 
mit  dem  heidnischen  Riesen  Pegam;  Christoph  von  Lichtenstein  in 
seiner  Vermummung,  als  echter  Sprosse  eines  edlen  Heldenstammes 
entdeckt  durch  seinen  Wappenschild,  für  die  fürstliche  Gallerie  in 
Rossau  gemalt;  eine  Reihe  von  Scenen  aus  der  Geschichte  Tirols, 
der  Kampf  des  Zeus  mit  dem  Typhon,  lebensgrossc  Figuren  etc. 

Ucberdiess  findet  man  von  Russ  auch  treffliche  Copien ,  whs 
von  Titian's  Venus  mit  dem  kosenden  Amor,  von  Guido's  Christus 
mit  der  Dornenkrone ,  von  Johannes  dem  Täufer  nach  Murillo 
u.  a.  Das  berühmte  Basreliefs  der  Amazonen  Schlacht,  welches  ein 
Fuggcr  aus  dem  Peloponnes  mitbrachte,  und  jetzt  im  k.  k.  Anti- 
ken-Cabinet  aufbewahrt  wird,  copirte  er  grau  in  grau. 

Ausserordentlich  zahlreich  sind  seine  Zeichnungen,  und  da- 
runter solche,  die  noch  Stoff  zu  vielen  schönen  Gemälden  geliefert 
hätten.  Diese  Zeichnungen  sind  geschichtlichen,  religiösen,  roman- 
tischen und  mythologischen  Inhaltes.    Auch  sind  zahlreiche  Land- 
schaften darunter.  Ausgezeichnet  sind  einige  mit  glühender  Phanta- 
sie entworfene  Compositionen  aus  dem  Niebelungenlied.  Ferner  Odo* 
ker  auf  seinem  Zuge  nach  Rom  bei  S.  Severin,  Friedrich  der  Streit- 
bare erhält  beim  Siegesmahle  die  Fehdebotschaften  von  Ungarn, 
Böhmen    und  Bayern,    St.  Stephan    prediget    den    Ungarn  das 
Evangelium ,    Ludwig    des   Grossen   Landung  und  Schlacht  ge- 
gen die  räuberischen  Horden ,  die  Schlacht  bei  Sempach,  die  letz- 
ten Augenblicke  des  Götz  von  Berlichingen ,   Noah's  Dankopfer 
nach  der  Sündfluth,  dreimal  dargestellt,  drei  Compositionen  aus 
der  Geschichte  des  Tobias,  neun  Darstellungen  aus  der  Legende 
des  hl.  Christoph,  die  Samariterinn  am  Brunnen,  mehrere  Pietas, 
Apollo  unter  den  Hirten,  Narziss,  dreizehn  Compositionen  aus  der 
Mythe  dos  Perseus,  Aristomenes  von  der  Tochter  seines  Feindes 
befreit,  etc.   Dann  fertigten  Russ,  Radi  u.  a.  auch  die  Zeichnun- 
gen zu  den  6t  Bildern  aus  der  Mythologie  der  Griechen,  welche 
F.  Stob  er  gestochen  hat. 

Russ  war  ein  produktiver  Geist  von  Kraft  und  Leben,  uner- 
tnüdet  im  Studium  seiner  Geschichtsquellcn  und  des  Costüms.  Man 
warf  ihm  desswegen  sogar  Alterthümelei  vor,  allein  wenn  dieses 
sein  Studium  zu  sicheren  Resultaten  geführt  hat,  so  ist  es  keineswegs 
zu  tadeln.  Gegründeter  ist  der  Vorwurf  der  Ueberspanntheit  und 
der  DeuUchthümelci.  Auch  erscheinen  seine  Werke  etwas  manie- 
rirt,  und  da  Russ  nach  Glanz  und  Kraft  der  Farbe  strebte,  gebricht 
ts  ihnen  an  Ruhe  und  Harmonie.    Russens  Uebertülle  hat  unbe- 
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schaftiget,  tich  seihst  überlassen,  alle  Schranken  überschritten ,  und 
der  Verlästernder  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  sagt,  es 
sei  zu  bedauern,  dass  die  Gemälde  dieses  Künstlers»  der  bei  gross« 
artiger  entsprechender  Anregung  die  herrlichsten  Werlte  der  Kunst 
xu  schaffen  fähig  war,  last  uneeniesshar  geworden  seyen.  Sein  Ti- 
resias  und  seine  Hekuba,  Werke  seiner  früheren  akademischen 
Richtung,  bleiben  jedoch  die  besten  Bilder  damaliger  Zeit.  Huss 
starb  zu  Wien  1845«  In  Nro.  3Q-i  der  Allgemeinen  Zeitung  ist  der 
Necrolog  des  Künstler,  der  aber  bis  auf  den  Schluss  wörtlich  aus 
von  Hormayr's  Archiv  etc.  entnommen  ist. 

C.  Russ  hat  auch  vierzig  seiner  eigenen  Compositionen  in  Ku- 
pfer gebracht,  theils  radirt  und  t hei  1b  in  At^uatinta  behandelt.  Es 
finden  sich  Abdrücke  vor  der  Adresse  und  mit  derselben,  reine  I\a- 
diruogen,  und  solche  in  Tuschmanier  überarbeitet. 

1  —  ig)  Eine  Folge  von  radirten,  in  Tuschmanier  übergange- 
nen Blättern  in  verschiedener  Grösse,  die  Abdrücke  auf  halb 
real  Foliobogen,  einzeln  aber  oft  verschnitten.    Sie  erschie- 
nen in  Artaria's  Verlag. 

Da»  Titelblatt,  drei  Kinder  mit  einer  Palette  vorstellend» 
auf  welcher  man  liest:  Eigene  in  Kupfer  gebrachte  ldeea 
von  C.  Huss. 

2)  Uekuba  und  ihre  Kinder,  nach  dem  schon  oben  genannten 

Preisbilde. 

3)  Die  heil.  Familie  in  häuslicher  Beschäftigung:  Joseph  lehrt 
den  Knaben  Jesus  lesen,  Maria  füttert  die  Tauben,  Elisabeth 
tritt  mit  Johannes  ins  Zimmer. 

4)  Alexander  besucht  den  Diogenes. 

5)  Allegorie  auf  die  Kunst:  ein  Jüngling  vom  Genius  der  Kunst 
begeistert. 

6)  Isis  unterrichtet  die  Aegypten 

7)  Jesus  bei  Martha. 

8)  Oedipus  löst  das  Ruthsei. 

q)  Rudolph  von  Habsburg  und  der  Priester  mit  dem  Sakramente, 
aus  Schillert  Ballade. 

10)  Die  Kahlköpfe,  welche  um  den  Kamm  streiten. 

11)  Ajux,  der  Telamonide. 

12)  Sara  fuhrt  die  Hagar  dem  Abraham  zu. 

13)  Alkmene  und  ihre  Kinder. 

14)  Jupiters  Besuch  bei  Philemon  und  Baucis. 

15)  Die  Findung  des  Aeskulap. 

10)  Maria  und  Joseph  beten  das  schlafende  Jesuskind  an. 

17)  Allegorie  auf  die  Zeit. 

18)  Herkules  in  der  Wiege  erdrückt  zwei  Schlangen. 

19 )  Eine  Landschaft. 


20 


21 

22 

25 

24 
25 
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Tobias  zeigt  seinem  Sohne  die  Tafeln  des  Gesetzes,  K.  Russ 
Wien  1811  »  gr.  qu.  fol. 

Die  Geburt  Christi,  Russ  inv,  et  fec. ,  qu.  fol. 
Eine  heil.  Familie,  wie  das  Jesuskind  lesen  lernt.  K.  Russ 
inv.  et  fecit.  Viennae  18OQ,  gr..  qu.  fol. 
Jesus  auf  dem  Wege  nach  Emaus.  Ohne  Namen,  qu.  fol. 

Jupiter  liebkoset  den  Ganymed,  gr.  8« 
Jupiter  bei  der  Ziege  Amalthea ,  qu.  4« 

Jason  entwendet  das  goldene  Vliess.  K.  Russ  Wien  1811, 
kl.  fol. 

27)  Hekuba  und  ihre  Kinder.  Erfunden,  gemalt  und  geatzt  von 
Karl  Russ,  gr.  qu.  fol. 
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28  y  Alexander  vor  Diogenes  im  Fasse.  Erfunden  nnd  geätzt  Ton 

K.  Russ,  gr.  qu.  ful. 
29)  Marcus  Curlius  verschmäht  die  Geschenke  der  Samniter.  K.  1 
Rujs,  Wien  1805,  kl.  fol. 

50)  Ungarn,  Böhmen  und  Bayern  kündigen  1246  beim  Siegesfe- 
ste in  Neustadt  den  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  den 
Krieg  an.   Gemalt  und  geiit/.t  von  Carl  Russ.  gr.  qu.  fol. 

51)  Drei  Soldaten  sprechen  einem  Alten  auf  dem  Todbette  zu. 
K.  Russ,  1812 .  gr.  4. 

52)  Die  Aldobrandinischc  Hochzeit,  nach  dem  berühmten  antiken 
Gemälde  und  Meier**  Zeichnung  radirt,  s.  gr.  imp.  qu.  fol. 

Es  gibt  Aezdrücke  und  schön  colorirtc  Exemplare. 

Russ,  Leander,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  genoss  den  Unterricht 
seine«  Vaters,  und  machte  dann  in  Wien  seine  akademischen  Curse 
dnreh.  Später  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung  Italien,  brachte 
einige  Zeit  zu  Venedig  und  in  Rom  mit  dem  Studium  der  berühm- 
ten Werke  früherer  Schulen  zu,  und  machte  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  viele  andere  Studien,  die  er  in  eigenen  Compositioncn  be- 
nützte. Im  Jahre  1855  unternahm  er  mit  Prokcsch  von  Osten  eine 
Reise  nach  der  Levante,  wo  sich  ihm  ebenfalls  viele  interessante 
Darstellungen  boten,  und  somit  sind  'seine  Bilder  sehr  mannigfal- 
tig. Anfangs  wendete  er  sich  wie  der  Vater  dem  romantischen  Mit* 
telaltcr  zu ,  in  der  letzten  Zeit  aber  verband  er  damit  auch  den 
Kreis  der  späteren  Geschichte  und  der  Gegenwart.  Seine  Werke 
•ind  bereits  zahlreich.  Im  Jahre  1836  malte  er  im  höheren  Auf- 
trage ein  grosses  Bild  aus  der  zweiten  Belagerung  Wiens  durch 
die  Türken.  Das  Bitd  seines  Rauhritters  hat  er  selbst  lithographirt, 
für  das  Album  des  Kunstvercins  1844  •  gr.  fol. 

Russ  geniesst  im  Vaterlande  bedeutenden  Ruf.  Seine  Gemälde 
befinden  sich  im  Besitze  seiner  kunstsinnigen  Erzherzoge,  und  in 
jenem  der  übrigen  Grosssn  des  Reiches. 

RUSS,  Clementine,  Zeichncrin  und  Malerin  zu  Wien,  die  To« li- 
ier des  Custos  Carl  Russ,  entwickelte  schon  frühe  <  nischiedenes 
Talent  zur  Kunst,  und  daher  pflegte  der  Vater  selbes  mit  besonde- 
rer Vorliebe.  Sie  hat  sich  durch  schöne  Zeichnungen  Ruf  erwor- 
ben, die  meistens  in  heiligen  Darstellungen  bestehen,  besonders 
dem  Kreise  der  Madonna  und  dein  Jugendleben  Jesu  entnommen 
sind.    Einige  sind  auch  gestochen,  von  Axmann  die  Madonna  mit 

dem  Kinde  ,  ein  schönes  Andachtsblättchen. 

■ 

s ,  Ignaz ,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Trautenau  in 
Böhmen  1756,  Hess  sich  in  Prag  nieder,  und  gründete  da  den  Ruf 
eines  guten  Künstler.  Er  malte  Bildnisse  und  Thierstücke.  Starb 
nm  1810. 

RuSSagnotti,  Carlo  Antonio,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten 
Hallte  des  18.  Jahrhunderts  in  Bologna  thätig.  Er  stach,  nach  Basan's 
Versicherung,  eine  Folge  von  Theaterdecorationen  und  Perspektiven. 

RtlSScl,  Theodor,  ein  englischer  Bildnissmaler,  wurde  i6l4  gebo- 
ren, und  von  C.  Jansens,  seinem  Verwandten  unterrichtet,  welchen 
er  aber  später  nicht  mehr  znrn  Vorhilde  nahm.  Er  studirte  jetzt  die 
Werke  ran  Dyck's,  und  ahmte  diesen  tauschend  nach.  Von  seinen 
Arbeiten  sah  man  in  Windsor ,  in  Warwick  -  Castle  und  im  Cahi- 
nette  der  Herzogin  von  Argyle.  Die  Grafen  von  Rssex  und  Hol- 
land beschäftigten  ihn  ebenfalls,  allein  sein  leichtlebiges  Wesen 
war  ihm  später  sehr  binderlich. 

ISa»ler'  s  Künstler- Lex.  Bd.  XIV*  6 
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Busscl|  Anthony,  Maler  der  Sohn  des  Obigen,  war  Schüler  ron 
Riley,  und  in  London  »einer  Kunst  wegen  geachtet.  Er  malte 
viele  Bildnisse,  deren  einige  von  J.  Vertue  u.  J.  Smith  gestochen 
wurden,  von  letzterem  das  Portrait  des  berühmten  Theologen  Henry 
Sacheverell.   Starb  1745. 

Russel9  John,  Maler»  wurde  1?44  zu  Guildford  in  Surrey  geboren, 
und  von  F.  Cotes  in  den  Anfangsgründen  der  Kumt  unterrichtet.  In 
seinem  fünfzehnten  Jahre  kam  er  nach  London,  gewann  da  die 
akademische  Medaille  für  die  beste  Figur,  und  gründete  in  kurier 
Zeit  seinen  Ruf  als  Portraitmaler.  Seit  1777  war  er  wirklich  der 
Lieblingsbildnissmaler  der  eleganten  Welt  in  und  um  London,  doch 
wurde  er  erst  1788  wirkliches  Mitglied  der  Akademie,  nachdem 
man  ihn  fünfzehn  Jahre  als  Associaten  angesehen  hatte.  Indeisen 
kümmerte  sich  Bussel  später  durchaus  nicht  mehr  um  die  Akademie 
als  früher,  indem  er  für  seinen  Ruhm  derselben  nichts  zu  verdan- 
ken  hatte.  Rüssel  malte  die  Bildnisse  des  Königs  und  der  Koni« 
1  gin ,  zu  wiederholten  Malen  jenes  des  Prinzen  von  Wales  und  sei- 
ner  Gemahlin,  und  viele  andere  hohe  Herren  und  Damen,  letz- 
tere nach  damaliger  Weise  auch  als  Schalerinnen  oder  als  andere 
sentimentale  Wesen.  Als  sein  Meisterstück  bezeichnet  man  das  Por 
trait  der  berühmten  Fitzheibert.  Mehrere  seiner  Werke  sind  auch 
im  Kupferstiche  bekannt.  J.  Collyer  stach  das  Bildniss  des  Geist» 
liehen  Rowland  Hill,  und  J.  Dean  jenes  der  Miss  Hill  als  Schäferin. 
Ein  sehr  grosses  Blatt  in  Mezzotinto  stellt  die  Gräfin  Seiina  von 
Huntington  als  Heilige  mit  der  Dornenkrone  vor.  W«  Dickinsoa 
stach  das  Bildniss  des  Tonkünstler»  S.  Weslay,  und  R.  Dunkartun 
eine  englische  Grazie  unter  dem  Titel:  Louisa,  zwei  hübsche  Meizo- 
tintoblätter.  Ein  von  W.  Tomkins  »Maria«  betiteltes  Blatt,  stellt 
eine  junge  Dame  mit  dem  Bologneser  dar.  C.  Watson  stach  ein 
Genrebild  in  Punktirmanier,  „Malernal  Luve"  betitelt,  und  C.  Knight 
zwei  andere :  The  favorits  rabbit,  und  Tom  and  his  pigeons,  beide 
copirt  von  Gabrieli.  Von  White  haben  wir  ebenfalls,  e»n  punktirtes 
Blatt:  The  cottage  children,  und  von  W.  Tomkins  ein  solches  mit 
zwei  Mädchen,  welche  die  Küchlein  füttern. 

Dann  hat  man  von  Bussel  auch  einen  Prospekt  des  Mondes, 
Selenographie  betitelt,  und  folgendes  Werk:  Elements  of  paintine 
with  crayons,  2  Auflagen  in  Querto,  die  erste  vom  1772-  Rüssel 
Starb  1806. 

Rüssel,  William,  Maler  zu  London,  der  Sohn  des  Obigen  John 
Rüssel,  machte  sich  ebenfalls  als  Bildnissmaler  Ruf,  malte  aber  auch 
Genrtstücke.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Russi,  Giovanni  de,  war  um  l445  —  55  Hofminiaturmaler  des  Her* 
zogs  Borso  von  Mantua.  Er  malte  eine  Bibel  prächtig  in  Miniatur 
aus,  die  in  der  Bibliothek  des  Herzogs  von  Mantua  bewundert  wird. 

Russini,  Francesco,  soll  ein  Zeichner  oder  Maler  heissen ,  nach 
welchem  Horaz  Brun  gestochen  hat.  Brulliot  fand  diese  Nachricht 
in  einer  handschriftlichen  Notiz,  kennt  aber  keinen  Stecher  H.  Brun. 
Dicss  muss  der  Sieneser  11.  Bruni  oder  Brunettt  (auch  Brun)  seyo, 
der  1630  geboren  wurde. 

Russo,  Giovanni  Pietro,  Maler  von  Capua,  erlernte  seine  fionst 
in  Born,  und  bildete  sich  dann  zu  Bologna  und  in  Florenz  weiter 
aus.  In  den  Kirchen  Capua's  sieht  man  Bilder  iu  Oel  und  Fresco 
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von  seiner  Hand,  etliche  euch  in  Rom.  Starb  SÖ07  im  ig,  Jahre, 
nicht  1667,  wie  Lanzi  angibt. 

RuSSO,  NunziO,  Maler  von  Neapel,  acheint  sich  nach  Stanzioni  und 
Spagnoletto  gebildet  zu  haben,  und  leistete  bei  allem  Einflüsse  des 
schlechten  Geschmackes  seiner  Zeit  noch  ziemlich  Gutes.  In  Mes- 
sina findet  man  Bilder  von  ihm,  sowohl  in  Kirchen  als  in  Privat* 
häusern ;  in  S.  Elena  eine  Madonna  mit  Heiligen,  alle  in  Lcbeos- 
grösse  und  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters.  In  letzterer  Zeit 
ging  er  nach  Palermo ,  um  ein  besseres  Glück  zu  finden.  Er  malte 
da  vieles  in  Oel  und  in  Fresco,  starb  aber  dennoch  in  Armuth, 
wahrscheinlich  um  1Ö70  —  80. 

RllSSO,  Medailleur  des  Königs  von  Neapel  um  1717*  Auf  seinen  Wer* 
ken  stehen  die  Buchstaben  C.  C.  H.  Die  beiden  ersten  Buchstaben 
beziehen  sich  auf  den  Vorstand  der  k.  Münze,  den  Conte  Coppola. 

Rust,  Luprecht,  ein  Künstler,  dessen  Existenz  von  einigen  neueren 
Schriftstellern  für  unbegründet  gehalten  wird,  während  er  schon 
in  früher  Zeit  als  Kupferstecher  und  Formschneider,  so  wie  als 
.Lehrer  des  Martin  Schongauer  galt.  In  der  Vorrede  zu  Tobias 
Stimmer'»  Abbildungen  von  Päbsten,  die  bei  Bernhard  Jobio  zu 
Strassburg  1573  unter  dem  Titel:  Accuratae  effigies  pontificum  etc. 
Eygenwissenliche  und  wolgedenkwürdige  Contrafaytungen  oder  An* 
litrgestaltungen  der  Rom.  ßäbst  etc.  erschienen,  heisst  es  näm- 
lich, dass  Yasari  nur  aus  Rücksicht  für  sein  Vaterland  den  Maso 
Finiguerra  als  Erfinder  der  Kupferstecherkunst  bezeichnet  habe, 
während  da  Martin  Schön  als  derjenige  genannt  wird,  der,  von 
Luprecht  Rust  im  Stechen  unterrichtet,  um  1450  diese  Kunst  zuerst 
in  Uebnng,  Ruf  und  Gang  gebracht  hat  Dieses  scheint  man  im 
16*  Jahrhunderte  in  Deutschland  geglaubt  zu  haben,  und  die  Kunde 
von  einem  Luprecht  Rust  oder  Rüst  dürfte  daher  nicht  unbegründet 
gewesen  seyn.  Christ  führt  desswegen  diesen  Künstler  wieder  in  die 
neuere  Geschichte  ein,  so  wie  von  Murr,  Heinecke  und  Papillen» 
Man  will  auch  alte  Kupferstiche  und  Formschnitte  kennen,  die 
mit  L.  R.  bezeichnet  seyn  sollen.  Andere  Schriftsteller  erklären 
die  ganze  Geschtichte  für  Fabel,  und  wollen  somit  auch  von  kei- 
nem alten  Blatte  mit  L.  R.  wissen.  Einige  scheinen  diesen  Rust 
namentlich  auch  desswegen  unbedingt  verworfen  zu  haben,  weil  sie 
ihn  als  Lehrer  Schongauer's  in  der  Malerei  nehmen,  was  allerdings 
nicht  bewiesen  werden  kann,  da  im  Gegentheile  die  van  Byck*scne 
Schule  unmittelbar  auf  seine  Kunstweise  einwirkte.  Wenn  je  ein 
Luprecht  Rust  gelebt  hat,  so  war  er  vermutlich  Goldschmied,  bei 
welchem  M.  Schongauer  die  Anfänge  des  Gravirens  und  Stechens 
in  Metall  kennen  lernte,  einer  Kunst,  welcher  er  durch  Vervoll- 
kommnung des  Stiches  und  durch  das  Abdrucken  der  Platten  auf 
genetztes  Papier  Aufnahme  verschaffte,  und  in  weitere  Uebung 
brachte,  oder  wie  es  in  Jobin's  Vorrede  heisst:  „in  ein  Übung, 
ruff  und  gang  gericht."  .  • 

RaSticeÜUS,  Felix,  ein  Afrikaner,  ist  als  Sigillarins  und  als  Verfer- 
tiger von  Statuetten  bekannt.  Man  fand  in  Rieti  sein  Epitaphium. 
Fabrettt  lnscript.  Nr.  669. 

Rusticelli ,  Tommaso ,  Maler  von  St.  Giovanni  im  Gebiete  von  Bo- 
logna, war  Schüler  von  G.  Viani.  Seiner  erwähnt  Mal  ras  ia  in  der 
Felsina  pittrice. 
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Rustichi,  Rustici. 

RustichiriO,  s  Francesco  Rustici. 

RuSticllio,  wird  auch  Gio.  Frauceso  Rustici  genannt. 

Rustici,  Giovanni  FranCCSCO,  Bildhauer,  Maler  und  Architekt 
voii  Florenz,  war  Schüler  von  A.  del  Verrochin,  neben  «Leonardo 
da  Vinci,  aber  als  der  jüngere  von  dessen  Schülern,  so  dass  dann 
Leonardo  seine  weitere  Ausbildung  übernahm.  Rustici  lernte  von 
ihm  die  Gesetze  der  Perspektive,  modellircn ,  die  Behandlung  in 
Marmor,  in  Erz  gicssen  ,  und  wurde  so  in  kurzer  Zeit  ein  tüchti- 
ger Künstler.  Eines  seiner  trüberen  Werke,  die  ihn  berühmt  mach- 
ten ,  stellt  den  Merkur  in  Erz  vor,  der  auf  der  Weltkugel  stehend 
seinen  Flug  zu  beginnen  seheint,  und  später  auf  den  Biuunen  des 
grossen  Hofes  im  herzoglichen  Pallaste  aufgestellt  wurde,  da  ihn 
der  Cardinal  de  Medici  ausführen  liess.  Rustici  fertigte  lür  den 
Cardinal  de  Medici  auch  die  Statue  drs  David  in  Bronze,  ähnlich 
derjenigen ,  welche  Douatello  ausgeführt  halte.  Der  König  von 
Spanien  gab  ihm  den  Auftrag,  in  starkem  Reliefe  die  Verkündigung 
des  Engels  darzustellen,  und  eine  heil.  Familie  bestellte  die  Ver- 
waltung von  Por  Santa  Maria.  Noch  ausgezeichnete  r  ist  seine  Erz- 
gruppe  über  einer  Seitcnthüre  des  Baltistcriums  zu  Florenz,  wel-  , 
che  den  Prediger  Johannes  zwischen  einem  Levit«*n  und  Pharisäer 
vorstellt.  Dieses  in  grossartigem  und  edlem  Stvle  behandelte  Werk 
wurde  dem  Künstler  1519  aulgetragen,  wie  wir  jetzt  aus  Dr.  Gaye's 
Carteggio  inedito  etc.  Nr.  95  wissen.  Graf  Cicognara  gibt  es  in 
seiner  Storia  della  Scultura  in  Abbildung. 

Diese  berühmte  Bronzegruppe  liess  die  Innung  der  Kaufleute  ma- 
chen ,  allein  letztere  hatten  ihm  bald  seine  Kunst  verleidet.  Er  be- 
kam wegen  der  Bezahlung  Streitigkeiten  ,  und  als   er  den  Michel- 
Angolo  zum  Schiedsrichter  aufgestellt  wissen  wollte,  wählten  die 
Krämer  als  solchen  einen  Zimmermann,  der  sich  für  einen  Archi- 
tekten ausgab.  Die  schlechte  Bezahlung,  welche  »r  für  seine  mei- 
sterhafte Arbeit  erhielt,  bestimmte  ihn  zu  dem  Entschlüsse,  sich 
ganz  zurückzuziehen,  und  nie  mehr  für  Verwaltungen  zu  arbeiten,  v 
Er  setzte  auch  wirklich  die  Kunst  hintan  /  vergeudete  aber  in  sei- 
ner Einsamkeit  Geld  und  Zeit  mit  der  Alchymie,  und  als  er  von 
dieser  Leidenschaft  wieder  geheilt  war,  malte  er  die  Bekehrung 
des  Saulu»,  ein  Bild  mit  vielen  Figuren   und  Pferden,  welches 
Picro  Martelli  erhielt,  aber  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Hierauf 
malte  er  in  kleineren  Verhaltnissen  eine  Jagd;  doch  auch  die  Ma- 
lerei scheint  ihm  nicht  lange  behagt  "zu  haben,  indem  er  wieder 
zur  Bildhauerei  zurückkehrte.  Jetzt  fertigte  er  für  die  Nonucn  von 
St.  Lucia  ein  Relief  in  gebrannter  Erde,  welches  den  Heiland  vor* 
»teilt,  wie  er  nach  der  Auferstehung  der  Magdalena  erscheint,  und 
Jacopo  Salviati  erhielt  neben  anderen  eine  Madonna  in  Marmor. 
Uebcrdicss  fertigte  Rustici ^iucIi  mehrere  Bildnisse,  worunter  jenes 
dss  Giuliauo  de  Medici,  von  der  Seite  genommen,  in  Erz  gegos- 
sen wurde.  Seine  in  Florenz  ausgeführten  Werke  waren  zahlreich, 
aber  die  meisten  sind  zu  Grunde  gegangen,  andere  verschollen. 
Nach  der  152Ö  erfolgten  Vertreibung  der  Medici  vcrliess  er  sein 
Vaterland,  und  begab  sich  nach  Frankreich,  wo  ihn  Franz  I.  iu 
seine  Dienste  nahm.    Dieser  kuustlicbende  Fürst  liess  durch  ihn 
mehrere  Werke  ausführen.    Darunter  gehöret  ein  colossales  Pferd, 
wth.hes  die  Statue  des  Königs  hatte  trafen  sollen  ;  der  Tod  des 
Monarchen  machte  aber  die  Arbeit  einstellen,  und  Rustici  kehrte 
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wieder  nach  Italien  zurück-  Allein  in  Florenz  war  die  Ruh»  noch 
immer  nicht  hergestellt;  der  Künstler  fand  die  Vaterstadt  im  Bela- 
gerungszustände und  sein  Erbgut  verwüstet,  was  ihn  so  entsetzte, 
dass  er  eilig  wieder  nach  Frankreich  zurückkehrte.  Ueher  seine 
letzten  Arbeiten  scheint  wenig  Zuverlässiges  bekannt  zu  seyn.  Va- 
sari  nennt  ausser  den  oben  genannten  noch  eine  Leda,  eine  Europa, 
eine  Grazie,  einen  Vulkan  und  einen  Neptun,  alle  in  Erz,  und 
ein  colossales  naktes  Weib.  Watelet  spricht  von  einem  colossalen 
nakten  IVIann  zu  Pferde,  worunter  doch  wohl  nicht  die  Reiterstatue 
zu  verstehen  seyn  dürfte. 

Rustici  6tarb  in  Frankreich  t550,  CO  Jahre  alt. 

Rustici  Oder  RuSticO,  Vincenzio,  Maler  von  Siena,  wird  un- 
ter die  Schüler  Sodoma's  gezählt,  und  besonders  als  Grottesken- 
maier  gerühmt.  Verzierungen  dieser  Art  waren  damals  in  Siena 
sehr  beliebt  ,  so  wie  in  Rom.  wo  sie  durch  Raffael,  (iio*.  da  Udine 
u.  a.  in  Anwendung  kamen.  Er  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
. £Ä  ^*brhundcrts. 

Rustici,  ChrtStoforo,  der  Sohn  des  Obigen,  hatte  als  Ornament- 
inaler  noch  grösseren  Ruf,  und  nur  B.  l'eruzzi  wurde. ihm  noch 
vorgezogen.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.' 

Rustici.  Vincenzio,  der  Bruder  Christo foro't ,  erlernte  die  Malerei 
bei  A-  Casolani  ,  war  aber  der  geringere  dieser  Künstlerfamilie. 
Er  vollendete  Casolani's  Auferstehung  des  Lazarus  bei  den  Fran- 
ciskanern  in  Siena. 

Rustici,  Gabriele,  Maler,  war  Schüler  von  Fra  Bartolomco  (della 
Porta),  man  weiss  aber  überdiess  kaum  mehr,  als  dass  ihn  der 
Meister  sehr  nachsichtig  behandelt  habe.  Wir  landen  keine  Nach- 
richt über  irgend  eines  seines  Gemälde,  im  Cabinet  Paignon  Di- 
jonval  war  aber  eine  Zeichnung,  die  Anb  lung  der  Könige  vorstel- 
lend, in  Rothstein  behandelt.  Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  ist 
um  i485  zu  setzen. 

Rustici  ,  FranceSCO,  genannt  il  Rustichino,  war  Anfangs  Schü 
ler  seines  Vaters  Christoph,  studirte  aber  dann  mit  Eifer  die  WerUc 
des.  Carravaggio ,  so  wie  jene  der  Carracci  und  des  G.  Reni,  und 
erlangte  auf  solche  Weise  den  Ruf  des  tüchtigsten  Meistert  dieses 
Naraeiis.  Er  malte  historische  Darstellungen  ,  und  brachte  gerne 
9b  ÜeiÄtn-  und  Fachelbeleochuing  an,  in  der  Weise  des  Gerardo 
dclle  Notte  (G.  Honthorst).  In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  eine 
sterbende  Magdalena  und  im  Pallaste  Bor^hese  r.xx  Rum  St.  Seba- 
stian von  Irene  gepflegt,  beide  Nachtstücke.  In  rVovun«am>  zu 
Siena  ist  von  ihm  ein  Bild  der  Verkündigung,  mit  St.  Catharioa 
im  Vorgrunde,  die  von  Engeln  umgeben  ist.  Dieses  Gemälde  wird 
alt  eines  der  lieblichsten  der  Stadt  gepriesen.  Auch  im  Auslande 
fand  er  Beifall,  gegenwärtig  wird  aber  in  den  deutschen  Hauptgal- 
gallerien  kein  Werk  mehr  von  ihm  aufbewahrt.  Das  Bild  der  llo- 
rentinischen  Gallerie,  welches  unter  weiblichen  Knieslüchen  die 
Malerei  und  Architektur  vorstellt,  hat  G.  R.  Levillain  gestochen,  so 
v*ie  F.  Gregori  für  die  Etruria  pittrice.  Von  Oratio  Brun  haben 
▼«ir  zwei  Blätter,  die  heil.  Agnes  vorstellend  und  Jupiter,  der  die 
Zeit  mit  dem  Blitze  niederschmettert.  In  Mulinaii's  Zeichnuogswerk 
tind  zwei  männliche  und  weibliche  Figuren  nach  antiker  Art  ge- 
kleidet. 

Dieter  F.  Rnstici  itarb  1Ö2S  im  35.  Jahre. 
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kann  auch  einer  4er  vorhergehenden  Künstler  genannt  wer- 
den.  Der  alle  Vincenzo  hatte  vorzugsweise  den  Namen  i)  Rustico. 

RllStige ,   Heinrich,  Genremaler,  einer  der  ausgezeichnetsten  jettt 
lobenden  Künstler  soincs  Faches,  wurde  i8ll  zu  Werl  in  West- 
phnlcn  geboren,  und  schon  in  früher  Jugend  zur  Kunst  angewie- 
sen, da  die  Anzeigen  seines  Talentes   untrüglich  waren.  Dieses 
entwickelte  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Düsseldorf  tu 
früher  Reife;  denn  Rüstige  lieferte  schon  um  1850  sehr  gelungene 
Werke.    Zu  seinen  früheren  Werken  gehört  der  Invalide,  welcher 
1832  vom  Düsseldorfer  Kunstverein  angekauft  wurde.    Ein  anderes 
Gemälde  aus  jener  Zeit,  der  verwundete  Krieger,  kam  in  de»  Bs* 
sitz  der  Prinzessin  Friedrich  von  Preussen.    Eine  spater  gemalte, 
durch  die  Lithographie  von  C.  Fischer  bekannte  Scene  aus  dem 
Tiroler  Kriege  erwarb  der  Banquier  Hellborn,  und  sofort  fand  jedes 
seiner  Bilder  sogleich  einen  Liehhaber.    Eine  andere  Scene  aus 
Tirol ,  «  wohin  der  Künstler  1834  über  München  sich  begab ,  stellt 
einen  vor  ierThüre  des  Hauses  sitzenden  Greis  vor,  wie  er  dea  Kna- 
ben lesen  lehrt,  ein  liebliches  Bild,  welches  1855  zur  Ausstellung 
kam.    In  diesem  Jahre  kaufte  der  Kunstverein  zu  Frankfurt  a.  M., 
wo   steh  Rüstige  seit  mehreren  Jahren  befindet,  jenes  treffliche 
Gemälde  an,  welches    unter  dem  Namen  der  Verlassenen  bekannt 
wurde.    Sie  steht  leichenblass  vor*  Jammer,  und  gebeugt  an  der 
offenen  Thüre  dos  Haases,  während  draussen  im  Sturme  der  Pfar- 
rer mit  dem  Messner  vorüber  geht.   Das  Bild  der  jungen  Wittwe 
liess  der  genannte  Kunstverein  183Ö  von  C.  Müller  in  gr.  fol.  in 
Kupfer  stechen.    Bin  anderes  Bild,  die  ungarische  Schule  betitelt, 
ist  durch  eine  Lithographie  von  Hahn  bekannt.    Dümler  lithogra- 
phirte  ein  unter  dem  Namen  des  Räubers  bekanntes  Bild,  Lalo«se 
den  Bauer  im  Maler -Atelier,  ein  auch  im  Kunstblatte  erwähntes 
Werk ,  und  A.  Fay  das  liebliche  Gemälde  der  Braut.   Neuer  als 
diese  Bilder  ist  ein  anderes  meisterhaftes  Gemälde,  welches  1840 
im   Kunstblatte  gerühmt   wurde.     Es    stellt  eine   Familie  beim 
frugalen  Mahle   vor,   deren  friedliche  Lage   der  auf  dem  drei- 
beinigen  Sitze  kautschende   grössere  Bube   stört.    Es  bricht  ein 
Stuhlfuss,  der  Knabe   sucht  sich   aber  am   Tischtuche   zu  hal- 
ten, wodurch  er  die  Schüssel  mit  der  Milch  und  den  Fisch  auf 
den  Boden  wirft.    Eben  so  vortrefflich  ist  sein  Bild  des  ungari- 
schen Schäferfestes  von  1841»  so  wie  mehrere  andere  Bilder,  welche 
der  neuesten  Zeit  angehören ,  und  eben  so  charakteristisch  in  der 
Auffassung,  als  meisterhaft  in  der  Behandlung  sind.    Rüstige  ist 
in  der  Wahl  des  Stoffes  immer  glücklich,  so  wie  er  auch  in  der 
Durchführung  hohe  Meisterschaft  bewährt.  Diese  spricht  sich  nicht 
in   kühnen,  geistreichen   Zügen  aus,  sondern   durch  liebevolle 
Behandlung  und  durch  Wohlgefällig  für  da«  Auge. 

Im  Album  deutscher  Radirungen,  herausgegeben  von  J.  Bud- 
deus  in  Düsseldorf  1839  *lcftt  er  *n  der  Reihe  derjenigen  Künst- 
ler, die  Beiträge  zu  diesem  schönen  Werke  liefern. 

Ruta ,  Clemens,  Maler  von  Parma,  war  Schüler  von  C.  Cignani 
und  Hofmaler  des  Infanten  Don  Carlos  in  Neapel,  der  später  Ho- 
nig von  Spanien  wurde.  In  den  Kirchen  zu  Mantua  und  Parma 
sind  Bilder  von  ihm.  Dann  haben  wir  von  diesem  Ruta  auch  eint 
Beschreibung  der  Malwerke  seiner  Vaterstadt.  Starb  um  1767  *u 
Parma,  im  Hufe  eines  tüchtigen  Künstlers. 

Rutgaart,  Jan,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  19- 
Jahrhunderts  in  den  Niederlanden. 
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RutgeTS,  Zeichner»  ge  wohnlich  der  Alte  (de  oude)  genannt,  Ut  nar 
durch  geistreiche  Federzeichnungen  in  Bister,  Tusch  und  Saftfar- 
ben  bekannt.  Sie  enthalten  Ansichten  von  Städten  und  von  Thei- 
len  derselben,  so  wie  landliche  Ansichten«  Die  Zeit  seiner  Thä- 
tigkeit  fällt  um  1660  —-70»  und  somit  ist  er  nicht  Eine  Person  mit 
denn  Kunstfreunde  Antonius  Rutgers  Aothuniess,  der  1778  zu  Am- 
sterdam im  83«  Jahre  starb,  wohl  aber  könnte  er  der  Vater  dieses 
letzteren  seyn,  weil  sich  dieser  Anthoniesz  (Anton's  Sohn)  nennt. 
Dieser  Antun  Rutgers  ist  aber  wahrscheinlich  jener  Rutgers  jun., 
der  mit  Ten  Kate  Richardson's  Abhandlung  über  die  Malerei  und 
Bildhauerei  aus  dem  Englischen  übersetzt  hat:  Tratte  de  la  pein- 
t  ire  et  de  la  sculpture.  Trad.  de  l'Anglais  par  Rutgers  le  jeune  et 
Ten  Kate.  Amsterdam  1728. 

OYS  f  C»  M.|  Malerin  von  Rozenburg,  eine  geschickte  Kunst* 
lerin  unser«  Jahrhunderts.  Ihre  Miniaturen  werden  sehr  geachtet. 
Im  Jahre  1828  gefiel  in  Amsterdam  eine  Copie  nach  van  Noel  vor 
vielen  Bildern  dieser  Art. 

Ruthart,  Carl,  berühmter  Thier- nnd  Jagdenmaler,  blühte  nmi66o  — 
80,  man  weiss  aber  über  seine  Lebensverhältnisse  nichts  Genügendes. 
Auch  über  sein  Vaterland  herrschen  abweichende  Angaben,  indem 
ihn  einige  zur  deutschen,  andere  ihn  zur  niederländischen  Schule 
rechnen,  und  wohl  desswegen  den  Künstler  Caree)  Huthardts  nen- 
nen. Allein  es  Ut  kein  Grund  vorhanden  ihn  der  deutschen  Schule 
zu  entziehen.  In  hollandischen  Sammlungen  findet  man  nur  sehr  we- 
nige einzelne  Gemälde  von  ihm,  und  noch  seltener  Zeichnungen, 
wahrend  in  deutschen  Sammlungen  beide  in  nicht  unbedeutender 
Anzahl  vorkommen.  Ruthart  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  Italien 
auf,  wie  es  scheint  in  Venedig,  denn  hier  schloss  er  mit  einem 
Hopfer  aus  Nürnberg  Freundschaft.  Dieses  erhellet  aus  einer  Thier- 
zeichnung im  Besitze  des  Hrn.  J.  A.  G.  Weigel  in  Leipzig.  Sie 
ist  diesem  Hopfer  ins  Stammbuch  gezeichnet  und  mit  dem  Namen 
des  Künstlers  versehen,  der  hier  »Carlo  Bo  Ruthart  IÖ72«  schrieb. 

Ruthart  hinterliese  einige  Gemälde,  welche  zu  den  classischen 
Werken  ihrer  Art  gezählt  werden  müssen.  Es  sind  dies  Landschaf» 
ten  mit  Thieren  und  Figuren,  gewöhnlich  Jagden  auf  Hirsche  und  • 
Bären ,  mit  grosser  Freiheit  und  Leichtigkeit  behandelt,  nnd  von 
ungemeiner  Kraft  und  Warme  der  Farbe.  Auf  die  Ausführung  ver- 
wendete er  nicht  immer  gleichen  Fleiss,  aber  auch  in  dieser  Hinsicht 
sind  die  Bilder  vollkommene  Meisterwerke  ihrer  Art.  Bilder  erster 
Art  sind  die  Hirschjagd  und  Birenhetze  im  Cabinette  des  Fürsten 
von  Kaunitz  zu  Wien,  beide  von  N.  Rhein  in  Mezzotinto  gesto- 
chen; die  ähnlichen  Darstellungen  der  Gallerte  das  kgl.  Museums 
zu  Berlin,  fein  und  mit  meisterlicher  Lebendigkeit  ausgeführt;  die 
Hirschjagd  mit  den  drei  reitenden  Jägern,  ein  kleines ,  mit  dem 
Monogramm  versehenes  Bild  der  k.  k.  .Gallerie  zu  Wien;  die  Bä- 
renhetze in  der  Sammlung  zu  Alton  Tower  in  England;  ein  ähnli- 
ches, kleines  Bild,  und  eine  Hirschjagd  in  der  Gallerie  xu  Dres- 
den, letzteres  von  Zöllner  und  Hammitzsch  lithographirt ;  die  Bä- 
renjagd mit  vielen  Hunden  in  der  herzogl.  Leuchtenbergischen 
Gallerie  zu  München;  Luchse  auf  Steinböcke  und  Gemse  )agend, 
durch  Schmuzer's "Stich  bekannt,  und  die  Löwenhöhle,  beide  in 
der  Fürstl.  Lichtenstein*schen  Sammlung  zu  Wien;  die  Bärenjagd 
der  Gallerie  des  Louvre,  etc.  Früher  sah  man  in  der  Gallerie  zu 
München  zwei  lebensgrosse  Baren-  und  Hirschhetzen,  die  aber  in 
der  neuen  Pinakothek  nicht  aufgestellt  sind,  da  sie  überhaupt  zu  den 
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Werken  gewöhnlicher  Ar!  ^ -hören  ,  deren  es  noch  viele  andere 
gibt.  S<*hr  schön  sind  aber  die  durch  P.  Peirulert'a  Slich  bekann- 
ten, wahrscheinlich  in  Italien  ausgcl  ührten  Bilder,  wovon  das  eins 
ein  von  Löwen  und  Tiagorn  auuclallcuo»  Pferd  ,  «los  andere  eine 
Gruppe  von  Parnmhirschen  um  Wasser  vorstellt.  «Preslel  stach  das 
Bild  der  Leoparden,  welche  don  Löwen  die  Deute  streitig  machen, 
ehedem  in  der  Brahcck'srkcn  Sammlung.  J.  11.  Tischbein  stach  eine 
Zeichnung ,  welche  zwei  Tieger  vorstellt,  die  ein  Reh  und  einen 
Hirschen  anfallen. 

Ruthart   hat   auch  in  Hupfer  radirt,   und  diese  Blätter  mit  ei- 
•  nem  IVlonnogramme  bezeichnet,  welches  auch  aul  seinen  Gemälden 
vorkommt.    Seine  Radirungen  sind  sehr  selten,    ürulliot  Dicf.  des 
nionogr.  t.  ist  nnsers  Wissens  der  einzige,  welcher  drei  sol- 

cher Blatter  beschreibt,  die  er  in  Holland  fand.  Er  glaubt,  sie  ge- 
boren zu  einer  Folge  von  4  oder  (>  Blattern.  Sie  sind  8  Z.  4  —  6 
L.   hoch  und  0  '/..  7  —  11  L.  breit. 

1  )  Ein  von  zwei  Tigern  angefallener  Hirsch.  In  der  Mitte  un- 
ten das  Zeichen. 

2)  Ein  Hirsch  von  zwei  Wölfen  angefallen.    In  der  Mitte,  un- 
ten das  Zeichen. 

3)  Zwei   Hirsch  von  Leoparden  angegriffen.    Links  unten  das 
Zeichen. 

illr>U  tti*»'.l:rttl  J»ci*C)  l*U  <  !  •       Li       t-un  .*  'H.f  't/% 

Rutilart  oder  RlltliartS,  Andren«,  Historienmaler,  nrbeiteteum 
16R0  in  Hon»,  wie  Titi  angibt.  Dieser  Schriftsteller  n  Mint  ihn  ei- 
iii  n  I  lamämler,  und  dieses  i«t  vielleicht  auch  die  Ursache,  dass 
man  den  Corl  Hulhart  als  Niederländer  bezeichnet.  Andreas  trat 
spater  in  den  Colestincr  Orden. 

Lines  der  Werke  dieses  Künstlers  ist  im  Stiche  bekannt,  nära- 
li<h  die  Salbung  David's  durch  Samuel,  welche  in  die  Sannnlung- 
lYliinliotti  zu  Venedig  kam.  Dieses  Bild  hat  P.  Monaco  gestochen. 
Im  ersten  Drucke  steht:  Davide  unto  Re  dal  Profeta  Samuele  etc. 
im  zweiten  auch  noch  die  Adresse:  Appo  Innocenntc  Alcssandro  et 
Piettro  Sc;iitaglia  in  Venezia.  Auf  seinen  Werken  sollen  die  Buch- 
staben A.  R.  stehen. 

Ruthnrt,  Jean,  wird  im  Cabinot  Paignon  Dijonval ,  redig.  par  Be- 
nard, ein  Thiermaler  genannt,  der  um  1750  gelebt  hat.  P.  Peiro- 
leri  soll  nach  ihm  die  im  Artil.fd  des  Malers  Carl  Rotbart  genann- 
ten Bilder  gestochen  haben  ;  allein  dieser  Jean  Ruthart  ist  wahr- 
scheinlich Eine  Person  mit  dem  genannten  Künstler. 

Ruliiio  Gaxi,  Bildhauer  aus  Florenz,  k.im  nach  Madrid,  und  trat 
da  |Ö50  in  Dienste  Philipps  IV.  Er  bossirtc  Bildnisse  und  Thiere 
iu  Wuchs.     V.  Carducho  und  F.  Puchecu  rühmen  besonders  ein 

Flcrd  iu  diesem  Stofife. 

ilnficT  in-»  ;b'o«i;if3  n;  v      "C  *»•  »  .'.  V*  \  ni  ttu  >  '  *»n  •••    a  »r!ft*t 

Ruts  oder  Rutus,  Jaspar,  8.  Rutz. 

Rütte,  E.  A.,  Maler,  stand  urn  U.2Ö  7.\\  Berlin  unter  Leitung  von 
Prof.  Rüting.    Er  malt  Blumen  und  Früchte. 

Rllttcn,  P.  J. ,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  und  legt  ihm 
folgendes  Blatt  bei : 

Das  liegende  Jesuskind,  welches  einen  Vogel  an  dorn  Fad<n 
halt,  nach  ü.  R.iu,  gr.  qu.  4. 
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Rotten ,  Maler  in  Dortrecht,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  in  ar- 
chitektonischen Ansichten  sich  auszeichnet.     Im  Kunstblatte  ;  von 

■"^  1838  werden  von  ihm  Ausichten  von  Städten  und  ihren  Strassen 
etc.  genannt.  Wir  machten  glauben,  dass  Buyten  darunter  zu  ver- 
stehen sei.  der  im  gleichen  Gehre  arbeitet. 

Rlltxhiel,  Heinrich  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1780  zu  Lierneur 
in  der  Provinz  Lüttich  geboren  und  an  der  Centralschulc  zu  Lüt- 
tich in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Nach  Empfang 
des  ersten  Preises  begab  er  sich  nach  Paris,  um  unter  Houston'« 
Leitung  seiner  weiteren  Ausbildung  obzuliegen,  und  dieser  Unter- 
richt förderte  ihn  so  sehr,  dass  er  schon  l8o4  beim  Concurse  des 
Institutes  den  zweiten  grossen  Preis  gewann,  und  zwar  mit  seinem 
Bilde  des  Meleager,  in  dem  Momente  dargestellt,  wie  er  im  Miss- 
''"Mätfr^föchliesst,  sich  in  seinen  Pallast  zurückzuziehen.  Im  fol- 
genden .lahre  wurde  ihm  der  von  Gaylus  gestiftete  Preis  für  den 
ausdrucksvollsten  lebensgrossen  Kopf  zu  Theil  ,  der  diesmal  jener 
1  der  tiefsten  Verehrung  seyn  sollte.  Im  Jahre  1808  nahm  ihn 
David  in  seine  "Schule  auf,  wo  Rutxhiel  in  der  Zeichnung  grosse 
Fortschritte  machte  und  selbst  im  Malen  sich  versuchte.  In  diesem 
Jahre  coneurrirte  er  auch  um  den  grossen  Preis  der  Sculptur,  mit 
einem  Basrelief,  in  welchem  Dädalus  und  Icarus  vorgestellt  wer- 
den musste,  abgebildet  in  Landon's  Annales  p.  1 1 0-  Schon  im 
vorhergehenden  Jahre  war  es  schwankend ,  ob  er  oder  Calloigne 
den  grossen  Preis  verdiene,  und  da  letzterer  vorgezogen  wurde, 
erhielt  er  vom  Verwaltungsausschusse  den  Auftrag,  die  Statuen  der 
Genien  der  Künste  und  AVissenschatten  und  des  Krieges  zu  ver- 
-  fertigen,  welche  im  Vestibulum  des  Pallastes  der  Ehrenlegion  auf- 
gestellt wurden. 

Der  erste  Preis  setzte  ihn  in  den  Stand,  in  Rom  seine  Studien 
fortzusetzen.  Das  erste  Werk,  welches  er  1809  in  Rom  als  ktnemJ 

ifcw  eher  Pensionär  ausführte,  ist  eine  Statue  der  Leda  mit  dem  Schwane, 

t  st  welche  nicht  nur  allein  in  Paris  den  vollsten  Beifall  fand,  son- 
dern auch  in  einem  deutschen  Journale  (Morgcnblatt  180(>  Beilage 

>*)l>  S.  9)  'als  einet  der  ausgezeichnetsten  Bildwerke  damaliger  Zeit  er- 
klärt wurde.  In  Rom  führte  Rutxhiel  auch  die  schone  Marmor- 
gruppe  von  Psyche  und  Zephir  aus  ,  die  später  an  der  Stiege  des 
•  h$\.  Pallastes  in  St.  Clomi  aufgestellt  wurde.  M.  de  Bast,  der 
Herausgeber  des  Salon  dt  Gand,  sagt,  dieses  Werk  würde  seinem 
Urheber  aliein  einen  Platz  unter  den  ersten  Bildhauern  seiner  Zeit 

;  >'  cinrnumen.  Ein  drittes  Bildwerk,  welches  er  in  Rom  ausführte, 
ist  die  Statue  des  Faun,  welche  1 820  im -Museum  zu  Dijon  aufge- 
stellt wurde.  Von.  spaterem  Datum  ist  teine  Statue  der  Pandora. 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  führte  er  in  Paris  mehrere  «Sta- 
,  tuen  für  das  Palais  der  Invaliden,  aus*  dies  im  Auftrage  der  kaiser- 
lichen Familie.,  die  auch  auf  andere  Weise  den  Künstler  beschäf- 
tigte.. Dann  fertigte  er  uVie  Büsten  Napoleon's,  der  Kaiserin  Louise 
und  des  Königs  von  Rom.  welche  Napoleon  so  wohl  gefielen, , dass 
^r  sie  vor  allen  andereji  mit  sich  nach  St.  Helena  nahm.  Vor  sei- 
nem Tode  Hess  er  sie  vpr  sein  Bett  stellen,  um  seine  Thcucren  im 
Bilde  um  sich  zu  haben.  Im  Jahre  t82t  erhielt  er  von  der  Herzo- 
gin von  Berry  den  Auftrag,  für  die  Capelle  in  Rosny  die  Statue 
des  heil.  Carolus  in  Marmor  auszuführen.  Eiue  zweite  Statue  ist 
jene  Suffrens,  jetzt  im  historischen  Museum  zu  Versailles,  und 
lür  Gavard's  Galeries  bist,  de  Versailles  von  Bertiardi  gestochen. 
Im  Jahre  1822  führte  er  das  Mausoleum  des  Bischofs  Bossuct  in 
Mcaux  aus,  und  zwei  Jahre  später  das  Standbild  des  Herzogs,  von 
Bordeaux.    Ein  Werk  von  182?  hat  die  Apotheose  der  Mmc.  Eli- 
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90  Rute,  Georg.  — -  RmriU,  Don  Ippolito. 

•abeth  zum  Gegenstände.  Au  diese  Arbeiten  reihen  sich  noch  meh- 
rere Büsten,  die  von  eben  so  grosser  Aehnlichkeit  als  von  meister- 
hafter Behandlung  sind.  Dazu  gehören  jene  Ludwig'»  XVI.  und 
der  Königin  Antoinette,  Ludwig'»  XVIII.  und  der  Mademoiselle,  des 
Kaisers  Alezander  von  Ru»sland,  des  Herzogs  von  Angouleme,  des 
Herzogs  und  der  Herzogin  von  Berry,  des  Herzogs  von  Bordeaux, 
des  Herzogs  von  Richelieu,  für  Orde»»a  bestimmt,  des  Herzog»  voo 
Feltre,  des  Bischofs  Bossuet,  des  Dichters  Delille,  des  Malers  B. 
West  u.  a.  Die  Bütte  Ludwig'*  XVIII.  ist  im  Institute  der  schö- 
nen Künste  zu  Gent,  da  Rutzhie)  selbe  1 815  bei  seiner  Aufnahme 
als  Mitglied  überreichte,  sein  Wirkungskreis  ist  aber  in  Paris  tu 
suchen,  wo  er  1837  starb. 

Rutz,  Georg»  erscheint  1380  als  pfalzgräflicher  Münzmeister  xa 
Lauf  im  alten  Gebiete  von  Nürnberg.  Er  wird  in  Will's  Müost- 
belustiguogen  genannt  IV.  46« 

Hutz«  Caspar»  Kunstverleger,  und  vielleicht  auch  Kupferstecher 
von  Mecheln  ,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts 
thätig.    In  seinem  Verlage  erschien :  Diversarum  eentium  armato- 

ra  per  Abrah.  Bruynum  Antwerpianum.    Coloniae  1577,  niit 

32  Bl.  4. 

■ 

Dann  tragen  folgende  Blätter  seinen  Namen: 

1)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  von  J.  Goltzius  nach 
F.  Baroccio  copirt,  und  bezeichnet:  Caspar  Rutz  ezeud. 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn.  Livius  forlivetanus  In.  Casp. 
v       Rutz  exc.  1582. 

Dieses  ist  Copie  nach  CorU 

Ruviale,  F  roncCSCO  •  ein  spanischer  Maler«  der  in  Neapel  seinen 
Ruf  gründete,  und  im  Vaterlande  gauz  unbekannt  blieb.  Er  war 
Foüdoro's  Schüler,  und  Lange  diesem  Meister  verbunden,  so  dass 
er  selbst  den  Beinamen  ilPolidorino  erhielt.  Sie  arbeiteten 
in  Rom,  beide  für  die  Familie  Orsini,  und  nach  der  Abreise  des 
Meisters  führte  er  für  Monte  Oliveto  und  für  andere  Kirchen  Ge- 
mälde aus,  die  aber  grösstenteils  zu  Grunde  gegangen  sind.  Spä- 
ter scheint  er  sich  in  Neapel  niedergelassen  zu  haben  ,  wo 
seine  Bilder  ebenfalls  selten  sind.  In  der  Camera  della  Sommsria 
und  in  der  Capelle  della  Gran  Corte  Criminale  sind  zwei  Bilder 
ron  seiner  Hand.  Sie  beurkunden  den  Nachahmer  Polidoro's,  sind 
gut  gemalt  und  schön  colorirt,  aber  immer  nur  Werke  zweiten 
Ranges.  Seine  letzten  Arbeiten  datiren  von  1550,  v#o  der  Künst- 
ler gegen  50.  Jahre  zählte.  •  . 

Lanzi  unterscheidet  davon  einen  zweiten  Spanier,  Namens  Ru- 
viale,  welchen  er  zum  Schüler  Salviati's  und  zum  Gehülfen  Vasa* 
rt's  in  der  Canzelei  macht.  Diese  Canzelei  wurde  1544  ausge- 
schmückt, zu  einer  Zeit,  wo  der  obige  Künstler  schon  lange  Mei- 
ster war,  während  nach  Lanzt's  Angabe  dieser  sein  Ruviale  unter 
Vasari  erst  eine  tüchtige  Handfertigkeit  erlangte.  Die  Beweise  für 
zwei  Ruviale  sind  indessen  nicht  genügend. 

Ruviale»  der  Jüngere,  s.  den  vorigen  Artikel. 

Ruvita,  Don  IppolitO,  nennt  Füssly  nach  den  Lettre  sulla  pittura 
einen  spanischen  Maler  aus  der  Schule  Rafael's.  Diel  ist  Rovira 
y  Brocandel. 
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Buxthiel.  —  Ruysch  oder  Reu«cfa ,  Rachel.  9% 
Roxthiel,  t.  Rotshi«. 

Ruys,  S.,  Maler,  ein  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannter 

Künstler.  Seine  Thätigkeit  fällt  in  die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Dieses  erhellet  sicher  aus  einem  nach  seinem  Gemälde 
von  A.  ßlooteling  in  schwarzer  Manier  gestochenen  Bildnisse  de» 
Johann  Camprich  de  Cronefelt  —  Consifiarius  et  Plenipotentieriu* 
apud  P.  P.  Foedcrati  Belgjii  Ordines,  Kniestiick  mit  landschaftli* 
eher  Umgebung,  P.  Iluys  Pict'-  A.  Blooteling  Sculpr»  dedieaverunt 
Ao  1687.  In  Blootelings  Verlag  erschien  auch  ein  anders  Mezzo- 
tintoblatt *  welches  einen  singenden  Mann  vorstellt,  der  das  Glas 
in  der  Hand  hält,  bezeichnet  S.  Ruys  in.  Dieses  Blatt  wird  der 
Sara  Ruysch  beigelegt.  Siehe  Sara  Ruysch. 

Ruysbraeck,  s.  Rysbraeck.  ;  I 

Ruysch  oder  ReUsch,   Rachel,  berühmte  Blumenmalerin,  die 
Tochter  des  berühmten  Anatomen  dieses  Namens,  wurde  1664  zu 
Amsterdam  geboten,  und  von  W.  van  Aelst  unterrichtet.  Sie  hatte 
ein  ausserordentliches  Talent  zur  Blumen*  und  Früchten  mal  er  Ii, 
welchem  sie  neben  D.  de  Heera,  J.  van  Huysum ,  und  A.  Mig- 
non  zu  den  grössten  Künstlern  ihres  Faches  erhob.   Sie  hinterlies 
Werke,  welche  jetzt  in  den  ersten  Gallerten  bewundert  werden. 
Ihre  Blumen  blühen  in  den  glänzendsten,  saftigsten  Farben,  und 
bilden  in  ihrer  bunten  Vereinigung  das  wohlgefälligste  Ganze.  Die 
Freiheit  und  Eleganz  der  Ausführung  ist  in  diesen  Bildern  nicht 
selten  auf  das  Höchste  gesteigert.    Ära  meisten  besass  der  Chur- 
fürst  von  der  Pfalz,  der  die  Künstlerin  1708  an  seinen  Hof  nach 
Düsseldorf  berief,  wo  sie  bis  an  dessen  Tod  für  ihn  allein  arbei- 
tete. Aus  dieser  Zeit  stammeu  die  Gemälde  in  der  kgl.  Pinakothek 
zu  München ,  darunter  drei  reiche  Bluminensträussc  in  Gelassen 
auf  marmornen  Tischen  und  verschiedene  Früchte  am  Baumstamme 
bei  einem  Vogelneste.  Der  Churfürnt  machte  mit  solchen  Gemälden 
Geschenke  an  auswärtige  Höfe.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Ber^ 
lin  ist  ebenfalls  ein  solches  Meisterwerk  ,  ein  reiches  Bouquet  der 
verschiedenartigsten  Blumen,  1705  gemalt.  In  der  Gallone  des  Bei- 
vedere  zu  Wien  ist  ein  prächtiger  grosser  Blumenstrauss  mit  In- 
sekten im  Glase  auf  dem  Tische,  auf  welchem  eine  Traube  und 
drei  grosse  Pfirsiche  liegen.    Dieses  Bild  ist  mit  dem  Namen  und 
der  Jahrzahl  1706  bezeichnet.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  eben« 
falls  drei  herrliche  Bilder  von  dieser  Künstlerin ,  und  besonders 
gerühmt  wurden  auch  diejenigen ,  welche  in  der  Gallerie  zu  Söder 
sich  befanden.  Die  Gallerie  in  Salzdahlum  rühmte  sich  einst  deren 
sechs.  Im  Auslande  scheinen  sie  sehr  selten  zu  seyn.  Dr.  Waagen  nennt 
nur  eines  in  der  Sammlung  zu  Alton  Tower  in  England.  In  der  Samm- 
lung des  Lotivre  findet  sich  keines.    In  Holland  sind  aber  einige 
Bilder  von  Majufvrouw  Rachel,  denn  nach  dem  Tode  des  Churfür- 
sten  Johann  von  der  Pfalz  kehrte  sie  wieder  in  ihr  Vaterland  zu- 
rück, und  malte  da  bis  in  ihr  höchstes  Alter.    Sie  war  schon  über 
achtzig  Jahre  alt,  als  sie  in  der  Weise  des  J.  van  Huysum  ein 
Blumenstück  malte,  und  zwar  auf  hellerem  Grunde,  als  sie  selbst 
zu  malen  gewohnt  war.  Dieses  Bild  gelang  ihr  noch  vollkommen, 
so  riass  man  es  neben  einem  Huysum  sehen  kann.    Ei  ist  in  der 
retchen  Sammlung  der  Erben  van  Winters  zu  Amsterdam.  Andere 
Bilder  wurden  sogar  von  den  Dichtern  besungen.  Van  Gool,  Nieu- 
we Schouwb.  I.  217  nennt  einige  solche  Gedichte,  und  bei  van  der 
Pot  steht  S.  145  ein  anderes.    Auf  Gemälden  scheint  sie  auch  nach 
ihrer  1695  erfolgten  Verheirathung  mit  dem  Maler  Jurian  Pool  den 
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02         Ruysch,  Sara.  —  Ruysdael  oder  Ruisdael,  J. 


Familiennamen  Roysch  beibehalten  zu  haben.  Sie  starb  zu  Amster- 
dam 1750  un  86.  Jahre. 

Ruysch,  Sara,  nennt  Mohs.en  (Bildnisse  von  Aerztcn  120  nnd  228) 
eine  Malerin ,  die  andere  nach  Füssly  als  Schwerter  der  Rachel 
bezeichnet  haben.  Wir  fanden  diese  Angabe  nicht  bestätiget,  sicher 
ist  aber  ein  (Maler  oder  Malerin?)  S.  Ruys,  dessen  wir  oben  er- 
wähnt haben.  Möhscu  schreibt  seiner  S.  Ruysch  das  ßildniss  des 
Arztes  Com.  Stalpart  van  der  Wiel  zu,,  welches  A.  de  Blois  1Ö82 
und  i630  gestochen  hat.  Diese  Zeit  trifft  mit  unseren  S.  Ruys  zu- 
sammen. 

Ruysch,  Heinrich,  nennt  Füssly  nach  Basan  einen  Künstler,  der 
die  Blätter  zu  einem  Theatrurn  universale  omnium  animalium  ge- 
geben hat.  In  der  zweiten  Auflage  von  Basan's  Wesk  kommt  er 
nicht  vor. 

Ruysdad  oder  Ruisdael,  Jakob,  Landschaftsmaler,  der  vor- 
züglichste unter  den  Meistern  der  holländischen  Landschaftsmale- 
rei, wurde  um  1Ö55  oder  l645  zu  Uacrlcm  geboren,  und  von  sei- 
nem Vater,  einem  Ebenistcn,  zum  gelehrten  Stande  bestimmt,  Er 
studirtc  Medicin  und  Chirurgie,  und  Houhrackcn  behauptet  sogar, 
dass  Ruysdael  bereits  glückliche  Curen  gemacht  habe,  als  er  die  Malerei 
mit  der  ärztlichen  Praxis  vertauschte.  Er  hatte  indessen  schon  iu  frü- 
her Jugend  sich  ihm  Zeichnen  geübt,  und  als  Knabe  von  zwölf 
Jahreu  Bilder  gemalt,  die  selbst  von  Kennern  bewundert,  wur- 
den. Die  Veranlassung,  dass  sich  der  junge  Chirurg  zuletzt 
ausschliesslich  der  Landschaftsmalerei  widmete  ,  scheint  Berg- 
hera gegeben  zu  haben,  dessen  Werke,  neben  jenen  Hobberna's, 
auf  Uuysdael  einen  solchen  Eindruck  machten  ,  dass  er  diesen 
Meister  aufsuchte,  und  sich  mit  ihm  zu  gleichen  Studien  verband. 
Diese  pflegten  sie  anfangs  in  der  Umgegend  von  Amsterdam,  später 
ab  r  Hess  sich  Ruysdacl  iu  Harlcm  nieder,  wo  er  jetzt  die  mannig- 
faltigsten Erscheinungen  der  landschaftlichen  Natur  in  den  Kreis 
seiner  Darstellung  zog,  und  neben  Everdingeu  besonders  die  grossar« 
tigen  Formen  des  Nordens  aufschloss,  was  die  früheren  Landschaf- 
ter nie  versucht  hatten.  Doch  auch  die  ihm  nahe  liegende  unin- 
teressante Fläche  der  ilcimath,  der  einsame  ruhige  Wald  ,  und  der 
trübe,  beschattete  Canal,  erlangte  unter  seinen  Händen  Bedeutung, 
da  die  Ucbermacht  seines  Geistes  selbst  dem  an  und  für  sich  Un- 
bedeutenden dtn  Stempel  der  Grossheit  aufdrückte.  Ueber  dieser 
kleinen  Welt  erscheinen  bewölkte  Lüfte,  wenn  nicht  gewitter- 
schwangere  Wolken  den  Himmel  ganz  verhüllet!.  Manchmal  drin- 
gen bei  vorüberziehendem  Regenschauer  Sonnenblicke  durch  die 
Wolkenschatten,  oder  es  treibt  der  Mond  auf  den  Wellen  des  über 
Felsblocke  sprudelnden  Baches  und  in  der  Klarheit  eines  unbeweg- 
ten Wasserspiegels  sein  unstättes  Spiel.  Doch  liebte  Ruysdael  auch 
glänzende  Sonneabeleuchtung,  und  wie  spärliche  Strahlen  der  sin- 
kenden Sonne  den  Abend  verklären.  Di«  Bilder  einer  geraülhli- 
chen  Ruhe  der  Natur  machen  indessen  den  geringeren  Theil  seiner 
Werke  aus.  Er  suchte  das  Dunkel  dicht  verwachsener  Wälder,  mäch- 
tige Bäume  und  Felsen  auf,, wo  rauschende  Wasserfälle  abstürzen, 
und  die  Schnuer  der  Wilduiss  ergreift.  Die  einsame  Natur  stört 
auch  meistens  kein  menschlicher  Tritt ,  die  Ufer  seiner  trüben  und 
beschatteten  Canälc,  in  welche  kein  Sonnenstrahl  dringt,  sind  nicht 
einladend,  nur  wenige  Schale  verirren  sich  in  diese  Oeden,  lern 
von  den  friedlichen  Wohuungen  eines  Dorfes,  dereu  sich  in  sei- 
nen Gemälden  nur  selten  (luden.    Da  wo  nunschliche  Werke  sich 
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zeigen,  sind  sie  dem  Zahne  der  Zeit  Preis  gegeben,  und  selbst  in 
«einen  heiteren  Landsei. alten  erinnert  eine  Ruine  oder  ein  morscher 
Baumstumm  an  die  Vergänglichkeit  des  Irdischen.  In  den  Bildern 
dieses  grossen  Meisters  herrscht  eine  poetische  Stimmung  und  ein 
tiefes  Naturgefühl  ,  welches  in  dem  Beschauer  meist  düster  und 
melancholisch,  alter  immer  sehr  wohlthälig  anklingt.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehören  die  Bilder  mit  umwölkten  Lüften ,  worin 
Buysdael  vor  allen  bewunderungswürdig  erscheint.  Dann  kommen 
jene  mit  ruhigem  und  bewegtem  Wasser  und  die  Landschaften  mit 
Bäumen  im  gesattigten  und  sailigen  Grün,  deren  kühle  Harmonie 
den  Beschauer  zur  träumerische  Buhe  einladet.  In  seiner  früheren 
Zeit  herrscht  in  den  Baumen  ein  dunklerTon  vor  und  die  Ausfüh- 
rung ist  fleissig,  in  einigen  Theilen  manchmal  sogar  trocken.  Der 
dunkle  Ton  entstand  in  einigen  Bildet n  auch  durch  Nachdunkeln.  In 
den  Werken  seiner  besten  Zeit  ist  die  Behandlung  breit,  aber  doch 
meistens  sorgfaltig.  Im  Tone  herrscht  ungewöhnliche  Kraft  und 
Warme,  und  weun  dieser  nicht  durchaus  klar  erscheint,  und  ins 
Bräunliche  geht,  so  gehört  es  nur  zu  den  seltenen  Ausnahmen. 
Line  ganz  lieissige,  ins  Detail  gehen  Je  Ausführung  darf  man  aber 
weder  in  Buysdael's  früheren,  und  noch  weniger  in  dessen  späteren 
Werken  suchen.  Einzeln  betrachtet  erscheint  die  Behandlung  oll  roh, 
hingeworfene  Piuse  striche  sollen  bald  Eni-  bald  Gras*  bald  Land- 
massen bezeichnen,  die  Wolken  z.  B.  auf  seinem  berühmten  Kirch- 
hofe in  Dresden  sind  mit  wilden  Zügen  und  un\ erhaltnissmässigcr 
Dunkelheit  hingeworfen  und  als  Begeiihogcn  muss  man  ein  l'aar 
gewaltige  Bogenstriche  gelten  lassen  ;  aber  durch  alles  dieses,  sagt 
Carus  (Briete  über  Landschaftsmalerei  S.  101),  leuchte  eine  Fülle 
von  Naturwahrheit  und  Geist,  der  Becher  schäume  über,  und  es 
könne  da  im  Allgemeinen  nicht  so  genau  genommen  werden;  kurz 
man  fühle  in  echter  Sprache  der  Natur  das  innerste  Empfinden  ei- 
ner schonen  und  tüchtigen  menschlichen  Individualität«  —  Was 
sich  in  einzelnen  Bildern  Herrliches  offenbaret,  ersehen  wir  unten 
aus  den  Bemerkungen,  welche  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  etc.  1  — 3 
B.)  bei  Aulzählung  der  Werke  gibt,  welche  sich  von  diesem  Meister 
io  England  und  Frankreich  finden.  Ucberdie  Kunstwerke  in  Deutsch- 
land erschien  18  J3  der  erste  Thcil,  der  uns  allein  zur  Benützung 
vorlag.  Die  Quellen  in  G.  Bathgebers  Aunalen  der  niederländi- 
schen Kunst  sind  uns  gemeinschaf tlich. 

Die  Anzahl  der  Werke  dieses  Künstlers  ist  für  dessen  verhältniss- 
mässig  kurze  Lebenszeit,  da  er  schon  1 68 1  in  Hai  lern  starb,  sehr  be- 
deutend. Sie  sind  meistens  in  ständigen  Gallcrien  vereiniget,  aber 
auch  in  PrivaUammlungcn  findet  man  hier  und  da  noch  ein  treuli- 
ches Bild  von  Buysdael.  Auch  an  Copien  berühmter  Bilder  fehlt  es 
nicht,  die  thcilweisc  seihst  von  berühmten  Künstlern  herrühren, 
gewöhnlich  aus  einer  Zeit,  in  welcher  sie  die  älteren  Meister  zu 
ihrem  Studium  copirten.  Häufig  ist  dieses  mit  den  Dresdner 
Bildern  der  Fall. 

In  England  sind  viele  Gemälde  von  Buysdael,  und  darunter 
Meisterwerke  ersten  Banges,  von  Waagen  gewürdiget.  In  der 
Britseh  Institution  sah  Waagen  das  Bild  aus  der  Sammlung  des  II. 
Wells,  welches  wie  wenige  die  ei<?cnthümliche  Gelühlsweisc  dieses 
Meisters  so  ganz  ausdrücken.  Ein  stilles,  dunkles  Wasser,  auf  dessen 
Oberflache  der  Lotus  in  feuchter,  kühler  Frische  gedeiht,  wird  von 
den  machtigen  Bäumen  eines  Waldes  beschaltet.  Auf  der  rechten 
Seite  des  Bildes  sieht  man  in  der  Ferne  einige  Anhöben«  Das  Ta- 
geslicht des  nur  leicht  bewölkten  Himmels  vermag  nicht  in  das 
heimliche  Dunkel  des  Wassers  mit  seinen  Baumen  einzudringen. 
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Das  Gerdhl  der  Einsamkeit  and  des  stillen  Friedens,  welches  bis- 
weilen aus  der  Natur  das  menschliche  Gemüth  so  erquickend  an* 
spricht,  hat  hier  der  Künstler  in  einem  seltenen  Grade  festzuhal- 
ten und  wiederzugeben  gewusst.  —  In  der  Sammlung  von  Robert 
Peel  zu  London  ist  ein  mächtiger  Wasserfall  von  einer  Wahr- 
heit, dass  man  sich  wundert  t  tlas  Rauschen  nicht  zu  vernehmen, 
von  einer  Kraft  und  Frische  des  Tons  und  einer  Sorgfalt  in  der 
Ausführung,  wie  es  bei  solchen  Gegenständen  diese«  Meisters  sei 
ten  vorkommt.  Sein  Vorbild  für  dergleichen  war  offenbar  Ever- 
dingen,  welcher  bei  einem  Aufenthalte  in  Norwegen  an  der  Quelle 
der  Natur  geschöpft  hatte.  Dieses  2  F.  8  Z.  hohe  und  3  F.  i  Z. 
breite  Bild  kam  aus  der  berühmten  Brentano'sehen  Sammlung  in 
jene  des  Lord  Charles  Townshend,  aus  welcher  es  Peel,  kurz  vor 
1856  kaufte.  R.  Peel  besitzt  auch  oine  Winterlandschaft  mit  der 
Ansicht  eine  Canals ,  längs  welchem  eine  Strasse  hingeht,  wovon 
Waagen  sagt,  dass  er  das  winterliche  Gefühl  nie  wahrer  ausgesprochen 
gefunden  habe.  Dabei  sind  Zeichnung,  Beleuchtung  und  Abtönung 
höchst  meiserlich ,  die  Touche  von  wanderbarer  Leichtigkeit  und 
Freiheit.  Dieses  Bild  ist  kleiner  als  das  Obige.  —  In  der  Brtdgewa- 
ter-Galleri  et  welche  Lord  F.  Egerton  besitzt,  befinden  sich  einige 
Bilder,  die  Ruysdael's  grosses  Talent  von  verschiedenen  Seiten  zei- 
gen* Das  eine,  wie  auf  die  mit  Bäumen  bedeckte  Ebene  bei  llar- 
lcm  zwischen  den  Wolkenschattcn  oin  Lichtstrahl  fällt,  ist  von 
tiefem  melancholischen  Naturgefühl  und  sehr  zarter  Ausführung. 
Bin  anderes  Gemälde  beweiset  den  Einfluss,  den  Hobbema  biswei- 
len auf  Ruysdael  geübt  hat.  Es  stellt  ein  Gehölz  vor,  durch  wel- 
ches ein  Weg  zum  Dorfe  fuhrt,  dessen  Kirche  man  sieht.  Die 
reiche  Staffage  von  Reitern,  einem  Karren  und  anderen  Figuren, 
ist  von  Ph.  Wouverman.  Dasselbe  gilt  für  die  Composition  von 
einer  Schleuse  mit  einer  Brücke,  einer  Windmühle  und  anderen 
Gebäuden,  ein  Bild,  welches  durch  die  brillante  Sonnenbeleuch- 
tung, durch  den  klaren  Wasserspiegel,  die  kräftige  Färbung  von 
besonderem  Reiz  ist.  Ein  viertes  Bild  zeigt  neben  einem  waldhe- 
wachsenen  Hügel  einen  Strom,  in  welchem  zwei  Fischer  ihre  Netze 
ziehen.  Das  Gefühl  der  Waldes-  und  Wasserfrische  *.ieht  in  diesem 
Bilde  von  dunklem  Ton  besonders  an.  Das  fünfte  Gemälde  dieser 
Sammlung  war  früher  eine  Zierde  der  Sammlung  Lapcricr**.  In  ei- 
nem dicken  Walde  rauscht  ein  reissender  Strom  daher*  Einige 
Köhler  und  Holzhauer  erhöhen  noch  das  Gefühl  der  Wildheit  uud 
Einsamkeit,  welches  in  diesem  Bilde  von  düsterem  Ton  waltet.  Es 
ist  eines  der  grössten ,  aber  nur  2  F.  hoch,  und  2  F.  4  Z.  breit.  — 
In  der  Sammlung  des  Sir  Abraham  Uume  ist  eine  flache  Ge- 

Eend  mit  Kornfeldern  von  A.  van  de  Velde  trefflich  mit  einer 
leerde  von  Kälbern,  Schafen  und  Kühen  staffirt,  durch  die  Fri- 
sche des  Tons,  die  fleissige  wahre  Ausführung  von  grossem  Natur- 
reiz. —  Lord  Ashburton  besitzt  fünf  Bilder  dieses  Meisters, 
und  eines  ist  dadurch  merkwürdig,  dass  darin  die  Gebäude  eines 
Dorfes  eine  Hauptrolle  spielen,  wie  so  oft  bei  Hobbema.  An  die- 
ses reihen  sich  vier  kleine  Bilder,  die  aber  nicht  erster  Art  sind.  — 
H.  T.  Hope  in  London  besitzt  ein  in  Composition  und  Ausführung 
ausgezeichnetes,  aber  in  der  Färbung  theilweise  etwas  braunes  Bild,  wel- 
ches zu  den  grösseren  des  Meisters  gehört  (H.  3  Z.,  Br.  4  Z.  8  L.). 
Zwischen  zwei  mit  Laubholz  bewachsenen  Hügeln  rauscht  ein  Was- 
ser herab,  über  welchen  vorn  eine  Brücke  geht.  Die  Frau  auf  dem 
Schimmel ,  der  Hirt  und  das  Vieh  auf  der  Brücke  ist  von  A.  v.  d. 
Velde  gemalt.  In  der  Mitte  des  Bildes  ist  ein  aller  vertrockneter 
Baumstamm.  —  In  der  Sammlung  von  Dul  wich  -College  ist  ein 
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Wasserfall,  der  in  verschiedenen  Abtätzen  schäumend  bis  zu  den 
Felsen  im  Vorgrunde  herabstürzt.  In  dieser  übrigens  schön  com- 
ponirten  Naturscene  waltet  der  braune  Tou  zu  sehr  vor,  auch  ist 
die  Behandlung  fast  zu  breit,  wie  Waagen  bemerkt*  Das  Bild  ist  über- 
höht (3  Z.  6  F.)  —  Lord  Dudley  besitzt  das  Bild  einer  weiten 
Pläne,  welche  ganz  den  grossen  Reiz  hat,  welchen  dieser  Künstler 
durch  Feinheit  der  Zeichnung,  Zartheit  der  Abtönung  und  einfal- 
lende Lichter  solchen  Gegenständen  abzugewinnen  weiss.  Es  ist 
dabei  besonders  fleissig  aufgeführt,  mit  dem  Namen  und  der  Jahr- 
zahl 1ÖÖ0  versehen. —  Die  H.  Bevan  und  Sanderson  besassen 
185Ö  ebenfalls  das  Bild  einer  grossen  reichen  Pläne,  in  der  Ort- 
schaften .  Waldstücke,  Wiesen  und  Kornfelder  abwechseln.  Im 
stillen  Wasser  des  Vorgrundes  spiegeln  sich  Ruinen  einer  Burg, 
und  aus  dem  wolkenbedeckten  Gewitterhimmel,  einem  der  schön- 
sten v  welche  Ruysdael  je  geroalt  hat,  fällt  ein  heller  Sounenblick 
auf  den  Mittelgrund.  Ein  tiefes  ernst  -  melancholisches  Naturge- 
(uhl  spricht  ergreifend  aus  diesem  Bilde,  welches  ungefähr  von  der 
Grösse  der  berühmten  Hirschjagd  in  Dresden,  und  nach  Waagen 
das  Hauptbild  dieser  Art  Ist.  Die  Staffage  malte  A.  van  de  Velde.  Ein 
zweites  Bild  des  Banquier  Bevan  zeigt  einen  Wasserfall,  der  in  ei- 
ner wilden  Gegend  zwischen  Felsen  herabstürzt.  Dieses  Bild  ist 
durch  Grösse,  Coropositiou  und  fleissige  Ausführung  gleich  ausge- 
zeichnet. —  Ur.  Huysch  in  London  besass  zur  Zeit,  als  Waa- 
gen in  England  war,  ein  sehr  poetisches,  fleissiges  Bild  in  dem  in 
seinen  Gemälden  seltenen  Charakter  seiner  Radirungen  Nro.  2  und  5. 
Es  ist  eine  waldichte  und  wasserreiche  Gegend  mit  dunkel  bedeck- 
tem Himmel,  von  den  Strahlen  der  Abendsonne  spärlich  beschie- 
nen. Ein  Wald  am  Wasser  mit  kleinem  Fall,  mit  Staffage  von  v, 
d.  Velde,  ist  durch  die  grosse  Frische,  die  zarte  Beendigung  sehr 
ansprechend.  —  In  der  dem  Marquis  Landsdowne  zuBo- 
wood  gehörigen  Sammlung  ist  der  berühmte  Seesturm  aus  der 
Sammlung  Bramcamp,  welcher  mit  dem  Seestücke  im  Louvre  und 
im  Museuro  zu  Berlin  das  Vorzüglichste  sevn  soll,  was  Ruysdael 
in  dieser  Gattung  hervorgebracht  hat.  Der  Lord  kaufte  das  Bild 
um  555  Pf»  St.  Auch  zwei  Landschaften  besitzt  er.  —  Im  Hause 
des  H.  Beckfordin  Bath  ist  eine  sehr  fleissig  ausgeführte,  wilde, 
stark  mit  Bäumen  bewachsene  Genend,  in  welcher  der  Waldbach 
einen  Fall  bildet.  —  In  der  Sammlung  in  Burleighouse  ist  ein 
Wasserfall  von  kräftiger  Ausführung.  —  In  der  dem  Marquis 
Bute  gehörigen  Gallerie  zu  Lutonhouse  sind  drei  ausgezeich- 
nete Bilder  von  Ruysdael ,  darunter  das  Innere  der  neuen  Kircho 
zu  Aoiserdam,  mit  Figuren  von  Ph.  Wouverman.  Dieses  i  F.  10  Z. 
hohe,  und  2  F.  4  Z.  breite,  aus  der  Sammlung  Braamcamp  stam- 
mende Bild  ist  einzig  in  seiner  Art,  aber  nicht  eine  blosse  Curio- 
sität,  sondern  ein  wahres  Meisterstück  von  freier  Linien-  und 
Luftperspektive,  und  in  dem  kühlen,  sehr  harmonisch  durchge- 
führten Ton,  welcher  dem  Ruysdael  eigen,  von  wunderbarem  Reiz. 
Wie  dieser  grosse  Meister  in  seinen  wenigen  Seestücken  mit  den 
besten  Bildern  der  grössten  Seemaler  wetteifert,  so  that  er  es  hier 
den  bebten  Architekturroalern  gleich.  Eines  der  beiden  anderen 
Gemälde  enthält  eine  wilde  Gegend  mit  hohen  Fichten  und  einen 
von  einer  Bergruine  gekrönten  Berg,  so  wie  einen  zwischen  Klip- 
pen herabbrausenden  Wasserfall.  Dieses  breit  und  meisterlich  be- 
handelte Bild  ist  von  erstaunlicher  Kraft  und  Wirkung  und  ein 
Hauptwerk  von  dieser  Art,  worin  dem  Ruysdael  offenbar  Everdin- 
gen  zum  Vorbilde  gedient  hat  H.  4  F.,  Br.  5  F.  10  Z.  Das  dritte 
Gemälde,  durch  die  grosse  Wahrheit  besonders  anziehend,  zeigt 
eine  flache  Gegend,  worin  im  Yorgrunde  ein  rasch  fressendes  Was- 
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zer  ist.  Unter  einem  der  ßanme  sind  zw-i  Hirten  mit  Schafen,  und 
in  der  Ferne,  von  einem  Sonnenblick  beschienen,  eine  Dofkirch» 
und  einige  Häuser. 

In  der  Galle  ric  des  Louvre  zu  Pari«  sind  6  Bilder  von 
Ruysdael ,  worunter  drei  zu  den  Hauptwerken  des  Meislers  gehö- 
ren. Das  eine  stellt  einen  herrlichen  Wahl  von  Buchen,  Eichen 
und  Ulmen  vor,  durch  welchen  eine,  vom  Wasser  ub^rflutlietc 
8tros«e  führt.  In  der  Mitte  ist  eine  Durchsicht  auf  lerne  Anhöhen. 
Das  Vieh  ist  von  Berghcm  gemalt.  Dieses  Bild  ist  aus  der  schön- 
sten Zeit  des  Meisters,  von  der  seltensten  Kraft  und  einer  unge- 
wöhnlichen Wärme  des  Tons,  die  Behandlung  breit,  aber  doch 
sorgfältig,  die  Bäume,  besonders  einige  Buchen,  von  grössler  Wahr- 
heit. Der  zu  glühende  Ton  der  Staffage  stört  in  etwas  die  Hamm, 
nie,  wie  Waagen  bemerkt.  Eben  so  grossartig,  pocti>ch  in  der  Aul- 
fassung,  als  meisterhaft  in  der  silbernen,  ^rau  -  grünen  Haituns;  ist 
das  Gemälde  mit  der  weiten  Aussicht  out  eine  kahle,  von  Anhöhen 
unterbrochene,  von  einem  Flusse  durchströmte  Gegend,  worin  ein 
Thurm  und  eine  Windmuhle  den  Blich  auf  sich  ziehen,  und  durch- 
die  abziehenden  Regenwolken  ein  Sonnenstrahl  einfällt.  Das  dritte 
Bild,  ein  Seesturm,  wo  ein  durch  die  schweren,  grauen  Wull.en 
brechender  Sonnenstrahl  die  wüthende  Braudung  der  Wellen,  und 
auch  andere  Stellen  im  Mittel-  und  Hinlergrunde  beleuchtet,  ist 
von  wunderharer  Poesie,  der  überraschendsten  Wirkung  und  der 
seltensten  Meisterschaft  der  Behandlung.  Besonders  ist  der  Gegen- 
satz de*  etwas  wärmer  gehaltenen  Wassers  mit  der  grauen  Luft 
vortrefflich.  Dieses  Bild  ist  wegen  der  Seltenheit  nur  noch  um  so 
höher  zu  schätzen ,  aber  durch  schlechte  Retouche  entstellt.  Ein 
viertes  Gemälde  stammt  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters,  wolür 
der  dunkle  Ton  der  Bäume  und  die  sehr  ilcissigc,  in  einigen  Thai- 
len trockene  Ausfuhrung  sprechen.  Man  sieht  eine  von  Gehölz 
umgebene  Landstrassc,  auf  welche  ein  durch  die  Wolken  brechen- 
der Sonnenstrahl  fällt.  Dem  Wanderer  folgen  drei  Hunde,  und  im 
Hintergrunde  sieht  man  ein  Dorf.  Zwei  kleine,  diesem  in  Art  und 
Zeit,  verwandte  Bilder  haben  durch  Nachdunkeln  und  Uebctmalen 
sehr  gelitten. 

In  der  Galle  ric  zu  Florenz  sind  Landschaften,  die  zu 
den  seltenern  des  Meisters  gehören,  weil  sie  in  lichtem  Tone  ge- 
halten sind,  mit  kunstvoller  Beleuchtung.  Darunter  ist  ein  Bild, 
welches  sich  durch  eine  majestätische  über  die  anderen  Bäume  em- 
porragende Eiche  auszeichnet. 

In  der  Galleric  des  Museum»  im  Haag  ist  eines  der 
seltenen  Bilder  mit  glänzender  Tagcsbeleuchtuug.  Es  stellt  die 
Fläche  bei  Hadem  dar,  deren  Kornfelder  und  Wiesen  die  helle 
Mittagssonne  bescheint. 

In  der  Sammlung  des  M.  Schamp  d'Aveschoot  war  bis  1840 
das  prächtige  Bild  eines  Eichenwaldes.  «Links  sind  Hütten  und  an- 
dere Bäume,  die  vordere  Pläne  durchschneidet  ein  Fluss  mit  schäu- 
menden Wellen.   H.  20  Z.,  Br.  4l  Z. 

In  der  i84i  zertrümmerten  Sammlung  des  C o n  f  e  r  e  n z r  a  t hes 
F.  C.  Bugge  in  Copenhagcn  waren  drei  vorzügliche,  mit  dem 
Namen  des  Künstlers  versehene  Bilder.  Das  eine  stellt  eine  gebir- 
gige Landschaft  vor,  mit  einer  Burg  auf  steilen  Klippen,  an  wel- 
chen ein  Fluss  vorbeifliesst ,  der  im  Vorgronde  über  FeUen  briu- 
send  abstürzt.  Der  Himmel  ist  bewölkt,  der  Ton  der  Landschaft 
herbstlich.  H.  204  Z. ,  Br.  20*  Z.  Das  zweite  Bild  zeigt  ebenlsH* 
im  Vorgrund  einen  schäumend  abstürzenden  Fluss,  im  üruudc  ila- 
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cht  Landschaft  mit  Hirten  und  Schaafen  am  Ufer  de«  Flusses.  Am 

Himmel  zieht  eiu  Gewitter  heran.  H.  2Ö|Z.,  Br.  20$  Z.  Das  dritte  - 
Gemälde  ist  da*  geringere.    Im  Mittelgrunde  erheben  sich  Eichbäu- 
me, links  ist  Aussicht  auf  Land,  und  auf  dem  Wege  nach  dem 
Vorgrunde  sind  Rinder  und  Schaffe,  durch  die  Treibwolken  er- 
blickt man  stellenweise  den  blauen  Himmel.  H.  50  Z. ,  Dr.  24  Z. 

In  der  k.  Gallerte  zu  Copenhagen  sind  schöne  Gcbirgs« 
landschafteu  mit  Wasserlallen.  Eine  felsige  Landschaft  mit  Wasser- 
fall Ut  seit  Iö4l  auch  durch  P.  Schröters  Stich  bekannt. 

Sehr  reich  an  Werken  dieses  Meisters  ist  die  Gallerte  zu 
Dresden ,  wo  besonders  fünf  Bilder  berühmt  sind.  Das  erste  ist 
unter  dem  Namen  des  Wasserfalles  bekannt,  es  stellt  aber  die  suc- 
cessive  bewohute  Welt  zusammen  dar.  Das  Wasser  stürzt  im  Walde 
ab»  und  in  der  Nähe  des  Falles  weidet  der  Hirte  die  Schaafheorde. 
H.  2  F.  5  Z. ,  Br.  l  F.  Ii  Z.  Das  zweite  stellt  ein  Kloster  vor9 
aus  welchem  zwei  Manner  hervorkommen,  während  im  Vorgrunde 
der  auf  dem  Esel  sitzende  Hirte  die  Heerde  durch  den  Fluss  führt. 
Diese  l  F.  6  Z.  hohe,  und  5  F.  4$  Z.  breite  Bild  hat  seinen  Na- 
men vom  Kloster,  und  ein  drittes  ist  unter  jenem  des  Kirchhofes 
bekannt,  eine  Landschaft  mit  Grabmälern  und  einer  hebräischen 
Inschrift.  H.  5  F,,  Br.  5  F.  5  Z.  Das  vierte  Gemälde  stellt  einen 
lichten  Wald  dar,  in  welchem  eine  Hirschjagd  gehalten  wird,  wo- 
her das  Bild  den  Namen  führt.  Die  Thiere  und  Figuren  sind  von 
A.  vau  de  Velde.  Dieses  herrliche  Bild  ist  zugleich  eines  der  gross- 
ten,  welche  Ruysdacl  gemalt  hat.  H.  3  F.  ioJ  Z.,  Br.  5  F.  2  Z. 
In  der  Gallcrio  zu  Wien  ist  noch  ein  grösseres  Gemälde  des  Mei- 
sters. Das  fünfte  berühmte  Bild  der  Dresdner  Gallerie  ist  die  baum- 
reiche Landschaft  mit  dem  alten  Bergschlosse  zu  Bentheim,  l  F. 
1!  Z.  hoch,  und  2  F.  li£  Z.  breit.  An  diese  meisterhaften  Bilder 
reihen  sich  noch  andere  treffliche  Gemälde,  deren  diese  Gallerie 
im  Ganzen  15  bewahrt.  Darunter  ist  die  Ansicht  eines  flaiuändi- 
sehen  Dorfes  mit  einer  Kirche.  Im  Vorgrunde  sind  Bauern  und 
andere  Figuren.  Eine  baumreiche  Landschaft  leitet  den  Blick  auf 
eine  Stadt  im  Hintergründe,  und  vorn  ist  eine  hölzerne  Brücke. 
In  einer  andern  Landschaft  treiben  zwei  Männer  Schaafe  über  eine 
kleine  hölzerne  Brücke.  Dann  sieht  man  daselbst  neben  anderen 
auch  uoch  eine  Landschaft  mit  Bitumen  und  Wasserfall.  Ein  Kar- 
ren mit  zwei  Pferden  bildet  die  Staffage. 

Die  Gemälde  der  P  i  n  a  k  o  t  h  e  k  zu  München  sind  von  nicht 
geringerer  Bedeutung  und  Q  an  der  Zahl.  Das  grössere  zeigt  einen 
schäumend  abstürzenden  Wasserfall,  auf  der  Höhe  ein  Schloss  und 
zwischen  Bäumen  eine  Bauernhütte.  H.  5  F. ,  Br.  2  F.  7  Z.  9  L. 
Dann  ist  in  dieser  reichen  Gemäldesammlung;  l)Eine  Landschaft  mit 
der  Aussicht  auf  eine  Dorfkirche,  wohin  der  Weg  über  eineu  vom 
Regen  angeschwollenen  Waldbach  führt,  wefcher  unter  der  hölzer- 
nen Brücke  einen  Wasserfall  bildet,  und  dann  rasch  in  die  Ebene , 
eilt.  Der  Hügel  ist  mit  alten  und  jungen  Eichen  bewachsen.  2)  Der 
Eingang  in  einen  dunklen  Wald,  aus  welchem  eine  Quelle  hervor- 
fliesst.  Der  von  Hunden  und  Jägern  verfolgte  Haase  flüchtet  sich 
in  das  Dickicht.  5)  Ueber  eine  mit  Eichen  bewachsene  Anhöhe  eilet 
ein  Bauer  mit  rothem  Gewände  bei  aufsteigenden  Regenwolken  der 
Hüte  zu,  während  der  Knabe  abwärts  gegen  das  Wasser  am  Vor» 

t runde  treibt.  4)  Der  Eichenwald  bei  einem  sumpfigen,  mit  wilden 
nten  belebten  Wasser.  Den  Himmel  bedecken  vorüberziehende 
Regenwolken.  5)  Ein  über  Steinmassen  herabstürzender  Wasserfall, 
den  zwei  Gebirgsbäche  bilden.  Auf  einem  Felsen  über  demelben 
steht  eine  Hütte,  von  Lercheubäumen  umgeben,  und  gegen  den 

JSagler's  Künstler -Lex.  Bd.  XIV.  7 


Digitized  by 


<>8 


Kuysdacl  oder  Ruisdael,  Jakob. 


Mittelgrund  treibt  ein  Hirt  seine  Schaafe  über  einen  leichten  Steg. 
6  i  Eine  Wintcrlandschaft,  wie  bei  eingetretenem  Thauwetter  der  Schnee 
auf  den  Hütten  zu  schmelzen  scheint.  Im  Vorgrunde  eilt  der  Bauer 
mit  seinem  Sühne  der  Wohnung  zu.  7 )  Eine  Landschaft  mit  einer 
hinter  einem  Baum  am  sandigen  Abhänge  hervorragenden  Stroh- 
hütte. Auf  dem  liings  einem  Zaune  hinführenden  Wege  eilet  der 
Bauer  mit  seinem  Weibe  der  Hinte  zu.  8)  Ein  bewachsener  Sand- 
hügel mit  zwei  Bauern  und  einem  Wagen. 

In  der  herzoglich  Leuchte  ober  g'sc  hon  Sammlung  zu 
München  sind  ebenfalls  drei  schone  Bilder  von  Ruysdael :  ebene 
Fläche  mit  einem  Wege,  der  nach  einer  Mühle  und  einer  Stadt 
führt;  ein  Entenjäger  im  sumpfigen  Walde  hinter  alten  Eichen; 
Abcndlandschaft  mit  einem  Entenjäger  am  Waldbache. 

Die  Gallerie  dc6  Bclvedere  zu  Wi e  n  bewahrt  nur  vier  Ge- 
mälde von  Ruysdael,  die  aber  zu  den  besten  des  Meisters  gehören. 
Da  ist  das  grosste  Bild  Ruvsdael's,  eine  Waldlandschaft  von 
wundervoller  Wahrheit,  mit  Wasser  im  Vorgrunde,  wodurch  ein 
Fahrweg  führt.  Auf  diesem  Gemälde  steht  auch  der  Name  des  Mei- 
sters, das  J.  und  H.  verschlungen,  und  uisdael  angehängt.  H.  4  F. 
5  Z.,  Br.  5  F.  8  Z.  Nur  um  4  Z.  niedere»  ist  das  zweite  Bild, 
eine  Landschaft  bei  Sonnenuntergang.  Vorn  rechts  ist  eine  Baum- 
grupne,  wobei  einige  Holzhauer  beschäftiget  sind  ,  an  dem  schilfi- 
gen Ufer  eines  Flusses.  Dieses  Gemälde  ist  fälschlich  mit  dem  Mo- 
nogramme des  H.  Saftleven  und  der  Jahrzahl  l645  versehen.  Dann 
ist  da  eine  Landschaft  mit  einem  aus  dem  Felscnthale  hervorstür- 
zenden Waldbache,  den  mehrere  Personen  auf  einem  verfallenen 
Steg  überschreiten,  und  eine  Waldlandschaft  mit  Badenden.  Die- 
ses kleine  Bild  ist  mit  dem  Monogramme  des  Meisters  bezeichnet. 

In  der  Gallerie  des  Fürsten  Esterhazy  zu  Wien  ist  ein 
ausgezeichnet  schönes  Bild  eines  Wasserfalles,  und  die  grätlich 
Schönbor n's che  Sammlung  bewahrt  das  herrliche  Bild,  welches 
Boissieux  unter  dem  Namen  der  Erndte  radirt  hat.  Als  zweites  Bild 
dieser  Sammlung  nennt  man  das  Schloss  auf  dem  Berge.  Dieecs 
Bild  ist  von  unbestreitbarer  Aechtheit.  Auch  die  fürstlich  L  i  ch  ten« 
s t e i n's c h e  und  gräflich  Czernin*sche  Sammlungen  haben  Werke 
dieses  Meisters.  Sleinfeld  hat  mehrere  Bilder  dieser  Gallerien  coptrt. 

In  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien  sind  ebenfalls  zwei  herr- 
liche Bilder,  die  durch  Frenzeis  Radirungen  bekannt  sind.  Der 
Abend,  eine  Waldparthie  mit  Eichen  auf  der  Ebene,  und  mit  Thie- 
ren  von  W.  Romeyn.  Die  Ruine,  schön  componirtu  Landschaft 
mit  einem  alten  Schlosse. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  sind  drei  land- 
schaftliche Bilder  von  diesem  Meister,  welche  zwar  nicht  die  ganze 
Grösse  seiner  Eigeuthümlichkeit  enthalten,  doch  sehr  charakteristi- 
sche Belege  für  die  Art  und  Weise  seiner  Auffassung  und  Behand- 
lung darbieten.  Das  eine,  von  ergreifender  Naturwahrheit,  stellt  ein 
altes  Bauernhaus  vor,  hinter  welchem  hohe  Eichen  überschauen; 
ein  Bächlein  zieht  sich  in  dessen  Nähe  hin,  und  sprudelt  vorn  über 
Gestripp  und  Steine ;  schwere  Wolkenschattcn  ziehen  über  das  Bild, 
ein  heller  Sonnenblick  fällt  auf  einen  alten  Weidenstamm.  Das 
andere  Bild  ist  offener  und  freier,  ein  schlichter,  mit  Eichen  be- 
setzter Bergabhang ,  zu  dem  man ,  neben  hohen  Bäumen  des  Vor- 
grundes vorbei,  hinübcrblicUt.  Stille  Wolkenschatten  ziehen  auch 
hier  über  die  Gegend  ,  ein  Sonnenlicht  streift  die  Wiese ,  und  hei- 
mathlichcr  Friede  und  Ruhe  spricht  sich  durchweg,  auch  in  der 
schlichten  bäuerlichen  Staffage  aus.  Das  dritte  Gemälde  enthält  ein 
grosses  Seebild,  deren  von  Ruysdael  nur  höchst  selten  vorkommen. 
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Man  erblickt  das  stark  bewegte  Meer,  die  Wellen  spritzen  weissen 

Schaum  in  die  Luft  und  leichte  Segel  fliegen  darüber  hin«  Am  Hirn* 
mel  ziehen  schwere  Regenwolken  und  zwischen  durch  fallen  spie- 
lende Sonnenlichter  auf  die  Fluth. 

Die  GaMerie  in  Cassel  besass  vor  der  französischen  Inva- 
sion viele  Meisterwerke,  worunter  auch  die  Bilder  von  G.  Lorrain 
und  Ruysdacl  gehören.  Der  Wasserfall  des  Letzteren,  der  einen 
Bestandteil  des  Musee  loyal  ausmachte,  gehört  zu  den  ersten  Bil- 
dern dieser  Art.  Der  Fall  des  zwischen  zwei  Burgen  hcrabkom- 
menden  Wassers  nimmt  den  ganzen  Vordergrund  der  wilden  Ge- 
gend ein.  Haldenwang  hat  dieses  Bild  meisterhaft  gestochen. 

In  der  Göll  er  ie  zu  Gotha  sieht  man  ein  kleines  Bild  von 
höchster  Naturwahrheit,  eine  einsame  Gegend,  mit  mehr  stehen- 
dem als  flicssendem  Wasser,  über  welchem  Vögel  fliegen.  Im  Was- 
ser steht  eine  alte  ruinöse  Hütte,  bei  welcher  der  Fischer  mit  sei- 
ner Frau  den  Kahn  angelegt  hat.  Rechts  am  Ufer  geht  ein  Manu 
mit  dem  Stocke.  Schauerliche  Bäume  erhöhen  noch  den  Eindruck 
des  Düsteren  dieser  unwirthsamen  Gegend.  Der  eine  dieser  Baumo 
ist  sehr  schön  und  höher  als  die  übrigen. 

In  der  Standischen  Galleric  zu  Trag  ist  ein  treffliches  Ge- 
mälde aus  dem  Cabinctte  des  Grafen  Wrtby.  Es  stellt  einen  dop- 
pelten Wasserfall  zwischen  lilippen  vor. 

» 

Eine  Anzahl  von  Werken  dieses  berühmten  Hünstiers  sind  auch 
durch  Kupferstiche  bekannt,  deren  wir  hier  nach  den  Namen  der 
Stecher  als  Ergänzung  zum  obigen  Verzeichnisse  von  Gemälden 
einige  aufzählen.   Sie  sind  meistens  in  grossem  Formate. 

Anonym.  Wa'dparthie  am  Wasser  mit  flacher  Ferne.    Das  Bild 

in  PitschofVs  Cabinet  zu  Mainz. 
Austin,  W.,  Noon,  Gebirgslandschaft  mit  Wasser.  Eine  andere 

Landschaft. 

Balzer,  A.,  der  doppelte  Wasserfall ,  das  Bild  in  der  GaHerie 
zu  Prag. 

Bas,  J.  P.  le,  les  raoulins  hollandais;  — -  Ancienne  vue  de  Har- 
tem, zwei  Bilder  aus  dem  Cabinet  Vence.  Vue  de  Skervin  (Sche- 
velingen),  promenade  a  un  quart  Heue  de  la  Haye.  Vue  de 
Dickcbuuse.  Marine,  im  Vorgrunde  Figuren,  ein  schönes  Blatt. 
Euvirons  de  Groeningue;  Environs  de  Geldres ,  Waldbach  bei 
einer  Ueberschweminung,  zwei  Bilder  aus  dem  Cabinet  Bau- 
douin.  Ein  Fischzug  in  Holland. 

Basan,  exc.,  la  baraque.  Alte  sehr  malerische  Hütte,  rechts  eine 
Brücke. 

Boissieux,  J.  de,  le  moulin  de  Ruysdael,  Wassermuhle  im  Ge- 
birgsthale  am  Flusse,  links  eine  Fähre,  ein  Bild  aus  dem  Ca- 
binctte Moriette.  Grosse  Wassermühle,  rechts  auf  der  Anhöhe 
ein  Zeichner,  aus  Tranchin's  Cabinet.  Bäume  am  Wasser,  und 
rechts  am  alten  Buchenstarome  zwei  Kühe.  Die  Erndte  oder 
das  Kornfeld,  das  schöne  Bild  der  Schönborn'schen  Sammlung 
in  Wien.  Landschaft  mit  einem  Bauer,  der  neben  dem  Hunde 
auf  dem  Boden  sitzt.  Kleine  Landschaft,  vorn  ein  Knabe  und 
ein  Ochs  im  Wasser.  Die  Umgegend  von  Groningen. 

Bacheley,  Ansicht  des  Schlosses  Ryswick.  Ansicht  der  Gegend 
von  Utrecht. 

Blooteling,  A. ,  Ansichten  der  Amstel:  Amstel  Gesichtics  door 
Jacobus  van  Ruysdael,  6  Blätter.  Der  Judenkirchhof  bei  Am- 
sterdam: Bcgraef •  plaets  der  Joden  buyten  Amstelodam,  2  Bl. 
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Cannnt,  P.  C.t  ein  Seestück:  A  fresh  gale. 
Cli  edel,  les  volcurs  de  grand  chemin. 

Dcsaulx,  einige  Landschaften  aus  der  .Sammlang  des  Louvre. 
De  vi  Hers  und  Niquct,  Landschaft  mit  einem  ßergstrorae. 
Dur  et,  P. ,  le  inoutin  flamand.  links  hei  einem  Damme  eine  Mühle. 

Vuc  d'un  village  d'Hollande,  linUs  Gehölz,  im  Vorgruudc  am 

Wasser  Kühe.   La  blanchisseuse. 

Freidhof,  der  Wasserfall,  da«  Gegenstück  von  Huen's  Blalt. 
Frenz  cl,  J.  G.  A. ,  der  Abend,  Wahlpartliie  mit  Eichen /mit 

Thiergruppe.  Die  Ruine,  Landschaft  mit  einem  alten  Schlosse. 

Die  Gemälde  sind  in  der  Sammlung  der  Akademie  zu  Wien. 
Frey,  J.  M.t  Landschaft  mit  schönen  Baumen   im  Mittelgründe, 

vorn  Wasser  und  im  Grunde  ein  Dorf,  nach  dem  Bilde  des 

Rathes  Riesow. 

Godfrey,  B.,  Landschaft  mit  Figuren  im  Walde. 
Günther,  C.  A. ,  die  berühmte  Jagd  in  Dresden,  Aquatinta. 

Haerts,  B.  v.  d. ,  zwei  Landschaften  mit  Bauernhütten  und  Figuren. 

Halden  wang,  C. ,  der  Wasserfall,  das  berühmte  oben  erwähnte 
Bild  in  Cassel.  Landschalt  mit  seichtem  Wasser  und  durch- 
gehendem Vieh  ,  für  das  Musec  Napoleon  gestochen. 

Uanfstängel,  das  Kloster,  berühmtes  Bild  iu  Dresden,  lilho- 
graphirt. 

Hertzinger,  A. ,  der  grosse  Wasserfall,  das  Bild  der  Sammlung 

des  H.  Raith  in  Wien. 
Hohe,  F.,  die  Jagd,  lilhographirt. 
Huck,  der  Bcrgstrora:  le  torrent. 

Klengel,  der  Buchenwald,  rechts  eine  Strasse  und  der  Theil  eine» 

Hauses.   Das  Bild  des  Winklcrschcn  Cabinets. 
Kobell,  W.  v.,  la  maison  du  chasscur. 

Laurent,  P. ,  der  Sonnenblick.  4  Nach  dem^Bilde  im  lLouvre  für 
das  Mus.  Nap. 

Loos,  F.,  Landschaft,  ein  Gemälde  der  Gallerte  in  Wien. 

Masquelicr,  Landschaft  mit  einer  Schaafhecrdc  im  Grunde.  Die 
Umgegend  vou  Geldern,  eine  Landschaftvmit  einem  Flusse  uud 
einem  Damme. 

Moittc,  Landschaft  mit  Waldstrom ,  mit  einem  grossen  Wege, 
das  Bild  des  Grafen  Brühl,  mit  einem  Fluss  ,(3  Blatter. 

Morgenstern,  J.  F.,  Waldparthie,  im  Vorgrunde  ein  Mann  mit 
dem  Bündel ,  nach  dem  Bilde  des  Cabinets  Gramts  zu  Frank- 
furt am  Main. 

Pescheck,  die  Jagd,  nach  dem  Bilde  in  Dresden. 

Ploos  van  Amstel,  das  Schloss  Egmond,  in  Taschmanier.  Ver- 
fallene Hütte,  in  Bister. 

Prestel,  zwei  grosse  Landschaften  in  Aquatinta:  L'efTet  du  Soleil; 
le  Matin.  Dann  Viwei  Wasserfälle,  alle  aus  der  Brabech'schen 
Sammlung.  Fraicheur  de  la  Soiree,  nach  dem  Bilde  des  Ca- 
binet  Stadion.   Ein  Mittag  und  ein  Abend,  nach  Zeichnungen. 

Prima  vesi,  G. ,  der  Kirchhof,  das  berühmte  Bild  der  Dresdner 
Galleric.  Zwei  Landschalten  mit  verfallenen  Hütten. 

Pucheley,  die  Umgegend  von  Utrecht. 

Richter,  C.  A.,  schöner  Eichenwald,  durch  den  links  eine  Strasse 
führt,  im  Hintergrunde  Vieh,  das  Bild  der  Dresdner  Gallerte 

Rücker,  P.,  Landschaft  mit  einem  Wald,  rechts  und  links  des- 
selben ein  Fluss,  mit  einein  Manne  im  Kahne. 

Rumohr,  Frhr.  v. ,  Lanflschaü  mit  Wasser. 
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Schröter,  P. ,  f  elsige  Landschaft  mit  Wasserfall,  nach  dem  Bilde 

der  Gallen*'  in  Copcnhagen. 
Schumann,  Waldlandschnft  mit  einem  Wagen  im  Vorgrunde,  links 

Kühe.   Nach  dem  Bilde  in  Dresden. 
Schweycr,  J.  P. ,  Landschaft  mit  einigen  Hütten  hinter  einem 

alten  Baurae. 

Strüdt,  J.,  der  Wasserfall. 

>■  '„  •«  ■  ../ 

Veau,  I  e,  Landschaft  mit  einem  Hause,  Schaafcn  und  einem  Tforde 
vor  dem  Karren,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet  Poullain.  Das 
Dorf  am  Wahle,  mit  einer  über  den  Fluss  führenden  Brüche. 

Vivares,  Sonnenuntergang. 

Wcisbrod,  zw,  ei  Landschaften  mit  Wasser  und  Vieh,  aus  den» 
Cahinet  Le  Brun.  Bois  pres  de  Ia  Hayc,  schöne  Waldgegend. 

Wölfi'le,  J.,  Landschaft  mit  Wasserfall ,  nach  einem  Bilde  der 
Finakothek  in  München  lithographirt. 

Zingg,  A. ,  die  berühmte  Jagd  in  Dresden. 

■  -  '  .    .  .- 

Eigenhändige  Radirungen. 

Ruysdael  hat  seihst  in  Kupfer  radirt,  und  auch  in  seine  Blätter 
grosse  Wahrheit  gelegt.  Kr  behandelte  die  Nadel  mit  Leichtigkeit, 
war  aber  so  sehr  an  den  Pinsel  gewohnt,  dass  er  auch  hier  zu 
malen  scheint.  Indessen  widerstrebte  ihm  das  starre  Instrument  uud 
sein  in  hohem  Grade  für  die  Farbe  gebildetes  Auge  konnte  nur 
selten  diese  Versuche  ertragen.  Sein  Blätterwerk  ist  nur  ein  geist- 
reiches Gekritzel  von  Kreuz-  und  Queerstrichcn  ,  es  ahmt  aber  die 
Natur  auf  höchst  malerische  Weise  nach.  Bartsch  P.  gr.  I.  3t»9  ff. 
beschreibt  7  Blatter  von  der  Hand  dieses  Meisters,  und  glaubt  da- 
mit das  Werk  geschlossen.  Mr.  H.  Delalande,  der  Verfasser  des 
RigaPschen  Cataloges ,  kennt  aber  noch  drei  andere  Blatter,  und 
auch  den  von  Bartsch  beschriebenen  Blattern  sind  Zusätze  noth- 
lig  geworden.    Solche  finden  sich  in  B.  Wcigel's  Supplements 


au  Peintrc- Graveur  de  A.  italisch  I.  59«  Auch  wir  geben  in  dem 
folgenden  Verzeichnisse  Zusätze. 

i)  Die  kleine  hölzerne  Brücke,  über  welche  ein  Bauer  mit  dem 
Hunde  geht.  Diese  Brücke  führt  in  der  Nähe  einer  links  am 
Ufer  des  Flusses  vor  Bäumen  stehenden  Hütte  über  das 
Wasser.  Der  Fluss  kommt  vom  Grunde  her  nach  dem  Vor- 
grunde zur  Rechten.  Vorn  liegt  ein  grosser  Baumstamm. 
Unten,  fast  in  der  Mitte  des  Randes  steht:  Ruisdael  f.  II. 
6  Z.  10  L.,  Br.  g  Z.  9  L. 

Wcigel  bestimmt  dreierlei  Abdrücke,  wovon  Nro.  I.  höchst 
selten  vorkommen  dürfte,  in  wenigen  Probedrücken. 

1.  Fast  nur  wie  ein  reiner  Aetzdruck,  von  grösster  Klarheit, 
silbei tonartig.  Die  Schattentheile  fehlen,  z.  B.  im  In- 
neren der  Thürüflnung  des  Hauses,  wo  man  eine  Fi- 
gur  suhl. 

II.  Vor  deu   Wolken  zur  rechten  Seite,  mit  der  trockenen 
Nadel  gearbeitet. 

III.  Die  Wolken  sind  last  nicht  mehr  sichtbar,  da  die  Nadel- 
arbeit sehr  ♦ein  war.  Auch  ambro  Slrichlagen  sind  ab- 
genützt, so  dais  das  tiaiue  v\ ioder  lichter  erscheint. 
Diesü  Abdrucke  darl  man  nicht  mit  jenen  Nro.  I.  ver- 
wechseln, welche  sehr  klar  siud  und  die  Wolken  nur  in 
ganz  leinen  N  ldcluim isscu  zeigen.  Hier  sind  nur  kleine 
l5)i^..u.  „Parüuen  gcaUt. 
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Basan  in  Paris  besass  die  Platte,  «reiche  zu  seiner  Zeit, 
oder  später  aufgeätzt  wurd  .  Dia  retouchirten  Abdrücke 
sind  hart  und  kommen  am  öfteren  vor.  Einen  sol- 
chen Abdruck  bezahlt  man  aber  doch  noch  mit  1  Thl. 

2)  Die  Bauern  mit  dem  Hunde,  welche  man  links  vorn  vom 
Kücken  sieht.  In  Mitte  des  Blattes  macht  sich  besonders  ein 
mächtiger  ßaum  geltend,  der  in  zwei  grosse  Acste  ausgeht. 
Das  eine  der  Gestade  des  kleinen  Flusses  ist  mit  Gesträu- 
chen besetzt,  im  Grunde  rechts  bemerkt  man  den  Theil  ei- 
ner Hütte  und  vom  einen  umgeworfenen  Baumstamm.  In 
Mitte  des  unteren  Randes  steht:  Huisdael  f.  H.  6  Z.  8  L., 
Br.  10  Z. 

Von  dieser  Platte  finden  sich  drei  verschiedene  Abdrücke, 
wovon  aber  Nro.  I.  nur  als  höchst  seltner  Probedruck  zu  be- 
trachten ist. 

I.  Aetzdruck  vor  der  Luft  und  den  Wolken,  vor  den  Strich- 
lagen  auf  dem  Baumstamm  zur  Rechten,  und  mit  meh- 
reren Stellen  an  der  Gruppe  der  altes  Eiche,  die  später 
noch  überarbeitet  wurden. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  ßtgal  war  ein  kostbarer 
Abdruck  dieser  Art,  und  einen  zweiten  besitzt  H.  Wei- 
gel.    Siehe  dessen  Kunstkatalog  Nro.  1 1 6^4- 

II.  Die  vollendeten  Abdrücke  vor  der  Retouche. 

III.  Von  der  aufgeätzten  und  retouchirten  Platte.  Oben  rechts 
in  der  Ecke  bemerkt  man  starke ,  mit  der  kalten  Nadel 
bewirkte  Striche,  so  wie  an  der  Wolke  links. 

Die  Platte  besass  Basan  in  Paris,  jetzt  soll  sie  sich  in 
England  befinden,  wie  die  obige.  Die  neuen  Abdrücke 
sind  hart,  sehr  Fchwarz  und  geringe.  Weigel  werthet 
einen  retouchirten  Abdruck  auf  l  Thlr. 

$  )  Die  Strohhütte  auf  dem  Hügel  links.  Letzterer  ist  mit  Bäu- 
men besetzt,  worunter  sich  namentlich  einer  durch  seine 
Grösse  bemerklich  macht,  und  sich  nach  rechts  neigt.  Am 
Hügel  geht  ein  Fluss  vorbei,  und  von  dem  unter  Bäumen 
versteckten  Dorfe  sieht  man  nur  zwei  Hütten  und  die  Kir- 
che mit  dem  spitzigen  Thurme.  In  der  Mitte  des  unteren 
Randes  steht:  Ruisdael.  H.  6  Z.  II  L. ,  Br.  9  Z.  11  L. 
Es  gibt  dreierlei  Abdrücke  von  diesem  Blatte. 
1.  Der  Himmel  ist  ganz  weiss. 

II.  Mit  der  Luft  und  in  allen  Thcilen  vollendet. 

III.  Auf  geatzt  und  retouchirt,  besonders  an  denSchattentheilen. 
Die  Platte  besass  Basan;  jetzt  soll  sie  in  England  seyn. 
Die  neuen  Abdrücke  sind  hart  und  schwarz. 

4)  Die  Reisenden,  ein  sehr  seltenes  Blatt,  welches  seit  Bartsch 
unter  diesem  Namen  bekannt  ist.  Es  ist  dies  die  Landschaft 
mit  einem  Walde,  der  von  einem  Flusse  durchschnitten  wird. 
An  dem  linken  Ufer  erheben  sich  grosse  Bäume,  und  ge- 
genüber ist  dichtes  Gehölz,  es  zieht  sich  aber  da  am  Flusse 
ein  Weg  hin.  auf  welchem  die  genannten  Reisenden  erschei- 
nen: ein  Weib  mit  einem  Bündel  auf  dem  Kopfe  und  ei- 
nem solchen  unter  dem  rechten  Arm,  ein  Mann  mit  der  Hel- 
lebarde, dein  ein  Hund  folgt,  und  rechts  der  Bauer  mit  dem 
Sack  auf  dem  Rücken.  Neben  letzterem  hängen  die  Aeste 
eines  Baumes  In  das  Wasser.  Rechts  vorn  liest  man:  Ruis- 
dael.   11.  6  Z.  10  L.,  Br.  10  Z. 

Man  unterscheidet  zweierlei  Abdrücke,  die  im  Allgemeinen 
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sehr  selten  sind.  Als  der  erste  Druck  gilt  derjenige ,  wel- 
chen Bartsch  I.  c.  p.  3l4  in  der  Anmerkung  aus  der  Samm- 
lung des  Graten  Fries  in  Wien  beschreibt ,  wahrscheinlich 
einer  der  äusserst  wenigen  Frobedriicke.  Die  ganze  linke 
Seite  ist  weniger  beschattet ,  besonders  der  grosse  Baura- 
stamm. Die  äusseren  Seiten  der  Stämme  der  beiden  Baume, 
die  neben  dem  Weibe  eniporrcichen,  sind  ebenfalls  wenig  schat- 
tet, und  die  Wolken  rechts  am  Himmel  sind  mit  ganz,  ieichten 
Strichen  ungezeigt,  während  man  in  den  spateren  Abdrücken 
da  eine  beschattete  ovale  Wolke  sieht. 

Iu  der  Schwarzenberg'schen  Auktion  wurde  1826  ein  soge- 
nannter Abdruck  zweiler  Art  mit  55  Thlr.  16  gr.  bezahlt. 

Es  gibt  eine  schone  Copic  von  diesem  Blatte,  die  ein  Dil- 
lettant,  M.  L.  Wagner  in  Frankfurt  n.  M. ,  gefertiget  hat. 
Sie  ist  ohne  Namen  uud  etwas  lileincr,  6  Z.  Q  L.  hoch  und 
9  Z.  7  L.  breit. 

Noch  kleiner  und  schlecht  ist  eine  zweite,  anonyme  Copie. 

5)  Das  Homfeld,  welches  links  sich  ausbreitet  und  von  Gehölz 
begrenzt  ist,  worunter  sich  eine  alte  Eiche,  mit  grossen  Ae- 
sten  besonders  bemerkbar  macht.  Vorn  ist  ein  umgestürzter 
Baum.  Rechts  oben  liest  man:  Ruysdael  fe.,  und  unten  steht 
F.  V.  W.  exeud.  (Die  Adresse  des  Frans  van  Wyogaerde). 
H.  5  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  der  Anwendung  des  Grabsti- 
chels, besonders  bei  der  stärkeren  Schattirung  des  um- 
geworfenen Baumstammes.  Diese  Abdrücke  sind  sehr 
zart  und  leicht.  *  » 

II.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  der  Adresse ,  und 
mit  der  Grabstichelarbeit  am  Stamme.    Das  Papier  ist*' 
gewöhnlich  dick,  weich  und  wollig. 

Es  gibt  auch  eine  originalseitige ,  geistreich  radirte 
und  täuschende  Copie.  Sic  ist  in  der  Zeichnung  dem 
Abdrucke  Nro.  IT.  gleich,  und  ohne  Namen  des  Coolsten, 
welcher  J.  Fh.  Veith  in  Dresden  ist.  Der  Name  Ruys- 
dael und  die  Adresse  F.  V.  W.  exeud.  sind  ganz  leicht 
mit  der  Nadel  gerissen,  und  das  Blatt  um  1  Linie  klei- 
ner. Der  Busch  rechts  berührt  die  alte  Eiche  nicht,  aus- 
genommen ein  einziger  Strich. 

6)  Die  Gruppe  der  drei  Eichen  auf  einen  kleinen  Anhöhe,  im 
Dreiecke.  Links  geht  ein  Fluss  hin,  dessen  Ufer  mit  mehreren 
Bäumen  besetzt  sind,  worunter  man  besonders  drei  Weiden  be- 
merkt. Dann  zeigt  sich  die  Ruine  eines  grossen  Gebäudes, 
und  rechts  vorn  liegt  ein  diircr  Baumstamm  am  Boden.  Im 
Wasser  sind  zwei  Enten.  Unten  in  Mitte  des  Randes  steht: 
Ruysdael  in.  f.  lö4i)  (die  4  verkehrt),  und  links:  F.  V.  W. 
cx.  (Wyngacrde).  11.  4  Z.  6  L.,  Br.  5  Z,  5  L 

I.  Vor  der  Adresse  F.  v.  W.  ex.  und  vor  der  Einfassung. 
IL  Mit  der  Adresse  und  mit  der  Einfassung,    durch  den 
Grabstichel  bewirkt. 

R.  Weigcl  (Catalog  Nro.    54ö6)  werthet  dieses  Blatt 
auf  56  Thaler. 

J.  Fh.  Veith  hat  dieses  Blatt  sehr  6chön,  von  der  glei- 
chen Seite  copirt,  wie  Nro.  II. 

7)  Landschaft  mit  einem  quecr  durch  das  Dorf  gehenden  Fluss, 
auf  dein  linken  Ufer  stehen  verschiedene  Bäume,  im  Grunde 
ungefähr  sechs  Weiden  und  links  vorn  erscheint  ein  hohes, 
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Ruysdael,  iSalomon. 

Aber  nur  zum  Theil  sichtbare«  Haus,  wo  über  der  Thüre  ein 
Fenster  angebracht  ist  und  am  Giebel  eine  Taube  sitzt.  Atn 
rechten  Ufer  sieht  man  nach,  dem  Grunde  zu  ein  kleines 
Haus  vor  Bäumen,  und  noch  weiter  zurück  ein  zweites  ganz 
leicht  gezeichnet.  In  der  Luft  oben  bemerkt  man  einen  Vo* 
gel ,  welchen  Bartsch  nicht  »ah ,  da  sein  Exemplar  oben  um 
8  Linien  beschnitten  war.  Auch  die  beiden  letzten  Zahlzei- 
chen fehlten  auf  dem  Blatte  dieses  Schriftstellers.  Hecht«;  am 
Himmel  liest  man  nämlich:  J.  Kuisdael  in  fc  lö'lö.  Dieses 
bemerkt  Delalande  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen 
Rigal  ,  fand  aber  die  Zahlzeichen  selbst  nur  w<»ni£  sichtbar. 
Rigal's  Exemplar  ist  jetzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Carl  von  Oesterreich.  II.  7  Z.  7  L,  mit  3  L.  Band,  Br. 
10  Z.  2  L. 

Folgende  Blatter  kannte  Bartsch  nicht. 

ß)  Eine  fast  ganz  unter  Wasser  geietzte  Landschaft.  Links  ist  eine 
Leiter  und  eine  kleine  ho!/.«  rue  Brücke  und  eine  Gruppe  gros- 
ser Bäume.  Rechts  steht  auf  Pfählen  eine  Baracke;  den  Ho- 
rizont.begrenzen  Berge  und  links  vcfrö  wachsen  grosse  Kräu- 
ter und  Gesträuch.  Am  Hände  des  Ovals  liest  man:  J.  Ruis- 
dael  f.  H.  2  Z.  4  L-,  Br.  2  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Calaloge  der  Rigal'schen  Sammlung 
beschrieben.  Jetzt  befindet  es  sich  im  Cabiuele  des  Erzher- 
zogs Carl  von  Oesterreich. 

9)  Eine  von  einem  Flusse  durchschnittene  Ebene.  Am  Ufer 
wachsen  Bäume;  rechts  sieht  man  Weiden  und  eine  Hütte. 
Am  Himmel  steht  das  Monogramm  J.  U.  Oval.  H.  2  Z. 
8  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Bartsch  schreibt  dieses  Blatt  dem  A.  Everdingen  zu  (Nro. 
30  1  wozu  ihn  das  verschnittene  Exemplar  verleitete,  welches 
er  vor  sich  halte.  Dclulamlc  fand  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Rigal  einen  vollständigen  Abdruck  vor,  der  sich 
jetzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  von  Oesterreich 
befindet. 

J.  Burnet  hat  dieses  Blatt  für  M.  Shccpshanks  sehr  genau 
copirt.  Dieec  Copie  sollte  dem  Catalogc  iles  letzteren  beige- 
geben werden  ,  der  aber  nicht  erschien. 

10 )  Eine  Landschalt  mit  einem  Sumpfe,  an  dem  sich  nach  links 
hin  eiue  grosse  Eiche  und  zwei  andere  Bäume  erheben, 
hinter  welchen  man  zwei  Hütten  erblickt.  Vor  einer  Staude 
sitzt  ein  Bauer  auf  dem  Boden,  und  ein  zweiter  steht.  Da- 
bei bemerkt  man  auch  einen  Hund.  Rechts  ist  eine  Heerde 
uud  in  der  Fene  ein  Bauernhaus.  Im  Vongrunde  sieht  man 
an  dem  mit  Binsen  bewachsenen  Gestade  einen  alten  Baum- 
stamm. Rechts  steht:  J.  Rvisdael  f.  1Ö58.  H.  4  Z.  11  L., 
Br,  7  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  wird  im  Rigal'schen  Catalog  beschrieben,  und 
ist  jenes,  welches  jetzt  im  Cahinet  des  Erzherzogs  Carl  sich 
befindet.    Im  Museum  zu  Amsterdam  ist  ein  zweites. 

J.  Brunet  hat  es  trelflieh  copirt,  ebenfalls  lür  M.  Shccpi- 
honks,  wie  Nro.  g  bemerkt. 

sdael ,  SalomOIl,  Landschansmaler,  der  ältere  Bruder  de«  Obi- 
gen ,  wurde  t6t3  oder  !Ö18  zu  Harlem  geboren  und  P.  van  Goycu 
unterrichtet.  Dieser  Künstler  malte  cbeulalls  Landschalten  uud  An- 
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sichten  ähnlichen  Inhalt«,  nio  der  berühmte  Jakub  Ruysdael  v  or- 
reichte aber  denselben  nicht.  Descamps  thut  ihm  indessen  Unrecht, 
wenn  er  ihn  zu  den  frostigen  Nachahmern  von  Schocfts  und  van 
Goycn  zählt.  S.  Ruysdael  hat  ebenfalls  schätzbare  Bilder  geliefert, 
ist  sich  aber  nicht  immer  gleich  geblieben.  Mehrere  sind  trolllich 
compnnirt.  von  grosser  Naturwahrheit  und  von  schöner  Wirkung.  Er 
malte  Ansichten  holländischer  Dörfer  aa  hell  spiegelnden  Canälen, 
wo  ihm  die  Darstellung  des  Wassers  meistens  sehr  gut  gelang.  An- 
dere stellen  Landschaften  mit  Bäumen  und  Flüssen  vor.  Die  Staf- 
fage, in  Figuren  und  Vieh  bestehend,  ist  öfter  von  van  de  Velde. 
In  den  kgf,  Galerien  zu  Wien,  Berlin,  Dresden  und  München 
shhd  schöne  Bilder  von  ihm.  Eines  seiner  Hauptwerk'«  war  bis 
1ÖI0  in  der  Sammlung  des  M.  Schamp  van  Aveschoot  zu  Gent,  eine 
Landschaft  mit  Kanal  und  Fischerbarken,  und  theilweise  von  Bau* 
njen  beschattet.    Dieses  Bild  ist  von  grosser  Klarheit  des  Tons. 

Einige  feiner  Gemälde  sind  auch  in  Kupfer  gestochen.  P.  Da- 
ret  stach  die  Ansicht  eines  liolländischen  Dorfes.  J.  G.  van  Os  ra- 
dirtc  eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  durch  welchen  vier  Kühe 
gehen.  Im  Grunde  links  find  Bäume  und  eine  Windmühle.  Ano- 
nym ist  ein  radirles  Blatt,  welches  im  Ovale  eine  Flussansicht  ftibt, 
mit  Barken  und  verschiedenen  Baumgruppca.  In  der  schönen 
Sammlung  von  A<juatintablällcrn  nach  holländischen  Malwerkcn, 
wojrlio  C.  Apostool  171)3  herausgegeben  hat,  ist  auch  eine  Land- 
schalt von  Riiysdac!.  Dieses  Werk  hat  den  Titel:  The  bcautie*  of 
ÖMlch  School  etc. 

Salomen  Ruysdael  starb  zu  Harlein  1Ö70. 

Ruytcn,  Jan,  Maler  zu  Antwerpen  ,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
nocli  jung  an  Jahren,  aber  bereits  Meister  in  der  Kunst.  Er  malte 
anfangs  historische  Bilder,  besonders  aus  dem  Mittelalter,  grün- 
dete aber  seinen  Ruf  namentlich  als  See  -  und  Architcktunnaler. 

Seine  Gemälde  stellen  Kirchen  und  andere  Gebäude,  theilweise 
an  Canälen  in  Antwerpen,  Landschalten  mit  Canälen  und  Wasser- 
settliichen,  Strandgegenden  u.  s.  w.  dar.  Meisterhaft  sind  auch 
seine  Winlerlaudschaften  ,  voll  Naturwahrheit,  was  unter  seinen 
Hunden  hervorgelit.  In  der  Färbung  uud  im  Machwerk  gibt  sich 
ein  ächter  Nuehtolger  der  grossen  Meister  seines  Vaterlandes  kund. 

Ruytcnschildt,  Abraham  Johannes,  Zeichner  und  Landschafts- 

••r,  maler,  geb.  zu  Amsterdam  1778»  war  Schüler  vom  J.  Andriessen 
unter  dessen  Leitung  er  sich  im  Zeichnen  übte,  bis  endlich  Bar- 
biers Vz.  ihn  in  sein  Atelier  aufnahm.  Hier-  übte  er  sich  zwei 
Jahre  in  der  Oelmaleroi ,  besuchte  auch  die  Akademie,  an  welcher 
er  drei  Preise  gewann,  und  mit  einer  Wintcrlandschaft  erhielt  er 
1Ö12  die  goldene  Medaille  der  GesolUchalt  »Felix  Mcritis«.  Von 
d;cser  Zeit  an  sah  man  hei  jeder  Kunstausstellung  Werke  von  Ruy- 

i  tcuschildt,  sowohl  in  Gelderland  als  in  Holland.  Diese  bestehen 
in  verschiedenen  Ansichten,  Landschaften,  Marinen  u.  s.  w.  Dann 
finden  sich  von  ihm  auch  viele  landschaftliche  Zeichnungen  mit 
Thieren  ,  in  der  Weife  älterer  holländischer  Meister  behandelt. 
Diese  Zeichnungen  werden  in  vorzüglichen  Cabinctlcn  aulbewahrt. 

Ruyter,  Jan,  Kupferstecher,  scheint  um  l650  in  Amsterdam  gear- 
beitet zu  haben ,  ist  aber  kaum  Eine  Person  mit  dem  folgenden 
Kunstler,  da  ihre  Arbeiten  verschieden  6ind.  In  der  Geschiodenis 
dor  Vaterland.  Schildcrknnst  door  R.  van  Eyndcn  etc.  I.  337.  heisst 
es,  dass  J.  Ruyter  durch  landschaftliche  und  architektonischo  An- 
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bekannt  sei,  die  or  nach  C.  Pronk  und  Martinus  Berkeu- 
boom  radirt  und  gestochen  hat. 

Ruyter,  Nicaise  de  ,  Kupferstecher,  soll  nach  Bosan  l646  in  Hol- 
Jand  geboren  norden  «eyn,  was  wohl  möglich  ist,  da  seine  Thä« 
tigkeit  um  ]688  fallt.  Folgende  glänzend  gestochene  Blatter  wer« 
den  ihm  zugeschrieben: 

1 )  Callisto  im  Bade,  im  Vorgrunde  ruhende  Nymphen,  nach  C. 
Cornelis.  N.  de  Ruyter  sc.  1Ö88.  gr.  qu.  fol. 

Von  diesem  Blatte  gibt  essehr  seltene  Abdrücke  ohne  Adresse 
des  G.  Valk,  doch  auch  die  Abdrücke  mit  der  Adresse  sind 
sehen. 

■  * 

2)  Ein  Kindertanz.    Die  Frau  schlägt  den  Triangel,  nach  Lai- 
resse, qu.  fol. 

RuytCr,  Jan  de,  Maler  zu  Amsterdam,  arbeitete  in  der  ersten 
Hüfte  des  19.  Jahrhunderts^  Er  malte  Genrestücke,  l'ortraite  und 
andere  Bilder,  die  auf  den  Kunstausstellungen  seines  Vaterlandes 
mit  Beifall  gesehen  wurden.    Blühte  um  1826. 

Hoyren,  Peter  van,  Maler,  von  Houbracken  irrig  Beuren  ge- 
nannt, wurde  1 65 1  zu  Delft  geboren,  und  von  J.  Jordaens  in  der 
Malerei  unterrichtet.  Dieser  Buyven  erwarb  sich  durch  seine  hi- 
storischen Darstellungen  Buf,  da  sie  in  Composition  und  Färbung 
das  Auge  gewannen.  Im  kgl.  Schlosse  zu  Loo  sind  mehrere  De- 
ckenstücke von  seiner  Hand  gemalt,  von  Dcscamps  gerühmte  Bil- 
der. Auch  einen  beim  Einzüge  Wilhelm  III.  gemalten  Triumph- 
bogen fand  man  besonderer  Erwähnung  werth.  Kuyven  starb  17l6. 
Diese  Lebensgrenzen  werden  in  Van  Eynden's  vaderl.  Schilder- 
kunst  I.  11?.  nach  der  Aufschrift  eines  Bildnisses  des  Künstlers  be- 


stimmt. Houbracken  und  Weyerman  lassen  ihn  um  ein  Jahr  frü- 
her geboren  werden  und  um  zwei  Jahro  später  sterben. 

■ 

Ruzzulonc ,  s.  Rozzulone. 

Rjr,  Simon  Louis  du,  Architekt  zu  Cassel,  stammte  ans  einer  ur- 
sprünglich französischen  Familie,  die  gleiche  Künstler  zählte.  Schon 
•ein  Grossvatcr  und  Vater  waren  in  Cassel  bei  der  Verschönerung 
der  Stadt  thätig.  S.  L.  du  Buy,  oder  Dory,  bildete  sich  in  Bom 
zum  Künstler  und  machte  da  eifrige  Studien  nach  den  Ueberr  ei- 
sten der  alten  römischen  Baudenkmäler,  die  ihm  einmal  für  das 
Höchste  galten,  und  als  das  einzige  Mittel  zur  Rettung  der  Bau- 
kunst aus  dem  französischen  Unwesen,  von  dessen  Binfluss  er  sich 
aber  leider  selbst  nicht  ganz  freimachen  konnte.    Seine  Bemühun- 

fen  waren  aber  wenigstens  für  Cassel  nicht  ganz  fruchtlos,  da  er  an 
riedrich  einen  Fürsten  fand,  der  sein  Streben  nicht  misskannte. 
Dieses  beweisen  die  Gebäude,  welche  er  nach  seiner  Bückkehr  in 
Cassel  ausführte. 


Sein  Werk  ist  das  Museum  Friedericianum,  welches  von  176Q  — 
1779  gebaut  wurde.  Es  ist  dies  eines  der  prächtigsten  Gebäude  da. 
maligcr  Zeit,  mit  einem  Porticus  in  Mitte  der  290  F.  breiten  Fa- 
cade  in  jonischcr  Ordnung,  mit  einem  italienischen  Dache  und  ei- 
ner Gallerie  herum.  Das  Vestibulum  bildet  einen  mit  dorischen 
Säulen  geschmückten  Saal  mit  drei  BoßcnofTnungen ,  durch  welche 
man  die  schone  Hau p treppe  sieht.  Dann  baute  du  Ry  von  1770—  1774 
auch  die  katholische  Kirche,  ebenfalls  ein  Gebäude  jonischen  Slyls,  so 
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wie  denn  dieser  Künstler  überhaupt  einer  der  ersten  unter 
den  neueren  ist  .  welche  durch  die  Aufnahme  antiker  Formen  die 
Baukunst  zu  grösserer  Reinheit  und  Würde  zurückzuführen  streb- 
ten, wenn  auch  ihre  Bemühungen  noch  durchgängig  zum  glückli- 
chen Resultate  führten.  Diese  Kirche  gleicht  von  Aussen  nur  ei- 
nem ansehnlichen  Privathause.  Das  Schiff  der  Kirche  bildet  ein 
viereckiger  Saal  mit  Gallericn,  die  an  den  drei  llauptseiten  über 
jonischen  Siiulen  sich  erheben.  Durch  eine  weite  Bogcnüffnung 
gelangt  man  in  das  Sanctaurium  in  einen  Rundbau,  der  mit  einer 
reich  verzierten  Kuppel  bedeckt  ist.  Die  Empore  ruht,  wie  im 
Schiffe,  aui  jonischen  Siiulen  und  die  Kuppel  wird  darüber  von 
solchen  dorischer  Art  getragen.  Ein  anderer  Beweis  seines  Strebens, 
die  antike  romische  Baukunst  wieder  einzuführen,  ist  das  im  Jahr 
17Ö9  von  ihm  erbaute  Opernhaus,  ein  geräumiges  Amphitheater 
mit  vier  Logenreihen  üoereinanclcr.  An  den  Seiten  des  Prosceniumi 
brachte  er  je  zwei  korintische  Siiulen  an.  Im  Jahre  1787  wurde 
ihm  der  glänzende  Aultrag  zu  Theil,  den  Plan  zum  neuen  Schlosse 
auf  Wilhclrashöhc  (ehedem  Weisenstein)  zu  fertigen,  da  Landgraf 
Wilhelm  IX.  in  dem  genannten  Jahre  das  alte  Schloss  abtragen 
liess.  Das  Hauptgebäude  erhebt  sich  zwischen  zwei  frei  stehenden 
Flügelbäuden  in  einer  Breite  von|270  Fuss.  In  das  Innere  führt  ein 
Porticus  von  sechs  ionischen  Säulen,  die  bei  einem  über  5  F.  star- 
ken Durchmesser  eine  Hohe  von  46  Fuss  haben,  und  ein  Fronton 
tragen.  Dem  Hauptgebäude  analog  sind  auch  die  Flügel  verziert, 
so  dass  hier  ebenfalls  die  jonische  Ordnung  die  herrschende  ist.  . 
Du  Ry  erlebte  indessen  die  Vollendung  des  Baues  nicht.  Er  baute 
nur  ein  Flügelgebäude ,  und  das  übrige  vollendete  Jussow. 

Du  Ry  war  Hessen  -  casselscher  Rath,  Professor  der  Baukunst» 
beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Künste,  Direktor  des  Caro- 
linums  und  zuletzt  Oberbaudirektor,  als  welcher  er  um  17^2  starb. 

Ryall,  H.  T.,  Kupfer-  und  Stahlstecher  zu  London,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler,  der  bereits  durch  viele  kleinere  Blätter  bekannt 
ist,  die  theils  in  Punktirmanier  behandelt,  theils  in  Stahl  gesto- 
chen sind. 

j  )  Portrait  of  eminent  conservative  Statcsraen   of  the  female 

Aristocracy  of  England  1806. 

2)  Rose  Brand wardinc,  nach  Challoo  punktirt,  185*.  4* 
5)  Die  Freundinnen,  Corbaux  pinx.  4* 

4)  The  ages  of  female  beauty,  von  Fred.  Montagu  herausgege- 
ben, 7  Blätter  nach  Zeichnungen  von  Corbaux,  Ward  u.  a. 
mit  Hurland  in  Punktirmanier  gestochen,  1857* 

5 )  Landscape  illustrations  of  the  novels  of  the  autor  of  Waver- 
ley,  Stahlstiche. 

6)  Bildnisse,  Costumstückc  etc.  nach  J.  Hayter,  E.  T.  Parrit 
u.  a.  in  dem  Werke:  Londres  et  Paris,  Kapsakc  francais. 
Paris  1857  etc.  Stahlstiche. 

Ryberg  oder  Rijbcrg,  Elisabeth,   Zeichnerin  von  Rotterdam, 

lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Rotterdam.  Sie 
zeichnete  Bildnisse,  Landschaften  und  Schiffe,  und  ähnliche  Dinge 
schnitt  sie  auch  meisterhaft  in  Papier  aus.  Diese  Spielereien  wur- 
den sehr  hoch  geschätzt. 

Ryck,  Pieter  Cornelia  vailj  Maler  von  Delft,  wurde  um  1566 
geboren  und  von  J.  Willems  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
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unterrichtet.    Hierauf  kam  er  unter  Leitung  von  Hubert  Jacobs, 

und  endlich  begab  er  sich  nach  Italien,  wo  er  fünfzehn  Jahre 
den  Studien  oblag.  Er  copirte  mehrere  Bilder  guter  italienischer 
Meister  t  besonders  des  Jakob  Bassano ,  welchen  er  sehr  gut  nach- 
ahmte. Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  Hess  er  »ich  in  Delft 
nieder,  und  führte  da  noch  mehrere  Werke  in  Oel  und  Fresco 
aus.  J.  Matham  stach  nach  ihm  die  Geburt  Christi,  mit  St-  Peter 
und  Faul  im  Vorgrunde  sitzend.  Nativitas  Salvatoris  etc.  Petrus  van 
Ryck  Inventur.  J.  IYlathara  6culptor  et  exeud.  1 6o4<  Hin  zweites 
Blatt,  welches  Matham  nach  ihm  gestochen  hat,  stellt  den  verlor- 
nen Sohn  dar,  wie  er  an  der  Tafel  unter  Dirnen  sitzt.  Am  Fusse 
eines  Schemels  ist  das  Monogramm  des  Malers. 

Rjck,  Willem  de,  Maler  und  Goldschmid,  ein  jüngerer  Künst- 
ler als  der  Obige,  und  vielleicht  aus  dessen  Familie,  lebte  längere 
Zeit  in  Antwerpen,  begab  sieh  aber  zuletzt  nach  England,  wo  er 
erster  Maler  des  Königs  wurde.  Er  malte  historische  Darstellun- 
gen ,  Bamhocciaden  und  Landschaften ,  lauter  geschätzte  Bilder. 
Sein  Name  wird  auch  Derich  und  Dcrycke  geschrieben;  allein  er 
selbst  nennt  sich  auf  dem  unten  folgenden  Mczzotintoblatte  Guil. 
de  Ryck.  J.  Smith  stach  nach  ihm  Tanjuin  und  Lucretia  in  Mez- 
zotinto, eine  Composition ,  welche  anderwärts  irrig  dem  obigen 
Künstler  beigelegt  wird.  B.  Lcns  stach  in  gleicher  Manier  Susanna 
im  Bade  von  den  Alten  überrascht.    Starb  1699. 

Folgende  Blatter  werden  dem  Künstler  selbst  beigelegt. 

1)  Mars  und  Venus.  Unten  steht:  Enscigne  et  grave  par  Guil. 
de  Ryek  premeir  peintre  et  orfevre ,  apres  l'original  qu*  est 

»:  ,  .         en  sou  Cabinet  de  Joan  Bab  Bertanus  etc.  Anvcrs  Ao  i685- 
H.  10  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 

2)  Eine  reich  gekleidete  Dame  gefolgt  von  anderen  und  einem 
Pagen ,  der  den  Mantel  tragt.  Rechts  ist  ein  bärtiger  Mann, 
der  ein  grosses,  offenes  Buch  hält,  begleitet  von  vielen  an- 
deren Männern.  Wilh.  de  Ryck  inv.  pinx.  et  sculp.  1648- 
gr.  fol. 

Dieses  Blatt  nennt  Basan  in  der  zweiten  Ausgabe  seines 
Dictionnaire  de  graveurs. 

Ryck,  Cornelia  de,  Malerin,  blühte  um  1710  «u  AmsteroW  Sie 
war  die  Gattin  des  Malers  van  Gour,  nach  dessen  Tod  sie  den 
Architekten  S.  SUynvoet  heiralhete. 

Rycll,  Jan  de,  Maler  in  Hilversum,  wurde  um  1826  zuerst  als  ge- 
schickter Künstler  bekannt.    Er  malt  Landschaften  mit  Vieh,  Bil 
der,  die  grossen  Beifall  finden. 

Ryck   Metterstelt,    s.  Ryckaert,  Aertsz. 

Ryckaert,  David,  Maler,  wurde  i6t5  zu  Antwerpen  geboren  und 
von  seinem  gleichnamigen  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet.  Dieser  ältere  David  Ryckaert  ist  weiter  nicht  bekannt, 
er  war  aber  wahrscheinlich  Landschaftsmaler,  da  der  jüngere  Ry- 
ckaert anfangs  selbst  Landschaften  malte. 

Dieser  Meister  verfiel  aber  bald  nuf  die  Nachahmung  des  D. 
Teniers,  A.  Brouwer's  und  A.  Ostade's,  weil  das  von  diesen  Mei- 
stern gepilegte  Genre  grösseren  Beifall  fand,  und  er  selbst  daraus 
Vortheil  zog.  Er  malte  meistens  cumischo  Scenen  in  Schenken  uod 
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ausser  denselben,  ländlich«  Fest«,  K  i  rchra  essen ,  Dorf- Musiken- , 
len,  Concerte  in  besseren  Kreisen  der  Gesellschaft,  Alchymisten, 
Pferdeställe,  Zauberer  u.  s.  w.  In  den  späteren  Zeit  gefiel  er  sich 
in  allerlei  phantastischen  Darstellungen,  in  Teufel  -  und  Ilexensce- 
nen  etc.  Oefter  wählte  er  die  Versuchung  des  hl.  Antonius  zum  Ge- 
genstand, wo  Teufel  und  Uo^ethümo  verschiedener  Art  ihr  Spiel 
treiben.  Doch  gefielen  auch 'diese  Werke,  da  Ryckaert  überhaupt 
viele  Vorzüge  besitzt,  ohne  gerade  zu  den  Hauptmcistem  zu  gehören. 

Man  trifft  aber  in  den  ausgezeichnetsten  Gallcricn  Bilder  von 
ihm.  In  der  Gallcrie  dos  Belvcderc  zu  Wien  sind  vier  schöne  Bil- 
der von  ihm,  darunter  eine  Durfkirchweih  mit  einer  Menge  tan- 
zender und  zechender  Leute,  und  einer  vornehmeren  Familie.  Die- 
ses Bild  trügt  den  Namen  des  Meisters  und  die  Jahrzahl  |648.  Ein 
zweites  Bild,  von  1ö4q»  stellt  Soldaten  vor,  die  ein  Dorf  plündern, 
und  vor  dem  Wirlhshause  schwelgen,  wahrend  die* Bewohner  fle- 
hen und  die  Kirche  in  Flammen  steht.  Descaraps  rühmt  beson- 
ders ein  Bild,  welches  die  Grausamkeiten  eines  rohen  Kriegsvol- 
ke« mit  schauerlicher  Wahrheit  darstellt.  Dieses  Gemälde  war  da- 
mals im  Besitze  des*  H.  Carl  Brouver  zu  Gcrft,  und  ist  wahrscheinlich 
nicht  das  oben  erwähnte  Bild  in  Wien.  In  der  Pinakothek  zu 
München  ist  eines  der  vorzüglichsten  Werke  des  Meisters,  das 
von  Bauern  gefeierte  Bohneniest  vorstellend,  eine  von  den  nieder- 
ländischen Meistern  olt  gemalte  Sccnc.  In  der  Gallerie  zu  Pom- 
mcrsleldcu  ist  ebenfalls  eines  der  Hauptwerke  Ryckaert's,  ein  Fami* 
lien*  Concert,  in  trefflich  durchgeführtem  Silberton.  In  der  Samm- 
lung zu  Dresden  findet  man  drei  Rauch-  und  Trinkgesellschaften« 

Ryckaert  war  ein  Küuttler  von  Ansehen .  nur  in  Gesellschaft 
von  grossen  Herren,  die  an  seinen  niederen  Volksscenen  grosses  Ge- 
fallen fanden.  Sein  besonderer  Gönner  war  der  Erzherzog  Leo- 
pold. Im  Jahre  1051  wurde  er  Direktor  der  Akademie  zu  Ant- 
werpen, wo  er  1ÖT7  starb. 

F.  Bouttats  stach  das  Bildniss  dieses  Künstlers',  halbe  Figur  in 
Octav.  Prenner  stach  die  genannten  Sceneh  der  k.  k.  Gallerie  in 
Wien,  und  das  Bohneniest  der  Pinakothek  in  München  ist  durch 
Piloty*s  Lithographie  bekannt.  II.  Barry  stach  ein  mythologisches 
Bild,  welches  Ceres  vorstellt,  wie  sie  mit  Betrübnis*  ihre  Tochter 
Proserpina  sucht,  beim  Fackelscheine  der  Alten.  Von  P.  Chenu  haben 
wir  ein  Blatt  mit  einem  alten  Manne,  der  mit  den  Kindern  spielt, 
nach  dem  Bilde  des  Cabinct  Vcnce.  J.  de  Weerdt  stach  eine  Folge 
von  Blättern,  welche  die  Hauptsünden  vorstellen,  mit  vier  hollän- 
dischen Versen. 

*  "Ryckaert  soll  auch  in  Kupfer  radirt  haben,  wir  fanden  aber 
kein  Verzeichnis«  seiner  Blätter.  Die  folgenden  könnten  von  ihm 
seyn. 

1 )  Ein  ländliches  Fest ,  geistreiche  Composition.    D.  Ryckaert 
pinx.  gr.  qu.  8.  * 

2)  Der  Kopf  eines  lachenden  Bauern,  im  Geschmacle  A.  Brou- 
wer's  radirt,  mit  dem  Monogramme  DU  Fecit  bezeichnet,  8. 

3)  Zwei  ondere  Köpfe  und  Büsten  von  Bauern,  in  derselben 
Manier ,  ebenso  bezeichnet ,  8. 

Ryckaert,  Aertsz.,  Maler  von  Wjck  op  d*Zee,  hatte  den  Beinamen 
Ryck  metter  steh,  weil  er  einen  Stelzfuss  hatte.  Dieser  Künstler 
gehört  zur  Familie  der  Aertsens,  den  Ryckaert  Aertsz.  heisst  Ri- 
chard Sohn  des  Aerts.  Er  ist  der  ältere  der  Familie,  da  er  bereits 
1520  in  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  erscheint. 


Digitized  by  (jbogle 


I 

110  Ryckaert,  Martin.  —  Ryclcx,  Nicolai«. 

Ryckaert,  Martin,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  wird  von 
Dcscamps  unter  die  grossen  Künstler  seines  Faches  gezählt;  allein 
in  berühmten  Gallcrien  kommt  er  gerade  nicht  vor.  Er  war  Schü- 
ler von  Tobias  Verhaegt,  ahmte  aber  dem  Joas  Momper  nach,  und 
somit  könnten  seine  Werke  theilweise  auf  Rechnung  des  letzteren 
Kummen.  Diese  bestehen  in  Landschaften  mit  bemoosten  Ruinen, 
Bergen,  Felsen,  Wasserfallen  und  Fernsichten.  Diese  Bilder  malte 
er  mit  der  linken  Hand,  da  ihm  die  rechte  fehlte.  J.  Breughel 
malte  ihm  die  Figuren.   Starb  zu  Paris  1Ö36  im  45*  Jahre. 

Ryckmans  oder  Ryckeroans,  Glas  (Nicolaus),  Kupferstecher, 

wurde  1600  zu  Antwerpen  geboren  ,  und  wahrscheinlich  in 
Pontius  Schule  herangebildet,  weil  er  in  der  Manier  jenes  Mei- 
sters arbeitete ,  aber  ohne  ihn  zu  erreichen.  Indessen  sind  seine 
Blätter  zierlich  und  mit  Sicherheit  behandelt,  nur  im  Ausdrucke 
des  Nackten  nicht  immer  zu  rühmen.  Das  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  unbekannt. 

1 )  Das  Brustbild  des  Heilandes.  Speramus  in  Deum  vivum  etc. 
Nach  Rubens.    H.  5  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Z  —  15)  Jesus  Christus  und  die  12  Apostel,  dabei  auch  Judas, 
l4  Blätter  mit  halben  Figuren,  lateinischen  und  holländischen 
Versen.    H,  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  Engel  Konings  Adresse. 

16 )  Die  Anbotung  der  Könige.  Ceu  quondam  patribus  etc.  Nack 
Rubens,  gr.  toi. 

I.  Nicolaus  Rickmans  sculp.  et  exeud. 
.11.  Mit  Gaspar  Hubertus  Adresse. 
III.  Mit  C.  van  Merlen's  Adresse  und  retouchirt. 

17)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Grabe.  Maria  ist  im  Begriffe 
das  Haupt  des  Sohnes  mit  einem  Tuche  zu  bedecken.  Asci- 
pientes  in  autorem  fidei  etc.  Nach  Rubens,  kl.  fol. 

Ein  seltenes  Blatt. 

18)  Die  heilige  Familie,  wo  das  Jesuskind  die  Mutter  umarmt, 
im  Grunde  Joseph.  Osculetur  me-osculo  etc.  Nach  Rubens, 
kl.  qu.  fol. 

19  —  51 )  Biblische  Sccnen  des  alten  Testaments  und  aus  der 
Geschichte  des  Propheten  Elias.  Folge  von  12  Blättern,  nach 
P.  de  Jode,  qu.  fol. 

32)  Achilles  am  Hofe  des  Lykomedcs  unter  den  Prinzessinnen 
von  Ulysses  erkannt.  Ecce  puellares  oculus.  Nach  Rubens, 
gr.  fol. 

Diese  Composition  hat  auch  C.  Visscher  gestochen.  Ryck- 
mans brachte  im  Grunde  eine  verstümmelte  Säule  an,  wäh- 
rend Visscher  sie  vollkommen  darstellte. 

33)  Palazzi  di  Genova,  racolti  e  disegnati  da  P.  P.  Rubens.  Der 
erste  Band,  Antv.  1Ö22»  mit  72,  der  zweite  67  Blätter, 
gr.  fol. 

Die  zweite  Auflage  ist  von  1Ö52« 

Ryckx,  Nicola  US,  Landschaftsmaler  von  Brügge,  scheint  van  Ha- 
bers Schüler  gewesen  zu  seyn,  da  seine  Werke  in  der  Manier  die- 
ses Meisters,  nur  etwas  freier  und  heller,  behandelt  sind.  Ryckx 
unternahm  in  jungen  Jahren  eine  Reise  nach  den  Orient,  und  hielt 
eich  in  Palästina  einige  Zeit  auf,  so  dass  seine  Gemälde  meistens 
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Ansichten  au»  diesem  Lande  vorstellen.  Er  brachte  auch  Figuren» 
Cameele,  Pferde  u.  ».  w.  an,  alles  nach  der  Natur  gezeichnet. 
Nach  seiner  ]6Ö7  erfolgten  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  Brügge,  wo  1695  der  Künstler  starb. 

Ryder,  Thoraas, 

Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  gebo- 
ren 1746»  war  einer  der  ersten  Schüler  der  neugegründeten  engli- 
schen Akademie.  Er  wollte  Maler  werden ,  zog  aber  zuletzt  die 
Kupferstecherkunst  vor,  und  da  er  auch  ein  guter  Zeichner  war, 
so  gehörte  er  bald  zu  den  besten  englischen  Stechern  damaliger 
Zeit.  Er  arbeitete  in  der  damals  beliebten  Punktirmanicr,  und  Hess 
seine  Blätter  gewöhnlich  braun ,  doch  theilweise  auch  in  Farben, 
abdrucken.  Diese  Stiche  fanden  vielen  Beifall ,  bis  endlich  eine 
bessere  Stichweise  dieselben  verdrängte.  Zu  seinen  Hauptwerken  ge- 
hören die  Blätter,  weiche  er  für  das  bei  Boydell  erschienene  Pracht- 
werk  der  Shakespeare-  Galery  gestochen  hat,  und  dann  die  nächst  , 
folgenden  unsers  Verzeichnisses.    Ryder  starb  um  1810. 

1 )  Henry  Bunbury,  sitzend  im  Kniestück,  mit  einem  Papierstrei- 
fen,  auf  welchem  Tänzer  sich  zeigen,  nach  F.  Lauren ce 
1789.    Oval  fol.  » 

2)  Das  Bildniss  der  Königin  Charlotte  von  England.  Titelblatt 
zum  weiten  Baude  der  Shakespear  -  Galery  von  Boydell,  gr. 

folio. 

5)  Midsummer-Nights  -Dream ,  nach  H.  Fuesli  für  die  Boy- 
dell'sche  Shakespear- Galery  gestochen ,  s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Merry  wives  of  Windsor  Act.  IV.  S.  2*  Nach  J.  Dorno,  s. 
gr.  fol.  BoydelPs  Shak.  Gal. 

5)  Measure  for  Mcasure.  Act.  II.  S.  1.  Nach  R.  Smirke,  s.  gr. 
fol.  BoydelPs  Shak.  Gal. 

6)  Love's  labours  lost.  Act.  IV.  S.  f.  Nach  W*  Hamilton,  s. 
gr.  fol.   BoydelPs  Shak.  Gal. 

7)  Twelfth  Night.  Act.  III.  S.  4.  Nach  H.  Ramberg,  s.  gr.  fol. 
BoydelPs  Shak.  Gal. 

8)  First  part  of  King  Henry  IV.  Act.  V.  S.  4.  Nach  J,  F.  Ri- 
gaud,  s.  gr.  fol.  Shak.  Gal. 

9  )  Second  part  of  King  Henry  VI.  Act.  III.  S.  2.  Nach  J.  Dur- 

no,  s.  gr.  fol.  Shak.  Gal. 
10)  Third  part  of  King  Henrv  VI.  Act.  I.  S.  5*  Nach  J.  North- 

cote ,  s.  gr.  fol.  Shak.  Gal. 
10)  Othello,  Act.  II.  S.   l.    Nach  Th.  Stothard,  s.  gr.  fol. 

Shak.  Gal. 


12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Rafael  radirt,  fol. 

15)  The  last  supper,  das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  B.  West. 
Imp.  qu.  iol. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  selten. 

14)  The  murder  of  James  I.  King  of  Scottland.  Die  Ermordung 
Jakob  I.  von  Schottland,  nach  J.  Opie,  punktirt,  s.  gr.  qu. 

folio. 

Im  ersten  seltenen  Drucke  ist  die  Schrift  nur  mit  der  Na- 
del gerissen. 

15)  Venus  zeigt  dem  Acneas,  von  Achates  begleitet,  den  Weg 
nach  Carthago,  nach  A.  KauiTmann,  gr.  fol. 

l6  )  Venus  schmückt  liegend  das  Haar  mit  Perlen,  nach  Cipriani» 
mit  Cosse  gestochen,  qu.  fol. 
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17)  Penelope  nimmt  don  Bogen  des  Ulynes  von  der  Säule  herab, 
nach  A.  Kauffminn ,  das  Gegenstück,  1791* 

180  Lavinia  und  ihre  Mutter,  nach  S.  Shelley.  Kleines  rundes 
Blatt,  mit  4  Versen  von  Thomson. 

19)  Die  Jugend,  nach  W.  Humphrey,  leicht  punktirt,  1781,  kl. 
folio. 

20)  Die  Poesie  1  nach  A.  Kauffmann,  das  Gegenstück  zu  T. 
Watt's  Musik,  !7a4,  fol. 

21  )  Das  häusliche  Glück,  nach  J.  G.  Huck.  Oval,  gr.  fol. 

22)  Die  Trennung  der  Liebenden,  nach  demselben.    Oval,  fol. 

23)  Der  Genius  der  Bescheidenheit  kommt  dem  Amor  zuvor,  und 
enthüllt  die  Schönheit,  nach  Cipriani  mit  Cossö  gestochen, 
gr.  fol. 

20)  Der  Politicus  (Politician),  halbe  Figur  eines  Zeituogslesers, 
P.  Ryder  fec.  1782,  fol, 

25)  Der  Gefangene  (The  Captive),  auf  der  Erde  sitzend,  nach  J. 

Wright,  gr.  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
20)  Die  Betrachtung  (Gontemplation)  Th.  Ryder  so.  Oval,  fol. 

27)  Die  erste  Zusammenkunft  zwischen  Walther  und  Charlotte, 
nach  G.  R.  RyleV  1786.    Oval,  fol. 

28)  Der  Kopf  eines  Mannes,  nach  Michel  Angelo  radirt,  fol. 

29)  Vier  Blatter  mit  Darstellungen  nach  arabischen  Erzählungen, 
nach  W.  Bunbury  punktirt,  tju.  fol. 

Ryding,  C.  M.,  Blumenmalerin,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Cupenhagen.  Sie  malte  Bilder  in  Oel,  und 
zeichnete  «olche  in  Aquarell  oder  mit  schwarzer  Kreide. 

RydingSTfirdy  Zeichner  und  Maler,  ein  Schwede  von  Geburt,  war 
in  der  ersten  Hälfte  des  »9.  Jahrhunderts  thälig.  Es  finden  sich 
herrliche  Zeichnungen  in  Sepia  von  ihm,  worin  er  gleichsam  malte. 
Dieser  Künstler  ist  nicht  mehr  am  Leben. 

Ryc,  Aegid  de,  INlaler  zu  Gratz,  ein  Künstler  des  l6>  Jahrhun- 
derts,  verzierte  die  von  Herzog  Carl  I.  erha/ite  Schlosskapclle  in 
der  genannten  Stadt  mit  werthvnllen  Fresken.  In  der  k.  k.  Galle- 
rie,  zu  Wien  ist  eiu  kleines  Oelgcmäldc  auf  Kupfer,  welches  die 
Begräbnis«  der  bl.  Catharina  durch  die  Engel  vorstellt.  Es  ist  be- 
zeichnet: Aeg.  de  Ryc.  15Q7- 

Rye,  Egbert  van  der,  Zeichner  und  Maler,  scheint  um  1570 
in  Cöln  gelebt  zu  hüben.  Kr  lieferte  neben  anderen  Künstlern 
Zeichnungen  zu  dem  berühmten  Stultcbuch,  welches  unter  folgen- 
dem Titel  erschien:  Civitates  orbis  terrarnm  libri  VI.  Alt.  Gcorgiui 
Braun  et  Franciscus  Hogtnbcrg.  Coloniae  Agrip.  1578,  und  IÖ17. 

Ryland,  William  Wynne,  Zeichner  und  Kupferstecher,  gehö- 
ren zu  London  1732,  wurde  von  S.  F.  Ravenet  in  seiner  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Taiis  sich  be- 
begab, wo  er  sich  anfangs  unter  Bouchcr's  Leitung  im  Zeichnen 
vervollkommnete,  und  dann  bei  Ph.  le  Bas  namentlich  im  Radiren 
grosse  Uebung  erwarb.  Ryland  hatte  entschiedenes  Talent  zur 
Kunst,  und  cioe  Sicherhett  in  der  Behandlung,  wie  wenige  sei- 
ner Zeitgenossen.  Er  führte  die  Nadel  auf  höchst  malerische 
Weise,  brachte  sie  auch  mit  dem  Grabstichel  in  glückliche  Ver- 
einigung, und  lieferte  in  dieser  Art  treftliche  Blätter,  wie  jene 
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ntch  Boucher  und  Oudry  beweisen,  die  er  in  Frankreich  ausführte. 
Dit  Stichmanier  fand  aber  xu  seiner  Zeit  in  England  noch  nicht 
allgemeinen  Anklang,  indem  damals,  und  noch  zu  Anfang  unser» 
Jahrhunderts,  die  Punktirkunst  Mode  war.  Ryland  arbeitete  daher  nach 
seiner  Rückkehr  in  London ,  wo  er  Hofkupferstecher  wurde fast 
durchgängig  in  Punktirmanier ,  und  lieferte  hierin  Blätter,  die  an 
Zartheit  der  Behandlung  Alles  übertrafen,  was  früher  in  diesem  Fache 
erschien.    Einige  sind  von  solcher  Vollendung,  dass  sie,  in  Farben 
gedruckt ,  feinen*  Miniaturen  glichen.    Ueberdicss  stach  er  auch 
Einiges  in  Crayonmanier,  der  reinen  Nadel  und  des  Stichels  be- 
diente er  sich  aber  in  England  wenig  mehr.    Sein  Ende  war  ein 
tragisches,  da  dieser  treffliche  Meister  auf  den  unseligen  Gedanken 
gerieth,  ein  Bankbillet  der  ostindischen  Compagnie  cu  verfälschen, 
was  er  1783  mit  dem  Strange  büssto.    Diese  Procedur  erregte  all- 
gemeines Bedauerniss  ,  da  der  Künstler  auch  als  Mann  von  Bil- 
dung und  feinen  Sitten  in  Achtung  stand,  und  eine  trostlose  Fa- 
milie hinterliess.     Die  grossen ,    von    fremder  Hand  vollendeten 
Blätter,  welche  Edgar  und  Elfrida  und  König  Johann's  Charta 
Magna  darstellen,   sind   in  gewisser   Hinsicht  Denkmäler  seiner 
Schmach ,  da  sie  nach  seinem  unglücklieben  Ende  zu  Gunsten  der  % 
Familie  vollendet  wurden,  ersteres  von  W.  Sharp,  letzteres  von 
Bartolozzi.   Goepfert  hat  dasBildniss  des  Künstlers  gestochen. 

Von  den  folgenden  Blättern  gibt  es  schwarze  und  farbige  Ab- 
drücke, auch  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift, 

1)  Georg  III.  von  England,  in  ganzer  Figur,  nach  A.  Ramsay, 
1 767  gestochen,  gr.  fol. 

2)  Dasselbe  Bildniss  in  halber  Figur,  nach  Ramsay. 

3)  Charlotte,  Königin  von  England,  nach  F.  Cotes,  in  Stichma- 
nier, gr.  fol. 

4)  Lord  John  Bute,  Kniestück  nach  Ramsay,  1765  gestochen, 
gr.  fol. 

5 )  Lady  Nuncham ,  fol. 

6)  Charles  Rogers,  für  die  Collection  of  prints  in  Imitation  of 
Drawings,  by  C.  Rogers,  fol. 

7)  Die  Herzogin  von  Richmond ,  1775«    Oval,  fol. 

8)  Maria  Moulines  in  einer  Landschaft  sitzend.  Nach  YorcVt 
empfindsamer  Reise  von  Ang.  Kaufmann  gemalt,  1779.  Oval 
folio» 

9)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  L.  da  Vinci's  Zeichnung 
im  brittischen  Museum,  für  die  Collection  of  prints  in  Imi- 
tation of  drawings  1708  gestochen,  qu.  fol. 

10 )  Gott  Vater  auf  Wolken  thronend,  nach  Rafae).  Oval ,  gr.  8* 

11)  Das  Opfer  Abels,  nach  einer  Skizze  von  F.  Mola,  Facsimile, 

17Ö3»  qu.  fol. 

12)  Der  hl.  Francisens,  imitirte  Zeichnung  von  C.  Maratti,  176}» 
folio. 

15)  St.  Magdalena,  Studium,  fol. 

l'»)  Samma  am  Grabe  Bcnnoni's,  nach  Kl  op  stock'*  Messiade, 
von  Ang.  Kauffmann  gemalt,  1785  >  fol. 

15)  Eine  ollcgorische  Darstellung:  Religion  is  here  scated  with 
Dignity  treading  upon  mortality  before  her  is  a  Lilly  the 
Emblem  of  Purity  etc.  Ein  treffliches  Schmarakunstblatt» 
folio. 

16)  Charity.  But  the  grestest  of  these  is  Charity.  Nach  A.  van 
Dyck,  fol. 

NagUr's  Künstler  -  Ltx.  Bd.  XIV.  8 


Diqitized  by 


Ryhnd,  William  Wyiine. 

17)  Der  Glaube.    Nach  Angelica  Kauflmann.  Oval,  ful. 

18)  Die  Hoffnung,  nach  Aug.  Kauffinann,  1775»  gr.  4> 
ig)  Die  Geduld,  1777.  Oval  fol. 

20)  Die  Beständigkeit,  nach  Ang.  Kauflmann  1777.  Ovol,  fol. 

21  —  24)  Die  Musen  Urania,  Thalia,  Erato  und  Clio,  4  Blät- 
ter nach  Cipriani,  4* 

25)  Die  lyrische  Poesie,  nach  Ang.  Kauflmann  1782»  4- 

26)  Jupiter  und  Leda,  nach  Boucher  radirt  und  gestochen,  gr. 
qu.  fol. 

Es  gibt  einig»  Acxd rücke,  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und 
solche  mit  der  Schrift. 

27)  Die  Grazien  im  Bade,  nach  Boucher,  ebens.  gr.  fol. 

28)  Parts  vor  den  drei  Göttinnen,  nach  Ang.  Kaufmann,  1778» 
Kund,  fol. 

29)  Venus  auf  dem  Wagen,  das  Gegenstück. 

50  )  Juno  borgt  von  der  Venus  den  Gürtel ,  um  dem  Jupiter  za 

gefallen,  nach  Ang.  Kauflmann.    Rund,  fol. 

51  )  Das  Opfer  der  Nymphen  an  Pan  ,  das  Gegenstück. 

32)  Cupido  von  den  Nymphen  gefesselt,  nach  Ang.  Kauflmann. 
Rundy  fol. 

35)  Amor  schlafend  von  den  Nymphen  geneckt,  das  Gegenstück. 
34)  Das  Diplom  der  Akademie  der  Malerei  in  Loudon,  nach 

Cipriani.  Rund ,  fol. 
55)  Antiochus  und  Strotonice,  nach  P.  da  Cortona's  Bild  der 

Grosvenor-Gallerie  gestochen,  gr.  qu.  fol. 
06)  Cimon  und  Iphigenie,  nach  Ang.  Kaufmann  1782.  Rund, 

folio. 

37)  Achilles  im  Kummer  über  den  Tod  des  Patrodos,  schöne 
Composition  von  Ang.  Kauflmann,  1777,  qu.  fol. 

58)  Telemach  am  Hofe  zu  Sparta  erkannt,  nach  Ang.  Kaufmann, 
1778»  qu.  fol. 

39)  Telemach  seiuer  zärtlichen  Mutter  zurückgegeben,  das  Ge- 
genstück. 

40)  Die  Flucht  des  Paris  und  der  Helena  vom  Hofe  des  Mene- 
laus,  nach  Ang.  Kauflmann,  i781.  Rund,  fol. 

41 )  Venus  stellt  nach  dem  Kampfe  mit  Menelaus  dem  Paris  die 
Helena  vor,  das  Gegenstück. 

42)  Cleopatra  schmückt  das  Grab  des  Marcus  Antonius  mit  Blu- 
men, nach  Ang.  Kauflmann,  fol. 

43)  Interview  botween  Edgar  and  Elfrida  after  the  mariage  with 
Athelwold.  Edgar  und  Elfrida,  mit  Athelwold  zusammen- 
kommend, nach  Ang.  Kauflfmann,  1786  von  W.  Sharp  mit 
dem  Grabstichel  vollendet,  gr.  qu.  fol. 

44)  King  John  ratifyng  Magna  Charta.  König  Johann  bestät- 
iget die  Magna  Charta,  nach  J.  Mortimer,  das  Gegenstück 
zum  obigen  Blatte,  aber  von  Bartoluzzi  in  Punktirmanier 
vollendet,  1785- 

45 )  Eleonora  saugt  das  Gift  aus  der  Wunde  ihres  Gemahls,  des 
Königs  Eduard,  nach  Ang.  Kauffmann  1780.  qu.  fol. 

46)  Lady  Elisabeth  Gray  bittet  Eduard  IV.  um  Gnade  für  ihren 
Gemahl,  nach  Ang.  Kauffmann,  und  Gegenstück. 

47)  Ein  an  der  Urne  trauendes  Mädchen.  Monument  der  Toch- 
ter des  General  Stanwick,  1774«  fol. 

48)  Eioe  junge  Dame,  ihrem  Canarienvogel  auf  der  Leyer  vor- 
spielend.  Das  Gegenstück. 

49)  Morgenbeschäitigung.  Eine  Dame  am  Stickrahmen.  Oval,  17&4. 
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50)  Eine  Dame  im  türkischen  Costum,  das  Gegenstück. 

51 )  Narcissus,  Bünte  in  Crayonmanier,  Oval,  8. 

52)  Tnfancy,  in  gleicher  Manier.  Oval,  8. 
53  )  Mariane ,  in  gleicher  Manier.  Oval ,  8. 

54)  La  belle  dormeuse,  nach  Boucher,  fol. 

55)  Das  Innere  einer  Bauernschenke,  nach  Brackenburg,  qu.  4. 

56)  Der  Holzschreicr  mit  Plauenfedern  geschmückt,  nach  Lafon- 
taine'^ Fabel  vbn  J.  B.  Oudry  componirt ,  fol. 

57)  Der  Esel,  welcher  sich  seiner  Genealogie  rühmt. 

58)  Le  repos  champe'tre,  Landschaft  nach  Boucher,  qu.  fol. 

59)  Landschaft  mit  einer  Brücke,  nach  demselben,  qu.  fol. 

60)  Landschaft  mit  einem  Hirtenknaben,  der  durch  den  FIuss 
geht,  nach  demselben,  qu.  fol. 

61      62)  Premi6re  et  seconde  vue  de  Fronville,  zwei  Blätter 
nach  Boucher,  qu.  fol. 

Rjley,  Riley. 

Rjmsdyck,  Andreas  Tön,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannter  Künstler,  der  um  die  Mitte  des  18- 
Jahrhunderts  gelebt  hat.  Folgendes  Schwarzkunstblatt  Nro.  |.  ist 
von  ihm,  und  bereits  im  l4.  Jahre  gefertiget,  aber  in  dem  Ab- 
drucke ,  welchen  wir  sahen  ohne  Angabe  des  Jahres. 

1 )  Eine  Pietas,  mit  Magdalena  und  Johannes,  nach  Dyck  und 
dem  Stiche  von  P.  Pontius  copirt.   H.  16  Z.,  Br.  13  Z. 

2)  Die  Maria  mit  dem  Kinde,  St.  Anna  und  Johannes  mit  dem 
Lamme,  nach  P.  P.  Hubens  in  schwarzer  Manier  gestochen, 
in  Gemeinschaft  mit  J.  van  Rymsdyck ,  gr.  fol. 

Im  ersten,  seltenen  Drucke  vor  der  Schrift. 

Rjmsdyck,  Jan  van,  Kupferstecherund  Zeichner,  arbeitete  um 
1760  —  70  in  England.  Seine  Lebensverhältnisse  scheinen  unbe- 
kannt zu  seynj  es  kommtauch  gewöhnlich  nur  folgendes  Mezzotin- 
toblatt vor,  welches  er  für  Boydell's  Verlag  gestochen  hat.  An  dem 
Blatte  Nro.  2.  von  A.  v.  Rymsdyck  hat  er  nur  einigen  Antheil. 

1 )  Die  Bildnisse  von  Friedrich  Heinrich  und  Emilie  von  Solms» 
Prinz  und  Prinzessin  von  Oranien,  nach  J.  Jordaens,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Ryn ,  Rerabrandt  ran,  t.  Rembrandt.  Dieser  berühmte  Künst- 
ler sollte  eigentlich  unter  Ryn  rubricirt  werden;  allein  der  Name 
Rembrandt  ist  so  gewöhnlich,  das»  wir  unter  diesem  seiner  erwäh- 
nen mussten. 

Ryn ,  TitUS  Tan ,  der  Sohn  des  berühmten  Rembrandt,  wurde  vom 
Vater  ebenfalls  in  der  Kunst  unterrichtet,  wie  Houbracken  behaup- 
tet» ohne  eines  seiner  Gemälde  anführen  zu  können.  In  Josi's  Ca- 
talogus  etc.  p.  12«  werden  Bilder  von  ihm  beschrieben.  Sein  To- 
desjahr ist  unbekannt,  im  Jahre  |6Ö5  tjuitterte  er  aber  noch  eine 
Summe  aus  dem  Nachlasse  des  Vaters,  wie  wir  im  Artikel  dessel- 
ben bemerkt  haben.  Vielleicht  stellt  da  das  eine  oder  das  andere 
der  vielen  Bildnisse  von  Rembrandt  diesen  Titus  vor. 

5» 
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Ryne,  Jan  ran,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1712  in 
Holland  geboren,  Hess  sich  in  seinem  reiferen  Manncsalter  in  Lon- 
don nieder,  und  fand  da  als  Landschaftstechcr  Beifall.  Seine  Blat- 
ter sind  mit  vieler  Nettigkeit  behandelt    Ryne  starb  um  1760* 

1  )  Ansicht  von  Batavia  auf  Java  ,  1754«  gr.  qu.  fol. 

2)  Ansicht  vom  Fort  St.  Georg  auf  der  Hiiste  von  Coromandcl, 

fr.  qu.  fol. 
ort  William  in  Bengalen ,  gr.  qu.  fol. 

4)  Bombay  an  der  Küste  von  Malabar,  gr.  qu.  fol. 

5)  Die  Iuscl  St.  Helena,  gr.  qu.  fol. 

6)  Das  Vorgebirg  der  guten  Hoffnung,  gr.  qu.  fol. 

Ryngraef,   Beiname  von  A.  Breughel. 

Rynp ,  J.  B. ,  z  eichner,  wird  im  Catalogo  der  Sammlung  von  Paig« 
non  Dijboval  genannt r  unter  den  Meistern  des  18*  Jahrhunderts. 
Es  wird  ihm  da  eine  getuschte  und  weiss  gehöhte  Zeichnung  bei- 
gelegt, welche  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Taulers  vorstellt. 

Rynt,  F.  F.,  Maler,  arbeitete  um  1675  zu  Prag.  Diese  Jahrzahl 
und  feinen  Namen  tragt  ein  lebeusgrosses  Bild  des  Moses  im  Sülle 
Strahow. 

Rynvisch,  C,  Zeichner  und  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Heincckc  sagt,  dass  man  von  einem  solchen  Künst- 
ler in  Holland  landschaftliche  Zeichnungen  finde,  wovon  einige 
die  Jahrzahl  1Ö53  tragen.  Auf  Gemälden  wird  ihm  ein  aus  C.  K. 
bestehendes  Mouogramm  beigelegt,  welches  Brulliot  mit  der  Jahr- 
zahl 1626  in  Abbildung  gibt.  Aus  diesen  Daten  können  wir  zu- 
gleich auf  die  Zeit  der  Thätigkeit  Rieses  Künstlers  sehliessen. 

Brulliot  beschreibt  auch  ein  radirtes  Blatt,  welches  mit  einem 
ähnlichen  Monogramme  versehen  ist.  Es  ist  dies  eine  Landschaft 
mit  einer  Kuh  im  Mittelgrund  und  mit  mehreren  Baumen.  Rechts 
unten  am  Baumstamme  ist  das  Monogramm.  11.  2  Z.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Ryquart,  Comel,  Architekt,  ein  Holländer  von  Geburt,  kam  in 
k.  preussische  Dienste,  und  leitete  in  dieser  Eigenschaft  mehrere 
bedeutende  Bauten.  Er  baute  das  Schloss  zu  Sonnenhurg,  dann 
1Ö70  das  Schloss  in  Schwedt,  und  168t  begann  er  den  Bau  des 
Schlosses  in  Zerbst,  welchen  er  aber  nicht  mehr  vollenden  konnte. 
J.  Simonetti  führte  ihn  idgz  zu  Ende. 

Rysbraeck,  Peter,  Landschaftsmaler  und  Radirer  von  Antwerpen, 
war  Schüler  von  F.  Milet,  wejehen  er  nach  Frankreich  begleitete, 
wo  er  aber  die  Werke  Poussin's  mit  solcher  Vorliebe  studirte,  dass 
er  sich  die  Kunstweise  desselben  ganz  zu  eigen  machte.  Man 
soll  desswegen  seine  Bilder  öfter  für  solche  von  Poussin  genom- 
men haben,  obgleich  sie  im  Ganzen  geringer  im  Werthe  sind.  Rys- 
braeck hatte  weniger  Phantasie,  und  daher  herrscht  in  seinen  Ge- 
mälde allzugrotse  GleichiÖrmigkeit.  Seine  Färbung  geht  ins  Dunkle, 
und  in  der  Behandlung  verräth  er  viel  sorglose  Leichtigkeit.  Be- 
sonders gut  sind  seine  Bäume,  die  ausser  den  Figuren,  Ruinen 
u.  s.  w.  eine  Hauptsache  bilden.  Rysbraeck  wurde  1 7 1 5  Direktor 
der  Akademie  in  Antwerpen,  damals  ohngefähr  44.  Jahre  alt.  Das 
Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt,  er  dürfte  aber  ein  ziem- 
liches Alter  erreicht  haben,  da  seine  Werke  sehr  zahlreich  waren. 
In  berühmten  üallerien  kommt  er  aber  selten  vor,  da  seine  Bilder  kei- 
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nen  hohen  Anspruch  machen  können.    In  der  Sammlung  des  h^l. 

Museums  zu  Berlin  ist  eine  baumreiche  Gebirgslandschaft,  die  in 
denxbedeutenden  Formen  der  Composition  der  Richtung  Poussin*» 
entspricht,  in  der  Ausführung  aber  roh  und  ohne  Haltung  ist. 
Wenn  alle  Werke  dieses  Meisters  von  dieser  Art  sind,  so  dürfte 
es  nicht  sehr  schwer  seyn,  selbe  von  jenen  eines  Miletund  Poussin 
zu  unterscheiden.  J.  Freidhof  stach  nach  ihm  eine  grosse  Land- 
schalt unter  dem  Namen  des  Waldes.  Es  erscheint  darin  ein  Rei- 
ter,  dem  ein  Mann  zu  Fuss  folgt,  in  Mezzotinto  und  braun  ge- 
druckt. ' 

Bartsch,  P.  gr.  V.  495  ff.  beschreiht  sechs  Blätter  von  diesem 
Meister.  Seine  Landschaften  sind  schön  componirt,  Rysbraeck  be- 
sass  aber  nicht  genug  Sicherheit  der  Nadel.  Dieser  Mangel  an 
gehöriger  Uebung  wird  besonders  am  Blatterwerk  fühlbar.  * 

Diese  Blätter  bilden  eine  Folge.  II.  6  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  6  — •  8 
Linien. 

I.  Ohne  Namen  des  Meisters  unten  im  Rande. 
11.  Mit  dem  Namen  links  unten:  P.  Rysbraeck  pinx.  fecit 
et  exeud. 

R.  Weigel  werthet  das  Blatt  im  ersten  Drucke  auf  l 
Thlr.  12  gr.  Die  späteren  Abdrücke  sind  ebenfalls  noch 
sehr  gut. 

1)  Gebirgslandschaft  mit  Diana  im  Bade,  von  drei  Nymphen 
begleitet,  wovon  die  eine  die  Göttin  mit  einem  Tuche 
bedeckt,  um  sie  den  Blicken  Aktäon's  zu  entziehen.  Links 
vorn  sind  zwei  bekleidete  Nymphen  und  eine  dritte  flieht. 

2)  Das  Weib  mit  dem  Schleier,  vor  einer  Gruppe  von  drei 
Baumen.  Sie  geht  nach  rechts  und  blickt  nach  dem  links 
am  Wege  sitzenden  Mann.  Auf  dem  Berge  rechts  sind  Ge- 
bäude. 

3)  Die  Fischer.  Zwei  derselben  fischen  in  der  Mitte  vorn  mit 
der  Angel,  ein  dritter  sitzt  am  Ufer  in  der  Nähe  einer 
Gruppe  von  drei  Bäumen.  In  der  Ferne  sieht  man  ein  Schloss 
am  Ufer  des  Flusses.  » 

4)  Gebirgslandschaft  mit  Sonnenaufgang  und  einem  in  ein  gros- 
ses Bassin  sich  ermessenden  Fluss.  Rechts  vorn  schlafen  im 
Schatten  von  Gebüschen  zwei  nackte  Weiber,  die  von  zwei 
anderen  belauscht  werden.  Ein  fünftes  sitzt  vorn  vom  Rü- 
cken gesehen  auf  dem  Boden. 

5)  Landschaft  mit  einer  Viehheerde  und  einem  Fischer  rechts 
am  Ufer  des  Flusses,  an  welchem  auch  ein  schönes  Dorf 
liegt.  In  der  Mitte  vorn  sitzt  am  Wege  ein  Greis  neben  ei- 
nem Weibe»  und  ein  zweites  Weib,  vom  Rücken  gesehen, 
spricht  zu  ihnen.  Links  gegenüber  sitzt  ein  Weib  mit  ei- 
nem Horb  voll  Blumen. 

6)  Die  Ansicht  eines  Dorfes  am  Flusse,  links  nach  vorn  ein 
Mann  mit  zwei  Weibern  am  Wege  ruhend,  während  ein 
anderes  Weib  mit  einem  alten  Manne  am  Wasser  vorbei- 
geht. In  der  Mitte  vorn  sitzt  ein  Weib  auf  dem  Boden,  des- 
sen Rücken  bloss  ist,  wornach  Bartsch  dieses  Blatt  das 
Weib  mit  dem  nackten  Rücken  betitelt. 

Rysbraeck,  Peter  Andreas,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
iGQO  in  Paris  geboren  und  zu  Amsterdam  unter  Leitung  seines  Va- 
ters zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte  Landschaften  in  der 
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Weise  desselben,  aber  mit  geringerem  Erfolge.  Audi  SUIllebcn 
finden  sich  von  ihm.   Starb  za  London  1748. 

Rysbraeck,  Gerrit,  der  Bruder  des  Obigen,  malte  Fische,  todte* 
Wild  und  Landschaften ,  nicht  ohne  Beifall.  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt. 

Rysbraeck,  Ludwig,  Maler,  blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhun- 
derts. Er  malte  historische  Darstellungen,  die  ihre  Lobredner  ge- 
funden haben  sollen. 

Rysbraeck,  Michael,  Bildhauer,  wurde  1694  zu  Antwerpen  gebo- 
ren, und  von  seinem  Vater  Peter  in  der  Zeicheukunst  unterrichtet. 
Sein  Meister  ist  unbekannt,  gewiss  ist  es  aber,  dass  Rysbraeck  schon 
1720  in  London,  wo  eigentlich  sein  Wirkungskreis  zu  «neben  ist,  als 
Modelleur  Beifall  erndtete.  Kr  modellirtc  damals  viele  kleine  Figuren, 
und  dann  auch  Büsten,  worunter  jene  des  Herzogs  von  Nottinghain 
solchen  Beifall  fand,  dass  von  nun  an  sein  Glück  begründet  war. 
Anfangs  fertigte  er  einige  Grabinonumente,  dann  bediente  sich 
Gipps  seiner  Hülfe  bei  der  Ausführung  von  Priors  Monument, 
od  welchem  einige  Standbilder  von  ihm  herrühren,  und  als  der 
Künstler  dann  eine  eigene  Werkstätte  errichtete,  waren  es  wie- 
der  nur  meistens  Mausoleen,  an  welchen  er  seine  Kunst  oft  der  Ei- 
telkeit und  dem  Ungeschmack  der  Besteller  Preis  geben  musste.  In  djr 
Wcstmtnster  -  Abtei  sind  mehrere  solcher  Denkmäler  von  ihm  aus- 
geführt, unter  welchen  jenes  des  Generals  Wade  für  das  beste  er- 
klärt wurde,  obgleich  es  fast  ebenso  geschmack  -  und  styllos  ist, 
als  die  Monumente  von  Isaac  Newton  und  des  Herzogs  von  Marl- 
borough  zu  Blenheim.  Diese  Mausoleen  gehören  aber  ebeufallt 
zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers,  sowie  das  Denkmal  des  Bi- 
schofs Houg  in  der  Hauptkirche  zu  Worcester,  welches  Dallaway 
neben  der  bronzenen  Heiterstatue  des  Königs  Wilhelm  III.  die 
1753  in  Bristol  aufgestellt  wurde,  als  Meisterstück  des  Künstlers 
bezeichnet,  so  wie  letztere  noch  obendrein  als  die  beMe  Bildsäule 
Englands.  Hysbraeck  fertigte  auch  die  Slatuo  der  Königin  Anna 
in  Marmor,  die  jetzt  im  Pailaste  zu  Blenheim  aufbewahrt  wird,  als 
Meisterstück  in  Behandlung  der  Stoffe  und  der  Edelsteine  des  rei- 
chen Anzuges.  Der  Statue  Gcorß  II.  im  Hofe  des  Huspitals  zu 
Greenwich  gedenkt  er  nicht.  AU  Meisterwerke  werden  aber  auch  noch 
vier  andere  Statuen  gerühmt,  dio  er  ausführte,  uro  vor  seinen  Ne- 
benbuhlern Schoemacker  und  Iloubillac  sein  Ansehen  zu  behaup- 
ten. Diese  beiden  Künstler  hatten  seinen  Huf  als  erster  Bildhauer 
Englands  etwas  wanckend  gemacht,  und  somit  wollte  er  durch  die 
Statuen  des  Palladio,  Inigo  Jones  unri.Fiamingho's,  sowio  durch  das 
Compositum  einer  Bildsäule  des  Herkules  seine  Superiorität  kund 
geben.  Bei  letzterer  musste  nämlich  der  farnesische  Herkules 
den  Kopf  zum  Modell  geben ,  die  Brust  ein  Fuhrmann ,  Len- 
den und  Beiue  der  Maler  Ellis,  der  Boxer  Broughton  die  gewal- 
tigen Arme,  und  überdiess  wurden  noch  andere  Athleten  des  Box- 
gymnasiums zu  Rathe  gegogen.  Dieser  farnesische  Boxer  fand  auch 
wirklich  ausserordciillichen  Beifall,  wegen  des  gewaltigen  Lebens, 
welches  ihn  durchdrang.  Dieses  aber  schreitet  nur  momentan  über 
die  Bühne.  Rysbraeck  verfiel  jedoch  häufig  ins  Ucbertriebene,  da 
seine  Helden  imponiren  sollten.  Indessen  war  er  auch  für  Rein- 
heit und  Ebeniuass  der  weiblichen  Form  nicht  unempfänglich,  doch 
gelang  ihm  aber  immerhin  nooh  mehr  der  Ausdruck  männlicher 
Kraft,  nicht  immer  Grazie  und  Feinheit  in  Stellung  und  Gebärde. 
Er  machte  in  England  grosses  Aufsehen ,  allein  er  war  nicht  im 
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Stande  der  Plaitik  in  England  eine  beuere  Epoche  zu  eröff- 
nen.  Im  Jahre  1770  starb  er. 

Rysen ,  Wernher  van,  Maler  von  Brommel ,  geb.  um  l6Ö0, 
Schüler  Ton  C.  Poelenburg  und  eip  nicht  unglücklicher  Nachah- 
mer dieses  Meisters.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Italien  auf,  ging 
aber  zuletzt  nach  Spanien,  wo  er  aus  der  Geschichte  verschwindet. 
Er  trieb  da  einen  Handel  mit  Edelsteinen. 

Ryser,  Brandin  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  oder  vielleicht 
nur  Dilettant,  da  er  Arzt  war.  Er  stach  das  Bildnis*  eines  Moh- 
ren für  U.  de  Wilhelms  Abhandlung,  welche  beweisen  sollte,  dass 
die  Sklaverei  nicht  gegen  die  christliche  Freiheit  streite.  Dieses 
christliche  Werk  wurde  174 1  aus  dem  holländischen  auch  ins  Deut- 
sche übersetzt.    Ryser  stach  noch  einige  andere  Bildnisse. 

Ryswick,  Dirk  van,  hatte  um  IÖ50  durch  eingelegte  Arbeiten  grossen 
Ruf  erworben.  Es  sind  diess  Tisehe  und  Kästen,  die  auf  das  künst- 
lichste mit  Elfenbein,  Perlmutter,  Gold  und  Silber  eingelegt  sind. 
Er  stellte  Figuren,  Insekten,  Blumen  u.  s.  w.  dar. 

Dann  lebte  um  1Ö50  —  60.  in  Amsterdam  ein  Medailleur  die« 
«es  Namens ,  welcher  wahrscheinlich  mit  obigem  Eine  Person  ist. 
Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches. 

Rzcwieska,  Constanze,  geborne  Prinzessin  Lubomirska,  Kunst- 
freundin, übte  um  1780  mit  grossem  Geschicke  die  Zeichenkunst. 
Es  findet  sich  von  ihrer  Hand  auch  ein  seltenes  Blatt  folgenden 
Inhalts  1 

1 )  Büste  eines  bärtigen  Greises,  herabblickend,  die  linke  Hand 
an  der  Brust.    Geistreich  radirt.  Oval  8> 

■ 

Rzebetz  oder  Hrzebecz,  Hieronymus,  Kupferstecher,  war  Schü- 
ler von  M.  Rentz  in  Prag,  lebte  aber  1744  als  ausübender  Künst- 
su  Cokusbad  in  Böhmen.  Dlabacz  nennt  falzende  Blätter  von  sei- 
ner Hand,  die  fast  alle  mit  dem  Namen  des  Meisters  versehen  sind. 

1)  Pastor  bonus.   Mit  der  Schrift:  Congratulamini  mihi  etc. 

2)  St.  Ignaz  von  Loyola,  ohne  Namen,  4. 

3)  Das  Marienbild  in  Altwinsdorf  1744*   Schönes  Blatt,  $• 

4)  St.  Anna,  nach  Dlabacz  ein  treffliches  Blatt,  gr.  4« 

5)  Das  Marienbild  von  Pockau  in  Böhmen,  6* 

6)  Maria  Magdalena,  12.  . 
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Saal,  Isaak,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Danzig.  Er  stach  Bildnisse  von  Gelehrten  dama- 
liger Zeit,  dann  mehrere  Blätter  für  den  Buchhandel.  Im  Jahre 
1Ö7Ö  erschien  zu  Danzig  Tine  Abhandlung  von  J.  Breyn,  De  plan- 
tis  exoticis  et  minus  cognitis,  mit  Kupfern  von  Saal.  Basan  nennt 
einen  Holländer,  Namens  J.  Zaal,  der  mit  uuserm  Saal  kaum  Eine 
Penon  seyn  dürfte. 

Saan,  §.  San. 

Saanne,  Peter,  Kupfersteeher,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Hol- 
land, scheint  aber  unter  den  Künstlern  seines  Faches  keine  bedeu- 
dende  Stelle  einzunehmen. 

Saar,  Alois  VOn,  Landschafts-  und  Architek  turmaler,  geboren  zu 
Traiskirchen  1 TQ9 .  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in 
Wien,  und  lieferte  da  in  einer  Heihc  von  Jahren  zahlreiche  Wer- 
ke, die  zu  den  bessten  ihrer  Art  gehören.  Saar  besitzt  gründliche 
Kenntnisse  der  in  Perspektive,  einen  glücklichen  Farbensinn  und 
grosse  Meisterschaft  im  Vortrage.  Anfangs  copirte  er  mehrere 
Bilder  grosser  Meister,  sowohl  älterer  als  neuerer.  Unter  den 
letzteren  scheint  ihn  Catel  besonders  angesprochen  zu  haben,  nach 
welchem  er  zwei  Bilder  meisterhaft  copirte,  nämlich  die  Ansicht 
der  Vorhalle  der  Calhcdrale  zu  Amalfi ,  mit  einer  Schaar  zur  Kir- 
che zurückkehrender  Ordensbrüder,  und  eine  Ansicht  bei  Chiaja. 
Dann  malte  dieser  Künstler  verschiedene  Ansichten  nach  der  Na- 
tur, worunter  eine  Folge  von  vier  Bildern,  welche  die  Tngszcitcn 
vorstellen,  zu  seinen  besten  gehören.  Er  malte  diesen  Cyclus  in 
grossem  und  in  kleinerem  Formate.  Ucberdiess  malte  er  mehrere 
Ansichten  von  Städten,  und  von  Theilen  derselben.  Im  k.  k.  Bei- 
vederc  ist  von  ihm  eine  Ansicht  der  Moldaubrückc  mit  einem 
Theil  der  Altstadt  Prag,  und  eine  Ansicht  des  Hradschin,  jedes  2' 
hoch  und  5'  breit,  Saar  1851  bezeichnet.  Im  Besitze  der  Kaise- 
rin von  Oesterreich  sind  drei  Ansichten  von  Prag,  Brünn  und  Pesth. 
Dann  malte  von  Saar  auch  vier  Ansichten  der  Vorstädte  Wiens, 
die  ein  vollkommen  abgeschlossenes  Panorama  Wiens  bilden. 

Saar,  Carl  VOfl9  Maler  zu  Wien,  widmete  sich  ebenfalls  der 
Landschaftsmalerei,  und  bewegt  sich  hierin  mit  glücklichem  Er- 
folge. Er  malt  sehr  schön  in  Aquarell.  In  der  Geschichte  der 
neueren  deutschen  Kunst  vom  Graten  Baczynski  wird  er  desswegen 
namentlich  als  tüchtig  gerühmt. 
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Sabad  itli ,  LorenzÖ  9  wird  von  setner  Geburtsstadt  gewöhnlich  L  o- 
r'enzino  da  Bologna  genannt,  weil  er  in  dieser  Stadt  geboren 
wurde,  und  meisten»  Sabbatini  geschrieben,  auf  die  Autorität  der 
neueren  italienischen  Schriftsteller  hin.  Der  Künstler  nennt  sich 
aber  in  einem  Briefe  an  Vasari  selbst  L.  Sabadini.  Dieser  Brief 
ist  von  Bologna  1562  datirt  und  bei  Dr.  Gaye  (Carteggio  inedito 
d'artisti  etc.)  abgedruckt.  Auch  auf  Kupferstichen  von  Agost  Car- 
racci  deuten  die  abgekürzten  Worte  Sab.  und  Sabad.  auf'  diesen 
Namen. 

Lorenzino  da  Bologna  war  Titian*s  Schüler,  und  daher 
Lorenzo  di  Tiliano  genannt.    Dann  studirtc  er  auch  die  Werke 
der  gleichzeitigen  Florentiner,  noch  mehr  aber  jene  Rafael's,  Cor* 
reggto's  und  Parmigianino's.    Auf  solche  Weise  wurde  er  zuletzt 
selbst  ein  tüchtiger  Meister,  der  in  Composition  und  Charakter  den 
Ilaf'acl  und  im  Colorite  den  Correggio  zu  Vorbilde  nahm,  ohne  je- 
doch den  letzteren  zu  erreichen.    Lanzi  sagt  daher',  er  habe  Gal- 
lerieaufseher  gesehen,  die  sich  von  seinen  im  besten  römischen 
Geschmacke  gezeichneten  und  gedachten,  wie  wohl  immer  schwach 
colorirten  heiligen  Familien  täuschen  Hessen  und  ihn  für  Rafael's 
Schüler  ausgaben.    Auch  von  ihm  gemalte  heilige  Jungfrauen  und 
Enge]  schienen  dem  Abbate  Lanzi  des  Parmigianino  würdig  zu  seyn. 
Doch  auch  die  Carracci  lißssen  diesem  Meister  volle  Ehre,  und 
Agostino  empfahl  seinen  Schülern  in  Bologna  die  Werke  Saba- 
dini's  zum  Vorbilde,  namentlich  den   heil.  Michael  in  St.  Gia- 
como  Magginre.     Auf  diesem  Bilde,  welches  Agostino  Carracci 
selbst  gestochen  hat,  erscheint  auch  die  Madonna  auf  dem  Throne, 
neben  welcher  der  Erzengel  mit  der  Waage  steht.    In  S.  Maria 
degli   Angeli   war  ehedem  jene  Himmelfahrt  der   Maria ,  welche 
man  jetzt  in'  der  Pinakothek    sieht  t   wo   sich  auch   die  Dispu- 
tation der  hl.  Catharinaaus  dem  Kloster  della  Carita  befindet.  Das 
Gemälde  mit  Christus  von  zwei  Engeln  gehalten ,  kleine  Figuren, 
stammt  ebenfalls  aus  dem  Kloster  degli  Angeli,  so  wie  das  Meine 
Bild  mit  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus.    In  Rum  hinterliess 
Sabadini  ebenfalls  Werke,  wo  ihn  der  Papst  *zura  Hofmaler  und 
zum  Oberaufseher  über  die  Malereien  ernannte.    In  der  Paulina 
malte  er  die  Geschichte  des  heil.  Paulus,  in  der  Sala  Begia  den 
Glauben,  der  den   Unglauben  besiegt,  in  der  Gallerte  und  den 
Loggien  des  Vatikans  einige  andere  Bilder. 

Auch  im  Auslande  sind  Gemälde  von  ihm,  unter  welchen 
ein  Altarbild  mit  der  thronenden  Madonna  im  Museum  zu  Ber- 
lin das  grösstc  ist.  Es  enthält  nach  Kugler  (Beschr.  S.  110)  ein- 
znlne  würdige  Formen,  aber  ohne  sonderlichen  Geist  und  Tiefe, 
ist  kriiftig  gemalt,  aber  ohne  eine  eigentlich  lebenvolle  Färbung.  - 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  das  kleine  Bild  einer  Verlobung 
der  heil.  Catharina.  Zu  München  und  zu  Wien  ist  nichts  von 
ihm.  Dagegen  aber  sind  einige  seiner  Werke  in  Abbildungen 
vorhanden.  Das  Altarbild  der  Madonna  mit  dem  Erzengel,  von 
A.  Carracci  gestochen,  haben  wir  oben  erwähnt.  Ueberdiess  stach 
er  eine  heilige  Familie,  welche  Bartsch  nicht  kannte,  und  Judith 
mit  dem  Schwerte  und  dem  Kopfe  des  Holofcrnes.  C.  Cort  stach 
1.S77  die  Hochzeit  zu  Cana,  und  dann  haben  W.  Baillie  und  S. 
Mulinari  einige  Zeichnungen  dieses  Meisters  in  Kupfer  gebracht. 
Ersterer  gibt  ein  schönes  Blatt,  welches  Maria  mit  dem  Kinde 
vorstellt,  wie  dieses  einen  Apfel  hält.   J.  Th.  Prcstel  stach  eine 
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grosse  Zeichnung  aus  dem  Praun'schen  Cabinete  in  Zeichnungs- 
manier:  Merkur,  welcher  den  Argos  einschläfert  Van  A.  Scacciati 
haben  wir  die  von  einem  Satyr  belauschte  Göttin  der  Jagd.  J.  Tur- 
pin  stach  das  Gemälde,  welches  den  Tod  des  heil.  Philipp  von 
Florenz  vorstellt,  mit  Dedication  an  den  Serviten -General  Gabriel. 
Der  Heilige  gehörte  diesem  Orden  an. 

Sabadini,  Gaetano,  auch  Sabbatini  genannt,  Maler  von  Bo- 
logna, war  Schüler  von  D.  M.  Viani  und  C.  A.  Rambaldi.  In  der 
Cölestinerkirrhe  zu  Bologna  ist  ein  Altarbild  von  ihm,  welches 
den  hl.  Benedikt  mit  St.  ocholastica  und  ihrer  Schwester  vorstellt. 
F.  Bartolozzi  stach  nach  ihm  einen  sitzenden  Flussgott  mit  Ge- 
nien zur  Rechten,  ein  seltenes  Blatt  in  gr.  8.  Starb  1731  im  28- 
Jahre. 

Sabad  IIIS  y  HorOZ  >  nennt  Füssly  einen  Kupferstechet  von  Bologna, 
der  nach  Agost.  Carracci  u.  a.  Meistern  gearbeitet  hat.  Füssly 
legt  ihm  zwei  Blätter  nach  einem  der  Carracci  bei,  wcvca  das 
eine  die  heil.  Jungtrau  vorstellt,  wie  sie  mit  dem  Mantel  zwei 
Greise  deckt,  das  andere  die  Himmelskönigin  auf  dem  Halbmonde. 

Diese  Angabe  scheint  wenig  Richtigkeit  zu  haben,  und  dieser 
Sabadius  selbst  dürfte  apokryphisch  seyn.  Dagegen  haben  wir 
aber  von  Agost.  Carracci  ein  Blatt,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit 
dem  segnenden  Kinde  auf  dem  Halbmonde  vorstellt.  Rechts  un- 
ten steht:  LAV.  SAß.  ohne  Namen  des  Stechers.  Es  ist  aber  die- 
ses nur  Repeütion  eines  anderen  Blattes  von  A.  Carracci,  auf  wel- 
chem die  Cherubimsköpfe  fehlen.  Auf  diesem  Blatte  liest  man  un- 
ten in  der  Mitte:  Laurens.  Sabadinus  Inuen.  Der  H.  Sabadius  des 
Füssly  scheint  also  mit  dem  obigen  Lorenz  Sabadini  Eine  Person 
zu  seyn. 

Sabadini,  nennt  Bartoli  einen  Maler  von  Pavia,  der  für  die  Kirchen 
seiner  Vaterstadt  viele  Bilder  gemalt  hat,  besonders  für  jene  des 
heil.  Thomas.   Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt 

Sabadini,  Andjea,  Sabatini. 

Sabatelli,  Llrigi,  Historienmaler,  geb.  zu  Florenz  1773.  erregte 
schon  als  Knabe  in  der  ^on  dem  Grossherzoge  Leopold  gestifteten 
Akademie  der  gcnnnnten  Stadt  Aufsehen,  und  als  er  dann  mit 
Pictro  Bcnvenuti  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom  geschickt 
ward,  steigerte  sich  die  Bewunderung  dieses  jungen  Talentes  zum 
Enthusiasmus,  welchen  sein  malerisches  Imnrovisiren  erregte,  aber 
nicht  ohne  Nachtheil  für  gründliche  Förderung.  Ihn  hatte  die 
Natur  zum  Künstler  bestimmt  und  mit  einer  Leichtigkeit  des  Gei- 
stes begabt,  die  man  nur  selten  findet.  Das  ernstere  Studium, 
welches  er  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  betrieb,  war  jenes  der 
Anatomie,  welches,  mit  Beobachtung  der  Natur  gepaart,  ihn  in< 
kurzer  Zeit  in  den  Stand  setzte,  eine  Schaar  von  Bewunderern 
zu  gewinnen.  Er  Hess  sich  irgend  ein  beliebiges  Thema  geben, 
und  stellte  dann  aus  dem  Stegreife  dasselbe  im  Bilde  dar,  nämlich 
in  Federzeichnungen,  die  sehr  reinlich  und  auf  originelle  Weise 
behandelt  sind.  Dieser  Improvisatore  pittorico,  wie  Sabatelli  da- 
mals genannt  wurde,  fand  desswegen  auch  in  Göthe's  Winchel- 
mann  nicht  unrühmliche  Erwähnung,  da  er  selbst  in  der  Eile 
manchmal  gute  Gedanken  erhaschte,  und  nicht  selten  Geist  und 
Kraft  im  Ausdrucke  erzielte.  Allein  dies«  ist  nur  ein  Lob,  welch«» 
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man   seinem  vielversprechenden  Talente   im  Allgemeinen  zollen 
musste ,  man  würde  aoer  im  Irrthume  seyn ,  nenn  nun  noch  jetzt 
mit  den  Verfassern  des  genannten  Werke*  behaupten  wollte,  dass 
später  sein  ehemaliger  Ruf  grösstenteils  verschollen,  und  dass  die 
Schwingen  seines  Geistes,  von  jener  Gauckelei  vielmehr  gelähmt« 
ihn  nicht  höher  heben  konnten.    Die  Zeichnungen,  welche  der 
Künstler  damals  ausführte,  werden  in  ihrer  Art  immer  als  originell 
bezeichnet  werden,  so  wie  sie  denn,  besonders  die  vollendeten, 
in  Italien  noch  immer  ihrer  Bewunderer  finden.    Man  lobt  darin 
die  glückliche  Auffassung,  und  die  schulgerechte,  wenn  auch  im* 
wer  etwas  manierite  Behandlung.    Sabatelli  konnte  sich   in  Folge 
seiner  oberflächlicheren  Studien  nie  zur  vollen  Reinheit  und  Wehr* 
heil  der  Darstellung  erheben,  und  man  wird  daher  nicht  umhin 
können,  ihn   in  die  Reihe  der  neueren    italienischen  Manien* 
sten  zu  setzen,  bei  welchen   das  Schwülstige  vorherrschend  ist« 
Dass  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  der  Künstler  einen  grossen 
Theil  seines  jungen  Rufes  verloren  hatte,  verursachten  seine  nicht 
glücklichen  Versuche  in  der  Oelmalerei,  die  er  damals  in  Venedig 
vornahm,  wohin  er  sich  begeben  hatte,   um  im  Angesichte  der 
Meisterwerke  jener  Schule  seinen  Sinn  für  das  Culorit  zu  schär» 
fen.    Sabatelli  unternahm  da  grosse  Bilder  zu  malen,  verfiel  aber 
dabei  ins  Riesenhaft-Karikaturmässigc,  wie  es  in  Göthes  Winckelmann 
heifst.  Allein  sein  eminentes  Talent  besiegte  bald  die  Schwierigkei- 
ten, welche  sich  ihm  in  dieser  Hinsicht  darboten,  und  er  malte 
noch  in  Venedig  Bilder,  die  man  eines  Tintoretto  würdig  erklärte, 
namentlich  seio  eigenes  Bildnis*  und  den  colossalen  Kopf  des  rasen- 
den Radamisten.  Es  war  somit  auch  in  kurzer  Zeit  sein  Ruf  als  Maler  ge- 
gründet, da  ihm  der  Gross  herzog  von  Florenz,  der  mittlerweile  den 
Künstler  an  seinen  Hof  berief  und  ihm  die  Stelle  eines  Professors  der 
Malerei  an  der  Akademie  übertrug,  die  umfassendsten  und  ehren- 
vollsten Aufträge  ertheilte.  Zuerst  erhielt  er  den  Auftrag  in  einem 
Saale  de*  Palazzo  Pitti  die  wichtigsten  Ereignisse  aus  dem  Leben 
des  Americus  Vespuccius,  und  später  acht  Darstellungen  aus  Homer'* 
llias  zu  malen,  die  als  glänzende  Proben  eines  reichen  Talentes  er- 
hlärt  wurden.  An  der  Decke  stellte  er  den  Olymp  dar.  Alles  in  Fresko« 
und  1824  vollendete  er  die  Arbeit.  Neuere  Freskomalereien,  erst  i84o 
Vollendet,   sind  in  der  prachtvollen  Tribüne  des  naturhistorischen 
Museuros  zu  Florenz,  abgebildet  in  Rosini's  desertzione  dclla  tri- 
buna  etc.  Firenze  1 84 1*  In  der  Kirche  St.  Croce  zu  Florenz  sind 
Bilder  heiligen  Inhalts  von  Sabatelli,  dergleichen  nicht  die  grösste 
Zahl  der  Werke  dieses  Meisters  ausmachen.  Dagegen  aber  behan- 
delte er  mehrere  Scenen  aus  der  vaterländischen  Geschichte,  wo- 
runter sein  Bild  des  Grafen  von  Ugolino  mit  seinen  Sühnen  im 
Thurme  dem  Hungertode  preisgegeben  eines  der  früheren  ist,  ein 
Gegenstand,  der  seiner  Neigung  zur  Uebertreibung  besonders  zu- 
sagte.  Das  Sujet  ist  aus  Dante  Inf.  XXX1U.  genommen.   Ein  Ge- 
mälde von  Bedeutung  ist  jenes,  welches  Pier  Capponi  vorstellt, 
wie  er  als  Abgeordneter  der  Republick  Florenz  in  Gegenwart  des 
König  Carl  VIII.  die  Friedensbedingungen  zerreisst.  Dieses  Werk, 
das  vorzüglichste  der  florentinischen  Kunstausstellung  von   1831 1 
jetzt  im  liesitzo  des  Marchcse  Capponi,  hat  neben  vielen  Vorzü- 
gen auch  manche  Fehler.    Im  Kunstblatte  desselben  Jahres  heisst 
es ,  Gruppirung  und  Anordnung  des  Ganzen  sei  sehr  gelungen, 
die  Massen  *cyen  harmonisch  verbunden,  die  Charaktere  wahr, 
die  Leidenschaften  sprechend  ausgedrückt,   die  Zeichnung  meist 
correkt  und  das  Colorirt  in  einzelnen  Theilen  schön«  Dagegen  le- 
sen wir  aber,  im  Streben  nach  Effekt  sei  hier  und  de  das  Natürli- 
che untergegangen  und  die  Geberden  seyen  tum  Theil  allzu  hef- 
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tig.  Auch  die  Carnation  sei  in  mehreren  Figuren  unnatürlich  and 
fast  zicgclfarj)en ,  «ras  auch  in  des  Künstlers  früheren  Fresken  io 
einem  der  Säle  des  Pitti  im  trojanischen  Kriege,  unangenehm  auf- 
fallt.  Auch  im  Auge  soll  nicht  selten  der  sie  charakterisirende 
Ausdruck  mangeln.  Auch  andere  Urtheile  gehen  so  ziemlich  da- 
hin, dass  es  nämlich  seinen  Gemälden  zwar  nicht  an  Kraft  und 
Einsicht  gebreche ,  dass  sie  aber  in  der  Gesammtwirkung  öfter  ei- 
nen unangenehmen  Eindruck  verursachen.  Man  klagt  auch  ,  dass 
der  Künstler  gewöhnlich  in  Uebertreibung  verfalle,  und  der  Gra- 
zie ermangle,  besonders  in  seinen  Frauengestalten,  die  selten 
schöne  Formen  haben.  Dasjenige  Gemälde,  welches  den  richtig- 
sten Maassstab  seines  Talentes  gibt,  soll  das  Bild  der  Pest  in 
Florenz  seyn,  welches  Sabatelli  selbst  radirt  hat. 

Es  sind  aber  überdiess  noch  mehrere  andere  Gorapositio- 
nen  dieses  Meisters  im  Kupferstiche  bekannt.  P«  Bettelini  stach 
das  Bild  des  Ugolino  und  seiner  Söhne  im  Hungerthurme;  E.  La- 
pi  Virgil  und  Sordello,  nach  Dante  Purg.  IV.;  G.  Romero  die 
Schlacht  bei  Marathon,  eines  der  Frescobilder  im  Pallast  Pitti.  Ro- 
mero stach  auch  den  Tod'  des  Zerbino ,  die  Abreise  des  Aeneas 
und  der  Creusa ,  und  Thetis,  die  von  Zeus  für  ihren  Sohn  Achil- 
les Waffen  erhält  D.  Pernati  lieferte  zwei  Blätter,  wovon  das 
eine  David,  das  andere  Absolun  vorstellt.  Gagneraux  stach  nach 
seiner  Zeichnung  eine  Stierjagd.  Von  G.  B.  Cecchi  haben  wir  eine 
Folge  von  15  Blättern,  die  i4  Leidenstationen  mit  Titel.  1800. 
Das  Bildniss  dieses  Künstler  hat  Romero  gestochen. 

♦ 

Eigenhändige  Radirungen. 

l)  Raccolta  di  sogetti  pittorici  inventati  da  L.  Sabatelli  pittore 
Fiorentino,  ed  meist  all'  acquaforte  in  parte  dal  medesimo  e 
parte  dai  suoi  Scolari,  sotto  la  di  lui  direzione.  Nro.  1  —  51 
sind  zwei  auf  einem  Bogen  in  fol.  gedruckt* 

1  )  David  mit  dem  Haupte  Goliath'«. 

2  )  Absolon's  Tod. 

3)  Moses  mit  den  Gesetztafeln. 

4)  Noe  von  Cham  verlacht. 

3 )  Mobes  vor  dem  brennenden  Busche. 

6)  Merkur  schläfert  den  Argus  ein. 

7)  Herkules  und  Lycus. 

(J)  Eine  ähnliche  Darstellung. 

9)  Herkules,  welcher  die  Berge  theilt. 
10)  Herkules  in  halber  Figur. 
11  )  Der  schreibende  Horaz.  • 

12)  Der  Dichter  Lucanus. 

13)  Apollo  begeistert  den  Horaz. 

14)  Virgilius  Maro. 

15)  Der  Traum  des  Argillano. 

16)  Hektor  zündet  die  Schiffe  der  Griechen  an. 

17 )  Halbe  Figuren  von  unbestimmtem  Charakter. 

18 )  Die  römische  Charitas,  nach  Guercino. 

19)  Halbe  Figuren  von  unbestimmtem  Charakter. 

20)  Milon  vom  Baume  eingezwängt. 

2t )  Hekuba  findet  den  Leichnam  des  Polydor. 

22)  lsmene  und  Soliman. 

23 )  Pallas  erscheint  dorn  Cadmus. 

24)  Ein  Conversationsstück. 
26)  Die  Wohlltut. 
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26)  Dido  nach  der  AbrcUe  des  Aeneas  in  Ohnmacht,  nach  Ang. 
Kauffmann. 

27)  Figuren  nach  Rembrandt. 

28 )  Ein  Phantasiekopf. 

29)  Ein  Hopf  nach  Rembrandt. 
50)  Chiron  und  Apollo. 

51  )  Mi  Ion  von  Croton  mit  dem  Stiere. 


52)  Coronte  che  tragitta  le  anime  all*  Inferno,  gr.  fol. 
55)  Dante  nell*  Inferno  che  parto  con  Cavalcate,  e  Farinata. 
gr.  fol. 

'54)  11  Conte  Ugolino  che  addenta  la  Festa  dell'  Arcivescovo  di 
Pisa,  gr.  fol. 

55)  II  Conte  Ugolino  nella  Torre  con  i  figli,  gr.  fol- 

56)  Teti  che  impetra  da  Giove  1c  armi  per  Achille,  gr.  foL 

57  )  La  Morte  di  Zerbino,  gr.  fol. 

58  )  Creusa  che  trattiene  Enea »  gr.  fol. 

59)  Tarquinio  che  preeipita  Servio  Tullio  dalle  Scale  Gemonie, 
gr.  fol. 

40)  Cassio  Sceva  nella  bataglia  du  Durazzo,  gr.  fol. 

41)  Gli  Guicatore,  uu.  fol. 

42)  La  battagia  di  Maratona,  fol. 

4o )  La  Separazione  dei  Malvagi  dai  Giusti  nel  Giudizio  Univer- 
sale, fol. 

44)  La  peste  di  Firenze  dal  Boccaccio  '  scrita ,  kühn  und  schön 
radirtes  Blatt,  mit  Dedication  an  den  Marchese  Capponi. 
gr.  qu.  fol. 

45)  Pier  Caponi  vernichtet  in  Gegenwart  des  Königs  den  Frie- 
denstraktat, das  oben  erwähnte  Gemälde  im  Besitze  des 
Marchese  Capponi  zu  Florenz,  geistreich  geatzt,  gr.  qu.  fol. 

SabatelH,  Francesco,  Historienmaler  von  Florenz,  der  Sohn  des 
Obigen,  genoss  den  ersten  Unterricht  unter  Leitung  des  Vaters, 
und  vollendete  auf  Hosten  des  Grossherzogs  seine  Studien  in  Rom. 
Er  gtündete  schon  als  Jüngling  von  zwanzig  Jahren  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Zeichners,  und  schon  hatte  er  auch  als  Maler  eine 
glänzende  Bahn  betreten,  als  ihn  1829  der  Tod  derselben  entricss, 
in  einem  Aller  von  26.  Jahren.  Der  Vater  war  tief  betrübt,  denn 
das  Lob  des  Sohnes  war  auch  das  seine.  Ein  allgemein  bewun- 
dertes Bild  von  Francesco  stellt  den  Ajax  im  Schiffbruche  dar. 

I 

Sabütelli ,  Giuseppe,  Historienmaler,  geb.  zu  Florenz  i8l4,  ge- 
noss den  Unterricht  seines  Vaters  Luigi,  und  entwickelte  in  kur- 
zer Zeit  ein  eminentes  Talent.  ^  Sein  erstes  Bild,  welches  1856 
grosses  Aufsehen  erregte,  stellt  eine  Scene  aus  dem  Lehen  des  hl. 
Anton  dar,  wie  der  noch  jugendliche  Heilige  einen  Todten  er« 
weckt.  Dieses  gepriesene  Bild  sieht  man  jetzt  in  der  Capelle  des 
heil.  Anton  in  St.  Croce  zu  Florenz. 

SabatelH,  E.,  Zeichner  und  Maler  zu  Florenz,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  fertigte  mit  D.  Fabris  die  Zeichnungen  zu  folgendem 
Werke:  La  divina  commedia  die  Dante  Alighieri,  adorna  di  500 
Vignette  in  legno-incis.  da  D.  Fabris.  Firenze  l84l.  8« 

Sabatier,  Jean  Baptist  Leon,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris, 
widmete  sich  unter  Bertin's  Leitung  der  Kunst,  besonders  der  land- 


12G      Sabatier,  Etienne.  —  Sabatini  oder  Sabbatino,  A. 

f  chaftlichen  Dar* tollung.    to  Ocl  malte  dieser  Künstler  wenig ,  ds 
er  den  grössten  Theil  seiner  Zeit  auf  die  Lithographie  verwendete. 
Seine  Steinzeichnungen  sind  sehr  sahireich  und  vortrefflich  in  ih- 
rer Art.    Darunter  nennen  wir  folgende: 
Zwölf  Blatter  für  das  Werk : 

1  )  La  Seine,  depuis  sa  source  jusqu'  a  la  mcr. 

2)  Die  Zeichnungen  für  die  Voyage  pittoresque  et  romantique 
dans  l'ancienne  France,  par  Nodicr,  Taylor  et  de  Cailleux  (An- 
sichten aus  der  PicarJie). 

3)  Jene  für  die  Autiquitös  de  l'Alsace. 

4)  Die  Blätter  iu  der  Galerie  lithographlce  du  duc  d'Orleans. 
Solche  in  folgenden  Werken: 

5 )  itineraire  pittoresque  du  fleuve  Hudson. 

6)  Voyage  autour  du  monde  de  la  tregatte  de  Thctis. 

7)  Les  lettres  sur  l'Orient. 

6)  Voyage  pittoresque  en  Bresil,  par  L.  Rugendas. 
9)  Souvenirs  de  Grenada  et  de  l'AIhatnbra,  par  Girauld  de  Praogr, 
von  1837  an. 

10)  Douze  vues  de  Aix-les-Baios  (Savoie)  et  ses  environs,  lith. 
von  Ulrich,  Duppressoir,  Sabatier  etc.  Paris  1835.  roy.  4* 

11)  Voyage  pittoresque  dans  le  Grand-Duche  de  Baden,  par  lo 
Baron  de  Montemart,  4  Hefte  mit  24  Lith.  von  Sabatier  u.  a. 
Paris  1836»  gr.  4* 

12)  Lithopanctographie.  12  Blätter  von  V.  Adam  etc.  und  Sa- 
batier. Preniiare  annöe  18^2-  4. 

13)  Blätter  in  verschiedenen  Albums. 

Sabatier,   Etienne!  Maler  zu  Paris,  ein  Jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Genrebilder»  deren  man  seit  1858  auf  den  Salons  sah. 

Sabatier,  Jean,  Maler  zu  Paris,  ein  dem  obigen  gleichzeitiger 
Künstler,  malt  Bildnisse  und  Ganrestücke. 

Sabatini  oder  Sabbatino  ,  Andrea,  ist  bekannter  unter  dem 

Namen  Andrea  da  Salerno,  weil  er  um  l480  in  dieser  Stadt 
geboren  wurde.  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  R.  E.  Tesauro, 
als  er  aber  Perugino's  Himmelfahrt  der  Maria  im  Dome  zu  Nea- 
pel gesehen  hatte,  fasstc  er  den  Entschluss  sich  bei  diesem  Meister 
als  Schüler  zu  melden;  allein  auf  dem  Wege  nach  Perugia  hörte 
er  von  den  lieblichen  Schöpfungen  Bafael's  und  somit  eilte  er  nach 
Rom. 

Grossi  (Le  belle  arti  II.  75)  will  in  allen  Theilen  seiner 
Werke  einen  Günstling  jenes  grossen  Meisters  erkennen.  Fsst 
sieben  Jahre  blieb  er  in  Pioin ,  und  Uafael  verwendet  ihn  da  im 
Vatican  und  in  der  furche  alla  Pace,  wo  sich  die  berühmten  Si- 
byllen befinden.  Durch  so  nahe  Berührung  mit  diesem  Meister 
musste  er  vieles  von  der  Weise  desselben  annehmen.  Er  strebte 
nach  Reinheit  der  Zeichnung,  wusste  seinen  Figuren  treffenden 
Ausdruck  zu  erthcilen ,  und  die  Stelluug  diesem  gemäss  zu  geben. 
Seine  Formen  sind  gewählt,  die  hupfe  anmuthig,  und  alle  seine 
Werke  prangen  in  den  schönsten  Farben.  Als  Culorist  verdient 
er  eine  hohe  Stelle  und  auch  in  zarter  Vollendung  liess  er  es  nicht 
fehlen.  Nur  in  Stärke  der  Schatten  und  in  Kraft  der  Muskeln 
machte  er  sich  häufig  einer  Uebertreibung  schuldig.  Im  Jahre 
1515  begab  er  sich  von  Rom  nach  Neapel,  wo  er  zahlreiche  Auf» 
trage  erhielt  und  viele  Schüler  bildete.  Unter  letzteren  ist  Fran- 
cesco Santafede  einer  der  bedeutendsten. 


Digitized  by  Google 


Sabe.  —  Sablet,  Franz.  127 

Sabatioi  malte  zu  Salerno,  zu  Neapel  und  an  andern  Orten.  Ge- 
rühmt werden  die  Gemälde,  welche  er  in  der  Tribüne  von  S.  Gaudioso 
ausführte,  allein  diese  in  der  Weise  Rafael's  behandelten  Bilder  sind 
durch  Restauration  verdorben.  Sehr  schön  sind  auch  die  Gemälde 
welche  er  für  die  Kirchen  von  S.  Maria  delle  Grazie  malte ;  allein 
diese  Werke  Hess  der  Vicekünig  von  Aragonien  nach  Spanien  brin- 
gen, wo  sie  in  seinem  falbste  aufgestellt  wurden.  Im  Museo  Bor- 
bonico  zu  Neapel  sind  jedoch  noch  mehrere  Gemälde  von  ihm, 
und  gerühmt  wird  das  grosse  Bild  der  Kreuzigung,  das  an  die 
frühern  Werke  Ilafaels  erinnert.  Es  ist  von  glänzender  Fürbung  und 
fleissig  vollendet.  Sehr  schön  sind  auch  die  Bilder  der  Apostel 
Petrus  und  Paulus  im  Besitze  des  D.  Giuseppe  Cafieri,  der  sie  aus 
der  Sammlung  des  Cav.  Gizzi  erhielt.  In  der  erzbischöflichen  Kir- 
che zu  Salerno  zeichnet  sich  seine  Grablegung  aus,  und  auch  im 
Kloster  S.  Trinita  di  Cava  sind  einige  Bilder  von  seiner  Hand.  Merk- 
würdig ist  die  Heimsuchung  der  Elisabeth  im  k.  Museum  zu  Salerno. 
Für  die  Elisabeth  nahm  er  einen  Eunuchen  zum  Modell.  Der  Dichter 
Bernardo  Tasso,  der  Urheber  des  Gedichts  Amadigt,  Torquato's  Va- 
ter, stellt  den  Zaccharias  vor.  Dieses  Bild  war  Irüher  in  der  Kir- 
che des  heil.  Potitus  zu  Salerno,  aus  welcher  es  aus  unbekannten 
Gründen  von  einem  Bischöfe  entfernt  wurde.  Fiorillo  wusste  nicht 
mehr  anzugeben ,  wo  es  sich  beßnde,  endlich  aber  kam  es  im  Cen- 
trai-Museum zu  Paris  zum  Vorschein.  Landon  gibt  es  in  Abbil- 
dung VIII.  69«  In  der  Gräflich  Thurn'schen  Sammlung  zu  Wien 
ist  eine  heil.  Familie  von  seiner  Hand. 


Andrea  di  Salerno  starb  zu  Neapel  1545* 
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9  nennt  Füssly  in  den  Suplementen  einen  französischen  Ma- 
ler, der  um  1770  im  Haag  lebte.  Er  malte  im  Pastell,  und  nahm 
Boucher  zum  Vorbilde. 

Sabinese,   5.  Andrea  Generclli. 
Sabioneti,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Sabioneta *  Beiname  der  Pensenti,  worunter  auch  Bartoli's  Gio. 
Paolo  Sabioneti  von  Cremona  gehören  dürfte.  Von  diesem 
nennt  Barloli  eine  Himmelfahrt  Mariens  in  Castelleone. 

V 

Sablet,  Franz,  Maler,  der  Römer  genannt,  wurde  1751  xu  Mor- 
see  in  der  Schweiz  geboren,  und  als  der  Sohn  eines  unbegüterten 
Vergolders  sollte  er  in  Lyon  sich  der  Decorationsmalerei  widmen, 
die  ihm  aber  so  wenig  zusagte,  dass  er  es  dem  Himmel  dankte, 
als  sich  zu  Paris  Vien  seiner  annahm.  Er  machte  unter  Leitung 
dieses  Meisters  glückliche  Fortschritte,  und  noch  mehr  entwickelte 
sich  sein  Talent  in  Rom,  wohin  er  mit  dem  Meister  sich  begab. 
Er  studirte  da  mit  Eifer  Anatomie,  brachte  eine  bedeutende  Samm- 
lung von  Gypsabgüssen  zusammen  ,  besonders  nach  Köpfen,  Figu- 
ren und  Waffen  der  trojanischen  Säule,  wornach  er  auch  viele  Zeich* 
nungen  in  schwarzer  Kreide  ausführte.  Hierauf  malte  er  in  Ocl 
und  Gouache  mehrere  kleine  Porlraitfiguren  mit  Beiwerken  und 
landschaftlichen  Gründen,  womit  er  vielen  Beifall  erndtete.  Auch 
in  Güthe's  Winckelmann  heisst  es,  dass  diese  Bilder  und  einige 
reichere  römische  Volksscencn  das  Verdienst  eines  zarten,  gewand- 
ten Pinsels  und  gefälliger  Färbung  haben  ,  und  dass  sie  kräftig 
und  blühend  zugleich  seyen.  Fiorillo  nennt  1790  als  seine  Haupt- 
werke ein  Bauerufest  (le  colin  maillard),  und  einen  neapolitani- 
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sehen  Tanz,  nennt  ebenfalls  das  Colorit  schön,  aber  die  Zeichnung 
unvollkommen.  Bisher  malte  Sablet  immer  nur  Genrebilder,  endlich 
aber  poneurrirte  er  auch  um  den  historischen  Preis ,  welchen  er  mit 
seinem  Bilde  erhielt,  welches  Aeneas  vorstellt,  wie  er  im  Pallaste  des 
Priamus  die  Helena  tödten  will,  aber  von  Venus  daran  gehindert  wird. 
Au  dieses  Gemälde  reihen  sich  nur  sehr  wenige  andere  ähnlichen  In- 
halts, da  er  wieder  zu  jenem  Genre  zurückkehrte,  welchem  er 
seinen  Ruf  verdankte.  Unter  den  spätem  Bildern  dieser  Art  nannte 
man  besonders  die  Zigeuucrin ,  welche  einem  welschen  Bauern- 
mädchen  aus  der  Hand  weissagt,  und  das  Familictibild  des  Künst- 
lers.    Der  Künstler  6tcht  in  seinem  Atelier  und  richtet  den  Blick 
auf  seinen  Vater  und  seine  Stielmutter,  die  seine  Werke  betrach- 
ten.   Dieses  Bild  erwarb  der  Schultheis*  Mülincn  in  Bern.  Auf 
der  öffentlichen  Bibliothek  daselbst  ist  von  ihm  eine  allegorische 
Darstellung,   welche   die  Bernische   Regierang  vorstellt»  wie  sie 
Künste  und  Wissenschaften  fördert. 

Sablet  gehört  zu  den  besten  Künstlern  damaliger  Zeit.  Seine 
besonderen  Gönner  waren  der  Cardinal  Fäsch  und  Lucian  Bona- 
parte. Die  Urtheilc  über  ihn  lauten  in  früheren  Schriften  ölter  wi- 
dersprechend, (s.  Zürcher-  Journal  ,  42*  20(). ,  MeuseFs  Archiv  I. 
49,  dessen  Miscell.  V.  561  •  •  Nouv.  des  arts  U.  379),  so  viel  ist 
ober  gewies,  dass  er  im  edleren  Genre  mehr  geleistet  hat,  als  viele 
seiner  Zeitgenossen,  so  wohl  in  Wahrheit  der  Auffassung,  als  in 
der  Färbung.  Er  starb  1805  in  Madrid,  wohin  er  Lucian  Bona- 
parte begleitet  hatte. 

Copia  stach  nach  ihm:  lc  marcchal  de  la  Vendce.  Mit  Ducroz 

fnb  er  eine  Folge  von  modernen  römischen  Trachten  heraus. 
)ucroz  stach  die  Zeichnungen  Sablet**  in  Tuschmanier. 

Folgende  Blajter  sind  von  ihm: 

1)  Ein  am  Tische  sitzender  Mann,  mit  einem  offenen  Buche 
auf  demselben.  F.  Sablet  pinx.  et  sculp.  Romae  1786»  kl* 
folio. 

2)  Eine  Betende,  fol. 

3)  Eine  Mutter  mit  dem  Kinde,  1786,  fol. 

Sablet,  Johann  Baptist,  Maler,  wahrscheinlich  der  ältere  Bru- 
der des  Obigen,  lebte  ebenfalls  in  Rom  ,  und  widmet«,  sich  da  der 
Historien-  und  Genemalerei.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künst- 
lers scheinen  weniger  bekannt  zu  seyn,  als  die  seines  Bruders. 
Nach  einer,  vielleicht  unsicheren  Angabe,  starb  er  zu  Paris  1805* 

Sab! in,  BT.,  nennt  Fiorillo  in  seinen  Kleinen  Schriften  einen  russi- 
schen Kupferstecher,  von  welchem  man  ein  kleines  Bildnist  von 
Alex.    Sumarokoff,  nach  J.  Pareliwkin ,  kenne. 

Sablon ,  Pierre ,  Zeichner  und  Radirer  von  Chartres ,  ein  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  wenig  bekannter  Künstler,  wurde  1584 
geboren.  Dieses  wissen  wir  aus  der  Aufschrift  seines  Bildnissen 
und  ausserdem  sprechen  die  übrigen  Blatter  von  ihm.  Folgende 
Blätter  beschreibt  Robert  Dumesnil  im  P.  gr.  fr.  VI.  149. 

1)  Das  Bildnis*  des  Künstlers,  Büste  im  Profil  nach  rechts,  ni 
ovaler  Einfassung,  mit  der  Umschrift:  Pierre  Sablon 
Chartrain.  XXIII.  Ans.  1Ö07-  Im  Rande  sind  vier  fran- 
zösische Verse:  Me  contemplan  un  jour  etc.  H.  128  millim* 
mit  18  tn.  Rand,  Br.  87  millim. 

2)  Lamech  und  Cain,  Copie  nach  Lucas  von  Leyden.  Recht» 
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oben:  1524,  io  der  Mitte  unten:  P.  Sablon  t.  löo*.   H.  Il6 
millim.  Br.  75  niilliiu. 

5)  Der  gute  Samariter,  sehr  kleines  Blatt,  im  Cabinet  Paignon 

Dijonval  citirt. 

4)  Das  Bildniss  von  Rabelais.    Büste  in  j  Ansicht.   Um  das  1 
Medaillon  steht:  Franc.  Rabelesius.    Unten:  Sura  Petv. 
lantis   Plane  Cacliino.  Per«.  P.  Sablon  f.  Durchmesser  4l 
millim. 

* 

Sablukoff,  Iwan ,  Maler  zu  St.  Petersburg,  war  einer  der  ersten 
Schüler  der  neuen  Akademie  daselbst,  und  1767  bereits  Mit* 
glied  derselben.    Er  malte  Historien  und  Bildnisse. 

Bernoulli  IV.  150»  nennt  einen  Johann  Sabluskov ,  der  wahr- 
scheinlich mit  Sablukoff  Eine  Person  ist. 

Sabolewsky,  Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in 
St.  Petersburg,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Italien.  Im  Jahre  1857  copirte  er  zu  Venedig  die  berühmte  Him- 
melfahrt Mariens  von  Titian,  welche  in  der  Akademie  aufbewahrt 
wird,  drei  Palmen  hoch  in  Aquarell,  und  nach  Vollendung  dieser 
Arbeit  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  nach  1808  seine  Thätigkeit 
beginnt. 

Sacca,  Filippo,  ein  Künstler  von  Cremona,  erwarb  sich  im  15. 
Jahrhunderte  durch  eingelegte  Arbeiten  (tarsia)  Ruf.  Der  anonyme 
Reisende  des  Cav.  Morellt  nennt  in  S.  Pietro  zu  Cremona  solche 
Arbeiten  von  ihm« 

Sacchetti,  Marcello,  Maler  ,  geb.  zu  Rom  1586»  soll  in  Neapel 
den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers  gegründet  haben.  Seiner  wird 
in  den  Memoiren  des  Cardinal  Retz  erwähnt. 

Bellori  spricht  von  einem  Maler  Sacchetti ,  der  in  Turin  ar» 
beitete.  Nach  diesem  hat  C.  Alet  gestochen ,  und  somit  gehört  er 
wahrscheinlich  dem  17.  Jahrhunderte  an. 

Sacchetti,  Lorenzo,  Decorationsmaler,  wurde  175Q  zu  Padua  ge- 
boren ,  und  zeigte  schon  in  früher  Zeit  besondere  Neigung  für  die 
Theatermalerei,  deren  er  sich  unter  Dom.  Fasseti  widmete.  Auch 
im  Fresco  versuchte  er  sich  nicht  ohne  Glück.    Im  Jahre  17^4 
malte  er  für  den  berühmten  Täuzer  Salvatore  Vigano  zu  Venedig 
die  Decorationen,  die  bei  seinen  Balletcn  gebraucht  wurden,  und 
ward  dadurch  als  einer  der  bedeutendsten  Theatermaler  Italiens 
bekannt.  In  demselben  Jahre  kam  Saccheti  mit  Vigano  nach  Wien, 
wo  seine  Leistungen  solchen  Beifall  erregten  ,  dass  er  als  Decora- 
teur  der  kaiserlichen  Hoftheater  angestellt  wurde,  eine  Stelle,  die 
er  bis  1810  bekleidete.  Im  Jahre  I8l4  wurde  Lorenzo  nach  Brünn 
berufen,  um  daselbst  den  Redoutensaal  und  die  an  denselben  stos- 
senden  Gemächer  zu  malen,  wobei  ihm  sein  Sohn  Anton  thatige 
Hülfe  leistete.    Sacchetti  malte  zahlreiche  Decorationen,  wodurch 
er  sich  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines  Faches 
erwarb.    Auch  mehrere  architektonische  Bilder  in  Oel  finden  sich 
von  ihm,  die  nicht  weniger  geschätzt  wurden.    Einige  sind  als 
Skizzen  zu  seinen  Decorationen  zu  betrachten.  Eines  der  letzteren 
Bilder  dieser  Art  ist  der  Brand  von  Troja ,  welches  er  1828  malte. 
Damals  war  der  Künstler  schon  mehrere  Jahre  Prolessor  an  der 
Akademie  der  schönen  Künste  zu  Venedig. 

Dann  gab  Sacchetti  auch  ein  lithographirtes  Werk  heraus,  wel- 
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che«  sechs  Decorationen  der  Oper  Coriolan  enthält.  Dieie  Oper 
wurde  im  k.  k.  Hoflheatcr  am  liärnthncrthor  gegeben. 

Sacchctti,  Antonio,  Decorationsmalcr,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1790  zu  Venedig  geboren  ,  und  vom  Vater  zur  Kunst  ange- 
leitet. Seine  ersten  Arbeiten  führte  er  unter  dessen  Augen  in 
Brünn  aus,  wo  Lorenzo  im  Rcdoutensaalc  arbeitete.  Der  Sohn 
loste  seine  Aufgabe  mit  so  glücklichem  Erfolge,  dass  der  Graf 
Pachta,  welcher  damals  die  ßrünncr  Schaubühne  übernahm,  den 
jungen  Künstler  als  Decorateur  für  sein  Theater  bestimmte.  Sa- 
cchctti zeichnete  sich  durch  diese  Arbeiten  dergestalt  aus,  dass  er 
im  Juhrc  1810  einen  Huf  an  die  Präger  Bühne  erhielt.  Auch  hier 
zogen  seine  Decorattonen  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich 
und  gewannen  ihm  solche  Anerkennung,  dass  er  nach  dem  Tode 
des  ständischen  Theatermalers  mit  allgemeiner  Zustimmung  an  des- 
sen Stelle  ernannt  wurde.  In  Prag  malte  Sacchetti  mch  mehrere 
Panoramen,  ganze  und  Halbrundgeniälcl« ,  durch  we  che  er  auch 
ohne  Hülfe  von  optischen  Gläsern  Täuschung  hervorzubringen 
wusste.  Besonders  ausgezeichnet  ist  das  Rundgemälde  von  Prag, 
jenes  von  Wien,  von  Carlsbad  etc.  Seine  Panoramen  wurden  in 
den  ersten  Städten  mit  ungeteiltem  Beifall  gesehen.  Im  Jahre 
1853  malte  Sacchetti  in  Wien  den  Vorhang  des  Königsstädter 
Theaters.  Er  stellte  darauf  das  k.  Schloss  in  Potsdam ,  den  Markt 
mit  dem  Rathhause  und  die  Colonnadc  vor  dem  Landungsplatze 
dar.    Dies  ist  ein  Meisterstück  von  perspektivischer  Darstellung. 

Sacchetti,  Gioranni  Datista,  Architekt,  war  in  Turin  Schüler 
von  F.  Juvara  und  ein  Meister  von  Ruf.  Er  baute  in  Turin  den 
Fallast  Paesana  im  Style  Juvara's ,  ging  aber  später  nach  Madrid, 
wo  sich  Carl  III.  seiner  Kunst  bediente.  Er  baute  daselbt  das  kö- 
nigliche Schloss,  da  1754  der  alte  Alcazar  ein  Raub  der  Flammen 
geworden  war.  Zu  diesem  neuen  Schlosse  hatte  schon  Juvara  Plan 
und  Modell  gemacht,  Sacchetti  verwarf  aber  alles,  und  fertigte 
neue  Risse.  Das  Gebäude  enthält  ungeheuere  Massen  und  Ge- 
wölbe, die  für  eine  Festung  geeignet  wären.  Milizzia  gibt  eine  ge- 
naue Beschreibung  von  diesen  Sleinlastcn  findet  aber  wenig  archi- 
tektonische Schönheit. 

Sacchetti  wurde  Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  in 
Madrid,  und  starb  daselbst  um  17Ö5> 

Sacchi ,  Andrea,  Maler,  genannt  Ouche,  wurde  nach  Passeri  zu 
Rom  lÖOO  geboren  (nach  anderen  1 594  oder  1599)»  und  von  sei- 
nem Vater  Kencdctto  unterrichtet,  bis  er  in  die  Schule  des  F.  Al- 
bani  kam,  unter  dessen  Aufsicht  er  einige  kleine  Gemälde  verfer- 
tigte, die  ihn  schon  sehr  vorteilhaft  bekannt  machten,  und  den 
Glauben  erregten,  dass  Albani't  Geist  auf  ihn  übergegangen  sei. 
Hierauf  führte  er  mehrere  Gemälde  für  die  Kirchen  Roms  aus,  im 
Ganzen  aber  sind  seine  Werke  nicht  zahlreich,  da  er  mit  grosser 
Uebcrlegung  zu  Werke  ging,  eingedenk  seines  Wahlspruches: 
»»Besser  wenig  und  Vollkommenes  als  viel  und  Mittelmässiges*. 
Allein  seine  Sorge  in  Beobachtung  der  akademischen  Regel  ging 
bis  ins  Pedantische,  und  schloss  sein  ganzes  Wesen  in  bestimmte 
Grenzen  ein,  so  dass  er  sich  selbst  den  Weg  zur  weiteren  Fortbil- 
dung absperrte.  Der  Gegenstand  seiner  höchsten  Begeisterung  war 
Kafael,  er  gerioth  in  Entzückung,  wenn  er  eine  Zeichnung  von 
oder  nach  diesem  Meister  sah,  und  wenn  ihm  seine  Freunde  die 
Langsamkeit  im  Arbeiten  vorwarfen,  so  antwortete  er,  Rafael  und 
Carracci  mächten  ihn  schüchtern  und  schlügen  seinen  Muth  dar* 
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nieder.  F.i  ging  aber  auch  nichts  von  Rafael's  Geist  auf  ibn  über, 
er  ist  auch  nicht  Albani,  und  wenn  er  manchmal  zum  Vergleiche 
auffordert,  so  könnte  er  G.  Reni  an  die  Seite  gestellt  werden.  In 
der  Zeichnung  huldigt*  er  der  akademischen  Manier,  blieb  ängst- 
lich beim  Modelle,  und  wurde  so  nicht  selten  monoton,  da  sein 
Geist  in  freier  Erfindung  nicht  Kraft  genug  besäst.  Dennoch  er- 
freute sich  Sacchi  eines  grossen  Hufes,  was  um  so  unbegreiflicher 
ist,  da  ihn  an  Tiefe  des  Geistes  viele  seiner  Zeitgenossen  über- 
trafen, seine  Werke  meistens  ohne  sonderlichen  Inhalt  sind.  In- 
dessen sah  er  auf  schöne  Wahl  der  Figuren,  versetzte  diese  in 
eine  wohlgefällige  Lage,  hatte  grossen  Geschmack  in  der  Draperie 
und  da  er  überdies*  eine  ungemeine  Einsicht  in  die  Wirkung  der 
Farben  und  ihrer  Harmonie  hesass,  so  konnte  es  nicht  fehlen, 
dass  ihm  der  Beifall  der  Menge  zu  Theil  wurde.  Er  war  auch 
dem  l'ictro  da  Cortona  gegenüber  im  Lichte,  obgleich  er  ihm  an  In- 
tensität nicht  gleichkommt.  Er  setzte  diesem  Gegner  mehr  Eiutach- 
hcit  entgegen  ,  die  aber  nur  als  Folge  seines  grösseren  Maugels 
an  Erfindungskraft  zu  betrachten  ist.  Seine  Schüler,  denen  er  ein 
liebevoller  Meister  war,  konnten  aber  viel  bei  ihm  gewinnen,  da 
Sacchi  ein  strenger  Zeichner  war,  uud  als  Colorist  und  Techni- 
ker seines  Gleichen  suchte.  Die  Urlheile  über  diesen  Künstler 
sind  indessen  sehr  ungleich.  Von  den  älteren  Schriftstellern  nen- 
nen wir  Passcri,  Pascoli,  Kichardson,  Fiorillo,  Lanzi,  Watelet  und 
Lcvestjuc  d'Argensville ,  die  ihm  alle  grosses  Lob  ertheileu,  wenn 
auch  nicht  unbedingtes.  Mit  Göthe's  Wmckclmann  und  sein  Jahr* 
hundert  beginnt  die  Reihe  der  neueren,  diese  aber,  und  schon 
früher  Mcngs ,  legen  einen  schärferen  Maasstab  an  seine  Werke. 

Die  ersten  Arbeiten,  welche  ihn  zu  Horn  öffentlich  bekannt  machten, 
waren  die,  welche  er  im  Laudhausc  des  Cardinais  del  Monte  an 
der  Strada  Ripctta  ausführte.     Dann  malte  er  das  Wunder  des  hl. 
Gregor  für  die  St.  Peterskirche,  ein  berühmtes  Bild,  welches  1771 
von  A.  Cucchi  in  Mosaik  gesetzt  wurde.     Hierauf  erhielt  er  vom 
Hause  Berberini  verschiedene  Aufträge,  namentlich  vom  Cardinal 
Antonio   Berberini,   in  dessen   Pallastc  alle  quattro   Fontane  ein 
schönes  DeckenstücU  von  Sacchi  ist,  die  göttliche  Weisheit  u.  s. 
vt.  vorstellend.  Das  Hauptwerk  des  Meisters  in  Uom  ist  aber  sein 
hl.  Romuald,  der  im  Traume  die  Camaldulenser  in  den  Himmel 
steigen  siebt.    Die  Aufgabe,  welche  der  Künstler  hier  sich  gestallt 
hatte,  war  eine  höchst  schwierige,  und  konnte  nur  einem  Meister 
gelingen,  der  die  Wirkung  der  Farben  und  der  Beleuchtung  ge- 
nau zu  berechnen  weiss.     Die  vielen  weissen  Gewänder  konnten 
demuirgeachtet  der  Wirkung  des  Ganzen  nicht  günstig  seyn.  In- 
dessen erklärte  man  dieses  Bild  als  das  vierte  canonischc  Werk 
der  neueren  Malerei.    Ein  zweites  Bild,  nach  dem  heil.  Romuald 
das  vorzüglichste,  stellt  den  Tod  der  h^  Anna  dar,  bei  S.  Carlo  a 
Catenari.    In  der  St.  Peterskirche  ist  ein  iMosaikbild  ,  welches  den 
Fabst  Clemens  VIII.  vorstellt,  wie  er  einem  Ungläübigeu  das  Blut 
auf  dem  von  ihm  durchstochenen  Tuche  zeigt,  das  auf  dem  Leich- 
name des  heil.  Petrus  gelegen  hatte.     Das  Originalgcmäldc  befin- 
det sich  jetzt  mit  dem  heil.  Romuald  in  der  vatikanischen  Samm- 
lung.   Im  Lateran   sind  von  seiner  Hand  acht  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  Taufers  Johannes,  und  auch  in  den  Pallästen  Roms 
iindcl  man  noch  mehrere  gute  Bilder  von  Sacchi.     In  Rom  war 
auch  eine  von  ihm  gefertigte  Copic  von  Rafael's  Transfiguration, 
die  als  die  beste  erklärt  wurde.     Dieses  Bild  kam  zur  Zeit  Napo- 
leon's  nach  Paris,  wurde  da  ungeschickt  rcstauriit,  und  dann  nach 
England  verkauft. 
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Im  Auslande  sind  seine  Gemälde  selten.    Die  Kreuztragung, 

welche  in  der  Gallerte  Orleans  sich  befand  ,  ist  jetzt  im  Besitze 
des  Poeten  Hogers  zu  London.  Es  ist  diess  nach  Waagen  <K.  u. 
K.  I.  40Q)  ein  in  Composition,  Kraft  der  Färbung  und  Harmonie 
vorzügliches  Bild  des  Meisters.  Bei  der  Veräußerung  der  Gallerte 
Orleans  kaufte  es  Henry  Hope  um  150  Pfd.  In  der  Grosvenor- 
Gallerie  zu  London  ist  ein  Bild  des  heil.  Bruno»  dessen  neisses 
Gewand  nicht  minder  trefflich  gemalt  ist,  als  die  Gewänder  auf 
der  berühmten  Vision  des  heil.  Romuald  in  Rom,  der  Kopf  aber 
noch  leerer  und  widriger,  wie  Waagen  1.  c  II.  125  bemerkt. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  schönes  Bild  der 
Venus,  welche  in  einer  Landschaft  aus  dem  Bade  steigt,  ehedem 
in  Houghtonhall ,  und  von  Mason  gestochen.  Aach  eine  Flucht 
nach  Aegypten  ist  in  der  k.  Eremitage. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  drei  Bilder  von  ihm,  und 
darunter  die  Skizze  zum  Plafondgcmälde  des  Pallasles  des  Cardi- 
nal Barberini,  die  himmlische  Weisheit  mit  Sceptcr  und  Spiegel 
von  den  verschiedenen  Tugenden  umgeben,  kleine  Figuren.  Dann 
eicht  man  da  Juno  auf  dem  von  Pfauen  gezogenen  Wagen ,  und 
den  berauschten  Noah  von  Cham  verspottet,  von  den  beiden  an- 
dern Söhnen  rückwärts  bedeckt,  §  lebensgrosse  Figuren. 

Auch  in  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Gemäl- 
de, welches  den  trunkenen  Noah  vorstellt,  wie  er  von  Cham  ver- 
spottet wird,  tüchtig  gemalt,  aber  ohne  sonderlichen  Inhalt,  wie 
liugter  bemerkt,  Besch,  d.  G.  S.  154«  Dieses  Gemälde  ist  gross. 
Eine  Wiederholung  befindet  sich  in  der  Gallerie  Sciarra  zu  llom. 

Das  Bildniss  dieses  Meisters  war  ehedem  in  der  Sammlung  zu 
LeopoldsUron.  G.  Vallet  hat  eines  nach  Maralti's  Zeichnung  ge- 
stochen. Im  Jahre  l66l  starb  er,  wie  Passcri  angibt  .  Nach  ande- 
ren starb  er  )6Ö5.  Seine  Gr<ahschrift  besagt,  dass  er  ein  Alter  von 
65«  Jahren  und  4  Monaten  erreicht  habe. 


Eine  bedeutende  Anzahl  von  Sacchi's  Werken  ist  auch  im  Ku- 
pferstiche vorhanden.    Folgende  Blätter  gehören  zu  den  besten. 

St.  Romuald  und  seine  Mönche,  das  obenerwähnte  berühmte 
Gemälde,  gestochen  von  J.  Baron,  und  noch  grösser  von  J.  Frey. 
Ein  Blatt  in  kl.  fol.  ist  ohne  Namen.  Petit  und  Dambrun  suchen 
dieses  Bild  für  das  Franz.  Galleriawerk. 

Der  Tod  der  heil.  Anna,  gestochen  von  C.  Fantetti,  und  bes- 
ter von  J.  Ftey,  grosse  Blätter. 

Die  Beschncidung  des  Johannes,  Altarbild  im  Battisterio  des 
Lateran,  gest.  von  A.  Campanella  und  Bombelli. 

Die  Weisheit  auf  dem  Throne  umgeben  von  Wissenschaften 
und  Tugenden ,  Plafondbild  im  Pallaste  des  Cardinais  Barberini, 
gest.  von  J.  Gherardini,  für  die  Aedes  Barberinae,  dann  von  M. 
Natalis. 

Der  Tod  des  Abel,  gest.  von  F.  Hortemels  für  den  Recueil  de 
Crozat.  Diese  Composition  ist  auch  von  Earlom  radirt  9  mit  Boy- 
dells Adresse. 

St.  Anton  von  Padua  erweckt  einen  Todten,  gestochen  von 

Raffaeli. 

Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet,  gest.  von  Simtnon- 
nenau,  für  Crozat. 

Judith  tödtet  den  Holofernes,  wie  ihr  eine  weibliche  Gestalt 
auf  Wolken  erscheint,  Coypel  exc.  c.  p.  Reg.  Wahrscheinlich  von 
Cuypel  selbst  radirt;  dann  gest.  von  Audran. 
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Das  Opfer  Noah's,  gest.  von  Liart  für  Boydell. 

Die  Kreuztragung,  das  oben  erwähnte  ßild  der  Gallerte  Or- 
leans, bei  Rogers  in  London.    Gest.  von  S.  Vallce  für  Crozat. 
Die  Kreuzftndung  durch  Helena,  gestochen  von  P.  L.  Bombelli. 

Der  schutzende  Engel  des  Herrn.    Gestochen  von  Jacohoni. 

Die  Charitas  mit  zwei  Kinder  auf  Wolken  sitzend,  zart  radirt 
von  J.  B.  Langer. 

Apollo  bestraft  den  Hochmuth  und  belohnt  das  Verdienst,  (Apollo 
rewarding  merit  etc.)  Allegorie  auf  einen  berühmten  Musiker,  ge- 
stochen von  St.  Strange ,  nach  dem  Bilde  der  Sammlung  Farnese's 
in  London. 

Harmonillus  in  einen  Citronenbaum  vollendet,  gest.  von  C. 
Blocraaert  für  Fcrrari's  ilesperidcs. 

Das  Opfer  an  Pan ,  gest.  von  Aliamet  für  Boydell. 

Jupiters  Erziehung  bei  den  Cory bauten,  gest.  von  Audran. 

Venus  und  Cupido,  gest.  von  J.  Mason,  nach  dem  Bilde  der 
Gallone  Houston. 

Die  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Täufers  Johannes 
im  Lateran  ,  gest.  von  einem  Ungenannten,  welcher  L-  Bombelli 
ist.  Mit  Titel,  Dedication  und  der  inneren  Ansicht  der  Kirche 
12  Blätter.  Romae  17Ö0. 

Der  Traum  des  hl.  Joseph,  ohne  Namen. 

Der  Tod  Abel's  und  Noah  und  seine  Söhne,  Facsimiles  von 
Zeichnungen,  in  S.  Mulinari's  Werk. 

Sechs  Blätter  schone  Studien,  nach  Zeichnungen  und  Skizzen 
zum  Theil  geistreich  und  frei  radirt  (von  Langenhöfel '()  8.  und 
folio. 

Blätter  nach  Sacchi's  Zeichnungen  für  V.  Mascardi**  Festa  fatta 
in  Roma  etc. 


Der  Tod  Abels.  Cain  kniet  rechts  mit  geballter  Faust  vor 
der  Stirne,  links  liegt  der  erschlagene  Bruder,  und  im  Gtunde 
sind  die  rauchenden  Altäre.  Unten  im  Plattenrande  kaum  lesbar. 
Adrea  Sacchi  in ventor. ...  H.  7  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

Dieses  ziemlich  geistreich  radirte  seltene  Blatt  könnte  von 
Sacchi  selbst  seyn.  Die  oben  erwähnte  Radirung  von  Earlom  ist 
kaum  darunter  zu  verstehen. 

Sacchi,  Pater  Giuseppe,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  trat 
später  in  den  Minoritenorden  •  und  malte  wenig  mehr.  In  der  Sa- 
kristei von  S.  S.  Apostoli  zu  Rom  ist  ein  Gemälde  von  ihm ,  aber 
viel  geringer  als  jene  des  Vaters. 

Sacchi,  Carlo,  Maler,  geb.  zu  Pavia  1Ö17,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Maleret  im  Vaterlande,  vollendete  aber  seine  Studien  in 
Rom  und  in  Venedig.  In  sein  Vaterland  zurückgekehrt  malte  er 
für  Kirchen  und  Pailäste;  denn  Sacchi  fand  mit  seinen  Werken 
grossen  Beifall.  Er  nahm  sich  gewöhnlich  den  Paolo  Vero- 
neso  zum  Vorbilde,  und  ahmte  ihm  glücklich  nach»  wie  in  sei* 
ner  Todtencrweckung  des  hl.  Jakobus  bei  den  Obscrvanten  zu  Pavia. 
Lanzi  sah  in  der  Sammlung  des  Ritters  Brambilla  ein  Bild  der 
ersten  Eltern,  welches  er  dieser  auserlesenen  Sammlung  für  wür- 
dig hielt.  Sacchi  war  ein  guter  Colorist,  verfiel  aber  im  Ausdruck 
und  in  den  Geberden  öfter  in  Uebertreibung.  Auch  in  Verzierun- 
gen nennt  man  ihn  mit  Auszeichnung.    Starb  zu  Pavia  1?06> 

Bartsch  P.  gr.  XXI.  44.  beschreibt  zwei  Blätter  von  diesem 
Meister  awei  Blätter,  und  glaubt  nicht,  dass  er  noch  ein  drittes 
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gefertiget  hübe;  wir  geben  jedoch  noch  zwei  Blatter  dazu.  lo 
diesen  Radirungen  offenbaret  sich  wenig  Fertigkeit  in  Führung  der 
Nadel,  die  Köpfe  aber  sind  voll  Ausdruck  und  geistreich  darge- 
stellt. 

]  )  Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  Tintoretto's  Bild  im  gros* 
sen  Saale  der  Schule  des  hl.  Rochus  zu  Venedig.  Im  unte- 
ren Rande  ist  Sacchi's  Oedication  an  den  Grafen  Lud.  W. 
von  Ortemburg.  H.  18  Z.  9  L.  mit  1  Z.  4  L.  Rand,  Br. 
l4  Z.  5  L. 

2)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  P.  Veroncse ,  mit  Sacchi's 
Dcdication  an  Donato  Coregio  i64q.  H.  16  Z.  6  L.  mit  1  Z. 
8  L.  unteren  Rand,  Br.  15  Z.  £  L. 

3  )  Ratleic  bringt  die  Leiher  der  Heiligen  Marccllinus  und  Ti- 
burtius von  Rom  nach  Deutschland.  Ratleic  steht  mit  sei« 
nem  Sohne  in  Milte  des  Blattes  und  nimmt  von  Eginhard 
und  seinen  Mönchen  Abschied.  Links  beladen  zwei  Man. 
ner  einen  Esel  mit  einer  grossen  Kiste,  rechts  halten  andere 
Manner  die  Pferde.  Im  Grunde  ist  eine  Kirche.  Im  Rande 
steht:  Ratleico  trasportando  da  Roma  al  Tempio  de  Odanu- 
ad  in  Germania  i  corni  di  S.  Martiri  Pietro  Mercellino  e 
Tiburtius  etc.  In  der  Mitte  unten:  Carlo  Sacco  Inu.  e  scolp. 
H.  7  Z.  9  L.  mit  7  L.  Rand.  Br.  12  Z.  4  L. 
In  der  Aretinischen  Sammlung  war  ein  Exemplar. 

4)  Grosse  Allegorie  auf  einen  Fürsten,  welcher  knieend  bei  dem 
niedergestürzten  Neid  und  andern  Lastern  vom  Ueberfluss 
gekrönt  und  von  der  Brust  der  Natur,  die  zu  seiner  Rech- 
ten ist,  genährt  wird.  Die  Fama  mit  den  Wappen  und  die 
Gerechtigkeit  ist  über  ihm.  Im  Hintergrunde  rechts  ist  Neptun 
und  im  Vorgrunde  ein  bellender  Hund.  Unten  steht:  Caro- 
lus  Saccus  Papiensis  scülp.  et  fecit.  H.  l4  Z.  8  L.,  Br. 
19  Zoll. 

Ein  solches  Blatt  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  Stern- 
berg. Manderscheid.  / 

Sacchi,  GasparO,  Maler  von  Imola,  arbeitete  in  den  ersten  De- 
cennien  des  16.  Jahrhunderts,  doch  ist  es  uubekannt  unter  wel- 
chen Verhaltnissen.  Fabri  und  Orlandi  fanden  zu  Ravcnna  Bilder 
von  ihm.  Ein  solches  in  der  Sakristei  der  Schlosskirche  S.  Pie- 
tro zu  Imola  ist  von  1517«  und  ein  anderes  in  der  Kapelle  Butri- 
gati  in  S.  Francesco  zu  Bologna  mit  1521  datirU 

Sacchi,  Pierfrancesco,  Maler  von  Pavia,  und  daher  Pier  Francesco 
veso  genannt,  vielleicht  ein  Nachkömmling  Jener  Sacchi,  welche  schon 
als  Mosaikarbeiter  daselbst  bekannt  waren.  Diese  Familie  verzierte 
frühe  die  Carthause  mit  Mosaik  aus  harten  Steinen.  Pierfrancesco  soll 
um  1 '{60  in  Mailand  gearbeitet  haben,  und  Soprani  findet  von 
1512  —  26  in  Genua  über  ihn  Nachrichten.  Im  Oratorio  von  St. 
Hugo  zu  Mailand  sind  von  ihm  die  vier  Kirchenlehrer.  In  M»D" 
tua  sah  Lanzi  ebenfalls  noch  Werke  von  ihm,  die  im  Style  je- 
nen des  Carlo  di  Mantegna  gleichen,  mit  welchem  Sacchi  nach 
Genua  kam,  wo  sich  aber  nichts  von  ihm  finden  soll.  Lanzi  neont 
ihn  einen  guten  Ansichtenmalcr,  einen  höchst  angenehmen  Leo»* 
tchafter,  einen  fleissigen  und  genauen  Zeichner. 

Sacchi,  N.,  Maler  von  Casale.  war  Zeitgenosso  des  W.  Caccia  von. 
Muncalvo,  und  iu  letzterem  Ort«  Üahülfa  desselben.  Da  beschreib! 
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Lanzi  eine  Mitgiftsziehung,  mit  Vätern,  Müttern  und  Töchtern, 
wo  die  Gemütsbewegungen  so  lebendig  ausgedrückt  sind,  das* 
man  jeder  ansieht,  ob  ihr  Name  gezogen  oder  nicht.  Zu  St.  Ago- 
stino  in  Casale  malte  er  ein  ßanner  mit  U.  L.  F.,  einigen  Heili- 
gen und  etlichen  Bildnissen  gonzagischer  Fürsten ,  welches  nach 
Lanzi  einige  mit  Unrecht  dem  Moncalvo  zuschreiben. 

Sacchi,  Antonio,  Maler  von  Como,  bildete  sich  in  Rom,  und 
kehrte  dann  in  die  Lombardei  zurück.  In  Como  übertrug  man 
ihm  die  Ausmalung  der  Kuppel  von  St.  Fidelis,  allein  er  nahm 
den  Augenpunkt  zu  hoch,  und  machte  so  riesige  Gestalten,  dass 
er  es  sich  selbst  zu  Geinüthe  zog,  und  1694  aus  Hummer  starb. 

Sacchi,  Gitllio,  Bildhauer  von  Casal  Maggiore,  machte  sich  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  durch  seine  Sculpturen  in 
Holz  einen  Namen.  Er  arbeitete  einige  Zeit  in  Spanien  ,  knhrte 
aber  dann  wieder  nach  Italien  zurück,  und  fertigte  anfangs  für 
dio  Kirchen  Cremona*s  mehrere  Figuren.  In  S.  Domenico  ist  eine 
thronende  Madonna  und  ein  Christus  von  ihm,  letzterer  171 9  ge- 
fertiget. Bei  S.  Gregorio  findet  man  eine  Madonna  mit  dem  Leich- 
nam des  Herrn  auf  dem  Schoosse,  ein  Werk  Sacchi's. 

Sacchi,  F  tetro ,  Maler  von  Crcmona,  wird  von  Ticozzi  erwähnt, 
ohne  Zeitbestimmung.  Er  soll  den  Beinamen  Spagnuolo  ge- 
habt haben,  es  scheint  aber  nicht  bekannt  zu  seyn,  wie  Sacchi  zu 
diesem  Frädicate  gelangt  sei.  Ticozzi  nennt  ein  Gemälde  mit 
Maria  in  der  Glorie,  uuten  die  Heiligen  Egidius,  Omobonus  und 
Liborius.  v 

Sacchi,  Luigi,  Historienmaler  zu  Mailand,  studirto  um  1820  auf 
der  Akademie  dieser  Stadt,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Rom  und  Venedig.  Sacchi  malte  meistens  Seen e  11 
aus  dem  italienischen  Mittelalter,  Bilder,  welche  dem  historischen 
Genre  angehören.  Diese  Gemälde  sind  in  der  Composition  lobens- 
werth,  es  gebricht  ihnen  aber  an  der  Zeichnung,  was  wenigstens  mit 
den  früheren  Werken  dieses  Meisters  derFall  ist.  In  Darstellung  von 
Waffen  und  glänzenden  Stoffen  ist  aber  Sacchi  Meister,  so  wie  ihm  auch 
im  Allgemeinen  Geschmack  nicht  abzusprechen  ist.  Die  Nachrich- 
ten, welche  wir  über  diesen  Künstler  haben,  reichen  nicht  weit 
über  1830  hinaus. 

Sacchiati,  Pictro,  nennt  Basan,  und  nach  ihm  Füssly  und  Ti- 
cozzi, einen  Formschneider,  der  1598  au  Ravenna  geboren  wurde. 
Von  diesem  Sacchiati  sollen  sich  mehrere  Blatter  in  Helldunkel  fin- 
den, allein  kein  Schriftsteller  kennt  ein  solches,  oder  einen  Ku- 
pferstich von  ihm. 

Sacchiense,  Beiname  von  Gianantonio  Licinio  jun. 


SacCO,  Scipione,    Maler  von  Cesena,  wird  von  Scanelli 
rienti  unter  die  Schüler  Rafael's  gezählt,  allein  Vasari  w 


und  Gua- 
weiss  nichts 

von  einem  solchem  Schüler.  So  viel  ist  aber  gewiss,  da6S  Sacco 
im  Style  Rafael's  malte,  was  seine  Werke  beweisen,  wie  das  Bild 
des  hl.  Gregor  im  Dome  zu  Cesena,  wo  sich  der  Meister  Sacco 
Caesenas  15-|5  bezeichnet.  Bei  den  Dominicanern  daselbst  ist  der 
Tod  des  hl.  Fetrus  Martyr  vou  ihm,  ebenfalls  rafaclisch. 

SacCO ,  GennarO,  Architekt  zu  Neapel,  war  iu  der  zweitan  Hälfte 
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de*  |7.  Jahrhundertl  thatig.  Er  fertigte  viele  Pläne  zu  Gebäuden 
der  Stadt,  seinen  Huf  gründete  er  aber  durch  die  Rettauration 
des  Klosters  Münte  Oliveto,  wobei  er  die  grössten  Schwierigkeiten 
glücklich  überwand.    Blühte  um  l680* 

SaCCOni,  Carlo,  Zeichner,  lebte  um  1718  in  Florenz.  Er  fertigte 
mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche  für  das  florentinische  Galleriewerk. 

Sacconi,  Giovanni  Marco,  Architekturraaler  von  Florenz,  blühte 
inj  18*  Jahrhunderte.  Er  arbeitete  in  mehreren  Pallüsten  zu  Genua. 

Saccrof,  Micha«l,  Maler,  wird  von  Fiorillo  genannt,  und  zwar 
unter  denjenigen  Künstlern,  die  Peter  der  Grosse  von  Russland  zur 
Ausbildung  nach  Italien  geschickt  hatte. 

Saccus,  nennt  sich  auch  C.  Sacchi. 

Sacharef,  Alexander,  zeichnete  sich  unter den *Malern,  die  Pe 
ter  des  Grossen  Unterstützung  genossen  ,  besonders  aus.  Der  Czar 
schickte  ihn  zuerst  nach  Holland,  und  dann  nach  Italien ,  um  sei* 
ncr  Ausbildung  obzuliegen.  In  Rom  fertigte  er  mehrere  Copien 
nach  alten  Meisterwerken,  die  nach  St.  Petersbure  kamen.  Dann 
malte  er  auch  seinen  Monarchen  im  ledernen  Göll  er.  ganz  im  ro- 
mischen Geschmacke.  In  St.  Petersburg  fertigte  er  ebenfalls  meh- 
rere Altarblatter.  Einige  gingen  beim  Brande  in  Moskau,  zu 
Grunde.    Starb  1735« 

Sacharcst,    nennen  Füssly  und  Meusel  irrig  den  obigen  Künstler. 

Sachs.  Heinrich,  Glasmaler,  arbeitete  um  1520  in  Basel. 

Sachs,  L  ,  Maler  von  Mannheim,  war  daselbst  anfangs  Schüler 
von  Gützenberger  und  dann  von  Weber..  Er  malt  Bildnisse.  Jeues 
des  berühmten  Schauspielers  Esslair  wurde  1840  lithographirt. 

Sachs«  Johanna,  Zeichenlehrerin  in  Berlin,  ist  uns  seit  1828  als 
Künstlerin  bekannt.  Sie  malt  Landschaften  mit  Architektur  in 
Aquarell. 

Sachse,  Juli  US,  Zeichner  und  Maler  aus  Lengefeld,  bildete  sich 
auf  der  Akademie  der  Künste  in  Dresden,  war  aber  um  1830  bc- 
.    reits  ausübender  Künstler.   Er  malt  historische  Darstellungen,  und 
ähnlichen  Inhalts  sind  auch  seine  Zeichnungen. 

Sachsen,  Churfurst  August  von,   geb.  1526,  schnitzte  sehr 

schön  in  Elfenbein,  und  in  andere  Stoffe.  In  der  Kunstkammer 
zu  Dresden  sind  einige  von  ihm  sauber  geschnitzte  elfenbeinerne 
Becher,  so  wie  sein  Pulverhorn  und  seine  Pulvertasche  aus  Coktis- 
nuss,  die  er  mit  komischen  Figuren  verzierte.  Daselbst  ist  auch 
das  von  ihm  und  seinem  Bruder  geschnitzte  sächsische  Wappen» 
sein  Meisterstück  aber  ist  im  grünen  Gewölbe  ein  elfenbeinerner 
Krug  mit  einer  Schlacht  in  halb  erhobener  Arbeit,  wo  die  Figu- 
ren drei  -  und  vierfach  übereinander  hervorstehen.  Auf  der  könig- 
lichen Bibliothek  sind  Zeichnungen  von  ihm.  Unter  der  Regie* 
rung  dieses  Fürsten  blühten  in  Sachsen  Künste  und  Wissenschaf- 
ten (1553  —  86). 

Sachsen,  Churfurst  Christian  II.  von,  geb.  1 583. hatte  mehrere 

ausgeführt,  deren  einige  auf  der  Colditzerburg  zu  sehen 


Digitized  by  Google 


Sachsen,  Ch.J.  G.I.    —  Sachien-Teschen,  H.  Ä.  C.  r.  ,  137 

waren,  c.  B.  sein  eigenes  Bildniss,  wie  er  im  Schlitten  fahrt,  jenes 
ron  Christian  IV.  von  Dänemark,  in  der  churfürstltchen  Capelle. 
Starb  löll. 

Sachsen,  ChurfÜrst  Johann  Georg  I.  von,  wird  eben  fallt 

zu  den  Kunstdrechslern  gezahlt,  wie  August  von  Sachsen.  In  der 
Kunstkammer  zu  Wien  soll  ein  elfenbeinerner  Pokal  von  ihm  seyn, 
der  auf  einem  Elephantcn  steht.   Starb  ]6s6  im  72.  Jahre. 

Sachsen ,  Chur  Fürstin  Maria  Antonia  Walpurgis  ron, 

geborne  Prinzessin  von  Bayern,  malte  in  Miniatur.  Marcenay 
und  J.  Canale  stachen  das  von  ihr  selbst  gemaltes  Bildniss  in 
Kupfer. 

Im  Magazin  der  sächsischen  Geschichte  finden  sich  Notizen 
über  die  Kunstbestrebungen  der  genannten  Fürsten. 

Sachsen,  Herzog  Wilhelm  YOn,  arbeitete  mehrere  Sachen  in 
Elfenbein,  die  in  der  Kunstkammer  zu  Weimar  aufbewahrt  wer- 
den,  als  Becher,  Krüge,  Büchsen.  Das  Dudecagcnum  und  der 
Globus  Cylindriacus  sollen  grosse  Kunststücke  seyn.  Schröters 
Journal  VI.  4o6. 

In  diesem  Journale,  wird  auch  der  Herzog  Johann  Ernst  von 
Sachsen  -  Eisenach  als  künstlicher  Bildhauer  und  Baumeister  ge- 
rühmt. Starb  1Ö58. 

Sachsen -Eisenach,  Joh.  Ern8t  TOn,  ■.  den  vorhergehenden 
Artikel. 

Sachsen-Gotha,  Herzog  Friedrich  I.  von,  fertigte  den  Plan 

zu  seinem  Schlosie  Friedrichswerth,  dessen  Bau  1Ö77  der  Baumei- 
ster Jerem.  Tüttleb  leitete.  In  Rudolphi's  Gotha  diplomatica  ist 
dieses  LusUchloss  abgebildet.   Starb  1691. 

Sachsen  -  Meiningen  9   Prinzessin  Elisabetha  Ernestina 

Antonia  TOn,  war  als  Stickerin  berühmt.  Sie  stickte  die  schönsten 
Tapeten  mit  biblischen  Historien.  Sie  wurde  1713  Äbtissin  zu 
Gandersheim.  J.  G.  Wolfgang  stach  1730  ihr  Bildniss.  JVL  Äösler 
gab  es  im  kleineren  Formate. 

Sachsen-Teschen,  Herzog  Albert  Casimir  yon,  ein  grosser 

Kunstfreund,  der  Sohn  des  Königs  August  II.  von  Polen,  führte 
von  1766  an  diesen  Titel,  da  ihm  dnreh  seine  Vermählung  mit 
der  Erzherzogin  Maria  Christioa  von  Oesterreich  das  Fürstenthum 
Tcschen  im  öster.  Schlesien  zu  Theil  wurde.    Herzog  Albert  ver- 
waltete mit  seiner  Gemahlin  die  österreichischen  Niederlande,  com- 
rnandirte  im  Kriege  mit  Frankreich  17Q2  das  Belagerungsheer  von 
Lille,  verliess  aber  im  folgenden  Jahre  seines  hohen  Alters  wegen 
die  Armee,  und  lebte  von  dieser  Zeit  an  am  Hufe  zu  Wien.  Hier 
liess  er  seiner  Gemahlin  von  Canova  ein  prachtiges  Denkmal  er- 
richten, und  ßab  selbst  die  Idee  dazu  an.    Ihm  verdankt  auch  dia 
Vorstadt  Maria  Hilf  eine  prächtige  Wasserleitung,  und  in  seinem 
Pallaste  war  die  berühmte  Sammlung  von  Kupferstichen,  Gemälden 
und  Handzeichnungen ,  welche  durch  Fi-ieicoramiss  an  den  Erz- 
herzog Carl  überging.  Herzog  Albert  war  selbst  Zeichner.  Schmu- 
tzer stach  nach  seiner  Zeichnung  den  Ulysses,  wie  er  den  Sohn  der 
Aadromache  entführt;  C.  F.  üoetius   einen  polnischen  Bauern» 
und  C.  F.  Holzmann  das   Bildniss  des  Oberitlieutenant  Prin- 
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zeft  Morii  von  Ysenburg.  Auf  diesem  Blatte  iteht:  Pr.  Albert  de!, 
ad  vivum. 

Dieser  Ruhmvolle  Prinz  starb  zu  Wien  1822  im  hohen  Alter. 
Sachtleevcn,  s.  Saftleeven. 

Sack,  Ludwig  AugUSt,  Maler,  wurde  1759  zu  Görlitz  geboren, 
und  am  Gymnasium  daselbst  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Spä- 
ter begab  er  sich  nach  Dresden ,  wo  er  Schenau's  Unterricht  ge- 
noss,  und  in  der  Gallerie  copirtc.  Sack  malte  Bildnisse  und  hi- 
storische Darstellungen,  so  *»ie  einige  Altarbilder,  lauter  Arbeiten 
im  gewöhnlichen  Schlage  seiner  Zeit.  Gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  begab  er  sich  nach  Petersburg,  und  starb  da  um  1797* 

Sack,  Maler,  arbeitete  um  ]600  im  Kloster  St.  Blasien,  wo  er  das 
Leben  der  heil.  Jungfrau  malte.  Er  stand  im  Dienste  der  Abtei. 

Sack,  Wolfgang,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Sackerer,  Michael,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannter  Künstler,  der  vielleicht  in  Augsburg  lebte, 
gleichzeitig  mit  Math.  Kager.  Folgendes  Blatt  ist  nach  diesem  Mei- 
ster gefertiget: 

1 )  Der  Tod  Abel's,  mit  dem  Namen  des  Malers  und  Stechers. 

Sacqum  ,  Maler  aus  Löwen ,  wird  von  Fiorillo  in  der  Gesch.  der 
Malerei  in  Deutschland  erwähnt,  unter  denjenigen  Künstlern  (des 
17.  Jahrhunders?) ,  welche  besonders  im  Bildnisse  glücklich  wa- 
ren. Saccjuin  malte  auch  historische  Bilder,  und  wenn  Thierstücke 
von  ihm  vorkommen,  so  gehören  sie  zu  den  Werken  seiner  frühe- 
ren Zeit. 

Sacramento,  Fray  Juan  dell',  8.  J.  Guzma. 

Sa  Cr  6,  JoSCph,  Genremaler  von  Gent,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  sich  nach  1830  mit  seinen  Werken  bekannt  machte.  Diese 
bestehen  in  verschiedenen  Volksscenen,  die  öfter  durch  glücklichen 
Humor  ergötzen.  Auch  sogenannte  Interioren  finden  sich  von 
ihm.  Bilder  solcher  Art  sah  man  von  ihm  auf  den  Kunstausstel- 
lungen zu  Paris»  wo  sich  der  Künstler  1857  aufhielt,  zu  Gent,  in 
Brüssel  etc. 

Sacreswky,  Maler,  nennt  Fiorillo  in  seinen  kleinen  Schriften  einen 
der  berühmtesten  Schüler  der  im  J.  1764  in  St.  Petersburg  gestifte- 
ten Akademie,  der  dreimal  Preise  gewann,  und  dann  auf  Kosten 
der  Regierung  ins  Ausland  geschickt  wurde.    Er  soll  sich  in  Lon- 
,  don  niedergelassen  haben. 

Sadd,  II.  S..  Kupferstecher,  einer  der  vielen  Künstler  seiner  Art, 
die  bereits  1855  in  London  thätig  waren. 

1 )  Das  Bildniss  des  Schauspielers  Liston.     Dieses  Blatt  soll 
trefflich  gestochen  seyn* 

Sadcler,  Johann,  ist  der  Aeltere  einer  Künstlerfamilie,  die  eine 
Menge  von  Stichen  in  dio  Welt  hinausgab,  aber  zu  einer  Zeit, 
wo  sich  die  Kupferstecherkunst  dem  Verlalle  näherte,  welchen  sie 
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nicht  nur  nicht  zu  hemmen  vermochten»  sondern  dnreh  den  Monicris- 
rous,  der  in  ihrer  Zeichnung  herrscht,  sogar  förderten.  Die  Blät- 
ter Johann'*  sind  im  Allgemeinen  die  besseren,  theilweise  haben 
•her  auch  die  übrigen  Sadeler,  besonders  Egid  und  Rafael,  Gutes 
geleistet;  doch  ist  das  Lob  in  Huber' s  und  Host's  Handbuch  für 
Kunstliebhaber  sehr  zu  massigen,  wenn  es  heisst,  die  Familie  der 
Sadeler  habe  ganz  besondere  Verdienste  um  die  Stecherkunst  durch 
die  neuen  Reitze,  welche  sie  ihr  zu  geben  wusslen. 

Johann  Sadeler,  oder  Sadler,  wurde  1550  (oder  um  1550)  zu 
Brüssel  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Damascirer,  zu 
gleichem  Geschäfte  herangebildet.  Die  beiden  älteren  Sadeler  gra> 
virten  damals  in  Eisen  und  Stahl,  sowie  in  Elfenbein,  besonders 
Schlachten,  Jagden  u.  s.  w.,  womit  Säbel,  Hirschfänger,  Degenge- 
fässe ,  Pulverflaschen  u.  s.  w.  geziert  wurden.  Johann  machte  auch 
glückliche  Versuche  im  Kupferstiche,  und  von  seinem  zwanzigsten 
Jahre  an  übte  er  diese  Kunst  ausschliesslich»  Die  ersten  Blätter 
stach  er  nach  C.  van  der  Broeck,  die  in  Amsterdam,  wo  sich  damals 
der  Küostler  niedergelassen  hatte,  vollen  Beifall  fanden.  .  Auch 
nach  M.  de  Vos  stach  er  Einiges,  was  nicht  minder  gefiel,  dennoch 
aber  scheint  der  Erwerb  nicht  gross  gewesen  zu  seyn,  weil  er 
!587  Amsterdam  verlicss,  und  nach  einigem  Aufenthalte  in  Cola» 
Frankfurt  a.  M.  etc.  1588  fast  ohne  Mittel  in  München  ankam,  wo 
er  beim  Wirthe  längere  Zeit  die  Zeche  schuldig  bleiben  musste,  die 
zuletzt  der  Herzog  für  ihn  bezahlte,  als  er  ihn  1589  mxl  200  Gul- 
den  Gehalt  in  seine  Dienste  nahm.  Sadeler  fand  jetzt  in  München 
visle  Beschäftigung,  da  die  Kunstschüpiüngen  eines  Christoph 
Schwarz ,  Johann  von  Achen ;  Friedrich  bustris  u.  s.  w.  durch  den 
Kupferstich  vervielfältiget  wurden ,  wozu  theilweiss  die  Jesuiten 
Veranlassung  gaben.  Für  diese  Patres  stach  Sadeler  auch  einige 
kleinere  Blätter  für  die  Andachtsbücher  und  andere  Schriften  der 
damals  noch  jungen  Societät.  Auch  Herzog  Wilhelm  V.  lies*  die 
aus  seiner  Privatdruckerei  hervorgegangenen  Bücher  mit  Vignetten 
und  heiligen  Darstellungen  durch  ihn  verzieren.  Darunter  gehört 
vor  allem  eine  Sammlung  von  Gebeten  in  lateinischer  Sprache, 
welche  der  Herzog  selbst  auswählte.  Im  Jahre  1595  verliess  Sade- 
ler aus  unbekannten  Gründen  die  bayerischen  Dienste  und  ging 
nach  Italien.  In  Rom  legte  er  seiner  Heiligkeit  die  von  ihm  ge- 
stochenen Blätter  zu  Füssen ,  fand  aber  keinen  Anklang,  was  ihn 
in  solches  Missvergnügen  versetzte,  dass  er  eilig  nach  Venedig 
abreiste.  Hier  hielt  er  sich  einige  Zeit  auf,  wie  lange  aber,  scheint 
noch  nicht  ermittelt  zu  seyn.  Nach  der  einen  Angabe  starb  er 
daselbst  1Ö00,  nach  der  andern  l6l0*  Von  einer  Rückkehr  nach 
München  ist  nichts  bekannt. 


genau  zu  scheiden,  wenn  nicht  die  spätere  Jahrzahl  für  letztere 
entscheidet.  Die  früheren  Blätter  des  Sadeler  sen.  sind  fein  und 
etwas  steif  in  der  Behandlung,  später  aber  ahmte  er  die  breitern 
Manier  Manier  des  C.  Cort  nach.  Die  ersten  Abdrücke  haben  die 
Adresse  de*  Künstlers.    S.  Bildnis*  hat  C.  Waumans  gestochen« 


\)  Guilhelmus  Com.  Palatinus,  Brustbild  im  Oval,  8« 

2)  Muxirailianus  D.  Elector.  Brustbild  im  Oval,  s 594-  8. 

3)  Fridericus  Com.  Palatinus.  Brustbild  im  Oval,  8. 

4)  Sereoiss.  Maria  Anna  utriusque  Bav.  Ducti*«.  Halbfigur  im 
Oval ,  mit  allegorischen  Beiworken  ,  fol. 


Bildnisse. 
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5  )  Clemens  VIIL  Pontifex  Maximus,  im  Settel»  mit  allegorischen 
Figuren  umgehen.    Sehr  schönet  Blatt,  fol. 

6)  La  Seronissima  Madama  Maria  de  Medici  etc.  Sadeler  ex- 
cud.  Venetiis.  Oval»  4« 

7)  Ferdinand  von  Bayern,  Sohn  des  Churfürsten  Maximilian, 
Kniestück.    Sehr  schön ,  fo). 

8 )  Carl  Erbprinz  von  Schweden,  Herzog  von  Südermannland,  4« 

9)  Martin  Luther,  Brustbild  in  einer  Einfassung  von  Arabes- 
ken, J.  Sadeler  fecit.  Mit  der  Unterschrift:  In  silentio  et 
spe  erit  fortitudo  vestra ,  fol. 

10)  Orlando  di  Lasso,  Capellmeister  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Rayern :  Hic  ille  Orlandus  Lassum  recreat  Orbem  etc.  8* 

11)  Joachim  Com.  Ortcnburg,  Brustbild  in  Oval,  1590  ,  8* 

12)  Christoph  Baron  von  Teuflenbach,  nach  J.  v.  Achen,  4- 

13)  Otto  Heinrich  Graf  von  Schwarzenberg,  geheimer  Rath  Wil- 
helms V.,  ein  Kniestück  am  Tische  sitzend,  gr.  fol. 

14)  Sigmund  Feyerabend,  berühmter  Buchdrucker  in  Frankfurt 
a.  M.,  Brustbild,  ohne  Namen,  1587»  4* 

15)  Mathaeut  Wackerus  a  Wackenfels,  Cons.,  kl.  fol.  Selten. 

10)  Georg  Houfnagel ,  Maler  von  Antwerpen.    Joan.  Sadelerus,  • 
Amicus  Amico,  et  posteritati.    Schönes  Blatt»  kl.  4* 

17)  Bartolome  Spranger,  Maler,  Büste,  12. 

18)  Herdesianus,  Rechtsgelehrter.    Halbe  Figur»  unten  12  laU 
Verse,  158l  und  1583,  kl.  fol. 


IQ)  Darstellungen  aus  dem  ersten  Buch  Mosis,  milTitel:  Boni  et 
mali  scientia,  15  Blätter  nach  M.  de  Vos,  kl.  qu.  fol. 

20)  Darstellungen  aus  demselben  Buche,  das  Leben  der  Patriar- 
chen, mit  dem  Titel:  Bonorum  et  malorum  consensio,  15  Blät- 
ter nach  demselben,  kl.  qu.  fol.  « 

21)  Die  Geschichte  David's  und  Saul's,  mit  Titel:  Fatientiao 
Davidis  Regis  etc.,  1586.  1 6  Blätter  nach  M.  de  Vos,  qu.  fol. 

22)  Adam  und  Eva,  schönet  BläUchen,  nach  M.  de  Vos  1579» 
gr.  8. 

23)  Abel's  Tod. 

24)  Joseph  in  den  Brunnen  gelassen» 

25)  Der  Prophet  Micha. 

26)  Daniel  in  der  Löwengrube. 

27)  David's  Sieg. 

28)  Die  Steinigung  des  Priesters  Zacharias.  Allo  nach  M.  de 
Vos,  1580.  kl.  fol. 

29)  Adam  und  Eva,  nach  E.  Mostaert»  gr.  8* 

30 )  David  und  Stmei ,  nach  M.  de  Vos ,  qu.  fol. 

31)  David  im  Zimmer  vor  seiner  Umgebung  singend  und  be- 
tend, reiche  Composition  von  J.  van  Winghen,  in  Frank- 
furt gestochen.    Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

32)  Sardanapal  in  Wohllust,  nach  J.  v.  Winghen,  kl.  qu.  fol. 
35 )  Heliogaoel  und  die  Weisen ,  nach  demselben ,  qu.  fol. 

o4 )  Die  Schöpfung  der  Welt,  mit  der  Erschaffung  von  Sonnt 
und  Mond  beginnend  und  mit  der  Vertreibung  aus  dem  Pa- 
radiese endend,  8  Blätter  nach  C.  van  der  Broeck,  qu.  fol. 

35)  Eine  Folge  von  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Moses 
und  Josuah  und  in  Bezug  auf  die  Besitznahme  des  gelobten 
Landes,  12  Blätter  nach  demselben,  qu.  fol. 

36)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen  uud  ihrer  Söhne,  6  Blät- 
ter nach  M.  Coxcie,  qu.  fol. 

37)  Die  Familie  des  En  noch,  in  einer  schönen  Landschaft,  nach 
E.  Mostaert,  qu.  fol. 
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58)  Eine  andere  Darstellung  aus  Ennoch's  Leben^  nach  demsel- 
ben, qu.  fol. 

59)  Abraham  im  Begriffe  den  Sohn  zu  opfern,  in  einer  Land- 
schaft, nach  H.  ßol,  kl.  qu.  fol. 

40)  Die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  im  Tempel»  nach  T.  Zuc- 
caro  ,  aber  Copte  nach  C.  Cort,  gr.  8* 

41)  Der  Ewige  befiehlt  seinem  Engel,  der  Maria  das  Geheimniss 
der  Menschwerdung  zu  verkünden.  Sie  naht  im  Zimmer. 
Nach  F.  Sustris ,  gr.  4« 

42)  Der  Engel  verkündiget  den  Hirten  die  Geburt  Christi,  Na  cht - 
stück  9  nah  J.  Bassano,  qu.  fol. 

45)  Die  Geburt  Christi  nebst  der  Anbetung  der  Hirten,  nach 
Bassano,  gr.  fol. 

44)  Eine  ähnliche  Darstellung,  mit  Dedication  an  Jakob  Kening, 
nach  Bassano ,  kl.  qu.  fol. 

45)  Die  Geburt  Christi  oder  Anbetung  der  Könige,  nach  Bas- 
sauo ,  mit  Dedication  an  Leon.  Mocenigo,  1599«  qu*  fol. 

46)  Eine  Folge  nach  M.  de  Vos.  Joh.  Sadeler  sc.  et  exc.  1579 
und  1581,  gr  8. 

1)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria. 

2)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten. 

3)  Anbetung  der  Hirten.  , 

4)  Die  Anbetung  der  Könige. 
6)  Die  Beschneidung. 

6)  Die  hl.  Familie  im  Zimmer  von  Engeln  bedient. 

47)  Der  Triumph  der  Engel  oder  die  Verkündigung  an  die  Hir- 
ten, reiche  Composition  nach  M.  de  Vos,  1587.  Hauptblatt. 
gr.  fol. 

48)  Die  Geburt  Christi,  nach  M.  de  Vos,  8. 

49)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  demselben,  8. 

50 )  Christus  als  Knabe  im  Tempel ,  nach  demselben ,  8* 

51 )  Die  Geschichte  Jesu  von  der  Geburt  bis  xur  Himmelfahrt 
mit  den  Symbolen  oder  Werken  der  trefflichen  Eigenschaf- 
ten, eine  Folge  nach  M.  de  Vos,  1585,  gr,  8* 

52 )  Die  Geburt  Christi ,  nach  E.  Mostaert ,  gr.  8* 

53)  Die  Geburt  Christi  mit  allegorischer  Umgebung.  Joan.  Sa- 
deler  inv.  et  exeud.  fol. 

54)  Die  Verkündigung  Mariens,  nach  P.  Caodito,  4* 

55)  Die  Geburt  Christi,  reiche  Composition  v.  P.  da  Carrava- 
gio ,  gr.  qu.  fol. 

56)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  mit  Dedication  an 
J.  H.  M.  Munzinger,  Leibarzt  des  Herzogs  Wilhelm.  Nach 
Ch.  Schwarz ,  qu.  fol. 

57)  Die  hl.  Familie  im  Zimmer,  Joseph  mit  der  Brille,  nach  T, 
Zuccharo,  kl.  fol« 

58)  Die  hl.  Familie  mit  Engeln,  welche  Materialien  zum  Baue 
der  Jesuitenkirche  in  München  herbeibringen,  nach  F.  Su- 
stris,  fol. 

59)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben,  Joseph  zim- 
mert ,  oben  singende  Engel,  nach  F.  Sustris,  qu.  fol. 

60)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  dabei  ein  Engel,  halbe 
Figuren,  Copie  nach  Caracci,  kl.  4* 

6t )  Maria  vom  Rosenkranze ,  nach  M.  de  Vos ,  kl.  fol. 

62)  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna  auf  dem  Throne,  mit 

musicirenden  Engeln,  nach  M.  de   Vos.    Schönes  Blatt, 

kl.  fol. 

60)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend.   Jesus  hält  eine 
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Boso  und  segnet/  Nach  Ch.  Schwarz.    Joh.  Sadeler  excud. 

kl.  fol. 

•  '     64)  Die  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes,  Ton  Tau- 
ben umflattert.    J.  Sadeler  fec.  et  exend.  8- 

65)  Die  Madonna,  wie  sie  das  bekleidete  Iiind  umarmt.  Sd.  sc. 
<•          'et  .exe.  8. 

66 )  Die  Madonna  mit  dem  auf  dem  Schoosse  stehenden  Kinde. 
'Id  fec.  et  exc.  8* 

67)  Die  gekrönte  Madonna  in  einer  Glorie.  Joan.  Sadeler  sc. 
ltl.  fol. 

68)  Die  hl.  Familie  mit  drei  Engeln,  nach  Spranger,  sehr  schö- 
nes Blatt,  fol.      •  1 

69)  Heilige  Familie,  Maria  mit  dem  Jesusknaben  sitzend,  der 
kleine  Johannes  knieend,  Joseph  auf  den  Stab  gestützt  und 
im  Grunde  drei  Engel  mit  der  Harfe,  nach  B.  Spranger, 
kl.  fol. 

70)  Heilige  Familie  im  Zimmer,  Maria  spinnend,  im  Hinter- 
gründe der  Webstuhl,  nach  J.  van  Winghcn,  gr.  qu.  fol. 

71)  Maria  unter  dem  Baldachine  mit  dem  Iiinde,  welches  von 
St.  Lorenz  und  Stephan  angebetet  wird»  nach  J.  van  Win- 
ghen ,  qu.  fol. 

72)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Laube,  rechts  Joseph  auf 
den  Stab  gestützt»,  nach  Paruicggiano.  Oval,  8*  Schönes 
B  luttchen. 

» 

73)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  welchem  Mag- 
dalena die  Füsse  küsst,  hinter  ihnen  Joseph,  nach  van 
Wingfhen,  4. 

7/,)  Maria  betet  das  Jesuskind  an,  nach  F.  Vani,  gr.  8* 

75)  Maria  Miraculosa  de*  Servi  di  Rcggio,  naoh  L.  Orsi.  Oval,  8* 

76)  Märia  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  nach  F.  Baroccio.  Oval, 
8^  Schönes,  Blattchen. 

77)  Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Jesuskinde  im  Schoosse,  zu 
den  Seiten  die  beiden  Johannes  und  Engel  mit  dem 
Rauchlasse,  nach  J.  van  Wipghen»  qu.  fol. 

<      i<76>  Jesu»  bei  den  Jungern  in  Eraaus  am  Tische,  Kniestück,  nach 

P.  Candito.  4- 

70)  Jesus  geht  mit  zwei1  Jüngern  nach  Emtus ,  nach  M.  de  Vos 
15C0,  M.  fol. 

80)  Das  Mahl  bei  Martha  und  Maria,  an  welchem  Jesus  Theil 
nimmt,  nach  Bassano,  qa.  fol. 

81)  Das  Gastmahl  des  reichen  Mannes  und  der  arme  Lazarus, 
nach  Bassano,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  unter  dem  Namen  der  Küchen 
von  Sadeler  bekannt.  Das  dritte  Blatt,  die  Jünger  in  Emaus, 
welches  dazu  genommen  wird ,  ist  von  R.  Sadeler. 

82)  Die  von  Christus  ausgetriebenen  Teufel  fahren  in  eine  Heerde 
8chweine,  fol. 

85)  Der  verlorne  Sohn:  Vinum  et  mulieres  etc.,  nach  van  Win- 
ghen,  gr.  qu.  fol. 

84)  Christus  lässt  die  Kleinen  zu  sich  kommen,  schöne  Compo- 
sition  nach  demselben  1588-  Hauptblntt,  gr.  foL 

85)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  J.  v,  Winghen,  qu.  fol. 

86)  Cbristus  im  Oclgarten ,  nach  J.  v.  Achen,  fol. 

87)  Die  ähnliche  Darstellung,  nach  B.  Spranger,  fol. 

88 )  Der  Tod  des  Heilandes ,  nach  J.  von  Achen ,  gr.  4« 
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89)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoossc  des  Vaters  ,  nach 
M.  de  Vos,  1584«    Vorzügliches  Blatt,  kl.  fol. 

90)  Die  Aulerstehung.  Joan.  Sadcler  inv.  et  exeud.  fol. 

91  )  Der  auferstandene  Heiland  erscheint  der  Magdalena  als 
Gärtner,  nach  F.  Sustris  ,  hl.  fol. 

gl)  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  halbe  Figu- 
ren, nach  B.  Spranger.    Sehr  schönes  Blatt,  Kl.  fol. 

95)  Der  siegende  Christus  auf  dem  Grabe  sitzend,  nach  M.  de 
Vos  1580.    Schone*  Blatt,  kl.  loh  :{ 

94)  Christus  nach  der  Auterstehung,  nach  II.  Snellinck,  8, 

95)  Die  drei  Marien  am  Grabe,  nach  P.  Candito,  gr.  fol. 

96)  Die  Passion  mit  der  Himmelfahrt  und  der  Krönung  Maria, 
eine  Folge  von  16  Blättern,  nach  M.  de  Vos,  gr.  8. 

9?)  Die  Leidensgeschichte  Jesus,  mit  dem  Titel:  Praecipua  pas- 
sionis  D.  N.  Jesu  Christi  mysteria.  Ex  sereniss.  Principis 
Bav.  Benatae  Sacello  desumpta.  Pinxit  Ch.  Schwarz  Monach. 
Joan  Sadeler  Belga  sculpsit  Monachii  1 589.  gr.  fol. 

1)  Das  falsche  Zeugniss  gegen  Christus. 

2)  Die  Gciss  lung. 

3)  Die  Vcrurlheilung  zum  Tode. 

4)  Pilatus  bricht  den  Stab. 

5)  Jesus  unterliegt  der  Last  des  Kreuzes. 

6)  Jesus,  entkleidet. 

7)  Jesus  ans  Kreuz  genagelt. 

8)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes. 

98)  Die  Passion  Jesu,  in  mit  Arabesken  verzierten  Ovalen,  15  Blät- 
ter nach  M.  Gcraert.  Sadcler  exeud.  3« 

99)  Ecce  homo.  Kniestück  nach  Ch.  Schwarz.  Mit  Dcdication 
an  den  Arzt  J.  H.  Munzinger,  fol. 

100)  Die  leidende  Maria  mit  dem  Schwerte  in  der  Brust,  nach 
Ch.  Schwarz,  und  das  Gegenstück. 

Dieses  Blatt  ist  der  Gattin  des  Dr.  Munzinger  dedicirt, 
und  beide  Blatter  drücken  den  Dank  des  Meisters  Ch. 
Schwarz  aus ,  weil  ihn  Munzinger  von  der  Gicht  befreite 
und  ihm  das  Gesicht  wieder  verlieh. 

101)  Die  Schmerzensmutter,  nach  Ch.  Schwarz.  Et  tua  ipsius  ani- 
ma  etc.  gr.  8.  . 

102)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  nach 
H.  Gerhard,  fol. 

105)  Die  Geisslung  Christi,  nach  M.  de  Vos,  fol. 

104  )  Die  Verspottung  Christi,  nach  E.  Mostaert ,  gr.  8. 

105)  Christus  das  Kreuz  haltend,  nach  demselben,  gr,  8- 

106)  Christus  am  Kreuze,  nach  O.  Venius,  fol. 

107)  Die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.    Joan.  Sadeler  itfv.  et 
exeud.  fol. 


108)  Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  unten  die  Kirchenväter, 
nach  F.  Zuccnro,  fol. 

109)  Allerheiligen,  nach  dem  Credo.  Joan.  Sadeler  inv.  et  exeud. 

folio. 

110)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  nach  F.  Pourbus  1580,  fol. 

111)  Die  Hinrichtung  des  Paulus,  nach  demselben,  fol. 

112)  Die  Marter  des  hl..  Paulus,  nach  M.  de  Vos,  fol. 

115)  Paulus  zu  Corinth  beim  Segeltuohmacher,  nach  van  Wingheo, 
gr.  qu.  fol. 

Il4)  St.  Hyucinthus,  nach  dem  Bilde  von  L.  Carracci  bei  den 
Dominicanern  in  Bologna,  fol.  Selten. 
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|15)  Die  Berufung  des  hl.  Andreas,  Christus  am  Meere.  Faciem 

vos.  Jon.  et  Egid.  Sadeler  sc.  1594.  Hauptblatt  nach  F.  Ba- 
roccio ,  gr.  fol. 

116)  Der  Engel  betreit  Petrus  aus  dem  Gefängnisse ,  nach  M.  de 
Vos,  4. 

117)  Der  heilige  Franziscus  und  Bernhardus  von  Siena,  nach  F. 
Vanni,  kl.  fol. 

118)  Der  heil.  Dominions  ,  und  Franziskus,  halbe  Figuren,  nach 
B.  Spranger,  trefflich  gestochen,  1580.  8* 

119)  St.  Hieronymus  in  einer  Höhle,  vor  ihm  das  Bildnis*  der 
hl.  Jungtrau,  nach  E.  Mostaert,  fol. 

120)  Der  hl.  Augustinus,  nach  J.  van  Achen,  8- 

121)  Magdalena  in  der  Höhle  in  Betrachtung,  nach  Mostaert, 
beide  vortreffliche  Blätter,  fol. 

122)  Die  büssendo  Magdalena  in  der  Höhle,  nach  F.  Sustris,  kl. 
folio. 

123)  Die  büssende  Magdalena  vor  dem  Crucefize  knieend.  Cor- 
pore solo  saxis  etc.,  nach  F.  Sustris,  mit  dem  Monogramme, 
kl.  fol. 

124)  Johannes  der  Täufer,  nach  E.  Congiet,  kl.  fol. 

125)  Der  hl.  Petrus,  nach  demselben,  kl.  fol. 

j 26)  I>a>  Leben  Johannes  des  Täufers,  dann  anderer  Apostel 
Marter  und  Tod,  wenigstens  7  Blätter;  nach  M.  de  Vos, 
kl.  fol. 

1-27)  St.  Rochus  mit  seinem  Hunde,  bei  zwei  nackten  Bettlern  in 
einer  Landschaft,  nach  Mostaert,  fol. 

128)  Die  Stigmatisation  des  heiligen  Franz,  nach  B.  Castclli,  kl. 

•    •  folio. 

129)  Die  heilige  Maria  von  Aegypten,  halbe  Figur,  nach  P. 
•  .     Candito,  4. 

130)  Der  heil.  Johannes.  \ 

131 )  Der  heil.  Onofrius.      f  nach  H.  Muziano,  kl.  fol.  Vorzug- 

132)  Die  heil.  Magdalena.   1      liehe  Blätter. 

133)  Der  hl.  Hieronymus  / 

lo4)  Die  Marter  der  heiligen  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen,  nach 
F.  Candito,  mit  Dedication  an  den  Churfürsten  Ernst  von 
Cöln,  gr.  fol. 

13$)  Das  Leben  der  Einsiedler,  mit  dem  Titel:  Sotitudo  sive  vi- 
tae  eremicolarum,  86  Blätter  nach  M.  de  Vos,  mit  R.  Sade- 
ler gestochen,  qu.  fol. 

136)  Eine  andere  Folge  von  Einsiedlern:  Oraculum  anachoreti- 
cum,  2Ö  Blätter  nach  M.  de  Vos,  Venetiis  1Ö00.  qu.  fol. 

137)  Das  Leben  der  Einsiedlerinnen:  Solitudo  sive  vitae  faemina- 
rum  anachoretarum.  mit  Collacrt,  Galle  u.  a.  gestochen, 
ebenfalls  nach  M.  de  Vos. 

138)  Die  Himmelsbraut,  ihr  Handeln  und  Wirken  bis  zur  Vol- 
lendung, nach  M.  de  Vos,  8  interessante  Blätter,  kl.  qu.  fol. 

139)  Der  Pabst  mit  seiner  Cleriset,  der  Kaiser  und  andere  Für- 
sten auf  den  Knieen  vor  dem  Namen  Jesus,  nach  M.  de  Vos 
1586*    Schönes  Blatt,  fol. 

140)  Die  Heiligeu  und  Märtyrer  vor  dem  Lamme  knieend,  apoka- 
lyptische Darstellung,  nach  J.  v.  Winghen,  schönes  Haupt- 
blalt  von  1588»  gr.  fol. 

141)  Die  Menschen  in  ihren  Lastern  von  der  Sündfluth  überrascht, 
nach  Th.  Bernard,  gr.  qu.  fol. 

l4?)  Die  Meuscheu  in  ihren  Sünden  veta  dem  jüngsten  Gerichte 
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überrascht,  nnch  demselben,  zwei  Hauptbluttcr  das  Meisters 
und  Gegenstücke. 

l4o)  Das  jüngste  Gericht:  Pinxit  pro  Sereniss.  Principe  Renata, 
Sereniss.  Ducis  Guilielmi  V.  Conjuge  Ch.  Schwarz,  celsitud. 
suac  Chalco*.  Joan  Sadelee  fecit.  hin  Hauptblatt  des  Mei- 
sters, gr.  fol.  * 

144)  Der  Sohn  Gottes  zu  der  Rechten  des  Vaters  auf  Wolken 
von  den  Engeln  des  Himmels  umgeben,  unten  der  Erzengel 
mit  der  Waage  von  den  Mächten  des  Himmels  umringt,  nach 
einem  Bilde  des  A.  M.  Viani  in  München.  Seltenes  und 
schönes  Blatt,  gr.  fol. 

—  ■   -        r    i  ~r       -         -  i  -  m 

145)  Die  Gerechtigkeit,  welche  Gaben  vertheilt,  Copie  nach  C. 
Cort's  Stieb  nach  F.  Zuccaro,  gr.  qu.  8* 

146)  Bacchus  auf  der  Tonne  sitzend,  unten  Amor  und  die  Muse 
der  Musik,  nach  J.  van  Winghen,  qu.  fol. 

147)  Diana  und  Ahtäon,  nach  Rottenhammer,  qu.  4- 

l4ö)  Diana  uud  CallUto,  nach  demselben,  da«  Gegenstück. 

149)  Die  Fama  über  dem  Erdglobus,  nach  J.  van  Winghen,  8* 

150)  Alezander  und  Antipater  beim  Mahle,  nach  H.  Snellinck, 
qu.  fol. 

15t)  Neptun  umarmt  die  Cenis,  nach  Spranger,  1580.  8chönei 
Blättchen,  gr.  8* 

152)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  der  Wohllust,  in  den 
Wolken  Jupiter  von  Göttern  umgeben,  nach  F.  Sustris. 
Herkules  ist    der  Erbprinz  Maximilian  I.     Unter  Jupiter 

achwebt  die  bayerische  Fama  mit  zwei  Trompeten.  Diese  Alle- 
gorie hat  F.  Sustris  gezeichnet,  gr.  fol. 

153)  Der  Glaube  und  die  Hoffnung  feststehend  im  Unglück,  nach 
C.  v.  Mander,  kl.  fol. 

164)  Die  Buhlerin  an  der  Fontaine  sitzend,  sucht  durch  ihr  Lau- 
tenspiel einen  Jüngling  an  sich  zu  locken ,  den  ein  Weiser 
abhält,  nach  Ch.  Schwarz.  Huc  ades  optatis  —  —  proluera 
ora  vadis,  toi. 

155)  Der  Carneval,  nach  J-  van  Wingl  en,  qu.  fol. 

15Ö)  Die  Ansicht  einer  Strasse,  wo  Offiziere  als  Wache  einer 
Dame  zu  Pferd  folgen,  nach  Stradanus,  fol. 

157)  Itaita,  Francia ,  Hispania,  Germania.  4  Blätter  nach  J,  v. 
Achcn,  4* 

158)  Krieg  auf  dem  Lande,  Soldaten  überfallen  die  Bauern,  nach 
J.  Amman.    Gutes  Blatt,  qu.  fol. 

15g)  Der  Tod  in  der  Hütte  der  Armen,  nach  J.  Stradanus.  Schö- 
nes Blatt,  in  Venedig  gestochen,  kl.  qu*  fol. 

160)  Lurlwig  XIII'  als  Apollo  mit  Bogen  und^  Köcher  tödtet  ein, 
Ungeheuer,  welches  rechts  vor  der  Höhle  Inuart.  Im  Grunde 
breitet  sich  die  Stadt  Paris  aus,  und  über  derselben  schwebt 
Heinrich  IV.  als  Jupiter  mit  dem  Blitze.  Links  zieht  ein  , 
Heer.  In  der  Mitte  am  Steine  steht:  J.  S.  F.  Grosses,  schö- 
nes und  merkwürdiges  Blatt.  . 

161 )  Allegorische  Figuren,  welche  verschiedene  Eigenschaften  be- 
zeichnen.   12  Blätter  nach  M.  de  Vos,  1579,  8* 

162)  Allegorische  Darstellungen  der  Stände  ,  schöne  Figuren 
in  reichen  Landschaften:  Pictas,  Litterae,  Venatio  etc.,  we- 
nigstens 9  Blätter,  nach  J.  Stradanus,  kl.  qu.  fol. 

160)  Die  sieben  freien  Künste,  sitzende  allegorische  Figuren. 
?  schöne  Blätter,  nach  M.  de  Vos,  8. 
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164)  Die  12  Monate,  je  zwei  auf  einem  Blatte  dargestellt»  nach 

P.  Brill,  6  Blätter,  qu.  fol. 
1Ö5)  Die  vier  Jahreszeiten,  schöne  Landschaften  mit  Figurengrup- 
pen: Ver.  Aetas,  Autumnus,  Hieras,  vorzügliche  Butter  nach 
H.  Bol,  hl.  qu.  fol. 

166)  Die  Tagszeiten,  allegorische  Gruppen  in  Wolken:  Orient- 
Septentrio,  4  Blätter  nach  M.  de  Vos,  hl.  fol. 

167)  Die  Planeten,  die  Gottheiten  auf  Wagen  dargestellt,  unten 
reiche  Landschaften:  Planetarum  effectus  et  eorura  insignia 
Zodiaci,  7  Blätter  nach  M.  de  Vos.  Antwerp.  1585»  kl.qu.  fol. 

1Ö8)  Die  vier  Elemente,  weibliche  nackte  Figuren  in  Landschaften, 
4  Blätter  nach  M.  de  Vos,  qu.  8« 

169)  Die  vier  Weltthcile  mit  Figuren  in  Landschaften,  nach  Th. 
Bernacrd ,  gr.  qu.  8* 

170 )  Die  vier  Tagszeiten  durch  Gottheiten  auf  Wolken  darge- 
stellt, nach  Th.  Bernaerd,  1582»  kl.  qu.  fol. 

171)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  Faune,  Bacchantinnen  u.  s.  w. 
dargestellt,  nach  demselben.  Mit  Inschriften:  Ver.  etc.  mit 
dem  Monogramme,  gr.  qu.  8. 

172)  Die  vier  Elemente  durch  mythologische  Figuren  dargestellt, 
nach  demselben,  gr.  qu.  8* 

175)  Die  vier  Jahreszeiten  in  ländlichen  Darstellungen,  nach 
Lcand.  Bassano ,  mit  Raf.  Sadeler  gestochen  ,  qu.  fol. 

174)  Die  12  Monate,  mit  den  ländlichen  Arbeiten  jeden  Monats, 
nach  Steevens,  qu.  fol. 

175)  Reiche  Gebirgslandschaft  mit  einem  Liebespaar,  nach  wel- 
chem der  Tosl  zielt,  nach  P.  Steevens  in  Venedig  gesto- 
chen.   Vorzügliches  Blatt,  kl.  qu.  tpl. 

176)  Landschaft  mit  einer  Stadt  im  Gebirge  und  einer  Brücke, 
nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 

177)  Eine  Landschaft  mit  drei  Reihern  in  der  Luft,  nach  P.Brill, 
qu.  fol. 

'   178)  Landschaft  mit  einem  Iiahn  und  einer  aus  Stein  gehauenen 
Treppe,  an  welcher  ein  Mann  steht,  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

179)  Landschalt  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  ein  Schiff  mit 
zwei  Ruderknechten  erscheint,  nach  demselben,  qu.  fol. 

180)  Gebirgslandschaft  mit  einer  Ruine  auf  dem  Felsen,  nach  P* 
Brill ,  qu.  fol. 

181)  Zwei  italienische  Landschafton,  nach  L.  Pozzorarato,  qu.  fol. 

182)  Waldgegend  mit  Wasser,  durch  welches  Wild  gehetzt  wird, 
'qu.  fol. 

183 )  L>ie  Landschaft  mit  dem  guten  Hirten,  nach  IL  Bol,  qu.  fol. 

184)  Die  Landschaft  mit  dem  Uirten  als  Miethling,  nach  demsel- 
ben, qu.  fol.   

185)  Ein  Zeichenbuch  nach  O.  Fialctti,  13  Blätter  mit  Titel:  Ve- 
netia  1599*    J.  Sadeler  exeud. 

*  Sadeler,  Rafacl,  k  upferstecher,  der  jüngere  Bruder  Johann**  des 
Aeltern ,  geboren  zu  Brüssel  1555,  musste  in  seiner  Jugend  eben- 
falls das  Üamasciren  erlernen,  widmete  sich  aber  in  der  Fol^e  un- 
ter Leitung  seines  Bruders  der  iuipfcrstecherkunst,  und  lieferte 
theilweise  6ehr  beachtenswerte  Blätter.  Er  arbeitete  mit  grosser 
Zierlichkeit,  wusstc  auch  eine  menschliche  Figur  sehr  gut  zu  zeich- 
nen ,  an  welcher  man  bis  in  die  Extremitäten  unermüdlichen  Flciss 
bemerkt.  Uebcr  den  allgemeinen  Werth  der  Blätter  dieser  Met* 
ster  haben  wir  bereits  im  Leben  seines  Bruders  Johann  gespro- 
chen ,  und  bemerkt,  dass  in  diesen  zwar  viel  Mühe  und  Sorgfalt 
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iro  Stiche,  «ber  nicht  gleiches  Maass  des  Geistes  bcmerkllch  sei. 
Rafael  begleitete  den  Bruder  auf  seinen  Ueisen  in  Deutschland  und 
in  Italien.  Sie  arbeiteten  gemeinschaftlich,  und  somit  dürfte  man- 
ches seiner  Blätter  unter  dem  Namen  des  letzteren  gehen.  Viel- 
leicht rühren  einige  von  ihm  her,  auf  welchen  nur  Joan.  Sadeler 
exeudit  steht.  Mit  grösserer  Selbstständigkeit  arbeitete  er  in  Mün 
cheu ,  wo  er  bereits  einige  Blatter  lieferte,  die  mit  Beifall  aufge- 
nommen wurden.  Von  hier  aus  ging  er  mit  seinem  Bruder  nach 
Italien,  selbst  schon  Vater  eiues  gleichnamigen  Sohnes,  der  später 
von  Venedig  aus  ebenfalls  seineu  Hut  verbreitete,  liier  arbeiteten 
die  Sadeler  mehrere  Jahre  ,  endlich  aber  erinnerte  man  sich  ihrer 
wieder  in  München,  da  der  Jesuit  Hadems  die  Herausgabe  einer 
Bavaria  pia  et  sancta  beabsichtigte.  Er  hatte  sich  dabei  der  Unter- 
stützung des  Churftirstcn  Maximilian  zu  erfreuen,  und  da  dieses 
Werk  dem  ganzen  Collegium  der  Jesuiten  zur  Ehre  gereichen 
sollte,  so  musstc  dasselbe  auch  in  Hinsicht  auf  bildliche  Aus- 
schmückung seines  Gleichen  suchen.  Mathias  Kager  erhielt  den 
Auftrag  die  Zeichnungen  zum  Stiche  zu  fertigen,  zu  dessen  Besor- 
gung Raiael  Sadeler  löo4  von  Venedig  berufeu  wurde.  Es  wurde 
ihm  vom  Hole  ein  jährlicher  Gehalt  von  105  Gulden  zuge 
sichert,  und  überdicss  erhielt  er  tür  jede  abgelieferte  Halle  zehn 
Gulden.  Sadeler  arbeitete  jetzt  rasch  fort,  bald  auch  von  seinem 
gleichnamigen  Sohne  unterstützt.  Die  Bavaria  sancta  lag  bereits 
l6lö  fertig  im  Drucke  da.  Die  Anzahl  der  Exemplare  wurde  nicht 
beschränkt;  er  konnte  drucken  lassen  so  viel  er  wollte,  tnusste 
aber  20  Exemplare  unentgeltlich  au  den  Hof  abliefern.  Zuerst  er- 
schienen die  Kupfer  mit  lateinischem  Texte,  aber  schon  in  dem 
genannten  Jahre  wurde  beschlossen  ,  selbe  auch  mit  deutschem 
Texte  heraus  zu  geben. 

Im  Jahre  1616  verpflichteten  sich  die  beiden  Rafael  Sadeler 
zum  Stiche  der  Platten  zur  Bavaria  pia,  welche  in  fünf  Jahren 
fertig  seyn  mussten.  Sadeler  der  Sohn  erhielt  jetzt  einen  Gehalt 
von  ISO  fl.  Der  von  beiden  Künstlern  unterschriebene  Contrakt 
liegt  noch  im  Conservatoriuin  des  k.  Reichsarchives  zu  München 
vor.  Für  Druck  und  Papier  wurden  ihm  von  Seiten  des  Hofes 
400  Gulden  zugesichert.  Aus  dem  daselbst  befindlichen  Personal- 
akte der  Sadeler  ersahen  wir  zugleich  auch,  dass  der  altere  Rafael 
nicht  1Ö17  in  Venedig  gestorben  ist,  wie  man  gewöhnlich  angibt, 
sondern  wahrscheinlich  1Ö28  in  München.  In  diesem  Jahre  wurde 
er  vom  Schlage  getroffen ,  kommt  aber  spater  nie  mehr  vor.  C. 
Waumans  hat  sein  Bildniss  gestochen,  kl.  4« 

Folgende  Blätter  gehören  dem  R.  Sadeler  sen.  an.  jR.  Sadeler 
jun.  dürfte  ausser  der  Bavaria  sancta  et  pia  nur  geringen  An- 
theil  daran  haben.  Die  Abdrücke  mit  der  Adresse  Sadelcr's  sin  1 
die  ersten. 

1)  Carl  Emanucl  Herzog  von  Savoyen  ,  wie  er  den   Neid  und 
den  Aufruhr  zu  Boden  schlügt ,  nach  J.  Carrara,  gr.  fol. 

2)  Ferdinand  Erzherzog  von  Oesterreich.    Oval,  4. 

5)  Leopold  Erzherzog  von  Oesterreich,  Bischof  von  Salzburg 
und  Passau,  nach  H.  Kessel,  \. 

4)  Leopold  von  Oesterreich,  Bischof  von  Regensburg,  fol. 

5)  Paulus  V.  Pontiiex  Maximus,  kl.  fol. 

t>)  St.  Carolus  Borromäus,  Cardinal,  kl.  fol. 

7)  Ernest  Erzbischof  von  Coln,  fol. 

8)  Johann  Dietmar  Abt  von  Fürstenberg ,  fol. 

9)  Hippolytus  Guariuonius ,  Dr.  med.    Nach  van  Kessel,  /i. 
10)  Philippus  de  Monte.  Musikdirektor  Rudolph  II.  in  Prag,  8« 

10* 
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11)  Ludovicus  Scptalius  Patritius  Medio  lanensis.  Oral,  fol; 

12)  Aemylius  Parisanus,  4. 

13  )  Cornelius  Schonaeus  Goudanus ,  Oval ,  4. 

.  .  . 

14)  Der  ewige  Vater  erscheint  dem  Cain  nach  dem  Brudermor- 
de, nach  IM.  de  Vos ,  Kl.  fol. 

15)  Sordanapal  unter  seinen  wohllüstigen  Weibern,  nach  J.  de 
Winghen,  4. 

16)  Der  trunkene  Loth  liebkoset  eine  meiner  Töchter  während 
die  andere  ihm  zu  trinken  reicht,  nach  van  Winghen,  schon 
gestochen ,  gr.  fol. 

17)  Simson  unter  den  Philistern,  nach  J.  van  Winghen  1589» 
kl.  qu.  fol. 

18)  Salomon  verehrt  mit  seinen  Frauen  die  Götzen,  nach  dem- 
selben, 1589,  kl.  qu.  fol. 

19)  Eine  Folge  von  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente, 
woran  auch  Joh.  Sadeler  Theil  hatte.  Diese  Blätter  wurden 
um  1585  —  90  gestochen,  nach  M.  de  Vos,  kl-  fol. 

20)  Susanna  und  die  beiden  Alten,  nach  F.  Pourbus.  R.  Sadeler 
exeud.  qu.  fol. 

21 )  Der  Stürz  der  bösen  Engel.    Siuritibus  %  perdet.  Nach 

M.  de  Vos  1583-  fol. 

22)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  P.  Candito,  8« 

23)  Die  Verkündigung  Maria,  oben  eine  Engelsglorie  und  da- 
neben die  sechs  Propheten,  nach  F.  Zuccaro,  schönes  Blatt, 
in  seinem  19.  Jahr  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

24)  Die  Geburt  Christi,  nach  M.  Kager,  4. 

25)  Die  Geburt  Christi,  nach  Piazza  a  Castelfranco ,  qu.  fol. 

26)  Die  Geburt  Christi,  mit  St.  Franz  und  einer  Nonne.  Ohne 
Namen,  qu.  fol. 

2?)  Die  Anbetung  der  Könige,  Maria  rechts  bei  einem  alten 
y        Gebäude,  nach  Bassano  1508»  fol. 

28)  Vier  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria: 

1)  Der  Gruss  des  Engels,  1?. 

2)  Der  Besuch  bei  der  Elisabeth,  12« 

3)  Die  Vermählung  mit  Joseph,  12. 

4)  Die  Haushaltung  Mariens,  12> 

29)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosso,  wie  sie  ihm  die 
Brust  reicht,  nach  R.  Mytcns  1582.  gr.  8» 

30)  Die  betende  Maria,  nach  M.  de  Vos,  8. 

31)  Das  Jesuskind  von  Engeln  angebetet,  nach  Stradanus,  qu. 
folio. 

32)  Maria  «mit  dem  Kinde,  dem  Anna  eine  Frucht  reicht,  nach 
Th.  Barentsen,  1584,  kl.  fol. 

53)  Die  gekrönte  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Engelglorie,  un- 
ten haiscr,  Könige  und  Fürsten.  R.  Sadeler  sc.  i6l3.  Pra» 
gae»  Schönes  Haupthlatt,  gr.  folio. 

54 )  Maria  mit  dem  Kinde ,  welches  mit  einem  Fasse  auf  der 
Wiege  steht ,  während  ihm  Johannes  ein  Kreuz  vorhält. 
Hinter  ihm  ist  Joseph  mit  zwei  Knaben ,  und  den  Grund 
bildet  eine  Landschaft.  Qui  noft.  aeeipit  panem  etc.  Nach  Ra- 
ta cl  ,  ohne  Namen  Sadelers,  fol. 

35  )  Die  heilige  Familie  mit  dorn  Jesuskinde,  welches  auf  dem 
Lamme  sitzt,  nach  Rafnel's  Bild,  welches  Herzog  Albert  von 
Bayern  besass,  1Ö15»  Vorzügliches  Blatt,  kl.  4. 
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36)  Die  hl.  FamiHa<  Elizabeth  führt  den  kloinen  Johann*  her- 
bei  und  Joseph  liest.  Uebcrdiess  sieht  man  eineo  »Engel 
und  zwei  halbe  Figuren.  Nach  H.  van  Achen,  1589,  <l*> 
folio. 

37)  Dia  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  weichet  einen  Apfel  an  den 
Mutid  hält,- halbe  Figur,  nach  Q.  Messis.  Schönes  Blatt 
von  1595,  gr.  4. 

08)  Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scnoosse, 
zur  Seite  Joseph  und  unten  zwei  Engel  mit  Früchten  und 
Lilienstängel ,  kl.  fol. 

3<) )  Eine  hL  Familie»  nach  Piazza,  hl.  qu.  fol. 

4o)  Maria  mit  dem  Kinde  »ur  Seite,  welches  einen  Rasenstraus« 
halt.  Zu  den  Füssen  ist  ein  Korb  mit  Früchten.  Nach  P. 
Candito  ,4* 

4l!)  X>»e  gekrönte  Maria  mit.  dem  Jesuskinde  sitzend,  nach  P. 
Candito  1595«  fol. 

42)  Die  unbefleckte  Empfängnis*  Maria,  R.  de'  Bosulo  Capuci- 
.nus  inv.  P.  Candidus  fig,  i6l5*  fol.  .«  /  .  : 

43)  Madonna  miraculosa  de'  Scrvi  di  Reggio,  nach  L.  Orsi,  8. 

44)  Maria  unter  einem  Baidathin,  wie  sie,  von  Figuren  umge- 
ben ,  das  Jesuskind  dem  hohen  Priester  überreicht.  Nach 
P.  Candito  1591  ,  qu.  fol. 

46)  'Eine  heil.  Familie,  Simeon  zu  den  Füssen  des  Kindes,'  nach 
P.  Candito  15Q1-»  kl.  qu.  fol. 

46)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  Joseph  am  Baume  mit 
dem  Buche,  nach  H.  Scarsello,  gr.  8. 

47)  Die  heilige  Familie  mit  St.  Catharina,  nach  J.  von  Achen, 

kl.  fol. 

48)  Die  Vermählung  der  heiligen  Catharina,  in  einer  schönen 
Landschaft,  nach  H.  Golzius,  qu.  fol. 

49)  Die  Vermahlung' der  nl.  Jungfrau,  halbe  Figuren,  nach  P. 
"*  Lonzani  1599*  'Gutes  Blättchen  ,  qu.  8* 

50)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  sitzend,  wie  dieses 
nach  einem  Kreuze  reicht,  welches  sechs  Engel  tragen,'  nach 
M.  de  Vos,  fol. 

51 )  Maria  mit  dem  säugenden  Kinde,  nach  Carracci,  halbe  Fi- 
<gur  in  einer  Einfassung  von  Blumen,  kl.  4* 

52)  Maria  mit  dem  Kinde,  halbe  Figür  nach  Ag.  Carracci  1593*  8« 

53)  Die  hl.  Familie  mit  St.  Catharina  und  St.  Sebastian  in  einer 
Landschaft.    Schönes  Blatt,  kl.  qu.  fol. 

54)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  erscheint  dem  von  Engeln 
umgebenen  St.  Georg,  der  auf  der  Rüstung  das  bayerische 
Wappen  hat.  In  der  Ferne  sieht  man  München,  nach  M.' 
Kager,  ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  gr.  8* 

$5)  Jesus  im  Tempel  von  den  Eltern  gefunden,  ein  sehr  schönes 
kleines  Blatt. 

5$)  Jesus  bei  Martha,  nach  M.  de  Vos,  1584t  kl.  qu.  fol. 

57)  Magdalena  salbet  dem  Herrn  die  Füsse,  nach  demselben  158 \, 

kl.  qu.  fol. 

58)  Jesus  bei  Martha,  nach  Bassano,  qu.  fol. 

*  59)  J«su*  am  Tische  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  Bassano, 
mit  Dedication  an  Sprinzenstein  1503*  qu.  fol. 

60)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  schöne  Cumposition  nach  Rot 
tenhamer,  fol. 

61)  Christus  am  Oelberge  vom  Engel  gestärkt,  nach  A.  Schia- 
rone.   Schönes  Blatt,  gr.  8* 
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62)  Christof  am  Oelberg«,  Dich  Piazza,  kl.  qu.  fol. 

63)  Christus  im  Kreuze,  am  Füste  desselben  Magdalena  und 
Johannes.    R.  Sadeler  dodteabat  1Ö05 »  fol. 

64)  Christus  am  Kreuze,  nach  J.  van  Winghen,  gr.  fol. 

65)  Christus  am  Kreuze,  nach  A.  van  Oort,  fol. 

66)  Christus  am  Kreuze,  mit  Johannes  und  Maria  su  den  Seiten, 
nach  Palma  jun.  fol. 

67)  Der  Leichnam  Jesu  von  Maria  angebetet,  nach  A.  Ficino,  qu. 
folio. 

68)  Der  todtc  Heiland  von  drei  Engeln  bedient;  Johannes  und 
ein  Engel  mit  Fackeln,    Nach  Stradanus,  kl.  qu.  fol. 

69)  Magdalena  am  Grabe  Jesu,  hinter  ihr  Johannes  und  Petrus, 
kalbe  Figuren,  nach  J.  van  Winghen  15Qi»  gr.  8» 

70)  Die  Grablegung,  nach  Pompeus  Aquiianus,  4* 

71 )  Die  Grablegung,  nach  J.  v.  Achen  ,  Oval,  fol. 

72)  Der  Leichnam  Christi  im  Grabe  von  zwei  Engeln  beweint, 
nach  demselben ,  kl.  qu.  fol. 

73)  Die  Kreozabnehmung ,  nach  E.  Mostaert.  Schönes  Blatt,  4- 

74)  Die  Auferstehung.  Christi  de  Morte  Triuraphus  ,  nach  J.  v. 
'  Achen  l6l4,  fol. 

7$)  «Jesus  mit  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  Bassano,  eine  von 
/       den  berühmten  Küchen  der  Sadeler,  deren  Johann  zwei  ge- 
stochen hat,  qu.  fol. 
t  76).  Das  Schweisstuch  von  St.  Peter  gehalten,  und  von  den  hei- 
ligen Paulus  und  Jakobus  verehrt,  nach  P.  Candito. 
77)  Ecce  bomo.    Gruppe  von   fünf  halben  Figuren,  nach  J. 
':   '  LlgozzK  A.  ■ 
.  78)  Das.  Schwcisifuch  Jesu  von  zwei  Engeln  am  Kreuze  gehal- 
ten, nach  E.<  Mostaert.    Vortreffliches  Blatt,  fol. 
70)  Das  Leben  und  Leiden  Jesu,  eine  Folge  von  28  Blättern, 
nach  M.  de  Vos.  ii. 

CO)  Die  Verklarung  auf  dem  Tabor,  nach  Rafael  fol. 

Agnclli  Hess  die  Platte  retouebiren  und  den  Namen  Sa- 

deler's  draufsetzen. 
8l)  Christus  in  einer  Glorie  theilt  die  geistlichen  Waffen  aus, 

nach  Piazza,  gr.  fol. 

%%}  Christus  und  Maria  auf  Wolken  erscheinen  dem  hL  Frenz 
und  anderen  Ordensbrüdern  und  Schwestern ,  nach  M.  Ka- 
gor,  ein  zarfc  gestochenes,  vorzugliches  Blatt«  fol. 

1  — 1 

85)  Die  Himmelfahrt  der  Maria.  12« 

84)  Der  Erzengel  zertritt  den  Dämon,  kleines  Blatt,  mit  2  I*t. 
Versen. 

C5)  Die  Apostel  in  kleinen  Figuren,  mit  J.  Sadeler  gestochen,  i6. 
80)  Sl.  Lucas  ,  welcher  die  heil.  Jungfrau  malt,  nach  B.  Spren- 
ger. Schönes  ßliittchcn ,  8« 
tJ7)  Johannes  der  Täufer  prediget  dem  Volke,  nach  H.  Scarsello, 
folio. 


%88)  Job« 


hannes  der  Täufer  als  Knabe  an  der  Quelle,  uach  E.  Sal« 
matia,  gr.  8. 

89)  Der  heil.  Franz  auf  seinem.  Lager  von  zwei  Brüdern  umge- 
ben, wie  ihm  ein  Engel  mit  der  Violine  erscheint»  nach 
Piazza.    Uauptblatt,  und  selten,  gr.  fol. 

90)  Der  heilige  Hieronymus  in  der  Höhle,  nach  G.  Rem  1Ö05 
Schon  gestochen ,  kl.  fol. 

91)  Der  hl.  Hieronymus,  nach  M.  de  Vos,  kl.  fol« 

92)  Der  hl.  Franciscus,  nach  demselben,  8. 
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Der  hl.  Franz  in  einer  Landschaft,  nach  F.  Baroccio,  gr.  8. 
Der  hl.  Franz,  nach  F.  Vanni ,  hl.  fol. 

95)  St.  Franz  auf  einer  Anhöhe  stehend,  in  der  Ferne  sein  Ge- 
fährte vor  dem  Crucifixe.  Remigius  Bozzulo  inv.  Petrus 
Candidus»  figr.  fol. 

Der  hl.  Nicolau?; ,  nach  M.  de  Vos,  kl.  fol. 
St.  Anton  von  Padua,  nach  demselben,  8* 
Der  hl.  Sebastian,  nach  Stradanus,  8. 
Dem  hl.  Felix  erscheint  die  Maria,  1Ö15.  fol. 
Magdalena  im  Grabe,  dabei  St.  Johannes  und  St.  Petrus, 
nach  J.  van  Winghcu ,  4. 

Magdalena  in  der  Höhle  mit  Kreuz  und  Buch,  nach  J.  von 
Achcn,  kl.  4. 

Die  hl.  Magdalena,  nach  M.  de  Vos,  kl.  fol. 
Die  reuige  Magdalena,  halbe  Figur   nach  Dom.  Tinto- 
re tto ,  4. 

Der  hl.  Raymund,  fol. 

St.  Beno  und  St.  Doniinicus,  umgeben  von  kleinen  Tab* 
leaux,  welche  das  Leben  dieser  Heiligen  darstellen,  2  Blätter, 
kl.  fol. 

St.  Romuald  am  Baume  knicend,  uuten  2  lateinische  Verse, 
kl.  fol. 

St.  Jacintus  Polonus  vor  der  hl.  Jungfrau,  fol. 
St.  Georg  zu  Pferde  tödtet  den  Drachen,  links  die  Königs- 
tochter. R.  Sad.  cxc.  /{. 

Scenen  von  Heiligen,  ihren  Wundern,  Martern,  eine  Folge 

von  mehr  als  4o  Blattern  ,  .gr.  8* 


Die  Folge  der  hl.  Männer  und  Frauen  in  der  oben 
ten  Bavaria  saneta  und  Bavaria  pia  ,  toi. 
Das  Leben  der  heil.  Einsiedler,  eine  reiche  Folge,  mit  Jo- 
hann Sadeler  gestochen  ,  und  im  Artikel  desselben  erwähnt. 
Trophaeum  vitae  solitariae,  nach  M.  de  Vos,  20  Blätter.  R. 
Sadeler  sc.  Venctiis  1598.    H.  2  Z.,  Br.  7  Z.  8  L. 

Die  vier  ersten  Jesuiten  ,  mit  dem  Embleme  des  Ordens  in 
der  Mitte,  12» 

Der  Tod  des  Reichen  und  der  Tod  des  Armen,  zwei  Blät- 
ter nach  Stradanus,  mit  4  lat.  Versen,  qti.  fol. 

Eine  Frau  gibt  dem  Knaben  Ziegenmilch,  nach  Bassano, 
unter  dem  Namen  der  kleinen  Milchfrau:  (la  pelite  laitiere) 
bekannt,  qu.  fol. 

Spielende  Kinder  im  Garten,  nach  J.  Breughel's  Bild  der 
Gallerie  in  Wien ,  kl.  qu.  fol. 

Die  Fabel  vom  Raben  und  Scorpion.  Lodovico  Pocco  in- 
ventor,  qu.  fol. 

Eine  Dame,  beim  Festmahle  vom  Tode  überrascht,  nach  Stra- 
danus, kl.  qu.  4* 

Der  Tod  der  Cleopatra  durch  die  Schlangen,  nach  E.  Coig- 
nct.    Schönes  Blatt,  kl.  qu.  fol. 

Venus  umarmt  den  Adonis,  nach  einem  Bild  Titian's  in  Nea- 
pel ,  kl.  qu.  fol. 

Amor  liebkoset  die  Muse  der  Malerei  und  der  Musik,  nach 
J.  v.  Achen,  kl.  4. 

Das  Urtheil  des  Paris ,  nach  J.  v.  Achen  ,  qu.  fol. 
Venus  und  Amor,  nach  J.  v.  Achen,  gr.  8. 
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12 4)  Venus,  Bacchus und  Ceres t  Sine Cerere et Baccho  friget Venus. 

Guil.  Cuignct  inv.  kl.  qu.  fol. 

125)  Pan  raubt  einer  schlafenden  Nymphe  den  Schleier.  Unten 
vier  lat.  Verse,  qu.  fol. 

126)  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung,  sitzende  Figuren,  nach  M. 
de  Vor,  drei  schöne  Blätter,  gr.  8« 

127)  Die  Pictae  von  Engeln  umgeben,  12. 

128)  Allegorie  auf  Dummheit,  Reichthum,  Wohllust  und  Schwei- 
gerei. Stultitium  auriculas.  Nach  J.  v.  Winghen  1585. 

Schönes  Rlatt,  gr.  qu.  f'oK 

129)  Allegorie  auf  die  Liebe;  zwei  Kinder  in  einer  Landschaft« 

Amor  spitzt  den  Bogen.  Ante  Veneratum  juvcuijc  re- 

gum,  nach  demselben  1594.  Schönes  Hauptblatt,  ohne  Na- 
men des  Stechers,  gr.  qu.  fol. 

150)  Allegorische  Figuren  der   Untugenden,  nach   M.  de  Vos 

1579,  8. 

151  )  Eine  Folge  von  8  emblematischen  Vorstellungen:  Amor, 
Niiplir.e,  Labor,  Dolor,  llonor,  Arma,  Vcuatio,  nach  M.  de 
Vob  1591,  gr.  4. 

152)  Die  fünf  Sinne,  zart  gezeichnete  weibliche  Figuren  mit  Bei- 
werken, nach  M.  de  Vos ,  qu.  8« 

133)  Die  vier  Jahreszeiten,  mit  den  Arbeiten  und  Belustigungen 
die  jeder  eigen  sind,  nach  Bassano,  qu.  4. 

154)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Stradanus,  qu.  fol. 

155)  Die  vier  Temperamente  des  Menschen,  durch  passende  Fi- 
guren in  Landichalten  vorgestellt,  nach  M.  de  Vos,  in  Ant- 
werpen gestochen.    Vorzügliche  Blatter,  qu.  fol. 

136)  Vier  Landschaften  mit  der  Geschichte  des  barmherzigen  Sa- 
mariters, nach  P.  Brill,  qu.  fol.  ,  ,  f 

157)  Zwei  Landschaften  mit  Figuren  und  vielen  Thieren,  nach 
Bassano,  kl.  qu.  toi. 

138)  Vier  Landschaften,  nacb  P.  Brill,  qu.  fol. 

1  )  Fahrzeuge  auf  dem  Flusse. 
2)  Die  hölzerne  Brücke  und  zwei  Wanderer. 
3  )  Der  Heiland  auf  dem  Wasser  sehend.' 
4)  Zwei  Manner  zu  Pferde  im  Gallop. 

139)  Vier  Landschaften,  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

1  )  Der  Regenbogen. 

2 )  Der  Canal  mit  Fahrzeugen. 

3)  Die  neben  einer  anderen   auf  dem  Felsen  sitzende 


ser,  nach  P.  Stcevens  ,  qu.  4* 
l4l)  Landschalt  mit  einem  beladenen  Esel,  nach  M.  Brill,  qu. 
folio. 

l42  )  Landschaft  mit  dem  Tode  im  Hinterhalte,  nach  demselben, 
qu.  folio. 

143)  Die  Schlacht  von  Prag,  in  8  grossen  Blättern,  und  sehr 
selten  ,  von  den  beiden  Rafael  Sadeler  gestochen. 

144)  Dieselbe   kleiner   für  den   Triumphus   Japoniae   P.  Fri- 
gaucy  i624. 
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Sadelcr,  EgidhlS  (Aegidius,  Gilles),  Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Autwcrpen  1570  (nach  Sandrart  irrig  15J'8)  i  .  genoss 
den  Unterricht  seines  Oheims  Johann,  und  fand  zuletzt  an  der 
Kupfcrstecherei  solches  Behagen  ,  dass  er  der  Malerei  ganz  ent- 
sagte. Er  begleitete  diesen  Meister  und  seinen  Vater  Kafncl  am  ihren 
Reisen  in  Deutschland,  hielt  sich  einige  Zeit  zu  "Frankfurt  und  zu 
Mönchen  (159M  auf,  und  ging  mit  ihnen  auch  nach  Italien,  wo 
er  mehrere  Blatter  stach,  welche  einige  der  schönsten  Gciniilde 
Koros  und  Venedigs  vervielfältigten.  Diese  Arbeiten  gefielen  allge- 
mein ,  und  lenkten  besonders  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  Ru- 
dolph II.  auf  ihn»  Dicker  kunstliehendo  Fürst  berief  ihn  nach 
Prag,  gab  ihm  einen  wahrhaft  kaiserlichen  Gehalt  und  überdies* 
noch  ansehnliche  Geschenke.  Diese  Grossmuth  bestimmte  den 
Künstler,  nur  für  den  Kaiser  zu  arbeiten  und  alle  anderen  Auftrage 
zurückzuweisen.  Nach  Rudolph's  Tod  trat  er  in  Dienste  des  Kai- 
sers Mathias,  und  dann  in  jeue  Ferdinand*«  IL,  welchem  er  eben- 
falls seine  ganze  Thätigkeit  weihte. 

Gilles  Sadeler  hinterlicss  zahlreiche  Blatter,  wovon  die  einen 
mit  ungemeiner  Zartheit,  die  andern  mit  Breite  und  Kraft  behan- 
delt sind.  Besonderen  Beifall  erwarben  ihm  die  Bildnisse  und  die 
Landschaften.  Man  glaubte  sogar,  dass  er  es  in  beiden  Theilen 
am  weitesten  gebracht  habe;  mau  muss  aber  beisetzen  f  unter 
den  Sadclcrn.  Alan  nannte  ihn  iudessen  zu  seiner  Zeit  den 
Phönix  der  Stecherkunst,  was  sich  auf  die  ihm  zuerkannte  Su- 
pcriorit.it  bezieht,  die  man  ihm  in  Prag  einräumte.  Die<e  besteht 
aber  nur  in  einer  gewissen  Meisterschaft  des  Grabstichels;  in  der 
Zeichnung  und  in  den  IVlasscn  des  Lichtes  gebricht  es  ihm-  Indessen 
hat  E.  .Sadeler  auch  Blatter  geliefert,  die  im  Allgemeinen  grosses  , 
Lob  verdienen.  Auch  einige  I\Ialereicn  finden  sich  von  seiner 
Hand.  In  der  k.  k.  Gallone  zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde, 
welches  St.  Sebastian  am  Baume  von  drei  Pfeilen  durchbohrt  vor- 
stellt. Dieser  Künstler  starb  zu  Prag  1629.  J.  de  Joile  stach  sein 
Bibluiss,  und  zwar  nach  dem  eigenhändigen  Gemälde  des  Meisten. 
Man  findet  es  in  C.  de  Bie's  Guldenkabiuet.  Auch  G.  Kdelink  hat 
fein  Uildniss  gestochen,  mit  Papier  und  Grabstichel  in  den  Händen« 

1 )  Kaiser  Rudolph  II.  auf  dem  Triumphwagen  von  einem  Adler 
und  Löwen  gegen  Himmel  gezogen,  nach  eigener  Erfiuduug, 
folio.  , 

2)  Rudolph  II.  zu  Pferde,  in  der  Ferne  eine  Sahlatht.  nach 
A.  de  Vnes  ,  s.  gr.  toi. 

5)  Rudolph  II.  in  Rüstung,  das  Haupt  mit  Lorbeer  bekränzt. 
Kniestück,  fol.  Im  f ruberen  Drucke  ohne  Adresse  des  Mar- 
cus Sadeler. 

4)  Rudolph  II.,  Brustbild  im  Oval,  mit  allegorischen  Figuren 
und  anderem  Beiwerk  umgeben,  nach  J.  von  Achen ,  1Ö03 
gestochen.    Ein.  sehr  schönes  und  seltenes  Blatt,  in  gr.  fol. 

5  )  Kaiser  Matthias.    Kuicslück.    Matthias  Dei  gratia  etc.  l6l6* 

gr.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  Marc  Sadclers  Adresse, 
»ersolbe  Kaiser,  Büste  mit  allegorischen  Figuren,  römischen 
Raiserbüsten  und  Inschriften,  Egid.  Sadeler  del.  ct.  sc.  1 0 1 V . 
Schon  und  selten  ,  gr.  fol. 

7)  Die  Kaiserin  Anna,  Gemahliu  des  Matthias.  Anna  Roma- 
norum Imperatrix,  l6l6.    liniestück,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  de*  Marco  Sadeler. 

8)  Kaiser  Ferdinand  II.  zu  Pferde,  mit  allegorischen  Figuren 


und  Inschriften:  Divuxu  Caesarem  Ferdinandum  II.  etc. 
In  zwei  Blättern. 
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9)  Ferdinand  II.    In  gam  einfacher  Einfettung,  ohne  Zei- 
chen und  Schrift,  4* 

10)  Allegorie  auf  die  Vermählung  des  Kaisers  Ferdinand  mit  Eleo. 
nora  von  Mantua,  fol. 

11)  Allegorie  auf  Kaiser  Rudolph  II.  als  Beschützer  der  schonen 
Künste.   Ohne  Namen,  gr.  fol. 

12)  Die  Familie  des  Königs  von  Böhmen,  det  sogenannten 
Winterkünigs  (Friedrich  V.  von  der  Pfalz),  nebst  seiner  Ge- 
mahlin Elisabeth,  in  einer  reichen'  von  Thieren  belebten 
Landschaft.  Dieses  äusserst  seltene  und  kastbare  Blatt  ist 
wahrscheinlich  nach  Honthorst,  und  von  E.  oder  R.  Sadeler 
gestochen.  R.  Weigel  (Kunstkatalog  Nro.  8866)  ist  der  er« 
stc,  welcher  es  erwähnt.    Es  ist  in  gr.  au.  fol. 

13)  Sigismundus  III.  Res  Poloniae,  Brustbild  im  Oval,  von  Figu- 
ren umgeben,  l6o4,  fol. 

14)  Comes  Sigismundus  Forgach  de  Ghymes.  Oval  mit  Trophäen, 
sehr  schön  und  selten ,  fol. 

15)  Michael  Woywod  der  Wallachey,  l6oi,  Oval,  fol. 

16)  Hieronymus  Makowsky  de  Makowe,  4. 

17)  Sigmund  Bathori,  Fürst  von  Transylvanien ,  in  verzierter 
Einfassung,  fol. 

18)  Guil.  a  S.  demente  Ordints  St.  Jacobi  de  Spata,  4* 

19)  Balthazar  Marrados,  Oval  mit  Trophäen.    Oval,  fol» 
20  —  22)  Die  drei  Gesandten  des  Sophi  von  Persien»  1Ö01.  4. 

und  5.  in  Prag  nach  dem  Leben  gezeichnet. 

1)  Mechti  Kuli  Beg,  kl.  fol. 

2)  Sinai  Chaen,  kl.  fol. 

3)  Cüchein  Ollibeg,  kl.  fol. 

23)  Antonius  Scherleyns  Anglvs  Equet  Avratvt.  Bruttbild  im 
Oval  ,4. 

24)  Baron  Christoph  Harant  von  Polzicz,  Contil.  et  Cubtcula* 
riut.  Rechts  unten  S.  C.  Müs  Sculptor  Aeg.  Sadeler.  ad  vi- 
vuoi  delineavit  (1608),  4* 

25)  Carolus  de  Longueval,  Comes  de  Bouquoi,  Baro  de  Vaux, 
in  verzierter  Einfassung,  links  im  Grunde  eine  Schlacht, 
1Ö2I ,  gr.  fol. 

26)  Melchior  Clesel.  Erzbischof  von  Wien,  titzende  Figur, 
1615.  fol.  Sölten. 

27)  Franz  Cardinal  von  Dietrichstein,  Bischof  von  Ollmütz, 
l6&4.  4. 

28 )  Meichior  de  Clesel;  Bischof,  4.  Im  ersten  Drucke  vor  Dan- 
kerts  Adresse. 

29)  Ramus  Melchior  Pyrrnetius  de  Pyra9  Epitc  Nigropolitanus, 
kl.  fol. 

3! )  Gundacar  Baron  von  Pohlheim ,  fol. 

31)  Georg  Thurzo  de  Bethlcmffalua,  ungarischer  General,  l607 
in  Prag  nach  dem  Leben  gezeichnet.  4* 

32)  Christoph  Keckh  ab  Egck  10  Prun,  1609,  kl.  fol. 

33)  Adam  Baron  von  Trautmansdorf,  Colonel  der  Croaten,  i6l7, 
\  folio. 

54)  Georg  Schrotl  a  Schrotenstain,  l6i0,  kl.  fol. 

35 )  Siegfried  von  Kolonitsch,  in  8*  und  kl.  fol. 

36)  Ferdinand  von  Kolonitsch,  fol. 

37)  Christoph  Baron  von  Lobkovich,  1Ö02,  gr.  fol. 
IQ)  Burkhart  de  Berliching,  Rath  des  Kaisers  Rudolph,  kl.  4 
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Otto  de  Starschedel,  Rath  des  Churfürsten  von  Hessen,  4. 
Gulielmus  Ancelius,  Henrici  IV.  Gall.   Ree.  Legatus,  am 
Hole  Rudolph  II.,  kl.  fol. 

Johann   Mathias  Warcnfcls,  Kaiserlicher  Hofrath  zu  Pra*.  ' 
t6l4,  fol.  6 
6odefriedus  Steeghius  Amorfortius  Imp.  Median.  Halbe  Fi- 
gur im  Oval,  löoö«  4- 
Arnoldus  de  Reygcr  J.  C.  Kleines  Oval. 

Jacobus  Chimarrheus Oberfeldprediger  des  Kaisers  Rudolph» 
l6oi  ,  4-    Im  ersten  Druck  vor  Marc  Sadelcrs  Adresse. 
Caspar  Kapier  a  Sulewitz  1Ö10.  kl.  fol. 
Johann  Georg  Goedelmann,  berühmlcr  Rcchtsgelehrter,  4, 
Elias  Schroidgrabner,  1609,  kl.  toi. 
Johannes  Petrus  Magnus  —  Protonhysicus,  1Ö17,  4. 
Christoph  Guarnonius  Fontanus,  Leibarzt  des  Kaisen  Ru- 
dolph, ein  seltenes  Blatt,  4- 

Franciscus  de  Paduanis  Forlivicnsis.  Phil,   et  Med.  Doctor. 
Bünte  im  verzierten  Oval,  fol. 
Joachim  Huber,  Hofrath,  1609,  4. 

Vincenz  Muschinger  Rudolphi  II.,  Cons.,  von  Sadeler  gezeich- 
net, 1Ö11.    0?af  8.  N 
Johann  Bernhard  Fünfkirchcr,  Baron  von  Stanaprun,  4» 
Anselinus  Boctius  de  Boodt,  Arzt.  Oval  4« 
Marquart  Freher,  1Ö18-  4- 

Johannes  Unterholzer  a  Kranicberg,  1Ö01,  4* 
Bartol  omüus  Schwalb,  Medicus,  4. 

Christina  Mullerina,  die  Gattin  des  Malers  M.  de  Vos,  M. 
folio. 

Torquatus  Tassus  Poclarum  Princeps.    Sadeler  fecit.  1Ö17. 
Selten ,  4« 

Octavius  Strada  Antiquarius,  zweimal  gestochen,  im  23«  uod 

im  50.  Jahre,  beide  Bildnisse  selten,  kl.  /f. 

Peter  Breughel  der  Alte,  Maler  zu  Brüssel,  Büste  im  verzier* 
ten  Oval,  1606,  nach  B.  Spranger,  fol. 

Bartolome  Spranger,  mit  Allegorie  auf  den  Tod  seiner  Frau. 
Dieses  Blatt  umlässt  die  Medaillons  beider.  Privatas  lacry- 

mas  B.  Spranger  pinx.  l6u0,  gr.  fol. 

Marlin  de  Vb«,  halbe  Figur  im  Oval  mit  zwei  allegorischen 
Figuren,  nach  J.  Hcintz,  fol. 

Die  Portraits  der  zwölf  ersten  römischen  Cäsaren  und  deren 
Frauen  Gemahlinen,  die  ersten  nach  Titian,  die  anderen 
nach  Sadcler's  eigener  Erfindung,  25  Blatter  mit  Titel,  schön 
und  selten,  fol. 

Brustbild  einer  jungen  schmachtenden  Frau,  mit  wallenden 
Haaren.  Oben  rechts  ist  üürer's  Zeichen,  und  unteu  auf 
der  Tafel  steht:  Albcrtvs.  Dvrer.  Almanvs.  Fecit.  Anno 
M.D.YI.  Egidius  Sadeler.  Scalpsit.   Anno  M.D.XCVIII.  H. 

15  Z'.  5  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Brustbild  eines  bärtigen  Alten  mit  einer  Kappe,    en  face" 
nach  links.  Linkst  oben  ist  Dürer's  Zeichen,  und  unten  auf 
einer  Tafel  :  Albertvs.  Dvrer.  Fecit.     Anno  M.D.VIH.  Egi- 
dius Sadeler.  Scalpsit,  Anno  M.D.XCYll.    U.  J3  £.  5  L, 
Br.  8  L.  ö  L. 

Kine  reich  gekleidete  Dame  mit  einem  jungen  Mohren,  un- 
ter dem  Namen  der  Slavonierin  bekannt,  nach  Titians  Bild 
aus   dem  Palais  .Royal.    Ein  Hauptblatt  des  Meisters,  mit 
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Dcdication  an  Uffel,  und  im.  seltenen  Druck«  ohne  Marc« 

•   .   ,        Sadeler's  Adresse,  foh 

68)  Bildniss  eines  Kriegers  mit  dem  goldenen  Vliess.  Büste  nach 
rechts,  in  Einfassung.    Ohne  Schritt.    Oval,  kl.  fbl. 

|  M       |  if      m  \  \    -  ■    »  ■        m  ii^miim 

t 

-i       69)  Judith  steckt  den  Kopf  des  Holofernes  in  den  Sack,  nach 
J.  von  Achen,  fbl.  > 
70)  Judith  im. Begriffe  dem  Holofernes  das  Haupt  abzuschlagen, 
'         nach  M.  de  Vos,  fbl. 


.  1 


71  —  72)  Zwei  Engelköpfe,  angeblich  nach  Dürer.  Aeg.  Sade- 
ler sc.  150/..    Zwei  Blatter,  kl.  Fol. 
75  —  74  )  Zwei  andere  jugendliche  Kopfe,  der  eine  mit  gesenk- 
tem, der  andere  mit  erhobenem  Blick,  fol. 

75)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria,  nach  P.  Candito 
(de  Witte)  gr.  foh-  ... 

76)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  Titian,  dieselbe  Coroposi- 
tion,  welche  Caraglio  gestochen  hat,  aber  von  der  Gegen- 
seite, der  Engel  links,  gr.  8. 

77)  Der  Engel  verkündet  den  Hirten  die  Geburt  Christi ,  nach 
Bassano ,  eines  der  Hauptblätter.,  fol.  1  ,'■ 

*  76)  Die  Anbetung  der  Hirten  und  der  Engel  bei  der  Geburt 
Christi ,  nach  Joh.  von  Achen,  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  Hoefnagel's,  die  zweiten  P. 
Fürst's  Adresse; 

79)  Die  Geburt  Christi,  nach  einem  Gemälde, von  £h.  Schwarz, 
welches  um  1810  zu  München  im  Privatbesitze  war,  mit  De- 
dication  an:  Comiti  Marco  de  Veritate*  gr.  fol. 

80)  Der  Kindermord,  reiche  Composition,  nach  Tintoretto.  Pug- 
na  ardet  etc.  Egidiu»  Sadeler  sc  Marco  Sadeler  exc.  Haupt- 
blatt des  Meisters,  gr.  qu.  fol. 

f  Es  gibt  auch  einen  kleinen  Stich  mit  Marco**  Adresse.  Ein 
zweites,  grosses  Blatt  in  Sadelers  Manier,  wird  der  Gcr- 
truyd  Roghman  zugeschrieben. 

lünf  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria,  nach  J. 
Speccard ,  fol. 

fil)   t )  Die  Verkündigung. 

82)  2)  Die  Beschncidung. 

85)    $)  Die  Anbetung  der  Konige. 

84)  4)  Der  Besuch  bei  der  Elisabeth.  .  '  :  1 

85)  5)  Die  Himmelfahrt  der  Maria.  '*  ' 

86)  IHaria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  welches  dem 
kleinen  Johannes  liebkoset,  nach  J.  v.  Achen,  kl.  Vol. 

87)  TVlaria  mit  dem  Kinde,  und  dem  kleinen  Johannei  in 'einer 
Laube,  nach  Parroeggiano.    Oval  qu.  8* 

83)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  an  der  Bfost,  oben 
zwei  Cherubim ,  halbe  Figur.  Copie  nach  J,  Ligozzi  und 
Ag.  Caracci.    Schönes  Blättchen,  8> 

89)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  F.  Vanni  ,  8- 

90)  Eine  heil.  Familie;  Johannes  kniet  vor  dem  Kinde,  nach  J. 
Heintz.   Schönes  Blatt,  fol.  1  • 

91)  Die  hl.  Anna  mit  dem  Kinde  in  einer -Landschaft  stehend, 
rechts  Maria.  Im  Rande  stehen  die  Namen  der  Meister. 
H.  5  Z.  1  L.,  mit  dem  Rande  6  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Schrift  im  Bande:  Aegidius  Sade- 
ler sculpsit  ex  Protorypo  Albertt  Dureri. 


... 
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92|)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  der  Raienbank  in  einer  reichen 
Landschaft  sitzend,  im  Grunde  die  Verkündigung  an  die  Hir- 
ten und  der  Zug  der  drei  Könige.  Unten  links:  Cum  !privil. 
S.  C.  Müs.     Im  Rande:   Albertus.  Durer  Almanvs  Inventor. 
S.  C.  Müs.  Scvlptor  Aegid.  Sadeler  Sculpsiu  Nach  der  Zeich* 
nuug  in  der  Sammlung  von  Erzherzog  Carl  zu  Wien«  H. 
12  Z.  mit  10  L.  Hand,  Br.  8  Z.  10  L. 
I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 
III.  Schlecht  retouchirt. 
Die  Copio  ist  von  der  Gegenseite. 

93)  Die  Madonna  della  Seggiola,  Rafael's  berühmtes  Bild  in 
Florenz:  Stringe  perens  natum  etc.,  rund  in  fol. 

94)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  an  der  Brust,  dabei  Joseph  und 
Johannes  der  Täufer,  zu  Mariens  Füssen  ein  Hund.  Frede- 
ricus  Barotius  Vrbinas  inven.  Sadeler  ezc.  Im  Rande  vier 
lat.  Verse.    Schön  und  selten,  fol. 

95)  Madonna  miraculosa  de*  Servi  di  Reggio,  nach  L.  Orsi,  8« 

96)  Der  Reiche  in  der  Hölle  und  Lazarus  in  Abrahams  Schoo«, 
nach  Palraa  jun.  Bgid.  Sadeler  sc.  Monach.  1595*  Sehr  glan- 

#         zend  gestochenes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

97)  Christus  im  Schiffe  beim  Sturme  schlafend.  Domine  salv« 
nos  etc.  4* 

98)  Die  Berufung  des  hl.  Petrus,  nach  F.  Barocci.  Faciam  voa 
etc.    Joh.  et  Egid.  Sadeler  sc.  1594.  Ein  Hauptblatt,  gr.  fol. 

99)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Tintoretto's  Bild  in  S. 
Gervasio  zu  Venedig,  qu.  fol. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Rascichotti. 
Die  Abdrücke  mit  Yalcechio's  Adresse  gehören  nicht  zu  den 
besseren. 

100)  Die  Geisslung  Christi.  Quis  furor  etc.  Nach  Palma  jun 
glänzend  gestochen ,  qu.  fol. 

101)  Die  Geisslung  Christi,  nach  eigener  Erfindung.  Mit  Dedt- 
cation  an  Janob  Chyraar  von  Rurcmont.  Schönes  Blatt, 
gr.  fol. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  ist  der  Block  rechts,  gr.  fol. 

102)  Die  Geisslung  Christi,  nach  C.  d*Arpino,  eio  Hauptblatt  des 
Stechers,  im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  des  N.  van  Aelst, 
s.  gr.  fol. 

[.103 )  Die  Kreuztragong ,  nach  A.  Dürer,  mit  den  Namen  beider 
Meister.    H.  15  Z.  2  L. ,  Br.  10  Z.  9  L. 

104)  Die  Grablegung  Christi«,  nach  J.  Heintz,  fol. 

105)  Die  Grablegung  Christi,  nach  C.  d'Arpino.  Schönes  Blatt, 
gr.  fol. 

106)  Kreuzigung  Christi,   oder   die  Kreuzerböhung,  nach  Ch 
Schwerz,  eine  reiche  Composition,  1587  gemalt.    Ule  deus 
rerum  coeli  etc.»  gr.  qu.  fol. 

107)  Christus  am  Kreuze  zwischen  zwei  Missethütern,  unten  Jo- 
hannes und  Maria  und  Magdalena  das  Kreuz  umfastend, 
nach  Ch.  Schwarz  1590,  gr.  fol. 

108)  Christus  am  Kreuze,  Magdalena  am  Fuss«  desselben,  nach 
eigener  Erfindung.    Selten,  gr.  fol. 

•  109)  Christus  im  Grabe,  nach  eigener  Erfindung,  4« 
110)  Der  Leichnam  Christi  von  drei  Engeln  unterstützt,  nach  M. 
del  Moro,  fol. 

Hl)  Die  drei  Frauen  vom  Graba  Christi  zurückkehrend ,  groue 


• 
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Figuren,  nach  B.  Spranger  1600.    Hauptblatt  Ton  glänzen- 
dem  Stichel,  i.  gr.  roy.  Fol. 
112)  Die  Begräbnis»  Christi,  nach  F.  Barroccio's  Gemälde  In  der 
Kreuzbruderschat't  au  Sinicaglia.    Ein  Hauptblatt. 

Sadeler  hat  diese  Darstellung  zweimal  gestöchen ,  gr.  Fol., 
und  noch  grösser  von  der  Gegenseite.  Diese  hat  die  Adresse 
von  Gillis  Hendriz  in  Antwerpen. 

115)  Engel,  welche  den  Leichnam  Christi  am  Grabe  halten,  nach 
Torbido  del  Moro.  G.  Sadeler  sc.  Unten  das  Monogramm 
uls  Verleger. 

Im  ersten  Drucke  vor  Sadeler's  Nameu  und  vor  c.  privtl. 
,  Ein  Hauptblatt,  fol. 

114)  Der  Leichnam  Christi  am  Kreuze  beweint.  Sic  jaeuit  etc. 
Nach  Tintoretto,  gr.  fol. 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Adresse  von  Franco  und  mit 
der  zweiten  Leiter. 

115)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes.  Nach  J. 
v.  Achen,  gr.  fol. 

116)  Die  Auferstehung  Christi,  Engel  heben  den  Stein  vom  Grabe, 
nach  Tintoretto.  G.  Sadeler  sc  Yenetiae.  Marco  Sadeler 
ezeud.  s.  gr.  fol. 

117)  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner.  Tc  simul 
abscondis  etc.  Nach  B.  Spranger.  Sehr  glänzend  gestochen, 
kl.  fol. 

In  der  Gopie  erscheint  Christus  rechts. 

118)  Theatrum  passionis  Christi.  Der  leidende  Heiland  und  En. 
gel  mit  den  Fassionswerkzeugen ,  12  Blätter  (?),  nach  P. 
Candito,  gr.  8« 

Die  Copien  haben  deutsche  Verse. 
•  119)  Salus  generis  humani.    Das  Leben  und  Leiden  Jesu  ChrU 

sti,  13  Blätter  mit  dem  Titel,  nach  J.  van  Achen,  fol. 

120  —  123)  Die  vier  Kirchenlehrer,  4  Blätter,  ohne  Namen  des 
Malers,  welchen  man  für  Candito  hält.    Schöne  Blätter,  8. 

124)  St.  Magdalena,  halbe  Figur,  nach  J.  Hcintz,  4. 

125)  Die  büssende  Magdalena,  nach  eigener  Erfindung.  Mit  6 
lat.  Versen ,  fol. 

126)  Magdalena  in  der  Wüste,  die  Hand  auf  den  Todtenkupf 
gestützt,  nach  eigener  Erfindung,  8* 

127)  Magdalena  am  Grabe  des  Eslösers,  nach  eigener  Erfindung 
und  sehr  schön,  fol. 

128)  Christoph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  ßassano  lÖ05i  hl.  fol. 

129)  Der  hl. Stephan  kniend,  links  im  Grunde  seine  Mörder,  nach 
Palma  jun.  schön  gestochen,  fol.  < 

130)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Palma  jun.  meister- 
haft gestochen ,  gr.  fol. 

131)  St.  Sebastian  sterbend,  wie  ihm  ein  Engel  die  Pfeile  aus 
dem  Leibe  zieht,  nach  eigener  Erfindung.  Aligeri  juvenes 
etc.    Schön  und  selten,  gr.  fol. 

132)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  schöne  Composition 
von  Palma  jun.    Hauptblatt,  gr.  fol. 

133)  St.  Doniinicus  erhält  von  St.  Peter  und  Paul  die  Einrichtung 
seines  Ordens.  S.  Pracdicatorum  Ordinis  origo.  Nach  ei- 
gener Composition  und  eines  der  Hauptblätter  des  Meisters, 
gr.  fol. 

134)  St.  Franz  kniend  vor  dem  Kloster  empfängt  die  Wundmahle. 
Wahrscheinlich  von  E.  Sadeler,  und  nach  C.  Procaccini  ge- 
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stachen.  Dieses  Blatt  hat  die  Adrett«  Ton  Jnttut  Sadeler, 

gr.  fol. 

135)  St.  Catharioa  titzend  mit  dem  Kreuze,  nach  eigener  Erfin- 
dung 1598«  M.  fol. 

156)  St.  Eugen  stehend  mit  der  Palme,  nach  eigener  Erfindung, 
mit  Ad.  Collaert's  Adresse,  hl.  fol. 

137)  Die  Marter  der  hl.  Afra.    Ein  seit  enes  Blatt,  8* 

158)  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifize  kniend,  nach  G.  Rem. 
Schönes  Blatt,  fol. 


139)  Diana  und  Aktäon .  nach  P.  Franceschi  (Fiamingo) ,  qu,  fol. 

140 )  Die  Parzen,  nach  J.  v.  Achen  1589*    Rund,  gr.  fol. 

141 )  Herkules  bändigt  den  Cerbcrus,  nach  eigener  Erfindung, 
kl.  fol. 

l\z)  Herkules  spinnt  bei  der  Omphale,  nach  Spranger,  gr.  fol. 

l4o)  Narcissus  in  seine  Gestalt  verliebt,  die  er  in  der  Quelle  er« 
blickt,  nach  eigener  Erfindung.  Inspicil  incautus  etc.,  gr.  fol. 

144)  Minerva  stehend  in  voller  Hüstung,  nach  Spranger.  Ein 
sehr  schönes  Hauptblatt  nach  B.  Spranger.    Selten,  fol.( 

145 )  Angelica  und  Mcdoro  schreiben  ihre  Namen  auf  die  Binde 
des  Baumes,  nach  Carlo  Cagliari  (Veronese).  Ein  seltenes 
Blatt,  gr.  qu.  fol. 

146)  Pan  und  Syrinx,  im  Begriffe  sich  zu  baden,  nach  eigener 
Erfindung,  kl.  fol. 

147)  Die  schlafende  Venus,  nach  Ch.  Schwarz,  qu.  fol.* 

148 )  Eine  nackte  Frau,  oder  Venus,  welche  sich  kämmt,  wah- 
rend Cuptdo  den  Pfeil  in  die  Luft  schiesst,  kl.  toi. 

1^9 )  Die  Nymphe  im  Bade  vom  Satyr  belauscht.  Egid  Sadeler 
sc,  gr.  4« 

150)  Nymphen  und  Satyrn  bringen  der  Venus  Blumen,  Früchte 
und  Tauben.    Id.  sc,  fol. 

151)  Merkur  und  Minerva,  nach  Job.  v.  Achen,  fol. 

152)  Diana  im  Bade  von  Aktäon  überrascht,  nach  J.  Heintz,  gr. 
qu.  fol. 

153)  Der  Raub  der  Sabinerinnen,  grosse  Composition  von  D. 
Calvart,  gr.  fol. 

154)  Lucretia.  Stulta  quid  ....  tcclere.  Nach  J.  v.  Achen.  Schö* 
nes  Blättchen,  gr.  8* 

155)  Die  mütterliche  Liebe,  ein  Weib  mit  drei  Kindern,  wovon 
das  eine  an  deren  Brust  saugt,  nach  eigener  Erfindung,  halbe 
Figuren.    O  quam  te  metnorem  etc. ,  gr.  fol. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  Zusätze  und  holländische  Schrift. 
Sie  ist  mit  dem  Grabstichel  und  dem  Bunzen  ausgeführt. 

156)  Die  Belohnung  (Praemium),  eino  auf  einer  geflügelten  Ku- 
gel stehende  Figur.  Dat  deus  omne  bonum  etc.  Ohne  Na- 
men des  Malers,  gr.  fol. 

15?)  Die  Gelegenheit,  als  nacktes  Weib  auf  der  geflügelten  und 
in  einer  Muschel  auf  dem  Meere  befindlichen  Kugel.  Ueber 
ihrem  Kopfe  flattert  ein  Tuch  mit  der  Schrift:  Faber  quia* 
que  Fortunae  suac.    Nach  Ch.  Schwarz. 
Dieses  ist  das  Gegenstück  zum  ubigen  Blatte. 

158)  Eine  Allegorie  auf  die  Monarchie,  nach  G.  Maria  Nosseni, 
gr.  fol. 

159)  Künste  und  Wissenschaften  siegen  über  die  Unwissenheit 
und  Barbarei,  nach  Spranger,  gr.  fol. 
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160 )  Ein  Obelisk  mit  dem  Wappen  des  Grafen  von  Mansfeld  in 

einer  Landschaft.  Sub  umbra  alarum  aquilae.  D.  Hartmans 
iuv»    Ein  «ehr  schönet  und  seltenes  Blatt,  gr.  Fol. 

161)  Minerva  führt  die  Malerei  in  den  Kreis  der  Musen,  eine 
reiche  Compositum  im  Geschmake  Spranger's,  nach  J.  v. 
Achen,  gr.  fol. 

162)  Symbole  divtna  et  humana  Pontificura ,  Imperatorum ,  Rcgum 
etc.  a  Jac.  Typotio  descripta.  Pragae  lÖOl  ,  fol. 

1Ö3  )  Symhola  varia  diversorum  prineipum  S.  S.  eccl.  et  S.  lrop. 
Rom.  Pragae  1ÖQ2.  Dies  ist  der  zweite  Thcü  zum  obigen 
Werke  fol. 

164)  Symbola  varia  diversorum  prineipum  etc.  Pragae  iÖQo.  Dies 
ist  der  dritte  Theü  des  genannten  Werkes,  fol. 

165)  Scutum  gentilitium  Petri  Wok  de  Rosenberg.  Pragae  1609 
fol.    Dieses  Wappen  stach  er  für  Wock's  Bibliothek  1609. 

f66)  Der  Brand  von  IVoja.  Aeg.  Sadeler  fecit  aqua  forti ,  4* 
1Ö7)  Römische  Ansichten:  Vestigi  della  antichitä  dt  Roma,  Tivoli 

etc.  52  Blätter,  mit  Dedication  an  Mat.  de  Wakenfels,  qu. 

folio. 

168)  Ein  Gebäude  mit  vier  Nischen,  in  welchen  die  Jahreszeiten 
vorgestellt  sind,  nach  eigener  Erfindung  1Ö07,  qu.  fol. 

169)  Der  grosse  Saal  im  Schlosse  zu  Prag,  mit  vielen  Figuren 
von  Käufern  und  Verkäufern,  ein  Hauptwerk  des  Meisters, 
ans  zwei  Querfolio  Blättern  bestehend,  IÖ07.  Im  ersten  Drucke 

«ohne  Adresse  und  sehr  selten,  im  zweiten  Drucke  mit  Marc 
Sadeler's  Adresse. 

170)  Der  grosse  Prospekt  der  Stadt  Prag,  nebst  einein  kleinem 
Erklärungsblatt.  \Sculplor  Aegidius  Sadeler  1606  Philipp  v. 
d.  Bosche  deslgoav.  Job.  Wechter  aere  incis.    in  9  Blättern. 

171 )  Eine  Sammlung  von  verzierten  Vasen  mit  Figuren ,  Laub* 
werk,  Thieren  etc.  Copion  nach  Ch.  Alberti,  fol. 

172)  Stammbaum  des  Hauses  Oesterreich  von  Rudolph  II.  an.  Mit 
Dedication  an  Ferdinand  11.  Egid.  Sadeler  fec.  Pragae  1629. 
Seltenes  Blatt,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

175)  Eine  vollständige,  in  12  Kreise  cingatheilte  Karte  von  Böh- 
men, 1Ö05  gezeichnet  und  gestochen.  Diese  Karte  erregte 
grosses  Autsehen.  Im  Jahre  löoo  wurde  sie  von  Petrus  Kae- 
rius  neu  herausgegeben.  Sie  erscheint  auch  in  dem  von  G. 
Merkator  und  J.  Hondius  bearbeiteten  und  zu  Amsterdam 
1Ö5*  und  1Ö38  bei  Jonsson  verlegten  Atlas. 

174)  Die  Landschaft  mit  einem  viereckigen  ruinösen  Thurm,  und 
sechs  Füssgängcrn ,  auscheinlich  nach  Sadeler's  eigener  Er* 
findung.  Aeg.  v.  S.    Seltenes  Blatt,  qu.  ß. 

17$  —  182)  Eine  Folge  von  8  romantischen  Waldlandschaften 
mit  Figuren,  Mühlen,  Brucken,  Gebäuden,  Fahrzeugen. 
Marcus  et  Egid  Sadeler  exc.  Vorzügliche  Blatter,  nach  P. 
Steevens,  qu.  fol. 

185  —  186)  Die  vier  Jahreszeiten:  Vcr,  Actas,  Autuinnus,  Iiiems, 
schöue  Gegenden  bei  Mecheln,  mit  Figuren  in  Beschäfti- 
gung. Marco  et  Egid.  Sadeler  exc.  1Ö20.  Vorzügliche  Blät- 
ter, nach  Steevens,  qu.  iol. 

187—198)  Die  12  Monate,  sehr  reich  compontrte  Landschaften  mit 
vielen  gut  gezeichneten  Figuren  in  Arbeit  und  Belustigung, 
nach  Steevens.  Vortreffliche  und  schön  gestochene  Folge, 
mit  Titel:  Menses  XII.  Auni  Solaris  1Ö07»  qu.  fol. 
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199  —  2o4 )  Sechs  schöno  Gebirgslandschaften  mit  Uütton  und 
Reisenden,  nach  Steevens:  Egid  Sadeler  fecit  ezeud.  kl. 
qu.  fol. 

205  —  210)  Die  12  Monate,  je  zwei  auf  einem  Blatte,  in  reichen 
italienischen  Landschaften,  mit  Figurengrappen  aus  dem 
römischen  Lehen ,  6  Blätter  nach  P.  Brill.  Egidius  Sadeler 
exend.  l6l 5*    Vorzügliche  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

211  —  2l6)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  Gebirgen, 
Figuren ,  Thieren ,  Gebäuden  etc. ,  nach  P.  Brill.  Egidius 
Sadeler  sc.  et  exeud.  C.  Privil.  S.  C.  M.  kl.  qu.  fol. 

217 )  Gebirgslandschaft  mit  der  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten, 
nach  Brill ,  kl-  qu.  fol. 

218)  Gebirgslandschaft  mit  einem  lesenden  Eremiten  in  der  Höhle, 
nach  Brill ,  kl.  qu.  fol. 

219)  Bergige  Landschaft  mit  einer  steinernen  und  einer  hölzer- 
nen Brücke,  nach  Brill,  kl.  qu.  fol. 

220)  Eine  solche  mit  Thieren  und  Gebäuden  ,  nach  Brill,  kl.  qu.  i 
folio. 

221)  Eine  Folge  von  Landschaften  nach  J.  Breughel,  mit  Marcus 
Sadeler  herausgegeben,  qu.  fol. 

1  )  Tobias  mit  dem  Engel. 

2 )  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten. 

3)  Jesus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht. 
4  )  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe. 

5)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz. 

6)  Die  Zigeunergruppe. 
7  )  Die  Bärenjagd. 

8)  liüstengegena  mit  einer  Windmühle  rechts. 

9)  Die  Wägen  im  Inneren  des  Dorfes. 

10)  Seeaussicht  mit  Fischern  und  Fischverkäufern. 

11)  Die  Stadt  am  Flusse  und  die  Windmühle. 

12 )  Die  zwei  Pilger  in  der  Landschaft  mit  zwei  Brücken. 

13)  Gegend  an  der  neapolitanischen  Küste ,  mit  vielen  Fi- 

guren im  Vorgrunde  links. 

14)  Holländische  Küstengegend,  mit  Pferden  und  Wagen 

im  Kahn. 

15)  Die  zwei  Reisenden,  wovon  der  eine  ruht. 

16)  Die  drei  Fussgängei,  wovon  zwei  den  Berg  hinan 

und  ein  dritter  herabgeht. 

17)  Die  Gruppe  von  grossen  Bäumen,  ohne  Figuren. 

222  —  226)  Eine  Folge  von  6  bergigen  Landschaften  'au*  Böh- 
men, mit  Mühlen,  Gebäuden,  Wäldern  und  Wasser,  nach 
R.  Savry,  kl.  qu.  4* 

227)  Eine  Folge  von  6  gesperrten  böhmischen  Landschaften  mit 
Reisenden,  Wasserfällen  und  Gebäuden,  nach  R.  Savry,  kl. 
folio. 

228)  Eine  Folge  von  6  ähnlichen  Landschaften  nach  R.  Savry, 
qu.  fol. 

1)  Die  Landleute  unter  der  Laube* 

2)  Die  Meycrey  am  Canal. 

3)  Die  Hirschjagd. 

4)  Minirer  auf  dem  Berge.* 

6  )  Der  Ziegenhirt  am  Wasserfalle. 
6)  Der  Kaninchen- Jäger. 

229)  Eine  Folge  von  5  Landschaften  aus  Tyrol,  nach  R.  Savry, 

qu.  fol. 
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1  )  Der  Zeichner  am  Fusse  des  Felsens ,  der  Brücke  ge- 
genüber. 

2)  Der  Mann  mit  der  Hellebarde  an  der  Seite  der  Frau. 
5)  Die  Landleute  am  Winhshause. 

4)  Die  beiden  Jäger  mit  den  Hunden,  wovon  einer  den 

Hasen  verfolgt. 

5)  Die  Reisenden  in  der  Bergschlucht,  mit  der  Ansicht 

einer  Stadt. 

250  —  251 )  Zwei  gesperrte  tirolische  Landschaften,  die  eine  mit 
Reisenden  in  Bergschluchten,  die  andere  mit  Minirern  und 
einer  Brücke,  <ju.  toi. 

Södel  Cr,  Marcus  ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  nach  Li- 
powsky  in  München  geboren ,  wir  fanden  aber  nicht  die  gering- 
ste Nachricht  darüber.  Dieser  Marcus  ist  wahrscheinlich  ein  Sohn  des 
Johann  Sadeler,  der  ihn  mit  sich  nach  Venedig  nahm,  wo  Marcus  viele 
Jahre  in  Thätigkcit  lebte.  In,  seinem  Verlage  erschienen  viele  Blät- 
ter von  Johann,  Rafacl  und  Egid  Sadcler,  allein  die  Adresse  von 
Marco  Sadcler  tragen  meistens  nur  die  zweiten  Abdrücke.  Basan, 
Lipowsky,  Fiissly  etc.,  wissen  nichts  von  eigenen  Werken  dieses 
M.  Sadcler;  doch  auch  wir  können  nicht  mit  Sicherheit  behaup- 
ten, dass  die  folgenden  Blätter  alle  von  seiner  Hand  herrühren. 
Heller  (Leben  Dürer's)  schreibt  ihm  eine  Copie  der  Passion  Dürer's 
zu,  welche  aber  uur  Marco's  Adresse  trägt.  Mit  den  Blättern  dieser 
Passion  beginnen  wir  die  Reihe.  Sie  sind  alle  von  der  Gegen- 
seite, so  dass  sie  auch  ohne  Adresse  leicht  von  den  Dürer'schen 
Stichen  zu  unterscheiden  sind. 

1  )  Der  leidende  Heiland  an  der  Säule  mit  Geisscl  und  Ruthe, 
im  Grunde  rechts  Johannes  und  Maria.  Ohne  Zeichen  und 
Jahrzahl  (150Q).    H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  l  Z.  8  L. 

2)  Christus  am  Oclberge  betend.  Das  Zettelchen  unten  ist 
leer,  während  im  Original  A  D  und  1508  darauf  steht. 
Unten  am  Rande:  Marco  Sadeler  exeud.  H.  3  Z.  4  L.»  Br. 
2  Z.  i  L, 

3)  Die  Gefangennehmung,  Jesus  links  stehend.  Das  Zcttelchen 
ist  ohne  Schrift,  unten  rechts  stellt;  Marco  Sadeler  exeudit. 
11.  ohne  Rand  5  Z.  2  L.  >  mit  Rand  3  Z.  4L.,  Br.  2  Z. 

1  Linien. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Adresse. 

4)  Christus  vor  Caiphas,  letzterer  links  des  Blattes  sitzend. 
Das  Original  ist  AD  1512  bezeichnet.    H.  5  Z.  2  L. ,  Br. 

2  Z.  1  L. 

6)  Christus  vor  Pilatus,  der  Heiland  in  Mitte  des  Blattes  nach 
links  gewendet,  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  (1512).  Im  un- 
teren Rande  rechts :  Marco  Sadcler  exeudit.  H.  3  Z.  3  L., 
Br.  4  Z.  4  L. 

6)  Die  Geisslung  Christi,  an  der  Säule  nach  rechts,  ohne  Zei- 
chen und  Jahrzahl  (1512),  mit  dem  leeren  Täfelchen.  H. 

3  Z.  5  L.,  Br  2  Z.  iL. 

Im  zweiten  Drucke  steht  rechts  unten  Sadeler's  Adresse. 

?)  Die  Dornenkrönung ,   der  Heiland  links  des  Blattes  nach 
rechts  gewendet,  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  (1512).    H.  3 
Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 
Im  zweiten  Drucke  mit  M.  Sadeler*s  Adresse. 

8)  Ecce  honao,  oder  Christus   dem  Volke  vorgestellt,  rechts 
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auf  einer  Erhöhung  von  zwei  Stufen.  Ohne  Zeichen  und 
Jahrzahl  (1512).  H.  3  1.  2  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Sadeler's  Adresse. 
9)  Pilatus  wäscht  die  Hände,  rechts  den  Blattes  sitzend.  Ohne 
Zeichen  und  Jahrqahl  (1512).    H.  2  Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 

Im  zweiten  Drucke  rechts  Unten  Sadeler's  Adresse. 

10)  Die  Kreuztragung.  nach  links  hin,  rechts  die  drei  heiligen 
Frauen,  gegen  welche  sich  Christus  wendet.  Ohne  Zeichen 
und  Jahrzahl  (1512).    H.  3  Z.  2  L..  Br.  2  Z. 

Im  zweiten  Drucke  unten  rechts  die  Adresse  Sadeler's. 

11)  Christus  am  Kreuze,  unten  rechts  Maria  und  zwei  Frauen, 
links  Johannes.  Ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  (1511).  H.  3 
Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  l  L. 

Im  spateren  Drucke  steht  unten  Sadeler's  Adresse. 

12)  Christus  mit  der  Fahne  in  der  Vorhölle,  rechts  Adam  und 
Eva,  und  hinter  ihnen  Moses  mit  den  Tafeln.  Ohne  Zei- 
chen und  Jahrzahl  (1512.)  H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  l  L. 

Sadeler's  Adresse  steht  auf  dem  späteren  Abdrucke. 

13)  Die  Krcuzabnehmung.  Der  Leichnam  liegt  bereits  am  Fusse 
des  Kieuzes,  um  welchen  die  heiligen  Freunde  beschäftiget 
sind.  Unten  rechts  ist  der  Stein,  an  welchem  im  Originale 
daß  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1507  steht.  In  der  Copie  ist 
er  weiss.   II.  5  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z. 

Rechts  unten  ist  Sadeler's  Adresse. 

14)  Die  Grablegung,  links  Johannes  und  zwei  heilige  Frauen. 
Ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  (1512).    H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 

Die  früheren  Abdrücke  haben  Sadeler's  Adresse  nicht. 

15)  Die  Auferstehung  Christi.  Im  Grunde  rechts  das  Thor, 
durch  welches  die  heiligen  Frauen  herannahen.  Ohne  Zei- 
chen und  Jahrzahl  (15 12)»  das  Zettelchen  links  vorn  ist  leer. 
U.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  t  L. 

16)  St.  Petrus  und  Paulus  heilen  vor  der  Pforte  des  Tempels  ei- 
nen Lahmen,  welcher  rechls  des  Blattes  sitzt.  Ohne  Zei- 
chen am  Fenster  und  ohne  Jahrzahl  (1513)*  H.  3  Z.  3  L., 
Br.  2  Z.  1  L. 


17)  Das  Begräbniss  Christi,  nach  Paul  Veronese,  kl.  fol. 

18)  Das  Begräbniss  Christi,  nach  F.  Baroccio's  Gemälde  in  St« 
nigaglia,  fol. 

19  —  24)  Geschichte  der  ersten  Menschen,  6  Blätter  nach  A. 
Bloemaert,  aber  nach  den  Blättern  vou  J.  Saenerdam  von 
der  Gegenseite  copirt.    Marcus  Sadeler  exeud.  kl.  fol. 

25)  Kleine  Blätter  mit  Emblemen  und  Landschaften. 

26)  Sechs  romantische  Waldlandschaftcn  mit  Mühlen,  Brücken, 
und  vielen  Figuren ,  nach  Stcuvens.  Marcus  et  Egid.  Sade- 
ler exeud.  qu.  fol. 

27)  Die  vier  Jahreszeiten,  schöne  Landschaften  mit  Figuren, 
nach  Steevcns.     Marco  et  Egid  Sadeler  ezc.  1Ö20.  qu.  fol. 

28)  Vier  Landschaften  aus  Böhmen,  nach  Steevcns.  Marco  Sa- 
deler ezeud.  gr.  qu.  8* 

29)  Sechs  Landschaften  mit  waldigen  Hochgebirgen  und  Was- 
serfällen, nach  J.  Breughel.  Egidius  et  Marcus  Sadeler  sc. 
et  ezeud ,  kl.  qu  fol. 

30)  Sechs  Landschaften  mit  biblischer  und  historischer  Staffage. 
Rafael  et  Marco  Sadeler  ezeud.  kl.  qu.  fol. 

Ii  • 
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Sadeler,  Johann,  der  Jüngere,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  äl- 
teren Rafael,  übte  in  München  seine  Kunst,  und  nur  kurze  Zeit 
in  Venedig,  wohin  er  mit  seinem  Vater  kam.  Er  ist  von  geringe- 
rcr  Bedeutung  als  der  ältere  Künstler  dieses  Namens.  Fr  arbei- 
tete noch  1Ö52  zu  München,  im  Dienste  des  Hofes,  der  ihm  aber 
wenig  Beschäftigung  gab.  In  dem  genannten  Jahre  gedachte  er 
München  zu  verlassen,  wir  fanden  aber  nicht  angezeigt,  dass  der 
Künstler  seinen  Entschlus«  ausgeführt  habe.  Er  starb  wahrschein- 
lich bald  darnach  in  München. 

1 )  Pahst  Innoccnz  X.*  fol. 

2)  Johannes  Capistran  ,  für  die  Bnvario  saneta  gestochen.  Joh. 
Sadeler  Monachiensis  sculpsit  ]6l4  »  fol. 

5)  St.  Hubertus  auf  der  Jagd.  Jo.  Sadeler  jun.  Raph.  F.  sc.  hl. 
folio. 

4)  Diana  und  Aktäon,  nach  Franceschini,  fol. 

5)  Die  Ansicht  der  heil.  Capelle  in  Altenötting,  4« 

6)  Ansicht  von  Venedig  und  des  Buccntoro  lOlQ,  gr*  qu.  fol. 

Sadeler,  Rafael,  der  Jüngere,  war  ebenfalls  Kupferstecher,  und 
Schüler  seines  Vaters  Rafael,  unter  dessen  Leitung  er  in  Ve- 
nedig nach  1596  arbeitete.  Wir  haben  seiner  schon  im  Ar- 
tikel des  älteren  Rafacl  Sadeler  erwähnt ,  und  die  Veranlas- 
sung seiner  späteren  Berufung  nach  München  berührt.  Er  stach 
da  mit  seinem  Vater  die  Abbildungen  in  M  Radcr's  Bavaria 
saneta  et  pia,  und  lieferte  auch  nach  Vollrodung  dieses  Werkes 
in  München  noch  mehrere  Blätter,  die  damals  besonderen  Beilall 
erhielten,  da  die  zierliche  Behandlung  derselben  sehr  gefiel.  Im  übri- 
gen steht  er  unter  den  älteren  Meistern  dieses  Namens.  Ein  genaues 
Verzeichniss  seiner  Blätter  wird  indessen  nicht  herzustellen  seyn, 
da  wahrscheinlich  einige  unter  dem  Namen  seines  Vaters  gehen. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  fanden  wir  nicht  angezeigt. 

1)  Das  Bildniss  des  Prinzen  Johann  von  Hohenzollern  v  fol. 

2)  Filippus  Franciscus  Faxicura.  Ex  Japone  legatus  —  Romain 
venit  VII.  Gal.  Nov.  1616»  kl.  fol. 

3)  Die  Büste  des  hl.  Marcus,  kl.  4. 

4 )  Die  Verkündigung  Mariä ,  der  Engel  rechts  auf  Wolken, 
nach  Ch.  Schwarz.    Vorzügliches  Blatt,  fol. 

5 )  Anna  und  Maria  liebkosen  das  zwischen  ihnen  stehende  Je- 
suskind ,  nach  Ch.  Schwarz.    Rund  mit  Umschrift:  Huc  ge- 

netrix  natum  traht.  R.  Sadeler  jun.  sculpsit  et  excu- 

dit  cum  privilegio  sumini  pontificis  et  S.  Caes.  Majestatis. 
Schönes  Blatt,  kl.  4. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  schönen  Landschaft,  Johan- 
nes mit  dem  Lummo  entgegenkommend.  Schönes  Blatt,  kl. 
qu.  fol. 

7)  Die  hl.  Familie,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Lamme.  Mit  dem 
Namen  des  Stechers  und  der  Jahrzahl  l6l3,  qu.  fol. 

8)  Das  neu  geborne  Jesuskind  in  der  Grotte  zu  Bethlehem  von 
St.  Franz  und  St.  Clara  angebetet.  Fralcr  Cosmus.  Piazza 
jnv.  R.  Sadeler  jun    sc.  gr.  qu.  4. 

9 )  Die  Himmelfahrt  Mariä ,  nach  M.  Kager,  fol. 

10)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  J.  von  Achen.    Christi  de 
Murte  Triumphus»  fol. 

11)  Christus  und  die  Iii.  Jungfrau  erscheinen  dem  heil.  Franzis 
cus,  fol. 
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12)  Vera  effigtes  statuae  B.  Virginit  pervttuiti  sacelli  veteris 
Octtingae  lÖ07t  8- 

13 )  Schema  Virginitatis  Seraphici  P.  S.  Francisci  P.  Remigiu!  di 
Buzula  Capucinus  inventor.  Petrus  Canditus  ligur.  R.  Sadclcr 
junior  Chalcugraphus  D.  D.  Dieses 'Blatt  ist  der  Herzugin 
Elisabeth  von  Bayern  gewidmet,  fol.  • 

14)  Typus  Protectionis  Religionis  Seraphici  Patris  S.  Francisci. 
Id.  inv.,  Id.  fig.  Mit  Dedication  an  den  Bischof  Julius  Ech- 
ter ron  Würzburg,  fol. 

15)  Die  Blätter  der  Bavaria  saneta  et  Pia,  nach  M.  Kager's 
Zeichnung.  Diese  Blätter  sind  häufig  R.  S.  oder  Sad.  se- 
nior; und  R.  S.  oder  Sad.  junior  f.  bezeichnet,  kl.  fol. 

16)  Pluto  entführt  die  Proserpina.  Ch.  Schwarz  inventor  R.  Sa* 
dcler  jun.  sculpsit  cum  priv.  S.  Caes.  Maj.  Mit  acht  lat. 
Versen,  qu.  fol. 

17 )  Venus  sucht  den  Adonis  von  der  Jagd  zurückzuhalten,  qu.  4. 

18)  Einsame  \yaldgegend  mit  vier  Wasservögeln  ,  nach  J. 
Breughel.    R.  Sadeler  junior  sc,  qu.  fol. 

19)  Die  vier  Tagszeiten,  durch  Gegenstände  aus  dem  kindlichen 
Lehen  Christi  dargestellt.  R.  Sadeler  jun.  sc.  H.  3  Z,  1  L.-> 
Br.  2  Z. 

Sadeler,  Tobias,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  Egid's  Sohn,  war 
um  1Ö70  in  Wien  thätig,  ist  aber  wenig  bekannt.  Von  seiner  Hand 
sind  folgende  Blätter: 

1)  Johann  Christian  Schulz,  würtembergischer  Gesandter.  To* 
bias  Sadeler  sculpsit  Viennac  1Ö75 »  fol. 

2)  Die  drei  Marienbilder  in  der  Franziskanerkirche  zu  Bechin 
in  Böhmen. 

3)  Die  Marienbilder  aus  der  Dominikanerkirche  zu  Budwois  in 
Böhmen. 

4)  Der  tanzende  Bauer  mit  der  jungen  Braut,  nach  S.  Beham's 
Zeichnung.  Tobias  Sadeler  sc«  1Ö70.  Ein  sehr  glänzend  ge- 
stochenes, seltenes  Blatt,  12.  ' 

5)  Die  Vignetten  im  ersten  Thcile  des  Grafen  Priorato  Lebens- 
beschreibung Friedrich  III.  Wien,  1Ö72* 

Sadclcr,  Justus,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  älteren  Johann  Sa- 
deler, kam  als  kleiner  Knabe  mit  seinem  Vater  nach  München, 
und  dann  mit  demselben  nach  Venedig,  wo  6ein  Wirkungskreis  zu 
suchen  ist.  Er  arbeitete  da  unter  Aufsicht  seines  Vaters  und 
Oheims  mit  vieler  Zierlichkeit,  aber  geistlos  und  trocken.  Malpc 
lässt  ihn  1Ö20  in  Venedig  sterben»  Gandellini  ihn  in  demselben 
Jahre  heirathen,  und  1629  in  Amsterdam  sterben.  Dieser  Justus 
Sadeler  hatte  ebenfalls  eine  Kunsthandlung.  Dcsswegen  steht  auf 
mehreren  Blättern  seine  Adresse. 

1 )  La  Serenissima  Madama  Maria  de  Medici  Reina  —  di 
Francia  e  di  Navarra.   Just.  Sadeler  exc. ,  oval  4* 

2)  Die  Bildnisse  des  Hauses  Gonzaga,  6  Blätter,  je  vier  auf 
einem  derselben ,  fol. 

3)  Joseph  und  Maria  treffen  Anstalten  zur  Flucht  nach  Aegyp- 
ten. J.  Rotteuhammer  inv.  Just.  Sadeler  scalp.  et  exeud. 
gr.  qu.  4* 

4)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  F.  Zuccaro,  fol.  " 
5  )  Die  Himmelfahrt  Maria  ,  fol. 

6)  Die  Verkündigung  Marli ,  nach  P.  Candito ,  fol. 

7)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  erscheint  dem  kl.  Franz,  fol. 
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Z)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz,  nach  Procaccini,  hl.  fol. 
9)  Die  büssende  Magdalena  kniend  vor  dem  Crucifixe,  nach 
rechts  gewendet.    Im  Grunde  ist  eine  Felsenhöhle.    Nach  F. 
Sustris.  mit  dem  Monogramme  Sadeler* s  als  Verleger,  kl.  fol. 
10)  Ein  betender  Heilige,  nach  Palma  jun.,  4* 
•Jl)  Jonas  in  das  Meer  geworfen,  qu.  4« 
1?)  Venus  will  den  Adoiiis  von  der  Jngd  zurückhalten,  qu.  4* 
15)  Neptun  und  Coeus»  nach  B.  Spranger,  4* 

14)  Fans  und  Oenone,  ohne  Namen  des  Malers,  4. 

15)  Vier  obseöne  Darstellungen,  nach  L.  Carracci,  b. 

16)  Ein  ländliches  Fest,  kl.  4- 

17)  Eine  Waldlandschaft  mit  Wasser,  qu.  4« 

18 )  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  A.  Tcmpesta.  Sadeler  nennt  sich 
auf  diesen  Blättern  aU  Verleger,  qu.  4. 

19)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Th.  Bernard.  Auf  dem  Blatte 
mit  dem  Frühlinge  stellt  Sadeler1«  Monogramm  und  die  Buch- 
staben fe. 

20)  Quatrupedum  omnium  verae  et  artificiosae  delinoatione»,  20 
Blätter,  12. 

Sadeler,  Phil 

!PP>  Kupferstecher,  der  Sohn  des  älteren  Rafael  oder 
Egtd,  erhielt  in  München  seine  artistische  Bildung,  und  heirathete 
daselbst  1Ö24  die  Tochter  des  Pietro  Candito.  Man  kennt  nicht 
▼icle  Blätter  von  ihm,  es  müsste  denn  seyn,  dass  einige  auf  Rech- 
nung der  beiden  Rafael  Sadeler  gingen.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. Im  Jnhre  l6?Q  wurde  ihm  ein  Sohn  Namens  Franz  gebo- 
ren. Dieser  Ph.  Sadeler  stach  meistens  für  Buchhändler,  Andachts- 
blätter, litelkupfer  u.  s.  w. 

1  )  Amor  divinus,  mit  2  l&t.  Versen,  12« 

2)  Jesus  vom  Engel  gestärkt,  12. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde,  12* 

4)  Die  schmerzhafte  Maria,  12* 
5  )  Der  hl«  Lorenz ,  12* 

6)  Der  hl.  Stephan,  12. 

Diese  sechs  Blätter  gehören  wahrscheinlich  in  ein  An- 
dachtsbuch. 

7)  Maria  überwindet  den  Drachen,  dessen  sieben  Köpfe  den 
Unglauben,  die  Irreligionen  und  Ketzerei  vorstellen«  Thom. 
HofTmann  figuravit.    Philipp  Sadeler  sculpsit,  fol. 

8)  Die  Blätter  in  folgendem  Werke:  Infernus  Damnatorum  car- 
cer  et  ropus  acternitatis.  Monachii  1031.  Die  Zeichnungen 
dazu  fertigte  Th.  Hoffmann. 

9)  Verschiedene  Titelblätter. 

Sadeler,  Franz,  Kupferstecher,  der  Sohn  Philippus,  wurde  1629 
zu  München  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  er 
könnte  aber  jener  F.  Sadeler  seyu,  dem  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  Benesse  -  Breidbach  folgende  Blätter  beigelegt  werden. 

1)  Ecce  hotno ,  kl.  qu.  4* 

2)  Die  Magdalena  in  einer  Höhle,  kleines  Blatt  in  die  Höhe* 

Sadeler,  Eduard,  wird  iu  MeusePs  Miscell  IX.  169.  ein  Eisen- 
oder Stahlschneidcr  genannt,  der  um  löl4  in  München  thätig  war. 

Diese  Angabe  fanden  wir  nirgends  bestätigt,  so  viel  ist  aber 
gewiss,  das«  JÖ00  ein  Eiscngravir  (sie)  Emanuel  Sattler  im 
Dienste  des  bayerischen  Hotcs  stand.     Im  Jahre  1606  bezog  ein 
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Stahl-  und  Eisenarbeiter  Hans  Satler  520  Gulden  Gehalt.  Dieses  er- 
sahen wir  aus  den  Personal  -  Acten  bayerischer  Künstler  im  königl. 
Reichsarchivs  Cubscrvatorium. 

Füssly  (Supplemente)  erhielt  auch  Kunde  von  einem  berühm- 
ten sächsischen  Medailleur  Christian  Sadcler. 

Sadler,  Thomas,  Maler,  ein  Engländer  von  Gehurt,  sollte  sich 
der  Jurisprudenz  widmen  und  besuchte  zu  diesem  Ende  die  Uni- 
versität in  Lincolns  -  Inn.  Die  Kunst,  worin  ihm  Lcly  Unterricht 
ertheilte,  trieb  er  in  jener  Zeit  uur  zu  seinem  Vergnügen,  his  er 
sie  endlich  zum  Hauptfache  erwählte.  Dieser  Sadelcr  malte  Land- 
schaften und  Bildnisse.  Nach  1700  dürfte  er  nicht  lauge  mehr  ge- 
lebt haben. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  scheint  nur  Dilettant  gewesen  zu  seyn. 

Sadoletti,  Ludovico,  Maler  von  Modena,  wird  von  Vedriani  er- 
wähnt. Er  war  ein  in  den  Wissenschaften  sehr  erfahrner  Künst- 
ler.   Blühte  urn  l4oo. 

Säen,  EgidlUS  de,  Maler,  ein  nach  seinen  Lebensverhältnis seu  un-v 
bekannter  Künstler,  dessen  Thäligkcit  in  die  zweite  Hälfte  des 
l6*  Jahrhunderts  fällt.  H.  Hondius  stach  nach  ihm  5  Landschaften 
mit  Figuren  in  Hans  ßol's  Manier,  qu.  fol. 

Saenger,  Johann,  Architekt,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  zu  Nürnberg.  Proben  seines  Erfiudungsgeistes  legte 
er  in  folgendem  Werke  nieder:  Vorstellungen  einiger  modernem 
Gebäude,  zur  Pracht,  zur  Zierde  und  zur  Bequemlichkeit  einge- 
richtet, inventirt  und  gezeichnet  durch  Joh.  Saenger.  Nürnberg, 
qu.  fol. 

Sacnredam,  Jan,  Maler  und  Kupferstecher,  einer  der  berühmte- 
sten feister  seiner  Zeit,  wurde  nach  einigen  zu  Leyden  um  1570, 
richtiger  zu  Sacrdam  (auch  Saanrcdam)  1560  geboren,  nach  andern 
zu  Assendelft ,  wo  sich  aber  der  Künstler  nur  lange  aufhielt.  Er 
widmete  sich  anfangs  unter  Jak.  de  Gheyn  der  Malerei ,  zog  aber 
später  die  Kupferstecherkunst  vor,  worin  ihm  H.  Goluius  Vorbild 
blieb.  Sacnredam  ahmte  diesen  Meister  so  genau  nach,  dass  man 
letzterem  mehrere  Blätter  Sacnrcdam's  beilegte.  Die  Numern  55  — 
55,  62  —  64t  65  —  07  sind  einzig  mit  den»  Monogramme  des  H. 
Goltzius  versehen  ,  obgleich  sie  zu  den  schönsten  Arbeiten  Saen- 
redam's  gehören.     Zu   bedauern  ist,  dass    er  die  grösstc  Anzahl 
seiner  trefflichen  Blätter  nach  den-  manicrirten  Werken  seiner  hol- 
ländischen Zeitgenossen  gestochen  hat,  was  oft  so  unerquicklich 
ist.     In  den  Arbeiten  seiner  eigenen  Erfindung  ist  die  Zeichnung 
richtiger,  und  daher  fanden  diese  immer  gröseren  Beifall.    Das  äl- 
teste Datum  seiner  Blätter  ist  1593,  und  somit  dürfte  die  Angahe, 
dass  Saenredam  um  1570  geboren  sei,  die  grössere  YVahischein- 
lichkeit  haben,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  alle  undatirteu  Ar- 
beiten vor  1395  entstanden  seyen,  indem  sie  die  grösstc  Sicherheit 
und  Uebung  verrathen.    Im  Jahre   IÖ07  starb  der  Künstler,  und 
zwar  in  Assendelft,  wo  er  lange  wohnte.  J.  de  Jongh,  der  Heraus- 
geber der  neuen  Auflage  von  C.  v.  Standers  Leven  der  Schilders, 
gibt  sein   Alter  auf  42.  Jahre  an  ,  wahrscheinlich  nach  der  Grab- 
schritt des  Meisters,  so  dass  er  15Ö5  gehören  seyn  müsstc.  Barisch 
P.  gr.  HI,  11Q  ff.  beschreibt  125  Blätter  von  diesem  Meister  und 
fügt  viele  andere  bei,  welche  nach  Sacnredam*!  Zeichnung  gesto- 
chen wurden. 
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R.  Weigcl  gibt  in  seinen  Supplements  au  Pcintre-graveur  de 
A.  Bartsch  I*  12Q  Zusätze,  die  bei  unserem  Verzeichnisse  benützt 
sind.  Die  Nuniern  sind  die  bei  Bartsch,  wenn  nicht  anders  be- 
merkt ist.    Wcigcl  kennt  viel  mehr  Druckvarietäten  als  Bartsch. 

Nach  eigener  Erfindung. 

l)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  halbe  Figuren. 
J.  Saenredam  fe.    Oval.  H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  2  L. 

2  — .  6)  Die    Parabel   von   den   fünf   klugen   und  thörienten 
Jungfrauen,  Folge  von  5  Blättern.   H.  9  Z.  1  —  2  L. ,  Br. 
15  Z.  6  —  7  L. 
Es  gibt  von  dieser  Folge  dreierlei  Abdrücke. 

I.  Mit  Sacnredain'8  Adresse:  Auf  dem  ersten  Blatte:  Jean. 
Saenredam  inuc.  sculp.  et  exeudebat.  Ao.  1606»  auf  den 

•  andern:  J.  Saenredam  fe. 

II.  Mit  der  Adresse:  Bob.  de  Baudous.  Auf  dem  ersten 

Blatte. 

III.  Mit  J.  Janssomus  Adresse  auf  dem  ersten  Blatte.  Bartsch 
nennt  diese  im  Allgemeinen  als  die  späteren  Abdrücke. 

)  )  Die  Klugen  beschäftigen  sich  mit  dem  Leien  der 
heiligen  Schrift    Vivendi  reetc,  sapere  etc. 

2  )  Die  Thorichten  tanzen.    Exultant  fatuae  etc. 

5)  Die  Klugen  bereiten  sich  zur  Hochzeit.  Nox  erat 
et  gclido  etc. 

4 )  Sie  '  werden  mit  ihren  brennenden  Lampen  vom 
Bräutigam  empfangen.    Nocte  fere  media  etc. 

5)  Die  Unklugen  werden  zurückgewiesen.  Tum  qui- 
bus  invidit  etc. 

- 

7)  Lykurg  erklärt  den  Lacedamonicrn  die  Wirkungen  einer 
schlechten  und  guten  Erziehung  durch  das  Beispiel  van 
zwei  Hunden ,  wovon  der  Jagdhund  dem  Hasen  nachläuft, 
der  andere  sich  zu  Hause  füttern  lässt.  En  lacedaemonius 
Legislator  etc.  J.  Saenredam  feeit  1 596.  H.  7  Z.  6  L.  mit 
5  L.  fland,  Br.  10  Z. 

8)  Junge  Leute  verachten  beim  Tanze  den  Rath  eines  alten  Wei- 
sen ,  der  aus  dem  Fenster  zu  ihnen  spricht.  Ingentcs  poenas 
stolidi  etc.  Joannes  Saenrendam  fecit  1596.  H.  10  Z.  6  L. 
mit  7  L.  Rand,  Br.  l4  Z.  6  L. 

Man  glaubt,  dass  auf  diesem  Blatte  die  Kirche  und  das 
Dorf  von  Asscndelft,  oder  das  Dorf  Schcrmcrhorn  vorge- 
stellt sei. 

I.  Wie  oben  beschrieben* 
II.  Mit  N.  Visscchcr's  Adresse  links  unten. 

9)  Grosse  Allegorie  auf  die  Siege  der  Belgier  über  die  Spanier. 
Der  belgische  Löwe  ist  auf  dem  Wagen  vom  Siege  und  von 
der  Einigkeit  umgeben.  Voran  geht  der  Admiral  Mendoza 
und  andere  gefangene  Spanier.  Scintillantem  «uro  enrrum 
etc.  J.  Saenredam  fecit.  Unten:  Deo  vindici  Mauritio  etc., 
oben :  Flenchus  rcrum  deo  auspicc  etc.  Ein  Hauptblatt.  H* 
12  Z.  7  L.  und  2  Z.  5  L.  Rand,  Br.  20  Z. 

10)  Eine  andere  Allegorie  auf  den  blühenden  Zustand  der  ver- 
einigten Provinzen.  Der  Sieg  über  die  Spanier  wird 
hier  durch  eine  Jagd  vorgestellt,  welche  Prinz  Moriz  von 
Nassau  und  seine  Generäle  halten.  Die  prächtig  gekleidete 
Frau  unter  der  Eiche,  welche  von  Künsten  und  Wissen- 
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schafteil  umgeben  ist,  symbolisirt  die  Gcneralstaaten.  Em- 
bleme hodierni  rerum  statu»  in  Belgien  foederata  etc.  J. 
Saenredam  inue.  et  sculp.  —  Amstelodami  excudebat  Herrua- 
nus  Alardj.  Anno  a  Christo  nato  CIO.  1$.  C.II.  U.  15  Z.  und 
9  L.  Rand,  Br.  20  Z. 

10  )b.  Der  Triumphwagen  der  holländischen  Seehelden,  mit  fol- 
gender Inschrift:  IJe  Zecgepralcndc  Neederlandsche  Zeehel- 
dcn.  Hugo  Allardt  exc.  Im  unteren  Rande  sind  französische 
und  holländische  Verse,  gr.  qu.  fol. 

R.  Weigel  1.  c.  157*  nennt  dieses  Blatt,  glaubt  aber  nicht, 
dass  es  acht  sei,  obgleich  es  Saenredam's  Nomen  trägt.  Hugo 
Allardt  dürfte  es  für  die  Geschichte  des  Krieges  der  Nieder- 
länder gegen  die  Spanier  haben  fertigen  lassen. 

11)  Graf  Ernst  von  Nassau  betrachtet  mit  einer  Menge  Volke 
den  grossen  Wall  fisch,  welcher  t601  an  die  Küste  von  Be- 
nenne getrieben  wurde.  Als  unglückliche  Vorbedeutung  für 
Hollann,  durchbohrt  der  Tod  die  Fortuna  mit  seinen  Pfei- 
len.   Africus  infestum,  glomerato  etc.    Illustri  generoso  Er- 

nesto  D.  D.  O.  J.  Saenredam  —  —  J.  Saenredam 

inue.  et  sculptor  A°«  1002.  H.  l4  Z.  5  L.  und  8  L.  Band, 
Br.  21  Z.  10  L. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Amstelodami  Joannes  Jassonius  exeudit  A*-  l6l8* 

12)  Moriz  von  Nassau,  stehend  mit  dem  Commandostabe  in  der 
Rechten,  und  die  Linke  auf  den  Schild  gestützt.  Im  Grunde 
ist  seine  Armee  aufgestellt  und  die  Flotte.  Mauritio  quam 
sit  mens  etc.  —  Bclgiacae  proceres  etc.  H.  12  Z.  7  L«  und 
4  L.  Rand ,  Br.  17  Z. 

Weigel  kennt  einen  Abdruck  vor  aller  Schrift,  möchte 
aber  diesen  fast  als  Unicum  betrachten.  Wesentlich  ver- 
schieden sind  folgende  von  Barisch  beschriebene  Abdrücke: 

I.  D  r  Prinz  ist  in  jungem  Jahren  dargestellt,  der  Bart 
des  Kinnes  läuft  spitzig  zu,  und  reicht  nicht  bis  an  die 
Krause.   Das  rechte  Ohr  sieht  man  ganz  frei. 

II.  Der  Prinz  ist  älter,  der  Bart  lauft  unten  rund  aus  und 
reicht  über  die  Krause  herab.  Das  Ohr  ist  zur  Hälfte 
mit  Haaren  bedeckt. 

Blatter  nech  anderen  Meistern. 

13  —  18)  Die  Geschichte  Adams.  Folge  von  <j  Blättern,  nach 
A.  Bloeroaert,  H.  9  Z.  6  —  7  L.  mit  6  —7  L.  Rand,  Br.  7 
Z.  1  —  2  L. 

1 )  Adam  gibt  den  Thieren  Namen.  Cum  salus  aeterna 
etc.  Joan.  Saenredam  sculp.  et  excudebat  A°»  l6o4. 

2)  Adam  und  Eva  im  Paradiese  wandelnd.  Jusserat  au- 
ricomo  nemus  etc. 

3)  Eva  reicht  dem  Adam  die  verbotene  Frucht.  Ambi- 
tiöse fames  etc. 

4)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  verjagt  Reddita 
lux  oculis  etc. 

5)  Adam  und  Eva  arbeitend.   Horrida  jam  dumis  etc. 

6)  Dieselben  den  Tod  des  Abel  beweinend.  Horna 
fruge  Catn  etc. 

IQ)  Der  Prophet  Elias  bei  der  Wittwe  von  Sarepte,  unter  dem 


Digitized  by  Gcfogle 


I 

■ 

Saenredam,  Jan. 

Namen  het  houtraepstertje  bekannt,    nach  A.  Bloemaert. 
Coelitus  edocta  etc.    H.  15  Z.  Ö  L.  und  8  L.  Hand,  Br. 
11  Z.  8  L. 
R.  Weigel  bestimmt  dreierlei  Abdrücke: 
I.  Mit  der  Adresse:  J.  Saenredam  sculp.  l6o4  et  excude- 
bat.    Bei  Weigel  2  Thlr. 
II.  Ohne  Jahrzahl  und  mit  der  Adresse  von  Rob.  Baudous. 
III.  Mit  der  Adresse  des  G.  Valk  rechts  unten. 

20  —  25 )  Vier  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Propheten 
Ahias  und  Elias ,  nach  A.  Bloemaert.  H.  9  Z.  5  L.  und  6 
Ii.  Rand,  Br.  7  Z.  2  L. 

1)  Ahias  zerschneidet  seinen  Mantel  in  zwölf  Theile, 
und  reicht  sie  Jeroboam  zum  Zeichen  seiner  Herr* 
scbafu    Veste  novus  fastuque  etc. 

2)  Ahias  prophezeit,  dass  diejenigen,  welche  aus  der 
Familie  des  Jeroboam  in  der  Stadt  sterben,  von  den 
Hunden,  und  die  auf  dem  Feldo,  von  den  Vögeln 
gefressen  werden.    Devius  a  recto  jam  etc. 

3)  Elias  in  der  Wüste  von  den  Raben  genährt.  Jusse- 
rat  trriguas  Carithi  etc. 

4)  Elisäus  ergreift  den  Mantel  des  Ellas  auf  dem  feu- 
rigen Wagen.    Uelias,  huic  juxta  comes  etc. 

I.  Mit  der  Adresse :  J.  Saenredam  sculp.  et  exc.  i6o4.  auf 
dem  ersten  und  dritten  Blatte.  Nro.  2  ist  ohne  excu.  und 
ohne  Jahrzahl,  und  bei  Nro.  4  steht  nach  sculp.  das  Zahl- 
zeichen  2* 

II.  Mit  der  Adresse   des   Rob.  Baudous  auf  dem  ersten 
Blatte. 

24)  Engel  verkünden  den  Hirten  die  Geburt  Christi,  nach  A. 
Bloemaert.  Dura  vigiles  ovium  pastores  etc.  1599.  H.  18  Z. 
6  L.  mit  2  L.  Rand,  Br.  i4  Z.  0  L. 

R.  Weigel  bezeichnet  vier  verschiedene  Abdrücke,  darun- 
unter  ist  aber  ein  Unicum ,  ohne  alle  Schrift.  Dann 
folgen  die  Abdrücke: 

I.  Vor  der  Adresse  des  R.  Baudous.  Bei  Weigel  5  Tha- 
1er  8  gr. 

II.  Mit  der  Adresse:  Robb,  de  Baudous  exeud. 
III.  G.  Valck  exc. 

25)  Der  verschwenderische  Sohn  verdingt  sich  einem  Landmanne 
als  Hirte,  nach  A.  Bloemaert.  Qui  modo  delitiis  etc.  II.  15 
Z.  8  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  25  Z.  4  L. 

Bartsch  kennt  nur  Abdrücke  mit  der  Adresse  des  Stechers 
und  mit  jener  Janssons,  R.  Weigel  unterscheidet  aber  5  ver- 
schiedene Abdrücke,  wovon  jener  vor  aller  Schritt  fast 
als  einzig  zu  betrachten  ist. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Adresse :  J.  Saenredam  sculp.  et  exeudebat.  Am. 
stelodami  1618. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Joannes  Janssonius. 

IV.  Mit  jener  von  Gerbardus  Valck. 
V.  Die  Adresse  ist  ganz  weg. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  schlecht. 

26)  Die  Entführung  des  Ganyraed,  in  einer  Landschaft,  nach  A. 
Bloemaert.  Nuncia  fulva  Jövis  etc.  II.  g  Z.  und  5  L.  Rand, 
Br.  12  Z.  9  L. 
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I.  Vor  den  Worten  t  Razet  divulgat. 

II.  Mit  denselben. 

III.  Statt  dieser  Adresse:  R.  D.  Baudias  excud. 

27)  Vertumnus  und  Pomona,  nach  A.  Bloemaert.  H.  10  Z.  4  L. 
und  11  L.  Rand,  Br.  13  Z.  1  L. 

Weigel  kennt  folgende  Abdrücke,  Bartsch  nur  den  ersten. 

I.  Mit  der  Adresse  des  Stechers,  1Ö05. 

II.  Vor  der  Adresse  des  Robb,  de  Baudous. 

III.  Mit  der  Adresse:  Ger.  Valk  exc. 

IV.  Die  Adresse  weggenommen. 

Die  neuen  Abdrücke  siud  schlecht. 

28)  Venus  schtiesst  mit  Ceres  und  Bacchus  einen  Bund,  halbe 
Figuren,  nach  A.  Bloemaert.  Sine  Cerere  et  Baccho  etc.  U. 
8  Z.  5  L.  und  1  Z.  5  L.  Rand,  Br.  7  Z.  4  L. 

I.  Mit  der  Schrift:  Abrah.  Blom.  inv.  J.  Saenredam  sculps. 

II.  Mit  den  Worten :  Jacobus  Raxet  divulgat. 

29)  Die  Eitelkeit  des  Reichthums,  als  Frau  mit  einer  Vase  am 
Tische,  aus  welcher  Rauch  emporsteigt,  nach  A.  Bloemaert. 
Diese  Darstellung  ist  mit  einer  Bordüre  umgeben ,  die  auf 
eine  eigene  Platte  gestochen  ist,  mit  den  Worten:  Vanitas 
vanitatum  et  omnia  vanitas.  11.  9  Z.  2  L.  mit  5  L.  Rand, 
Br.  2Z.0L, 

I.  Vor  der  Adresse:  Robberlus  de  Baudous  Excudebat. 
II.  Mit  dieser  Adresse.  f 

00)  Ein  Todtcnkopf  mit  Menschenknochen,  in  einer  Einfassung 
mil  einer  Trauer -Trophäe,  nach  A.  Bloemaert.  Forte  lo- 
cus dabitur  etc.    H.  i4  Z.,  Br.  tl  Z.  9  L. 

Weigel  kennt  zweierlei  Abdrücke: 
I.  Vor  der  Adresse  des  Robbertus  de  Baudous. 
II.  Mit  derselben. 

01)  Scipio  verwundet  von  seinem  Sohne  aus  der  Schlacht  geret- 
tet, nach  P. 'de  Caldara's  Frcsco  in  Chiaroscuro  an  einer 
Facade  in  Rom,  wahrscheinlich  von  II.  Goltzius  gezeichnet. 
Per  Polidorum  dilucide  etc.  A°-  1593.  J«  C.  Visschcr  excu- 
dit.    H.  8  Z.  10  Z.  und  6  L.  Rand,  12  Z.  9  L. 

32)  Furius  Camillus  kommt  in  Rom  an,  als  die  Römer  mit  den 
Galliern  wegen  der  Plünderung  Roms  unterhandeln,  nach 
Polidoro  da  Caravaggio's  Gemälde  an  der  Facade  eines  Hau- 
ses auf  dem  Quirinal.  Postquam  communis  omnium  etc.  J. 
Saenredam  sculp.  J.  C.  Visscher  exeudit.  11.  12  Z.  7  L. 
mit  6  L.  Rand,  Br.  20  Z.  7  L. 

33)  Niobe  lässt  sich  vom  Volke  dieselben  Ehren  erweisen,  wie 
der  Latona,  welchen  Uebermuth  Diana  und  Apollo  durch 
den  Tod  ihrer  Kinder  rächen,  nach  einem  Friese  des  Poli- 
doro da  Caravaggio  von  H.  Goltzius  gezeichnet,  und  von 
Saenredam  159!  in  8  Blättern  gestochen,  jedes  ohngefähr 
l4  Z.  lang,  so  dass  das  Ganze  9  F.  4  Z.  9  L.  lang  und  l 
F.  9  Z.  hoch  ist.    Die  Blätter  haben  folgende  Inschriften: 

1 )  Ära  gemelliparae  Titanidi  etc. 

2)  Plebs,  proceresque  simul  etc. 

3)  Intumuit  Niobe  stimulis  etc. 

4)  Tanta  ego  ait,  turba  etc.    Mit  H.  Goltzius  Adresse. 

5)  An  leue  quis  reputet  etc.    Uenricus  Goltzius  Opus 
hoc  Poliduri  etc.  J.  Saenredam  sculp*  A"*  1594* 

6)  Filia  sed  Caci  juga  etc. 
7^  Nun  tulit  Arciteuens  etc. 
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8)  Diriguit  Niob«  etc. 

B.  Weigel  kennt  vier  verschiedene  Abdrücke  von 
diesem  Werke: 
I.  Auf  den  Blättern  I  und  8»  2  und  7  steht  die  Inschrift: 
Ära  etc.  e\  Plebs  etc. 
II.  Die  Inschriften  sind  geändert.  Nro.  7.  Non  tulit  etc., 
Nro.  8*  Dirignit  etc. 

III.  Mit  der  Adresse:  N.  Visscher  junior  exeud-,  auf  dem  er- 
sten Blatte.    Bei  Weigel  8  Thlr.  3  gr- 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Valk. 

34)  Jesus  bei  Simon  dem  Pharisäer  zu  Tische,  nach  P.  Verone- 
se's  berühmtein  Bilde  im  Kloster  S.  Pietro  e  Paolo  zu  Ve- 
nedig. Suprema  Christus  Coeli  etc.  In  drei  grossen  Blättern 
und  nach  eigener  Zeichnung  gestochen.  H.  l4  Z.  10  L. 
und  7  L.  Band,  Br.  32  Z. 

B.  Weigel  kennt  dreierlei  Abdrücke  von  diesem  Blatte. 
I.  Vor  der  folgenden  Adresse. 
II.  Mit  der  Adresse:  Danker  Dankerts  Excudit. 
III.  Mit  der  obigen  und  der  zweiten  Adresse.  C.  Dankertz 
excudit. 

35)  Eva  reicht  dem  Adam  die  verbotene  Frucht,  nach  C.  Corne- 
Iis  von  Harlem.  Edicti  immemores  etc.  H.  11  Z,  6  L.  und 
7  L.  Band ,  Br.  8  Z?2  L. 

I.  Vor  der  Adresse:  Razet  divulgat 
Ii.  Mit  derselben. 
III.  Mit  B.  de  Baudous  Adresse. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  die  Namen  von  C.  Corne- 
Iis  und  Bazet  nicht. 

06)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  nach  C.  Corne- 
lis.  Aestus  erat,  mediusque  etc.  H.  7  Z.  9  L.  und  6  L. 
Band,  Br.  9  Z.  6  L. 

Weigel  kennt  folgende  Abdrücke. 

I.  Mit  der  Adresse  des  Stechers  und  der  Jahrzahl  1002. 
IL  Ohne  Jahrzahl  und  mit  der  Adresse  von  B.  de  Baudous. 

37 )  Parts  schreibt  den  Namen  der  Oenone  auf  die  Baumrinde, 
nach  C.  von  Harlem.  Nudus  ad  Oenoncn  etc.  H.  9  Z.  4  L. 
uod  10  L.  Rand,  Br.  t2  Z.  t 
Weigel  kennt  folgende  Abdrücke. 
I.  Ohne  Adresse  des  N.  Visscher. 
II.  Mit  derselben,  aber  retouchirte  Abdrücke. 
III.  Mit  der  Adresse  von  G.  Valk. 

33)  Vcrtumnus  und  Pomona  im  Garten  sitzend,  nach  C.  Corne- 
as. Hortorum  Pomona  potens  etc.  H.  9  Z.  und  4  L.  Band. 
Br.  7  Z.  11  L. 

I.  Mit  der  Adresse:  J.  Sacnredam  sculp.  et  excu.  A°-  1Ö05* 

II.  Mit  der  Adresse  von  Joannes  Janssonius. 

39)  Die  Grotte  des  Plato ,  wo  einige  Philosophen  beim  Lichte 
versammelt  sind  und  andere  im  Dunkeln  der  Wahrheit  nach- 
forschen ,  nach  C.  von  Harlem.  Antrurn  Platonicum  —  — 
Lux  venit  in  mundum  etc.  Hcn.  Hondius  excudit.  l6o4.  H. 
10  Z.  und  1  Z.  8  L.  Rand,  Br.  16  Z.  6  L. 

40)  Bva,  von  der  Schlange  verführt,  überredet  den  Adam  von  der 
Frucht  zu  essen ,  nach  H.  Goltzius.  In  mortem  primi  etc. 
J.  Saenredam  sculp.  A°-  IS97.  Cum  privil.  Sa.  Cae.  M.  H. 
7  Z.  4  L.  und  9  L.  Band ,  Br.  5  Z. 
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41)  Der  trunkene  Loth  mit  feinen  Töchtern  unter  Bäumen,  nach 

II.  Goltzius.  Deflagrasae  omoem  etc.  H.  7  Z.  l  L.  und  6  L» 

Rand,  Br.  9  Z.  7  L. 
Es  gibt  folgende  Abdrücke. 

I.  J.  Sacnredam  sculpt.  A°-  1597.  Cum  privil.  Sa.  Cae.  M. 
II.  R.  de  baud.  esc. 

III.  J.  Jansonius  exe  Schwach  im  Drucke. 

Die  gute  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  Loth  ercheint 
links  mit  einer  seiner  Töchter.  Die  Inschrift  ist  dieselbe. 
Der  Name  des  Goltzius  ist  aber  zu  den  Füssen  der  anderen 
Tochter. 

42)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  nach  H.  Gol- 
tzius. Casta  pudicitiae  etc.  U.  8  Z.  6  L,  und  9  L.  Rand, 
Br.  6  Z.  1  L. 

I.  Ohne  Adresso ,  nur  mit  den  Künstlernamen. 
II.  Rob.  de  baudous  exeud. 
III.  Joannes  Janssonius  exeud.  ' 

Dieses  Blatt  hat  1598  ßarra,  und  1599  Jon«  Turpinue 
copirL 

43  )  Debora  mit  Nager  und  Hammer,  um  Siscra  zu  tödten,  halbe 
Figuren ,  nach  H.  Goltzius.    Non  Semper  validis  etc.   U.  9 
Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 
Weigel  bestimmt  zweierlei  Abdrücke: 

I.  Vor  den  Worten:  Com  Privil.  etc.  Fast  einzig. 
11.  Mit  dem  Privilegium  des  Kaisers. 

44 )  Judith,  reicht  der  Magd  das  Haupt  des  Hol  o  fern  es,  nach 
Goltzius  und  Gegenstück  zum  Obigen.  Divina  mulier  toi- 
lit  etc. 

Die  Abdrücke  folgen  wie  bei  Nro.  45* 

45  —  50)  Die  berühmten  Frauen  des  neuen  Testamentes,  unter 
dem  Namen  Zondaressen  (Sünderinnen)  bekannt,  halbe  Figu- 
ren, in  einer  Folge  von  6  Blättern  nach  Goltzius.  H.  6  Z. 
3  —  4  L.  mit  9  L.  Rand,  Br.  4  Z.  11  L. 

1 )  Maria  Magdalena.   Illa  pedes  Christi  etc. 

2)  Die  Saroariterin.    Quae  solita  est  etc. 

3)  Die  Ehebrecherin.   Foeminam  adulterii  culptam  etc. 

4)  Die  Cananiierin.    Se  similem  mulier  etc. 

5)  Die  am  ßlutfluss  Leidende.    Attigens  domini  ve- 
stem  etc. 

6)  Die  Gichtbrüchige.   Dum  mulier  sentiet  etc» 

I.  Vor  der  Adresse:  Robb,  de  baudous  exeudit,  auf  dem 
fünften  Blatte. 

II.  Mit  der  Adresse:  Joannes  Janssonius  exeudit»  auf  dem 
ersten  Blatte. 

61 )  Venus  auf  dem  Ruhebette ,  während  Amor  den  Köcher  mit. 
Pfeilen  füllt,  in  einem  Cartouche,  mit  vier  Genien  in  den 
Ecken ,  welche  die  Elemente  vorstellen ,  nach  H.  Goltzius, 
ohne  Namen  des  Stechers.  Quid  non  designat  etc  J.  C. 
Visscher  exeudebat.  H.  7  Z.  6  L.  und  4  L.  Rand,  Br.  10 
Z.  4  L. 

Bartsch  erklärt  dieses  Blatt  als  Werk  Saenredam's.  Hans 
Ulrich  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen. 

52)  Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Calisto,  nach  Gol- 
tzius«   Dum  detrectanü  Tegaea  etc.    Diese  Darstellung  ist 
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unter  dem  Namen  des  kleinen  Badet  begannt,  tum  Un- 
terschiede von  Nro.  115.  H.  7  Z.  4  L.  und  6  L.  Rand,  Br. 
10  Z.  io  L. 

Die  Abdrücke  mit  J.  C.  Visscher*s  Adresse  sind  retouchirt. 

53  —  55)  Jupiter,  Neptun  und  Pluto  mit  ihren  Gemahlinnen,  de 
Trouvrijes  (die  Hochzeiten)  genannt,  Folge  von  5  Blättern 
nach  Goltzius,  ohne  Namen  des  Stechers.  II.  U  Z.  6  L. 
und  6  L.  Band,  Br.  7  Z.  11  L. 

1)  Jupiter  auf  Wolken  mit  Juno  Laeta  Jovis  tlialamos 
etc.  Mit  Goltzius  Monogramm. 

2)  Neptun  und  Amphitrite  auf  dem  Wagen  von  Del- 
phinen gezogen.    Glauca  Amphitrite  etc.  * 

3)  Pluto  und  Proserpina  in  der  Unterwelt,  mit  Gol- 
tzius Monogramm.  Perscphone  vmbrarum  domino 
etc.    Mit  Goltzius  Monogramm. 

56  —  58)  Pallas,  Venus  und  Juno,  halbe  Figuren  mit  Attribu- 
ten, Folge  von  drei  Blattern  nach  Goltzius.  H.  7  Z.  Z  L. 
und  6  L.  Band,  Br.  5  Z.  2  L. 

1 )  Pallas.  Arte  Valens  belli  etc. 

2)  Venus.    Sum  Venus,  orta  etc. 

3)  Juno.    Et  soror  et  conjux  etc. 

Im  späteren  Abdrucke  steht  auf  dem  ersten  Blatte 
die  Adresse  von  J.  C.  Visschcr. 

59  —  6l)  Die  Nymphen  der  Diana  in  Landschaften,  auch  die 
Nymphen  des  Wassers  genannt.  Folge  von  3  Blättern,, ic 
zwei  Figuren  auf  einem,  nach  Goltzius.  H«  7  Z.  ß  L. 
und  5  L.  Rand,  Br.  5  Z.  9  L. 

1  )  Zwei  Nymphen ,  die  eine  zur  Linken  vom  Bücken 
gesehen,  die  andere  mit  dem  Bogen.  Felkes  sylvae 
nymhas  etc.  1616. 

2 )  Die  beiden  Nymphen  mit  Vasen.  Quis  ritu  Ii* 
cuit  etc. 

3)  Zwei  Nymphen,  welche  sich  einem  Flusse  nähern, 
die  eine  mit  einer  Vase.    Atque  genu,  cullo  etc. 

I.  Mit  der  Adresse:  R.  baud.  lölö  auf  dem  ersten  Blatte. 
II.  Mit  der  Adresse:  J.  Janssoni  exc.  auf  demselben  Blatte. 
Die  Copien  sind  von  der  Gegenseite.   Auf  dem  erste o 
Blatte  steht:  J.  Saenredam. 

62  —  64 )  Pallas,  Venus  und  Juno  mit  ihren  Attributen  auf 
Wolken  ruhend,  unten  reiche  Landschaften  mit  Figuren  in 
grossen  Ovalen,  rechts  mit  Emblemen  verziert.  Folge  von 
3  Blättern  nach  Goltzius,  welche  Bartsch  unrichtig  angibt. 
H.  11  Z.  9  L.  und  8  L.  Rand,  Br.  9  Z.  2  L. 

Diese  Blätter  haben  Saenredani's  Namen  nicht,  nur  das 
Monogramm  des  H.  Goltzius.  Sie  gehören  zu  den  schön- 
sten Arbeiten  des  Meisters.  R.  Wcigel  werthet  diese  Capi- 
talfolge  auf  3  Tbl. 

1 )  Pallas  auf  den  Adler  gestützt.  Quaecunque  in  ter- 
ris  florent  etc.  Cum  privil.  Sa.  Cae.  M.  Anno  1596* 

2)  Venus  und  Amor.  Immenso  nostrum  spectatur  etc. 

3)  Juno  mit  dem  Scepter.    Ex  mc  larga  fluit  etc. 

Es  gibt  verkleinerte  Copien  ohue  Goltzius  Zei- 
chen, und  mit  der  Adresse:  Robb,  de  baudous  exc. 
11.  9  Z.  2  L.  und  6  Rand,  Br.  7  Z.  4  L. 
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65  —  67)  Bacchus,  V  eil us  und  eueres«  S  Blätter  mit  halben  Fi- 
guren  in  schönen  Landschaften  ,  nach  Goltzius.  Ovale 
mit  Emblemen.  H.  8  Z.  8  L.  und  5  L»  Rand,  Br.  6  Z. 
6  Linien. 

1)  Bacchus.  Oblecto  dulei  moerentia  etc.  Mit  Goltziut 

Monogramm. 

2)  Venus.    Cum  Cerere  et  Baccho  etc.    Mit  demselben 

Monogramm. 

3)  Juno.    Jam  fastidita  quercu  etc.    Mit  dem  Mono- 
gramme von  Goltzius. 

I.  Vor  der  Adresse  von  J.  de  Ram. 

II.  Mit  derselben. 

H.  L.  Schärer  hat  diese  trefflichen  Blätter  sehr  schön 
copirt,  so  wie  J.  G.  Müller.  Ueber  die  ersteren  dieser 
Copien  s.  Schärer. 

68)  Venus  und  Amor  in  Liebkosung.  Aligero  magno»  armata  etc. 
Nach  Goltzius.  H.  7  Z.  5  L.  und  i4  L.  Rand,  Br.  5  Z. 
9  Linien. 

I.  Vor  der  Adresse:  Robb,  de  baudous  exeud. 
II.  Mit  derselben. 

69)  Venus  auf  dem  Ruhebette  zwischen  Bacchus  und  Ceres.  Bac- 
cho meae  vires  etc.  Nach  Goltzius.  J.  Saenredam  sculp.  A<>* 
lbOO.    Cum  privil.  Sa.  Cae.  M.    H.  15  Z.  6  L.  und  3  I#. 
Rand,  Br.  11  Z.  6  L. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 
II.  Mit  D.  Dankerts  Adresse.  1 

70  —  72)  Der  Cultus  der  Ceres,  der  Venus  uno1  des  Bacchus, 
grosse  Figurengruppen  in  schönen  Landschaften ,  von  Gol 
tzius  componirt,  und  Hauptblättcr  beider  Meister.  H.  15  Z. 

7  L.  und  9  L.  Rand,  Br.  n  Z.  8  L. 

1)  Ceres  von  den  Landleuten  verehrt.  Diva  potena 
frugum.  J.  Saenredam  sculptor  Anno  1596*  Cum  pri- 
vil. Sac.  Cae.  M. 

2)  Liebende  flehen  zur  Venus.  O  Citherea  etc.  J. 
S.  sculp. 

3)  Die  Trinker  bitten  Bacchus  um  seine  Gaben.  Bac- 
che  pater  etc.  Sanredaro  sculp. 

I.  Wie  oben  beschrieben. 

II.  Mit  der  Adresse:  t'Arosterdam  gedr.  by  J.  de  Ram  excu- 
dit  cum  privil.  R.  Weigel  glaubt,  die  drei  letzten  Worte 
seyen  von  einer  früheren  Adresse  stehen  geblieben. 

R.  Guidi  hat  diese  Blätter  sehr  genau  copirt,  und  das  erste 
Blatt  mit  seinem  Namen  bezeichnet.  Name  und  Mono- 
gramm des  U.  Goltzius  fehlt.  Diese  Copien  haben  fol- 
gende Adresse:  Caesar  Caprantcus  formis  Romae. 

73  —  79)  Die  sieben  Planeten  als  Statuen  von  vielen  Figuren- 
gruppen umgeben ,  welche  die  Beschäf  tigung  der  Menschen 
vorstellen.    Folge  von  7  Blättern  nach  Goltzius.   U.  8  Z. 

8  —  9  L.  und  7  L.  Rand,  Br.  6  Z.  6  Z. 

1 )  Saturn  als  Beschützer  des  Feldbaues.  Aurea  me 
quondam  etc.  Johann  Saenredam  scup.  A°*  1569. 
(Die  6  verkehrt.)  Cum  privil.  S.  C.  M. 

2 )  Jupiter  als  Beschützer  der  Wissenschaften.  Artibus 
czorno  variis  etc. 

/ 

Digitized  by  Gfoogle 


Saenredam,  Jan. 

3)  Mors  der  Held  des  Krieget.   Cernitar  in  dubio  etc. 

4 )  Apollo ,  «Ii  Ehre  und  Ansehen.   Sum  decus  astro- 
rum  etc. 

5)  Venus  und  Amor,  Spender  der  Freuden*  Acceodo 
jovenum  eures  etc. 

6)  Minerva,  als  Güttin  der  Künste.    Me  diis  com- 
mendat  etc. 

7)  Diana  als  Vorsteherin  der  Schiffahrt  und  des  Fisch- 
fangs. Vasta  procellosi  mihi  etc. 

80)  Andromeda  am  Felsen  dem  Ungeheuer  ausgesetzt.  Androme- 
den  Pcrseus  magno  etc.  Nach  H.  Goltzius.  J.  Sanreda.  sculp. 
A°>  l601.   Cum  priuil.  Sa.  Cae.  M.    H.  8  Z.  io  L.  uod 

6  L.  Rand.  Br.  6  Z.  61. 

Es  gibt  davon  eine  sehr  gute  und  genoue  Copie,  bezeich- 
net mit  dem  Monogramme  des  H.  Goltzius  nnd  dem  Worte: 
Inuent. 

80 )  b.  Die  Tugenden,  zwei  Blätter  nach  Goltzius,  für  eine  Folge 
gestochen,  an  welcher  J.  Matham  den  grössern  Antheil  hat 
Nro  125  —  13t  (6.  7.) 

Im   zweiten   Drucke  haben  diese  Blatter  N.  Visscher's 
Adresse. 

81  —  83 ),  Glaube**  Liebe  und  Hoffnung,  sehr  schön  gezeichnete 
weibliche  Figuren  mit  Attributen,  nach  Goltzius  und  Haupt- 
blatter des  Meisters.    H.  10  Z.  Ii  L.  und  3  L.  Rand.  Br. 

7  2.  6  L. 

1)  Der  Glaube.    Non  me  durarum  etc.  J.  Sanredam 
sculpt.  A°-  löOl.  —  Cum  privil.  Sa.  Cae.  M. 

2)  Die  Hoffnung.    Confirmo  dubios  etc.   J.  Sanredam 
sculpt 

3)  Die  Liebe.    In  toto  nihil  est  etc»    J.  Sanredam 
sculpt. 

I.  Die  oben  beschriebenen  Abdrücke. 

II.  Mit  den  Buchstaben :  C.  J.  (Clas,  td  est  Nicolaus ,  Jans- 
eon (Sohn  des  Johann  Vistchcr). 
Die  Copie  des  Glaubens  hat  oben  das  Wort:  Fides. 

84*-*-  86)  Die  Heirathen,  in  Gruppen  von  drei  Figuren.  Folge 
von  3  numerirten  Blättern  nach  Goltzius.  H.  8  Z.  und  6  L 
Rand,  Br.  5  Z.  io  —  11  L. 

1)  Die  Heirath  aus  sinnlicher  Liebe  von  Amor  beschützt 
Congium  quod  turpis  etc.  % 

2)  Die  Heirath  aus  Sucht  nach  Reichthum,  das  Werk  de* 
Teufels.   Divitiae  turpos  etc. 

3)  Die  Ehe  aus  reiner  keuscher  Liebe,  von  Jesus  Chri 
stus  gesegnet.    Quos  connectit  amor  verus  etc 

R.  Weigel  bestimmt  folgende  Abdrücke: 

I.  Vor  den  Numero.   Sehr  selten. 
II.  Mit  den  Nuinern,  aber  vor  der  Adresse. 
III.  Mit  der  Adresse  von  N.  Visscher  auf  dem  ersten  Blatte. 

Die  guten  alten  Copien  sind  ohne  Namen  und  Numern. 
Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  S.  Savry  ex. 

87  90 )  Die  vier  Jahreszeiten  in  Gruppen  von  Kindern  und 
jungen  Leuten,  mit  landschaftlichen  Hintergründen,  nach 
Goltzius.   H.  7  Z.  8  L.  und  5  L.  Rand ,  Br.  5  Z.  10  L. 

1)  Der  Frühling,  Knabe  und  Mädchen  mit  einem  Vo- 
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gelneete.  Humanas  recreo  mentes  etc.  J.  Sanrcdam 
soulpt.  Cum  privil.  Sa.  Cao.  M.  Ao.  160I* 
2)  Der  Sommer,  ein  junger  Schnitter  mit  einem  Milch- 
mädchen.  Per  ma  larga  se^ea  etc.  Mit  dem  Mono« 
gramm  des  Goltzius  und  mitJ.  S.  sculp.  bezeichnet, 
wie  die  beiden  folgenden  Blatter. 

0)  Der  Herbst,  Kinder,  n eiche  Früchte  sammeln.  En 
,  ego  inaturos  etc. 

4)  Der  Winter,  ein  Jüngling  und  ein  Mädchen,  -wel- 
che Schlittschuh  laufen.    Accumulant  homincs  etc. 

I.  Vor  den  Numern  rechts  unten  an  Rande  und  vor  der 

Adresse  des  J.  C.  Visscher. 
II.  Mit  Numern  und  Adresse. 

III.  Mit  den  Numern  und  ohne  Adresse,  da  sie  weggenom- 
men wurde. 

Es  gibt  davon  sehr  genaue  anonyme  Copien  mit  dem  Na- 
men des  H.  Goltzius,  aber  ohne  Saenredom's  Zeichen. 

Ql)  —  <>4)  Die  vier  Tagszeiten  in  schönen  Gruppen  mit  Scenen 
des  häuslichen  Lebens,  nach  Goltzius.  H.  7  Z.  4  L.  mit 
5  L.  Rand,  Br.  5  Z.  S  L. 

1)  Der  Morgen.  Die  Mutter  gibt  den  Kindern,  wel- 
che in  die  Schule  gehen  sollen ,  das  Frühstück. 
Plena  laboriferi  curis  etc. 

2)  Der  Abend.  Ein  ländliches  Fest.  Tristitiam  et 
luctus  etc. 

3 )  Der  Mittag.  Der  Tischler  und  seine  Fran,  welche 
klöppelt.    Oportuna  dies  operi  etc. 

4)  Die  Nacht.  Eine  am  Feuer  schlafende  Frau.  Nocte 
vacant  curis  etc.  » 

I.  Mit  dem  Monogramme  des  Zeichners  und  dem  Namen 

des  Stechers  auf  dem  ersten  Blatte. 
II.  Mit  der  Adresse  des  G.  Valk  auf  Nro.  2.  3.  u.  4*  Nro.  1 
hat  links  unten  die  Ziffer  8»  jene  des  Verlegers. 

55)  —  99)  fünf  Sinne  in  Gruppen  von  halben  Frauenfi- 
guren, jede  von  einem  Manne  begleitet,  nach  Goltzius.  H. 
5  Z.  11  L.  und  7  L.  Rand,  Br.  4  Z.  6  L. 

1  )  Das  Gesicht.  Dum  male  laseivi  ete« 
2)  Das  Gehör.  Ne  patulas  blandis  etc. 
0)  Der  Geruch.    Quamvis  (loriferus  sit  etc. 

4)  Der  Geschmack.    Dolcia  saepe  nocent  etc. 

5)  Das  Gefühl.    Quae  conspecta  nocent  etc. 

D.  Custos  hat  diese  Folge  von  der  Gegenseite  copirt,  und 
selbe  dem  Raymond  Fugger  Baron  von  Kirchberger  dedicirt. 

IOO)  Der  Maler  (het  Schildertjc),  welcher  eine  junge  Frau  malt, 
während  ihr  Amor  den  Spiegel  vorholt,  nach  Goltzius.  Haec 
memini  noeuisse  etc.  l6l6*  H.  8  Z,  6  L.  und  4  L.  Rand, 
Br.  6  Z.  7  L. 

I.  Vor  aller  Schrift,  nach  Weigel  vielleicht  ein  unicum. 
II.  Mit  der  Adresso :  R.  de  baudous  ezeudit  1616.  Bei  Wei- 
gel 2  Thl.  16  gr. 
Hl.  Mit  der  Adresse  von  Joannes  Janssomus. 


101 )  Das  Bildniss  des  Carl  van  Mander,  nach  Goltzius,  für  die 
erste  Ausgabe  von  dessen  Schildcrboeck.  ilarlcm  i6o4.  H. 
6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 
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102)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin«  welche  Lebensmittel  auf  den 
Markt  tragen,  nach  Goltzius.  Buricolis  hic  moi  etc.  l0l5« 
II.  6  Z.  9  L.  und  4  Z.  Rand,  Br.  8  Z.  5  L, . 

I.  Mit  der  Adresse  von  R.  de  Baudous. 
II.  Mit  jener  von  J.  Janssonius. 

103)  Der  Narr  mit  der  Schellenkappe,  welcher  eine  Puppe  halt, 
unter  dem  Namen  Her  Sootjc  bekannt,  halbe  Figur  nach 
Goltzius.  Tis  ern  te  lachen  etc.  H.  8  Z.  5  L.  und  11  L. 
Band,  Br.  6  Z.  5  L. 

I.  Mit  der  Schrift:  Tis  om  te  lochen. 

II.  Mit  holländischer,  deutscher  und  französischer  Inschrift: 
Elk  gcvalt  zyn  etc. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie :  Cosa  ridicolosa  etc.  Sa* 
deler  exeudit  Vcnetia. 

Eine  zweite  gegenseitige  Copie  ist  von  E.  Noauel.  Wer 
mich  anlacht  etc.  —  Fctcr  Oucradt  imprimit. 

Dom.  Custos  copirtc  diese  Darstellung  in  kleinerem  For- 
mate und  ebenfalls  von  der  Gegenseite:   Nachfolghcn  thueo 

lachen  Quelli  qui  L>.  C.  (Dom.  Custos.  ) 

H.  Ulrich  copirte  dieses  Blatt  von  der  Seite  des  Originals. 
Valck  exeud. 


104 )  Venus  auf  dem  Ruhebette,  wie  sie  dem  Mars  eine  Schale 
mit  Wein  reicht,  nach  P.  Isaac.  (Juod  veneris  prisci  etc 
löoi    H.  5  Z,  2  L.  und  7  L.  Rand,  Br.  7  Z.  7  L 

105)  Dos  Bildniss  des  Malers  Johann  van  Ach,  nach  P.  Isaac 
Vivit  post  vuncra  virtus  etc.  1Ö05.  H.  l4  2.  7  L.,  Br.  H  Z. 
Q  Linien. 

106)  Eine  emhlcmatische  Darstellung,  unter  der  Gestalt  einer  Frau, 
die  Wohlthatigkeit  vorstellend,  welche  einem  Manne  das 
Symbol  der  Sonne  reicht,  wofür  ihr  dieser  den  Dolch  in  die 
Brust  stösst,  wahrend  gegenüber  eine  weibliche  Gestalt  sich 
für  das  ihr  überreichte  Kreuz  dankbar  bezeiget,  oach  C. 
Heitel.    H.  19  Z.  5  L. ,  Br.  13  Z.  8  L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Henricus  Laurentius. 
II.  Mit  der  Adresse:   Henricus  Laurencius  exe  Robbertos 
de  Baudous  Excudebat. 

107)  Debora  tüdtet  den  Siscra,  indem  sie  ihm  einen  Nagel  durch 
den  Kopf  schlügt,  nach  L.  von  Leyden.  Sternitur  imbelli 
perfossus  est  etc    H.  9  Z.  9  L.  mit  8  L.  Rand,  Br.7Z.8L> 

I.  Vor  der  Adresse  von  C.  V.  Sichern. 

II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe. 

108)  Judith  übergibt  ihrer  Begleiterin  das  Haupt  des  Holofernes, 
nach  L.  von  Leyden.  Vincit  inermc  Genus  etc.  Das  Ge- 
genstück zum  obigen  Blatte. 

I.  Vor  der  Adresse  des  C.  V.  Sichern. 

II.  J>lit  derselben. 

III.  Mit  C.  Dankertz's  Adresse  in  der  Mitte  unten. 

109)  Die  Töchter  Israels  singen  Loblieder  auf  David,  dem  Be- 
sieger  des  Goliath,  nach  L.  von  Leyden.  Cum  reverterelur 
percusso  etc.  160O.   H.  p  Z.  9  L.  und  6  L.  Hand,  Br.  7-Z. 

I.  Ohne  Adresse  von  N.  de  Clerck. 

II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  der  Adresse:  Ü?  h.  (Heinrich  Hondius)  rechts  unten. 
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Dieses  berühmte  Blatt  wurde  oft  copirt,  von  G.  v.  Sichern, 
P.  v.  Serwouter,  P.  Perret,  J.  de  Jode  u.  a.  Wenn  die  Co- 
pie-  von  der  Gegenseite  ist,  so  erscheint  David  links.  Die 
beste  ist  die  von  G.  v.  Sichern»  im  ersten  Drucke  vor  der 
Adresse  des  N.  Visscher. 

110)  Rebecca  reicht  dem  Eliezar,  dem  Diener  Abrahams,  zu  Trin- 
ken, nach  C.  van  Mander.  Abraham  nato  cum  etc.  H.  9  Z. 
4  L.  und  7  L.  Rand,  Br.  15  Z.  1  L. 

I.  Vur  der  Adresse  des  JN.  Visscher« 
II.  Mit  derselben. 

111)  Die  Hirten  beten  das  neugeborne Jesuskind  an,  nach  C.  van 
Mander.  Proditus  aetheracus  primum  etc.  Von  drei  Platten. 
H.  15  Z.  4  L.  und  8  L.  Rand,  Br.  59  Z.  9  L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  N.  Visscher. 
*  II.  Mit  derselben. 

112)  Die  Herodias  vor  Ucrodes  tanzend,  nach  C.  van  Mahder. 
Dum  lactus  ceiebrare  etc.  H.  9  Z.  4  L.  und  4  L.  Rand, 
Br.  15  Z.  2  L. 

113)  St.  Peter  und  Barnabas  zu  Lystra,  nach  C.  v.  Mander.  Pau- 
lus Barnaba  vt  fido  etc.  Das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte. 

114)  Das  Bildniss  von  Peter  Hogcrbetius  van  Hörne,  Dichter  und 
Doctor  der  Medicin,  nach  C.  v.  Mander.  H.  9  Z.  9  L., 
Br.  7  Z.  8  L. 

115)  Diana  entdockt  die  Schwangerschaft  der  Calisto,  nach  P. 
MorceUe.  Das  jititer  dem  Namen  des  grun&en  Bades  be- 
kannte Blatt  (s.  Nro.  52.)  Virginco  coraitata  choro  etc.  1606. 
U.  10  Z.  6  L.  und  9  L.  Rand,  Br.  i4  Z.  10  L. 

Weigcl  kennt  zwei  verschiedene  Abdrücke: 
I.  J.  Saenredam  sculpsit  et  excu.  Ao.  lÖOÖ* 

II.  Mit  der  Adresse:  Ao.  1618  Joannes  Juanssonius  exeudit 
Amstelodaini. 

116)  Der  Tiberfluss,  in  menschlicher  Gestalt  dargestellt,  nach  B. 
Spranger,  in  2  Blättern. 

J.  de  Jongh,  in  der  neuen  Ausgabe  von  C.  van  Manders 
Leven  der  Schilders  etc.  Amsterdam  176 'l,  sagt,  Saenredam 
habe  diesen  Stich  begonnen,  selber  aber  sei  nach  dem  Tode 
des  Meisters  von  J.  Matham  vollendet  worden. 

Blätter,  welche  dem  J.  Saen  redam  beigelegt  werden. 

H7)  —  119)  Der  Fleiss,  die  Geduld  und  die  Wissenschaft,  Folge 
von  3  Blättern,  nach  Goltzius.  H.  13  Z.  und  5  L.  Rand, 
Br.  8  Z.  8  L. 

1)  Diligentia.  Quem  labor*  assiduus  etc.  Rob.  de  Bau- 
dous  exeud.  ]6l5> 

2)  Palientia,    Excitat  et  digna  etc. 

3 )  Scientia.    Ille  sibi  studio  etc 

I.  Vor  der  Adresse:  J.  Joannes  Junssonius  Exc.  1Ö15,  und 

mit  „Sicntia"  statt  Scientia. 
II.  Mit  der  Adresse. 

12Q  —  123)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  H.  Goltzius.  H.  7  Z. 
1  L.  und  4  L.  Rand,  Br.  5  Z.  4  L. 

l)  Der  Frühling.  Ein  Paar  Liebende,  die  sich  mit  Ge- 
sang und  Cithcrspiel  unterhalten,  llumanas  recreo 
nientes  etc. 

12* 

* 

m 
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2)  Der  Sommer.    Mit  erndtendcn  Landleuten. 

3 )  Der  Herbst.  Ein  Mann  und  eine  Frau  mit  Früchten 
und  Wein.    En  ego  maturos  etc. 

4)  Der  Winter.    Das  Fest  des  Comus.    Accumulata  vi- 
de»  totum  etc. 

124)  Der  Tod  auf  dem  Grabsteine  neben  einem  Jüngling  sitzend, 
welcher  eine  Blume  hält,  nach  H.  Goltzius.  Fui ,  non  tum 
etc.  t592>    H.  8  Z.  6  L.,  mit  6  L.  Rand,  Br.  6  Z.  H> 

Blätter  nach  Zeichnungen  Sacnredam**  von  gleichzeitigen  Met- 
stern gestochen» 

1  )  Debora  mit  einem  Buche  unter  dem  Arme  stellend.  Inca- 
luisse  Deo  fertur  etc.  J.  Sacnredam  inue.  In  SacnredanTs 
Manier  gestochen.  H.  11  Z.  1  L.  und  6  L.  Band,  Br.  7  Z. 
10  Linien. 

2)  Herknies  zwischen  der  Tagend  und  der  Wohltust.  Alcidae 
atsistunt  Virtus  etc.  J.  Saenredara  inue.  Von  einem  Unge- 
nannten gestochen.  H.  7  Z.  5  L.'  und  6  L.  Rand,  Br.  7  Z. 
10  Linien. 

5)  Andromeda  am  Felsen  dem  Seeungeheuer  ausgesetzt.  Andro- 
dromede  quondam  monslris  etc.  J.  Sacnredam  inven.  W. 
Swanenburg  sculp.    H.  9  Z.  und  10  L.  Rand ,  Br.  7  Z. 

I.  Vor  der  Adresse  des  E'.  Baudous. 
II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Janssonius. 

4)  Die  Buchdrucker  in  ihrer  Offizin  arbeitend.  Typographia 
Harlenii  primum  inventa  circum  annum  l  MO  —  Zaenredam 
invenit.  —  Velde  sculp.  H.  5  Z.  1  L.  und  4  L.  Rand,  Br. 
4  Z.  5  L. 

Dieses  sehr  seltene   Blatt   ist  wahrscheinlich  nach  Pcler 
Saenredam  gefertiget,  wie  Weigel  1.  c.  137  glaubt. 

SaenredamoderZacnrcdam,  Picter,  Architekturmaler,  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  wurde  1597  zu  Atvelt  oder  Asscndelft  geboren, 
und  von  P.  F.  Grebber  unterrichtet.  Er  gelangte  zu  grossem  Rufe, 
besonders  durch  seine  Ansichten  von  Kirchen,  Rathhiusern,  Schlös- 
sern,  Platzen,  und  anderen  perspektivischen  Darstellungen.  Die 
Werke  dieser   Art   scheinen  aber  in  seinem  Vaterlande  geblie- 
ben zu  seyn ,  da  in  den  Gallerien  zu  Wien,  Berlin,  München  u. 
s.  w.  keines  seiner  Bilder  vorkommt.    Mehrere  hatte  er  für  öffent- 
liche Gebäude  ausgeführt,  wo  sie  spater  weichen  mussten.  Auf  dem 
Rathhause  zu  Amsterdam  iit  eine  Ansicht  des  alten  Rathhauses  von 
ihm  gemalt.    Auch  in  Harlem  hinterliess  Zacnredam  mehrere  Ge- 
mälde j  denn  hier  hatte  sich  der  Künstler  ansässig  gemacht.  Er 
^  wurde  da  f 628  in  die  St.  Lucas-Gild  aufgenommen  und  nun  lebte 
*  er  eine  Reihe  von  Jahren  zu  Harlem  seiner  Kunst.    Er  malte  vie- 
le Ansichten  mit  reicher  Staffage  von  Figuren ,  innere  und  äusse- 
re Ansichten  von  Kirchen  und  Pallästen,  deren  man  früher  in  Ut- 
recht mehrere  fand.    Um  t7Ö5  besass  der  Buchdrucker  Enschede 
zu  Harlem  die  Ansicht  des  grossen  Marktes  mit  dem  Harlemer 
Rathhause.    Die  reiche  Staffage  erinnert  an  die  Zeit  des  Prinzen 
Moriz  de  Wet.    In  der  Gallerie  zu  Turin  ist  von  ihm  die  Ansicht 
einer  Kirche,  welche  für  das  neue  Galleriewerk  in  Toschi's  Schule 
gestochen  wurde.    In  R.  Weigel's  Kunstkatalog  Nro.  3052  und  53 
sind  zwei  grosse  Aquarellzeichntingen  von  ihm  beschrieben:  die 
innere  Ansicht  einer  Kirche  in  Harlem  1Ö51 »  und  die  Ansicht  des 
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Rathhauses  in  Herzogenbusch  1Ö32«  Zaenredam,  to  nannte  sich  der 
Künstler  gewöhnlich,  starb  zu  Ha r lern  iö66* 

Es  gibt  auch  einige  interessante  Blätter  nach  Zeichnungen 
und  Gemälden  dieses  Meistert,  so  wie  Radirungen  von  eigener 
Hand. 

Von  ersteren  nennen  wir  hier :  Die  Bildnisse  von  Peter  Goetl- 
heim  und  dos  Dr.  Carl  Leonardi  von  Amsterdam  ,  beide  von  J.  v. 
Velde  gestochen,  fo). 

Ansicht  des  Platzes  des  alten  gräflichen  Pallastes  und  des  alten 
Rathhauses  in  Ha r lern,  im  Vorgrunde  viele  Figuren.  Hier  siet  gy 
dat  Paleys  etc.  P.  Zaenredam  inv.  J.  v.  Velde  sc.  Vorzügliches» 
zart  gestochenes  Blatt,  schmal  kl.  au.  fol. 

Die  grosse  Hauptkirche  zu  Hartem  mit  ihren  Umgebungen,  auf 
dem  Platze  ein  grosser  Leichenzug.  Dit  is  dot  Groote  Vat  door 
gantsche  Land  gepreesen  etc.  J.  v.  Velde  fec  Trefflich  gestochen, 
Kl.  au.  fol. 

Das  Innere  dieser  Kirche,  in  meisterhafter  Perspektive,  mit 
vielen  Gruppen,  die  dem  Prediger  zuhören.  Hier  word  in  onse 
Kerk  van  binnen  vorgetrag  n  etc.  J.  v.  Velde  fec.  Eben  so  schon 
als  die  obigen  Blätter,  kl.  qu.  fol. 

Vier  Blätter :  Friese,  holländische  Herren  und  Damen  in  Land- 
schaften* seltene  Stiche,  schmal  qu.  8* 

Ein  grosses  Kirchenfetister,  ähnlich  dem  Haupt-  und  Mittel- 
fenster  des  Doms  in  Cöln.  Dieses  Fenster  ist  den  Monumens  fran- 
9a is  inddits  par  Willcmain  unter  dem  Namen  Pietre  van  Saerdam 
gestochen. 

Ansicht  einer  holländischen  Stadt,  J.  v.  de  Velde  sc,  kl.  qu. 
folio. 

Die  Kirche,  eine  itnmttirte  Zeichnung  in  Ploos  van  Amstel** 
Prachtwerk. 

Die  Blätter  in  folgendem  seltenen  Werke.  Amzing  et  Scriverius 
Beschryvinge  ende  lof  der  stad  Harlem.  Harl.  1628 ,  in  4.  lu  die- 
sem Buche  müssen  15  Blatter  enthalten  seyn,  und  darunter  ist  auch 
das  von  Bartsch  im  Verzeichnisse  der  Werke  nach  Joh.  Saonrcdam 
S.  264  Nro.  4  beschriebene  Blatt,  welches  Buchdrucker  in  ihrer 
Offizin  vorstellt,  nämlich  in  jener  des  Lorenz  Costcr,  welcher  in 
dem  genannten  Werke  als  Erfinder  der  Buchdruckerkunst  gilt. 
S.  des&wegen  den  Schluss  des  Verzeichnisses  der  Blätter  von  Jan 
Saenredam. 

In  diesem  Werke  sind  auch  eigenhändige  Radirungen  von 
Saenrcdam ,  die  sehr  selten  vorkommen. 

1)  Das  Standbild  des  Buchdruckers  Lorenz  Coster  in  der  linken 
Hand  eiueu  Buchstaben  haltend  und  mit  der  rechten  eine 
Tafel  mit  folgender  Inschrift:  M.  S.  Viro  Consulari  Lauren- 
tio  Costero  liarlemensi ,  Alteri  Cadmo  etc.  Adrianus  Roma» 
nus  Typogranhus  Ao.  MDCXXX.  Im  Hintergrunde  ist  ll.tr- 
lein  mit  der  Laurentius  Kirche.  P.  Saenredam  fecit.  A.  Ho- 
manu»  exeudit.  H.  7  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  10  L.  Sehr  selten. 
Bei  Weigel  3  Thl. 

2)  Das  holländische  Grafenschloss  Berkcnroode,*  im  Vorgrunde 
zwei  Frauen,  ein  Pfau  und  ciuige  andere  Vögel,  rechts  die 
Eingangsbrücke  zum  Schloss.  Dit  is  ecn  Graeflyk  leen  l'SIot 
Berkeuro  etc.  Oben  links:  P.  Saenredam  fecit.  Höchst  zart 
radirt  und  eben  so  selten.    H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

5)  Das  holländische  Schloss  Assumburg,  ebenfalls  mit  holländi- 
scher In&chritt,  und  zart  radirt.  P.  Saenredam  fecit.  Fast  in 
der  Grösse  des  obigen  Blallcs. 


18*  Saew>  Hana.  —  Saft,  J.  C.  W. 

4)  Landschaft  mit  einem  landlichen  Gebäude,  recht«  hinter  o*era 
Baume  eine  Brücke.  P.  Zaenredam  fcc.  Mit  8  Versen  im 
Hände.   Seltene  Radirung,  qu.  4- 

Saenft.  Hans,  Maler,  wird  von  Fiorillo  in  der  Geschichte  der 
zeichnenden  Künste  in  Deutschland  erwähnt,  unter  den  berühm- 
ten Künstlern  seiner  Zeit.  Er  malte  in  Rum  kleine  reizende 
Landschaften;  wann,  bestimmt  Fiorillo  nicht. 

Sacuberlich  oder  Scuberlich,  Lorenz,  Formschneidcr  und 

Buchdrucker  zu  Wittenberg,  bediente  sich  auf  seinen  Blättern  ei- 
nes  Monogramms,  welches  ein  L  mit  darin  verschlungenem  S  vor- 
stellt. Blätter  von  seiner  Hand  ,  wenn  er  wirklich  Formschneider 
war,  müssen  in  den  von  1597  —  lölt  von  ihm  gedruckten  Bü- 
chern zu  finden  seyn.    Starb  1Ö15. 

Saevenbom,  Johann,  Landschaft«- und  Architckturmaler  zu  Stock- 
holm, war  in  Paris  Schüler  von  J.  Vernet,  und  bereits  ein  tüch- 
tiger Künstler,  als  er  ins  Vaterland  zurückkehrte.  Der  König  von 
Schweden  ernannte  ihn  bald  darauf  zum  Hofmaler  und  zum  Pro- 
fessor an  der  Akademie  in  Stockholm,  wo  er  mehrere  Jahre  mit 
unermüdetem  Flcissc  der  Kunst  oblag.  Er  gab  ein  eben  so  gros- 
ses Beispiel  des  Eifers,  als  Vernet,  indem  er  alles  um  sich  vergas«! 
wenn  er  einmal  mit  der  Kunst  beschalliget  war.  So  sats  er  17(^2 
den  19.  August  auf  dem  Dache  des  Pallastct  des  Graten  von  Fer- 
sen mit  der  Aufnahme  des  Hafens  beschäftigt,  und  bemerkte  nicht 
das  Mindeste  von  der  an  demselben  Tage  ausgebrochenen  Revo- 
lution, obgleich  Truppen  ausmarschirten  und  Trommeln  wirbellen. 
So  erzählt  Marianne  Ehrenstroem  in  der  Notices  sur  la  lit.  et 
bcauxarts  cn  Sucde ,  Stockholm  1826.  Dieser  Saovenbom  malte 
Landschaften ,  Marinen  und  perspektivische  Ansichten.  Im  Jahre 
1784  starb  er. 

Saylcr,  J., 

Kupferstecher,  ein  wenig  bekannter  Künstler,  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  t6.  Jahrhunderts  in  Antwerpen  gearbeitet 
zu  hahen  scheint.    Folgende  Blätter  sind  von  ihm. 

1)  Die  Schöpfungsgeschichte  in  einer  Folge  von  12  Blättern 
nach  C.  van  der  Brück,  einige  mit  dem  Namen,  andere  mit 
J.  S.  s.  bezeichnet,  1575'  kl.  qu.  fol.  * 

Heinecho  glaubte,  es  habe  sich  liier  Sadeler  Sacylcr  ge- 
schrieben. 

2)  Die  12  Sühne  Jakobs  oder  die  Stammväter  Judas,  12  Blatter 
nach  C.  van  der  Broeck ,  schoue  Folge  ,  mit  dem  Namen 
des  Stechers,  kl.  fol. 

Safft,  $,  Saft. 

Saft,  J.  C.  W.,  Zeichner  und  Maler,  oder  vielmehr  Dilettant, 
wurde  1778  zu  Amsterdam  geboren,  und  zum  Kaufraannstande  be- 
stimmt ,  al»  welcher  er  sich  spater  in  der  genannten  Stadt  ansässig 
machte.  Er  übte  sich  aher  mit  grossem  Eifer  im  Zeichnen  und 
Malen,  so  dass  der  Kaufmann  181  \  die  goldene  Medaille  der 
k.  Akademie  in  Amsterdam  erhielt.  Seine  Zeichnungen,  in  Land- 
schaften und  Genrebildern  bestehend,  sind  in  Aquarell  oder  mit 
schwarzer  Kreide  und  in  Tusch  behandelt.  Aehnlichen  Inhell* 
sind  auch  seine  Gemälde,  die  Landschatten  aber  in  grosserer  An- 
zahl vorhanden. 

Dann  hat  Saft  auch  in  Kupfer  radirt.   Sein  Werk  besteht  in 
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8  Blättern,  welche  Landschaften  mit  Staffage  und  Figurenttudiuni 
enthalten.    Oval  qu.  8.,  und  qu.  4. 

SaftleCTen,  Hermann,  auch  Zaftlceven  und  noch  häufiger  Sacht- 
Icvcn  geschrieben,  berühmter  Maler  und  Radirer,  wurde  1Ö0Q  zu 
Rotterdam  geboren,  und  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  von 
Jan  van  Goyen  unterrichtet.  Ausserdem  weiss  man  fast  nur,  dnss 
er  lange  Zeit  in  Utrecht  gelebt  und  zahlreiche  Werke  hinterlas. 
sen  habe,  die  aber,  besonders  die  Rheinlandschaften,  zu  den  treff- 
lichsten Werken  ihrer  Art  gehören.  Anfangs  malte  Saftleeven 
Bauern  und  Bäuerinnen  ,  Scheunen  und  andere  ländliche  Scenen, 
die  als  Ergebniss  einer  getreuen  Auffassung  der  individuellen  Na- 
tur zu  betrachten  sind.  Dann  malte  er  besonders  Ansichten  um 
Utrecht,  und  mit  besonderer  Vorliebe  Kheingegehdcn ,  welche  als 
die  Hauptwerke  Saltleveu's  betrachtet  werden.  Diese  malerischen 
und  romantischen  Cotupositionen  beurkunden  das  feinste  Naturge- 
fühl  dieses  Meisters.  Sic  sind  mit  grosser  Zartheit  vollendet ,  in 
einem  klaren,  bläulichen  Duft,  welcher  in  seinen  Bildern  in  cigen- 
thümlicher  Weise  erscheint  und  diese  Rheinansichten  so  anziehend 
macht.  In  der  Luftperspektive  entwickelt  Saftlcven  eine  Meister- 
schaft, wie  wenige  seines  Gleichen.  Al9  Hauptwerke  dieser  Art 
nennt  man  die  Bilder  in  der  k.  Galleric  zu  Dresden  und  jene  der 
k.  Pinakothek  in  München ,  wo  mehrere  Gemälde  von  ihm  sind, 
welche  alle  Vorzüge  Saftleeven*s  in  sich  vereinigen,  fast  lauter 
Rheinansichten ,  Lieblinge  des  Meisters.  Auch  in  der  Gallerie  des 
k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  schönes  Rheinbild,  neben  einem 
grösserem  Gemälde  anderer  Richtung,  in  welchem  aber  Saftleven 
viel  nüchterner  erscheint.  Es  ist  diess  die  tragische  Sccne  eines 
Schäferspiels.  In  der  Galleric  des  Belvederc  zu  Wien  sind,  so 
wie  in  München  und  Dresden,  vier  Rheinlandschaften,  wovon 
zwei  das  Monogramm  des  Meisters,  und  das  andere  Paar  auf  der 
Bückseite  mit:  Hermann  Saft -Leven  f.  Utrecht.  Anno  1 665  und 
1Ö66  bezeichnet  ist.  Auch  in  kleineren  Gallerien  sind  trefiliche  Bil- 
der von  ihm,  wie  der  Prospekt  vom  Rhein  mit  Bergen,  Städten 
u.  s.  w.,  in  jener  zu  Schwerin  etc.  In  England  ist  äusserst  wenig 
von  Saftlcven.  Waagen  Ii.  und  K.  II.  151  nennt  nur  ein  Bild, 
eine  kleine  Landschait  in  der  Sammlung  des  Herrn  T.  Hope.  Mr. 
d'Argensville  lässt  diesen  Iiiinstlcr  1Ö85  in  Utrecht  sterben ,  und 
dieser  Angabe  folgten  alle  späteren  Schriftsteller. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  mehrere  eigenhändige 
Hadirungen   und  Blätter  nach  ihm  von  anderen  Meistern. 

Sehr  schön,  und  äusserst  selten,  ist  eine  Folge  von  /f  Rheinansich- 
ten, welche  J.  van  Ackcn  radirt  hat.  J.  Almeloven  stach  nach  ihm  die 
vier  Jahreszeiten  in  rautenförmigein  Formate,  dann  vier  kleine  Dorfan- 
sichten. Vier  Ansichten  von  Utrecht,  mit  holländischen  Inschriften, 
sind  mit  V.  D.  H.  (v.  d.  Haar)  fec.  bezeichnet  und  sehr  fein  gesto- 
chen, 8.  Eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  Figuren  in  ländlicher 
Beschäftigung,  die  vier  Jahreszeiten  vorstellend,  sind:  A.  Winter 
-  et  H.  Saftlcven  in.  fec.  bezeichnet,  12.  Von  C.  Rcinhart  haben 
wir  eine  äusserst  seltene  Landschaft  mit  vier  Schweinen  und  einem 
schlafenden  Hirten.  A.  van  der  Bosch  immitirte  eine  schöne  land- 
schaftliche Zeichnung.  H.  Spilman  stach  zwei  Landschaften  mit 
Flüssen  und  Fahrzeugen  in  Zeichnungsmanier j  M.  C.  Prcstel  eine 
Landschaft  mit  Baumgruppen,  als  Facsirnile  einer  Zeichnung;  de 
Beyer  das  Facsirnile  einer  Federzeichnung,  mit  dem  Titel:  Te 
plump  tooren  to  Utrecht,  4.J  Gcissler  eine  Gcbirgslaudschalt,  ohue 
Namen  des  Malers,  qu.  8. 
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Radirungen  des  Meisters. 

Die  radtrten  Blätter  dieses  Künstlers  sind  von  l64o  —  1669 
dattrt,  und  somit  stammen  sie  alle  aus  der  besten  Zeit  des  Mei* 
stcrs.  Sie  sind  auch  alle  von  gleichem  Verdienste,  Erzeugnisse  ei* 
nes  im  Radiren  vollkommen  geübten  Künstlers.  Bartsch  erklärt 
zwar  das  Blatt  Nro.  52  als  ersten  Versuch;  allein  dieser  Schrift- 
steller hatte  nur  einen  Contre-  Druck  oder  eine  Copie  vor  sich. 
Das  äusserst  seltene  Original  ist  eben  so  vortrefflich  als  die  übri- 
gen Blätter.  In  diesen  lieferte  er  landschaftliche  Gemälde  in  schön- 
ster Wirkung  des  Helldunkels  und  in  feinster  Abstufung  der  Plan* 
und  Gründe.  Sein  Verfahren  ist  ein  ganz  eigentümliches ;  er 
hat  keine  bestimmte  Methode  in  Führung  der  Nadel .  sondern 
gebraucht  sie  nur,  um  gleichsam  damit  zu  malen.  Er  sah  nur  auf 
Wahrheit  der  Darstellung,  und  bediente  sich  jedes  beliebigen  Mit- 
tels, um  dieselbe  zu  erreichen.  In  einigen  seiner  Blätter  ist  auch 
die  Behandlung  der  Lüfte  zu  bewundern,  was  hei  malerischen  Ra- 
dirungen selten  der  Fall  ist.  Die  Maler  haben  weder  Geduld  noch 
Uebung  genug,  um  den  Schwierigkeiten  zu  begegnen,  welche  die 
Eau-  forte  entgegensetzt.  %  . 

Bartsch  P.  gr.  III.  24l  ff.  beschreibt  36  Blatter  von  Saftleven, 
getraut  sich  aber  über  die  Vollständigkeit  des  Werket  nicht  auszu- 
sprechen. Man  kennt  jetzt  uro  etliche  Blätter  mehr,  die  wir  un- 
ter Nro.  57*  38  und  39  beschreiben.  Auch  Zusätze  zu  Bartsch'» 
Peintro  -  graveur  sind  nothwendig  geworden.  Solche  verdanken 
wir  R.  Weigel ,  welcher  1843  Supploroents  au  Peintre  -  graveur  de 
A.  Bartsch  (I.  art  Ncerlandais)  herausgab.  Diese  beiden  Werke, 
so  wie  die  theilweisc  ausführlichere  Beschreibung  der  Abdrücke  im 
Cataloge  der  Rigal'schcn  Sammlung,  liegen  unserm  Verzeichnisse 
zu  Grunde.    Wir  fügten  auch  ein  unbekanntes  Blatt  bei. 

1)  Das  Portrait  des  Hermann  Saft-Ieeven,  halbe  Figur  mi*  ei- 
ner kleinen  Rolle  in  der  Rechten,  welche  aus  dem  reichen 
Mantel  herausreicht,  in  welchen  er  gehüllt  ist.  Im  Rande 
unten  steht:  Herraa  n  Saftleven,  und  links,  etwas  tie- 
fer: D.  Saftleven  pinx.  1660.  II.  5  Z.  ohne  11  L.  Rand, 
Br.  4  Z.  2  L. 

I.  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

Die  neuen,  sehr  guten  Abdrücke  haben  starkes  Papier. 
Dann  gibt  es  auch  Abdrücke  auf  dünnes  und  bräunliches 
Papier.    Die  Platte  soll  in  England  seyn. 

2)  —  10)  Verschiedene  männliche  und  weibliche  Fiteren,  Folcje 
von  Q  Blätter,  mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  l6$7 
bezeichnet.    H.  |  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

Diese  Folge  ist  sehr  selten,  sowohl  in  den  alten  als  neue- 
ren Abdrücken. 

2)  (1)  Red  rieger  (Betrüger).  Ein  Krämer  mit  Was- 
ren  im  Korbe,  nach  rechts  gerichtet. 

3)  (2)  Waerheyt  (Wahrheit).  Ein  stehender  Mann 
im  Profil  nach  rerhts.  mit  langem  Barte,  rundem 
Hut  und  kurzem  Mantel. 

4)  (3)  Gorttentelder  (der  Einfältige).  Ein  sitzen- 
der Bauer  im  Profil  nach  links,  der  die  Körner  in 
den  Topf  zählt. 

5)  (4)  Hennetaster  (Hühnergreifer).  Ein  Bauer,  fast 
vom  Rücken  gesehen,  nach  links  gewendet,  sitzend 
mit  der  Wenns  auf  den  linieen. 
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\  6)  (5)  Utsvyper  (der  Sätifer).    Ein'  Bursche  trinkt 

aus  dem  Kruge,  während  das  Fass  ausläuft. 

7)  (6).  Lief  de  (Liebe)»   Eine  Bäuerin  mit  dem  Kinde 
>  .            auf  dem  Schoosse.  r 

8)  (?)  Patiencie  (Geduld).  Ein  Fischer  mit  der  An« 
gel  sitzend. 

9)  (8)  Luisseuanger.    Ein  Mann,  nach  rechts  ge- 
richtet, sucht  sich  die  Läuse  ab. 

10)  (9)  Vloyeuanger.     Ein  Bettler  auf  dem  Boden 
sitzend,  nach  rechts,  sucht  dem  Hunde  die  Flöhe  ab. 

11)  Der  Bauer,  im  Profil  nach  rechts»  mit  dem  Heisigbüschel  auf 
dem  Rücken.  Rechts  unten  ist  das  Monogramm..  H.  1  Z. 
5  L.,  Br.  l  Z.  2  L. 

12  —  17 )  Eine  Folge  von  6  Landschaften.  H.  5  Z.  1  L.,  Br. 
4  Z.  4  —  6  L. 

12)  (l)  Der  Kahn  mit  einem  kleinen  Segel  auf  dem  Flusse.  Er 
ist  rechts  am  Ufer  an  einen  Pfahl  gebunden.  In  der  Ferne 
zur  Linken  sieht  man  zwei  andere  Fahrzeuge  mit  Segeln. 
Links  unten  ist  das  Zeichen.      .  < 

15)  (2)  Der  Mann  auf  dem  Esel,  links  vorn  rettend,  an  mehre- 
ren Felsenstücken.  Das  Ganze  bildet  eine  weite  Ebene  mit 
einem  Berge  zur  Rechten,-  wo  sich  am  Flösse  eine  Stadt  aus* 
breitet.    Unten  gegen  die  Mitte  hin  ist  das  Zeichen. 

l4)  (3)  Der  Holzhauer,  links  im  Vorgrunde.  Im  Mittelgrunde 
erheben  sich  grosse  Baume ,  Und  im 'Grunde  rechts  führt 
ein  Weg  am  Felsen  vorbei,  auf  welchem  Gebäude  stehen. 
Rechts  unten  ist  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1646. 

15  )  (4)  Die  Ruine  eines  alten  Gebäudes,  das  sich  links  im  Mit- 
telgrunde schief  hinzieht.  Rechts  vorn  sitzt  ein  Mann  mit 
dem  Stocke  an  der  Mauer  auf  dem  Boden.  Unten  am  Steine 
gegen  die  Mitte  zu  steht:  H.  S.  invent.  et  f. 

16)  (5)  Die  3chiffslatcrne,  in  Mitte  des  Blattes  sich  erhebend, 
am  Flusse ,  auf  welchem  drei  Fahrzeuge  erscheinen.  Eines 
derselben  ist  rechts  in  der  Nahe  der  Laterne  angebunden. 
Im  Grunde  ist  eine  Ruine  und  im  Vorgrunde  fischt  ein  Mann 
mit  der  Angel.  Das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  l64o  ist 
links  unten. 

17)  (6)  Die  Gebirgslandschaft.  In  der  -Mitte  erhebt  sich  ein 
Felsen,  auf  welchem  einige  grosse  Bäume  stehen.  Im  Grunde 
rechts  ist  ein  ilaus  mit  einem  runden  Thurme  auf  einem 
Felsen,  und  im  Vorgrunde  rechts  geht  neben  dem  beschat- 
teten Baumstämme  ein  Mann  mit  einem  Bündel  auf  dem  Kü- 
cken. Er  richtet  seine  Schritte  nach  u*em  Felsen  des  Mittel- 
grundes. Im  Grunde  links  erhebt  sich  ein  Hügel,  auf  wel- 
chem ein  Haus  steht,  und  den  Horizont  begränzt  eine  Berg- 
kette. Links  unten  ist  das  Zeichen,  und  eine  unlesbare 
Jahrzahl.  « 

18)  Die  Landschaft  mit  dem  grossen  Flusse,  der  von  rechts 
nach  links  sich  im  Grunde  forischlaugclt,  und  über  diesen 
hinaus  zieht  sich  die  Bergkette  hin,  an  deren  Fuss  eine 
Stadt  mit  einem  viereckigen  Thurme  liegt.  Diesseits  des 
Flusses  sieht  man  zwei  Dörfer,  eines  mit  einem  spitzigen 
Iiirchthurme  und  links  ist  ein  Felsen  mit  vielen  Baumen. 
Links  im  Mittelgrunde  sind  mehrere  Häuser  und  auf  dem 
Hügel  rechts  im  Vorgrunde  sitzt  ein  Mann.  Das  Monogramm 
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und  dio  Jahrzehl  f  667  tiad  Hnki  «taten  im  Rande.  H.  3  Z. 

6  L„  Br.  4  Z.  6  L. 

Weigel  bestimmt  folgende  Abdrucke: 
I.  Ohne  den  hohen  Felsen  zur  Linken,  an  welchem  viele 
Baume  stehen.    Weigel  werthet  einen  solchen  Abdruck 
auf  20  Thl. 

II.  Mit  diesem,  wobei  auch  andere  Stellen  überarbeitet  wur- 
den. Bartsch  kannte  nur  diesen  Abdruck,  in  Wilson's 
Catalog,  London  1Ö28.  ist  aber  ein  Abdruck  vor  der 
Erhöhung  des  Felsens  zur  Linken  beschrieben,  uod  einen 
zweiton  höchst  seltenen  Abdruck  dieser  Art  besitzt  Wei« 
gel. 

J9)  Der  Bauer  auf  dem  Felde,  das  Gegenstück  zum  obigen 
Blatte.  Dieser  arbeitende  Bauer  erscheint  im  Mittelgründe, 
wo  das  Feld  nach  rechts  sich  hinzieht,  wo  im  Grunde  ein 
grosser  Felsen  sich  erhebt,  auf  welchem  Bäume  und  Häuser 
und.  Weiter  zurück  ist  ein  mit  Wald  bewachsener  Bergab- 
hang mit  Hausern.  Links  ist  eine  Mühle  an  der  Brücke 
des  Flusses,  über  welche  ein  Bauer  den  Kornsack  trügt. 
Durch  dio  Bäume  hindurch  öffnet  sich  die  Aussicht  auf  eine 
Stadt.  Rechts  vorn  sitzt  ein  Bauer  am  Zaune ,  und  in  ewi- 
ger Entfernung  sprechen  zwei  andere  miteinander. 

Dieses  Blatt  ist  eben  so  gross,  wie  Nro.  18*  und  wie  je- 
nes ein  Meisterstück  der  Radirkunst,  sowohl  in  Zartheit  aer 
Behandlung,  als  in  Wirkung  des  Helldunkels.  Im  Vorgrunde 
sind  nur  einige  Striche  geätzt,  alles  andere  mit  der  kalten 
Nadel  gearbeitet.  Unvergleichlich  schön  ist  der  Hintergrund. 
Man  niuss  indessen  auf  den  Abdruck  sehen. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  mit  der  kalten  Nadel  an  den 
Lichttheilcn  des  Hutes  und  des  iileides  des  Bauern,  der 
rechts  am  Zaune  auf  dem  Steine  sitzt,  und  vor  vielen 
anderen  Arbeiten  mit  der  trockenen  Nadel.  Der  kleine 
vor  ihm  liegende  Baumstamm  ist  ebenfalls  licht.  Sehr 
selten. 

II.  Mit  der  Nadel  überarbeitet,  und  ebenfalls  sehr  selten 
im  guten  Drucke.    Bei  Weigel  20  Till. 

20)  Die  beiden  Boote  auf  dem  Flusse,  die  rechts  im  Vorgrunde 
am  felsigen  Ufer  befrachtet  sind.  Auf  einer  Art  Balcon  ist 
ein  Mann,  der  mit  dem  Schiffer  spricht.  Links  im  Grunde 
erhebt  sich  ein  waldiger  Berff  mit  Gebäuden ,  und  in  der 
Ferne  erscheint  eine  Landschaft  mit  Bergen.  Links  im 
Platt  enrand  ist  das  Monogramm  und  die  Jahrzahl  l6Ö7*  H» 
4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf  8  Thl. 

21)  Das  Haus  an  dem  mit  Bäumen  und  Gesträuchen  besetzten 
Felsen,  der  sich  rechts  dts  Blattes  erhebt.  Gegenüber  treibt 
ein  Bauer  einen  mit  zwei  Horben  bepackten  Esel  am  Hügel 
vorbei ,  auf  welchem  ein  Mann  und  eine  Frau  ruhen.  In 
der  Ferne  rechts  schlangelt  ein  breiter  Fluss,  und  der  Ho- 
rizont ist  von  einer  Bergheltc  begränzt.  Im  unteren  Plat- 
tenrand ist  das  Zeichen  und  die  Johrzahl  l6Ö7. 

Dies  ist  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte  und  von  glei- 
cher Vortrcfflichhcit.    Bei  Weigel  8  Thl. 

22)  —  25)  Die  vier  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  Figuren,  ohne 
Numern.   IL  4  Z.  5  L.  ohne  6  L.  Rand,  Br.  4  Z-'ii  L. 
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Die  ersten  Abdrucke  sind  im  Rigal'schcn  Catalogo  genau 
beschrieben;  Bartsch  kannte  keine  solchen.  Sie  sind  von 
erüitcr  Seltenheit  und  kostbar.  Gewöhnliche  Abdrücke  bei  R. 
VVeigel  6  TM. 

22)  (0  Der  Frühling.  Landschaft  mit  einem  breiten  Flusse,  in 
welchem  drei  Jünglinge  schwimmen,  während  drei  andere 
rechts  am  Ufer  sich  befinden.  Links  in  der  Ferne  sieht 
man  vier  Männer  und  ein  Kind  auf  einer  Rasenbank  si- 
tzen, und  rechts  ist  ein  Schloss.    Im  Rande  steht: 

Ver  apperit  terras ,  producit  in  aequora  puppes. 
Allectat  juvenes  corpore  mergere  aquis. 
H.  Saftleven  Invent.  et  sculpsit  Anno  1Ö50. 

I.  Vor  den  Kteuzschraffirungcn  der  Figuren  auf  der  Ra- 
senbank und  unten  am  grossen  Fi'lscn ,  und  vor  den 
feineren  Strichen  zwischen  den  Strichlagcn  des  Wassers. 
Das  Blaue  des  Himmels  ist  nur  mit  ganz  leichten  Stri- 
chen angedeutet  und  die  grosse  Wolke  zeigt  keine 
Kreuzstriche. 

II.  Was  im  ersten  Drucke  fehlt,  ist  hier  angebracht. 

23)  (2)  Der  Sommer.  Mehrere  Landlente  sind  mit  der  Erndte 
beschäftiget,  und  vorn  rechts  liegen  zwei  Schnitter  im  Schat- 
ten neben  einem  Knaben.  In  Mitte  des  Grundes  ist  ein 
grosser  Felsen,  auf  welchen  Hauser  stehen  und  in  der  Ferno 
rechts  sieht  man  einen  breiten  Fluss.  Im  Rande  steht: 

Gratior  Agricolis  Aestas  etc. 

H.  Saftleven  Invent.  et  sculpsit.  Anno  1Ö50. 

I.  Vor  den  Kreuzschraffirungen  an  meheren  Figuren,  die 
man  links  am  Boden  sieht,  jenseits  des  Kornfeldes,  an 
den  Gebäuden,  am  Felsen,  an  den  Wolken,  neben  wel- 
chen das  Blaue  nur  mit  ganz  leichten  Strichen  an- 
gezeigt ist. 

II.  Mit  den  Kreuzstrichen  an  jenen  Stellen. 

24)  (3)  Der  Herbst,  Gebirgslandschaft.  Links  sind  Winzer  im 
Weinberge  beschäftiget,  rechts  lullen  zwei  Männer  die  Fäs- 
ser. Mitten  im  Grunde  ist  ein  Haus  mit  einer  Stiege  und 
einem  Manne ,  der  Wein  in  das  grosse  Fass  bringt.  Im 
Rande. 

Vitibus  Autumnus  etc. 

H  Saftlcvcn  Invent.  et  sculpsit.    Anno  1Ö50. 

I.  Vor  den  Kreuzstrichen  an  den  Figuren  und  an  den  Ber- 
gen. Links  im  Grunde  sind  die  Wolken  und  das  Blaue 
nur  leicht  angedeutet,  und  im  Vorgrunde  bildet  das  Was- 
ser eine  sechs  Linien  lange  Erdzunge. 

II.  Die  Erdzunge  fehlt.  , 

25)  (4)  Der  Winter.  Auf  dem  Canale  sind  mehrere  Schlittschuh- 
läufer, längs  der  Stadtmauer,  die  sich  links  hinzieht.  Diese 
Mauer  hat  zwei  runde  Thürme  und  rcel.ts  in  der  Ferne  be- 
merkt man  unter  Bäumen  ein  Haus.    Im  Rande: 

Frigida  venit  Hicms  etc.  \ 
H.  Saftleven  Invent.  et  sculpsit.    Anno  1Ö50. 

I«  Vor  den  Kreuzstrichen  an  mehreren  Figuren  zur  Rech- 
ten und  vor  den  Zwischcnlinicn  au  den  Schattentheilen 
der  Thürme.  Der  Himmel  ist  fast  weiss ;  das  Blaue  und 
die  Wolken  nur  ganz  leicht  angedeutet. 

II.  Links  am  Himmel  ist  eine  starke  Wolke  und  der  ob- 
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rige  Thcil  dei  Himmelt  ist  mit  der  kalten  Nadel  über- 
gangen.    Oben  find  Kreuzstriche. 

26)  Der  ruhende  Bauer.  Er  sitzt  recht«  auf  dem  Boden,  fast 
en  face,  den  Kopf  nach  rechts  zurückgewendet,  wie  er  mit 
beiden  Händen  den  Krug  zwischen  den  Knieen  hält.  Im 
Grunde  links  geht  ein  Bauer  hinter  der  Egge,  die  ein  Pferd 
nach  dem  Grunde  zu  zieht.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen  und 
die  Jahrzahl  i646*    Im  Rande  sind  vier  lateinische  Verse: 

Terra  factus  homo  terram  proscindit  arator  etc.  H.  7  Z. 
9  L.  ohne  1  L.  Rand,  Br.  6  Z. 

R.  Weigel  kennt  zwei  verschiedene  Abdrücke: 
I.  Vor  den  schraffirten  Wolken  am  Himmel. 
II.  Mit  denselben.    Bartsch  kannte  nur  einen  solchen  Ab- 
druck. % 

27)  Das  Gehölz  (le  bois),  ein  kostbares  und  sehr  seltenes  Haupt- 
blatt, worin  Saftleven  seine  grösste  Meisterschaft  entwickelte. 
Es  stellt  den  Eingang  eines  Waldes  dar,  mit  zwei  hohen 
Baumen  links  am  Hügel,  zwischen  welchen  der  Weg  durch« 
geht.  In  Mitte  des  Grundes  sind  zwei  Jäger,  wovon  dereine 
die  Flinte  auf  der  Achsel  trägt.  Links  tat  weite  Ebene  und 
ein  Fluss  mit  Bäumen.  Unten  steht,  das  Monogramm  und 
die  Jnhrzahl  1644.    H.  9  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

Dieses  herrliche  Blatt  wird  im  guten  alten  Drucke  mit 
50  —  60  Gulden  bezahlt.  Saftleven  hat  es  selbst  retouchirt, 
da  die  erste  Arbeit  zu  zart  war,  wesswegen  die  Platte  wenig 
Abdrücke  gab«  Später  arbeitete  er  mit  der  kalten  Nadel  hin- 
ein, und  wendete  auch  zum  zweiten  Male  das  Aetzwasser  an. 

28)  Der  grosse  Baum,  trelfliche  Landschaft  mit  schöner  Ferne  und 
einem  Flusse.  Der  Baum  erhebt  sich  rechts  vorn,  und  bei 
diesem  sieht  man  drei  Männer,  wovon  der  eine  sitzt,  und 
der  andere  sich  auf  den  Stock  lehnt.  Links  unten  ist  das 
Zeichen  und  die  Jahzahl  l647.  H.  9  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  schön  radirte  und  seltene  Hauptblatt  bildet  das  Ge- 
genstück zum  obigen.  In  der  Schwarzenbergischen  Auktion 
wurde  es  mit  9  l'hl.  bezahlt.  Weigel  wcrlhet  dieses  seltene 
Hauplblatt  auf  18  Thlr. 

29)  De  Witte  wrouwen  -  poort,  ein  Stadtthor  von  Utrecht.  Die- 
ses weisse  Frauenthor  hat  in  der  Mitte  einen  Thurm  mit 
Zugbrücke,  auf  welcher  zwei  Männer  stehen.  Im  Wasser 
links  sieht  man  einen  Bauer  mit  zwei  Pferden  und  anderen 
Figuren.  In  Mitte  des  Randes  ist  obige  holländische  In- 
schrift, links  das  Monogramm  und  rechts  die  Jahrzahl  l646* 
H.  10  Z.  3  L.  und  10  L.  Rand,  Br.  8  Z.  7  L. 

Man  kennt  von  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke. 
I.  Der  Himmel  ist  fast  weiss;   man  bemerkt  nur  leichte 
Umrisse  mit  der  kalten  Nadel. 

Der  Abdruck  der  Sammlung  des  Grafen  v.  Fries  in 
Wien,  auf  welchem  nur  die  Jahrzahl  1Ö46  steht,  ist 
wahrscheinlich  einzig. 
II.  Mit  Wolken  am  Himmel.    Bei  Weigel  7  Tbl. 
III.  Die  modernen  Abdrücke,  theils  schwach,  theils  graulieb 
und  monoton. 

30)  Der  Schweinhirt,  auch  die  süperbe  Landschaft  genannt.  Kr 
treibt  bei  autgehender  Sonne,  den  Bündel  auf  dem  Kücken, 
in  der  Mitte  vorn  vier  Schweine  nach  links  hin.  Im  Mittel- 
grunde steht  man  zwei  Männer  mit  Butten  beladen,  und  im 
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Grunde  fuhrt  ein  Bauer  das  Pferd  am  Zaume.  Auf  der  drit- 
ten Plane  sieht  man  einen  Karren  mit  zwei  Pferden.  Die 
Gründe  sind  durch  grosse  Bäume  und  Hiitiscr  geschieden, 
und  im  Hintergründe  zieht  sich  eine  Bergreihe  hin.  Zei- 
chen und  Jahrzahl  lö4o,  steht  unten  nach  links  hin.  H.  8  Z., 
Br.  9  Z.  M  L.  , 

Man  kennt  jetzt  folgende  Abdrücke,  wovon  dem  Verfasser 
des  Peintre  graveur  nur  der  zweite  vorkam. 
1.  Der  Hirte  und  die  Schweine,  der  Wogen,  die  Reisenden 
mit  de,n  Butten,  das  erste  Häuschen  und  die  Räume  auf 
den  Bergen  sind  ohne  Kreuzstriche.  Die  Gebüsche  im 
Vorgrunde  ,  und  die  Schlagschatten  des  Hirten  und  der 
Schweine  sind  sehr  hell.  Der  Ton  ist  silberartig, 
sehr  klar. 

Diese  Abdrücke  sind  äusserst  selten.  R.  Delalande 
beschreibt  einen  solchen  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Grafen  Rigal,  uud  der  ähnliche  Abdruck  der  Sammlung 
des  Grafen  von  Fries  ging  in  den  Besitz  des  H.  Rud. 
Weigel  in  Leipzig  über.  Dieser  werthet  ihn  auf  58 
Thaler. 

II.  Im  zweiten  Drucke  sind  die  genannten  Stellen  mit  der 
Nadel  übergangen.  In  der  B.  von  Sleiigel'schen  Auktion 
24  fl.  50  kr. 

5t )  Ansicht  vom  Dorfe  Nicuwenrode  am  Vecht  bei  Utrecht.  Der 
Fluss  nimmt  den  Vorgrund  ein,  rechts  ist  ein  kleines  Fahr- 
zeug mit  zwei  Männern  und  am  Ufer  steht  ein  Gebäude  mit 
einem  Thurme.    Im  Grunde  rechts  sieht  man  in  die  Strasse  > 
des  Dorfes  ,  am  Ufer  des  Flusses  geht  ein  Weib  mit  dem 
Kinde  und  in  einiger  Entfernung  fischt  einer  der  beiden 
Männer.    Das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1Ö55  sind  unten 
rechts  im  Wasser.    H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 
Weigel  kennt  folgende  Abdrücke: 
I.  Den  oben  von  Bartsch  beschriebenen. 
II.  Mit  dem  Wappen  im  unteren  Rande. 

52)  Der  Weg  über  den  Berg.  In  Mitte  des  Vorgrtindes  sitzt 
ein  Bauer  mit  der  Butte  auf  dem  Rücken  neben  dem  ver- 
krüppelten Baume  auf  dem  Boden,  und  ruft  einem  Manne 
zu,  dir  auf  dem  Wege  nach  dem  rechts  sich  erhebenden  Berge 
zu,  vom  Rücken  zu  sehen  ist.  Zwei  Männer  mit  Bündeln 
auf  dem  Rücken  haben  den  Berg  zur  Hälfte  bestiegen,  und 
zwei  andere  Figuren  sind  bereits  oben.  Am  Fusse  des  Ber- 
ges fliesst  ein  Bach ,  und  über  der  Brücke  breitet  sich  ein« 
Ebene  aus,  die  links  von  einem  Berge  begränzt  ist.  In  der 
Mitte  unten  ist  das  Zeichen  H.  8..  H.  7  Z.  8  L.,  Br.  !0  Z. 
8  Linien. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  und  von  Bartsch  nicht  im 
Originale,  sondern  in  einer  gegenseitigen  Copie  beschrieben. 
Diese  ist  etwas  hart  behandelt,  aber  immerhin  mit  so  viel 
Geist,  dflfts  sie.  Bartsch  als  Werk  der  früheren  Zeit  des 
Meisters  betrachten  konnte.  Diese  Copie  hat  unten  ein 
Zeichen,  welches  aus  C  S  zu  bestehen  scheint. 

33)  pie  zwei  Elephanten ,  der  eine  rechts  en  face,  der  andere 
im  Grunde  links  im  Profil.  Im  Grunde  breitet  sich  eine 
Wüste  aus.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen  und  die 
Jahrzahl  l646.    H.  15  Z.  5  L.,  Br.  16  Z.  3  L. 

I.  Im  Vorgrunde  sieht  man  am  Boden  unter  den  hreitblät- 
terigen  Pflanzen  einen  zwei  Linien  grossen  Fleck,  wo 
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das  Scheidewasser  nicht  angegriffen  hat*  Diesen  Ab» 
druck  kannte  Bartsch  nicht,  im  Cabinet  Riga,  war  aber 
ein  solcher. 

IT.  Ohne  diese  Stelle,  vou  Bartsch  beschrieben. 

34)  t)ie  Kuhmelkerin,  Landschaft  mit  einem  Dorfe  zwischen 
grossen  Baumen,  die  sich  rechts  nach  Hern  Hintergründe 
ziehen.  Rechts  vorn  melkt  das  Weib  die  Kuh ,  in  der  Nah« 
ist  eine  liegende  Kuh  und  die  dritte  scheint  zu  muhen. 
Rechts  unten  im  Rande  steht:  Saft-Leven  f.  R.  Weigel  halt 
indessen  dieses  Blatt  für  zweifelhaft.  H.  5  Z.  5  L.  und  6  L. 
Rand »  Br.  7  Z." 

R.  Weigel  bestimmt  folgende  Abdrücke,  Bartsch  tind  De- 
lalande (Cat.  Rigal)  schieden  sie  nicht  aus. 

I.  Reiner  Aetzdruck,  noch  nicht  mit  der  trockenen  Nadel 
übergangen,  und  vordem  Namen  Saftlcven's  im  Rande. 
II.  Mit  dem  Grabstichel  überarbeitet,  besonders  links  auf 
der  ersten  Plane  bemerklich. 

III.  Mit  der  Adresse  von  R.  und  J.  Ottens. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Huych  Allardt,  links  im  .Rande. 

V.  Die  Adresse  weggenommen.     Die  modernen  Abdrücke 

sind  schlecht.    Die  Platte  ist  in  Wien. 

35)  Ansicht  von  Utrecht,  in  drei  Blättern,  die  der  Quer  nach  ver- 
einiget werden.  Die  rechte  Hälfte  nehmen  vorn  verschiedene 
Figuren  ein.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Zeichner,  neben  ihm 
steht  ein  Jäger  mit  drei  Hunden,  dann  steht  man  einen 
Mann  und  ein  Weib  im  Gespräche,  eine  Alte  mit  dein 
Korbe,  einen  Mann  im  Mantel  und  einen  Bauer  mit  dem 
Bündel  auf  dem  Rüchen.  Oben  in  den  beiden  Ecken  ist 
das  Wappen  der  Stadt  und  des  Raths  von  Utrecht,  unten 
nach  links  bei  einem  Gesträuche  das  Zeichen  und  die  Jahr- 
zähl l()48* 

Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch,  als  in  drei  Blättern  be- 
stehend, wo  die  vorzüglichsten  Gebäude  der  Stadt  mit  den 
Buchstaben  des  Alphabets  bezeichnet  sind,  so  da»s  entweder 
im  Rande  oder  in  einem  Werke  eine  Erklärung  stehen 
müsstc.  Bartsch  sah  nur  ein  Exemplar  mit  abgeschnittenem 
Unterrande,  nie  ein  vollständiges,  da  dieses  Blatt  höchst 
selten  ist.  Das  Maass  bestimmt  er,  wie  folgt:  H.  lo  Z.  8  L., 
Br.  4  Sch.  2  Z.  2  L.  (Das  Blatt  zur  Linken  10  Z.»  das  mitt- 
lere 20  Z.,  das  zur  Rechten  20  2.  2  L.) 

R.  Delalande  beschreibt  im  Rigal'schen  Catalog  eine  An- 
sicht von  Utrecht,  die  im  Ganzen  mit  der  von  Bartsch  be- 
schriebenen Darstellung  übereinstimmt,  aber  nur  in  zwei 
Blättern  hestent,  die  10  Z.  6  L.  hoch,  und  39  Z.  8  L.  breit 
sind.  (Das  erste  Blatt  IQ  Z.  8  L.,  das  zweite  20  L.  breit.) 
Die  Bezeichnung  der  Gebäude  durch  die  Buchstaben  des 
Alphabets  fehlt.  Wenn  dicss  dieselbe  Darstellung  is».  wie 
die  von  Bartsch  beschriebene,  so  ist  sie  sicher  von  noch 
grosserer  Seltenheit. 

36)  Ansicht  von  Utrecht,  in  vier  Blättern,  von  einer  anderen 
Seite  autgenommen.  Auf  dem  ersten  Blatte  sind  vorn  vier 
Bauern  auf  einem  Hügel,  ein  Jäger  mit  fünf  Hunden  und 
ein  Mann  zu  Pferd.  Auf  dem  zweiten  Blatte  sieht  man  eiue 
Carossc  mit  vier  Pferden,  auf  dem  dritten  mehrere  Figuren, 
worunter  sich  der  Eischverkäufcr  bemerklich  macht,  und  auf 
dem  vierten  sind  zwei  Wägen,  der  eine  mit  vier  Rädern 
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und  zwei  Pferden ,  der  ändert  mit  zwei  Radern  und  einem 
Pferde.  Rechts  unten  steht  auf  der  Bandrolle  i  Herrn  an  Saft- 
leven  Inno,  sculp.  et  excud.  1669.  Die  Gebäude  sind  hier 
nicht  mit  Buchstaben  bezeichnet.  Höhe  des  Ganzen  13  Z., 
Br.  5  F.  10  Z.  (I.  zur  Linken.  Br.  \(k  Z.  8  L.  II.  l4  Z.  8  L. 
in.  15  Z.  l  L.  IV.  l4  Z.  9  L.) 

Dieses  Blatt  ist  viel  geringer,  als  das  Obige.  Das  Schei- 
de wats  er  hat  stark  angegriffen ,  und  die  ganze  Arbeit  ist 
dürr  und  trocken. 


37)  Die  Entenjäger,  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse,  rechts 
am  Ufer  und  am  Fusse  des  Gebirges  grosse  Baume  und  Ge- 
sträuche, links  auf  einem  Hügel  zwei  Jäger,  wovon  jener, 
bei  welchem  der  Hund  liegt,  auf  die  Enten  schiesst.  Ohne 
Zeichen ,  aber  acht.    H.  6  Z.  6  L*,  Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt,  welches  Bartsch  nicht  kannte,  ist  höchst  sel- 
ten, aber  am  Werthe  den  übrigen  nicht  gleich.  Einige  hiel- 
ten es  früher  für  Arbeit  des  Herkules  Zegcrs,  und  somit 
wurde  es  dem  Werke  des  letzteren  beigelegt.  Bartsch  kannte 
es  nicht,  Brulliot  beschreibt  ein  Exemplar  im  Cataloge  der 
Sammlung  des  Baron  von  Aretin  Nro.  3954,  und  ein  ande- 
res Frcnzt'l  in  dem  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Stcrn- 
bcrg-Mandcrscheid  Nro.  27Ö9. 

38 )  Landschaft  mit  einem  schlängelnden  Fluss,  rechts  zwei  Män- 
ner auf  dem  Wege  über  einem  mit  Wald  bewachsenen  Berg. 
II.  2  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  IM.  T.  Wilson  in  seinem  Catalogue 
raisonnc  of  an  amateur.  London  1828,  und  hält  es  für  acht. 
Es  ist  in  Rembrandt's  Manier  behandelt  und  von  vieler 
Wirkung. 

In  Wilson's  Catalog  ist  eine  Copie  dieses  Blattes  als  Vig- 
nette ,  in  B.  Wilson*«  Manier  radirt. 

39)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  Fahrzeuge  er- 
scheinen. Die  Strömung  geht  nach  links  hin,  wo  man  die 
Thürnie  einer  Stadt  sieht,  die  am  Fusse  einer  Bergkette  sich 
ausbreitet.  Rechts  liegt  ein  Schloss  auf  dem  Felsen ,  und 
unten  sind  mehrere  Personen  am  Eingänge  in  die  Schenke 
um  einen  Tisch  gruppirt.   H.  5  Z.  1  L-,  Br.  7  Z.  2  L. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  im  Geiste  von  Nro.  18 
und  19  behandelt,  und  eines  der  schönsten  des  Meisters. 
Es  blieb  Bartsch  und  anderen  Chalcographen  unbekannt.  Im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Dr.  B.  Petzold.  Wien  1843  Nro» 
1352  ist  ein  Abdruck  beschrieben. 

Blätter,  welche  dem  H.  Saftleven  irrig  zugeschrieben 

werden. 

1)  Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  $ 
numerirte  Blätter.    H.  3  Z.  1  L. ,  Br.  10  Z.  2  L. 

1)  Drei  Hütten  von  Bäumen  und  Gebüschen  umgeben, 
vorn  zwei  liegende  Kühe,  zwei  Ziegen  und  ein 
Hund,  in  einiger  Entfernung  der  Hirte  auf  den 
Stock  gelehnt  und  ein  Weib  auf  dem  Boden,  rechts 
vorn  , vier  andere  Ziegen.  Oben  auf  einer  Bandrollo 
steht:  H.  S.  L.  exeudit. 

2)  Landschaft  mit  Bänmen  und  Gesträuchen,  zwischen, 
welchen  ländliche  Wohnungen  erscheinen.  Links 
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Vorn  sind  zwei  Männer,  der  eine  mit  dem  Queer* 
sack  auf  den  Stock  gelehnt. 

3)  Die  Hütten  von  Bäumen  umgeben;  rechts  vorn  zwei 
Cavaliere  im  Mantel,  der  eine  mit  dem  Degen  an 
der  Seite. 

4)  Der  Caval  ier  auf  dem  Felde  von  einem  Armen  an- 
gebettelt. In  der  Ferne  itt  der  Uirte  mit  den  Schaa- 
len ,  im  Grunde  Gehölz  mit  einem  alten  Thurau 
dazwischen  zur  Linken. 

5)  Das  Weib  auf  dem  Felde,  welches  mit  einem  auf 
dem  Boden  sitzenden  Bauer  spricht.  Rechts  im 
Grunde  sieht  man  zwischen  Baumen  einen  Kirch« 
thurm,  links  steht  am  Boden:  H.  S.  L.  1Ö27. 

Diese  Blatter  werden  in  alten  holländischen  Cata* 
logen  dem  H.  Saftleven  zugeschrieben,  und  auch 
Rcgnault  Delalande  erklärt  sie  im  Rigal*schen  Ca- 
taloge  als  Radirungen  dieses  Meisters,  die  Bartsch 
entgangen  sind.  Allein  neuere  Schriftsteller,  wie 
Brulltot,  R.  Weigel  erklären  sich  gegen  diese  An- 
nahme. Schon  Christ  deutet  das  Monogramm  H. 
S.  L.  auf  diesen  Blattern  auf  H.  L.  Schaerer,  der 
aber  anderwärts  seinen  Namen  ausschrieb. 

2)  Ansicht  eines  nlten  Städtchens,  mit  einem  Thore  in  der 
Mitte,  und  einem  runden  spitzig  zulaufenden  Thurme.  Vorn 
sitzt  ein  Zeichner  vom  Rücken  gesehen.  Links  am  Bas- 
sin eines  Brunnens  ist  das  Zeichen  H.  S.  L. ,  ähnlich 
demjenigen,  welches  auf  den  obigen  Blattern  vorkuramt, 
und  rechts  am  Baumstämme  steht  die  Jahrzahl  1Ö12.  H.  5  Z., 
Br.  4  Z.  4  L. 

Brulliot  I.  Nro.  24o3  reiht  dieses  Blatt  als  sechstes  an  die 
obigen  fünf  an,  während  Weigel  nicht  die  eine  und  die- 
selbe Hand  erkennt,  sondern  zwei  verschiedene  deutsche 
Meister.  Von  Saftleven  kann  dieses  Blatt  in  keinem  Falle 
herrühren,  da  derselbe  lÖOQ,  geboren  wurde ,  mithin  erst 
drei  Jahre  alt  war,  als  jenes  Blatt  erschien. 

5)  Die  Erndte,  ein  Feld,  links  mit  zwei  Schnittern,  wovon  der 
eine  mit  der  Sense  steht,  der  andere  mit  dem  Kruge  sitzt. 
In  der  Ferne  binden  zwei  Männer  Garben  und  rechts  sieht 
man  zwei  Reiter  den  Wald  zu  galoppiren.  Gegenüber  im 
Grunde  ist  ein  Fluss.  Dieses  Blatt  könnte  nach  einer  Zeichnung 
von  Saftleven  gefertiget  seyn,  aber  nicht  vom  ihm  selbst,  da 
es  in  der  Arbeit  zu  roh  und  zu  trocken  erscheint.  U.  6  Z„ 
Br.  10  Z.  2  L. 

Saftlceven,  auch  Sachtleuen  und  Zachtleeven,  Cornelis, 

Maler  und  Radirer,  der  Bruder  üerman*s,  wurde  um  l6t2  zu  Rot- 
terdam geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künst- 
ler herangebildet.  Er  malte  in  Brouwer*s  und  Tenier's  Manier  Sol- 
datenscenen ,  Bauern  in  und  ausser  ihren  Wohnungen ,  Küchen  u. 
s.  w. ,  gewöhnlich  humoristische  Darstellungen  mit  getreuer  Nach- 
ahmung der  Natur.  Dann  malte  er  auch  Landschaften  mit  Figuren 
und  Thieren  ,  kommt  aber  hierin  seinem  Bruder  nicht  gleich ,  ob- 
gleich auch  aeineGemälde  sehr  schätzbar  sind.  Seine  Genrebilder  sind 
aber  trefflich  in  ihrer  Art,  sie  scheinen  aber  selten,  oder  in  Hol- 
land versteckt  zu  seyn,  da  in  den  grossen  Gallerion  zu  Münchon, 
Berlin,  Wien  etc.  nichts  von  ihm  vorkommt.  Im  Museum  zu  Cöln 
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ist  Ton  ihm  ein  höchftt  humoristisches  Bild  von  1Ö82:  m«hrtr«  Ha- 
tten um  ein  aufgeschlagenes  Notenbuch  und  der  Uhu  als  Cape), 
meistcr  thronend.  Diese  Musiker  sind  trefflich  gruppirt,  unge- 
mein wahr  in  ihrer  thierischen  Ntitur,  und  dieTürbung  ist  wie  man 
sie  nur  bei  einem  tüchtigen  Meister  seines  Vaterlandes  findet.  Das 
Todesjahr  dieses  Künstler*  ist  unbekannt.  Nach  der  Jahrzahl  des 
genannten  Bildes  zu  schliesscn,  war  er  1ÖÖ2  noch  in  voller  Thätig- 
kett.  Van  Dyck  hat  sein  Bildniss  gemalt  und  L.  Vorstermann  es 
gestochen. 

Einige  Werke  dieses  Künstlers  sind  auch  in  Kupfer  gestochen. 
Sehr  schön  und  sehen  ist  ein  Blatt  von  Marinus,  welches  Bauern 
an  der  Schenke  vorstellt,  wovon  ein  betrunkener  seinen  Ueber- 
aus« von  sich  gibt,  in  der  Nähe  eines  Schweins,  des  Symbols 
feines  Zustande«.  Marinus  stach  auch  ein  Blatt  mit  der  Auf- 
schrift: De  Rommelpot.  Es  stellt  Kinder  vor,  die  mit  der 
Topftrommel  bei  Nachtlicht  umherziehen.  Ein  drittes  Blatt  von 
Marinus  enthält  singende  und  spielende  Bauernkinder  ,  mit 
1Ö33  datirt,  aber  ohne  Namen  des  Künstler,  so  wie  folgendes,  viel- 
leicht zweifelhafte  Blatt :  zwei  Männer  beim  Kerzenlichte  Damen 
epielend ,  während  ein  Dritter  mit  der  Pfeife  im  Munde  zusieht. 
Gegenüber  spielt  ein  Mädchen  neben  einem  Alten  die  Lauthe.  Die* 
ses  Blatt  ist  zweifelhaft,  qu.  fol.  Von  J.  Bylaert  haben  wir  ein 
Blatt  in  Crayon  -  Manier,  welches  eine  sitzende  Alte  mit  der  Krü- 
cke vorstellt.  A.  Bartsch  radirte  nach  seiner  Zeichnung  einen 
Hundskopf,  es  stobt  aber  auf  diesem  Blatte  irrig:  Livens  delio. 

Eigenhändige  Radirungen, 

schöne  geistreiche  Blätter,  die  in  guten  alten  Abdrücken  sel- 
ten sind,  und  noch  seltener  in  completter  Folge. 

1)  Die  fünf  Sinne,  unter  grottesken  Figuren  dargestellt  Ana 
Himmel  eines  jeden  Blattes  ist  der  Name  des  Sinnes  zu  le- 
sen, und  unten  rechts  in  der  Ecke  steht  die  Nro.  der 
Folge.  H.  4  Z.  2  —  4  L.,  Br.  3  Z.  l  —  3  L. 

1)  Gehoor,  ein  Mann  mit  dem  Stelzfusse  und  einer 
Bandrolle,  auf  welcher  steht:  De  Vyf  Sinnen  wt  ge- 
be eh  door  C.  Sachtleven. 

2)  t'Gesicht. 

3 )  De  Smaeck. 

4)  fGevoel. 

5  )  De  Reuck. 

Diese  fünf  Darstellungen  kommen  auch    auf  ei- 
nem einzigen  grossen  Blatte  vor,  aber  sehr  selten. 
I.  Die  erste  Adresse  ist  jene  von  M.  Pool*    Abdrücke  die- 
ser Art  werthet  R.  Weigel  auf  6  Thlr.  8  gr. 
II.  Frederick  de  Widt  exeudebat. 
III.  C.  J.  Visscher  exeud. 

2)  Bauern  in  verschiedenen  Stellungen,  einzelne  Figuren,  an 
einer  Folge  von  12  Blättern.  Auf  dem  ersten  Blatte  ist  ein 
sitzender  Bauer  mit  einer  Bandrolle  in  den  Händen,  auf 
welcher  steht:  C.  Sachtleeuen  Fecit  i.  P.  Beerendrecht.  M. 
Pool  ezc.  steht.  Rechts  unten  am  Boden  sind  die  Numera 
1  —  12.   H.  3  Z.  —  3  Z.  7  L.,  Br.  2,Z.  1  —  5  L. 

I.  Mit  M.  Pool  s  Adresse. 
II.  Mit  der  Adresse  H.  H.  ezc.  l645. 

3)  Landschaft  mit  einem  Hirten,  der  ein  Schaaf,  drei  Ziegen 
und  einen  Hammel  hütet.    Rechts  vorn  frisst  eine  Ziege 

Kagtcr's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIV.  13 


Digitized  by  Google 


194  Sagau.  —  Sagreatani,  Gioranni  Catnillo. 

von  den  Blättern  des  Strauches.  Links  unten  steht:  C.  Saft- 
Leeuven.   H.  4  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  n  L. 

4)  Verschiedene  Thiere:  Hunde,  Katzen,  Ziegen,  Hühner  und 
Enten,  Folge  von  12  links  unten  numerirten  Blättern,  und 
rechts  unten  C.  S.  L. ,  die  beiden  letzteren  Buchstaben  ver- 
schlungen. Geistreich  radirte  und  seltene  Blatter.  H.  2  Z. 
8  I-*»      5  2. ,  Br.  3  Z.  —  3  Z.  5  L» 

Es  gibt  von  dieser  Folge  mehrere  Ausgaben. 
I.  Auf  dem  ersten  Blatte ,  mit   einem  liegenden  Hunde, 
steht :  tot  Amsterdam  und  <das  Monogramm  des  Meisters. 
II.  Wilhelm  Engel  Koniog  exe 
HI.  Frederick  de  Widt  cxc. 

IV.  C.  Pickenhagen  Excudit.    Wir  können  nicht  genau  be- 
stimmen, dass  diese  Adresse  jener  von  de  Widt  nachfolgt. 
V.  Rechts  unten  das  Monogramm  und  tot  Amsterdam  by.  ... 
Die  Adresse  ist  unterdrückt. 

5)  Eine  Folge  von  18  Blättern  mit  Hunden,  Katzen,  Ziegen, 
Pferden  etc.  Jedes  dieser  Blätter  trägt  den  Namen  des  Thie- 
res ,  unter  folgendem  Titel:  Annimalia  quadrupedia.  Ohne 
Namen  des  Meisters:  F.  de  Wit  cxc.  qu.  12. 

Diese  Folge  wird  im  Wincklcr'schen  Cataloge  erwähnt,  als 
von  der  obigen  verschieden. 

Sagau,  Medailleur,  hatte  um  1820  in  Madrid  6einen  Ruf  gegrün- 
det«  Ueber  seine  Lebensverhältnisse  fanden  wir  keine  Nachricht. 

8ag09  le,  s.  Lesage. 

Sager,  Ernst,  Maler,  genoss  in  Berlin  den  Unterricht  des  Profea- 
sors  Völker,  und  machte  sich  wie  dieser  besonders  durch  Binmen- 
und  Fruchtsücke  bekannt,  die  seit  1828  zu  einer  bedeutenden 
Anzahl  herangewachsen  sind.  Einige  dieser  Bilder  stellen  in  sin- 
niger Zusammensetzung  die  Jahreszeiten  vor,  oder  gemalte  Kränze 
von  seltenen  Blumen,  Landschaften,  in  welchen  die  Blumen  gleich- 
sam die  Staffage  bilden  etc.  Auch  die  Allegorie  kommt  manchmal 
in  Anwendung,  um  die  Pflanzenwelt  in  höhere  Beziehung  zu 
bringen.  Dann  finden  sich  auch  Landschaftsgemälde  von  ihm,  so- 
wie architektonische  Ansichten  und  Genrebilder. 

Saget,  Bildbauer  zu  Paris,  einer  der  jüngeren  daselbst  lebendem 
Künstler  seines  Faches,  dessen  Arbeiten  grosses  Talent  verrathen. 
Im  Jahre  1837  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  de*  Louvre  da« 
Gypsmodell  eines  heil.  Sebastian ,  welches  in  Marnor  ausgeführt 
zu  werden  verdiente. 

Sagne,  AugUSt  Eugen,  Maler,  geb.  zu  München  1815,  wurde 
1830  daselbst  in  die  Akademie  der  Künste  aufgenommen,  und  widmete 
sich  der  Genremalerei,  welcher  ihn  aber  schon  1842  der  Tod  ent- 
riess.  Dennoch  linden  sich  mehrere  Bilder  von  ihm,  die  ein  lo- 
benswertes Fortschreiten  in  der  Kunst  beurkunden. 

Sagrestani  ,  Giovanni  Camillo ,  Maler  von  Florenz,  war  Schü- 
ler von  A.  Giustr  und  B.  Panfi,  nahm  aber  in  der  Folge  den  C. 
Cignaqi  zum  Vorbilde,  dessen  Styl  er  nach  Lanzi  «her  verschö- 
nerte als  nachahmte ,  da  er  nach  idealer  Schönheit  trachtete  und 
ein  blühenderes  Colorit  hatte,  als  man  in  seiner  Schule  zu  sehen 
gewohnt  war.   In  la  Modonua  de  Bicci  zu  Florenz  ist  eine  belli- 


Digitized  by  Google 


Sagsfttter,  Gottfried  H.  —  Sahler,  Otto  Ch.  106 

Familie  von  ihm,  die  gewöhnlich  seinem  Schüler  M.  Bogecchi  zu> 
geschrieben  wird.  So  benachrichtet  Lanzi,  es  ist  aber  dies  die  Fami- 
lie de*  heil.  Joachim,  wie  die  hl.  Jungtrau  als  Mädchen  im  Tem- 
pel dargestellt  wird.  Dieses  Bild  hat  L.  Eredi  für  die  Etturia 
pittrice  gestochen.    Starb  1751  im  71.  Jahre. 

SagStätter,  Gottfried  Herrmann,  Genremaler,  eeb.  zu  München 
1811»  der  Sohn  eines  Bürgers,  verlor  als  unmündiger  Jüngling  in 
einem  Jahre  beide  Eltern,  und  wurde  dadurch  dem  bittersten  Lei- 
den preisgegeben,  da  ihm  die  Habsucht  eines  Gläubigers  nicht 
nur  kein  Vermögen  übrig  Hess,  sundern  dem  Minderjährigen  auch 
noch  die  bürgerliche  Gerechtsame  seines  Vaters  entzogen  wurde. 
Schon  frühe  mit  Vorliebe  der  Zeichenkunst  sich  widmend,  fand  er 
aber  jetzt  an  Cornelius  eine  Stütze,  und  machte  an  der  von  die- 
sem  geleiteten  Akademie  in  kurzer  Zeit  glänzende  Fortschritte.  Er 
entwickelte  einen  glücklichen  Sinn  für  die  Genremalerei,  welche 
iaro  bereits  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  aus  dem  Volksle- 
ben verdankt.  Viele  derselben  sah  man  in  den  Sälen  des  Kunst- 
Vereines  ausgestellt,  von  wo  aus  sie  theils  durch  Ankauf,  theils  durch 
die  Verloosungen  in  verschiedene  Hände  übergingen.  Eines  dersel- 
ben, welches  in  den  Besitz  der  Königin  Caroline  von  Bayern  über- 
ging, stellt  eine  Wirth&stube  vor,  wo  Bauern  über  den  Ludwiejt- 
kanal  discutiren.  Dieses  schöne  Gemälde  hat  Bodmer  für  die  Mit- 
glieder des  Kunstvereins  lithographirt.  Ein  anderes,  Bauern  beim 
Kartenspiele  ,  hat  Graf  Baczynski  für  sein  Prachtwerk,  Ge- 
schichte der  neueren  deutschen  Kunst,  auf  Stein  zeichnen  lassen, 
eine  Ehre ,  die  nur  vorzüglichen  Werken  zu  Theil  wurde.  Schade 
nur,  dass  es  in  letzterer  Zeit  zu  München  in  Schacherhände  ge- 
rieth  und  etwas  beschädigt  wurde.  Ein  drittes  Bild,  Claus  und 
Steffen  in  der  Schenke  betitelt,  wurde  von  Schäfer  lithographirt. 

SahagUU,  Hernando  de,  Bildhauer,  arbeitete  um  1518  zu  Alcala 
de  Henarcs,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  Bart,  de  Aguilar.  Ber- 
mudez  nennt  diesen  Künstler. 

Sahler,  OttO  Christian,  Maler  und  Wachsbossirer ,  geboren  zu 
Augsburg  1727,  trat  anfangs  bei  einem  Silberarbeitcr  in  die  Lehre, 
und  erlangte  als  solcher  grosse  Fertigkeit.  Er  übte  sich  ebenfalls 
im  Modelliren,  was  ihm  nicht  nur  für  seine  Kunst  nützlich  war, 
sondern  zuletzt  allein  den  Unterhalt  sicheile.  Im  Jahre  1752  liest 
er  sich  in  Dresden  nieder ,  und  bossirtc  da  zahlreiche  Bildnisse 
und  andere  Darstellungen  in  Wachs.  Ucberdiess  be£asste  er  sich, 
mit  der  Kupferstecherkunst.  Er  suchte  Kreidezeichnungen  nachzu- 
ahmen, wobei  er  sich  nach  Art  des  J.  Lutma  des  Spitzhammers  be- 
diente. Es  finden  sich  einige  Blätter  von  seiner  Hand,  die  aber  in 
der  Behandlung  sehr  unvollkommen  und  überhaupt  von  keiner 
Bedeutung  sind.  Im  Jahre  1770  begab  sich  dieser  Sahler  nach 
Berlin,  wo  ihm  seine  in  Wachs  bossirten  Bildnisse  grossen  Beifall 
erwarben.  Er  bossirte  die  Portraite  der  preussis  chen  Königsfaniilie,  so 
wie  jene  der  Kaiserin  von  Kussland,  und  anderer  Mitglieder  der  kais. 
Familie.  Auch  mehrere  Gelehrte  Hessen  sich  von  ihm  darstel- 
len. Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  seine  Individuen  nach 
dem  Leben  oder  malte  sie  in  Pastell.  Später  wurde  er  Lehrer 
seiner  Kunst  an  der  Akademie  in  Berlin ,  so  wie  Zeichenmeister, 
bossirte  aber  noch  immer  Bildnisse  nach  dem  Leben,  und  sogar 
geschichtliche  Darstellungen  in  Waehs.  feinen  anderen  Theil  seiner 
Werke  machen  die  Pastellgemälde  und  seine  Prospekte  in  Saftfar- 
ben aus.  Von  erstem  hat  £>.  Berger  jenes  des  Moses  Mendelssohn 
radirt.    Starb  1607. 
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Seine  Blätter  sind  theils  radirt,  theils  in  Kreidemanier  mit 
dem  Hammer  autgeführt,  man  wird  eich  aber  nicht  «ehr  beeilen, 
selbe  zu  sammeln. 

1  )  Das  Bildnis*  eines  Mädchens ,  welches  ohne  Arme  geboren, 
der  linken  Zehen  statt  der  Finger  sich  bediente,  8. 

2)  Das  Brustbild  eines  Jünglings,  nach  Mengs,  4. 

5)  Der  Kopf  des  Apollo,  von  J.  Casanova  ans  Rafael's  Parnais 
gezeichnet,  17ÖÖ,  gr.  4. 

4)  Ein  sitzender  Bauer,  nach  A.  v.  d.  Velde,  4. 

5)  Viehstücke  nach  J.  Roos,  qu»  4. 

6)  Ansicht  des  Dorfes  Lichtenberg,  nach  Schaub  radirt,  qu.  4* 

Maler  von  Neapel,  ein  Künstler,  dessen  Blülhezeit  in  die  bei- 
den ersten  Deccnnien  des  19.  Jahrhunderts  fällt.  Er  malte  eine 
grosse  Anzahl  historischer  Gemälde,  worunter  eine  Episode  aus 
dem  trojnnischen  Kriege  eines  der  besten  ist.  Es  stellt  die  Zu* 
rückgabe  des  Leichnams  des  Hektor  an  seine  Familie  dar.  Die» 
ses  Gemälde  ist  gross  und  von  schöner  Wirkung,  man  tadelt  aber 
den  zu  grossen  lleichthura  in  der  Draperie  und  in  den  Ornamen- 
ten. Das  Colorit  ist  zwar  gefällig,  aber  nicht  wahr  genug.  Or- 
loff,  Uist.  de  la  peinture  en  Italie  p.  477.  beschreibt  dieses  Werk 
näher,  und  setzt  auch  den  Maasstab  der  Critik  an  dasselbe. 

Sailer ,  Daniel,  Medailleur,  lebte  um  1650  in  Augsburg;,  und 
hatte  da  als  Künstler  Ruf,  wie  Stetten  benachrichtet.  Er  wird  mit 
Daniel  Sadeler  kaum  Eine  Person  seyn. 

Süilcr,  Martin,  Bildhauer  von  Ammergau ,  übte  in  Freysing  seine 
Kunst.  Er  wurde  1740  Hofbildhauer  des  Cardinal  Herzogs  Johann 
Theodor  von  Bayern,  und  1?48  Bildhauer  des  inneren  Käthes  da- 
selbst. Damals  war  der  Künstler  schon  bei  Jahren,  da  er  bereits 
in  zwanzigjähriger  Ehe  lebte.  Im  Dome  zu  Freising,  sowie  in  an- 
deren Kirchen  und  Klöstern  waren  Arbeiten  von  ihm. 

Saillant,  Johann  y  ein  Augustiner  Mönch  von  Avignon ,  war  eia 
geschickter  Miniaturmaler.  In  der  Sammlung  von  Künstlerbriefen 
sind  einige  von  seiner  Hand,  von  i655  —  58  datirL 

Sailliar,  Lewis,  Kupferstecher,  wurde  1748  zu  Paris  geboren  und 
in  London  zum  Künstler  herangebildet,  wo  auch  sein  Wirkungskreis 
zu  suchen  ist.  Er  arbeitete  meistens  in  der  damals  beliebten  Punk- 
tirmanier,  doch  auch  mit  dem  Grabstichel  und  mit  der  Radierna- 
del.   Starb  um  1795« 

1)  Wilhelm  II.  von  Nassau,  Stalthalter  der  vereinigten  Provin- 
zen, nach  G.  Honthorst's  Bild,  ehedem  im  Schlosse  zu  Wind- 
sor,  178t  punktirt,  gr.  fol. 

2 )  Georg  Prinz  von  Wales,  nach  J.  Smart,  1785.  4* 

5)  Der  junge  Prinz  Octavius,  den  Degen  aus  der  Scheide  zie- 
hend ,  nach  West,  fol. 

4)  Helena  Formen,  zweite  Frau  von  Rubens,  nach  A.  van  Dyck, 
punktirt,  gr.  fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Dominichino,  fol. 

6)  Der  Trinker  (the  toper),  nach  G.  Dow,  fol. 

7)  Die  Geburt  des  Bacchus  (the  birth  of  Bacchus),  nach  J. 
Reynolds,  fol. 

8)  Cupido*s  Zeitvertreib,  nach  A.  KaufTmann,  fol. 
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» 

Sailly,  Saly. 

Sailmacker,  Isaak,  Maler,  ein  Holländer  von  Geburt,  lies«  sich 
zur  Zeit  Cromwell's  in  London  nieder,  und  malte  da  einige  Ge- 
mälde für  den  Prätendenten.  Darunter  ist  die  Ansicht  de»  Flotte 
vor  Mardyke.  Hin  anderes  Bild  stellt  die  confüderirte  Flotte  un- 
ter dem  Befehle  des  Admirals  G.  Rooke  dar«  wie  sie  die  französi- 
sche unter  dem  Grafen  von  Toulouse  zum  Angriffe  herausfordert. 
Dieses  Gemälde  wurde  1771  gestochen.  Starb  1721  im  88.  Jahre. 
Dieses  Künstlers  erwähnt  Fiorillo. 

Sailly  G".  von,  nennt  Füssly  in  den  Supplementen  einen  Künstler, 
nach  welchem  H.  Uondius  den  Hof  von  Holland  gestochen  hat. 
Dieser  Sain  ist  unser  Egid  (Gilles)  de  Saen. 

Saincton,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  Bildnisso  geätzt 
hat,  und  darunter  jenes  der  Königin  Christine  von  Schweden  in 
Mannsklcidern.  Wir  fanden  keine  weiteren  Nachrichten  über  die- 
sen Saincton. 

Saine,  ThotliaS,  Architekt,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18- 
Jahrhunderts  in  England.  Er  gab  ein  damals  kostbares  Werk  her- 
aus, unter  dem  Titel:  Plans,  Elevations  and  Sectiona  of  Noblemen 
and  Gentlemens  House,  2  B.  mit  176  K. ,  fol. 

Sainsheim,  i.  Seinsheim. 

Saint,  Miniaturmaler,  einer  der  ausgezeichnetsten  französischen 
Künstler,  der  eine  Reihe  von  Jahren  seinen  Ruf  behauptete,  und 
zuletzt  alle  seine  Nebenbuhler  zurückliess.  Saint  erschien  1804 
zuerst  auf  dem  Salon  in  Paris,  und  noch  1837  wurde  er  als  derje- 
nige bezeichnet,  der  den  ersten  Rang  der  Miniaturmalerei  be- 
haupte. Er  war  Schüler  von  Regnault  und  Aubry,  und  mit  gan- 
zer Seele  für  seine  Kunst  eingenommen.  Nicht  zufrieden  mit  dem. 
reichen  Lobe,  welches  man  seinen  herrlichen  Miniaturen  schon 
frühe  spendete*  suchte  er  dasselbe  in  immer  höherem  Grade  zu  ver- 
dienen,  und  somit  kann  man  behaupten,  dass  jedes  seiner  folgen- 
den Werke  das  vorhergehende  an  Vollkommenheit  übertreffe.  Es 
sind  diess  nicht  bloss  Brustbilder  oder  halbe  Figuren ,  sondern 
meistens  Kniestücke  und  ganze  Figuren  in  verschiedener  Umge- 
bung. Diese  Bilder,  öfter  von  bedeutender~6rösse ,  sind  auf  das 
zarteste  behandelt,  und  von  seltener  Reinheit  und  Vollkommenheit 
der  Zeichnung,  so  dass  sie  dem  Künstler  einen  dauernden  Ruf 
sichern  werden.  Auch  in  Bezug  auf  Schönheit  und  Harmonie  der 
Farben  findet  man  wenige  ihres  Gleichen.  Er  malte  viele  hohe 
Personen  und  Notabilitäten  des  Kaiserreiches,  und  noch  mehr  sol- 
che nach  der  Restauration.  Darunter  sind  auch  mehrere  Mitglie- 
der des  französischen  Hofes,  Herren  und  Damen  des  ersten  Ran- 
ges und  Standes.  Dann  brachte  Saint  auch  die  Aquarellmalerei  zu 
grosser  Vollkommenheit,  wie  man  sie  vor  ihm  nie  gesehen  hatte. 
Ein  anderer  Theil  seiner  Bildnisse  ist  daher  in  Aquarell  ausgeführt. 
Mehrere  dieser  herrlichen  Aquarellen  sind  aber  nur  als  Ideülköpfe 
und  Costümstücke  zu  betrachten,  wie  dieses  auch  mit  einigen  Mi- 
niaturen der  Fall  ist.  Früher  stattete  er  auch  einige  schöne  Da- 
men nach  mythologischer  Weise  aus. 

Saint  war  Miniaturmaler  des  Königs  von  Frankreich  und  Rit- 
ter der  Ehrenlegion. 
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19g         Saint- Andrd,  Simon  R.  de.  —  Saint -Eve. 

Saint -Andre,  Simon  Renard  de,  Maler  und  Radirer,  ein 

nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannter  Künstler,  der  aber 
mit  einem  gleichnamigen  S.  Renard  de  St.  Andre,  welchen  wir  un- 
ter Renard  rubricirt  haben,  öfter  verwechselt  wurde.  Dasan  lässt 
ihn  1Ö50  zu  Paris  geboren  werden,  ganz  sicher  aber  ist,  dass  er 
gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  noch  in  Paris  gearbeitet  hat. 
Das  Fach,  welches  er  pflegte,  war  vermuthlich  das  historische,  in« 
dem  seine  Blätter  desselben  Inhalts  sind,  Oder  war  er  nur  Kupfer 
Stecher,  weil  seine  Blätter  nach  fremden  Meistern  gefertigt  sind? 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Im  Jahre  17o4 
scheint  er  noch  gearbeitet  zu  haben.  Folgende  Blätter  sind 
von  ihm: 

1)  Eine  Landschaft  mit  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und 
Johannes  etc.,  nach  C.  le  Brun  radirt,  gr.  qu.  fol. 

2)  Susanna  im  Bade,  17o4  von  Santcrre  gemalt,  qu.  fol. 

5)  Die  Galleric  des  Apollo,  von  Le  Brun  gemalt,  46  Blätter 
mit   den  Sculpturcn  in  derselben.     Dieses  Werk  erschien 
1695  in  Paris.    Auf  diesen  Blättern  stehen  die  Buchstaben 
St.  A.  1 
Dazu  gehört  wahrscheinlich  auch  das  Blatt  mit  der  allegori- 
schen Figur  von  Frankreich,  welches  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  von  Fries  erwähnt  wird. 

Saint -Ange,  de,  oder  de  Saintange,  Maler  zu  Paris,  genoss  den 
Unterricht  von  Duval-le-Camus ,  und  lebte  noch  1857  im  Hause 
desselben.  Auf  der  Kunstausstellung  des  genannten  Jahres  sah 
man  eine  Cavalcade  von  ihm. 

Saint- Ange- Desmaisons,  Ange  Henry  Louis,  Zeichner  und 

Kupferstecher  von  Paris,  wurde  von  David  in  der  Zeichenkunst 
unterrichtet,  schlug  aber  ein  von  diesem  abweichendes  Fach  ein. 
Er  stach  Antiquitäten,  Medaillen,  geschnittene  Steine,  Basreliefs, 
römische  und  ctruskische  Figuren  etc.  Medaillen  findet  man  in 
Mionnct's  Werk,  welches  ein  Supplement  zur  Description  des  roe- 
dailles  Antique*  bildet  etc.  Eine  grosse  Anzahl  von  Platten  stach 
er  für  das  IVluscc  Blacns,  für  die  Voyagc  d'Orcrabourg  a  Boukhara, 
für  die  Voyagc  en  Grcce  par  ßrondstedt,  für  die  Werke  von  Mil- 
lingen,  Millin,  Raoul-Rochette  etc. 

Saint- Aubin,  Aubin. 
Saint- Aulaire,  Aulaire. 

Die  Künstler  St.  Aubin  und  St.  Aulairc  dürften  am  fuglich- 
sten  hier  rubricirt  seyn,  allein  wir  folgten  im  ersten  Bande  unters 
Werkes  denjenigen  Autoren,  die  das  Saint  trennten,  wie  Benard 
im  Cabinct  de  AI.  Paignon  Dijonval ,  Füssly  mit  seinen  Quellen 
u.  s.  w.  Saint -Aubin  schrieb  auf  seine  Blätter  gewöhnlich  Aug. 
de  St.  Aubin,  so  dass  er  allerdings  unter  »Aubin*  gesucht  werden 
raüsste. 

Samt -Eve,  Kupferstecher,  zu  Paris,  wurde  von  Bichomme  und  Vi- 
bert  unterrichtet,  und  diess  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  als  jun- 
ger Künstler  bereits  lö4o  den  Preis  der  Akademie  bekam. 

S  )  Das  Bildniss  des  Grafen  von  Eu,  für  die  Gal.  bist,  de  Versail- 
les par  Ch.  Gavard. 

2)  General  Bonaparte  an  der  Quelle  des  Moses,  nach  Berthe» 
lemy.   Gal.  bist 
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Saint-Evre,  Giüot.  —  Saint-Marc,  Bartolomee  de.  109 

# 

Saint »Evre,  Gillot,  Maler  zu  Paris,  trat  in  leinen  Jungen  Jah~ 
ren  in  Kriegsdienste  und  wurdo  Offizier  bei  der  Artillerie.  Saint- 
Evre  übte  aber  nebenbei  auch  mit  grösstem  Eifer  die  Kunst,  die 
er  zuletzt  so  lieb  gewann ,  das»  jer  ihr  seine  Stelle  opferte.  Seit 
dem  Jahre  I8l4  ist  er  demnach  als  Maler  bekannt,  als  welcher  er 
Vorzügliches  leistet.  Seine  Werke  bestehen  meistens  in  Darstel- 
lungen aus  der  Geschichte  des  Mittelalters  oder  in  andern  Bildern 
des  historischen  Genres.  In  Deutschland  wurde  er  1828  zuerst  be- 
kannt, wo  im  Kunstblatte  Jenes  Gemälde  gerühmt  wird,  weichet 
Don  Pedro,  wie  er  1530  in  der  Kirche  St.  Clara  zu  Coimbra  den 
sterblichen  Ueberresten  der  Ines  de  Castro  huldigen,  und  diese 
zur  Königin  von  Portugal  ausrufen  lässt,  darstellt.  Der  Referent 
im  Kunstblatte  sagt,  dass  dieses  aus  unzähligen  kleinen  Figuren 
bestehende  Bild  bereits  das  Gepräge  eines  sehr  entwickelten  Talen- 
tes an  sich  trage,  aber  es  herrsche  darin  jene  Gleichgültigkeit  ge- 
gen richtige  und  sorgfältige  Zeichnung  wie  bei  Delacroiz.  An 
poetischem  Sinne  fehlt  es  aber  dem  Künstler  nicht.  Die  Scene  ist 
mit  schrecklicher  Wahrheit  aufgefasst  und  im  Geiste  der  Venetia- 
ner  colorirt.  Ein  anderes  Gemälde  stellt  den  Herzog  Prospero  von 
Mailand  vor,  wie  er  in  einer  alten  Barke  mit  seinem  Kinde  den 
Wellen  des  Meeres  preisgegeben  wird.  Dann  malte  er  die  Flucht 
der  Maria  Stuart  aus  dem  Schlosse  von  Lochleven,  Charles  IX. 
und  Marie  Touchet,  Miranda  und  Ferdinand  beim  Schachspiele, 
Don  Juan  und  Haidce  etc.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles 
ist  ein  kleines  Bild,  welches  die  Krönung  Balduin'»  in  Constanti- 
nopel  vorstellt,  gest.  von  Bosredon  in  Gavard's  Gal.  hist.  de  Ver- 
sailles. Ueberdiess  finden  sich  mehrere  Scenen  aus  dem  Volksle- 
ben von  seiner  Hand,  aber  selten  solche  comischen  Inhalts.  In 
den  meisten  »einer  Werke  gibt  sich  ein  Zug  von  Melancholie 
kund.  In  der  letzteren  Zeit  führte  er  mehr^ro  historische  Portraite 
aus.  In  der  historischen  Gallerte  zu  Versailles  ist  jenes  der  Ba- 
ronne  Montrevel,  gestochen  von  Ladorer  in  Gavard's  Galerie«  hisU 
de  Versailles. 

Saint-Evre  wurde  i§33  Bitter  der  Ehrenlegion. 

Saint -Gerroain,  Charles  de,  Maler  zu  Nancy,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  uns  1836  zuerst  bekannt  wurde.  Er  malt  Land- 
schaften. 

Saint -Germam,  Formschncider,  einer  derjenigen  Künstler,  die  an 
Dürer's  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian  arbeiteten.  Sein 
Name  (Saint  Uerman)  steht  auf  der  Rückseite  einer  der  in  Wien 
aufbewahrten  Holzplatten. 

Saint -Jacques,  Michel  de,  Maler,  lebte  gegen  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  in  Peru.  Man  hatte  damals  einige  seiner  Werke  nach 

1  Rom  geschickt. 

Saint -Jean,  Louis  Honore,  Maler,  wurde  1793  zu  Dünkirchen 
geboren  und  von  Scnavc  unterrichtet,  bis  er  nach  Paris  sich  be* 
gab^  wo  der  Künstler  noch  lebt.  Er  malte  mehrere  Bilder  für 
Kirchen,  dann  auch  Genrestücke  und  Landschaften. 

Saint -Jean,  Jean  de,  ».  Jean. 
Saint- Julien,  ».  Julien. 

Saint-Marc,  Baftolomee  de,  s.  B.  della  form. 
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200       Saint- Marlin,  P.  A.  —  Saint- Urbain,  M.  A. 

Saint- Martin ,  Pierre  Alexander,  i.  Pau  dt  St.  Martin. 
Saint -Mauricef  P.  de,  t.  Maurice. 
Saint-Non,  X  C.  R.  de,  i.  Non. 

Saint -Omer,  *.  Cochtt  de  St.  Omer. 

Saint- Ours,  Paul  de,  Maler,  wurde  1752  zu  Genf  gehören  und 
Too  seinem  uns  unbekannten  Vater  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  unterrichtet,  bis  er  1771  nach  Paris  sich  begab,  wo  ihn 
Vien  in  sein  Atelier  aufnahm.  Im  folgenden  Jahre  erhielt  er  die 
erste  Medaille  der  Akademie,  und  1780  endlich  den  grossen  Preis 
mit  dem  Gemälde,  welches  den  Sabinerraub  vorstellt.  In  Rom  ar- 
beitete er  einige  Jahre  unter  Leitung  Battont's,  was  damals  eine 
grosse  Empfehlung  war,  und  für  St.  Ours  eine  um  so  grössere,  da 
er  sich  unter  seinen  Zeitgenossen  in  jeder  Hinsicht  auszeichnete. 
Eines  der  vorzüglichsten  Bilder,  welche  er  in  Italien  malte,  ist 
jenes  der  olympischen  Spiele.  Nach  Paris  zurückgekehrt  musste  er 
den  Stürmen  der  Revolution  weichen,  und  somit  vollbrachte  er  die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  in  Genf.  Er  malte  da  noch  mehrere 
historische  Bilder,  die  in  der  Composition  grosse  Vorzüge  besitzen. 
Eines  seiner  vorzüglichsten  stellt  ein  Erdbeben  dar.  Dann  finden 
sich  von  ihm  auch  sehr  schöne  Bildnisse,  worin  St.  Ours  grosse 
Stärke  besass.  Dieser  Hünstier  hätte  überhaupt  in  einer  bessern 
Zeit  Ausgezeichnetes  geliefert,  so  aber  blieben  seine  Bemühung» 
ohne  weiteren  Erfolg  für  die  Kunst.   Starb  1809. 

Saint  »Quentin,  ,.  Quentin. 

Saint -Roimond,  Maler  zu  Paris,  ein  Hünstier  unseres  Jahrhun- 
derts, ist  durch  verschiedene  architektonische  Ansichten  bekannt, 
deren  man  um  1836  auf  den  öffentlichen  Ausstellungen  sah. 

Saint -Reniy,  V.,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Ei 
finden  sich  verschiedene  Genrebilder  von  ihm. 

Saint  «Romain,  Jean  de,  nennt  Lenoir  (Description  des  Vitreaui 
etc.  p.  73)  einen  geschickten  französischen  Bildhauer  des  l4«  Jahrhun- 
derts, welcher  das  Grabmahl  Carl  V.  und  seiner  Gemahlin  Johanna  von 
Bourbon  gefertiget  haben  soll.  Die  Statuen  dieser  hohen  Personen 
sind  jetzt  im  französischen  Museum.  Im  Auftrage  dieses  Monar- 
chen  fertigte  der  Künstler  Zeichnungen  zu  Glasfenstern  für  die 
Cölettiricrkirche ,  die  aber  schon  1556  nicht  mehr  vorhanden  wa- 
ren. Der  König  gebrauchte  diesen  Künstler  bei  der  Verzierung 
setner  Palläste,  wie  im  Louvre,  im  Hotel  St.  Pol  etc.,  wo  eben« 
falls  Glasmalereien  nach  seinen  Zeichnungen  waren. 

Saint  -  Urbain ,  Ferdinand  de,  Medailleur,  stand  um  1700  im 

Dienste  des  Herzogs  von  Lothringen.  Auf  seinen  Werken  stehen 
die  Initialen  F.  D.  S.  V. ,  S.  V.  R.  oder  S.  V.  OP. 

Saint -Urbain ,  Marie  A  nne,  die  Tochter  des  Obigen,  geboren 
zu  Nancy  1711»  war  ebenfalls  in  der  Stcropelschneidekunst  erfah- 
ren. Sie  bezeichnete  ihre  Medaillen  mit  den  Buchstaben  M.  S.  V. 
Lebte  noch  17CM). 
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Dieser  beiden  Künstler  wird  in  der  Sammlung  berühmter  Me- 
dailleure erwähnt,  «vir  bemerken  aber,  das«  sich  der  Buchstabe  V. 
auch  auf  Varia  beziehen  könnte,  wenn  nicht  die  Jahrzahl  ent- 
scheidet. 

Saint,  Wilhelm  de,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  —  80  in 
Amsterdam.  Er  stach  Bildnisse  in  Kreidemanier,  dann  andere  Blät- 
ter nach  Berghcm,  Kuyken  etc. 

Sai  ter  ,  der  Name  einiger  Kupferstecher,  die  sich  aber,  Gottfried  aus- 
genommen, noch  öfter  Seuter  nannten*  Sie  sind  daher  unter  »Seu- 
ter»  zu  suchen. 

Satter  oder  Syder,  Daniel ,  g.  Syder. 

Sala,  Miguel,  Bildhauer,  wurde  1Ö27  zu  Cardona  in  Catalonien  ge- 
boren ,  und  zu  Barcelona  von  Franc,  de  Santa  Cruz  unterrichtet, 
welchen  das  Talent  des  Zöglings  bald  überflügelte.  Dieses  störte 
suleUt  die  friedlichen  Verhältnisse  beider  Künstler,  und  Sala  begab 
sich  daher  in  seine  Geburtsstadt  zurück.  Später  liess  er  sich  jedoch 
wieder  in  Barcelona  nieder,  wo  er  zahlreiche  Werke  ausführte, 
und  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers  gründete.  In  der  Kirche 
de«  heil.  Cajetan  ,  in  S.  Maria  del  Mar,  in  der  Kirche  der  Augu- 
stiner und  der  Minoriten  sind  Arbeiten  von  ihm,  deren  Bermudes 
einige  nennt. 

Sala,  Giuseppe,  Bildhauer  von  Favia,  wird  von  BartoK  erwohnt, 
ohne  Zeitbestimmung.  In  der  Kirche  S.  Pietro  in  Vincola  ist  eine 
Statue  des  heil.  Sebastian  von  ihm. 

* 

Sala,  Alessandro,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Brescia,  ein  Künst- 
ler, dessen  Thätigkeit  in  die  erste  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  fallt. 
Er  ist  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  und  zwar  durch  folgende 
Werke:  Collezione  de'  quadri  scelti  di  Brescia  disegnati,  incisi  ed 
illustrati  da  A.  S.  (  A.  Sala).  mit  26  Blättern  in  Umrissen,  jede» 
einem  Künstler  oder  einem  Kunstfreund  dedicirt  Brescia,  l8l7»  fol. 
Pitture  ed  altri  oggetti  di  belle  arti  in  Brescia,  con  pianta  (di  A. 
Sala).   Brescia,  1854,  8- 

Sala,  Vitale,  Historienmaler  von  Mailand,  stand  unter  Leitung  des 
P.  Palagi,  und  war  in  kurzer  Zeit  der  beste  Schüler  des  Meisters. 
Schon  seine  ersten  Arbeiten  erregten  grossei  Aufsehen,  da  sie  ein 
Talent  verkündeten,  welches  zu  der  höchsten  Hoffnung  berechtigte. 
Seine  Werke  gehören  auch  wirklich  zu  den  bessten  Leistungen 
der  modernen  italienischen  Schule,  sie  zeigen  aber  doch  den  Künst- 
ler noch  nicht  in  seiner  Reife,  da  er  1835  in  jungen  Jahren  starb. 
Eines  seiner  früheren  namhaften  Werke  (1824)  stellt  den  Tod  des 
Cato  vor  Utika  dar.  Im  Jahre  1826  malte  er  den  Tod  von  Romeo 
und  Julie  und  im  folgenden  Jahre  ein  Altarblatt  mit  lebensgrossen 
Figuren:  die  heil.  Anna,  wie  sie  Marien  beten  lehrt.  Im  Jahre 
182Q  sah  man  sein  Bild  des  Barnaba  Visconti,  wie  er  auf  Belehl 
seines  Bruders  Galeazzo  zum  Gefangenen  gemacht  wird.  Dieses 
Gemälde  fand  ausserordentlichen  Beifall,  da  in  demselben  unge- 
meine Bewegung  und  bei  allem  Glaoze  der  Färbung  doch  die  schön- 
ste Harmonie  herrscht.  Die  Köpfe  sind  besonders  schön  und  aus- 
drucksvoll ,  und  das  Costüm  ist  genau  der  Zeit  der  Handlung  ent- 
nommen. Dieses  Bild  wird  im  Pallaste  des  Königs  von  Sardinien 
zn  Raconigi  autbewahrt.   Daselbst  sieht  man  von  Sala  auch  den 
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'  Tod  des  Sokrates,  und  ein  Schlachtbild,  alle  In  Oel  gemalt.  In 
S.  Nazario  zu  Mailand,  und  in  den  Domen  zu  Vigevano  und  No- 
vara  sind  Frescomalereien  von  ihm.  Ueberdiess  malte  Sala  auch 
treffliche  Portraite. 

SülüboSS,  Melchior,  Maler,  wird  von  Fiorillo  V.  188-  ernannt, 
indem  er  sagt,  in  der  Nähe  des  Grabmahls  der  Elisabeth  von  Lan- 
caster  hängen  an  der  Wand  alte  Malereien,  mit  der  Unterschrift: 
Melchior  Salabois  fecit  A.  D.  1588* 

Salabert,  P.,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Arbeiten*  das  Gepräge  eines  tüchtigen  Talentes  tragen.  Im  Jahre 
1859  vollendete  er  auch  eine  Folge  von  Crayonzcichnungen ,  wel- 
che scenische  Künstler  vorstellen.    Sie  sind  der  Kihiigin  dedicirt. 

Salaert,  f.  Sallaert. 

Salai  oder  Salaino,  Andrea,  Maler  von  Mailand,  der  Lieblfngs- 
schüler  des  Leonardo  da  Vinci,  wird  von  Vasari  erwähnt,  aber  nur 
als  untergeordneter  Künstler  betrachtet,  den  der  Meister  wegen 
seiner  Schönheit  und  Herzensgute  vor  allen  liebgewann,  und  mit 
aller  Sorgfalt  unterrichtete.  Vasari  sagt  dann  auch  noch,  dass 
Leonardo  seine  Bilder  retouchirt,  wesswegen  man  sie  sogar  für 
Werke  da  Vihci's  genommen  habe.  Dieses  nun  ist  so  ziemlich 
Alles,  was  die  früheren  Schriftsteller  über  Salai  benachrichten, 
nichts  über  seine  Lebensverhältnisse.  Darüber  ist  auch  wenig  be- 
kannt, ans  Passavant's  Beiträgen  zur  Geschichte  der  alten  Maler- 
schulen in  der  Lombardei  (Kunstblatt  1858  S.  290)  wissen  wir  je- 
doch, dass  Leonardo  dem  Salai  am  4.  April  t497  die  Auslagen  für 
einen  Mantel  vorgestreckt,  und  am  15.  Oktober  1507  ihm  15  Scudi 
geliehen  habe ,  um  die  Aussteuer  seiner  Schwester  völlig  zu  ma- 
chen. Im  Jahre  1512  kommt  Salaino  mit  Lorenzo,  einem  anderen, 
sonst  nicht  bekannten  Schüler  des  Leonardo,  nach  Mailand  zurück, 
reist  aber  im  September  1513  oder  1515  mit  seinem  Meister  und 
anderen  Schülern  nach  Rom.  Ueberdiess  weiss  man,  dass  Leonardo 
diesem  seinen  Schüler  auch  die  Hälfte  seines  Weingartens  bei  Mai- 
land vermacht  habe,  in  welchem  Salai  schon  früher  ein  Haus  ge- 
baut hatte. 

Salainp  malte  unter  Leonardo**  Leitung  verschiedene  Bilder, 
wovon  aber  einige  als  Werke  des  Meisters  galten,  weil  er  die 
letzte  Hand  anlegte.  Sala]  selbst  kommt  auf  Gemälden  von  L*  da 
Vinci  vor.  Der  Meister  bediente  sich  des  Jünglings  mit  schön  ge- 
lockten Haaren  als  Modell  für  jugendliche  Männerköpfe.  Der 
Schüler  dagegen  scheint  sich  zuweilen  der  Cartons  Leonardo's  be- 
dient zu  haben.  Diess  ist  nach  Vasari  wenigstens  mit  dem  Bilde 
der  Fall,  welches  in  zwei  Inventarien  in  der  Kirche  St.  Maria  presso 
S.  Celso  in  Mailand  als  Leonardo'«  Werk  angegeben,  und  jetzt  in 
der  herzoglich  Leuchtenberg'schen  Gallcrie  zu  München  aufbe- 
wahrt wird.  Die  Carnation  in  diesem  Bilde,  wie  in  allen  des  Salai, 
hat  einen  röthlichen,  warmen  und  durchscheinenden  Ton.  Vasari 
nennt  den  Carton,  nach  welchen  Salai  dieses  Bild  malte,  den  Sl. 
Annacarton,  weil  die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Schoossc  der  heil. 
Anna  sitzt.  Dabei  ist  auch  der  kleine  Johannes,  wie  er  mit  dem 
Lamme  spielt.  L.  da  Vinci  behandelte  aber  diesen  Gegenstand  in 
drei  Cartons,  deren  einen  Salai  malte,  und  zwar  das  Bild  der 
Leuchtenberg'schen  Gallerie.  Es  ist  auch  in  Paris  eine  Wiederho- 
lung, die,  als  sehr  braunroth  in  der  Färbung  und  übertrieben  im 
Ausdruck,  einet  Salai  nicht  für  würdig  gehalten  wird.  Diese  Copt« 
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ist  auch  im  Museum  des  Louvre  nicht  mehr  aufgestellt  Wenn  Füssly 
im  Supplemente  zum  Künstler-Lexikon  sagt,  dass  in  der  französi- 
schen Gallerte  schon  von  Alters  her  von  Salaino  die  Salome  mit  dem 
Haupte  des  Johannes  sei,  so  ist  diess  nur  eine  Verwechselung  mit 
Andrea  Solario,  dem  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari,  von  welchem 
dieses  Bild  ist.  Eine  andere  Copie  jenes  Cartons  kaufte  zu  Laozi's 
Zeit  der  Grossherzog  Ferdinand  III.,  welcher  sie  der  florentini- 
schen  Gallerie  einverleibte.  In  der  Gallerte  der-  Brera  zu  Mailand 
ist  jetzt  jene  heil.  Familie,  welche  in  der  erzbischöflichen  Gallerie 
daselbst  war,  und  in  Fumagalli's  Scuola  di  L.  da  Vinci  abgebildet 
ist.  In  der  erzbischöflichen  Gallerie  war  zu  Lanzi's  Zeit  auch  ein 
Bild  des  Täufers  Johannes,  welches  der  genannte  Schriftsteller  sehr 
anmuthig  aber  etwas  trocken  nennt.  Jetzt  ist  dieses  Bild  in  der 
Gallerie  der  Ambrosiana.  Im  Pallaste  des  Bischofs  sah  er  das  Bild- 
niss  eines  sehr  lebhaften  Mannes.  Gegenwärtig  sieht  man  in  der 
Casa  Aresi  ein  Bildniss  von  überraschender  Wahrheit.  Ein  Mei- 
sterwerk, an  welchem  wohl  Leonardo  selbst  Theil  hat,  ist  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  St.  Joseph,  ehedem  in  S.  Pietro  zu 
Murano,  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Mailand.  Auf  diesen  Gemälde 
liest  man:  Andreas.  Mediolancnsis  Es  ist  indessen  zu  be- 

merken, dass  man  unter  diesem  Namen  auch  den  Andrea  Solario 
▼erstehen  könnte,  der  aber  als  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari 
später  lebte* 

Im  Auslände  sind  die  Werke  dieses  Meisters  höchst  selten.  In 
der  Gallerie  zu  Dresden  wurde  ihm  früher  ein  Gemälde  zugeschrie- 
ben, welches  die  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  sitzende  Maria 
vorstellt,  wie  dieses  und  der  kleine  Johannes  eine 'Rolle  halten« 
auf  welcher:  Ecce  aguus  dei,  steht.  Dieses  kleine  Bild  wird  jetzt 
als  ein  Werk  aus  der  Schule  des  Parmeggiano  erklärt.  Im  Jahre 
1830  wurde  in  München  das  reizende  Bildchen  einer  büssenden 
Magdalena  aus  dem  Rücklasse  des  russischen  Gesandten  für21$Thl. 
verkauft. 

Von  den  oben  genannten  Bildern  scheint  keines  gestochen  zu 
seyn ,  und  was  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg 
dem  A.  Salaino  zugeschrieben  wird  ,  ist  wohl  alles  nach  Andrea 
Solario  gestochen. 

SulülC f  J.  Li.*,  Bildhauer  zu  Lüttich,  besuchte  daselbst  die  Akade- 
mie, und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  tüchtiges  Talent.  Im 
Jahre  1825  gewann  er  mit  seiner  halblebcnsgrossen  Statue  des  Phi- 
loktet  den  ersten  Preis,  welcher  ihn  in  den  Stand  setzte,  in  Ita- 
lien seine  Studien  zu  vollenden.  Nach  seiner  Bückkehr  wurde  er 
Professor  an  der  genannten  Akademie. 

Salaino,  8.  Salai. 

Salamanca,  Antonio,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  zu 
Anfang  des  l6.  Jahrhunderts  in  Rom  geboren,  doch  ist  er  nicht  so 
sehr  als  Künstler,  wie  als  Kunsthändler  bekannt.  Zu  seiner  Zeit  hatte 
die  Rafael'sche  Schule  bereits  ihre  schönsten  Blüthen  entfaltet,  mit 
deren  Vervielfältigung  Marc-Anton  und  seine  Gehülfen  beschäftigt 
waren  Auch  Michel  Angelo,  Bandinelli  u.  a.  Künstler  Hessen  ihre 
Werke  durch  den  Grabstichel  bekannt  machen,  und  somit  wurden 
zahlreiche  Blätter  geliefert,  die  in  den  alten  Abdrücken  unmittel- 
bar vom  Maler  oder  Stecher  ausgegeben  wurden,  und  endlich  in 
einen  regelmässigen  Kunsthandel  übergingen.  >£ine  solche  Kunst- 
handlung gründete  A.  Salamanca  in  Rom,  die  blühendste  damali- 
ger Zeit.   Allein  die  Blätter,  welche  in  seinem  Verlage  erschienen 
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und  seine  Adresse  tragen,  sind  meistens  als  die  späteren,  trteil- 
weise  retouchirten  Abdrücke  zu  betrachten,  indem  Salamanca  Plat- 
ten von  Marc -Anton,  A.  Veneziano,  M.  di  Ravenna  (de  Musi), 
Buonasone,  Beatrizct  (Maestro  del  Dado),  N.  Rosex  (Nicoletto  da 
Modena),  A.  Vicus,  J.  Caraglio  etc.  käuflich  an  sich  brachte,  und 
selbe  zum  wiederholten  Drucke  herrichtete*  Die  Retouche  nahm 
er  selbt  vor,  und  bei  dieser  Gelegenheit  setzte  er  auch  seine  Adresse 
auf  die  Platten,  welche  aber  meistens  Keine  Empfehlung  für  die 
Blätter  ist.  da  sie  mit  derselben  zu  den  Abdrücken  zweiten  oder 
gar  dritten  Ranges  gehören.  Von  den  Blättern  mit  Salamanca*s 
Namen  oder  mit  dem  Monogramme  desselben  sind  jene  vor  der 
Retouche  die  besten,  die  späteren  Abdrücke  steif  und  trocken. 
Seine  jüngsten  Verlagsartikel  scheinen  um  15Ö2  zu  setzen  zu  seyn. 

Salamanca  hat  aber  nicht  blos  fremde  Platten  retouchirt ,  son- 
dern selbst  eigene  gestochen,  die  aber  den  geringeren  Thcil 
seines  Verlages  ausmachen.  Folgende  Blätter  dürften  grösstentheils 
von  ihm  selbst  herrühren. 

I)  Baccio  Bandinelli,  ganze  Figur,  historisch  behandelt.   A.  S. 

1548,  gr.  fol. 

2)  Michel  Angelo  Buonarotti,  Kniestück  von  verschiedenen 
Statuen  und  einem  grossen  Löwen  umgeben.  A.  S.  Exeu- 
de  bat  1548,  gr.  fol. 

3)  Eine  Folge  von  Bildnissen  kriegerischer  Frauen  des  Alter- 
thums nach  Antiken,  30  numerirte  Blätter,  nebst  einer  Maske 
als  Schild  und  Kopf  eines  schreienden  Mannes.  Diese  Bild- 
nisse erscheinen  in  Ovalen  mit  Umschriften.  Einige  sind 
mit  Ant.  S.  S. ,  andere  Ant.  Sal.  exc.  bezeichnet.  Die  Ovale 
erscheinen  in  kl.  4*,  das  Blatt  mit  dem  schreienden  Mann 
ist  6  Z.  g  L.  hoch  und  4  Z.  10  L.  breit. 

4)  Die  Pieta  nach  Michel  Angelo,  oder  der  Leichnam  Christi 
auf  dem  Schoosse  der  Mutter.  A  Salamanca  quod  potuit 
imitatus  exsculpsit  1547,  fol. 

5)  Die  Erschaffung  der  Thiere,  nach  Rafael.  Excudit  Ant.  Sa- 
lamanca MD.  XL.,  gr.  qo.  fol. 

6)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  nach  A.  del  Sarto. 
Antonio  Salamanca  exeud.  15Ö1,  gr.  fol.  Dieses  Blatt  ist 
etwas  grösser  als  jenes  von  Th.  Crüger. 

T)  Das  Göttermah)  bei  der  Hochzeit  von  Amor  und  Psyche, 
anders  als  das  Blatt  von  M.  di  Ravenna,  mit  den  Blumen- 
streuenden Göttinnen,  rechts  die  tanzende  Venus,  nach  Ra- 
fael.   Salamanca  exeud.  1545«  Aus  zwei  Platten,  gr.  qu.  fol. 

8)  Eine  Folge  von  i4  numerirten  Blättern  mit  Wappenschil- 
dern, in  der* Manier  der  Mantuaner  Ghisi.  Eben  so  be- 
zeichnet, wie  die  obige  Folge  von  Bildnissen  kriegerischer 
Frauen ,  qu.  8«,  4*  u.  fol. 

9)  Eine  schöne  Vase,  in  A.  Vico's  Manier,  fol. 

10)  Reiches  Capital  einer  Säule  vom  Triumphbogen  des  Tituf. 
Ant.  Salamanca  expres.  1559.    Geistreich  radirt,  gr.  4. 

II )  S.  Maria  della  Rotonda  di  Roma.  Ant.  Salamanca,  gr.  qu.  fol. 
12)  Sepulchrum  C.  Cesti.  Romae  1549.   A.  S.  exeudebat,  fol. 

Salamanca,  Cristöbal  de,  Bildhauer,  einer  der  vorzüglichsten 
Meister  Cataloniens,  die  im  16.  Jahrhunderte  lebten.  Im  Jahre 
1578  fertigte  er  im  Chore  des  Klosters  von  Montserrate  einige 
Basreliefs,  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi  und  anderer 
Heiligen.  Unter  diesen  Werken  erlangte  die  Versuchung  des  Hei- 
landes in  der  Wüste  und  ein  Crucifix  in  der  Capelle  der  hl.  Ger- 
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trud  besondern  Ruf.  Im  Chore  der  heiligen  Kirche  Ton  Tortoia 
lind  ebenfalls  Basreliefs  und  Ornamente  von  ihm.  Die  Ausschmü- 
ckung dieses  Chores  fallt  158Ö  —  93«  Die  Bildwerke  sind  mit 
Geist  behandelt,  ausdrucksvoll  und  correkt  in  der  Zeichnung,  so 
dass  sie  das  Lob  des  Meisters  rechtfertigen.  C.  Bermudez  gibt  et- 
was ausführlichere  Notizen  über  diesen  Meister  und  seine  Werke. 

Salamanca,  Fray  Francisco  de,  Bildhauer,  ein  Dominicaner- 
Mönch  aus  Alt  Castilien,  kam  I5t8  nach  Sevilla,  und  fertigte  da 
für  den  Dom  besonders  Pulte  und  Chorstühle,  die  er  mit  Reliefs 
und  Brustbildern  verzierte.  Diese  Arbeiten  wurden  ausserordent- 
lich bewundert,  sowohl  wegen  des  bildlichen  Schmuckes,  als  we- 
gen der  architektonischen  Verzierung.  Bermudez  fand  darüber  im 
Iiirchenarchive  Nachweisung. 

Salamanca,  Francisco  de,  Bildhauer,  trat  1567  in  die  Dienste  Phi- 
lipp's  IL,  und  führte  für  die  Palläste  des  Königs  mehrere  Werke 
aus,  besonders  in  Valladolid.  Auch  am  neuen  Thurme  des  Alcazar 
zu  Madrid  sah  man  Sculptnren  von  ihm.    Das  Todesjahr  dieses . 
Meisters  konnte  auch  Bermudez  nicht  ermitteln. 

Salamanca ,  Geronimo  de ,  Maler  zu  Sevilla,  war  einer  derjeni- 
gen, welche  um  15o4  die  Malereien  des  dortigen  Doms  restaurirten. 

Salamanca,  Pedro  de,  Bildhauer,  ein  Künstler  aus  der  Familie  . 
der  Arteaga,  arbeitete  um  1537  zu  Toledo.  Von  ihm  sind  die  Bild- 
werke des  Portals  zur  Capelle  des  Thurmes  am  Dome.  Ein  an- 
derer Künstler  dieses  Namens,  ebenfalls  Bildhauer,  von  Avila  ge- 
bürtig, kommt  in  einer  Rechnung  von  1558  vor,  und  beide  wer- 
den von  Bermudez  erwähnt. 

Salamen,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  i&  Jahrhundeits. 
Er  malte  gute  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 

Salandri,  VincenzO,  Kupferstecher  zu  Rom,  ein  Künstler  unserer 
Zeit,  ist  bereits  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  besonders  durch 
jene,  welche  er  für  die  vatikanische  Sammlung  stach.  Salandri 
war  noch  1837  für  dieses  Werk  beschäftiget.  Vorzüglich  zu  beach- 
ten sind  seine  Blätter  nach  Rafael ,  die  als  Fortsetzung  von  Vol- 
pato's  Stieben  zu  betrachten  sind. 

1)  Antonio  Correggio,  nach  dessen  eigenem  Gemälde,  fol. 

2)  Die  Taufe  Constantin's ,  nach  Rafael's  Gemälde  im  Vatikan» 
qu.  roy.  fol. 

3)  Die  AUocution  Kaiser  Constantin's  an  das  Heer,  nach  Dem- 
selben, qu.  roy.  fol* 

Salario,  s.  Solario. 

Salas,  Bildhauer,  arbeitete  um  1500  in  Toledo.  Er  führte  damals 
mit  Anderen  den  prächtigen  Tabernakel  des  Hauptaltares  aus. 

SalaS,  Garlos,  Bildhauer,  wurde  1728  xu  Barcelona  geboren,  und 
zu  Madrid  von  F.  de  Castro  und  J.  D.  Olivieri  unterrichtet.  Er 
machte  rasche  Fortschritte,  gewann  mehrere  Preise,  und  als  er  sich 
nach  der  Rückkehr  aus  Italien  in  Saragossa  niedergelassen  hatte, 
nannte  man  ihn  bald  unter  den  besten  spanischen  Bildhauern  der, 
Zeit.  Anfangs  crthcilte  Salas  Unterricht  im  Modelliren,  .dann  aber 
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erlaubten  ihm  die  zahlreichen  Aufträge  nicht  mehr,  sich  damit  zu 
befassen.  Im  neueo  Pallaste  zu  Madrid  sind  Basreliefs  in  Marmor 
von  ihm,  bei  den  Agonizantes  einige  Statuen,  und  in  der  Frauen- 
Capelle  der  Cathedrale  dcl  Pilar  zu  Saragossa  Medaillons  in  weis- 
sem Marmor,  wovon  das  grössere  die  Himmelfahrt  Maria  vorstellt. 
Ueberdiess  sind  noch  andere  Bildwerke  in  der  Cathedrale  von  ihm, 
wie  die  Statuen  des  grossen  Chores  etc.  Auch  in  der  Cathedrale 
de  la  Seu  und  in  der  Capuziner-Ktrche  zu  Saragossa  sind  Statuen 
von  Salas,  so  wie  in  der  Carthause  zu  Las  Fuentes  und  in  S.  Juan 
de  la  Penna,  wo  der  marmorne  Altar  des  Pantheons  der  Könige 
von  Arragonicn,  die  Medaillons  in  Stucco,  die  Bronze-Büste  Carl 
III.  seine  Werke  sind.  Auf  dem  Allare  der  heiligen  Thecla 
in  der  Cathedrale  zu  Tarragona  sind  drei  Basreliefs  in  Marmor, 
wovon  das  mittlere  die  Apotheose  der  Heiligen  vorstellt.  Für  die 
Stadt  Reus  fertigte  er  eine  S^tue,  welche  diese  Stadt  allegorisch 
darstellt.  Näher  beschrieben  sind  diese  Werke  bei  Bermudez.  Im 
Jahre  1788  starb  der  Künstler. 

SalaS,  Juan  de,  ein  berühmter  Bildstickcr  von  Granada,  der  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  arbeitete.  Bermudez  bringt  einen 
Auszug  aus  dem  Testamente  des  grossen  Diego  de  Silöe  von  1503. 
in  welchem  des  Künstlers,  seiner  Tochter  und  seiner  Frau  gedacht 
wird.    Auch  Fiorillo  neunt  diesen  Bordador  de  imagineria. 

Salathe,  Friedrich,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Biningen  unweit  Basel ,  erhielt  in  letzterer  Stadt  seinen  ersten 
Unterricht,  und  nachdem  er  bereits  durch  eifriges  Studium  nach  der  Na- 
tur  nicht  unbedeutende  Uebung  sich  erworben  hatte,  begab  er  sich 
1819  nach  Italien.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Horn  auf,  malte 
auch  einige  Ansichten  aus  der  Umgegend  der  Stadt,  und  hatte  bei 
dieser  Gelegenheit  das  Unglück,  von  Räubern  entführt  zu  wer- 
den, denen  er  aber  bald  wieder  entkam.  Ins  Vaterland  zurückge- 
kehrt, malte  er  1821  eine  Folge  von  höchst  anziehenden  Gebirgs- 
ansichten,  besonders  aus  den  tieferen,  am  St.  Gotthard  sich  hin- 
ziehenden Thälern,  die  in  Hinsicht  auf  Wahl  der  Standpunkte  uud 
Gediegenheit  der  Ausführung  als  einzig  in  ihrer  Art  angesehen 
wurden.  Dennoch  blieb  Salathö  nicht  ausschliesslich  bei  der  Ma- 
lerei in  Oel,  sondern  befasste  sich  noch  mehr  mit  dem  Kupfersti- 
che, besonders  mit  der  Aquatinta -Manier.  Er  lieferte  hierin 
schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  worunter  wir  folgende 
erwähnen.  Mehrere  gehören  zu  Folgen  von  Ansichten  aus  der 
Schweiz. 

1)  Combat  de  Navarin,  nach  Gilbert,  in  Aquatinta  gestochen 
von  Bougeau  und  Salathe,  qu.  roy.  fol. 

2)  Ansicht  von  Havre,  nach  Luttringhausen,  gr.  qu.  fol. 

3)  Panorama  von  Algier,  nach  Morel  Fatio,  1835  für  eine  Folge 
von  Panoramen,  diu  von  1851  an  zu  Paris  in  Aquatinta  ge- 
stochen- erschien ,  schmal  qu.  roy.  fol. 

4)  Panorama  von  Venedig,  nach  Wild  in  Aquatinta  gestochen, 
für  die  obige  Folge,  qu.  roy.  fol. 

5)  Panorama  von  Rolandseck,  Nonnenwerth  und  dem  Sieben- 
gebirge, nach  Bambergers  Zeichnung.  Frankfurt],  schmal 
qu.  imp.  fol. 

6)  Panorama  von  Berlin,  vom  k.  Schlosse  aus  aufgenommen, 
gezeichnet  von  Loeillot,  und  in  Aquatinta  gestochen,  schm»! 
qu.  imp.  fol. 
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T)  Die  Umgebung  des  Mustains  in  Berlin,  nach  Locitlofs 
Zeichnung,  als  erstes  Blatt  einer  Folge  Ton  innern  Ansich- 
ten von  Berlin.    H.  12  7*. ,  Br.  17  Z. 

8)  Panorama  der  Gegend  von  Baden,  nach  J.  J.  Mayer,  in 
zwei  langen  Blättern  ,  in  Aquatinta  gestochen. 

9)  Die  Residenz  Wilhclnisburg  zu  Braunschweig ,  nach  C.  F. 
Ottmcr  ,  qu.  imp.  fol. 

10)  Choix  de  Vues  dessinees  dans  la  vallce  de  Cliatnouni  et 
autour  de  Mont-Blanc,  Heft  von  12  Blättern  nach  Lory 
srn.  ,  von  Salalhö,  Ilimely  u.  a.  gestochen,  qu.  fol. 

11)  Voyagc  pittoresque  dans  la  vallce  de  Cliauiouni  et  autour 
du  Mont  Blanc.  4o  Blatter  nach  ü.  Lury,  Coignct,  Oster- 
wald etc.,  von  Salathc,  Himely  u.  A. ,  in  Aquatinta  gesto- 
chen und  in  Farben  ausgeführt,  4. 

12)  Souvenirs  de  ritalte  ,  nach  Lory.  Remond,  Moritz  etc.,  von 
Vogel,  KillicisL-n,  Salathc  u.  A.  in  Aquatinta  gestochen,  von 

1835  an  in  Helten  von  4  Blattern  erschienen,  schwarz 
und  colorirt.  gr.  4. 

15)  Exeoursion  sur  les  eotes  et  dans  les  ports  de  Normandie, 
40  Blätter  nach  Bouington,  Löttringhausen  u.  A. ,  von  Fiel- 
ding, Salathc  etc.,  in  Aquatinta  geslochen  und  in  Farben 
ausgeführt,  gr.  fol.    Dieses  WerU  hostet  80  Tbl. 

l4)  Malerische  Ansichten  des  Rheins  und  der  Lahn,  nach  Bod- 
xiicr  mit  anderen  in  Aquatinta  gestochen,  von  1Ö37  au,  qu.  fol. 

Salazai*,  Francisco  de,  Bildhauer,  arheilete  zu  Madrid  im  Dien- 
ste Philippus  III.  Er  fertigte  einige  Brouzestatuen  im  Presbiteriuni 
von  S.  Lorenzo  /.u  Valladolid.  Iru  Jahre  1Ö03  wurden  ihm  400 
Dukaten  ausbezahlt,  wie  Bermudcz  bezeugt. 

Salazar,  Juan  de, 

THuminist,  einer  derjenigen  Künstler,  welche 
die  Chorbücher  des  Escorial  verzierten.  Im  Jahre  15Q0  vollendete 
er  die  Malereien  der  Messbücher  der  Cathedrale  von  Toledo,  wel- 
che 1583  J.  Martinez  de  los  Corrales  begonnen  hatte.  Salazar  hatte 
in  dieser  Art  von  Malerei  grossen  Ruhm  erworben.  Starb  l6o4  in 
Toledo.  Bermudez  fand  im  Archive  des  Domes  zu  Toledo  Nach- 
richten darüber. 

Salazar,  D.  Juan,  Bildhauer  von  Granada,  führte  in  der  Cathe- 
drale zu  Malaga  einige  Statuen  und  das  Medaillon  in  weissem 
Marmor  aus,  welches  sich  auf  das  Geheimniss  der  Menschwerdung 
bezieht.  Dieses  Meisters  erwähnt  Ponz,  aber  ohne  Zeitbestimmung. 

Salcedo,  DiegO  de,  Maler  von  Sevilla,  wird  von  Bermudcz  er-  . 
wähnt.  Er  restaurirte  1594  in  der  Cathedrale  zu  Sevilla  Malereien, 
In  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  arbeitete  ein  Glasmaler 
Diego  de  Salcedo.  Dieser  setzte  1542  die  von  Jorge  de  Borgonna 
begonnenen  Glasmalereien  der  Cathedrale  von  Falencia  fort,  wie 
Bermudez  und  auch  Fiorillo  benachrichten. 

Salcedo,  Juan  de,  Maler  von  Sevilla,  der  Bruder  des  Jüngeren 
Diego,  die  beide  in  der  Cathedrale  der  genannten  Stadt  arbeiteten* 
Daselbst  sieht  man  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  den  heil.  Hcr- 
menegildo  vorstellt,  und  1 598  malte  er  mit  anderen  Meistern  am  - 
Monumente  König  Philipp's  II.  in  der  Cathedrale  von  Sevilla. 

Salcedo»  Inez  de  Leon».  Maler,  wird  von  Fiorillo  der  berühm- 
teste Schüler  von  J.  de  Veldes  Lea!  genannt,  dessen  Styl  er  glück- 
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lieh  nachahmte.  Sein  Hauptwerk  toll  das  Bild  des  heil.  Petrus  von 
Nola  seyn,  welches  im  Kloster  Merced  calzada  (zu  Madrid?)  auf- 
gestellt wurde.   Lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Saldörffer,  Daniel, 

wird  ein  deutscher  Kupferstecher  genannt,  der 
um  15Ö0  arbeitete.  Anderwärts  hcissi  er  Daniel  Sal veter  oder  Da- 
niel Salvator;  allein  weder  das  eine  noch  das  andere  ist  historisch 
begründet.  Es  lebte  aber  ein  deutscher  Künstler,  der  seine  Blatter 
mit  einem  Monogramme  bezeichnete,  welches  ein  im  Bauche  des 
D  stehendes,  kleineres  S  enthält,  einzeln  stehend,  oder  im  Tüfol- 
chen  mit  der  Jahrzahl  1559«  Dieses  Täfelchco  mit  der  genannten 
Jahrzahl  findet  man  auf  einem  Blatte,  welches  den  bösen  Reichen 
und  den  armen  Lazarus  vorstellt,  und  von  Bartsch  IX.  479«  be- 
•chriclien  wird.  Füssly  behauptet,  dass  es:  Daniel  Salvator  fec 
I559  bezeichnet  sei,  was  nur  dann  seine  Richtigkeit  hat,  wenn  es 
zweierlei  Abdrücke  gibt.  Brulliot  sah  nur  ein  Exemplar  mit  Mo- 
nogramm und  Jahrzahl,  nie  eines  mit  dem  Namen  Salvator. 

Beckmann  (Literatur  der  ältesten  Reisubeschreibungen  I.  l8oß)  nennt 
ferner  einen  Bürger,  Maler  und  Kupferstecher  Conrad  Saldörffer  von 
Nürnberg,  der  die  Kupfer  zu  folgendem  Werke  copirthat:  Der  erst 
Thcyl  von  der  Schiffart  vnd  Reyss  in  die  Türkey  vnd  gegen  Oriennt, 
beschrieben  H.  Niclas  Nicolai.  Aus  der  französischen  Sprach  in 
die  Tcutsche  gebracht.  Nürnberg  1572,  fol.  Dieses  Werk  enthält 
6l  radirte  Blätter.  Ueber  diesen  Conrad,  dessen  in  der  Vorrede 
des  genannten  Werkes  erwähnt  wird,  ist  ebenfalls  nichts  weiter 
bekannt.  Man  darf  ihn  mit  dem  angeblichen  Daniel  Saldörffer 
kaum  für  Eine  Person  halten. 

Saldörffer,  Conrad,  s.  den  obigen  Artikel. 

Sale,  Nicolas  Francis,  Bildhauer,  bildete  sich  zu  Rom  unter 
Leitung  Bernini's,  und  blieb  auch  später  längere  Zeit  als  ausüben- 
der Künstler  in  dieser  Stadt.  In  der  St.  Peterskirche  daselbst  sind 
von  ihm  Medaillons  von  Päbsten ,  welche  den  Martyrtod  erlitten, 
jedes  von  zwei  Genien  getragen.  Diese  Medaillons  sind  in  der 
l^istoria  templi  Vaticani  von  Westerhout  gestochen.  In  S.  Pietro 
in  Mantorio  sind  Basreliefs  von  ihm.  Blühte  um  1Ö50. 

Sal«,  Henry,  Maler  aus  der  Pioordie,  war  Schüler  von  S.  Vouet 
Arbeitete  um  1050* 

Salembier,  Zeichner,  arbeitete  um  1775  in  Frankreich.  Er  zeich* 
nete  Landschaften  mit  Ruinen  u,  A. ,  gewöhnlich  mit  schwarzer 
Kreide  auf  blauet  Papier. 

Sal  eh,  Baden,  %.  Raden. 

Salernitano,  FranceSCO,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von 

Dom.  Gargiuli,  und  einer  derjenigen,  bei  welchen  der  Eigendün- 
kel weit  grösser  war,  als  das  künstlerische  Vermögen.  Er  stellte 
einmal  eines  seiner  historischen  Bilder  neben  ein  Werk  von  L. 
Giordano,  wurde  aber  dafür  verspottet.  Lebte  um  1Ö80. 

Salemo,  Andrea  di,  wird  gewöhnlich  Andrea  Sabatini  genannt. 

Salcrno,  Giuseppe  di ,  genannt  Zoppo  di  Ganci,  von  einem  Dorfe 
in  Sicilien,  hatte  den  Ruf  eines  geschickten  Historienmalers,  der 
um  1600  blühte,  wie  Füssly  nach  einer  handschriftlichen  Notix  an- 
gibt. Siehe  Zoppo  di  Gangi. 
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Salerno,  Nicolo  Maria  da,  ein  Patrizier  von  Salerno,  Herr  von 
Lucignano,  brachte  es  unter  Soliracna's  Leitung  in  der  Malerei 
zur  Meisterschaft.  So  meint  Domenici.  der  die  ßlüthezeit  seines 
Patriziers  um  l74o  setzt. 

Salerno,  Scipxone  da,  Maler,  ein  Künstler,  der  nach  seiner 
Geburtsstadt  den  Namen  führt.  Seiner  erwähnt  Sarnelli,  ohne  Zeit- 
bestimmung. 

Salerno ,  Medailleur,  arbeitete  um  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
Von  ihm  haben  wir  ein  Bildniss  des  Livio  Odescalchi. 

Salesa  ,  D.  Cristobal,  Bildhauer  von  Boria,  war  in  Madrid 
Schüler  von  Juan  de  Mena,  und  erhielt  daselbst  1772  den  zweiten 
grossen  Preis  der  Akademie.  Im  Jahre  1 777  war  er  bereits  Mitglied 
dieser  Kunstanstalt. 

Salcsa,  Bonaventura ,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  i8>  Jahrhunderts.  G.  Volpato  stach  nach  seiner 
Zeichnung  die  Pietä  von  Raf.  Mcngs.  Der  Leichnam  Christi  lie^t 
am  Fusse  des  Kreuzes  von  Johannes  unterstützt.  Diese  Composi- 
tion  besteht  aus  15  Hauptfiguren.  P.  Fontana  stach  nach  ihm  1784 
das  Bildniss  des  Cardinal  -  Erzbischofs  Francisco  Antonio  de  Lo- 
renzada von  Toledo. 

Salghctti ,  Maler  zu  Zara,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Werko 
grossen  Beifall  finden.  Eines  seiner  neuesten,  Moses  als  iiind, 
l84l  gemalt,  wurde  als  ausgezeichnet  erklärt. 

Salice,  Beiname  von  R.  van  der  Wyde. 

SaligO,  Carl  Ludwig,  Maler,  wurde  1804  zu  Grammont  in  Ost- 
Flandern  geboren,  und  anfangs  von  van  Huffei  unterrichtet.  Im 
Jahre  1820  erhielt  er  dio  silberne  Medaille  für  die  beste  Zeich- 
nung der  Gruppe  von  Castor  und  Pollux  und  nach  einiger  Zeit 
begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  unter  Leitung  des  Baron  Gros 
seiner  weiteren  Ausbildung  oblag.  Saligo  malte  von  dieser  Zeit 
an  in  Paris  mehrere  Bilder,  die  theils  der  Geschichte,  theils  dem, 
höheren  Genre  angehören.  Jenes,  welches  die  Zurückgabe  der 
Briscis  vorstellt,  erhielt  bei  der  Ausstellung  in  Brüssel  1827  den 
ersten  Preis.  Dann  finden  sich  von  ihm  auch  sehr  schön«  Bildnisse. 

Salimbene,  Arcanglolo,  Maler  von  Siena,  der  Vater  des  Cavaliara 
Bevilacqua,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  wenig  bekannt. 
Die  Anfangsgründe  der  Malerei  könnte  er  nach  Lanzi  von  Tozzo 
oilcr  Bigio  erlernt  haben,  der  genannte  Schriftsteller  stimmt  aber  dem 
Büldinucci  nicht  bei,  wenn  dieser  den  Salimbene  zu  F.  Zuccaro's 
Schüler  macht,  da  man  nie  ein  Gemälde  finden  konnte,  welches 
im  Style  an  jenen  Meister  erinnert.  Pater  della  Valle  erkennt  in. 
einem  Gemälde ,  welches  den  Gekreuzigten  mit  sechs  Heiligen  vor- 
stellt, eher  die  Grundsätze  des  Perugino;  allein  in  anderen  Bildern 
ist  er  wieder  ganz  modern,  immer  aber  fleissig  und  streng  in  der 
Zeichnung,  während  Zuccaro  schon  ziemlich  manierirt  erscheint* 
sowie  Ventura  Salimbeni.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  un- 
bekannt. Bei  den  Dominikanern  zu  Siena  sah  Lanzi  ein  Gemälde 
mit  •St.  Peter  Martyr,  welches  die  Jahrzahl  1 57p  trägt,  welche  aber 
falsch  seyn  muss,  da  man  annimmt,  dass  SaUmbene's  Wittwa  in 
zweiter  Ehe  1565  den  Franz  Vanni  geboren  habe,  B.  Capitelli  hat 
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Salimbcne,  Ventura. 


das  Bildniss  dieses  Meisters  gestochen.  Dann  findet  sich  ein  Blatt, 
welches  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  ist,  das  aus  den  Buch- 
Stäben  ISBA  besteht,  und  wahrscheinlich  mit  Unrecht  auf  diesen 
Künstler  gedeutet  wird.  Dieses  Blatt,  in  B.  Francops  Manier,  ist 
folgenden  Inhalts: 

Das  Jesuskind  in  der  Wiege,  links  derselben  Maria  knieend, 
rechts  ein  Mönch  in  Betrachtung,  und  ein  zweiter  gegenüber  in 
Anbetung.  Im  Grunde  links  ist  eine  Ruine  und  St.  Joseph.  Linkt 
unten  am  Steine  ist  das  genannte  Zeichen.  H.  6  Z.  11  L. ,  Er. 
5  Z.  5  L. 

Salimbene,  Ventura,  genannt  il  Cavaliere  Bevilacqua,  der 
Sohn  des  Obigen,  wurde  1557  zu  Sieua  geboren,  und  angeblich 
kurze  Zeit  vom  Vater  unterrichtet,  da  dieser  frühe  starb»  Er  ver- 
liess  desswegen  schon  alr  Knabe  das  väterliche  Haus,  und  wan- 
derte in  der  Lombardei  herum,  wie  es  scheint  zufälligen  Studien 
ergeben.  Die  Werke  des  Correggio  nahmen  indessen  vor  allen 
seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  und  Ventura  glaubte  zuletzt 
selbst,  dass  er  dieses  sein  Vorbild  erreicht  habe,  dem  aber  seine 
verbissenen  Umrisse  widersprechen.  Die  Bilder  seiner  früheren 
Zeit,  besonders  jene  seines  ersteren  Aufenthaltes  in  Horn,  erregten 
jedoch  grosse  Erwartungen,  aber  seine  später  angenommene  Ma- 
nier täuschte  dieselben.  In  Rom  hinterliess  er  mehrere  Frescobü- 
der,  unter  welchen  jenes  in  einer  Jesuitenkapelle,  Abraham  vor- 
stellend, wie  er  die  Engel  bewirthet,  von  Bagfione  als  Werk  eines 
vollendeten  Malers  gepriesen  wird.  Bevilacqua  besticht  in  seinen 
Werken  allerdings  das  Auge,  aber  nur  derjenigen ,  welche  keine 
strengen  Forderungen  an  die  Kunst  machen.  Seine  Färbung  ist  blü- 
hend, weich  verschmolzen,  und  in  seinen  besseren  Arbeiten  sind 
auch  die  Umrisse  sorgfältig  angegeben.  Man  findet  in  seinen  Bildern 
schone  Formen,  liebliche  Gesichter  und  ein  nicht  unglückliches 
Streben  nach  Wahrheit  des  Ausdruckes,  so  dass  man  es  bedauert, 
den  Meister  in  späterer  Zeit  einer  verderblichen  Manier  huldigen 
zu  sehen.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören,  ausser  dem  genann- 
ten, die  Erscheinung  der  Engel  am  Grabe  in  S.  Quirico  und  ein 
Gekreuzigter  mit  mehreren  Heiligen  in  S.  Domenico  zu  Rom.  Schöne 
Bilder  malte  er  auch  im  Servitenkloster  zu  Florenz,  wo  er  mit 
Poccetti  wetteiferte,  im  Dome  zu  Pisa  und  in  Siena,  wo  ihn 
die  Werke  der  grossen  Künstler  seiner  Schule  anspornten.  Im 
Dome  zu  Foligno  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  die  Ver- 
mählung der  heil.  Jungfrau  vorstellt,  bei  St.  Peter  zu  Perugia  ist 
ein  heil.  Gregor,  und  andere  Werke  sieht  man  zu  Lucca,  Paria 
u.  s.  w.,  aber  nur  wenige,  weil  sich  der  Künstler  nirgend  lange 
aufhielt.  Längere  Zeit  verweilte  er  in  Genua,  wo  aber  die  mei- 
sten seiner  Werke  zu  Grunde  gegangen  sind.  Lanzi  sah  noch  ein 
schönes  Zimmer  im  Hause  Adorno  und  einige  andere  Arbeiten. 
Da  leistete  ihm  A.  Tassi  hülfreiche  Hand,  der  die  Verzierungen 
und  Landschaften  malte.  Auch  O.  Ghissoni  scheint  unter  ihm  in 
Genua  gearbeitet  zu  haben.  Salimbeni  starb  1Ö15  in  Siena  und 
liegt  da  in  der  Kirche  der  Camaldulenser  begraben.  Den  Beina- 
men des  Cavaliere  Bevilacqua  erhielt  er  vom  Cardinal  dieses  Na- 
mens, der  ihn  zum  Ritter  machte.  Ch.  Gregori  hat  sein  Bildnis* 
gestochen. 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  gestochen  worden: 
von  P.  Iselburg  die  Verkündigung  Mariä,  dieselbe  Composition, 
welche  Salimbcne  selbst  radirt  hat;  von  C.  Cort  die  heil.  »Familie 
in  einer  Landschaft ;  von  C.  Galle  Maria  von  Engeln  auf  Wolken 
getragen;  von  C.  Colombini  die  drei  Frauen  am  Grabe  Christi, 
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nach  dem  Gemälde  in  S.  Quirico  für  die  Ettrurla  ptttrlcei  von  J. 
D.  Herz  S.  Manetto,  wie  er- von  Clemens  IV.  für  die  St.  Annun- 
ziata Bestätigung  erhält*  und  Falconieri,  der  auf  Bitten  seines 
Bruders  und  seiner  Tochter  Juliana  die  Kirche  3t.  Annunziata 
baut;  von  Thomussin  die  Anbetung  der  Hirten,  die  Ruhe  auf  der 
Flucht,  und  die  heil.  Jungfrau  vom  ewigen  Vater  gesegnet;  von 
Callot  eine  Grablegung;  von  F.  Villamena  zwei  allegorische  Figu- 
ren; von  Dorigny  St.  Carolus  und  St.  Ciborius;  von  einem  Unge- 
nannten die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  der  Wiege:  Etfigiem  ... 
inteeeor,  8.»  der  hl.  Hieronymus  bqssend »  halbe  Figur,  gr.  8«.  die 
Himmelfahrt  Maria  nach  einer  Zeichnung  aus  ßasan's  Sammlung, 
frr.  fol.  In  Mulinari's  Zeichnungswerk,  sind  vier  Blätter  nach  Sa. 
limbene:  eine  Schlacht,  das  Wunder  eines  Heiligen,  der  Besuch  Ma- 
riens, ein  knteender  Heilige. 

Salimbene  hat  selbst  einige  Blatter  radirt,  und  zwar  in  der 
Zeit  seiner  vollen  Stärke.  Sie  sind  mit  Sicherheit  gezeichnet,  aber 
maoierirt,  besouders  in  der  Draperie.  Die  Linien  führte  er  in  gera- 
der Richtung,  aber  immerhin  geistreich.  In  Bezug  auf  Abstufung 
des  Helldunkels  und  auf  Aussparung  der  Halbtinten  beim  Aetzen 
sind  diese  Arbeiten  sehr  zu  rühmen.  Zuletzt  bediente  er  sich  des 
Grabstichels,  um  die  Schattenpartien  zu  übergehen  und  daa  Ganze 
in  Wirkung  zu  setzen.  Bartsch  P.  gr,  XVII.  p.  190  ff.  beschreibt 
7  Blätter  von  ihm,  und  glaubt  das  Verzeichnis*  damit  geschlossen. 

1 )  Sn  Joachim  und  Anna  erblicken  die  hei).  Jungfrau  auf  ei- 
ner Wolke  im  Himmel,  mit  welcher  sie  durch  zwei  Rosen- 
zweige verbunden  sind.  Links  unten  im  Rande:  V.  S.  J. 
1500,  rechts:  St.  Fo.  Ro.  (Statii  formis  Romaa).    H.  7  Z. 

6  L.  und  5  L.  Rand,  Br.  5  Z-  9  L. 

Bartsch  beschreibt  diesen  Abdruck ,  und  fügt  bei ,  das t  die 
apäteren  die  Adresse  von  Gio.  Orlandt  haben»     Wir  haben 
von  folgenden  Abdrücken  Kunde. 
I.  In  der  Mitte  unten  stehen  nur  die  Worte:  Ventura  Sa- 
lennbimi.   Dieser  Abdruck  wird  im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Gouvernial  -  Sekretair  J.  p.  Ceroni  alt  erster 
bezeichnet. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Statu»  (St.  Fo.  Ro.)f  wie  von 

Bartsch  beschrieben. 
111.  Mit  der  Jahrzahl  1595  nnd  verschiedener  Namenschiffre 
des  Meisters,  auch  ohne  Adresse.    Einen  solchen  Ab- 
druck kennt  R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nro.  7500*  Er 
werthet  das  Blatt  auf  1  Thl.  8  gr. 
IV*  Mit  Giov.  Orlandi's  Adresse. 
t)  Die  Vermählung  der  hl.  Jungfrau.    St.  Joseph  steht  links, 
Maria  rechts  und  der  Hohepriester  legt  ihre  Hände  in  ein- 
ander.   Im  Grunde  vor  dem  Tempel  sind  Figuren.  Links 
unten  im  Rande  steht:  V.  S.  J.  1590,  rechts:  St.  Fo.  Ro.  H. 

7  Z.  6  L.  und  4  L.  Rand ,  ßr.  5  Z.  5  L. 
Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie. 

3)  Die  Bestimmung  der  heil.  Jungfrau.  Sie  sitzt  mit  auf  der 
Brust  gekreuzten  Händen  rechts  auf  einer  Wolke,  und  rich- 
tet die  Augen  auf  Gott  Vater,  der  links  oben  schwebt.  Vor 
ihr  kniet  ein  Enge)  in  Anbetung.  Rechts  unten  steht:  Ven- 
tura S.  senensis  lnvrntor  fecit  15Q0»  und  im  Rande:  Tota 
pulcra  amica  mea  etc.  St.  Fo.  Ro.  H*  7  Z.  2  L.  und  4  L. 
Rand,  Br.  5  Z.  6  L. 

4)  Die  Verkündigung  des  Kogels  an  Maria,  ersterer  rechts  auf 
tiner  Wolke  knieend,  gegenüber  Maria  vor  dem  Bauchem- 

14* 
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mel.  Oben  sieht  man  eine  Engclsgloric  und  das  Symbol  des 
hl.  Geistes.  Links  unten  steht:  Ventura  Salimbent  Senensis 
Inuentor  fecit  Romac  1594m  rechts  im  Rande:  Satio  forum. 
(  Diess  ist  eines  der  seltensten  Blatter  des  Meisters.  H.  10  Z. 
Z  L.  und  3  L.  Hand,  ßr.  6  Z.  2  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  dio  Adresse :  Es  typi*  Joan- 
nis  Orlandi  Rotue  1598. 

5)  Die  Taufo  Christi;  Johannes  links  des  Blattes  stehend.  Rechts 
steigt  ein  Mann  aus  dem  Wasser,  zwei  entkleiden  sich,  ein 
vierter  zur  Linken  zieht  das  Hemd  über  den  Kopf,  und  bei 
ihm  stehen  zwei  Engel.  Links  unten  steht:  Ventura  Sa- 
limbene  Senen.  Inuentor.  et  Excudct.  1589*  Hecht*  nach 
unten  steht  das  Monogramm  des  Ambrosius  Brambilla.  H. 
2]  Z.  und  8  L.  Rand,  Br.  16  Z. 

'    Diess  ist  das  Hauptblatt  des  Meisters. 

6)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Rinde  sitzend,  fast  im  Profil, 
nach  links  sehend.  Links  im  Grunde  sieht  mau  durch  die 
Arkade  auf  Landschaft,  und  Joseph  gehend.  Diess  ist  Copie 
nach  G.  Reni.  Rechts  unten  steht:  Ventura  Snliuib.  fec.  rück- 
wärts zu  lesen.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

I.  Mit  G.  Reni's  Namen.    Bei  Weigel  1  Thlr.  8  gr. 
IL  Wie  oben  nach  Bartsch  beschrieben. 
?)  Die  heil.  Agnes  mit  dem  Lamme  und  der  Palme,  halbe  Fi- 
gur.   Links  unten:  Ventura  Salimbcni,  rechts  l^QO.  St.  Fo. 
Ro.    Dieso  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters.  H. 
7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Salin,  Maurice,  Bildhauer ,  hatte  in  Lyon  Ruf,  besonders  auch 
als  eines  in  der  classischen  Literatur  sehr  erfahrnen  Mannes,  ob- 
eleich er  in  seiner  Jugend  Schornsteinfeger  war.  Starb  1809  im 
^49«  Jahre.  Füssly  meint,  er  sei  mit  einem  Architekten  Salin,  der 
für  den  Cardinal  von  Strassburg  1780  in  Savernc  cinon  schonen 
Kiosk  gebaut  hatte,  Eine  Person.  Salin' war  indessen  damals  erst 
zwanzig  Jahre  alt. 

SalinCOmO,  Mirabcllo  da,  Maler,  war  Schüler  von  Michele  di 
Ridolfo  Ghirlandajo ,  und  ein  namhafter  Künstler.  Er  malte  viele 
Bildnisse,  besonders  für  den  Grossherzog  von  Toscana,  und  dann 
mehrere  Zimrnergcmaldc  historischen  Inhalts.  Lanzi  sah  im  Hause 
des  Hrn.  Boldovinetti  von  diesem  Salincorno  eine  Verkündigung 
mit  der  Jahrzahl  15Ö5«  Dann  war  er  nach  Vasari's  Versicherung 
auch  einer  derjenigen ,  welche  das  Leichengerüste  des  Michel  An« 
gelo  verzierten.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Salini,  AleSSandrO,  Maler,  wird  in  der  Roma  antica  e  modern a 
erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung;  der  Künstler  scheint  aber  in  der 
ersten  Hälfte  des  1?.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben,  weil  J.  Piccini 
nach  ihm  ein  Paar  Andachtsblüttcr  gestochen  hat.  In  dem  genann- 
ten Werke  wird  ihm  in  der  Kirche  des  hl.  Ignaz  zu  Rom  ein  Al- 
tarbild beigelegt. 

Salini,  TommaSO,  Maler,  geboren  zu  Rom  1570»  hatte  den  Ruf 
eines  geschickten  Figurenmalcrs,  machte  sich  aber  noch  mehr  durch 
seine  Blumenstücke  bekannt.  Er  war  nach  Lanzi  der  erste,  wel- 
cher Blumen  in  Vasen  schon  ordnete  und  launenhafte  Beiwerke 
dazugab.   Starb  1Ö25* 

Salis,  Carl  O,  Maler  von  Verona,  war  Schüler  von  A.  Marchesini, 
stand  dann  in  Bologna  unter  G.  dal  Sole's  Leitung  und  zuletzt  in 
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Venedig  unter  jener  des  A.  Balestra.  Sali*  malte  historische  Bilder, 
öfter  in  grossem  Formate,  besonders  für  Kirchen.  Er  fand  zu 
seiner  Zeit  Beifall ,  und  auch  Lanzi  sa{*t ,  dass  seine  Heilung  der 
Kranken  durch  St.  Vincenz  von  Paula  in  Bergamo  von  nicht  ge- 
meinem Geiste  sei.  Starb  1765  in  einem  Alter  von  75.  Jahren,  wie 
Pozzo  angibt. 

SallS,  Virgel ,  heisst  in  Tieck's  Verzeichniss  der  Werke  der  della 
Kobbia  im  Museum  zu  Berlin  ein  Künstler,  dem  eine  runde  Glas- 
tafel mit  der  Verkündigung  zugeschrieben  wird.  Auch  zwei  andere 
Bilder:  Bathseba  im  Bade,  und  Salomon  vor  den  Götzen,  werden 
ihm  beigelegt,  wenn  nicht  zuletzt  nur  Kupferstiche  von  Virgil  So* 
Iis  zum  Vorbilde  gedient  "haben. 

Sallaert,  Anton,  Maler  von  Brüssel,  wurde  um  1576  geboren,  und 
wahrscheinlich  unter  dem  Einflüsse  des  P.  P.  Rubens  herangebil- 
det* Er  war  der  Freund  dieses  grossen  Meisters,  und  beide  hal- 
fen sich  wechselweise  bei  ihren  Arbeiten.  Von  Sallaert  scheinen 
aber  wenig  Gemälde  bekannt  zu  seyn,  wenn  sie  nicht  unter  an- 
dern» Namen  gehen.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  wurde  ihm 
früher  eine  Anbetung  der  Könige  in  lebensgrossen  Figuren  zuge- 
schrieben, in  neueren  Verzeichnissen  wird  er  aber  nicht  mehr  {ge- 
nannt.  Im  Cataloge  der  Sammlung  von  Paignon  Dijonval  ist  eine 

f rau  in  grau  auf  Papier  geraalte  Skizze  erwähnt,  welche  einen  Hei- 
igen am  Altare  vorstellt.  Daselbst  wird  auch  ein  Studium  zum  Kin- 
dermorde angezeigt,  mit  der  Feder  auf  braunes  Papier  gezeichnet. 
Es  sind  aber  einige  seiner  Compoßitionen  gestochen  worden.  Ein 
grosses  schönes  Blatt  von  P.  de  Baillu  stellt  den  heil.  Albertus  vor, 
den  Bischof  der  Kirche  von  Regensburg,  wie  er  den  Stifter  des  Prä- 
dikanten  -  Ordens  weihet.  C.  Galle  stach  das  Bild  des  heil.  Ambro- 
sius, und  P.  de  Jode  Pabst  Innocenz  X. ,  wie  er  der  Religion,  wel- 
che Thrünen  vergiesst,  die  Hand  reicht.  P.  de  Jode  brachte  auch 
das  von  Sallaert  gezeichnete  Leichenbegängnis*  der  Infantin  Isa- 
bclla  (l6öo)  in  Kupfer.  A.  Lommelin  stach  das  Bildniss^des  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm. 

Papillon  zählt  in  seinem  Traitö  de  la  gravure  en  bois  diesen 
Meister  auch  unter  die  Formschncider,  was  andere,  wie  Brulliot 
im  Dict.  des  monogramracs  etc.  widersprochen  haben.  R.  Weigcl 
zweifelt  nicht  an  dieser  Aussage,  und  nimmt  an,  dass  einige  Holz- 
schnitte der  unten  folgenden  Werke,  die  in  Waigel**  Catatagcn  zu- 
erst genau  beschrieben  worden,  wirklich  von  Sallaert  herrühren. 
Letzterer  erscheint  da  als  Zeichner,  und  kann  somit  nach  dem 
Beispiele  des  berühmten  Ch.  de  Jeghcr  allerdings  auch  im  Form- 
schi »Ute  es  versucht  haben.  Einige  dieser  Holzschnitte  sind  ganz 
analog  den  Uadirungen  dieses  Meisters/  worauf  ebenfalls  Weigel 
zuerst  aufmerksam  macht 

1)  Zwei  Narren  mit  Schellenkappe.  Bezeichnet:  A.  Sali.  f.  (die 
beiden  ersten  Buchstaben  wie  des  Meisters  gewöhnliches 
Monogramm  verschlungen).  In  Callot's  Manier  radirt,  ß. 

Holzschnitte  nach  Sallaert 's  Zeichnungen,  und 
t  heil  weise  von  ihm  selbst. 

2)  Der  von  Papillon  u.  A.  erwähnte  (äusserst  seltene)  Catechis- 
mus,  unter  dem  Titel:  Necessaria  ad  Salutem  scientia  par- 
tim necessitate  medii ,  partim  necessitate  praeeepti ,  per  ico- 
nes  quinquaginta  duas  repraesentata :  quarum  Ligneae  La- 
minae  gratis  dautur.  Prcttum  Hbelli  vide  pagina  15.  Autor* 
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R.  P.  Judoco  Aodries  •  Societate  Jesu.  Antverpiae  Typis 
-  Cornelii  Wooni,  sub  *igno  ttellae  aureae.  Anno  MDCLIV. 
Cum  Gratia  et  Privilcgio.  \2-  Die  schönen  Holzschnitte  sind 
grossentheils  von  Chr.  Jeghcr,  dem  berühmten  Holzschnei- 
der aus  Rubens  Schule,  nach  A.  v.  Diepenbecck,  A.  Sallaert 
und  E.  Quellinus.  Mehrere  sind  von  der  Hand  Sallaert's, 
analug  im  Technischen  den  Radirungen  des  Meisters. 

In  deutscher  Sprache  erschien  dieses  Werk  unter  fol- 
gendem Titel:  Nolhwendige  Wissenschaft  zur  Seeligkeit, 
weichet  die  Theologi  nennen  Necessaria  necessitate  Medii 
etc.  In  zwey  und  funfftzig  Figuren  fürgehalten,  und  in  un- 
derschidlichen  Sprachen  ausgelegt.  Von  R.  P.  Judoco  An- 
dries,  Priester  der  Societät  Jesu.  Zu  Antorf,  bey  Cornelius 
Woons  Buchführer,  im  vergüldten  Stern.  Anno  1Ö55* 
Diese  deutsche  Ausgabe  ist  noch  seltener»  als  die  lateinische. 
5)  Perpetua  Crux;  sive  passio  Jesu  Christi  a  puncto  incarnatio* 
nis  ad  extremum  vitae ;  iconibus  quadragenis  explicata ;  qua» 
rutn  ligneae  laminae  in  bonum  publicum  gratis  datae.  Ant- 
verpiae  typis  Cornelii  Woons,  sub  signo  stellae  aureae.  Ant- 
werpiae  10^9 »  12. 

Es  gibt  davon  auch  Ausgaben  in  deutscher  und  in  ande- 
ren Sprachen. 

t)ie  4o  Holzschnitte  dieses  äusserst  seltenen  Büchleins 
sind  nach  Sallaert's  Zeichnungen  von  Christoph  Jegher  und 
einem  unbekannten  Holzschneider  aus  Rubens  Schule  ge- 
fertiget. Für  einen  Original-Holzschnitt  von  A.  Sallaert  hält 
Weigel  das  23«  Blatt,  Christus  von  Pilatus  weggeführt.  Es 
ist  am  malerischsten  behandelt  und  trägt  allein  das  Zeichen 
dieses  Meisters,  während  die  anderen  auch  jenes  der  Form- 
schneider tragen.  Weigel  werthet  ein  Exemplar  auf  6  Tha- 
ler 16  gr. 

4)  Altera  perpetua  crux  Jesu  Christi  a  fine  vitae  usque  ad  finem 
mundi,  in  perpetuo  altaris  artificio:  quod  ostenditur  esse, 
cum  sacrificio  arae  crucis.  Intersuntur  4u  iconibus  gratis 
datts  ,  äffe  et  us  pii  et  proposita  etc.  Aotverpiae  Typ.  C. 
Woons  1649,  12. 

Dieses  Werk  enthält  dieselben  schonen  Holzschnitte,  wie 
das  obenerwähnte  Werk:  Perpetua  crux  etc.  Bei  Weigel 
5  Thaler. 

5)  Iroagines  mortis.  His  accesserunt  Epigrammata  e  gallico  idio- 
mate  a  Georgio  Aemylio  in  latinum  translata.  Et  Erasmi 
Boterod.  libri  de  praeparatione  ad  mortem  eto.  Colonise 
*opud  Haeredes  Arnoldt  Birckmanni  Anno  1555.  Dieses  Werk 
kommt  in  Brulliot's  Catalug  der  Sammlung  des  Baron  Are- 
tin  vor,  wo  sie  der  genannte  Schriftsteller  als  Copie  nach 
Leuczl burger  erklärt.  Es  besteht  in  55  Blättern ,  die  von  A- 
Sallaert  in  Holz  geschnitten  worden  seyn  sollen,  was  der 
Zeit  nach  unmöglich  ist. 

6)  Die  vier  Evangelisten  in  Holz  geschnitten  und  auf  blaues 
Papier  abgedruckt.    Ohne  Zeichen;  von  Sallaert,  kl.  4* 

7)  Die  büssende  Magdalena,  halbe  Figur.  Ohne  Namen,  in 
bläulichem  Camaieu ,  im  Winkler'schen  Cataloge  dem  Sal- 
laert selbst  beigelegt,  wie  das  folgende  Blatt,  4- 

8)  Der  hei).  Ludwig  von  Frankreich,  stehende  Figur  mit  der 
Krone  auf  dem  Haupte  und  dem  Sceptcr  in  der  Rechten.  In 
derselben  Manier,  wie  das  vorhergehende  Blatt.  Ohne  Na- 
men, angeblich  von  Sallaert,  fol. 

9)  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit  der  Schöoheit  Es  ist  diesi 
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die  halb»  Figur  einer  Frau  mit  einem  Todtenkopf  auf  dem 
Nacken.  Ihr  Busen  iat  unbedeckt  und  um  den  Hals  ringelt 
sich  eine  Schlange.  In  der  rechten  Hand  trägt  sie  eine 
Wasserpflanze  mit  grossen  Dornen ,  während  sie  die  andere 
an  die  Brust  legt.  Oer  Schmuck  des  Halses  und  des  Cur» 
sets  sind  zwei  Medaillons  von  Perlen.  Diese  Figur  erscheint 
in  einem  Runde,  welches  von  einer  viereckigen  Einfassung 
umgeben  ist.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen  des  Künstlers, 
aus  A  S  bestehend,  und  darunter  das  Messerchen.  H.  7  Z. 
10  L.,  Br.  7  Z.  7  L.  . 

Dieses  Blatt  ist  in  einer  ganz  eigenthümlichen  Manier  be- 
handelt, wie  eine  Radirung.  Die  Zeichnung  ist  rein  und  im 
Geschmacke  der  Rubens'schen  Schule,  und  da  auch  das  Mo- 
nogramm auf  Sallaert  passt,  so  dürfte  das  Blatt  nicht  nur 
nicht  ihm  angehören,  sondern  durch  das  Messerchen  auch 
beweisen,  dass  er  wirklich  in  Holz  geschnitten  habe.  Brul- 
liot,  Dict.  des  mono^.  App.  I.  Nro.  101  ist  unsers  Wissens 
der  erste ,  welcher  dieses  Blatt  beschreibt. 

Salle,  Jean  de  la,  Architekt,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Frankreich.  Von  ihm  sind  folgende  radirte  Blätter. 

1 )  Fetes  donnees  par  la  ville  de  Paris  en  1730  a  l'occasion  du 
mariage  de  Don  Philippe  avec  Madame  Louise  Elisabethe 
de  France,  nach  F.  Blondel,  13  Blätter,  qu.  fol. 

2)  Das  Gewächsbaus  der  Orangeria  zu  Versailles,  5  Blätter, 
qu.  fol. 

Salli  de  Celano.  Maler,  arbeitete  im  15.  Jahrhunderte  zu  Rom. 
Er  ist  nach  Lanzi  einer  derjenigen  Künstler  die  bereits  verges- 
sen sind. 

Salli  9  Gabriel 9  Maler  von  Rom,  machte  sich  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  durch  schöne  Stillleben  bekannt.  Fiorillo  sah  von 
ihm  zwei  Bilder  von  I7l4* 

Sallieth ,  Mathias  de,  Kupferstecher,  wurde  n4o  tu  Prag  gebo- 
ren ,  und  in  Wien  von  J.  E.  Mansfeld  unterrientet ,  bis  er  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris  sich  begab.  Hier  arbeitete  er  ei- 
nige Jahre  unter  Leitung  von  J.  Ph.  le  Bas,  in  dessen  Attelier  er 
mehrere  schätzbare  Blätter  ausführte.  Der  Meister  überliess  ihm 
gerne  die  Ausarbeitung  der  Lichttheile,  worin  Sallieth  grosse  Ge- 
schicklichkeit besass.  Seine  früheren,  in  Paris  ausgeführten  Blät- 
ter findet  man  in  Choiseul  -  Gouffler's  Voyagc  pittoresque  de  la 
Grece,  in  der  Vogaye  pittoresque  en  France  und  in  Le  Brun's 
Prachtwerk. 

Im  Jahre  1778  begab  sich  Sallieth  nach  Holland  und  Hess  sich 
anfangs  zu  Schonderloo  zwischen  Delfshaven  und  Rotterdam  nie- 
der, bis  er  endlich  diese  letztere  Stadt  zu  seinem  Aufenthalte 
wählte.  Er  führte  da  ebenfalls  noch  einige  treffliche  Blätter  aus, 
besonders  Marinen.  Seine  letzte  Arbeit  war  die  Darstellung  der 
Schlacht  von  Nieupoort,  welche  er  a^er  nicht  mehr  vollendete. 
Die  Platte  wurde  nach  dem  179 1  zu  Rotterdam  erfolgten  Tod  des 
Meisters  in  Paris  vollendet. 

1 )  Das  Rtldniss  von  Herrn.  Jo.  Krom,  fol. 

2)  Jenes  von  Willem  Bilderdyck,  fol.  ' 

3)  Grosse  Seeschlacht  zwischen  der  holländischen  und  engli- 
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sehen  Flotte  bei  Rochester,  reiche  Composition  ?on  D.  Lan- 
gendyck:  De  beroemde  Undernaming  of  the  rivieren  van 
London  en  Rochestcr»  gedaen  den  21.  22.  en  23  juny  des 
jaara  l6Ö7,  s.  gr.  qu.  fol. 

Dieses  sehr  schön  gearbeitete  Blatt  hat  grosse  Aehnlichkeit 
mit  dem  berühmten  Blatte  der  Schlacht  von  )a  Hogue  von 
Woollct. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Renesse  •  Breidbech  war  eil 
halb  vollendeter  Probedruck ,  so  wie  ein  kleines  Blatt  in 
Querto ,  auf  welchem  die  Büsten  in  Umrissen  sich  zeigen. 
4)  Eine  andere  grosse  Seeschlacht,  von  D.  Langendyck  ge- 
zeichnet. De  roemruchtige  Onderneming  door  de  Uollande- 
ren  tegen  de  Englischen  by  Chattam  in  1782,  gr.  qu.  fol. 

Die  frühesten  Abdrücke  erschienen  im  Verlage  des  Sie- 
chers ,  dann  erhielt  die  Platte  Dirk  de  Jong  zu  Rotterdam. 
5  )  Die  Schlacht  bei  Nicupoort,  eine  reiche  Composition  von 
Langendyck,  von  Sallieth  nicht  mehr  im  Stiche  vollendet, 
wie  oben  bemerkt.  Dieses  Blatt  erschien  zu  Amsterdam 
bei  dem  Makelaar  Jan  Yver,  und  in  der  Buchhandlung  von 
J.  W.  Sunt. 

6)  Eino  Folge  von  Marinen  nach  W.  van  de  Velde,  (ür  eine 
englische  Kunsthandlung  gestochen ,  mit  folgenden  Auf- 
schriften: 

1  )  A  Calm.  % 

2  )  A  Light  air  of  Wind.    (  . .         _  t 

3 )  A  Galc.  (  W-  <IU-  foK 

4 )  A  Fi  esh.  ) 

7)  La  p&che  aux  harangs,  nach  H.  Kobcll,  qu.  fol. 

8 )  La  peche  a  la  baleino^  Dach  demselben  ,  qu.  fol. 

9)  Eine  Marine,  nach  A.  Storch,  kl.  qu.  fol. 

10)  Eine  Marine,  uach  J.  van  Capelle,  kl.  qu.  fol. 

SalloS,  s.  Sallot. 

Sallot,  Emaniiel,  Maler,  ein  französischer  Künstler,  bildete  sich 
in  Rom,  und  verblieb  mehrere  Jahn;  in  dieser  Hauptstadt  der 
Kunst.  Fiorillo  III.  S.  519.  welcher  ihn  Sallos  nennt,  rühmt  be- 
sonders ein  Gcniakie  mit  dorn  Tode  des  Adunis  als  vortrefflich. 
Dickes  Bild  brachte  Sallot  ge  -en  Eti  le  d^s  tb.  Jahrhundert*.  Auch 
im  ersten  Decennium  des  folgenden  Säculutn  fertigte  Salbu  noch 
mehrere  Bilder  in  Rom,  besonders  rn>thologischf-u  Inhalts  und 
Bildnisse,  wovon  man  einige  in  Wahrheit  und  Lebendigkeit  dem 
van  Dyck  vergleichen  wollte. 

Sally,  Saly. 

Salm,  Lorenz,   Kupferstecher,  arbeitete  um  1680  in  Copenhagcn, 

abör  mit  geringer  Kunst. 

1)  Bildnis«   des   J Jpjermeisters  Vinc.  Joach.  llalfn,   nach  Ab. 
Wuchters  1080.  fol. 

2)  Axel  Juel.    L.  Salm  inventor  et  sculptor,  4» 

3)  Suphia  Rosenkrands,  nach  Wuchters,  fol. 

Salm,  van,  Seemaler,  wird  von  Winckehnann  und  von  Filkineton 
erwähnt,  ohne  seine  Lebensverhältnisse  zu  kennen.  Ersterer  lä*st 
ihn  um  i6r*0  blühen  und  Pilkington  will  in  ihm  einen  ScIiüIt 
von  Cornelius  Bonaventura  Meester  erkennen,  der  aber  selbst  un- 
bekannt ist,  wenn  man  nicht  den  C.  B.  Peters  (Paeters)  darunter 
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zu  verstehen  hat.  Seine  Bilder  tollen  mit  grosser  Naturwehrheft 
dargestellt,  in  der  Färbung  aber  etwas  hart  seyn. 

Salm,  Altgräfin  VOM,  Kunstliebhaberin  zu  Prag,  muss  als  Male* 
riö  hier  eine  Stelle  finden.  Auf  der  Prager  Kunstausstellung;  von 
1827  sah  man  von  ihrer  Hand  Copien  nach  Ostade  und  Catei,  die 
für  Originale  gehalten  werden  konnten.  Im  Jahre  1829  brachte  sie 
schöne  Stilllebcn  nach  Drechsler  und  zwei  Landschaften  nach 
Kuysdael  zur  Ausstellung.  Letztere  wurden  zu  den  schönsten  Bil- 
dern dieser  Gattung  gezählt. 

Salm,  J. ,  Maler  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  lebender  Künstler»  welcher 
1859  im  liunstblatte  zuerst  genanut  wird.  Seine  Werke  bestehen 
in  Genrebildern.  , 

Salmasio,  8,  Salmeggia. 

Salme,  L.,  Maler  zu  Paris,  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Kunst« 
ler,  ist  uns  bisher  nur  durch  folgende  Werke  bekannt:  Tableaux 
bist,  des  arlistes ,  peintres,  sculpteurs  etc.  des  tuutcs  les  nations, 
depuis  l'origine  des  beaux-arts  juseju*  a  nos  jours.  2  Bl.  Imp.  fol. 
Paris  1859«  L'Alhnm,  juurnal  destinc  a  l'enseigncment  du  dessin  et 
de  la  peinture.  Paris  iß4o,  4. 

Salmeggia,  Enea,  genannt  il  Talpino,  Maler  von  Bergamo» 
wurde  In  Cremona  von  den  Campi,  und  in  Mailand  von  den  Pro* 
caccini  unterrichtet,  worauf  er  nach  Rom  sich  begab  und  vierzehn 
Jahre  nach  Rafael'6  Werken  studirte.  Orlandi ,  Lanzi  und  A.  be- 
haupten auch,  dass  man  einige  seiner  Gemälde  für  jene  Rafael's  ge- 
nommen habe,  und  sie  preisen  namentlich  den  heil.  Victor  bei  den 
Olivetanern  zu  Mailand ,  welcher  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter 
den  Nachfolgern  Rafael's  sichert.  Indessen  ist  er  nicht  mit  Rafael 
zu  vergleichen;  seine  schlichten,  wiewohl  zuweilen  dem  Kleinlichen 
sich  nähernden  Umrisse,  seine  jugendlichen  Gesichter,  die  Weich- 
heit, der  Faltenwurf,  eine  gewisse  Anmuth  der  Bewegung  und  des  Aus- 
drucks zeigen  zwar,  wie  Lanzi  sagt,  dass  er  diesem  £ro<sen  Meister 
sehr  ergeben  war,  aber  doch  sehr  nachsteht  an  Grossheit,  Nachahmung 
des  Altcrlhümlichcn,  Leichtigkeit  des  Schaffens.  Auch  seine  Färbung 
fand  Lanzi  verschieden;  in  der  Kleidung  liebt  er  mehr  Farbenwech- 
scl,  die  Tinten  in  mehreren  seiner  Arbeiten  sind  aber  jetzt  matt» 
die  Schatten  verändert,  wie  in  anderen  Bildern  jener  Zeit,  was  nach 
Lanzi  manchmal  auch  von  Lässigkeit  herkommen  könnte,  indem 
Salmeggia  nicht  immer  gleich  fleissig  gemalt,  sondern  zufrieden  ge- 
wesen seyn  dürfte ,  nur  dann  und  wann  auch  in  diesem  Theile 
seine  Trefflichkeit  zu  beweisen.,  In  der  Passione  zu  Mailand  malte 
er  Christus  im  Garten  betend  und  eine  Geisslung  in  seinem  schön- 
sten Style.  Das  erste  Bild  ist  sehr  schön  nach  Art  des  Bassano 
gemalt,  das  zweite,  noch  beseelter  und  von  grösserem  Charakter, 
übertrifft  das  erste  auch  an  Kraft  des  Colorits.  Andere  Muster  hat 
Bergamo,  besonders  an  den  beiden  Hauptahären  in  St.  Martha' 
und  St.  Grata.  Die  beiden  dort  befindlichen  Bilder  sind  nach 
Lanzi  stauuenswerth ,  von  so  frischen,  leuchtenden  und  reizenden 
Farben ,  dass  man  nicht  müde  wird ,  sie  zu  betrachten.  In  beiden 
stellte  er  die  heilige  Jungfrau  in  einer  Glorie  in  der  Höhe  und 
unten  mehrere  Heilige  dar,  aber  in  eiuem  hat  er  sich  mehr  Mühe 
gegeben,  als  in  dem  anderen,  grössere  Mannigfaltigkeit  von  Ver- 
kürzungen, Gebärden,  Gesichtern  entwickelt,  die  Stadt  Bergamo 
und  ein  schönes  Bauwerk  hinzugemalt,  u.  s.  w.  Lanzi  spricht 
sich  über  diesen  Meister  so  recht  con  amore  aus,  und  bedauert, 
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das*  seine  l'.ostbaren  Zimmergemälde  so  selten,  und  der  Meister 
ausserhalb  der  Vaterstadt  und  ihren  Umgebungen  nicht  bekannt 
aei.  Man  sucht  auch  bisher  in  den  grosseren  Gallerien  Deutsch- 
lands u.  s.  w.  vergebens  nach  seinen  Werken. 

Im  Jahre  |607  sehrieb  Talpino  ein  Buch  über  die  menschli- 
chen Proportionen,  wie  aus  einem  von  Tassi  (Vita  de*  pittori  Ber- 
garaaschi) bekannt  gemachten  Fragmente  erhellet.  Der  Künstler 
starb  1626  im  hohen  Alter. 

Salmeggia,  Francesco,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  und  seine 
Schwester  Chiara ,  übten  beide  die  Malerei ,  nach  der  Wiese  des 
Vaters,  aber  nicht  in  dessen  Geiste,  wenn  man  auch  in  ihnen  die 
Früchte  eines  guten  Unterrichtes  sieht.  Mit  anderen  gleichzeitigen, 
oder  doch  nicht  viel  jungem  vergliechen,  erscheinen  sie  nach 
Lanzi,  wenn  nicht  sehr  lebhaft,  doch  sehr  fleissig  und  von  den 
Fehlern  der  Manieristen  frei.  In  Bergamo  sind  viele  Werke  von 
ihnen,  wovon  dio  besseren  unter  Beihülfe  des  Vaters  entstanden 
seyn  dürften.   Einige  Bilder  tragen  die  Jahnahlen  iö*4  und  i628. 

Salmeggia,  Chiara,      den  obigen  Artikel. 

Salmeron,  Cristobal  Garcia,  Maler  von  Cuenca,  war  Schüler 
von  Peter  Orrente,  und  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler. 
Für  Philipp  IV.  malte  er  das  Stiergefecht,  welches  am  Geburts- 
tage Carl  II.  gehalten  wurde.  Starb  1666  im  63.  Jahre,  wie  Palo- 
mino  angibt. 

Salmeron,  Melchor  de,  Bildhauer,  arbeitete  um  1531  —  1539 
unter  Alonto  Covarrubias  für  die  Cathedrale  zu  Toledo  ,  aber  nur 
im  untergeordneten  Fache ,  wie  aus  den  Nachrichten  bei  C.  Ber- 
snudez  erhellet 

Salmincio  ,  Andrea»  Kupferstecher  und  Fonnschneider  zu  Bolog. 
na,  war  Schüler  von  L.  Valesio,  brachte  es  aber  zu  keiner  bedeu- 
denten  Fertigkeit.  Er  zog  auch  desswegen  spater  den  Buchhandel 
vor.  Man  findet  von  ihm  verschiedene  Blätter  in  Büchern,  die 
mit  dem  Monogramm  A.  S.  bezeichnet  sind,  welches  Strutt  irr- 
thümlich  dem  A.  Salamanca  beilegt.  Proben  seiner  Kunst  findet 
man  in  Gatti's  Gedicht:  Maria  Addolorata.  Malvasia  legt  ihm  die 
Holzschnitte  eines  Catechismus  bei,  scheint  aber  damit  im  Irrthum 
su  seyn,  und  jenen  zu  meinen,  dessen  wir  im  Artikel  des  AnL 
Sallaert  erwähnt  haben.  Salmincio  bediente  sich  eines  ähnlichen 
Monogramms,  wie  Sallaert.  Dann  nennt  Malvasia  von  seinen 
Holzschnitten  auch  die  Bitten  des  Vater  Unsers,  des  Kunstcabinets 
▼on  J.  Imperialis  l640  u.  s.  w.  Das  Geburtsjahr  des  Meisters  wird 
um  1570  gesetzt 

Salmon ,  Jacques  Pierre  Francis ,  Maler,  geboren  zu  Orleans 

178 1 ,  besuchte  die  Central -Schule  von  Loiret,  und  erhielt  an  der- 
selben mehrere  Freise.  In  der  Zeichenkuust  war  Bardin  sein  Mei- 
ster, bis  er  nach  Paris  sieb  begab,  um  unter  Begnault  sich  in  der 
Malerei  auszubilden.  Salmon  malte  in  Paris  auch  einige  Bilder, 
im  Ganzen  aber  sind  seine  Werke  nicht  sehr  zahlreich,  da  er 
schon  1801  Professor  adjunetus  an  der  Zeichenschule  in  Loiret 
wurde  und  1809  an  Bardin's  Stelle  an  das  Lyceum  in  Orleans  kam. 
In  der  St.  Paulskirche  daselbst  sieht  man  von  ihm  eine  Taufe 
Christi ,  und  in  der  Kirche  von  N.  D.  de  Becouvrance  den  heili- 
gen Jacobus  major.    Ueberdiess  hat  man  von  seiner  Hand  auch 
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verschiedene  Ansichten,  davon  einige  in  Abbildung  bekannt  sind« 
Piringer  stach  zwei  Ansichten  von  Orleans,  und  M.  van  der  Burch 
lithographirte  die  Ansicht  des  Platzes  de  l'Etape  daselbst.  Gibel 
stach  eine  Folge  von  4  Ansichten  der  Loiret. 

Salmon,  Adrien  Alphonse,  Maler  zu  Paris,  übte  daselbst  um 
1830  seine  Kunst.  Er  befasste  sich  meistens  mit  der  Restauration. 
Seine  eigenen  Werke  bestehen  in  Landschaften  und  architektoni- 
schen Ansichten. 

Salmon ,  Louis  Adolphe,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris,  l8o4. 
wurde  von  Dupont  und  Ingres  unterrichtet.  Er  wollte  sich  der 
Malerei  widmen,  zog  aber  zuletzt  die  Kupferstecherkunst  vor.  Im 
Jahre  1830  gewann  er  den  zweiten  grossen  Preis  der  Gravüre  an 
taille  -  douce. 

Salmson ,  Medailleur  zu  Stockholm ,  geb.  1807,  einer  der  tüchtigsten 
Künstler  seines  Faches,  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  eines  Edel- 
steinschneiders, Namens  Salmson,  der  noch  1821  thätig  war,  und 
mit  unserm  Medailleur  nicht  Eine  Person  seyn  kann.  Von  diesem 
finden  sich  mehrere  treffliche  Medaillen  mit  Bildnissen  schwedi- 
scher Könige. 

Salnellyn,  Anton ,  Architekt  von  Amsterdam,  baute  von  1548  — 
1555  den  Rathsthurm  zu  Klattau.  Dieses  Meisters  erwähnt  Dlabacz. 

Salo,  PietTO  da,  Bildhauer,  wird  von  Vasari  unter  Sansovino*« 
Schüler  gezählt,  von  welchem  man  zu  Venedig  und  in  Padua  Sta- 
tuen, Basreliefs  und  Ornamente  sieht.  Vasari  erklärt  ihn  als  den 
Verfertiger  der  bucklichten  Statue  auf  dem  Ponte  Rialto  zu  Vene- 
dig, die  desswegen  unter  dem  Namen  des  Gobbo  di  Rialto  be- 
kannt ist.  Ferner  erwähnt  Vasari  einer  riesenmässigen  Statue 
des  Mars  an  der  Vorderseite  des  Dogenpallastes  und  einiger  Bild- 
werke im  Inneren  desselben.  Dieser  Salo  blühte  um  die  Mitte  des 
l6.  Jahrhunderts. 

Salora,  Italia,  8.  italia. 

Salonion  ,  Bernhard ,  Maler ,  Kupferstecher  und  Formscnneider, 
der  kleine  Bernhard  (le  petit  Bernard)  oder  Bernardus  Gallus  ge- 
nannt, wurde  angeblich  um  1512  oder  um  1520  zu  Lyon  geboren, 
und  wie  man  glaubt  von  J.  Cousin  unterrichtet.  Seine  Lebens- 
verhältnisse sind  unbekannt;  man  hat  ihn  sogar  mit  Theodor  Ba- 
re ntsen  verwechselt,  was  auch  mit  Sandart  der  Fall  zu  seyn  scheint, 
wenn  er  diesen  Künstler  einen  Niederländer  nennt.  So  viel  ist 
indessen  gewiss,  dass  Salomon  um  1550  1580  in  grösstcr  Thä- 
tiekeit  war,  und  besonders  für  die  Lyoner  Buchhändler  Rouille 
und  Tournes  (Tornaesius)  viel  gearbeitet  hat.  Er  soll  auch  ein  ge* 
schickter  Historienmaler  gewesen  seyn  ;  allein  seine  Gemälde  müssen 
zu  Grunde  gegangen  seyn,  da  wir  Keines  derselben  erwähnt  finden. 
Es  dürften  sich  indessen  nie  viele  gefunden  haben,  da  die  Zeichnun- 
gen ,  Kupferstiche  und  Formschnitte  von  seiner  Hand  zu  zahlreich 
sind,  als  dass  er  viel  gemalt  haben  könnte.  Auch  war  er  ein 
Freund  des  Scherzes ,  und  für  die  Wissenschaften  nicht  unem- 

Efänelich.  Er  hinterliess  eine  Abhandlung  über  Perspektive  in 
landschrift,  welche  aber  verloren  gegangen  ist.  Dagegen  aber 
findet  man  mehrere  Bücher  mit  schönen  und  zierlich  gearbeiteten 
Kupferstichen  und  Formschnitten  von  seiner  Hand.   Sehr  geschätzt 
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sind  seine  Bibeln  mit  Holzschnitten,  dann  die  Ovidischen  Verwand- 
lungen  etc.  Diese  Holzschuitte  sind  mit  grosser  Feinheit  behandelt. 

1)  Quadrins  hUtoriques  d'Exode  —  Quadrins  bist,  de  la  bible 
(Genese)  —  Les  figures  du  nouveau  Testament.  Die  schone 
llolzschnittbibel  des  Petit  Bernhard  genahnt,  Lyon  1555* 
54*  8*  Diess  ist  die  erste  Ausgabe  mit  den  besten  Abdrücken. 

2)  Iconet  bist.  Vetcris  et  Novi  Testamenti.  Dieselben  Holz- 
schnitte, wie  im  bbigen  Werke,  mit  lat.  und  franz.  Versen. 
Genevae,  de  Tournes  l68l  •  8« 

3)  Quadrins  bist,  de  la  bible.  Revuz  et  augmentez  d'un  grand 
tiombre  de  figures.  A  Lyon  par  J.  de  Tournes  1555»  erste 
Ausgabe;  dann  1555,  1558.  15Ö0,  kl.  8. 

4)  Biblia  sacra  ad  optima  quaeque  veteris  et  novi  ut  vocant 
translationis  exeniplaria  etc.  Lugduni  ap.  Joan.  Tornacsium 
1558.  gr.  8- 

5)  Figure  de  la  Bible  illustrate  de  Stanze  Toscane  per  Gabriel 
Simeoni  in  Lione  appresse  Gultelrao  Rouillio  ,  1577,  8« 

6)  The  true  and  lyuely  historyke  Purtreatures  of  de  Woll  Bible. 
A  Lion  1 55t • 

7)  Wol  gerissaen  und  geschnidten  Figuren  auss  der  Bibel.  Zu 
Lyon  durch  Hans  Tornesius  1554»  8* 

8)  Figures  du  nouveau  Testament.  A  Lyon  1556»  1558»  kl.  8* 

Q)  Figure  del  nuovo  testamento  illus  träte  da  versi  vulgari  Ita- 
liani  in  Lione  appresso  G.  Rouillio  1570»  8* 

10)  Figure  del  Vecchio  Testamento  cou  versi  Toscani  per  Da- 
mian  Maraffi,  nuovamente  composti  illustrate.  In  Lione  per 
Giov.  di  Tournes  1554.  8. 

11 )  Historiarvm  memorabilivm  ex  Genesi  descriptio ,  per  Gul. 
Paradinum.  Hist.  men.  ex  Exodo,  per  Gul.  Borluyt  etc.  Lug- 
duni apud  Joan.  Tornaesium  1558»  8* 

12)  Antithesis  Christi  et  Antichrist!  videlicet  Papae  etc.  Versibus 
et  (lguris  venustissimis  illustrata.  (Auetore  S.  Rosario).  Ge- 
nevae apud  E.  Vignon  1578»  8«  Die  Holzschnitte  dicsea  sel- 
tenen Buches  »ind  wahrscheinlich  von  Petit  Bernard. 

15)  Die  historischen  Vignetten  zu  einer  französischen  Aufgabe 
der  Aeneis.  Lyon  1560* 

14)  La  Metamorphose  d'Ovide  figurce.  Die  Holzschnitte  mit  Ara- 
besken und  Grottesken.  A  Lyon,  par  Jan  de  Tournes  1557» 
erste  Ausgabe,  dann  1564.  kl.  8* 

15)  Les  quinze  Livres  de  la  Metamorphose  d'Ovide  interpretez 
cn  rime  franeoise,  selon  la  phrase  latine,  par  Franc.  Ha- 
bert  d'yssouldun  en  Berry.  —  Nouvcllement  enrichiz  de  fi- 
gures non  encore  par  cy  devant  imprinices.  Paris  chez  H. 
de  Marnef  etc.  1579»  12.  Diess  sind  Copien  der  berühmten 
Folge  von  8.  Bernard. 

16)  Excellente  (laueren  ghnesden  vuyten  uppersten  Poete  Ovir 
dius  vuyt  vyfthien  boucken  der  veranderinghen  met  hucrlier 
bedietsele.  Duer  G.  Borluit.  Lions  J.  van  Tourner  1557. 
erste  Ausgabe,  8*  Die  schonen  Holzschnitte  sind  von  B. 
Salomon. 

17)  Aesopi  Phrygis  Fabulae  elegantissimis  iconibus  veras  anima- 
lium  species  ad  vivum  adumbrantibus  ornatae.  Gabriae  Gr. 
fabellae  44-  Batrachomyomachia  etc.  Omnia  cum  lat.  ver- 
•ione.  — .  His  acc.  noviss.  Icones  in  vitam  Aesopi  etc.  Mit 
vielen  guten  Holzschnitten,  nach  Weigel  ähnlich  denen  des 
petit  ttirnavd.  Paris  apud  Hier,  de  Marnef  1585»  12. 
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18)  Lea  fable»  et  la  via  d'Esope  Latinet  et  Francolses.  (Lyon) 
J.  de  Tournei  1606,  1Ö07,  12*  Mit  denselben  Holzschnitten« 
doch  etwas  kleiner ,  R.  Weigel  hält  sie  aber  eher  für  Wie- 
derholungen als  für  Copien. 

ig )  Hymncs  du  temps  et  de  ses  parties,  mit  mythologischen  Dar- 
stellungen in  Ovalen.  Lyon  15Ö0* 

20 )  Die  Stiche  in  einer  Ausgabe  dos  goldenen  Esels  von  Apu- 
lejus.  Lyon  1558. 

2t  )  Die  Fabel  der  Psyche  in  52  Darstellungen. 

22)  Die  sieben  Planeten,  mythologische  Figuren. 

23)  Eine  Folge  von  Thermen,  noch  Ptost  18  an  der  Zahl.  Lyon  1572. 

24)  Die  Medaillons  zu  dem  Auszuge  von  J.  Strada's  Altertü- 
mern.  Lyon  1553. 

25)  Discovrs  de  la  religion  des  anciens  Romains.  Eseript  par 
G.  du  Choul.  Mit  vielen  Medaillons  u.  a.  Herstellungen. 
Lyon  (Rouille)  1564,  fol. 

26)  Sechs  emblematifche  Vorstellungen. 

27)  Ein  Wagen  mit  Trophäen. 

20)  Theater -Decorationen,  52  Blätter. 

29)  Zwei  Jagerstücke. 

30)  Eine  Ansicht  von  Lyon. 

(Diese  weniger  genau  bezeichneten  Werke  sind  Ton  Rost 
angegeben.) 

Salomon,  Bennet,  Mal  er  und  Kupferstecher  von  Polozh  in  Russ- 
lanil,  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  und  liesa 
sich  dann  in  St.  Petersburg  nieder,  wo  er  ddn  Ruf  eines  tüchtigen 
Portraituialers  genost.  Er  hatte  sich  aber  auch  in  Berlin  als  sol- 
cher bekannt  gemacht.  Die  k.  Akademie  daselbst  zahlte  ihn  unter, 
ihre  Mitglieder.  Starb  um  1810. 

Folgende  Blätter  sind  von  seiner  Hand: 

1)  König  Friedrich  II.  von  Preusscn,  Brustbild,  gr.  fol. 

2)  Das  Brustbild  der  Königin  von  Preussen,  nach  Lauer,  170$, 
gr.  fol. 

5)  W.  J.  Möllendorf. 

4 )  D.  Chodowiecky. 

5 )  L.  Weiskofs ,  Chemiker. 

Salomon,  k  unstlicbhabcr  in  Königsberg ,  malte  gegen  Ende  des  18* 
Jahrhunderts  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell. 

Salomon,  Kupferstecher  zu  Prag,  ein  jetzt  lebender  Kunstler,  ist 
durch  mehrere  Blätter  bekannt,  die  durch  den  Buchhandel  verbrei- 
tet werden.  Proben  seiner  Kunst  sind  in  der  bei  P.  Bohmann'c 
Erben  1842  erschienenen  Bibel  Ralael's.  Im  Jahre  iß4o  stach  er 
er  als  Entschuldigungs*  oder  Neujahrskarte  eine  heil.  Familie  nach 
Fra  Bartotonieo. 

Salomusmtillcr,  Ernst  Gottfried,  Graveur  von  Augsburg,  hatte 
als  Siegelgraber  grossen  Ruf.  Er  arbeitete  lange  in  Wien ,  ging 
aber  endlich  wieder  in  seine  Vaterstadt  zurück»  und  starb  daselbst 
1771  im  71.  Jahre. 

Salomusmöller ,  Sigmund,  Kupferstecher  zu  Augsburg«  arbeitet« 
in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhundorts,  gleichzeitig  mit  einem 
Wilhelm  Georg  Salomusmöller.  Sie  stachen  mehrere  Bild&isit, 
meisvos  in  schwarzer  Manier.  t 
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Saloni,  AgOStino,  heisst  bei  Averoldo  ein  Maler,  von  welche» 
•ich  in  der  Capuzmerkirche  und  in  Corpus  Christi  zu  Brescia  Al- 
tarbilder finden.  Lanzi  u.  A.  nennen  ihn  nicht. 

Salonier,  Carl  und  Franz,  »ennt  Füssly  zwei  Maler  aus  Lüt- 
tich,  die  um  1797  m  Dresden  lebten,  und  wovon  der  erstere  in 
Miniatur,  der  andere  in  Oel  malte.  Wir  kennen  diese  Iiiinstier 
nicht  naher. 


Salpion,  Bildhauer  von  Athen,  ist  einer  der  wenigen  Künstler,  von 
welchem  uns  noch  Werke  aus  dem  Alterthume  erhalten  sind  Seine 
Lebenszeit  ist  unbekannt,  und  nur  willkührliche  Annahme,  wann 
es  in  Fussly's  Supplementen  heisst,  Salpion  habe  um  Ol.  io4  oder 
ll4  gelel*.  Im  Museo  Borbonico  zu  Neapel  ist  ein  marmornes 
Becken  mit  der  Aufschrift:  ZAsirilON  AmiNAIOS  EllOUIZE 
Dieses  Gefäss  ist  mit  einem  halb  erhobenen  Bildwerke  ifcziTrt 
welches  Bacchus  als  Kind  vorstellt,  wie  ihn  Merkur  den  Nymphen 
zur  Erziehung  übergibt.  Man  fand  dieses  Gefäss  zu  Corraia  am 
Golf  von  GaeHa,  und  benutzte  es  dann  in  der  Cathcdrale  als  Tauf- 
stein.  Im  vierten  Hefte  des  Reale  Museo  Borbonico  ist  eine  Ah- 
bildung  davon. 

Salt,  Henry,  Zeichner  und  berühmter  Altertumsforscher  eeb  zu 
Litchf.eld  1771,  begleitete  den  Lord  Valentia  auf  seinen  Reisen  in 
Ostindien,  Aegypten  und  Aethiopien,  und  leistete  ihm  als  Beobach- 
ter und  Zeichner  grosse  Dienste.  Man  verdankt  ihm  die  Eotde- 
«.ung  der  merkwürdigen  Inschrift  von  Azurn,  und  die  genaue  Be- 
schreibung der  Denkmäler  dieser  alten  Hauptstadt  Aethiopiens.  Nach 
England  zurückgekehrt,  suchte  er  die  Regierung  zu  einer  Handels- 
Verbindung  mit  den  Küstenländern  Abyssiniens  zu  bewegen  und 
er  wurde  auch  wirklich  18OO  in  dieser  Angelegenheit  nach  Afrika 
geschickt.  Spater  wurde  er  zum  englischen  Consul  in  Aegypten 
ernannt,  als  welcher  er  1817  mehrere  Tempel.  Gräber  und  andere 
Alterthuruer  ans  Licht  brachte.    Er  beschäftigte  sich  auch  mit  ei 

'  *c.™  Werke  über  Aegypten,  allein  1827  machte  auf  einem  Dorfe 
bei  Cayo  der  Tod  seinem  Streben  ein  Ende.  Wir  haben  von  ihm 
folgende  Werke:  Account  of  a  voyage  to  Abyssinia  and  travels  in 

taken  in  St.  Helena,  the  Cape,  Abyssinia.  Egypten,  London  1B09. 

Saltamacchia,  Placido,  Maler  von  Messifca,  war  Schüler  von  Deo- 
dato  Guinaccia,  und  mit  solchem  Talente  begabt,  da<s  ihn  schon 
in  jungen  Jahren  die  D.chtcr  als  zweiten  Titian  priesen;  da  er  im 
Bildnisse  wenige  seines  Gleichen  hatte.  Doch  malte  er  auch  histo- 
rische Darstellungen,  wovon  man  besonders  eine  Pieta  bewunderte, 
welche  in  der  Kirche  des  heil.  Nikolaus  zu  Messina  sich  befand! 
An  der  porta  reale  malte  er  diese  Darstellung  in  Fresco,  welche 

:rnicht  ?angDe *J££^*tä^        ^  Nach  ^ 

Salterello,  Luca,  Maler,  geb.  zu  Genua  ,6l0.  war  Schüler  von 
D.  Fiasello,  und  bereits  ein  tüchtiger  Künstler,  als  er  nach  Rom 
»ich  begab,  um  daselbst  sein  Glück  zu  versuchen.  Allein  hier 
wollten  ihm  seine  erlangten  Kenntnisse  nicht  mehr  ffenüecn  und 
er  gab  sich  einem  so  anhaltenden  Studium  der  Antike  und  der  äl- 
teren Malwerke  hin,  dass  er  darüber  sein  Leben  verkürzte.  Sein 
Hauptwerk  ist  in  St.  Stefano  zu  Genua,  welches  St.  Benedikt  vor- 
stellt, wie  er  einen  Todten  erweckt.  Lanzi  sagt,  dieses  Bild  ver- 


Digitized  by  Google 


Salter.  —  Sahzer,  Ignatz  und  Johann.  223 
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rathe  in  geiner  sanften  harmonischen  Färbung,  im  Ausdrucke  und 
in  der  ganzen  Anordnung  die  frühe  Reife  des  Meisters,  der  bei 
längerem  Leben  Epoche  gemacht  hätte.  Auch  Fiorillo  hebt  noch 
etliche  Gemälde  Saltarello's  hervor.  Er  starb  zu  Rom  in  iuncen 
Jahren.  '  6 

Salter,  Maler,  ein  Engländer  von  Geburt,  wurde  um  1830  zuerst  be- 
kannt. Er  malte  damals  Darstellungen  aus  der  alten  und  moder- 
nen Geschichte. 

Salterelli,  Don  Damaso,  ein  Cisterzienser,  soll  das  Wunder  des 
heil.  Martin  gemalt  haben,  welches  in  der  Kirche  des  Klosters  S. 
Martino  alla  Palma  bei  Florenz  zu  sehen  ist.  Baldinucci  schreibt 
dieses  Bild  dem  A.  Fontebuoni  zu. 

Salterio,  Carlo,  Architekt,  geb.  zu  Castel  S.  Pietro  (Mendrys)  1Ö05, 
baute  in  einigen  Städten  Italiens  Kirchen  und  Häuser.  Füssly  (Le- 
ben der  besten  Künstler  der  Schweiz  IV.  4l )  nennt  einige  seiner 
Gebäude.  Starb  1Ö70. 

Salto,  Fr.  DiegO  del,  ein  Augustinermönch  zu  Sevilla,  hatte  als 
Miniaturmaler  grossen  Ruf.  Man  rühmte  vor  allen  eine  Kreuzab- 
nehmung,  welche  der  Herzog  Fernando  von  Alcala  besass.  Auch 
Pachecco  überhäuft  diesen  Mönch  mit  Lob.  Bermudez  weiss  auf 
den  Akten  seines  Klosters,  dass  er  1575  Profess  abgelegt  habe.v 

Sflltzer,  Carl,  Kupferstecher,  wurde  i74o  «u  Presnitz  in  Böhmen- 
geboren  .  übte  aber  in  Prag  seine  Kunst,  wie  es  scheint  öfter  in 
Gemeinschalt  der  beiden  folgenden  Künstler,  seiner  Brüder.  Er* 
starb  um  1812- 

1 )  Einige  Bildnisse  für  die  Sammlung  von  Portraiten  böhmischer 
und  mährischer  Gelehrten  und  Künstler,  gr.  8* 

2)  Die  Statue  des  heil.  Norbert  an  der  Brücke  zu  Prag,  fol. 

3)  Die  im  Jahre  1784  vom  Eisgange  beschädigte  Pragerbrücke. 
Saltzer  sc,  gr.  lol. 

4)  Ansicht  des  Gartens  zu  Dobris  in  Böhmen,  fol. 
6)  Mehrere  Blätter,  mit  Ignatz  Saltzer  ausgeführt. 

Saltzer,  Ignatz  und  Johann,  Kupferstecher  zu  Frag,  die  Brüder 
Carl  Saltzer's,  arbeiteten  häufig  gemeinschaftlich,  und  daher  steht 
auf  ihren  Blätterp  öfter  Ign.  et  Car.  Saltzer  Fratres  sculp.  et  ezc. 
Die  Saltzer  betrieben  auch  einen  Kunsthandel.  Dlabacz  gibt  ein 
Veneichniss  ihrer  Blätter. 

1 )  Wilhelm  Ezweiler,  Direktor  des  erzbisch ö fliehen  Semina- 
riums.  Saltzer  Fr.  del.  et  sc.  Pragae. 

2)  Einige  Bildnisse  für  Pelzel's  Sammlung  von  Portraiten  böh- 
mischer und  mährischer  Gelehrten  und  Künstler. 

5)  Christus  Jesus  advocatus  et  protector  Regni  Bohemiae.  Fr. 
G.  P.  inv.  If».  et  Car.  Saltzer  Fratres  sc.  ot  exc.  Pragae  176t»  8« 

4)  Ecce  homo  in  der  Strahö wer  Kirche,  4*  J»  Saltzer  stach  auch 
eine  solche  Darstellung  in  8* 

5)  Das  Marienbild  von  Altbunzlau,  mit  der  Bunzlauer  Marien- 
kirche. Id.  Id.  sc.  et  esc,  8* 

6)  St.  Ivan,  mit  der  Abbildung  des  Benediktinerstifts  zu  St  Jo- 
hann dem  Täufer.  Id.  Id.  sc  et  exc,  176 1»  8* 

7)  St.  Wenzel  mit  einer  Karte  von  Kaurczimer- Kreil,  176l » 
Id.  Id.  1761 ,  8. 


Digitized  by 


224  Salucci,  Matteo.  —  Salucci,  Johann  de, 

8)  £t.  Adalbert,  mit  einem  Globus,  an  welchem  die  Länder  an 
gedeutet  lind,  wo  er  das  Evangelium  predigte.  Id.  Id.  176t,  8. 

9)  St.  Procop,  mit  der  Ansicht  des  Stifte»  Sazawa.  Id.  Id.  17Ö1,  ß. 
10)  Die  heil.  Ludmilla.  Id.  Id.  17Ö1»  8. 

Jl  )  St.  Veit,  mit  der  Abbildung  de*  Präger  Doms.  Id.  Id.  17ÖI,  8- 
12)  St.  Johann  von  Nepomuck ,  mit  der  Abbildung  der  Prager 

Brücke.   Id.  Id.  1701  ,  8. 
15)  SL  Norbert,  mit  der  Ansicht  des  Stiftes  Strahow,  wie  es  von 

den  Feinden  beschossen  wird.   Id.  Id.  17Ö1 ,  8. 

14)  Maria  Hülf,  mit  der  1791  am  Sandthore  zu  Prag  abgetrage- 
nen Kirche.  Saltzer  Fratres  sculp.  Pragae,  l?6l ,  8. 

15)  Das  Marienbild  von  Sepekau  in  Böhmen.  Saltzer  sc. 

16)  Mehrere  andore  Andachtsblätter,  Vignetten  etc.,  grösslen- 
theils  von  Ig.  u.  C.  Saltzer. 

17)  Da§  Grab  Christi  bei  den  unbeschuhten  Augustinern  in  der 
Neustadt  Prag,  welches  wegen  der  Anspielung  auf  einen 
feindlichen  General  verdeckt  wurde.  Ign.  Saltzer  sculps.  Pra- 
gae, roy.  I'ol. 

18)  Abbildung  von  drei  Urnen,  die  beim  Dorfe  Webotschan  bei 
Teplilz  gefunden  wurden.  Joh,  Ncp.  Saltzer  sc,  gr.  fol. 

19)  Les  Environs  de  Frague,  die  Umgegend  von  Prag,  von  Job. 
Ncp,  Saltzer  gestochen,  gr.  fol. 

SaluCCl*,  MattCO,  Maler  von  Perugia,  wurde  um  1570  geboren, 
und  wahrscheinlich  in  seiner  Vaterstadt  herangebildet.  Hier  findet 
man  uach  Ticozzi's  Angabe  mehrere  schaubare  Gemälde  von  ihm. 
Starb  1628. 

Salucci  oder  Saluzzi,  Alessandro  Car.,  Maler  von  Florenz 

arbeitete  in  Rom,  und  hinterliess  da  mehrere  Gemälde  historischen 
Inhalts,  die  grossen  Beifall  fanden,  besonders  auch  wegen  der  rei- 
chen Baulichkeiten,  womit  er  selbe  schmückte.  Starb  1608,  wie  Tili 
behauptet. 

In  der  Sammlung  zu  Leopoldskron  war  noch  1782  das  Bild- 
nis s  eines  Malere»  Saluzzi  de  Tivoli  genannt,  vielleicht  unser« 
Künstlers. 

SaluCCl ,  Johann  de,  Architekt,  einer  der  vorzuglichsten  jetzt  le- 
benden Künstler  seines  Faches.  Er  vollendete  seine  Ausbildung  in 
Italien,  und  hatte  da  schon  in  verschiedener  Weise  seinen  Beruf 
zum  Künstler  bewiesen,  als  er  nach  Deutschland  sich  begab,  wo 
im  Dienste  des  Königs  von  Württemberg  sein  Talent  würdige  Be- 
schäftigung fand.  Vor  seiner  Abreise  wurde  nach  seinem  Plane  das 
,  Souterrain  der  Hauptlurche  von  S.  Andrea  zu  Mantua  gehaut,  und 
auch  Plane  zu  mehreren  Privatgebüuden  hintcrliess  er.  Werke  von 
grösserer  Bedeutung  sind  in  Stuttgart  und  in  der  Nähe  dieser 
Hauptstadt.  Er  baute  die  Grabkapelle  der  Königin  Catharina  von 
Würteroberg  auf  den  Rothcnbetg  bei  Stuttgart,  das  k.  Lustschloss 
auf  dem  Rosenstein  bei  Canstatt,  uud  den  Pavillon  von  Weil.  Alle 
diese  Batiten  waren  1824  bereits  vollendet,  und  der  Künstler,  frü- 
her k.  Hofbaumeister,  bekleidete  jetzt  die  Stelle  eines  ersten  Bau- 
meisters des  Königs.  In  dem  genannten  Jahre  wurdeu  die  Gema- 
cher des  Schlosses  auf  dem  Rüsenstein  ausgeschmückt,  grössten- 
theils  nach  den  Zeichnungen  und  Entwürfen  dieses  Meisters.  Dann 
fertigte  er  auch  viele  Plane  zu  Palläston  und  Gebäuden  in  Stutt- 
gart, welche  alle  als  Werke  eines  klassisch  gebildeten  Künstlers 
zu  betrachten  siud. 
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Salucci  ist  auch  als  Landschaftsmaler  zu  rühmen.  Er  malte 
trefflich  in  Aquarell.  Unter  den  früheren,  grösseren  Bildern  dieser 
Art  geben  zwei  die  Ansicht  des  Ro&ensteins  und  der  erwähnten  Ca- 
pelle und  des  Pavillons.  Dann  fanden  wir  noch  besonders  seine  Art 
und  Weise  der  Behandlung  der  Tusche  gerühmt,  in  Folge  deren 
einige  seiner  Zeichnungen  wahrhaft  plastisch  genannt  werden  Können. 

Salucci  ist  schon  soit  mehreren  Jahren  Mitglied  einiger  Aka- 
demien. Im  Jahre  1838  überschickte  ihm  auch  das  Institut  britti* 
scher  Architekten  das  Aufnahmsdiplom.  ^ 

SaluStO,  Ccsare  da,  Landschaftsmaler  von  seinem  Vaterlande  Pie- 
montese  genannt ,  arbeitete  in  Horn ,   anfangs  mit  den  Gebrüdern 
Brill,  und  nach  dem  Tode  derselben  vollendete  er  die  Landschaf- 
ten in  der  bedeckten  Kirche  der  heil.  Cacilia  im  Trastcvere.  Seiuer 
erwähnen  Sandrart  und  Guaricnte. 

Saluzzi,  t.  Salucci. 

Salrador,  Don  Antonio,  Bildhauer,  wurde  1685  zu  Ontiniente 
geboren,  und  in  Born  zum  Künstler  herangebildet,  wesswegen  er 
später  in  Valencia  den  Beinamen  el  Romano  erhielt.  Früher  Schü- 
ler des  Leonardo  Capuz  zu  Valencia  brachte  er  mehrere  Jahre  in 
Rom  zu ,  wo  Rusconi  ihm  ^Meister  und  Vorbild  war.  Kr  führte  in 
Italien  mehrere  Werke  aus,  noch  zahlreicher  aber  sind  dieselben 
in  Valencia,  wo  man  in  den  Kirchen  und  Klöstern  Statuen,  Bas; 
reliefs,  und  besonders  schöne  Crucifixe  findet.  C.  Berinudcz  nennt 
mehrere  plastische  Arbeiten  von  diesem  Salvador,  die  immer  den 
Jesus  nazareno  und  die  Virgen  de  la  Picdad  vorstellen.  Im  Jahre 
1766  starb  der  Künstler. 

Salvador  Garmona,  Don  Josef,  Bildhauer  von  Nava  dol  Rey, 
war  in  Madrid  Schüler  von  -uis  Salvador  Carmona.  und  der  Aka- 
demie von  S.  Fernando.  Später  half  er  seinem  Oheime  Luis  bei 
dessen  Arbeiten ,  eigene  Werke  finden  sich  aber  wenige  von  ihm, 
da  der  Künstler  kein  hohes  Alter  erreichte.  Bermudez  nennt  einige 
Statuen  von  ihm ,  die  zu  Madrid  in  Kirchen  und  Klöstern  sich 
befinden. 

Salvador  Garmona,  Don  Luis,  .Bildhauer,  geb.  zu  Nava  del 
Rcy  1709,  ist  einer  der  vorzüglichsten  Künstler,  die  im  18.  Jahr- 
hunderte in  Spanien  gelebt  haben.  Er  hatte  entschiedenes  Talent 
zur  plastischen  Kunst,  welches  sich  schou  in  seiner  Kindheit  aus- 
sprach, und  als  er  von  Juan  Ron  nur  einigen  Unterricht  erhalten 
hatte ,  entwickelte  sich  dasselbe  auf  das  schnellste.  Sr  hatte  thäti- 
gen  Antheil  an  den  Werken  Ron's,  und  nach  dem  Tode  desselben 
verband  er  sich  mit  Josef  Galhan ,  mit  welchem  er  lür  den  Altar 
von  N.  S.  de  Belen,  für  das  Kloster  S.  Juan  de  Dios  mehrere  Hei- 
ligenbilder, und  für  S.  Gil  die  Pa&sion  ausführte.  Im  Jahre  173 1 
trat  er  endlich  als  selbstständiger  Künstler  auf,  und  gründete  den 
Ruf  des  ersten  spanischen  Bildhauers  seiner  Zeit.  Seine  Werke 
siod  sehr  zahlreich,  da  er  Gehülfen  und  Schüler  hatte,  die  in  sei- 
nem Geiste  mit  ihm  arbeiteten.  Er  gründete  im  Hause  des  Don 
Juan  Domingo  Olivieri  zu  Madrid  eine  Schule,  aus  welcher  1752 
die  neue  Akademie  von  St.  Fernando  hervorging.  Salvador  Car- 
mona war  der  erste  Direktor  dieser  Anstalt,  der  sie  bald  zu  gros- 
sem Flore  brachte.  Doch  war  er  nicht  allein  als  Künstler  und  Leh- 
rer geehrt,  er  wurde  auch  als  Mensch  hochgeachtet  von  allen,  die 
ihn  kannten,  und  auch  von  den  Künstlern  beweint,  als  er  1707 
mit  Tod  abging. 
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C.  Bermudez  verzeichnet  die  vorzüglichsten  Werke  dieses 
Künstlers.  Dahin  gehören  die  sechs  Statuen  spanischer  Könige, 
die  Büsten  und  Trophäen,  womit  er  den  neuen  königlichen  PaU 
last  zierte;  die  Statue  des  heil.  Selmshan  und  der  heil.  Catalina 
de  Rizzis  in  der  Kirche  des  Keil.  Sebastian;  die  Statuen  in  S.  Fer- 
min  und  jene  des  Hauptaltars  in  In  Merced  Calzada,  mit  Ausnahme 
jener  der  heil.  Jungfrau;  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  ein  Cru- 
eifix  und  eine  Statue  des  heil.  Michael  im  Oratorio  del  Salvador; 
Christus  an  der  Säule  und  In  Virgen  de  las  Angustias  im  Oratorio 
de  la  Calle  del  Olivar,  und  mehrere  Stutuen  in  der  Kirche  und  in 
der  Sakristei  der  Agonizantes  de  la  Calle  de  Fuencarral;  der  le- 
bensgrosse  Heiland  mu  Kreuze  und  Maria  im  Colegio  de  Lorctn; 
die  Statuen  der  Heiligen  Daniaso  und  Isidor,  und  von  St.  Maria 
de  In  Caheza  in  der  Kirche  S.  Isidoro  el  Real;  zwei  Statuen  der 
St.  Vir^cn  del  Rosario  in  Santo  Tomas;  La  Virgen  de  la  Paz  bei 
Santa  Cruz;  die  Statuen  der  N-  S.  del  Rosario  uud  von  Thomas 
von  Aquin  und  der  St.  Rosa  de  Lima  in  Atocha;  St.  Antou  auf 
Wolken ,  und  die  Evangelisten  im  Hospital  de  la  Passion ;  die 
Statue  des  heil.  Joseph  in  der  PfarrUirche  St.  Andres;  jene  der  ge- 
kreuzigten Lihrada  in  S.  Justo  und  der  heil.  Maria  von  Aegypten 
bei  den  Trinitarios  Descalzados. 

Alle  diese  Werke,  und  noch  einige  andere,  führte  der  Mei- 
ster in  Madrid  aus.  Mehrere  seiner  Sculpturen  waren  auch  im 
Jesuiten- Collegium  zu  Talabera  de  la  Rcyna.  In  der  Cathedrale 
zu  Salamancn  ist  eine  Virgen  de  las  Angustias,  und  im  ehema- 
ligen JesuitcnCollcgium  daselbst  eine  Christusstatue.  In  der  Pfarr- 
kirche zu  Azpilcueta  in  Navarra  sieht  man  St.  Martin  zu  Pferd. 
Im  Kloster  der  Dominikaner  zu  Valverde  sind  mehrere  Statuen 
von  ihm,  bei  den  Capuzinern  in  Nava  del  Rey  eine  grosse  Statue 
del  S.  Cristo  del  Perdon;  in  der  Carthause  del  Paular  jene  des 
heil.  Michael ;  in  der  Kirche  von  Segura  en  Vizcaya  viele  andere 
Statuen  etc. 

Salvador  Carmona,  Don  Manuel,  und  Don  Juan  Antonio, 

Kupferstecher,  die  Neffen  und  Schüler  des  berühmten  Don  Luis, 
wollten  anfaugs  ebenfalls  Bildhauer  werden,  widmeten  sich  aber 
in  der  Folge  der  Kupfei stechet Uunst ,  und  gelangten  auf  diesem 
Wege  zum  Ruhme.  Sie  werden  immer  unter  Carmona  rubricirt; 
selbst. C.  Bermudez  erwähnt  ihrer  nur  kurz  als  Schüler  des  Luis 
Salvador  Carmona.  Indessen,  steht  auf  einigen  Blattern  auch  Sal- 
vador sc,  wie  auf  jenem  der  Tragödie  nach  C.  Yanloo ,  und  auf 
dem  Blatt  mit  den  Söhnen  des  P.  P.  Rubens. 

Salvador  Gomcz,  Luciano  und  Vicente,  $.  Gomez.  C.  Ber- 
mudez führt  letzteren  unter  Salvador  Gomez  auf,  und  nennt  eine 
grössere  Anzahl  von  Gemälden,  als  wir  nach  Fiorillo.  Viele  sind 
in  den  Kirchen  zu  Valencia,  wenige  zu  Madrid.  Aus  den  Daten 
derselben  ergibt  sich,  dass  der  Künstler  schon  1Ö70  gearbeitet  hat. 
Das  Todesjahr  weiss  auch  Bermudez  nicht. 

Salvage,  Galbert,  ein  Arzt  von  Montpellier,  gab  l8o4  in  Paris 
eine  Anatomie  des  kämpfenden  Fechters  uud  des  Kopfes  des  Apollo 
von  Belvcdere  in  von  Bosq  gestochenen  colorirten  Blättern  her- 
heraus.  Dieses  Werk,  4  Lieferungen  nach  Zeichnungen  von  Sal- 
vage, wurde  von  der  k.  französischen  Akademie  den  Malern  und 
Bildhauern  zum  Studium  empfohlen.  S.  darüber  Les  Nouvelles  des 
arts  IV.  in  mehreren  Numern. 


Digitized  by  Google 


I 


Salva terra,  Giovanni  Pietro.  —  Salvestrini,  Cosmo.  S27 

SalratCTTa,  GlOTOnni  Pietro,  Maler  von  Verona,  war  Schüler  von 
G.  B.  Bellotti ,  und  in  Verona  thütig.  Er  malte  da  für  Kirchen  in 
Oel  und  Fresco.  Starb  1743  im  55.  Jahre. 

Salratico,  s.  Selvatico. 

• 

Salvator  de  Arischia,  nennt  Milizzia  einen  Bildhauer,  der  um 
1505  gearbeitet  hat.  Er  führte  mit  Silvester  de  Aquila  in  der  Kir- 
che des  heil.  Bernhard  zu  Aquiln  zwei  Grabmonumente  aus,  wovon 
das  eine  mit  der  liegenden  htatue  des  heil.  Bernhard  geziert  ist. 
Das  andere  wurde  zum  Andenken  der  Gräfin  von  Montorio  errich- 
tet. Dann  schreibt  ihm  Milizzia  auch  den  Porticus  von  Castel 
nuovo  zu  Neapel  zu ,  und  den  Teufel  am  Frontispiz  des  Domes 
von  Orvieto. 

Salvator,  s.  Daniel  SaldürfFer. 

Salvatore  di  Antonio,  Maler  von  Messina,  einer  der  älteren 
Künstler  dieser  Stadt,  wird  in  den  Memorie  de'  pittori  Messinesi, 
Messina,  1821  .  als  Vater  des  Antonello  da  Messina  bezeichnet. 
Ehedem  fand  man  viele  Werke  von  ihm;  allein  sie  sind  zu  Grunde 
gegangen  oder  verschleppt  worden.  In  den  genannten  Memorie 
heisst  es ,  dass  nur  noch  in  der  Kirche  des  heil.  Franciskus  ein 
Bild  von  ihm  «ei,  nämlich  eine  ausgezeichnet  schöne  Stigmatisation 
dieses  Heiligen,  mit  bewunderungswürdig  schön  gemalten  Thieren 
in  der  Landschaft.  Be*  den  Cistcrziensern  wird  ihm  ein  heil.  Ni- 
colaus beigelegt,  und  in  Spirito  santo  wird  ein  Bild  des  heil.  An- 
tonius für  sein  Werk  gehalten. 

Wenn  dieser  Meister  der  Vater  des  Antonello  da  Messina  ist, 
so  kann  er  nicht  um  1511  geblüht  haben,  wie  es  in  Füssly's  Sup- 
plementen heisst 

Salvatore ,  heisst  bei  Bassaglia  ein  Maler  von  Pieve  di  Sacco,  wel- 
cher an  der  Kirche  des  heil.  Leo  zu  Venedig  das  Bild  dieses  Hei- 
ligen gemalt  hat.  Wann,  sagt  Bassaglia  nicht. 

Salvatoriello  ,  , .  Salvator  Rosa. 
Salvelder,      D.  Saldörffer. 

Salverj  Johann,  Kupferstecher  zn  Würzburg,  ist  durch  eine  ziem- 
lich grosse  Anzahl  von  Bildnissen  bekannt,  die  er  um  1695  — 1724 
stach.  Bei  einigen  suchte  er  den  Claude  Mellan  nachzuahmen, 
brachte  aber  nie  etwas  Vorzügliches  zu  Stande.  Diese  seine  Bild, 
nisse  sind  zu  Folgen  vereiniget.  Auch  ein  Kupferstecher  Joh.  H, 
Salver  lebte.  Dieser  arbeitete  um  1730  —  4o.  aber  mit  noch  ge- 
ringerer Kunst.  In  D-  Hartard's  Hoheit  des  deutschen  Adels  sind 
Bildnisse  von  ihm. 

1 )  Imperialis  Ecclesia  Bambergensis  in  iconibus  Episcoporum 
suorum  S.  R.  I.  Principum,  72  Blätter,  fol. 

2)  Die  Gross-  und  Landmeister  des  deutschen  Ordens,  50  Blät- 
ter, fol. 

Salvestrini,  Bartolomeo,  Maler  von  Florenz,  arbeitete  im  Style 
Biliverfs,  hinterliess  aber  nicht  viele  Werke,  da  er  16SO  in  jun- 
gen Jahren  an  der  Pest  starb,  wie  Baldinucct  behauptet. 

Salvestrini,  Cosmo,  Bildhauer  zu  Florenz,  war  Schüler  von  R. 
Curradi,  und  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhundert*  in  Aul« 
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Mit  ihm  «oll  das  Geheimnis*,  in  Porphyr  zu  arbeiten,  erloschen 
seyn.  Salvestrini  vollendete  Curradi's  grosse  Statue  des  Moses  io 
der  Grotte  des  Vorhofes  am  grossherzoglichen  Pallaste  zu  Florenz. 

Salvestro,  M.,  Musivarbeitcr,  der  um  1530  in  Rom  blühte,  und  be- 
sonders durch  seine  eingelegten  Arbeiten  in  Holz  Hut  hatte.  Dann 
war  er  auch  in  der  Stempelschiicidehunst  erfahren,  und  hier  wahr- 
scheinlich Lehrer  des  P.  P.  üallcoü,  wie  Bolzcnthal  glaubt. 

Salvetti,  FranceSCO  Maria.  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von 
A.  D.  Gabbiani,  der  ihn  schon  als  Kind  zum  Modelle  nahm,  wenn 
dieser  Genien  zu  malen  halle.  In  den  Kirchen  zu -Floren/,  und  in 
Livorno  sin>J  Altarbilder  von  ihm,  in  der  Weise  Gabbiaui's  ge- 
malt. Starb  17Ö8  im  67.  Jahre. 

Folgendes  Blatt  radirtc  er  nach  G.  Reni. 

Samson,  den  Fuss  auf  einen  der  Philister  setzend,  und  den 
Kinnbacken  schwingend.  An  einem  Steine  liest  man :  Fran.  M.  S.  F. 
IL  ö  Ts.  i        Br.  5  Z-  11  L. 

Diese  Darstellung  ist  auch  von  einem  Ungenannten,  aber  im 
grössern  Formate  radirt.  Bartsch  legt  dieses  Blatt  dem  F.  Torre, 
Zani  es  dem  G.  M.  Mitelli  bei. 

Salvetti,  Ludovico,  Bildhauer  zu  Florenz,  wurde  von  P.  Tacca 
unterrichtet.  Fr  arbeitete  in  Stucco  und  in  Marmor,  restaurirte 
antike  Bildwerke,  und  war  zugleich  auch  Kriegsbaumeister,  wie 
Baldinucci  bemerkt.   Blühte  um  l64u. 

Salvetti,  Paolo,  Arch  itekt  von  Verona,  hatte  in  der  ersten  Hälfte 
des  18-  Jahrhunderts  grossen  Ruf.  Er  baute  in  Rom  und  zu  Nea- 
pel mehrere  Häuser  und  Pallaste. 

Salvi,  Tarquinio,  Maler  von  Sassoferrato,  der  Vater  des  Gio.  Bat 
Salvi ,  der  vorzugsweise  den  Namen  il  Sassoferrato  hatte.  Seine 
Jwebcnsverhaltuisse  sind  unbekannt,  Lanzi  sah  aber  in  der  Eremi- 
tanerkirche  zu  Sassoferrato  noch  ein  figurenreiebes  Gemälde  von 
ihm,  St.  Maria  del  Rosario  vorstellend,  mit  dem  Namen  des  Mei- 
sters und  der  Jahrzahl  1575-  Im  Cataloge  der  päbstlichen  Chalko- 
graphie  wird  eine  von  Folo  gestochene  Madonna  mit  dem  Kinde 
diesem  Tarquinio  beigelegt  Das  Original  besass  Leo  XIL 

Salri,  Giovanni  Battista,  Maler,  nach  seinem  Geburtsorte  ge- 
wöhnlich il  Sassoferrato  genannt,  wurde  1Ö05  geboren,  und  von 
seinem  Vater  Tarquinio  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, der  demnach  ein  hohes  Alter  erreicht  haben  muss,  wenn 
er  1573  schon  ein  reifer  Meister  war,  wie  Lanzi  bemerkt.  Ander- 
wärts heisst  es  wohl  richtiger,  dass  sein  erster  Meister  unbekannt 
sei,  sicher  ist  aber,  dass  er  in  Rom  und  dann  in  Neapel  die  Werke 
grosser  Meister  studirt  habe.  Diess  beweisen  die  Copien  nach  Ha* 
fael,  Albani,  G.  Rtfnr,  Baroccio  u.  A. ,  deren  sich  noch  zu  Laozi's 
Zeit  im  Besitze  der  Erben  des  Künstlers  befanden;  ferner  die  zahl- 
reichen Madonnen-  und  Johannesbildcr  seiner  eigenen  Erfindung, 
die  im  Geiste  jener  Meister  behandelt  «ind.  Auch  den  Dominichino 
nahm  Salvi  zum  Vorbilde,  welchen  er  sicher  in  Neapel  traf.  Er 
selbst  nennt  in  seinen  handschriftlichen  Denkwürdigkeiten  einen 
Domenico,  der  auf  seine  Ausbildung  Einfluss  gehabt  hatte,  worun- 
ter wahrscheinlich  Dominichino  zu  verstehen  ist.  Einige  haben  ge- 
radeweg  den  Dominichino  als  Meister  Sassoferrato**  bezeichnet, 
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allein  er  ist  Eklektiker,  der  alle  genannten  Meister  nachahmte, 
theilneise  nicht  unwürdig,  wenn  auch  mit  minderer  Kraft.  Er 
zieht  durch  eine  gewisse  Zartheit  und  Milde  an,  die  Tiefe  des  Le- 
bens und  der  Empfindung  eines  Rafael  erreichte  er  aher  nicht. 

Salvi  ist  der  Maler  zahlreicher  lieblicher  Madonnen,  so  dass 
ihm  schon  seine  Zeitgenossen  den  Beinamen  des  »Pittore  delle 
belle  Madonne«  gaben.    Sehr  häufig  kommt  der  Kopf  oder  das 
Brustbild  der  betenden  Moria  vor.  Ein  wahres  Original  dieser  Ma- 
donna erkennt  Waagen  (  K.  u.  K.  I.  251)  in  dem  Bilde  der  Gal- 
lerte in  Devonshirehouse,  einem  Gemälde  von  seltener  Kraft  der 
Färbung  und  grosser  Vollendung.    Vortrefflich,  zart  in  einem  war- 
men  klaren  Ton  verschmolzen,   ist  auch  jenes   der  Gallerte  des 
Louvre.  in  der  Pfnakothek  zu  München  und  in  der  herzogl.  Leuch- 
tenberg'schen  Gallerie  daselbst,  in  der  Galleric  zu  Dresden,  in  Lu- 
tonhouse  in  England.  Auch  anderwärts  kommen  solche  BUder  vor, 
die  aber  nicht  immer  von  ihm  seihst  herrühren,  obgleich  bekannt 
ist,  dass  er  öfter  die  eigenen  Werke  copirt  habe.   Diese  Gemälde 
enthalten  nur  Kopfe  und  etwas  Brust.    Eine  betende  Maria  in  hal- 
ber Figur  in  natürlicher  Grosse  ist  von  Folo  gestocheu.  Auch  das 
auf  dem  Schoosse  der  Maria  schlafende  Kind  malte  er  zu  wie- 
derholten Malen,  und  darnach  wurden  Copien  in  ganz  Europa 
verbreitet.    Das  wahre  Original  derselben  erkennt  Waagen  1.  c.  II. 
582  im  Bilde  der  Sammlung  zu  Lutonhouse  in  England.   Es  gilt 
da  alt  Werk  der  Elisabeth  Sirani.  Auch  die  Bilder  in  der  Gallerie 
des  Louvre  und  im  ßelvedere  zu  Wien  sind  vorzüglich  und  des 
Meisters  würdig.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  zwei  Bilder  mit 
der  das  schlafende  Kind  betrachtenden  Madonna.   Auf  einem  er- 
scheinen Cherubimköpfc.  Die  Darstellungen  mit  und  ofine  Cheru- 
bim wechseln.   Im  Gemälde  der  Leuchteuberg'schen  Sammlung  zu 
Manchen  hält  sie,  lebensgrosses  Kniestück,  das  Kind  in  den  Armen. 
In  der  Bildersammlung  zu  Lutonhouse  ist  auch  ein  sehr  schönes 
Bild  der  Maria  mit  dem  stehenden  Kinde,  dem  Joseph  ehrerbietig 
die  Hand  küsst.    Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  ähnliche  Dar- 
stellung; aber  etwas  grösser  und  bedeutender,  nach  Kucler  (Besch, 
d.  M.  S.  155)  von  seltener  Würde  und  schlichter  Hoheit,  ist  in 
derselbeti  Gallerie  die  ganze  Figur  des  heil.  Joseph  mit  dem  Chri- 
stuskinde auf  den  Armen;   Im  Museum  zu  Berlin  sind  auch  zwei 
Bilder  von  Salvi.  die  er  nach  Rafael  malte,  das  eine  die  Grablegung, 
wovon  die  Zeichnung  im  Besitze  des  Kunsthändlers  Woodborn  ist. 
In  diesem  Gemälde  offenbaret  sich  ein  nicht  ganz  glückliches  .Ein- 
gehen auf  den  Charakter  von  Rafael'*  früheren  Leistungen.  Das 
andere  Bild  ist  eine  Copie  des  Bildnisses  der  Johanna  von  Arra- 
gonien,  im  klaren  Ton  der  Farbe  in  jeder  Hinsicht  als  Copie  er- 
kennbar.   Dann  malte  Sassoferrato  auch  die  Madonna  stehend  und 
mit  gefallenen  Händen  ,  nach  alter  Weise.   Ein  solches  Bild,  lieb- 
lich und  rein,  in  Form  und  Ausdruck  nicht  unbedeuteud,  ist  in 
der  Gallerie  des  Louvre.    Die  Ausführung  findet  Waagen  beson- 
der» flcissig ,  die  lebhafte  Färbung  aber  etwas  bunt.    Lanzi  nennt 
unter  Salvi'»  Werken  vor  allen  eiue  Madonna  mit  dem  Kinde  im 
Pallastc  Casali,  und  als  eines  der  kleinsten,  ein  wahre«  Kleinod, 
den  Rosenkranz  in  St.  Sabina,  wahrscheinlich  die  Bosenkränze  aus- 
theilende  Madonna,  von  Balcstra  gestochen.  Sein  grösstes  Gemälde 
ist  ein  Altarbild  in  der  Cathedrale  zu  Montefiascone.  In  der  Gal- 
lerie zu  Florenz  ist  das  Bildniss  des  Künstlers,  von  M.  Francta 
gestochen.   Im  Jahre  l(>tf&  starb  er,  und  zwar  in  Rom.   Das  ge- 
naue Geburts-  und  Todesjahr  erfuhr  Lanzi  aus  einer  Urkunde 
beim  Bischöfe  von  Nocera  Massajuoli.  Dadurch  werdeu  die  An-  ■ 
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gaben  derjenigen  widerlegt,  welche  den  Künstler  im  l6*  Jehrhua- 
derte  leben  lassen. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  auch  im  Kupferstiche 
und  in  der  Lithographie  vorhanden,  besonders  das  Brustbild  der 
Madonna» 

Die  mit  aufgehobenen  Händen  nach  dem  Himmel  blickende 
Madonna,  halbe  Figur,  gestochen  von  P.  Folo,  Mater  dolorosa 
genannt. 

Mater  aniabilis,  niederblickend  und  betend,  gest.  von  Folo« 
Die  MaJonna  mit  gefalteten  Händen,  halbe  Figur,  geätzt  von 
O.  F.  Schmidt,  wahrscheinlich  das  Bild  in  Dresden. 

Das  Brustbild  der  Madonna,  roth  punktirt  von  J.  K.  Sherwin. 
Eine  Madonna,  kleines  Blatt  von  J.  Lanle. 
Mater  Amabilis,  gest.  von  Mancion. 
Mater  dolorosa,  gest.  von  M.  Torres. 

Madonna  mit  dem  Kinde  (Maria  and  Child),  von  Bartolozzi 
für  Boydell  gestochen.  Zwei  andere  Blatter,  welche  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  vorstellen,  sind  von  R.  Earlom  und  R.  Lowris  ge- 
schabt, nach  Originalen  in  England» 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  aus  der  Gallerte  Aguado ,  gest. 
von  Bernardi. 

Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nach  dem  Bilde  in 
Dresden,  von  Hanfstängcl  lithographirt. 

Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde,  Copie  nach  G«  Reni, 
von  P.  Trasmondi  unter  dem  Namen  Le  Silence  gestochen. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  gest.  von  Folo,  mit  dem  Titel: 
Salus  infirmorum.  Eines  ähnlichen  Stiches  haben  wir  im  Artikel 
des  Tarquioio  Salvi  erwähnt. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  Rosenkranze  vertheilend,  gest. 
von  G.  Balestra. 

Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  sitzend,  halbe  Figur,  nach 
dem  Bilde  im  Belvedere  zu  Wien  gestochen  von  J.  Steinmüller. 

Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  und  daneben  Joseph,  naeh 
dem  Gemälde  der  Gallerie  Czernin  in  Wien  von  Stcinmüllcr  ge- 
stochen. J.  Spiegl  in  Wien  hat  diese  Darstellung  geschabt. 

Eine  Madonna,  von  J.  Pavon  gestochen. 

Man  legt  dem  Sassofcrrato  selbst  ein  Blatt  bei,  welches  sehr 
flüchtig  radiit,  mit  jenen  des  S.  Cantarint  einige  Aehnlichkeit  hat. 

Maria  vom  himmlischen  Lichte  umgeben,  sitzend,  halt  das 
schlafende  Christuskind  in  den  Armen,  halbe  Figur,  nach 
rechts  gewendet.  H.  5  Z.  ii  L.,  Br.  3  Z.  l  L. 

Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf  2  Tbl.  12  gr. 

Salvi,  Antonio,  Goldschmidt  und  Graveur  von  Florenz,  einer  der- 
jenigen Künstler,  die  den  prachtigen  silbernen  Altar  in  S.  Gio- 
vanni zu  Florenz  gefertiget  halten,  an  welchem  von  1366  — »  l4~7 
gearbeitet  wurde.  Ausser  Salvi  arbeiteten  daran  Bartolomeo  Cenni, 
Andrea  del  Verrocchio,  Antonio  di  Jacopo  del  Polajuolo  etc. 

Salvi,  Niccolo,  Arch  itckt,  widmete  sich  anfangs  in  Rom  den  Wis- 
senschaften, sogar  der  Anatomie  und  der  Arzneikunde,  entschied 
aber  zuletzt  für  die  Baukunst,  worin  ihm  Cannevari  Anleitung  gab. 
Sein  erster  Unterricht  war  zweckmässig,  denn  Cannevari  licss  ihn 
den  Vitruvius  studiren  und  die  schönsten  neuen  Denkmäler  zeich- 
nen, was  seinen  Sinn  für  grössere  Reinheit  und  Einfachheit  de« 
Sjljla  ersckloss,  was  damals,  in  der  Zeit  der  Geschmacklosigkeit, 
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ein  seltener  Fall  war.  Sein  erstes  Werk  war  ein  nach  antiker  Weis« 
construirter  Triumphbogen  bei  Gelegenheit  eines  Feuerwerkes,  und 
bald  darauf  wurde  ihm  als  Nachfolger  Cannevari's  ein  ausgedehnter 
Wirkungskreis  zu  Theil.  Er  baute  das  Battistcrium  von  St.  Faul 
ausserhalb  der  Mauern,  das  «Tempelchen  der  Villa  ßologneUi  vor 
der  Porta  Pia,  die  Villa  Corsini,  die  Kirche  St.  Maria  di  Gradi 
in  Viterbo  u.  s.  w.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Fontana  di  Trevi,  nach 
Milizzia  das  schönste ,  reichste  und  prachstigste  römische  Kunst- 
werk des  18.  Jahrhunderts.  An  dieser  Fontaine  arbeitete  Salvi  15 
Jahre«  und  mit  solcher  Liehe,  dass  er  sogar  den  Ruf  nach  Neapel 
ausschlug,  wo  der  König  die  Caserta  zu  bauen  beschloss.  Sein 
Lohn  waren  dagegen  Unannehmlichkeiten  aller  Art,  und  die  Para- 
lysie  in  Folge  der  vielen  Untersuchungen  in  der  Aqua  Virginc. 

Die  Fontana  di  Trevi  hat  G.  B.  Piranesi  radirt. 

Starb  1752  im  51«  Jahre. 

Salvi,  Gasparo  Cav.,  Architekt,  wahrscheinlich  ein  Nachkömm- 
ling des  obigen  Künstlers,  machte  in  Born  unifassende  Studien,  und 
gründete  auf  diese  Weise  in  kurzer  Zeit  den  Ruf  eines  Mannes 
von  classischer  Bilduug.  Salvi  fand  im  Dienste  des  Pahstes  auch 
oft  Gelegenheit  sein  Talent  zu  erprohen,  indem  er  viele  Jahre  an 
der  Spitze  der  päbbtlichen  Bauunternehmungen  stand-  Er  bekleidete 
auch  die  Stelle  eines  Professors  der  Baukunst  an  der  Akademie  von 
St.  Luca,  und  zuletzt  wurde  er  Präsident  derselben.  Im  Jahre  1858 
überreichte  ihm  die  Akademie  die  goldene  Medaille,  mit  der  Schrift: 
Gasparo  Salvio  Architecto  cxiinio  Praesidi  bene  merenti  etc. 

Salvi,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Künstler,  arbei- 
tete bisher  grösstenteils  für  den  Buchhandel.  In  G.  Rosini's  Storia 
dclla  pittura  italiana  exposta  coi  monumenti.  Pisa  1859  ^  **n^  *ehr 
rein  gestochene  Umrisse  von  ihm. 

Sal Viani,  nennen  sich  auch  die  alteren  Salvi. 

Salviati,  Francesco  de,  8.  F.  Rossi. 
Salviati,  Giuseppe  dcl,  *.  g.  Porta. 

Salviati,  ConStanza,  Malerin  aus  Genua,  bildete  sich  um  1852  in 
Rum  zur  Künstlerin.  Sic  copirtc  da  mehrere  berühmte  Malwerke 
iu  Oel,  und  malte  spater  auch  Bilder  eigener  Composition. 

Salviati,  Giuseppe  de,  Edclsteinschneider  und  Elfenbeinarbeiter, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hallte  des  18.  Jahrhunderls  in  Berlin,  und 
bekleidete  da  die  Spelle  eines  königlichen  Inspektors.  Es  finden 
sich  von  seiner  Hand  kleine  Basreliefs  mit  mythologischen  und  an- 
deren Figuren,  und  Bildnisse.  Das  Bildnits  Friedrich  des  Grossen 
schnitt  er  zu  wiederholten  Malen  lür  Ringe.  De  Salviati  blühte 
um  1780  —  90* 

Salvini,  Gaetano,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannter  Künstler,  da  er  mit  jenem  Ghcrardo,  «lern  Schü- 
ler des  P.  Tacca,  dessen  Baldinucci  erwähnt,  wohl  kaum  Eine  Per- 
son ist.  Dieser  war  Bildhauer,  und  gleichzeitig  mit  ihm  ein  Bar- 
tolomeo  Salvini.  Von  Gaetano  war  in  der  Sammlung  des  Graicn 
Sternberg -Manderscheid  folgendes  Blatt,  nach  dem  1754  verstor- 
benen Maler  Seb.  Ricci  vou  ihm  gestochen: 


s 
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Aenees,  vom  Rücken  gesehen,  tragt  den  alten  Anchisei  fort« 
Astianax  begleitet  sie.  Gaetano  Salvini  fcc. ,  Andrea  Zucchi 
exc.  Mit  Dedication  an  Girol.  Savargnani,  s.  gr.  roy.  fol. 

Salvini,  Bartoloraeo  und  Ghorardo,  f.  den  obigen  Artikel. 

■ 

Salvioni,  Rosalba  Maria,  Malerin  von  Rom,  erlernte  von  S.  Conen 
die  Malerei,  und  brachte  es  hierin  zu  einem  bedeutenden  Rufe.  Sie 
•copirte  schon  in  ihrem  fünfzehnten  Jahre  mehrere  berühmte  Mal- 
werke,  die  dem  regierenden  Pab«te  /.um  Geschenke  gemocht  wur- 
den. Auch  andere  Gemälde  von  ihrer  Hand  wurden  an  Fürsten 
verschenkt.  Die  Acadcroia  Clementina  zählte  sie  zu  ihren  Ehren- 
mitgliedern. Blühte  um  1730-  A  Fritz  hat  Heiligenbilder  nach  ihr 
gestochen. 

SalvioustC,  Architektur-  und  Marinemaler,  ein  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannter  französischer  Künstler,  arbeitete  um  t&ÖO 
in  Rom.  Er  scheint  sich  C.  Lorrain  zum  Vorhilde  genommen  zu 
haben.  Die  Figuren  malto  ihm  Öfter  J.  Miel.  Dieses  Künstle**  er- 
wähnt F.  le  Comte. 


SolvolinT^Giustino  de,  #.  Epi 


scopio. 

Sa  1  TOtti,  Anna  de,  Malerin  zu  Rom,  eine  Künstlerin  Ton  bedeu- 
tendem Rufe.  Sie  bildete  sich  durch  fleissigcs  Studium  nach  den 
Werken  der  Rafael*schen  Schule,  was  in  ihren  eigenen  zur  Ge- 
nüge erhellet.  Diese  bestehen  in  Gegenständen  aus  der  Fabel  und 
in  biblischen  Darstellungen  und  Legenden,  besonders  in  Madon« 
iirn  mit  ungemeiner  Zartheit  gemalt.  Ihr  Streben  geht  auf  ideale 
Schönheit,  auf  das  Seelenvolle  und  Gemüthliche  des  Ausdruckes. 
Zu  allem  diesen  stimmt  auch  ihre  liebliche,  harmonische  Färbung, 
so  dass  also  diese  Bilder  eine  um  so  angenehmere  Stimmung  erre- 
gen, als  sie  in  der  Zeichnung  und  Atiordnung  eben  so  vollkom- 
men sind.  Vorzüge  dieser  Art  finden  wenigstens  die  Romer  in  ih- 
ren Gemälden,  und  wenn  alle  so  ausgezeichnet  sind,  wie  die  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Zurla,  so 
ist  das  Lob  der  Künstlerin  gegründet.  Im  Jahre  1852  ernannte  sie 
die  Akademie  von  St.  Luca  zu  ihrem  Mitgliede.  Sie  wird  von  Or 
loff  auch  Anna  de  Fratoich  Salvotti  genannt. 

Salniccj,  Matteo,  Maler  von  Perugia,  genannt  Matttuccio,  hatte 
zu  seiner  Zeit  Ruf,  doch  wusste  Pascoli  nichts  von  einem  seiner 
Werke.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf  und  war  daselbst 
vom  Pabste  begünstiget,  allein  seine  Unbeständigkeit  liest  ihn  nicht 
lange  dort.  Starb  um  1Ö28,  gegen  Ö0  Jahre  alt. 

Salwirk,  Joseph,  Medailleur,  ein  Schwede  von  Geburt,  wurde 
1759  geboren,  kam  in  jungen  Jahren  nach  Mailand,  und  widmete 
da  sein  ganzes  Leben  der  Kunst.  Er  war  Zögling  der  Münzanstalt, 
erhielt  dann  eine  ständige  Austeilung  an  derselben,  und  wurde 
zuletzt  Obergraveur,  als  welcher  er  1820  starb. 

Salwirk  schnitt  die  Stempel  für  die  mailändischen  Münzen,  und 
solche  zu  Medaillen,  welche  auf  merkwürdige  Zeitbegebenheiten 
geprägt  wurden. 

Saly,  (auch  Sailly),  Jacques  Francois  Joseph,  Bildhauer, 

geb.  zu  Valenciennes  1717,  war  Schüler  von  VV.  Coustou ,  bis  er, 
ail  dem  ersten  Preise  beehrt,  in  Rom  feine  Studien  fortsetzen 
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konnte.  Sally  zeichnete  «ich  in  kurzer  Zeit  aus,  so  da»*  ihm  in 
Franl. reich  »ein  Ruf  vorauseilte.  Er  machte  in  Horn  eifrige  Studien 
nach  antil.en  Bildwerken  ,  zeichnete  viele  derselben,  selbst  Zicr- 
werhe  und  Vasen ,  und  fertigte  dann  auch  mehrere  Modeile  in 
Gyps,  die  er  in  Marmor  auszuführen  gedachte.  Darunter  ist  jene 
Statue  des  Faun  mit  dem  Hohr,  die  er  1751  zu  Paria  bei  seiner 
Aufnahme  der  k.  Akademie  überreichte.  Die  erste  Arbeit  des  Aka- 
demikers war  die  Q  Fuss  hohe  Statue  Ludwig  XV.,  die  er  unter 
sehr  uneigennützigen  Bedingungen  »für  seine  Vaterstadt  ausführte. 
Dieses  Standbild  wurde  1752  aufgestellt,  und  in  der  Revolution 
zertrümmert.  Im  Jahre  1753  erhielt  Saly  einen  Huf  nach  Copcn- 
hagen  ,  wo  er  von  dieser  Zeit  an  die  Stelle  eine-,  Professors  an 
der  Akademie  bekleidete,  und  nach  Eiglwed's  Tod  die  Direktion 
dieser  Anstalt  übernahm.  Saly  erfreute  sich  eines  glänzenden  Hu- 
fes, indem  er  den  ersten  Meistern  seiner  Iiunst  wenig  nachgesetzt, 
wenn  nicht  gleichgestellt  wurde.  Sein  Hauptwerk,  welches  er  in  Dä- 
nemark hinterliess,  ist  die  grosse  Rciterstatuo  Honig  Friedrich  V., 
welche  |T63  auf  dem  Friedrichsplatzc  zu  Copenhagcn  aufgestellt 
wurde.  Saly  gab  von  diesem  damals  hochbewunderten  Werke  1771 
eine  eigene  Beschreibung  heraus.  J.  M.  Preisslcr  hat  die  Statue 
in  sehr  grossem  forma tc  in  Jiupfer  gestochen,  die  Platte  aber 
gab  nur  wenige  Abdrücke,  so  dass  dieser  Stich  zu  den  Seltenhei- 
ten gebort.   Bin  kleineres  Blatt  ist  von  A.  Ueckel. 

Saly  lebte  in  Copenhagen  hochgeachtet,  selbst  vom  Hünige, 
welcher  sich  vom  französischen  Hofe  für  ihn  sogar  den  Miehels- 
orderi  erbat.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  begab  sich  aber 
der  Hüiiftler  wieder  nach  Frankreich  zurück,  und  starb  zu  Paris  1776- 

L.  de  la  Live  radirtc  nach  seinen  Zeichnungen  eine  Folge  von 
Carrikaturen  ,  und  dann  legt  ihm  Füssly  auch  eine  Folge  von  12 
Vasen  bei,  die  Cerassi  geatzt  hat.  Folgende  Blatter  sind  von  ihm 
selbst  radirt. 

1)  Eine*Folge  von  Vasen,  31  Blatter  mit  Titel,   17 10  in  Horn 
radirt,  \. 

2)  Ideen  zu  Grabmonumenten,  4  Blatter,  kl.  fol. 

Salzburger,  Feter,  Formschneider,  könnte  um  1527  zu  Leipzig 
oder  in  Dresden,  und  später  in  Wittenberg  für  d  n  Buchdrucker 
Hans  Luft  gearbeitet  haben.  Holzschnitte  von  seiner  Hand  findet 
man  in  der  ersten,  sehr  seltenen  Ansgabe  der  Bibel  Von  Hier.  Em- 
ser. Diese  Holzschnitte,  und  viele  andere,  theilweise  mit  dem  Mo- 
nogramme SP.  versehen ,  findet  man  auch  in  den  Ausgaben  der 
Bibel,  die  bei  H.Luft  in  Wittenberg  erschien.  Da  erschien  1554 
die  erste  vollständige  Ausgabe  von  Luther's  Bibel,  und  1549  wurdo 
bereits  die  neunte  Auflage  veranstaltet,  noch  immer  mit  denselben 
Holzschnitten. 

Salzdorf,  Hans  von,  Architekt,  ein  tüchtiger  Künstler,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  1 5.  Jahrhunderts  blühte.  Er  v*ar  um  l4ö7  Stadt- 
baumeister in  Nördlingen. 

Salzedo ,  A.  V. ,  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  1820  zu  Amster- 
dam. Er  malte  in  Oel  und  Aquarell. 

Salzenberg,  Architekt  zu  Berlin,  und  ein  tüchtiger  Zeichner.  Er 
*ist  einer  der  Herausgeber  des  architektonischen  Albums,  welches 
von  1U58  an  in  Potsdam  erschien. 

Salzer,  s.  Saiticr. 


1 


Digitized  by  Google 


234  Salzetto.  —  Samacchini,  Orazio. 

Salzctto,  Maler  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  in  Ita- 
lien mit  Auszeichnung  genannt  wird.  Er  malt  historische  Darstel- 
lungen und  Genrebilder,  die  in  der  Zeichnung  ungewöhnliche  Voll- 
kommenheit verrathen. 

j 

Salzmann,  Wilhelm,  Maler,  der  Bruder  des  bekonnten  Pädago- 
gen von  Schncpfenthal ,  malte  Thicrc,  besonder«  für  Bechstcin's 
Naturgeschichte  Deutschlands.  Leipzig  178Q  —  95. 

Jenei  Friedrich  Zacharias  Salzmann,  von  welchem  wir  einen 
Plan  des  Gartens  von  Sanssouci  haben,  war  Hofgürtncr  dasclhst. 

Sam,  Engel,  Maler  und  Zeichner  zu  Amsterdam',  malte  gute  Bild- 
nisse in  Oel  und  Pastell,  so  wie  andere  Darstellungen  in  der  Weise 
des  Ritters  van  der  Werff  und  des  G.  Aletzu.  Daun  hatte  er  be- 
sondere Fertigkeit  in  Copirung  verschiedener  Zeichnungen.  Van 
Gool  spricht  von  diesen  bezüglichen  Zeichnungen.  Starb  ]?69  im 
70.  Jahre.  f 

Samacchini,  OraziO,  Maler  von  Bologna,  von  Vosari  irrig  Fumac- 
cini  genannt,  begann  mit  dem  Studium  und  der  Nachahmung  des 
Tibaldi  (Pcllegrino)  und  der  lombardischen  Meister,  bis  er  nach 
Rom  sich  begab,  wo  er  neben  andern  Meistern  in  der  Sala  regia 
malte,  und  zwar  sehr  gut  im  Geschmacke  der  dortigen  Schule,  wi« 
Vasari ,  so  wie  Borghini  und  Lomazzo  behaupten.  Doch  gefiel 
sich  Samacchini  bei  dieser  Arbeit  selbst  am  wenigsten,  und  er  be- 
reute es.  Ober -Italien  verlassen  zu  haben,  wo  er  seine  erste  Ma- 
nier hätte  vervollkommnen  können,  ohne  sich  nach  einer  neuen 
umzusehen.  Lnnzi  meint  aber,  Orazio  könnte  mit  dieser  aus  so 
verschiedenen  gemischten  und  eigentümlich  ausgebildeten  Manier 
zufrieden  seyn ,  da  sie  in  jedem  Charakter  viel  Ausgezeichnetes 
hat.  Lanzi  rühmt  besonders  das  Gemälde  mit  der  Reinigung  Ma- 
ria bei  S.  Jacopo  zu  Bologna ,  wo  nach  seiner  Ansicht  die  Haupt* 
Ii  puren  durch  zärtliche  und  würdige  Rührung  bezaubern,  die  Um- 
,  der,  welche  am  Altare  sprechen,  und  das  Madchen  mit  einem  Körb- 
chen, worin  zwei  Tauben  sind,  durch  Einfalt  und  Anmtilh  hin- 
retssen.  Kenner  hatten  nichts  auszusetzen,  als  den  übermässigen 
Fleiss,  womit  der  Künstler  mehrere  Jahre  diess  Bild  durchdachte 
und  glättete.  Doch  ward  es  als  eines  der  berühmtesten  seiner  Schule 
von  Agostino  Carracci  gestochen,  und  nach  Lanzi's  Meinung  dürfte 
es  sogar  G.  Reni  in  seiner  für  den  Dom  zu  Modcna  gemalten  Dar* 
Stellung  benutzt  haben.  Gerühmt  sind  auch  seine  Gemälde  in  einer 
Capelle  des  Doms  in  Parma,  die  ihm  nach  dein  Tode  Rondani's 
und  Parraigianino's  übertragen  wurden.  Lanzi  behauptet,  dass  Ora- 
zio in  Parma  viel  aus  Correggio's  Mustern  gelernt  habe,  und  dass 
er  diesem  Meister  mehr  als  irgend  ein  anderer  ßulugner  jener  Zeit 
ähnle;  allein  v.  Quandt  bemerkt  zur  Uebcrsetzung  des  Lanzi  II. 
351,  dieses  Aehncln  sei  doch  nur  das  eines  in  einem  schief  geschlif- 
fenen Spiegel  verzerrten  Bildes  von  dem,  der  sich  darin  abspiegelt. 
■Für  das  kräftigste  und  tüchtigste  Werk  erklärt  indessen  Lanzi  die 
Decke  zu  S.  Abondio  in  Crcmona,  in  welchem  das  Grossartige  und 
Schreckliche  in  den  Figuren  der  Propheten  herrscht.  Dabei  erkennt 
der  genannte  Schriftsteller  darin  eine  Natürlichkeit  der  Verkürzungen 
und  eine  Renntnis*  der  Perspektive  von  unten  nach  oben,  daü  es 
scheint,  als  habe  der  Künstler  alles  Schwierige  der  Kunst  häufen 
wollen,  um  es  zu  besiegen.  Für  grosse  Wandgemälde  schrieb  •man 
diesem  Künstler  ganz  vorzügliche  Gaben  zu;  ihnen  drückte  er  da» 
Siegel  seines  umfassenden ,  entschlossenen  genauen  Geistes  auf, 
ohue  ihn  durch  Aenderungcn  und  Nachbesserungen  zu  entstellen, 
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womit  er  seine  Oelbilder  quälte.  Mit  solchem  Lobe  erhebt  Lanzi 
seinen  Samacchini,  welcher  1577  im  45»  Jahre  starb. 

Einige  Compositionen  dieses  Meisters  sind  aueb  im  Kupfer- 
stiche vorhanden.  Das  oben  erwähnte  der  Reinigung  Maria  hat 
Agoft.  Carracci  gestochen,  die  Dreieinigkeit  über  der  Erdkugel  von 
Engeln  gehalten  wurde  von  Dom.  Tibaldi  gestochen.  Die  Dar- 
stellung Jesu,  und  Maria  mit  dem  Kinde  von  Heiligen  umgeben 
sind  nur:  Horalius  Samachini  inv.  1582  bezeichnet,  beide  in  fol. 
A.  Carracci  nach  auch  eine  Allegorie  auf  Gerechtigkeit,  Friede, 
Liebe  und  Wahrheit,  wie  sie  die  Welt  beglücken. 

Sambach,  Caspar  Franz,  Historienmaler,  einer  der  berühmtesten 
Künstler  seiner  Zeit,  geb.  zu  Breslau  1715.  widmete  sich  in  seinem 
l4.  Lebensjahre  unter  Anleitung  eines  raitteltnäfsigen  Malers,  Na- 
mens Reinert,  mit  unerinüdetem  Fleisse  und  seltenem  Eifer  der 
Kunst,  so  dass  er  in  kurzer  Zeit  denselben  übertraf,  und  einsah, 
dass  sein  Talent  bei  solchem  Unterricht  kaum  eine  mittelmäßige 
Ausbildung  hoffen  dürfte.  Unbemittelt,  wie  er  war,  fasste  er  Muth 
ohne  Empfehlung  sich  dem  damals  in  grossem  Ansehen  stehenden 
Maler  de  l'Epc  vorzustellen  und  ihm  seine  Dienste  unentgeltlich 
anzubieten«,  Der  Meister  nahm  ihn  mit  Wohlgefallen  auf  fünf 
Jahre  an,  und  verwendete  ihn  bei  der  eben  zu  jener  Zeit  unter* 
nommenen  Ausschmückung  der  Dominikanerkirche  zu  Troppau.  Die 
rühmliche  Verwendung  in  de  TEpe's  Nähe  verschärfte  ihm  einen 
guten  Namen,  und  desswegen  lud  ihn  der  Bildhauer  Donner  nach 
Wien  ein.  Hier  besuchte  er  unausgesetzt  die  Akademie  und  Don- 
ner*» Schule,  übte  sich  da  im  Bo-sieren ,  und  in  halberhobenen 
Arbeiten  und  gründete  hierin,  so  wie  in  Gemälden  in  der  Folge 
seinen  hohen  Künstlerruhm. 

Im  Jahre  1743  vermählte  er  sich,  und  nun  fand  er,  der  häusli- 
chen Verwaltung  enthoben,  auch  Müsse,  mit  besonderem  Eifer  sich 
auf  die  Theorie  der  Malerei  und  ihre  Hülfs-  und  Nebenwissenschaf- 
ten zu  verlegen.  Er  betrieb  aber  ebenfalls  den  praktischen  Theil  mit 
.  solchem  Fleisse  und  Erfolge,  dass  er  vom  Protektor  der  Akademie, 
dem  Grafen  von  Althann  und  dem  Direktor  van  Schuppen,  den 
ersten  Preis  erhielt.  Im  Jahre  17Ö2  wurde  er  Professor  an  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  Wien,  und  1772  zum  Direktor  der- 
selben ernannt.  Frei  von  Nahrungssorgen  konnte  er  nun  sich  ab- 
schliessend der  Kunst  und  Wissenschaft  weihen.  Besondere  Vor- 
liebe hatte  er  für  die  Astronomie,  und  hierin  nicht  gemeine  Kennt- 
nisse.  Als  Direktor  Hess  er  sich  den  Flor  des  Institutes  sehr  an- 
gelegen seyn ,  und  unter  seiner  gründlichen  und  thätigen  Leitung 
wurden  mehrere  grosse  Künstler  dem  Vaterlande  zum  Ruhme  ge- 
bildet. Seine  Meisterhand  lieferte  eine  Reihe  Kunstprodukte,  die 
alle  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wurden.  Zu  den  grosseren 
und  bedeutenderen  gehören  die  Freskogemälde  in  der  Jesuitenkir- 
che zu  Stuhlweissetiburg  in  Ungarn,  so  wie  zwei  Altarblälter,  Chri- 
stus am  Kreuze ,  den  heil.  Schutzengel  und  den  heil.  Franz  Xaver 
vorstellend;  das  Altarblatt  mit  der  heil.  Theresia,  in  der  von  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  erhauten  Kirche  zu  Agram  in  Ungarn; 
das  Hochaltarblau,  Maria  Himmelfahrt  vorstellend,  in  der  Jesuiten- 
kirche in  Ofen;  der  englische  Gruss,  ebendaselbst;  ein  hohes  Al- 
tarblatt, die  heil.  Familie  vorstellend,  für  die  Franciskanerkirche 
nach  Kanissa  in  Ungarn  gemalt;  die  Freskobilder  im  Saale  der 
fürstlichen  Residenz  zu  Obernburg  in  Obersteyer;  die  Heiligen  Jo- 
hannes der  Täufer  und  Bruno,  zwei  Altarblatter  in  der  Carthause 
bei  Brünn;  die  Fresken  in  der  herrschatllicheu  Kirche  zu  Schlaup 
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in  Mahren;  die  Fresken  in  einem  Saale  auf  der  Herrschaft  Sinzen» 
dorf ;  sechs  Basreliefs,  weissen  Marmor  nachahmend  ,  für  den  Erz- 
herzog Albrecht  von  Sachsen  Teschen,  nach  Pres*burg  gemalt;  ein 
Basrelief  auf  Bronce-Art,  im  Besitze  der  Relikten  des  H.  von  He- 
chenberg in  Wien.  In  dieser  Art  von  Oaistellung  war  Sambach 
namentlich  berühmt.  Es  wird  sogar  eines  seiner  Basreliefs,  welches 
ein  Bacchanal  von  neun  Hindern  vorstellt,  und  den  weissen  Mar- 
mor nachahmt,  in  der  k.  k.  Gallei  ie  des  Belvedere  aufbewahrt.  In 
der  Sammlung  der  k.  k.  Akademie  ist  jenes  Bild,  welches  nach 
Art  des  weissen  Marmors  den  Wahlspruch  Kaiser  Franz  I.  und  der 
Maria  Theresia  vorstellt.  Dann  finden  sich  auch  schöne  Küchen- 
itücke  von  ihm.  G.  Mark  u.  A.  Wiener  Meister  haben  nach  ihm 
gestochen. 

Sambach  starb  zu  Wien  1795. 

Sambach,  Johann  Christian,  Maler  und  Bildhauer,  der  Sohn 
des  Obigen,  wurde  176t  zu  Wien  geboren,  und  an  der  Akademie 
daselbst  herangebildet.  Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellun* 
gen.  J.  Adam  stach  nach  seiner  Zeichnung  die  Vermählung  des 
Erzherzogs  Franz  von  Oesterreich  mit  Elisabeth  von  Würtembcrg, 
Starb  1799. 

Sambard,  Medailleur,  ein  französischer  Künstler,  dessen  Blüthe  in 
die  erste  Hallte  des  10.  Jahrhunderts  fallt.  Er  fertigte  etliche  Me- 
daillen auf  merkwürdige  Ereignisse  des  Kaiserreiches.  Eine  sei- 
ner neuen  Denkmünzen,  St.  Helena  zur  Erinnerung  Bertrams, 
ist  von  1851* 

■ 

Sambin,  Hugo,  Architekt  und  Bildhauer  von  Dijon,  war  um  1 550 
bis  1570  in  Frankreich  thatig.  Er  baute  das  schöne  Portal  der  Kir- 
che des  heil.  Michael  zu  Dijon,  und  zierte  es  mit  einem  Basreliefe, 
welches  das  jüngste  Gericht  vorstellt.  Dieses  Werk  wird  in  den 
Nouvelles  des  arts  III.  290  beschrieben  und  beurthcilt,  und  Sam- 
bin Mitarbeiter  des  Michel  Angelo  genannt. 

Dann  wird  diesem  Künstler  auch  ein  Werk  zugeschrieben,  un- 
ter folgendem  Titel:  Oeuvre  de  la  diversitc  des  termes  dont  on 
use  en  architecture,  reduit  en  ordre:  par  maistre  Hugues  Sambin, 
demeurant  ä  Dijon.  —  A  Lyon  par  Jean  Durant  MÜLXXII.  Die 
Tennen,  18  Paar,  sind  in  Holz  geschnitten,  ohue  Zeichen,  in  der 
etwas  manierirten  Weise  der  Schule  von  Fontainebleau.  Es  gibt 
dann  auch  radirte  Blätter,  welche  lermert  vorstellen,  und  mit  dem 
Monogramme  H.  S.  bezeichnet  sind.  Diese  Blätter,  welche  1554  — 
50  datirt  sind,  legt  Christ  in  »einem  Monogrammen  -  Lexikon  dem 
II.  Sambin  bei ,  Orlandi  spricht  aber  von  ähnlichen  Blättern  und 
schreibt  sie  dem  Herkules  Setti  zu.  Das  Monogramm  passt  aller- 
dings""auf  diesen  Meister,  wir  möchten  aber  glauben,  dass  sie  den- 
noch von  Sambin  herrühren,  weil  diese  Blätter  im  Charakter  der 
alten  französischen  Stccherschule  behandelt  sind,  einige  in  der  Ma- 
nier des  Leonard  Thiry.  Dann  finden  sich  auch  Blatter  mit  den 
Initialen  H.  S. ,  worunter  einige  ebenfalls  den  H.  Sambin  erkennen 
wollen;  allein  dieses  Zeichens  bedienten  sich  auch  andere  Meister, 
wie  II.  Schäuffelin  und  Hans  Severin  u.  s.  w.  Von  andern  Blät- 
tern ist  der  Meister  unbekannt,  wie  diess  mit  den  Holzschnitten 
der  Fall  ist,  welche  Muster  für  Tischler  enthalten.  Einige  sind 
mit  den  Buchstaben  H.  S.  und  dem  Winkclmasse  dazwischen  be- 
zeichnet. Man  glaubte  darunter  unsern  Sambin  vermuthen  zu  dür- 
fen; allein  die  Blätter  sind  älter  als  dieser  Meister. 
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Sameling,  Benjamin,  Maler,  wurde  um  t520  «u  Gent  geboren, 
und  von  F.  Floris  unterrichtet.  Er  malte  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen  ,  deren  man  in  den  Kirclten  Gents  fand.  Manchmal 
bediente  er  sich  der  Zeichnungen  von  L.  de  Heere.  Sein  Todes- 
jahr ist  unbekannt. 

SamongO,  AmbrosiO,  Maler  von  Genua,  geb.  uro  l630,  war 
ler  ^on  G.  A.Ferrari.  Er  malte  schöne  Frucht-  und  Blun 
die  selten  sind,  weil  der  Meister  in  jungen  Jahren  starb, 

Sammartino  oder  Sammarchi,  Marco«  s.  San  Martino. 
Sammichcle,  Michel,  8.  San  JVMchele. 

Samrauelian«  Histori  enmaler  zu  Stockholm,  wurde  1806  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  licrance- 
bildet.  Er  malte  Darstellungen  aus  der  Geschichte  seines  Vaterlan- 
des ,  so  wie  solche  aus  der  nordischen  Mythologie. 

SamolaS,  Erzgicsser  aus  Arkadien,  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Anti« 
phanes,  blühte  um  Ol.  102  —  lo4.  Von  ihm  waren  zu  Delphi  zwei 
Er/statuen  des  Trinhylus  und  Azanes.  Dann  war  er  auch  cm  er  der- 
jenigen Künstler,  welche  das  grosse  Weihgeschenk  der  Tegeaten 
nach  Delphi  fertigten.  Sein  Andenken  hat  uns  l'ausanias  erhalten. 

» 

Samon  «  Mrs.«  eine  englische  Künstlerin,  genoss  um  1700  —  1715 
grossen  Ruf.  Sie  bossirte  Bildnisse  und  auch  historische  Darstel- 
lungen in  Wachs. 

Samonis,  Mmc.  de,  bossirte  Bildnisse  in  Wachs.  Im  Jahre  1800 
hildete  sie  jenes  des  Kaisers  Napoleon,  als  Vorbild  für  einen  Edel- 
steinschneider. Im  Jahre  18IO  bossirte  sie  zu  gleichem  Zwecke  das 
Portrait  des  Königs  von  Neapel. 

Sampagtia,  wird  irgendwo  Ph.  do  Champagne  genannt. 
Sampieri,  s.  Zampieri.  < 

Sampoll,  Alirelio,  Maler,  wird  von  Averoldo  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung. Er  schreibt  ihm  im  Refektorium  des  Dominikaner 
Klosters  zu  Brescia  ein  Gemälde  zu,  welches  eiu  Wunder  des  heil. 
Benedikt  vorstellt. 

Samps  Ol  «  wird  in  Meusel's  Misccllen  XI.  268  ein  französischer  Mi- 
niaturmaler genannt,  der  in  St.  Petersburg  zahlreiche  Bildnisse 
malte ,  besonders  jenes  der  Kaiserin  für  kostbare  Tabatieren.  Die- 
ser Sampsoi  kehrte  17Ö5  ins  Vaterland  zurück. 

Samson.  Johann  Ulrich«  Wappen-  und  Stempelschneidcr,  geb. 
zu  Basel  1729,  sollte  in  seiner  Jugend  die  Kupierstecherkunst  er- 
lernen, und  wurde  desswegen  bei  Courvoisier  in  La- chaux-de- 
fonds  untergebracht.  Iiier  war  aber  nur  das  Gravieren  an  der  Tags- 
Ordnung,  in  so  weit  es  dem  Uhrmacher  nothwendig  war,  und  so- 
mit konnte  Samson  nur  in  den  Nebenstunden  die  Werke  Ducier's 
nnd  Hedlinger's  nachbilden  und  im  Modelliren  sich  üben.  Im 
Jahre  1760  schnitt  er  sein  eigenes  Bildniss  in  Metall ,  und  dieses 
gefiel  dem  berühmten  Hedlinger  so  wohl,  dass  er  Samson  zu  sich 
berief.   Dieser  hatte  aber  mit  PctscUalUtechen  viel  zu  thun,  und 
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so  finden  sich  nur  drei  Medaillen  von  ihm:  zu  Ehren  Bcrnoulli's, 
Spreng'«  und  des  Bürgermeisters  Wettstein.  Unter  seinen  anderen 
Arbeiten  sind  vorzüglich  berühmt:  Daniel  in  der  Löwengrube,  der 
betende  Elias  und  zwei  Kämpfer.    Starb  1796. 

Samuel,  George,  Landschaftsmal  er  zu  London,  hatte  bereits  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  als  Künstler  Ruf.   welchen  er  sich 

,  durch  seine  landschaftlichen  Ansichten  erworben  hatte.  An  diese 
Bilder  reihen  sich  zahlreiche  andere,  von  denen  einige  als  treff- 
lich gerühmt  wurden.  Seine  späteren  Arbeiten  dürften  nicht  weit 
über  1821  hinausreichen.  F.  Juhes  stach  nach  ihm  zwei  Ansichten 
von  Raiusgate  in  Aquatinta. 

• 

Sali;  Johann,  Malet  zu  München,  wird  von  Lipowsky  erwähnt, 
als  einer  der  Zunftführcr  im  Jahre  15-0.  Wir  landen  in  den  Pa- 
pieren dieser  Zunft  Keinen  San  genannt,  wohl  aber  einen  Meisler 
Jan,  der  um  jene  Zeit  in  München  lebte. 

San,  GerhardtlS  XarerhlS  de,  Historienmaler,  geb.  zu  Brügge 
1754 1  gest.  zu  Grönin&en  1830,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in 
seiner  Vaterstadt  bei  Kgillon,  und  begab  sich,  mit  den  nothigen 
Vorkenntnissen  ausgerüstet,  und  mit  einem  Empfehlungsschreiben 
des  weiland  Bischofs  Felix  Wilhelmus  Brenart  an  den  berühmten 
P.  Battoni  zu  Rom  verschen,  nach  Italien,,  um  auf  dem  klassischen 
Boden  der  Kunst  seine  Bildung  zu  vollenden.  Hier  machte  er  bald 
so  grosse  Fortschritte,  dass  die  Akademie  zu  Parma  im  J.  1785  sein 
Gemälde,  den  Raub  des  Pulladiums  durch  Ulysses  vorstellend,  krönte, 
und  ihm  eine  goldene  Medaille  zuerkannte.  Eine  von  ihm  verfer- 
tigte Copie  nach  diesem  Bilde  ziert  den  Kunstsaal  des  Zeichenin- 
stitutes zu  Groningen,  worin  man  seine  correktc  Zeichnung»  sei- 
nen kräftigen  und  vortrefflichen  Pinsel,  so  wie  seine  schone  Corn- 
position  bewundert.  Im  J.  1784  erwarb  er  sich  an  der  päbstlichen 
Akademie  zu  Rom  eine  silberne  Medaille  für  eine  Zeichnung  nach 
dem  nackten  Modell ,  und  1785  wurde  ihm  zu  Parma  wieder  eine 
goldene  zuerkannt,  für  ein  historisches  Gemälde,  welches  Alexan- 
der vorstellt,  wie  er  den  mit  Heilmitteln  angefüllten  Becher  aus 
der  Hand  seines  bei  ihm  in  Verdacht  gesetzten  Freundos  und  Arz- 
tes annimmt.  Wahrend  er  gerade  beschäftiget  war,  zur  Erlangung 
des  beim  fünfjährigen  pibstlichen  grossen  Concurs  die  Flucht  der 
Gl  öl  ia  aus  dem  Lager  des  Porsenna  zu  malen,  wurde  diese  rei- 
zende Aussicht  durch  eine  gefährliche  Krankheit  seiner  Mutter  ge- 
trübt, indem  kindliche  Liebe  und  Pflicht  ihm  geboten,  nach  seiner 
Heimath  zurückzukehren.  Doch  hatte  sich  sein  Ruf  auch  schon 
im  Vaterlande  verbreitet.  In  seiner  Vaterstadt  angekommen,  ward 
er  daselbst  17Q0  als  Direktor  der  städtischen  Zeichen-,  Maler  und 
Bau  -  Akademie  ernannt,  und  er  bekleidete  diesen  Posten  bis  1795» 
in  welchem  Jahre  ihn  die  damals  entstandenen  Unruhen  nöthigten, 
nach  Groningen  zu  emigriren,  wo  er  bei  dem  neu  errichteten  In- 
stitute der  Zeichen-,  Bau-  und  Navigatiouskunde  zum  Lehrer  er« 
nannt,  und  Lektor  der  Zeichenkunst  an  der  hohen  Schule  da- 
selbst wurde.  Hier  hat  er  seine  Geschicklichkeit  als  Führer  in 
allem,  was  einen  Historienmaler  bilden  kann,  hinreichend  an  den 
Tag  gelegt  und  viele  Schüler  haben  sich  unter  seiner  Direktion 
als  Zeichner,  Maler  und  Modellirer  gebildet. 

Das  erwähnte  gekrönte  Bild,  der  Raub  des  Palladiums;  dann 
der  Verrath  Delila's  an  Simson ,  eine  Karavane  in  einer  gebirgigen 
Landschaft,  die  sterbende  Kleopatra  so  wie  sieben  in  einer  ka- 
tholischen Kirche  zu  Groningen  sich  befindenden  Gemälde,  als: 
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derMartyrtod  der  heil.  Barbara  (17Q2)«  die  Geburt  des  heil.  Augu- 
stinus (1794),  dessen  Tod  (1796),  die  Geburt  Christi  (1803),  die 
Aufnahme  in  den  Tempel  1805).  das  heil.  Abendmahl  (1807),  die 
Auferweckung  des  Lazarus  (180Q),  nebst  zwei  anderen  in  dem 
Hause  des  weiland  Herrn  Wychel  van  Lellens  vorhandenen  gros- 
sen Gemälden,  nämlich:  das  Familienbild  dieses  Herrn  und  die 
Geistesgegenwart  des  Scipio,  so  wie  viele  andere  Gemälde  liefern 
Beweise  genug,  was  er>  als  Maler  war.  Er  modellirte  auch  mit 
GliicU  im  Hunden,  wovon  seine  Gruppe  des  Milo  von  Kroton,  die 
1850  in  den  Be«itz  des  Königs  kam ,  und  die  Gruppe  eines  Hun- 
de», der  eine  Katze  zerreisst,  rühmliche  Beweise  sind.  Schade, 
dass  beide  Gruppen  nicht  in  Marmor  gehauen  smd. 

Eine  Menge  nachgelassener  Zeichnungen  geben  ferner  Zeug- 
niss  von  seinem  fruchtbaren  Geiste  und  von  seiner  Leichtigkeit  im 
Comptjniren.  Die  Meisterhand  dieses  Künstlers  hätte  bei  zahlrei- 
chen Bestellungen  gewiss  vortrefflichet&rbeiteti  geliefert.  Im  Kunst- 
blatte von  1831  sind  Nachrichten  über  diesen  Meister;  frühere  in 
der  Gcschiedenis  etc.  door  R.  van  Eynden  etc.  III.  62. 

San  Antonio,  Fr.  Bartolome  de,  Maler,  wurde  1708  zu  Cien- 
pozuelos  geboren,  und  schon  als  Knabe  von  15  Jahren  in  den 
Habit  eines  Triuitarier  gekleidet.  Als  solcher  ging  er  nach  Rom, 
um  unter  A.  Masucci  in  der  Malerei  sich  auszubilden,  was  ihm 
in  Zeit  von  sechs  Juhren  nach  den  Begriffen  seiner  Oberen  voll- 
kommen gelang.  Er  zierte  zu  Madrid  das  Kloster  der  Trinitarios 
descalzados  mit  zahlreichen  Werken,  welche  Ccau  Bermudcz  auf- 
zählt. Sie  bestehen  in  Freskobildcrn  und  in  Oelgcmälden,  gewöhn- 
lich religiösen  Inhalts,  wenn  sie  nicht  zur  Verherrlichung  seines 
Ordens  dienen.  Starb  1782. 

San  Antonio,  8.  auch  Antonio,  wo  diejenigen  Künstler  aufgezählt 
sind,  welche  ihre  Namen  nicht  vom  Heiligen,  sondern  vom  Vater 
u.  s.  w.  führen. 

San  Bcrnardo,  il  Vecchio  di,  8.  Francesco  Minzoccht. 

San  Gassiano  oder  Sancassiani,  Stefano,  genannt  il  Cer- 

tOSinO,  Maler  von  Lucca,  arbeitete  in  den  Kirchen  seines  Or- 
dens, um  1660  in  der  Certosa  zu  Siena.  Er  malte  da  mit  Gio.  Coli, 
und  ganz  in  der  Weise  dieses  Meisters. 

San  CleriCO,  s.  Sanölerico. 

San  Danicllo,  Pellegrino  di,  s.  Pellegrino.  - 
San  Friano,  da,  $.  Manzuoli. 

San  Gallo,  da,  der  Beiname  berühmter  Künstler,  der  Giamberti, 
welche  aber  unter  dem  Namen  »San  Gallo«  viel  bekannter  sind. 
Den  folgenden  Künstler  kannten  wir  früher  nicht, 

San  Gallo,  FranceSCO  da ,  Bildhauer  und  Architekt,  ein  Mitglied 
der  Familie  Giamberti,  wird  von  Bolzeuthal  (Skizzen  zur  Kunst- 
geschichte etc.  S.  109)  auch  unter  die  Medailleurs  gezählt,  und 
ihm  namentlich  zwei  Schaumünzen  zugeschrieben,  aus  welchen  man 
sein  Talent  für  diesen  Zweig  der  Kunst  ermessen  kann.  Die  eine 
davon  ist  auf  Giovanni  de  Medici  geprägt,  und  zeigt  im  Revers 
den  geflügelten  Blitz  mit  der  Umschrift:  NIHIL  HOC  FORTIÜS. 
MDXX1I.    Die  andere  bezieht  sich  auf  den  Geschichtsschreiber 
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210     San  Gimignano,  da.  —  San  Maitino,  Marco  di. 

Paolo  Giovio ,  und  ist  mit  der  Jahrzahl  1552  versehen.  Sie  gibt 
Giovio's  Bildnis«  uod  ateHt  denselben  aucli  in  ganzer  Figur  vor, 
wie  er  einen  Todten  auf  dem  Grabe  hervorzieht.  Francesco  da 
San  gallo  lebte  die  grösste  Zeit  seines  Lebens  in  Florenz,  und  starb 
um  1570,  ungefähr  72  Jahre  alt. 

San  Gimignano,  da,  der  Beiname  einiger  Kunstler,  s.  Gimignano. 

San  Giorgio,  Eusebio,  da,  t.  Giorgio. 
San  Giorgio,  Abondio,  g.  Sangiorgio. 
San  Giovanni,  Giovanni  da,  t.  Manozzi. 
San  Gioranni,  Ercole  di,  t.  E.  de  Maria. 

San  Gioranni,  andere  Künstler  dieses  Namens,  s.  Giovanni. 
San  Josef,  Christöbal  de ,  *.  Fr.  e.  de  Verra. 

San  Lucano,  Novello  da,  ArchiteUt  zu  Neapel,  geb.  1435.  gest. 
um  1510.  Sein  Meister  war  Agnolo  Aniello  dcl  Fiore ,  und  dann 
ging  er  nach  Rom,  um  die  Ueberbleibsel  der  alten  elastischen  Ar- 
chitektur zu  studiren.  Nach  seiner  Rückkehr  zeigte  er  auch  in 
vielen  Bauwerken  die  gelungenen  Resultate  seines  Studiums,  so- 
wohl in  jenen  des  Cultus,  als  in  solchen,  welche  er  für  Private 
ausführte,  in  denen  überall  schöne  Verhältnisse  sich  o (Ten baren. 
Er  restaurirte  die  durch  das  Erdbeben  von  1 |46  beschädigte  Kir- 
che S.  Domenico  Maggiore,  aber  dadurch,  dass  er  sie  der  gotht- 
sehen  Form  entbinden  wollte,  verlor  sie  an  ihrer  Eigentümlich- 
keit, ohne  das  reine  Gepräge  des  italienischen  Styls  zu  tragen. 
Im  Jahre  i470  baute  er  den  prächtigen  Pallast  des  Prinzen  Robert 
Sanseverino  von  Salerno  neben  dem  alten  königlichen  Thore.  Man 
sieht  am  Paltaste  folgende  Inschrift:  Novellus  de  Sancto  Lucano 
architectorum  egregius  prineipi  Salernitano  suo  et  domino  et  bene- 
lactori  has  aedes  edidit  anno  l470.  Oioscs  Gebäude  ist  indessen 
nicht  mehr  in  seiner  ursprünglichen  Form  vorhanden,  indem  es 
hundert  Jahre  später  als  Besitzthum  der  Jesuiten  umgeändert  wurde. 
(Giesu  nuovo).  In  seiner  Schule  bildeten  sich  Gabrielo  d'Agnolo 
und  Gian  Francesco  Mormandi. 

San  Marti,  Fr.  Gaspar  de,  Bildhauer  und  Architekt  von  Lucena 
del  reyno,  wurde  15?4  geboren,  und  in  Italien  zum  Künstler  her- 
angebildet, unter  dem  Einflüsse  der  Schule  des  Michel  Angelu. 
San  Marti  wurde  15Q5  in  Valencia  Canncliter;  allein  dieser  Stand 
hinderte  ihn  nicht  an  der  Ausübung  seiner  Kunst.  In  der  Capilla 
de  la  Comunion  in  seiuer  Klosterkirche  ist  ein  prächtiger  Altar 
von  ihm,  mit  Säulen  und  Statuen  verziert.  Dann  ist  daselbst  auch 
das  marmoruc  Denkmal  des  Fr.  Juan  Sanz  sein  Werk.  Er  brachte 
da  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  an.  Zwei  andere  Statuen  dieser 
Kirche  sind  jene  der  N.  S.  dcl  Carmen  und  der  hi mm el fahre  11  den 
Maria.  Dann  leitete  er  auch  die  Bauten  des  Klosters,  so  wie  er 
auch  bei  ähnlichen  Unternehmungen  der  Stadt  zu  Rathe  gezogen 
wurde..  Starb  l644> 

San  Martino,  Marco  di,   auch  Sammartino  und  Sanmarcht  ge- 
nannt, s.  Martino,  da  auf  seinen  radirten  Blättern  gewöhnlich 
Marco  San  Martino  steht.  Man  hat  indessen  geglaubt,  zwei  Künstler 
dieses  Namens  annehmen  zu  müssen,  einen  Neapolitaner  und  einen 
,   Venediger,  vielleicht  nur  wegen  der  Ungleichheit  der  Orthographie. 
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San  Martino  od.  Sammartino.  —  Sanchez,  Andres.  241 

In  der  Guido  di  Kimini,  bei  Zanetti  und  Quarienti  wird  erSam- 
ruartino  genannt,  und  letzterer  behauptet  auch,  das*  dieser  Meister 
seine  ganze  Lebenszeit  in  Venedig  zugebracht  habe.  Dann  liisst  er 
nach  Malvasia  einen  gleichzeitigen  Marco  Sanmarchi  folgen.  Die 
Thatigkeil  eines  solchen  sucht  Malvasia  zu  Bologna  und  im  Kir- 
chenstaate. Lanzi  nimmt  mit  Melchiori  nur  Einen  Künstler  an, 
und  dic-s  ist  unser  Marco  San  Martino ,  der  sich  durch  seine  ra- 
dirten  Blätter  als  Latidschait6-  und  Figurenmaler  erweiset.  Auch 
die  genannten  italienischen  Schriftsteller  wissen ,  dass  Sammartinq 
oder  Sanmarchi  die  Landschaften  mit  schönen  Figuren  geziert  habe. 

San  Martino  oder  Sammartino,  Bildhauer,  arbeitete  um  die 

Mitte  des  tC.  Jahrhunderts  in  Neapel.  Von  ihm  sieht  man  in  der 
Kirche  S.  Severo  einen  mit  dem  Grabtuchc  bedeckten  Christus, 
nach  Kugler  (  Handbuch  S.  805)  eine  Aroeit,  die  ein  für  jene  Zeit 
seltenes  ernstes  Gefühl  verruth. 

- 

San  Martino,  Abbate  dl,  Beiname  von  Primaticcio. 

San  Michel!  9  Michele,  8.  Micheli.  Er  scheint  noch  öfter  unter 
dem  Namen  Sammicheli  vorzukommen.  Ferd.  Albertolli  gab  1815 
in  Mailand  die  Abbildung  seiner  Werke  haraus. 

San  Miguel,  Pedro  de,  Bildhauer,  arbeitete  zu  Anfang  des  l6. 
Jahrhunderts  in  Toledo.  Er  hatte  Theil  an  der  Ausführung  der 
grossen  Custodia  der  Cathcdrale  daselbst. 

San  Severino,  Lorenzo  da,  und  Jacopo,  sein  Bruder,  zwei 

Maler,  haben  von  ihrem  Geburtsorte  den  llcinameii.  («anzi  achtet 
diese  Künstler  wenig,  weil  sie,  nach  seiner  Angabe,  unter  ihrer  Zeit 
blieben,  und  als  um  i4?0  blühend,  malten,  wie  man  l4oO  zu  Floren« 
malte.  In  dieser  Zeitbestimmung  liegt  ein  Irrthum,  denn  die  Künstler 
scheinen  schon  im  ersten  Deceanium  des  15.  Jahrh.  beschäftiget  ge- 
wesen zu  seyn.  Von  ihnen  sind  nämlich  die  Fresken  im  Oratorium 
von  S.  Giov.  Battista  zu  Urhino  von  l4l6.  Von  Lorenzo,  dem  äl- 
teren und  besseren  dieser  beiden  Künstler,  ist  ein  Altarblatt  in  der 
Sakristei  von  S.  Lucia  zu  Fabriano.  Passavant  (Rafael  von  Ur- 
bino  etc.  I.  428)  vermuthet  auch,  dass  die  sehr  übermalten  Fres- 
ken in  einer  Seitcnkapelle  von  S.Nicola  zu  Tolentino  von  ihm  seyeo. 

San  Sovino  oder  Sansovino,  8.  Tatti. 

Sanba  CXC. ,  bedeutet  den  Kupferstecher  und  Kunsthändler  Baun. 

Sanchez,  AlonSO,  Maler,  ein.  Portugiese,  arbeitete  gegen  Ende 
des  15»  Jahrhunderts  in  Spanien,  und  konnte  somit  kein  Schüler 
Hafacl's  gewesen  sevn ,  wie  es  in  der  Londoner  Ausgabe  des  Palo- 
mino (1742)  heisst.  Er  verzierte  mit  J.  de  Borgonna  und  L.  de  Mo-* 
dina  das  Theater  der  Universität  von  Alcala  de  Henares.  Im  Jahre 
t4l)8  malte  er  mit  anderen  im  Kloster  der  heiligen  Kirche  zu  To- 
ledo, und  1508  im  Capitelsaale  daselbst.  Bermudez  fand  Rechnun-  » 
gen  über  diese  Arbeiten  vor. 

Sanchez ,  Andres ,  Maler  von  Portillo  im  Gebiete  von  Toledo,  war 
in  letzter  Stadt  Schüler  von  D.  Thcotocopuli  (el  Greco).  Fr.  Juan 
Ortiz  de  Valdivieso  schichte  ihn  1600  nach  Terra  firma ,  um  da- 
selbst für  die  neugegründeten  Kirchen  Altarblättcr  und  Heiligen- 
bilder zu  malen. 

Nagler's  Künstler -Lex.  Bd.  XIV.  16 
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242  Sanchez,  demente.  —  Sanchez,  Rui. 

Sanchez ,  demente,  Maler  zu  Valladolid,  arbeitete  um  1Ö20»  und 
zwar  mit  vielem  Beifalle,  da  seine  Bilder  nicht  nur  in  der  Zeich- 
nung, sondern  auch  im  Colorite  Vorzüge  besitzen.  Im  Kloster  der 
Dominikaner  von  Aranda  de  Duero  sind  viele  Werke  von  ihm, 
deren  Ponz  erwähnt. 

Sanchez,  Ferrand,  Bildhauer,  arbeitete  l4l8  bei  der  Ausschmü- 
ckung der  Facade  des  Doms  in  Toledo. 

Sanchez,  Francisco,  Bronzearbeiter  zu  Toledo,  führte  l607  mit 
mit  Alexandro  Bracho  für  die  Capelle  U.  L.  F.  im  Dome  da&clbit 
mehrere  schöne  Arbeiten  aus,  wie  Berroudez  im  Domarchive  an- 
gezeigt fand. 

Sanchez,  Juan,  Bildhauer,  Bruder  oder  Verwandter  Ferrand**,  war 
ebenfalls  bei  den  Arbeiten  an  der  Facade  der  Cathedrale  von  To- 
ledo betheiliget. 

Sanchez,  Luis,  Maler,  blühte  um  151Ö.  Er  zierte  mehrere  Chor- 
bücher der  Cathedrale  von  Sevilla  in  Miniatur  aus. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  lebte  um  161 1  in  Madrid. 
Nach  ihm  stach  P.  Perret  das  Titelblatt  zu  dem  Werke :  De  la  ve- 
neracion  que  ce  debe  a  las  reliquias  de  los  santos,  161 1  - 

Sanchez,  D.  Manuel,  Maler  und  Geistlicher  von  Murcia,  arbei- 
tete in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse 
und  historische  Darstellungen,  deren  man  in  Kirchen  und  Privat- 
häusern Murcia's  sieht. 

Sanchez,  Martin,  Bildhauer  von  Valladolid,  fertigt«  um  148O  ei- 
nige Chorstühle  in  der  Carthause  von  Miraflores,  so  wie  einige 
andere  Monumente. 

Sanchez,  Miguel,  Bildhauer,  hatte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
in  Toledo  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Sanchez,  Nufro,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Bartolomeo  Sanchez, 
arbeite  um  l464  im  Chore  zu  Sevilla.  Man  liest  da  in  gothischen 
Charakteren:  Este  coro  fizo  Nufro  Sanchez  entallador,  que  Dias 
haya,  anno  de  l4?5*  C.  Bermudez  beschreibt  die  Arbeiten  jenes 
Chores  genauer.  Es  sind  da  von  Sanchez  reich  mit  Statuen,  Bas- 
reliefs u.  s.  w.  verzierte  Stühle  u.  a. 

Sanchez,  Pedro,  Maler,  hatte  um  liÖO  in  Sevilla  Ruf.  Im  Jahre 
l462  malte  er  für  die  Cathedrale  ein  Altarbild,  dessen  Inhalt  C. 
bermudez  aus  der  Rechnung  des  Domarchives  nicht  ersah.  Er  sagt 
nur,  es  stelle  »Ciertos  misterios«  vor. 

Es  lebte  auch  um  1670  ein  Künstler  dieses  Namens. 

Sanchez,  Philipp,  Architekt,  wird  von  P.  de  la  Puente  I.  275  als 
derjenige  bezeichnet,  welcher  den  Plan  zum  Pantheon  der  Familie 
des  Herzogs  delT  Infantado  zu  Guadalaxara  gefertiget  hat.  Diese 
Begräbnisskapelle  wurde  1696—  1727  gebaut,  angeblich  mit  einem 
Aufwände  von  zwei  Millionen  Thaler.  Ph.  delia  Pena  vollendete 
das  Werk,  da  Sanchez,  nach  Milizzia's  Angabe,  1696  starb.  C.  Ber- 
mudez kennt  diesen  Künstler  nicht. 

Sanchez,  Rui,  Bildhauer,  arbeitete  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhun- 
derts in  Toledo.  Er  war  l459  einer  derjenigen  Meister,  die  bei 
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waren,  unter  Oberaufsicht  von  Anequin  de  Egas  aus  Brüssel  und 
von  Alfonso  Fcrnandez  de  Liena.  Bermudez  ersah  dieses  aus  den 
Archivalien  des  Domes. 

Sanchcz ,  Juan ,  Landschaftsmaler,  ein  spanischer  Künstler,  der  noch 
um  1820  iu  Thä'tigkeit  war,  und  Ruf  genoss.  Er  hatte  in  seiner 
früheren  Zeit  Italien  besucht,  und  in  Rom  sich  längere  Zeit  auf* 
gehalten,  wo  er  mehrere  Bilder  malte.  In  dem  genannten  Jahre 
befand  er  sich  in  Madrid. 

Sanchez ,  Barba  Juan ,  8.  Barba. 
Sanchez  de  Castro,  Juan,  t,  Castro. 
Sanchez  Coello,  ,.  Coello. 
Sauchez  Cotan,  s.  Cotan. 
Sanchez  Sarabia,  s.  Sarabia. 

Sanchiz,  D.  Francisco,  Bildhauer  iu  Madrid,  hatte  in  der  zwei, 
ten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Ruf.  Er  wurde  1772  Mitglied  der 
Akademie  von  S.  Carlos  in  Valencia,  zwei  Jahre  spater  Direktor, 
und  1791  starb  der  Künstler. 

Sanchiz.  Thomas,  Bildhauer  zu  Valencia,  war  Schüler  von  J. 
Munnoz,  und  ein  sehr  geachteter  Künftler.  In  der  Kirche  zu  Va- 
lencia sind  Statuen  von  ihm ,  wie  in  S.  Juan  del  Mercado,  in  der 
Cathedrale,  im  Convcnte  des  heil.  Domingo  etc.  Nach  1Ö50  begab 
er  sich  nach  Madrid,  und  starb  daselbst. 

Sancho,  Estcban,  Maler  von  Mallorca,  war  Schüler  von  P.  J. 
Ferrer,  und  Maneta  genannt,  weil  er  von  Geburt  aus  nur  die  linke 
Hand  hatte.  In  den  Kirchen  und  Pallästen  von  Palma  waren  viel« 

historische  Bilder  von  ihm.    Starb  1778. 

Sancho,  Geronimo,  Bildhauer  von  Lerida,  arbeitete  um  15Ö2  in 
der  Cathedrale  zu  Tarragona.  Von  ibm  sind  die  Verzierungen  der 
Orgel.  Später  führte  er  in  Barcelona  mehrere  Statuen  aus,  öfter  in 
Gemeinschaft  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne. 

Sancho ,  nennt  Fütsly ,  und  obenhin  auch  Fiorillo,  einen  Kupferste- 
cher, der  1806  zu  London  die  Bildnisse  Bichard  III.  und  seiner 
Gemahlin  nach  alten  Urbildern  gestochen  hat. 

Sanclcrico  oder  San  Clerico,  Decorationsmaler  zu  Mailand, 
hatte  schon  zu  Anfang  unser»  Jahrhunderts  den  Buf  eines  treffli- 
chen Künstlers,  und  in  der  Folge  steigerte  sich  dieser  in  dem  Grade, 
doss  ihn  Orluff  (Hist  de  la  peinture  en  Italie  II.  468)  1823  nicht 
allein  für  den  ersten  Decorateur  Italiens,  sondern  vielleicht  von 
ganz  Europa  erklären  zu  dürfen  glaubte.  Er  kann  dieses  ausser- 
ordentliche Talent  nicht  genug  lohen,  in  Folge  dessen  Sanclerico 
seine  Kunst  zu  einer  Ausdehnung  brachte,  wie  keiner  der  früheren 
Meister.  Mit  einer  tiefen  Einsicht  in  die  Gesetze  der  Perspektive 
verbindet  er  grosse  Meisterschaft  der  Zeichnung,  und  den  ausgebil- 
detsten Farbensinn.  Er  malte  mit  grösster  Kühnheit,  und  erreichte 
nach  OrlofF  mit  wenigen  Zügen,  was  andere  mit  Noth  kaum  bewerk- 


sehe  breiten  sich  seine  Ebenen  aus.  Es  sind  diess  nicht  De- 
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244  Saudis,  Gregorio  de.  —  Sandberg,  J.  G. 

corations-Malcreien  gewöhnlicher  Art ,  sondern  die  reinsten  Kunst- 
werke in  ihrer  Weise.  Im  Casino  der  Negozianten  zu  Mailand  ist 
ein  von  ihm  ganz  allein  gemalter  Plafond,  meisterhaft  in  dem,  was 
die  Italiener  »Sotto  in  sü  (in  der  Ansicht  von  unten  nach  oben) 
nennen.  Der  Meister  wollte  da  die  Arbeit  durch  seine  Schüler 
vollenden  lassen;  allein  er  war  bei  der  ersten  Betrachtung  mit  d?m 
Werlte  so  unzufrieden ,  dass  er  es  vernichtete ,  und  den  Plafond 
eigenhändig  malte.  Sanclcrico  hatte  eine  zahlreiche  Schule  gebil- 
det, aus  welcher  ebenfalls  treffliche  Meister  hervorgingen.  Der 
berühmte  Migliara  gehört  unter  diese,  wählte  aber  in  der  Folge 
ein  anderes  Fach. 

Sanctis,  Gregorio  de,  Edelsteinschneider,  arbeitete  um  1810  in  Rom. 

Sanctis,  Orazio  de,  $.  Santis. 

Sanctis,  Gio?anili,  8.  Gio.  Santi,  RafaeVs  Vater. 

Sand,  Georg  Balthasar  VOn,  Maler,  stand  im  Dienste  des  Her- 
zogs von  Coburg.  Er  malte  zahlreiche  Bildnisse,  deren  mehrere 
gestochen  wurden.  E.  Hainzelmann  stach  jenes  des  Herzogs  Joh. 
Wilhelm  von  Sachsen  Gotha.  Dann  malte  Sand  auch  einige  an- 
dere Darstellungen,  wie  die  vier  Tempernroentc,  welche  der  Kunst- 
ler  in  die  Consistorialstube  des  Gymnasiums  zu  Coburg  schenkte. 
In  der  St.  Morizkirche  sind  Bilder,  die  sich  auf  die  Reformation 
beziehen.  Starb  zu  Coburg  1718. 

Sandberg,  J.  G. ,  Historienmaler  zu  Stockholm,  wurde  1782  ge- 
boren, und  von  der  Natur  mit  entschiedenem  Talente  zur  Kunst 
begabt.  Dieses  aber  war  sich  selbst  überlassen ;  Sandberg  erhob 
sich  durch  eigene  Kraft  zu  jener  ausgezeichneten  Stufe,  auf  wel- 
cher ihn  das  Vaterland  bewundert,  ohne  Rom,  ohne  eine  Kun»t- 
an  stak  des  Auslandes  gesehen  zu  haben.  Im  Besitze  vollkom- 
mener Mittel  geht  dieser  Künstler  immer  mit  strengem  .  nur 
nach  eigener  Befriedigung  strebendem  Geiste  zu  Werke.  Er  be- 
sitzt grosse  technische  Fertigkeit,  Sorgfalt  in  der  Behandlung,  und 
einen  schönen  Farbensinn,  so  dass  seine  Werke  im  Allgemeinen 
nie  ihren  Eindruck  verfehlen.  Seine  Lehren  sind  auch  vielen 
jungen  Künstlern  wohlthälig  geworden;  denn  Sandberg  bekleidet 
die  Stelle  eines  Professors  der  Malerei  an  der  k.  Akaderoio  zu 
Stockholm. 

Sandberg  hat  sich  fast  in  jeder  Richtung  versucht,  und  stets 
mit  glücklichem  Erfolge,  wenn  er  auch  nicht  immer  mit  gleichem 
poetischen  Geiste  zu  Werke  ging.  Seine  Hauptwerke  sind  die 
Freskomalereien,  unter  welchen  jene  aus  der  Geschichte  Gustav  III. 
in  der  Grabkapelle  dieses  Königs  im  Dom  zu  Upsala  oben  anste- 
hen dürften.  Er  führte  da  von  1851  —  55  sieben  Gemälde  aus, 
wovon  die  beiden  grössfen  Gustav's  letzte  Rede  an  die  Stande  auf 
dem  Reichstage  von  15Ö0,  und  den  Einzug  in  Stockholm  1 523  vor- 
stellen. Die  kleineren  Gemälde  enthalten  folgende  Darstellungen  : 
Laurentius  und  Olaus  Pctri,  wie  sie  I54l  die  erste  schwedische 
Bibelübersetzung  überreichen;  Gustav  mit  dem  Hauptbanner  in  der 
Schlacht  bei  Bramkirka  1518;  Gustav  vor  dem  Rath  zu  Lübeck 
151 Q ;  derselbe  König  zu  Rankhyttan  in  Dalarne  1520,  und  wie  er 
1520  zu  den  Dalkarlen  spricht.  Diese  Gemälde  werden  im  Kunst- 
blatte iß4l  Nr.  9t  ausführlicher  beschrieben,  und  besonders  in  Hin- 
sicht auf  das  historische  Costüm  und  in  der  Färbung  gerühmt ;  in 
der  Compositiou  konnte  man  aber  bisweilen  mehr  YVahl  der  Mo* 
mente  und  eine  geistvollere  Ausführung  wünschen. 
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Zu  seinen  besten  Oelbildern  gehören:  Eric*  XtV.  im  Gefäng- 
nisse, des  Honigs  Einzug  in  Ladugparland ,  mit  treuen  Portrait«; 
Scenen  aus  Wingaker,  und  die  drei  Valkyrien,  ein  höchst  vortreff- 
liches Gemälde.  Freja  sitzt  irn  Quersattel  auf  einem  glänzend  weis- 
sen Pferde,  auch  Rota  und  Gudur  erscheinen  glänzend  gerüstet  zu 
Pferde,  und  nach  den  Schwestern  kommt  die  bedächtige  Skuld  in 
grauer  Tracht  auf  dem  Schwarzschimmel.  Sie  schwebeu  auf  dunk- 
len Wolken  herab,  die  sich  um  die  kämpfenden  Heere  breiten,  in 
deren  Mitte  man  den  Skalden  sieht,  der  die  Disen  begrüsst»  wel- 
che die  Helden  zu  Odins  Heimath  rufen. 

An  diese  Werke  reihen  sich  mehrere  meisterhafte  Bildnisse, 
worunter  jene  des  Königs,  und  des  Kronprinzen  zu  Pferd  sich  vor- 
nehmlich hervorhebe*  Er  ist  auch  im  historischen  Portraite  aus- 
gezeichnet. 

Nach  seinen  und  Forsell's  Zeichnungen  sind  die  Blätter  in  fol- 
gendem Werke  ausgeführt:  Une  annce  en  Sucde,  ou  tableaux  des 
costumes  etc.,  par  Forsell.  Stockholm  1857. 

Sandby,  Paul,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1732  zu  Nottingham 
geboren,  kam  aber  mit  vierzehn  Jahren  nach  London,  und  machte 
da  solche  Fortschritte,  dass  er  schon  1748  den  General  Watson 
als  Zeichner  nach  Schottland  hegleiten  konnte.  Bei  dieser  Gele- 
genheit entwarf  er  in  den«  Hochlanden  zahlreiche  Zeichnungen,  die 
er  während  seines  Aufenthaltes  ii\  Edinburg  radirte,  und  nach  sei- 
ner Rückkehr  zu  London  in  einem  Foliobandc  herausgab.  Im  Jahre 
1752  zeichnete  er  zu  Windsor  17  Ansichten  jener  Gegend,  welche 
dem  Sir  Joseph  Banks  so  wohl  gefielen,  dass  er  den  Künstler  auf 
einer  Reise  durch  Wales  mit  sich  nahm.  Auch  bei  dieser  Gelegen- 
heit fertigte  Sandby  viele  interessante  Zeichnungen,  so  wie  später 
in  Begleitung  des  Sir  Watkin  Williams  Wynne,  mit  welchem  er  die 
nördlichen  Gegenden  Englands  bereiste.  Diese  Zeichnungen  wur- 
den in  Bister-  und  Tuschmanicr  gestochen,  ein  Unternehmen,  wel- 
ches die  Aquatinta -Manier  zu  einem  früher  nicht  gekannten  Grad 
förderte.  Um  1758  wurde  Sandby  Mitglied  der  Akademie  in  St. 
Martin's  Lane,  als  er  aber  die  Anstalt  besser  organisiren  wollte, 
war  Hogarth  sein  hartnäckiger  Gegner.  Dafür  machte  Sandby  des- 
sen Analysis  of  Bcauty  durch  6  —  8  radirte  Blätter  lächerlich.  Bei 
der  Gründung  der  k.  Akademie  war  Sandby  einer  der  ersten  Mit- 
glieder, und  später  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Chief  Drawing- 
mastcr  an  der  Militär  -  Akademie  zu  Woolwich. 

Paul  Sandby  ist  derjenige,  welcher  bald  nach  der  Gründung 
der  Akademie  die  ersten  kunstmäs-sigen  Versuche  in  der  Maleret 
in  Wasserfarben  machte,  allein  er  strebte  mehr  nach  Genauigkeit 
der  Umrisse  als  nach  Kraft  der  Farben.  Die  Gegenstände  wurden 
damals  mit  der  Feder  oder  dem  Bleistift  mit  ^rösstcr  Genauigkeit 
ausgeführt,  und  die  getuschten  Zeichnungen,  in  denen  Licht  und 
Schatten  bereits  mehr  oder  weniger  kräftig  angegeben  waren,  mit 
in  Wasser  verriebeneu  Farben  so  überzogen,  dass  die  Gegenstände 
einen  entsprechenden  Farbenton  erhielten.  So  lieferten  Sandby 
und  seine  Zeitgenossen  Hearue  und  Byrne  Bilder ,  die  zwar  zu 
ihrer  Zeit  für  schön  galten,  in  der  That  aber  ungemein  dürftig 
und  geschmacklos  waren.  Glover  und  besonders  Nicholson  ver- 
liehen der  Wasserfarbenmalerei  bedeutend  mihr  Schönheit  und  Wir- 
kung, indem  sie  bei  genauer  Zeichnung  statt  schwarzer  Tusche 
Grau  anwandten.  In  Nicholson's  F'ussstapfen  traten  Turner  und 
Girtin,  durch  welche  dieser  Kunstzweig  bedeutend  gefördert  wurde. 
Von  dieser  Zeit  an  machte  die  Aquarellmalerei  einen  dauernden  Ein- 
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druck  auf  das  Publikum,  und  von  nun  an  entfaltete  sich  dieselbe 
unter  den  Händen  talentvoller  Künstler  immer  schöner  und  cha- 
rakteristischer, besondert  seit  Havell  und  Reinagle  die  von  ihnen 
entdeckten  neuen  Hülfsmittel  zum  Gemeingut  gemacht  hatten.  Jetxt 
übertreffen  englische  Aquarellen  in  Glanz  und  Kraft  der  Farben 
Alles,  was  in  diesem  Fache  geleistet  wird.  Ucber  die  weitere  Fort- 
bildung und  die  vorzüglichsten  Meister  dieser  Kunst,  so  wie  über 
Farbenbcreituog ,  s.  Kunstblatt  i&4l.  Nr*  76. 
Sandby  starb  zu  Woolwich  1808. 

Dann  finden  sich  auch  zahlreiche  Blätter,  welche  theils  von 
ihm  selbst,  theils  von  andern  Meistern  gestochen  wurden ,  wie  vun 
Watts.  Rookcr,  Fittier  ü.  s.  w.    Boydcll  gab  eine  Sammlung  von 
150  Blättern  nach  seinen  Zeichnungen  heraus:  Ansichten  vun  Eng- 
land, Wales,  Schottland  und  Irland,  in  zwei  Foliobänden,  unter 
dem  Titel:  Sandby's  Views,  London  1781«  Der  erste  Band  enthält 
73  Ansichten  aus  England,  der  zweite  J7  aus  Wales,  27  aus  Schott- 
land, und  55  aus  Irland,  jedes  Blatt  mit  englischer  und  franzosi- 
scher Beschreibung.   Eine  zweite  Sammlung  nach  Sandby's  Zeich- 
nungen hat  den  Titel:  A  collection  of  Landscapes,  drawn  by  P. 
Sandby  and  engraved  by  Rooker  and  Watts.    52  Blätter.  London 
1777»  <]U.  fol.   Hooker  stach  ferner  nach  den  beiden  Sandby  zwei 
Folgen  von  6  Ansichten  in  London,  eine  im  grossen,  die  andere 
im  kleineren  Formate.    Diese  beiden  Folgen  erschienen  ebenfalls 
in  Boydell's  Verlag,  so  wie  eine  dritte  von  8  Blättern  mit  Ansich- 
ten aus  dem  Windsor  Park,  nach  seinen  und  des  Thomas  Sandby 
Zeichnungen,  welche  von  Mason,  Vivares,  Rooker,  Canot,  Austin 
gestochen  wurden.    Von  P.  Sandby  seihst  ist  nur  ein  Blatt  in  die- 
ser Folge:  The  Nord  Sidc  of  tho  Virginia  River.    Danu  haben  wir 
von  Sandby,  Elliot,  Bcnazech  und  Peak  auch  eine  Folge  von 
6  Blättern  mit  Ansichten  aus  New -York.  New-Jersay  uud  Pen- 
sylvanien  in  Nordamerika.   Newnham  radirte  4  Landschaften,  und 
von  V.  Green  und  F.  JuKcs  haben  wir  ein  landschaftliches  Zeich- 
nungswerk in  drei  Ahthcilungcn ,   unter  dem  Titel:  A  New  Dra- 
•     wing  Book,  Nr.  t  —  5.    Eine  jede  Abthtilung  dieses  Werkes  ent- 
hält 6  Aquatintahlältcr  mit  Ansichten  und  Landschaften  aus  ver- 
schiedenen Gegenden  Englands. 

R.  Read  lieferte  ein  schönes  Schwarzkunstblatt  nach  einem  der 
Hauptgemälde  des  Meisters,  welches  nach  Shakcspeare's  Winter. Tale 
die  beim  Sturme  am  Uter  des  Meeres  ausgesetzte  Perdita  vorstellt. 

E.  Fischer  stach  das  Bildnis«  des  Künstlers,  wie  er  am  Fenster 
sitzt  und  zeichnet,  von  F.  Cotcs  gemalt.  Es  findet  sich  auch  ein 
kleines  Medaillon  in  Crayonmanicr ,  nach  Falconet. 

P.  Sandby  hat  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  ra- 
dirt,  und  in  Aijuatinta  behandelt.  Boydell  hatte  74  Aetzarbeiten 
von  ihm  im  Verlag,  Landschaften,  Ansichten  und  Figuren  von  ver- 
schiedener Grösse. 

1  —  2  )  Zwei  Darstellungen  aus  T.  Tasso's  befreitem  Jerusalem, 
für  eine  Folge  von  0  Blättern  nach  Compositioncn  von  Col- 
li ns,  gr.  fol. 

^  )  The  magicians  marching  off,  after  their  Incantations. 

2)  The  foiest,  a*  enchanted,  a  fiery  Castle  defended  by  Demons. 
Diese  Folge,  an  welcher  auch  Wood,  Walker,  Canot  und 
Rooker  Theil  haben  ,  erschien  bei  Boydell. 

5)  Jason  und  Midas,  ein  tragisches  Ballet.   Aquatinta,  gr.  fol. 

4)  Mr.  Vestris  jun.  tanzend,  mit  einer  griechischen  und  engli- 
schen Inschrift  aus  Plutarch,  in  Aquatinta,  gr.  fol. 
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5)  Mr.  Vestris  dar  Vater,  der  Tänzer,  wie  er  «ine  Oani  tanzen 
lehrt,  mit  der  Aufschrift:  Six  Guineas  entrance  and  a  Guinea 
a  Leston.  Aquatinta ,  gr.  fol. 

6)  Der  Marktschreier  Baraglio,  der  durch  Tanz  und  andere 
heftige  Leihesbewegungen  Gichtbrüchige  heilen  wollte.  Aqua- 
tinta, Oval  gr.  qu.  tu). 

7)  Ein  Ballet,  von  vestris,  Sig.  Baccelli  und  Mine,  le  Brun  auf- 
geführt. Aquatinta,  fol. 

8)  Die  Ausrufer  Londons,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  ra- 
dirt,  12  Blatter,  kl.  fol. 

q)  Eine  Folge  von  20  kleinen  Blättern  mit  Costum-  und  Mode- 
figuren, Arbeitern,  Bettlern,  in  Callot*i  Manier. 

10 )  Eine  Folge  von  20  Blättern  mit  Portraiten,  Carrikaturen  etci, 
im  Geschmacke  Teiners. 

11)  Landschaft  mit  einem  blinden  Bettler  im  Vorgrunde,  geätzt 
und  in  Bister  abgedruckt ,  fol. 

12)  Landschaft  mit  einem  Mädchen,  welches  einen  Namen  auf 
die  Rinde  des  Baumes  schreibt,  in  gleicher  Manier,  fol. 

13)  Zwei  Landschaften  mit  Cascaden ,  in  derselben  Manier,  fol. 

14 )  Landschaft  mit  einem  Weibe,  welches  sich  gegen  einen  Mann 
vertheidiget,  fol. 

15)  Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Ruinen,  6  radirte  Blätter, 
kl.  fol. 

16)  Eine  numerirte  Folge  von  6  Ansichten  von  Schlüssern  in 
England,  radirt,  qu.  fol. 

17)  Eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  Jägern  und  andern  Fi* 
euren  im  Vorgrunde,  folf 

18)  Landschaften  mit  Kirchen,  Ruinen  von  Schlössern,  Reisen- 
den, Promenaden  etc.  8  Blätter,  qu.  fol. 

19)  Eine  Folge  von  5  kleinen  radirten  Landschaften,  Croquts 
in  Ovalen,  fol. 

20)  Eine  Landschaft  mit  dem  unter  einem  Baume  ruhenden  Wan- 
derer. Rund,  4. 

21)  Landschaft  mit  einem  mit  zwei  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, qu.  4. 

22)  Sechs  kleine  Landschaften  mit  Titel,  1758t  qu*  4* 

23)  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  von  römischen  Gebäuden, 
nach  C.  Lorrain  im  Umriss  radirt,  qu.  4. 

24)  XII  Views  in  aqua  tinta  from  drawings  taken  on  the  Spot 
in  South  Wales,  12  numerirte  Blätter  ohne  Titel,  aber  je- 
desmal mit  Inschrift.  In  Lavismanier,  Nr.  I.,  qu.  fol. 

25  )  XII  Views  in  North  Wales  being  part  of  a  tour  trough  that 
fertile  and  Romantik  country.  12  Blätter  in  Lavismanier, 
ohne  Titel,  aber  mit  Aufschriften.  Nr.  II.  qu.  fol. 

26)  XII  Views  in  Wales,  12  numerirte  Blätter  mit  Aufschriften, 
in  Lavismanier,  qu.  fol. 

27)  VI  Ansichten  des  Schlosses  von  Windsor,  6  numerirte  Blät- 
ter in  Lavismanier,  mit  Beschreibung,  gr.  qu.  fol. 

28)  IV  Ansichten  von  Warwick  Castle,  4  Blätter  in  derselben 
Manier,  gr.  «ju.  fol. 

29)  The  welch  Bridge  at  Shrewsbury,  in  Aquatinta,  gr.  qu.  fol. 

30 )  Part  of  the  Bridge  at  Shrewsbury  with  the  arches  of  the 
New  one,  in  Aquatinta,  gr.  qu.  fol. 

31)  A  view  of  Worchester,  in  Lavismanier,  gr.  qu.  fol. 

32)  South  East  View  of  Bridge  —  North  in  Shropshire,  in  der- 
selben Manier,  gr.  qu.  fol. 
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33)  Eine  £olge  von  Ansichten  in  Siciüen,  nach  P.  Fabris  Zeich, 
nungen,  welche  dieser  für  Hamilton'«  Werk:  Carapi  Phle- 
£raei ,  2  Bände,  1770»  Fol.  lieferte. 

34)  Eine  Folge  von  12  Blattern  mit  Ansichten  von  Ruinen  uni 
Alterthümern  Griechenlands  und  Kleinasiens,  nach  W.  Pars, 
gr.  qu.  Fol. 

Sandby ,  IhomaS,  Zeichner  und  ArchiteUt,  gehören  zu  Nottingham 
1721»  bildete  sich  in  London  zum  Künstler.  Er  war  Professor  der 
Baukunst  an  der  Akademie  daselbst,  und  eines  der  ersten  Mitglie- 
der dieser  Anstalt.  Zugleich  hatte  er  auch  die  Stelle  eines  Forst- 
deputirten  des  grossen  Windsnrparkeg.  Er  zeichnete  mit  Paul  Sandby 
verschiedene  Ansichten  von  Windsor,  die  in  Kupfer  gestochen  wur- 
den. Wir  haben  dieser  Vlll  Views  in  Windsor  Park  hereils  im 
Artikel  des  Paul  Sandby  erwähnt.  Rooker  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung die  Ansicht  von  Strawbcrvhill ,  dem  Landhause  von  Rob. 
Walpole. 

Dann  fertigte  Th.  Sandby  auch  mehrere  architektonische  Zeich- 
nungen ,  die  zu  seiner  Zeit  grossen  Beifall  Fanden.  Es  sind  diess 
Pläne  zu  Gebäuden  und  Brücken. 

Dieser  Künstler  starb  1798. 

Sande,  Hendrik  van  de,  genannt  Hendrick  Backhuyzeri, 

Landschafts-  und  Thiermaler,  einer  der  berühmtesten  neueren  Künst- 
ler seines  Faches,  wurde  i7ut  zu  s'Hage  geboren,  und  gegenwär- 
tig übt  der  Künstler  in  Grafenhage  seine  Kunst.  Er  malt  Land- 
schaften mit  Thieren,  besonders  Rindvieh,  Ziegen  und  Schafe. 
Doch  finden  sich  auch  Seestücke  von  seiner  Hand,  so  wie  H.  van 
de  Sande  überhaupt  ein  vielseitig  gebildeter  Meister  ist.  Beson- 
ders schön  sind  seine  Ochsen  un<i  Kühe  gemalt,  und  mit  täuschen- 
der Wahrheit,  so  dass  die  mit  Hindern ,  so  wie  mit  Schafen  und 
Ziegen  staffirten  Gemälde  vor  allen  den  Ruf  des  Künstlers  begrün- 
deten. Es  sind  aber  alle  seine  Werke  mit  hoher  Meisterschaft  be- 
handelt,  von  grosser  Kraft  und  Harmonie  der  Färbung. 

Dann  hat  van  de  Sande  Bachhuyzen  auch  mehrere  Blätter  ra- 
dirt,  die  ebenfalls  trelHich  in  ihrer  Art,  aber  selten  sind. 

1  )  Landschaft  mit  Hütte ,  rechts  in  der  Ferne  Iiühe  auf  der 
Weide.   Studie,  und  sehr  selten,  8- 

2)  Eine  Waldparthic,  rechts  Flussansicht,  gegen  die  Mitte  zwei 
Figuren.  Studie,  sehr  selten,  qu.  8. 

3)  Eine  Landschaft  mit  drei  Kühen  und  dem  Hirten  zur  Rech- 
ten.  Sehr  selten ,  qu.  8- 

4)  Eine  Landschaft  mit  Kühen  links  in  der  Ferne,  8- 

R.  Weigel  kennt  einen  sehr  seltenen  ersten  Druck  mit 
radirten  Einfällen  und  dem  Zeichen  des  Meisters  H.  B.  1820 
im  obeieu  leeren  Theil  der  Platte. 

Sander,  Johann,  Zeichner  und  Maler,  hatte  in  der  ersten  Halft« 
des  17.  Jahrhunderts  Ruf.  Von  diesem  Künstler  dürften  nur  selten 
Werke  vorkommen. 

Sander,  Joachim,  heisst  bei  Füssly  ein  Kupferstecher  oder  ein 
Zeichner,  der  mit  Joachim  von  Sandrart  Eine  Person  zu  seyn  scheint. 

Sander,  Kupferstecher,  lebte  um  1?48  in  Breslau.  In  diesem  Jahre 
stach  er  das  Titelblatt  zu  Carl  Gotfchlich's  Lobrede  auf  Thomas 
von  Aquin,  fol.  In  diesem  Werke  rst  das  \yappen  des  tiralea 
Schmieskai  und  Damanowitz  von  ihm. 
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Sander,  Johann  Heinrich,  Seemaler,  wurde  1811  zu  Hamburg 
geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrich- 
tet, bis  er  nach  München  sich  begab,  um  an  der  k.  Akademie  da- 
selbst seine  Studien  fortzusetzen.  Hier  widmete  er  sich  der  Land- 
schafts -  und  Genremalerei,  gründete  aber  in  der  Folge  als  Marine- 
maler seinen  Ruf.  Es  findet  sich  bereits  eine  bedeutende  Anzahl 
schöner  Seebilder  von  seiner  Hand,  welche  öfter  mit  einem  um 
den  Anker  geschlungen  S.  bezeichnet  sind.  Diese  Gemälde  sind  von 
grosser  Klarheit  der  Färbung,  voll  Leben  und  Wahrheit,  sowohl 
in  dem  herrschenden  Elemente,  als  in  der  Staffage. 

Sanders,  Gerard,  Maler  von  Rotterdam,  war  in  Düsseldorf  Schü- 
ler des  Tobias  van  Nymmegen,  und  nachdem  er  nach  den  Gemäl- 
den der  dortigen  Gallerie  flcissigo  Studien  gemacht  hatte,  begab 
er  sich  nach  Rotterdam  zurück,  wo  er  zahlreiche  Werke  ausführte. 
Diese  bestehen  in  historischen  Darstellungen,  Landschaften,  Bild- 
nissen u.  s.  w.  Van  Gool  rühmt  diesen  Meister  und  seine  erste 
Frau  Johanna  van  Nymmegen ,  welche  eine  kunstreiche  Stickerin 
war,  und  1Ö52  starb.  G.  Sanders  starb  17Ö7  im  65.  Jahre. 

P.  Tanjc  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Prinzen  Wilhelm  III. 
von  Oranien,  und  jenes  des  Prinzen  Wilh.  Carl  Heinrich  Friedrich. 

Houbracken  erwähnt  auch  eines  älteren  Künstlers,  Namons  San- 
ders ,  ohne  dessen  Lebensverhältnisse  zu  kennen. 

T 

Sanders,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers,  Hess  sich  in  London  nieder,  und  wurde  daselbst 
•   Mitglied  der  Akademie  der  Künste.    Er  arbeitete  noch  um  1775» 
Folgendes  radirtc  Blatt  wird  ihm  beigelegt: 

The  Italian  Fisherman,  nach  Jos.  Vcrnek,  gr.  qu.  fol. 

Sanders  oder  SaunderS ,  John ,  Maler  und  Kupferstecher,  wahr- 
scheinlich der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  wurde  um  ^750  in  Lon- 
don geboren,  und  unter  dem  Einflüsse  Bartolozzi's  herangebildet. 
Doch  arbeitete  Sanders  nicht  ausschliesslich  in  der  damals  üblichen 
Punktirmanier;  er  lieferte  auch  mehrere  Blätter  in  Schwarzkunst 
und  in  Aquatinta.  Einen  anderen  Thcil  seiner  Arbeiten  machen 
dann  die  Stiche  im  Umrisse  aus,  deren  er  in  St.  Petersburg  nach 
den  Gemälden  der  Gallerie  der  k.  Eremi'age  ausführte.  Sanders 
wurde  1802  als  kaiserlicher  Hofkupforstecher  nach  jener  Hauptstadt 
des  Nordens  berufen,  da  man  die  Herausgabe  eines  Galleriewerkes 
beschlossen  hatte,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien:  Galerie 
de  l'Hcremitage ,  gravee  au  trait  d'aprcs  les  plus  beaux  Tableaux 
qui  le  composent.  Ouvrage  approuve  par  S.  M.  J.  Alexandre  I. 
et  publ.  par  F.  X.  Labensky.  St.  Petersburg  J805.  Dieses  Werk 
enthält  75  K.  T.,  von  Sanders,  Podolinkky  u.  A.  in  Umrissen  ge- 
stochen, roy.  4. 

Dclattre  stach  nach  ihm:  May  Day  or  the  happy  Lovers,  und 
P.  W.  Tomkins:  Sir  John  Falstaff,  beide  Blätter  puuktirt  und  roth 
abgedruckt. 

Ausserdem  haben  wir  von  ihm  folgende  Blätter: 

1)  Prinz  Friedrich  von  Wales,  einmal  nach  \V.  Shrop,  das 
zweite  Mal  nach  P.  Brompton  gestochen,  fol. 

2)  Friedrich«,  Bischof  von  Osnabrück,  nach  Brompton,  fol. 

3)  Fire  Taill,  berühmter  englischer  Wettrenner,  nach  R.  Sayer 
und  J.  Benett,  kl.  fal. 
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4)  Faul  I. f  Kaiser  von  Bussland,  halbe  Figur  in  Einfassung, 
nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

5)  Mr.  Garrik  ast  Steward  of  the  Stratford  Jubilee  Septembr. 
17Ö9»  nach  van  der  Gucht,  1775.  In  Schwarzkunst,  fol. 

6)  M.  Moody  and  M.  Packer  in  the  farce:  Register  office,  nach 
van  der  Gucht,  1775»  fol. 

7)  Die  holländische  Dame,  die  ihren  Hund  tanzen  lehrt,  nach 
F.  Mieris*  Bild  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  fol. 

8)  Innere  Ansicht  des  Chores  der  Cathedrale  von  Norwich, 
Aquatinta  ,  1782 ,  gr.  fol. 

9 )  Die  Münzen  in  liöhler's  Dissertation  sur  le  Monument  de 
la  Keine  Comosarye.  St.  Petersbourg  1805,  8» 

Sanders,  John,  Maler  zu  London,  ein  Künstler,  der  bei  aller 
Tüchtigkeit  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  ein  fast  un- 
bekanntes Leben  führte.  Er  beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  der 
Bildnissmalerei,  malte  stets  nur  Personen  aus  den  höheren  Kreisen 
der  Gesellschaft,  und  schickte  nie  eine  seiner  Arbeiten  nach  Som- 
mersethouse,  wesswegen  in  London  seinen  Namen  nur  wenige  kann- 
ten, ausserhalb  der  Stadt  fast  Niemand.  Eines  seiner  besten  Gemälde 
ist  das  Bildniss  des  Lord  Byron ,  welches  den  berühmten  Dichter 
in  seinem  19.  Jahre  darstellt.  W.  Finden  hat  dieses  anziehende 
Gemälde  1851  gestochen.  Seine  Bilder  sind  charckteristisch  aufge- 
fasst,  ohne  Streben  nach  Effekt  und  Farbenprunk.  In  der  Technik 
verrathen  sie  Gediegenheit  und  Geschmack,  das  Ganze  einen  Mei- 
ster, dem  nicht  zu  thun  war,  ein  durch  Nebensachen  prunkendes 
Schaustück  zu  geben,  was  bei  anderen  englischen  Meistern  öfter 
der  Fall  war. 

Sanders  oder  SaunderS,  G.  S.,  Kupferstecher  zu  London,  ein 
jetzt  lebender  Künstler.  Es  finden  sich  von  ihm  viele  Stahlstiche 
in  illustrirtcn  Werken,  und  dann  auch  grössere  Blätter  in  Mezzo- 
tinto. Unter  diesen  nennen  wir: 

1)  Portraits  of  eminent  poetical  reformers,  1  —  5,  1855- 

2)  Die  Zerstörung  Jerusalems,  nach  E.  Lambert,  1856. 

3)  Seif  examination ,  eine  junge  Dame  im  Nachdenken. 

Sandhaas,  Carl,  Historienmaler,  wurde  1801  zu  Haslach  im  Gross- 
herzogthum  Baden  geboren,  und  in  Carlsruhe  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Im  Jahre  1825  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
^München,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  Huf  des  P.  von  Cornelius 
viele  Künstler  nach  der  Hauptstadt  Bayerns  zog.  Damals  war  die 
strengere  Historienmalerei  in  vollster  Pflege  und  somit  widmete 
sich  auch  Sandhaas  derselben,  und  blieb  ihr  fortan  treu.  Seine 
Bilder  sind  meistens  religiösen  Inhalts.  H.  Kohler  lithographirte 
eines  seiner  Gemälde,  Engel  mit  dem  Christuskinde  vorstellend. 
Sandhaas  liess  sich  in  Darrostadt  nieder,  wo  aber  auch  ein  älterer 
Meister  dieses  Namens  lebte. 

Sandmann,  Xavier,  Landschaftsmaler  und  Lithographe,  ein  Künst- 
ler, dessen  Thätigkeit  in  die  erste  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  fällt. 
Er  war  Zögling  der  französischen  Schule,  deren  Vorzüge  und  Fehler 
er  theilt.  Sandmann  malt  Landschaften  und  Architektur  in  Oe- 
und  Aquarell ,  und  sieht  besonders  auf  ein  glänzendes  und  über 
raschendes  Farbenspiel.  Diese  Bilder  sind  in  warmen  Tönen  mit 
ungemeiner  Lebendigkeit  hingeworfen.  Seine  Aquarellen  kommen 
in  Kr.ift  der  Färbung  fosl  den  Oclnildorn  gleich. 

Dann  finden  sich  von  ihm  auch  niedliche  Bleizeichnungen, 
und  lithographirte  Blätter.  Er  hat  an  folgendem  Werke  Theil  • 
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La  Cathcdrale  de  Strasbourg  et  sc«  dctails,  mrsurcs  et  dessinö* 
par  A.  Friedrich  et  gravcs  sur  pierre  par  X.  Sandmann.  I  Liv. 
Strassbourg  i84l  »  fol. 

Landschaf  tssUizzen ,  gez.  u.  lith.  Wien.  l8'fo>  flu.  fol. 

Die  Ansichten  von  Prag,  Grätz,  Triest,  Salzburg  etc.,  nach  Alt 
u.  a.  lith.  schmal  qu.  fol. 

Sandomenichi,  Luigi,  Bildhauer  zu  Venedig,  bildete  sich  unter 
Leitung  Canova's  zum  Hünstier  und.  ausgerüstet  mit  einem  reichen 
Talente,  erstieg  er  bald  eine  hohe  Stufe  der  Kunst.  Dieses  bewei- 
sen zahlreiche  Werke,  die  er  für  Kirchen  und  Palläste  Venedigs 
ausführte,  und  neben  jenen  des  Luigi  Ferrari  das  Vorzüglichste 
sind,  was  die  neuere  Plastik  in  Venedig  und  vielleicht  in  ganz 
Ober-Italien  geschaffen  hat.  Eines  seiner  neuesten  und  wahrschein- 
lich bedeutendsten  Werke  ist  das  Denkmal  Titian'*,  welches  in 
der  Kirche  de'  Frari,  dem  für  Cannva  errichteten  gegenüber,  auf- 
gestellt wird.    Sandomenichi  hatte  im  Mai  lö44  einen  gleichgros- 
sen  in  Ton  gearbeiteten  Entwurf  zu  diesem  Prachtdenkmale  fertig, 
und  somit  ist  die  Zeit  nicht  mehr  ferne,  in  welcher  an  die  Aus- 
arbeitung in  Marmor  geschritten  werden  kann.   Dieses  Mouument 
besteht  aus  einem  auf  breite  Stufen  gestellten,  auf  Säulen  ruhen- 
den, drei  Bogen  bildenden  Ueberbau ,  der  von  einem  Frontispiz 
gekrönt  ist,  in  dessen  dreieckigem  Giebel  der  venetiauische  Löwe 
ruht.    Auf  dem  breiten  Felde   des   Mittelbogeus  ist  Titian**  be- 
rühmte Himmelfahrt  Maria's  in  Basrelief  angedeutet,  während  die 
beiden  Nebenbogen  auf  gleiche  Weise  sein  erstes  und  das  zuletzt 
von  ihm  gemalte  Bild  enthalten.    In  der  Mi'tc  unter  diesem  Säu- 
lenportal sitzt  Tizian  selbst  auf  einem  Stuhle.    Auf  dem  Peristyl 
zur  äussersten  Linken  soll  eine  im  höchsten  Alter  dargestellte  Grei- 
senfigur das  Jahrhundert  Carl's  V.,  in  dem  Tizian  lebte,  auf  der 
äussersten  Rechten  eine  kräftige  Mannsgestalt  das  des  Kaisers  Fer- 
dinand andeuten.   In  Italien  huldiget  man  noch  immer  mehr  als 
irgendwo  der  Manie,  durch  Allegorien  bedeutsam  seyn  zu  wollen, 
was  aber  durch  die  beiden  Figuren  uhne  Gommentar  nicht  erreicht 
wird.    Den  übrigen  Raum  auf  dem  Peristyl  erKillcn  vier  allegori- 
sche Figuren  der  verschiedenen  Künste.  Die  Säulen,  welche  den 
portalartigen  dreigethcilten  Bogen  bilden ,  gehören  keiner  der  be- 
kannten Saulenordnungen  an;  sie  sind  entarteten  Formen  der  Ti- 
zianischen Zeit  nachgebildet,  nach  der  Ansicht  des  Künstlers  zur 
Vervollständigung  der  Allegorie,  was  aber  der  Beschauer,  dem  diese 
Idee  fremd  bleiben  muss,  als  dem  reinen  Style  entgegen,  betrachten 
muss.    Die  Figuren  sind  aber  von  gröbster  Schönheit.  So  erinnert 
die  von  Sandomenichi  dem  Vater  vollendete  Gestalt  des  Greises  an 
die  plastischen  Darstellungen  Michel  Angelo's.  An  den  andern  Fi- 
guren haben  auch  die  beiden  Söhne  des  Meisters  Theil,  zwei  tüch- 
tige junge  Künstler.   Mit  der  Vollendung  dieses  Werkes  wird  Ve- 
nedig um  eine  sehenswerthe ,  höchst  ausgezeichnete  Kunstleistung 
reicher,  würdig  des  Kaisers,  der  sie  befahl,  der  Stadt  und  des 
Meisters,  der  sie  schuf  (allgem.  Zeit.  1844.  Beil.  S.  1007). 

Sandoni,  Giovanni  BattlSta,  Maler  von  Bologna,  war  Schü!er 
von  St.  Orlandi  und  als  Pcrspektivmaler  berühmt.  Starb  1758  im 
Narrenhaus,  wohin  ihn  eine  unglückliche  Heiralh  brachte. 

SandoS,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Rcnesse  -  Breid- 
bach  (Ecole  francaise )  ein  Kupferstecher  oder  Radirer  genannt, 
und  ihm  folgende  zwei  Blätter  beigelegt.  Füssly  erwähnt  eines 
Freiherrn  von  Sandoz- Rollin  aus  Neufchatel- Vallengin ,  welcher 
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Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin  und  1802  prenssischor  Gesandter 
in  Paris  war,  wahrscheinlich  mit  Sandos  Eine  Person.  Letzterem 
werden  folgende  Blätter  beigelegt: 

1 )  Bildnis«  von  Aug.  M.  H.  Picot  Dampierre. 

2 )  Jenes  von  F.  C.  Hellermanu. 

Sandrart,  Joachim  von,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  in  der 
Kunstgeschichte  berühmter  Mann,  wurde  1606  zu  Frankfurt  a.  M. 
geboren,  und  stammte  aus  einer  ansehnlichen  Familie,  deren  Vor- 
fahren nach  Cnrpentier  (Hist.  genealog.  des  Pays-Bas  III.  10Ö6  und 
1077  )  bis  ins  XI.  Jahrhundert  hinaufreichen.    Durch  äussere  Um» 
stände  begünstiget  tand  er  eine  sorgfältige  Erziehung,  die  ihn  zum 
Gclchrtcnstande  führte;  allein  Sandrart  äusserte  schon  in  früher 
Jugend  entschiedene  Neigung  zur  Kunst,  und  zuletzt  bereitete  er 
sich  auch  als  Maler  so  glückliche  Verhältnisse,  wie  sie  wenigen 
seiner  Kunstgenossen  zu  Theil  wurden.  Anfangs  zeichnete  er  nach 
Kupferstichen  und  Holzschnitten,  und  zwar  so  schön,  dass  Th.  de 
Bry  und  M.  Merian  sen.  diese  Zeichnungen  für  Originalhandrisse 
hielten.  Dann  crthcilte  ihm  P.  Tsciburg  Unterricht  im  Kadiren  und 
Stechen,  nach  einiger  Zeit  begab  er  sich  aber  nach  Prag  zu  Egid 
Sadeler,    der  damals  ausserordentlichen  Kuf  genoss.    Allein  Sa- 
delcr  rieth  dem  fünfzehnjährigen  Jüngling  die  Malerei  zu  ergrei- 
fen ,  und  somit  begab  er  sich  nach  Utrecht,  um  bei  G.  Honthorst 
in  die  Lehre  zu  treten.  Er  erwarb  sich  da  in  kurzer  Zeit  den  Bei- 
fall und  die  Achtung  des  Meisters  in  solchem  Grade,  dass  dieser 
bei  seiner  Abreise  nach  London  unter  allen  seinen  Schülern  ihn 
zum  Gefährten  und  Gehülfen  erwählte.   Sandrart  sagt  zwar  im  Le- 
ben Honthorsfs  nichts  von  dieser  Kcisc  an  den  Hof  in  London, 
wesswegen  Fiorillo  die  Sache  bezweifeln  wollte,  allein  seine  Grab- 
•chrift  besagt  es,  dass  der  Künstler  in  England  gelebt  habe.  Er 
soll  sich  auch  die  Zuneigung  des  Königs  erworben  haben,  so  wie 
einiger  Grossen  des  Kciches ,  namentlich  des  Grafen  Arunde]),  für 
welchen  er  mehrere  Bildnisse  Holbein*s  copirtc,  und  des  Herzogs 
von  Buckinghara,  nach  dessen  unglücklichem  Ende' der  Künstler 
1Ö27  England  verlies*,  unter  dem  Vorwande,  nach  Italien  zu  gehen. 
In  Venedig  zogen  ihn   besonders  Titian's  und  P.  Vcronesc's  Mei- 
sterwerke an,  das  Ziel  seines  Strebens  aber  war  Rom.    Hier  war 
Sandrart  bald  der  Mittelpunkt  der  deutschen  und  holländischen 
Künstler,  er  fand  aber  kein  grosses  Behagen  an  dem  Treiben  der 
Schildcrbent,  obgleich  ein  Freund  des  edleren  Commcrcc's.   So  lud 
er  eines  Tages  40  Künstler  zu  einem  Banket  ein,  worunter  auch 
die  berühmtesten  italienischen  Meister  damaliger  Zeit  waren.  San- 
drart selbst  galt  schon  damals  für  einen  tüchtigen  Künstler,  und 
somit  erscheint  er  in  der  Reihe  derjenigen,  welche  den  Auftrag 
erhielten,  für  den  König  von  Spanien  einen  Cyclus  von  Bildern 
zu  malen,  wodurch  er  mit  G.  Keni ,  Guercino,  Lanfranco,  Domi- 
ntchino,  Poussin  u.  A.  in  Wetteifer  treten  musste.    Für  Claude 
Lorrain  war  er  bekanntlich  eine  wohlthätige  Erscheinung.  San- 
drart malte  den  Tod  des  Scneca,  ein  Nnchtsttick  tn  der  Weise  des 
Gerardo  dclle  Notto.  Dieses  Werk,  jetzt  iu  der  k.  Gallcrio  zu  Ber- 
lin, gefiel  ausserordentlich,  und  besonders  war  der  Marche&u  Giu- 
stiuiani  davon  so  entzückt,  dass  er  den  Künstler  in  seinen  Pallast 
aufnahm.   Nach  seinen  Zeichnungen  liess  der  Marquis  die  schöne 
Sammlung  von  Statuen  in  Kupier  siechen,  welche  1Ö51  unter  dem 
Titel:  Galeria  Giustininna  in  2  Foliobändcn  erschien.    Doch  auch 
Fabst  Urban  VIII.  war  dem  deutschen  Meister  gewogen.   Er  liess 
durch  ihn  mehrere  Gemälde  ausführen;  darunter  das  Bildniss  des 
heiligen  Vaters  uud  historische  Darstellungen  für  Kirchen  Roms. 
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Dann  pflegte  Sandrart  auch  ein  eifriges  Studium  der  antiken  Denk- 
mäler Rums,  was  sein  Hauptwerk,  die  deutsche  Akademie  bewei- 
set. Einen  anderen  Theil  seines  Wissens  verdankte  er  dem  Gali- 
lüi,  dessen  Verfolgung  ihm  1Ö35  sehr  nahe  ging.  Von  Rom  aus 
begab  sich  Sandrart  nach  Neapel,  wo  er  viele  Zeichnungen  ent- 
warf und  interessante  Ansichten  malte.  Er  war  Augenzeuge  vom 
Ausbruche  des  Vesuv,  welchen  er  zeichnete.  Auch  die  Bocca  del 
Inferno  und  die  Klisäuchcn  Felder  des  Virgil  zeichnete  der  Künst- 
ler. Dann  sah  steh  Sandrart  auch  in  Sicilicn  um ,  und  ent- 
warf hier  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen.  Er  zeichnete  den 
Aetna,  die  Scylla  und  Charybdis  u.  8.  w.  In  M.  Zeiler's  Itincra- 
riuiu  Italiac  sind  die  genannten  Zeichnungen  von  Merian  gesto- 
chen. Auch  in  Gottfricd's  Archontologia  cosruica  kommen  sie  vor. 
Von  Sicilien  segelte  Sandrart  nach  Malta  über,  um  die  Merkwür- 
digkeiten jener  Insel  zu  zeichnen,  endlich  aber  kehrte  er  durch 
Apulien  wieder  nach  Rom  zurück,  wo  er  sich  1Ö35  zur  Heise  nach 
Deutschland  anschickte. 

In  diesem  Lande  wüthete  damals  der  dreissigjährige  Krieg, 
und  in  Folge  desselben  war  für  die  Kunst  wenig  Heil.  Einem 
Künstler,  wie  Sandrart,  dessen  Kuf  auch  wahrend  des  Krieges  fort- 
eilte, konnte  es  aber  nicht  au  Beschäftigung  fehlen.    Dieses  be- 
weise« die  zahlreichen  Werke,  welche  er  ausführte,  deren  man 
noch  in  verschiedenen  Kirchen  findet,  dann  die  Bildnisse  und  allego- 
rischen Gemälde,  welche  sehr  zahlreich  waren.  Nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Italien  war  Frankfurt  der  Ort  seiner  Thätigkeit.  Er  wurde 
da  mit  grossen  Ehren  empfangen,  und  die  Familie  de  Neufville 
machte  es  sich  zur  besonderen  Angelegenheit,  ihm  eine  Verwandte, 
die  Johanna  von  Milckau  auf  Stockau,  als  Braut  zuzu- 
führen.  Der  Künstler  führte  in  Frankfurt  ein  glückliches  und  thä- 
tiges  Leben,  welches  aber  endlich  die  Kriegsunruhen  trübten,  so 
dass  er  mit  seinem  Schüler  Math.  Merian  nach  Amsterdam  iog. 
Sandrart  fand  hier  zahlreiche  Auftrage,  namentlich  von  Seite  der 
Churfürstcn  von   Bayern  und  der  Pfalz.    Für  Maximilian  I.  von 
Bayern  malte  er  die  12  Monate,  welche  man  jetzt  in  der  k.  Pina- 
hothek  zu  München  findet,  und  die  allegorische  Darstellung  des 
Tages  und  der  Nacht,  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim.   Die  Mo- 
nate sind  durch  halbe  Figuren  und  Scenen  des  ländlichen  und  städ- 
tischen Lebens  im  Charakter  von  Rubens  und  Snyders  vorgestellt. 

Nachdem  ihm  durch  Erbschaft  das  Landgut  Stockau  bei  Ingol- 
stadt zugefallen  war,  verkaufte  Sandrart  in  Amsterdam  seinen  gan- 
zen Kunstvorrath  und  erlöste  daraus  nach  Hüsgen  22Ö21  Gulden 
(nach  Descamps  4802t  G.).  Jetzt  licss  er  sich  in  Stockau  nieder,  %vo 
früher  die  Feinde  übel  gehaust  hatten,  aber  kaum  hatte  er  sein 
Landgut  wieder  in  guten  Stand  gebracht,  so  wurde  es  l6'l7  von 
den  Franzosen  ruinirt.   Nach  hergestelltem  Frieden  baute  er  das 
Schloss  schöner  und  bequemer  wieder  auf,  da  der  Künstler  übri- 
gens in  guten  Verhältnissen  lebte.    Der  Pfalzgraf  Wilhelm  Philipp 
von  Pfalz- Neuburg  besuchte  ihn  öfter  auf  seinem  Landsitze,  und 
der  Künstler,  der  jetzt  den  Titel  eines  pfalz-neuburg'schcn  Rathes 
führte,  malte  auch  das  Bildnis»  dieses  Fürsten,  welches,  ehedem 
in  Schieissheim,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München  aufbewahrt 
vrird.  Auch  für  den  Churfürstcn  Ferdinand  Maria  von  Bayern  malte 
er  mehrere  Bilder.   Im  Jahre  l646  erhielt  er  für  ein  Gemälde,  wel- 
ches Christus  mit  den  Jüngern  in  Emaus  vorstellt,  225  Rthl.  Im 
Weizenfeld*schen  Verzeichnisse  der  Bilder  der  Gallerie  in  Schries- 
heim (1775)  sind  viele  Werke  von  Sandrart  beschrieben,  und  dar- 
unter der  Tod  der  Maria  mit  lebensgrossen  ganzen  Figuren.  Eine 
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solche  Darstellung  malte  er  1Ö55  für  die  Kapelle  zu  Fürstenried, 
einem  Lustschlosse  bei  München.  Im  bezeichneten  Jahre  war  San- 
drart nicht  mehr  in  Stockau ,  sondern  in  Nürnberg  wohin  er  sich 
]649  von  Augsburg  begeben  hatte.  Sandrart  malte  in  letzterer  Stadt 
viele  Bilder  für  Fürsten  und  hohe  Herrschaften,  noch  mehr  aber 
in  Nürnberg,  besonders  Bildnisse  der  dort  versammelten  Gesandten 
und  grossen  Herren.  Er  erhielt  für  jedes  dieser  Portraite  50  Rthlr. , 
eine  Summe,  die  er  wohl  leicht  verdiente,  da  Sandrart  eine  sol- 
che Gcwandheit  im  Malen  besass,  dass  er  zwei  Bildnisse  in  einem 
Tage  malen  Konnte.  Sein  bedeutendstes  Werk  jener  Zeit  ist  die 
Darstellung  des  grossen  Friedensmahles,  welches  den  25»  September 
l64(J  Pfalzgraf  Carl  Gustav  den  kaiserlichen  und  schwedischen  Com- 
missären  und  den  Reichsständen  gab.  Man  sieht  auf  diesem  12  F. 
hohen  und  Q  F.  breiten  Gemälde  die  Bildnisse  von  50  Personen, 
wie  sie  zur  Tafel  sassen  nach  dem  Leben  gemalt.  Der  Gelehrte 
Georg  Philipp  Harsdörfer  vertertigte  ouf  dieses  Bild  folgendes  Sinn- 
gedicht: 

Cum,  Sandrarte,  tuas  tabulas  Natura  videret, 

Queis  facies  rerum  perpetuare  soles : 
Ohstupuit,  tinxitque  genas  pudibunda  rubore, 

Optans  esse  suum,  quod  videt  artis  opus. 

Der  schwedische  General  Wrangel  verehrte  das  Bild  dem  Rath- 
hause in  Nürnberg,  und  der  Pfalzgraf,  nachheriger  Honig  von 
Schweden,  schenkte  dem  Künstler  2000  Rheinische  Gulden,  nebst 
einer  goldenen  Kette  von  200  Dukaten  an  Werth.  Sandrart  malte 
auch  diesen  Fürsten  in  Lebensgroße  zu  Pferde,  letzteres  so  getreu, 
dass  Carl's  wirkliches  Pferd  bei  Erblickung  des  gemalten  zu  wie- 
hern anfing.  Der  Pfalzgraf  sagte  daher  zu  denjenigen,  welchen 
das  Gemälde  nicht  recht'  gefiel :  „Man  sieht  wohl,  dass  mein  Pferd 
die  Kunst  besser  versteht,  als  ihr.* 

Das  Haus  des  Künstlers  war  damals  voll  von  Cavalicren  und 
Offizieren  aller  Nationen  ;  allein  dieses  hinderte  den  Künstler  we- 
nig an  der  Arbeit,  und  er  sprach  während  derselben  sogar  mit  je- 
dem in  seiner  Muttersprache;  geläufig  franzosisch,  italienisch,  nie- 
derländisch ,  und  auch  wohl  englisch.  Von  Nürnberg  aus  wurde 
Sandrart  nach  Wien  berufe!) ,  um  den  Kaiser  Ferdinand  IIT.  und 
seine  Gemahlin,  den  römischen  König  Ferdinand  IV.  und  den  Erz« 
herzoß  Leopold  zu  malen.  Der  Kaiser  beschenkte  ihn  ebenfalls 
mit  einer  schweren  goldenen  Kette  und  mit  einem  Adclsbrirfe.  Auf 
seiner  Rückreise  besuchte  er  wieder  Augsburg,  verlor  aber  hier  1 672 
seine  Frau  durch  den  Tod.  Kinderlos  wie  er  war,  vermählte  er 
sich  im  folgenden  Jahre  in  Nürnberg  zum  zweiten  Male,  mit  Ester 
Barbara  Blomarts,  der  Tochter  eines  Nürnberg'schen  Rathcs.  Jetzt 
blieb  er  bis  an  seinem  1686  erfolgten  Tod  in  Nürnberg.  Seine  Ge- 
beine ruhen  auf  dem  Prediger  Kirchhofe.  Die  weitläufige  Grabschrift 

§ibt  einen  kurzen  Lebensabriss  des  Künstlers,  und  sagt,  dass  er  Rath 
es  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm ,  und  Ritter  des  heiligen  Markus 
gewesen,  in  Italien,  England  und  Belgien  verweilt  habe,  „picto- 
rum  ubique  facile  prineeps.«  Seine  beiden  Gattinnen  werden  zu 
den  Zierden  der  Frauen  gezählt,  was  auch  seyn  mochte,  obgleich 
die  Vidua  moestissima  viro  optime  mento  die  Grabschrift  selbst 
setzte.  Auch  seine  zweite  Ehe  blieb  kinderlos,  denn  man  liest  auf 
dem  Steine:  «Liberos  nullos  sed  libros  plures  reliquit.« 

Es  ist  in  dieser  Grabschrift  des  Lobes  wirklich  nicht  zu  viel, 
denn  Sandrart's  Verdienste  wurden  zu  seinen  Lebenszeiten  allge- 
mein anerkannt,  und  die  Fürsten  wetteiferten,  ihn  mit  Ehrenbe- 
zeugungen zu  überhäufen,  ihn  mit  goldenen  Ketten  und  Ehren- 
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Pfennigen  zu  beladen.  Zum  Ritter  des  hei).  Markus  ernannte  ihn 
der  Doge  von  Venedig,  und  Kaiser  Ferdinand  III.,  der  eigenhän- 
dig an  den  Hünstier  schrieb,  zierte  sein  Wappen  mit  einer  könig- 
lichen Krone.  In  der  Kunst  reichten  ihm  seine  Zeitgenossen  die 
Palme;  auch  die  späteren  Generationen  priesen  seine  Werke  noch, 
die  Gegenwart  hat  aber  den  Stand  der  Kunst  damaliger  Zeit  schär- 
fer bezeichnet.  Er  ist  einer  der  wenigen  deutschen  Historienmaler, 
die  für  jene  Periode  auf  eine  nähere  Beachtung  Anspruch  haben. 
Ihre  Studien  deuten  nach  Kuglcr  (  Handbuch  S.  819 )  vornehm- 
lich auf  Italien,  indem  sie,  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg,  eklek- 
tische und  naturalistische  Elemente  zu  verbinden  streben.  Sandrart 
hatte  aber  weniger  eigentümlich  schaffendes  Vermögen,  als  Ta- 
lent für  Nachbildung.  Rubens,  Jansseos,  Honthorst  u.  A.  schweb- 
ten ihm  häufig  vor,  ganz  selbstständig  erscheint  er  wohl  nur  sehr 
selten.  An  ihn  schlie&st  sich  Carl  Screta,  Johann  Kupetzky  u.  s.  w. 
an.  Zur  Bestätigung  des  Gesagten  dient  nocli  eine  grosse  Anzahl 
von  Werken  dieses  Künstlers,  deren  mehrere  selbst  in  den  ersten 
Gallerien  eine  Stelle  fanden,  wie  in  der  Pinakothek  zu  München, 
Wien,  Berlin  etc.  In  der  letzteren  ist  das  grosse  Gemälde,  welches 
den  Tod  desSeneca  vorstellt,  und  dessen  inSandrart's  Biographie  mit 
besonderer  Auszeichnung  gedacht  wird,  indem  es  Sandrart,  wie 
oben  bemerkt,  in  einer  Art  künstlerischen  Wettkampfes  in  Rom 
ursprünglich  für  den  König;  von  Spanien  malte.  Dem  Scneca  wer- 
den die  Adern  geöffnet;  seine  Angehörigen  stehen  auf  der  einen, 
Schergen  und  Krieger  auf  der  anderen  Seite.  Die  figurenreiche 
Gruppe  ist  durch  das  Grelle  einer  Fackel  beleuchtet,  durch  wel- 
ches die  nackte  Gestalt  des  Seneca,  des  Schülers,  der  seine  letzten 
Worte  aulschreibt,  und  vornehmlich  die  Schergen  energisch  aus 
dem  Dunkel  hervorgehoben  werden.  Im  Uebrigcn  scheint  das  Bild 
bedeutend  nachgedunkelt  zu  haben. 

Auch  in  verschiedenen  Kirchen  sind  noch  viele  Werke  von 
Sandrart.  In  der  Stiftskirche  zum  heil.  Cajetan  zu  München  ist 
ein,  früher  als  meisterhaft  gerühmtes  Altarblatt,  welches  mit  mehr 
ab  60  grossen  Figuren  diesen  Heiligen  vorstellt,  wie  er  1666  auf 
seine  Fürbitte  Neapel  von  der  Pest  befreit.  Auch  in  der  Metropo- 
litankirche  und  bei  St.  Peter  zu  München  sind  Altarbilder  von 
ihm.  Im  Dome  zu  Bamberg  ist  die  Enthauptung  des  Johannes,  ein 
gerühmtes  Nachtstück,  und  in  der  St.  Walpurgiskirche  zu  Eich- 
städt sieht  man  ein  50  F.  hohes  Altarbild,  die  hei).  Walpurgis  vor- 
stellend, wie  sie  mit  dem  mystischen  Lamme  die  himmlische  Hoch- 
zeit hält.  In  der  Grabkirche  zu  Deggendorf  sind  sechs  Gemälde 
von  Sandrart,  andere  in  den  Kirchen  von  Landshut,  Freising,  im 
Dome  zu  Würzburg  u.  s.  w.  Für  die  Kirche  zu  Lambach  in  Oester- 
reich malte  er  neun  Altarblätter,  die  zu  seinen  vorzüglichsten  Ar. 
beiten  gehören,  in  der  Weise  von  Rubens  und  Jansens  gemalt. 
Auf  dem  Hochaltare  ist  die  Himmelfahrt  Mariä  dargestellt.  Diese 
Gemälde  ltess  der  Abt  Placidus  malen.  Im  Passions- Chore  des  Do- 
mes in  Wien  ist  sein  grosses  Passionsbild,  der  Gekreuzigte  zwi- 
schen den  Schachern ,  unten  Maria,  Johannes  und  Magdalena  und 
mehrere  andere  Figuren.  In  der  Kapuzinerkirche  zu  Brünn  ist 
ebenfalls  ein  grosses  Altarblatt  von  ihm,  gleichzeitig  mit  dem  obi- 
gen gemalt  und  die  Kreuzerfindung  vorstellend.  Diese  beiden  Ge- 
mälde werden  zu  den  vorzüglichsten  des  Meisters  gezählt. 

Sandrart  erwarb  sich  aber  eben  so  grossen  Ruhm  durch  seine 
literarischen  Arbeiten  wie  durch  seine  Malwerke;  ja  man  kann 
annehmen,  dass  er  sich  um  die  deutsche  Kunstgeschichte  sogar 
noch  mehr  als  um  die  Kunst  verdient  gemacht  hat*,  nämlich  durch 
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füllendes  Werk:  Deutsche  Akademie  der  edlen  Bau-,  Bild-  und 

IWalereikünstc.  Mit  vielen  schönen  Kupfern,  Portraits  der  Maler, 
mit  Abbildungen  Wer  Seulpturcn,  Vignetten  etc.  2  Theile  in  5  Ab- 
thcilungen,  nebst  dem  Lebenslauf  und  den  Kunstwerken  de*  J.  von 
Sanriraft.    Nürnberg  1075,  lÖTp,  gr.  fol. 

Eine  lateinische  Ucbersetzung  dieses  Werkes  von  dem  berühm- 
ten Christian  Rhodius,  erschien  unter  dem  Titel:  Academia  nobilis- 
simac  artis  Fictoriae  etc.    2  Partes,  Norimbergae  1Ö85* 

J.  J.  Volkmann  besorgte  von  l?68 — 75  eine  neue  Ausgabe  des 
deutschen  Werkes,  unter  dem  Titel:  Deutsche  Akademie  der  Bau-, 
Bildhauer-  und  Malerkunst.  Neue,  veränderte  Ausgabe,  in  eine 
bessere  Ordunng  gebracht  und  durchgehends  verbessert  von  J.  J. 
Volkmaun.    8  B.  mit  Ii.  Ii.,  gr.  fol. 

Ein  zweites  Werk  mit  Abbildungen  von  Sculpturcn ,  hat  den 
Titel:  Admiranda  sculpturae  scu  statuariae  veteris,  mit  lateinischem 
Test  von  C.  Arnold  nach  Sandrart's  deutscher  Handschrift  1680  er- 
schienen. Arnold  gab  auch  seine  Iconologia  deorum  iu  deutscher 
Sprache  heraus.  Dann  haben  wir  von  ihm:  Ovidii  Nasonis  Mefa- 
iDurphis.  Mit  K.  1698,  uud  ein  sehr  schätzbares  architektonisches 
"Werk:  Insigniura  Romae  templorum  prospectus  exteriores  et  infe- 
riores ,  gr.  fol. 

Sandrart's  deutsche  Akademie  wurde  mit  Recht  als  ein  Glanz- 
punkt der  deutschen  Literatur  betrachtet  Er  wurde  desswegen  auch 
Mitglied  der  fruchtbringenden  Gesellschnft ,  welcher  dte  berühmte- 
sten Männer  damaliger  Zeit  angehorten.  Die  Biographie  dieses 
IVhmnes  findet  sich,  wie  oben  bemerkt,  in  der  deutschen  Ausgabe 
seiner  Akademie.  In  neuerer  Zeit  hat  Fried.  Rochlitz  das  Leben  die- 
ses Künstlers  geistreich  beschriehen.  R.  Collin  stach  sein  Bildniss  in 
einer  Einfassung  von  Lorbeern  für  dessen  Akademie ;  Ph.  Kilian  den- 
selben in  halber  Figur,  wie  er  die  Linke  auf  das  Buch  stützt,  in 
ovaler  Einfassung.  Auch  Jak.  v.  Sandrart  stach  das  Bildniss  diesea 
Künstlers  in  halber  F*igur.  G.  D.  Heumann  stach  1725  das  Bild- 
niss der  zweiten  Gattin  des  Meisters  nach  einem  Gemälde  von  de 
Marces.    Auch  B.  Vogel  stach  sein  und  seiner  Gattin  Bildniss. 

Auch  mehrere  Gemälde  dieses  Meisters  sind  durch  Kupfersti- 
che bekannt.  Eine  Folge  von  biblischen  Compositionen  ist  in  Por- 
zelius  Bilderbibel  von  Elias  Porzelius  in  Holz  geschnitten,  210 
Blätter  in  /|. 

Das  Bildniss  des  Churfürsten  Maximilian  von  Bayern,  gesto- 
chen von  Natalis. 

Caspar  B;trleus,  Philosoph  und  Dr.  Med.,  gest.  von  Th.  Matham. 

Das  Kntestiick  eines  unbekannten  (?)  Mannes  mit  dem  Degen, 
gest.  von  L.  Kilian. 

Ariosto,  halbe  Figur,  nach  Titian,  Joach.  Sandrart  del.  et  exc, 
Amslcrd.,  fol.  Sehr  selten. 

Pet.  Cornelius  Iloofdius,  gest.  von  Per»yn. 

Das  grosse  Friedensmahl,  das  oben  erwähnte  grosse  Bild  auf 
dem  Rathhause  zu  Nürnberg,  gest.  von  K.  Wolf,  besonders  schön 
im  ersten  Drucke  ohne  die  Zahlen  über  den  Köpfcu  der  Gäste. 

Die  12  Monate,  die  oben  erwähnten  Bilder  in  der  k.  Pioako« 
thek  zu  München ,  gestochen  von  C.  v.  Dalen  ,  Persyn ,  Halwegh, 
J.  Valck  und  Suydcrhoef. 

Tag  und  Nacht,  zwei  allegorische  weibliche  Figuren,  die  oben 
erwähnten  Bilder  der  k.  Gallerie  in  Schlcissheim ,  erster  von  Suy- 
dcrhoef, letztere  von  Falck  gestochen.  D  lese  zwei  Blätter  und  die 
obigen  Monate  haben  folgenden  Titel:  Duodocim  mensium,  nec 
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non  die  et  noctis  icones.  Die  gegenseitigen  Copien  sind  ohne  Na- 
men der  Künstler. 

Die  Marter  des  heil.  Placidus ,  seiner  Schwester  Flavia  und 
ihrer  Gefährten,  Altarbild  in  der  Klosterkirche  zu  Lambach  in 
Oesterreich»  von  dem  Benediktiner  Pater  Colomann  Fellner  gesto- 
chen, ein  grosses  Blatt. 

Balthasar  Conte  de  Castillon,  nach  Rafael.  Joach.  Sandrart 
de!,  et  exeud.  Arosterd.  fol.  Sehr  selten. 

Eine  heil.  Familie,  von  Th.  Matham  in  grossem  Formate  gest. 

Eine  ähnliche  Darstellung,  gest.  von  Jak.  von  Sandrart. 

Die  heil.  Margaretha,  gest.  von  Persyn. 

Leander  von  den  Nereiden  und  Najaden  aus  dem  Meere  an 
die  Küste  getragen,  schüne  Composition ,  von  Persyn  gestochen. 

Der  sterbende  Seneca,  wahrscheinlich  das  oben  erwähnte  be- 
rühmte Bild,  gest.  von  Bloemaert. 

Zeit  und  Tod  stürzen  Jupiter  aus  seinem  Reiche,  gest.  von 
Jak.  v.  Sandrart. 

Allegorie  auf  den  Frieden ,  gest.  von  van  Steen. 


Dann  hat  Sandrart  selbst  mehrere  Blätter  radirt,  die  im  Mach« 
werke  nicht  ohne  Verdienst  sind.  Ob  alle  von  ihm  herrühren, 
dürfte  dahin  gestellt  seyn. 

1)  Cleopatra  mit  der  Schlange  an  der  Brust,  halbe  Figur,  mit 
dem  Monogramm  J.  S.  und  der  Dedication  an  M.  Merian. 
Schönes  Blatt,  zu  da  Vinci's  Monströsen.  Im  Rande  steht: 
Cost  si  conobbe  Amore  etc.,  kl.  ibl. 

2)  Eine  Alte  mit  der  Brille,  welche  dem  Amor  den  Nachttopf 
vorhält.   Sandrart  inv.  A.  Blooteling  exeudit.  Selten,  4* 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  erscheint  die  Alte  links. 

3)  Die  Flora  von  Titian,  nach  dem  berühmten  Gemälde  in  der 
Gallerie  zu  Florenz.   Mit  Dedication  an  M*  lc  Blon ,  Ibl. 

4)  Eine  Najade,  halbe  Figur  vom  Rücken  zu  sehen,  ohne  Na- 
men, aber  Sandrart  betgelegt,  8* 

5)  Zeuxis  in  seinem  Atelier,  wie  ihm  fünf  schöne  Mädchen 
zum  Modelle  für  seine  Juno  sitzen,  qu.  fol. 

6)  Zeuxis  und  Parrhasius,  wie  der  eine  durch  gemalte  Trauben 
die  Vögel,  der  andere  durch  einen  gemalten  Vorhang  den 
Meister  täuscht,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  geistreich  radirt,  aber  ohne  Namen, 
wesswegen  man  sie  nicht  allgemein  dem  Sandrart  betlegt.  Sie  sind 
in  dessen  Akademie  zu  finden. 

Auch  die  beiden  Titelblätter  mit  Thusnelda  und  Sophonisba, 
welche  im  Winhler'schen  Katalog  als  Arbeiten  unsers  Künstlers 
gelten,  werden  anderwärts  dem  Jakob  von  Sandrart  beigelegt,  was 
wahrscheinlicher  ist,  da  Rauchmüller,  der  Zeichner,  jünger  ist  als 

Sandrart,  Jakob  vom,  Zeichner  und  Kupferstecher,  gehören  zu 
Frankfurt  l650,  kam  als  Knabe  von  fünf  Jahren  mit  seinen  Eltern 
nach  Hamburg  und  nach  dem  Tode  des  Vaters  nach  Amsterdam, 
wo  ihn  sein  Oheim  Joachim  bewog,  der  Kunst  sich  zu  widmen. 
Im  Zeichnen  und  Radiren  ertheilte  ihm  C.  Dankerts  Unterricht, 
dann  bildete  er  sich  in  Danzig  unter  Anleitung  des  Kupferstechers 
Hondius  weiter  aus,  und  bald  darauf  entwickelte  er  ungemeine 
Thätigkeit,  anfangs  in  Regensburg,  und  von  1656  an  in  Nürnberg, 
wo  er  l662  mit  Gödler  die  Aufsicht  über  die  neu  errichtete  Aka- 
demie führte.  Sandrart  gründete  daselbst  eine  Kunsthandlung,  uud 

IXagler's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIV.  17 
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stach  an  400  Portraite  und  Landkarten.  Unter  letzteren  machte 
1066  der  Nachstich  der  grossen  Aretinischcn  Karte  von  Böhmen 
Aufsehen,  welche  corrckter  als  da»  Original,  und  auch  mit  26  An- 
sichten von  Schlössern  und  Städten  geziert  ist.  Dann  erschien  bei 
ihm  l66l  ein  eigenes  Register  zu  den  Karten  des  Königreichs  Böh- 
men, in  12»  Auch  einige  von  seinen  Bildnissen  sind  besonders  in 
Zierlichkeit  der  Behandlung  zu  loben,  im  Ganzen  aber  hatten  die 
Arbeiten  der  Sandrart  keinen  Einfluss  auf  die  deutsche  Chalhogra- 
phie.   Jakob  v.  Sandrart  starb  zu  Nürnberg  1708- 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  bessten  Werken. 

1)  Kaiser  Rudolph  II.,  Brustbild  in  runder  Einfassung,  fol. 

2)  Kaiser  Ferdinand  II.,  Brustbild  in  runder  Einfassung,  fol. 

3)  Kaiser  Ferdinand  III.,  Brustbild  in  runder  Einfassung,-  fol. 

4)  Kaiser  Leopold  I.,  Brustbild  in  Oval,  fol. 

5)  Dieser  Kaiser  auf  seinem  Wagen  mit  der  Weltkugel,  fol» 

6)  Christianus  Augustus  Cornea  Palatinus  Rheni,  Du*  Bavariae 
etc.  In  einer  Verzierung  von  Laubwerk.  Jacob  Loots  pinx. 
Jacobus  Sandrart  sculp.  Norimb.  1Ö74,  gr.  fol. 

Dieses  schöne  und  merkwürdige  Blatt  ist  selten.  Die  Platte 
kam  1859  &uf  c>ner  Auction  in  München  vor. 

7)  Der  Churfürst  von  Bayern  in  seinem  offenen  Sarge  Kegend, 
von  den  Garden  umgeben ,  ein  sehr  schönes  und  eben  so 
seltenes  Hauptblatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

8)  Carl  II.  von  England,  fol. 

9)  Johann  Georg  L  von  Sachsen,  1Ö53  in  Regensburg  gesto* 
chen,  fol. 

10)  Albertus  March io  Brandenburgensis,  nach  D.  Preissler,  fol. 

11)  Friedericus  Haeres  Norvegiae  etc.    Büste  in  octogoner  Ein- 
fassung, fol. 

12)  Ernestus  Dux  Saxoniae,  gr.  fol. 
15)  Friedricus  Dux  Saxoniae  1Ö77,  fol. 

14)  Carolus  Ludovicus  Dux  Palatinus,  fol. 

15)  Johanna  Elisabetha  Markgräfin  von  Brandenburg,  gr.  4« 
1Ö)  Erdmuth  Sophia  von  Sachsen,  Gemahlin  des  Markgrafen  von 

Brandenburg,  gr.  fol. 

17 )  Günther  Graf  von  Oldenburg  und  Delmenhorst  zu  Pferd, 
nach  V.  Ileimbach ,  gr.  fol. 

18)  W.  E.  Graf  von  Auersperg,  von  künstlichen  Federzügen  um- 
geben, gr.  fol. 

19)  Franciscus  Conradus  a  Stadion,  4- 

20)  Graf  Friedrich  von  Hohenlohe,  4» 

21)  J.  E.  Graf  von  Oeningen,  fol. 

22)  Peter  Graf  von  Zriny  zu  Pferd  vor  einer  Festung,  ein  schö- 
nes und  sehr  seltenes  Blatt,  fol. 

23)  Joachimus  a  Sandrart,  der  berühmte  Maler,  se  ipse  pinx.  fol. 

24)  II*  W.  von  Uarstall  im  Sarge,  gr.  qu.  fol. 

25)  Job.  Chr.  von  Hallcrstein,  4. 
20)  J.  S.  de  Hallcrstein,  4. 

27)  J.  L.  de  Hallcrstein,  fol. 

28)  Carl  Freyherr  von  Räcknitz,  nach  G.  Strauch,  fol. 

29)  Adam  Zusncr  de  Zusnercgg,  Doct.  der  Med.,  4k  » 
50)  J.  F.  Löffelholz  de  Colberg ,  4. 

31)  Ernest  Crcgcl ,  Juris  consultus,  nach  D.  Preissler,  fol. 
32  )  Christopherus  Picrus.  Oval ,  fol. 

55)  Justus  Jacobus  Leibnitz,  Prediger  bei  St.  Sebald.  J.  San- 
drart exc.  N.  1070,  fol. 
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34)  J.  E.  Mayr,  gr.  4. 
A.  Hilling,  gr.  4* 
Bernhard  Engel  schall,  fol. 
J.  Schaff  von  Habelsee,  fol. 

Johanne»  Grässl  de  Villach  in  Cärnthen ,  fol«  < 
Job.  Paul  Feininger,  Prof.  Alton,  nach  D.  Preisler,  foL 
J.  G.  Schlüssel  leider,  fol. 
G.  Hamb  von  Nürnberg,  fol. 
Johannes  Bült  wald  Malier.  Senator,  fol. 
Johann  Friedrich  Würtz,  mit  einem  Briefe,  fol. 
Georg  Philipp  Harsdörffer ,  nach  G.  Strauch,  fol. 
N.  Riedner,  fol. 

Johannes  Held,  Rect.  Gymn.  Aegid. ,  fol. 
J.  J.  Avianus,  fol. 

Joh.  Christ,  de  et  in  Sirgenstein.  Oval  mit  fünf  Wappen,  fol* 
Jakob  Hoch,  Kaufmann,  nach  G.  Strauch,  fol« 
Johann  Pleitner,  Nürnb.  Oberster,  fol. 
Joh.  Saubertus,  primarius  Altorf.,  l6?6,  fol. 
Joh.  Melchior  Solnerus ,  Episcopus  Domitiopolitanus ,  nach 
J.  B.  Rul,  fol. 

Friedr.  Vulkamer,  nach  J.  P.  Auer.  fol. » 
G.  Wölher  ,  Consil.  Norim. ,  nach  O.  Preissler,  fol.  Selten. 
Daniel  Wülser,  Pastor  Laur.,  fol. 

Joh.  Michael  Dtlherui,  Theologus,  halbe  Figur«  nach  R. 
von  Werenfels ,  fol. 

Conrad  Victor  Schneider,  Dr.  Phil,  et  Med.  Oval  fol. 
Alfons  Staimos,  Augustiner- General ,  nach  Hogitraaten,  fol. 
Johannes  Doppelmayr ,  4» 
Georg  Ebertz,  4* 

Michael  und  Paul  Weber,  zwei  Bildnisse,  fol. 
—  63)  Die  Erhare  nnd  Ehrentugendreiche  Frau  Magdalena 
Edlin ,  und  Maria  Catharina  von  Stein,  zwei  Frauenbü&ten, 
eine  alte  und  eine  junge,  nach  R.  Hauer  und  M.  C.  Hirt,  fol. 
Wolfgang  Martin  Irahof,  nach  D.  Preissler,  fol. 
S.  J.  Kraus ,  kleines  Oval  nach  Preissler. 
Heinrich  Müller,  nach  Preissler.   Oval  fol. 
J.  Chr.  Schmidt,  nach  Preissler,  fol. 

Joh.  Bernhard  Meyer,  Senator,  nach  Werenfels.  Oval  fol. 
Georg  Nürnberger,  nach  G.  Strauch.  Oval  fol. 
Christoph  Peller.  Oval  fol. 
Joh.  Jakob  Poemer,  nach  J.  A.  Mayer,  fol. 
T.  G.  Oelhafen  von  Schoelenbach .  fol. 
Joh.  Hieronymus  Oelhafen,  nach  H.  Popp.  Oval  fol. 

Eine  heil.  Familie,  nach  Bassano,  fol. 
Eine  heil.  Familie,  nach  Joachim  von  Sandrart.  fol. 
Die  Marter  des  heil.  Stephan,  nach  M.  Scheitz,  fol. 
Carl  der  Grosse  besucht  dte  Schulen,  schonet  Blatt  nach  G. 
Strauch,  ffr.  fol. 

Venus  auf  der  von  Seepferden  gezogenen  Muschel,  schö- 
nes und  seltenes  Blatt»  gr.  qu.  fol. 

Zeit  und  Tod  vertreiben  den  Jupiter  ans  seinem  Reiche, 
nach  Joachim  von  Sandrart,  fol. 

Der  vom  Himmel  gestiegene  Friede  empfängt  Deutachlands 
Huldigung,  nach  demselben,  fol. 
81  —  82)  Die  Sitten  und  Gebräuche  der  alten  Deutschen,  zwei 
Darstellungen  aus  Lohen  stein'*  Roman:  Arminiua  und  Thus-  - 
nelda,  gr.  4. 
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83)  Sophonisbens  Tod.  M.  Raachmüller  inv.  et  dcl.  Sandrart  t 

gr.  qu.  4« 

84)  Cleopatra  in  Mitte  ihrer  Frauen  in  Folge  det  Schlangen- 
bisses sterbend,  wahrscheinlich  nach  Rauchmüller.  Sandrart 
f.,gr.  4. 

Diese  beiden  Darstellungen,  aus  Lohenstein's  Tragödien 
gezogen,  werden  anderwärts  dem  Joachim  von  Sandrart  bei« 
gelegt. 

85)  Variae  figurae  monstrosae,  10  Blätter  nach  L.  da  Vinci,  kl.  fol« 

86)  Deliciae  artis  picturae,  10  Blätter  nach  F.  Verdier,  fol. 

87)  Das  Leichenbegängniss  des  Herzogs  Moriz  Ton  Sachsen- 
Zeiz,  nach  J.  H«  Gengenbach,  qu.  fol. 

88 )  Beschreibung  und  Vorstellung  des  Stuckschiessens  in  Nürn- 
berg den  28.  August  1671  gehalten.  Mit  4  K.  von  J.  San- 
drart und  G.  Ch.  Eimmart,  gr.  qu.  fol.  Selten. 

8Q)  Die  Genealogie  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen-Weimar. 

go)  Verschiedene  Blätter  mit  Ansichten  von  Kirchen  und  Alta- 
ren,  Grotten,  Fontainen,  Friesen,  Ornamenten. 

Sandrart,  Johann  Jakob  VOD;  Maler  und  Kupferstecher,  der  HI» 
tere  Sohn  des  Obigen,  wurde  1Ö55  in  Regensburg  geboren,  und 
von  dem  berühmten  Joachim  von  Sandrart  unterrichtet,  bis  er 
nach  Italien  sich  begab,  um  in  Horn  und  Venedig  seine  Ausbildung 
zu  vollenden.  In  ersterer  Stadt  entwarf  er  zahlreiche  Pläne,  be- 
sonders von  Gebäuden,  Altären,  Gärten  u.  s.  w, ,  die  er  nach  sei- 
ner Rückkehr  in  Jiupfer  stach  und  in  ganzen  Folgen  herausgab. 
Dann  fertigte  er  auch  im  Vaterlande  noch  viele  Zeichnungen,  dio 
von  andern  Künstlern  gestochen  wurden.  Ch.  Engelbrecht  stach 
nach  ihm  56  Darstellungen  aus  Ovid's  Verwandlungen,  die  1698 
zu  Dürnberg  mit  deutschem  Text  erschien,  fol.  Dnnn  lieferte  er 
dio  Zeichnungen  zur  ersten  Weigel'schen  Bilderbibel  und  zu  S. 
van  Bir)icn's  Sontag-  und  Kirchenwandel.  Heckenauer  stach  nach 
ihm  das  personificirte  Deutschland,  wie  es  aus  der  Hand  der  Mi- 
nerva das  kleine  Bild  der  Minerva  empfängt.  Im  Jahre  1698  »Urb 
dieser  Künstler  in  Nürnberg. 

Dann  haben  wir  von  diesem  J.  J.  von  Sandrart  auch  meh- 
,         -rer«  eigenhändige  Kupferstiche ,.  unter  denen  wir  jene  in  Joachim 
von  Sandrart's  deutscher  Akademie  nur  summarisch  nennen.  Dann 
schrieb  er  selbst  eine  Abhandlung  über  die  Proportion  des  mensch* 
liehen  Körpers. 

1)  Joachim  Sandrart  jun.,  Medaillon  von  zwei  allegorischen 
Figuren  gehalten  und  mit  lateinischer  Inschrift,  fol. 

2)  Joachim  de  Sandrart  sen. ,  Medaillon  von  Genien  gehalten» 
unten  Minerva  mit  der  Muse  der  Geschichte  und  andere 
Figuren,  welche  Alterthümcr  sammeln.  Für  Sandrart's  Aka- 
demie gestochen,  fol. 

5)  Elisabetha  Henriette,  Prinzessin  von  Preussen,  ein  histori- 
sches, schön  behandeltes  Bildniss ,  nach  A.  le  Clerc,  fol. 

4 )  Kaiser  Ferdinand  III.  Oval  fol. 

5  )  S.  J.  von  Dankelmann ,  nach  demselben  ,  fol. 

ö)  Peter  Lorch,  und  die  Steine,  welche  in  dessen  Körper  ge- 
funden wurden ,  fol. 

7)  Kaiser  Ferdinand  in  einer  Kirche  auf  den  Knieen ,  fol. 

8)  St.  Hieronymus  mit  dem  Crucifixe  knieend,  Copie  nach  Ag. 
.  .  .     Carracci,  im  l-i.  Jahre  gefertiget,  i685t  gr*  fol. 

9 )  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  Copie  nach  A.  Genoels.  B.  t4. 
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10)  Eine  Grupp.  .u.  R.f.el'«  IM»  del  Bor^  wo  Ür  S,h» 
den  Greis  rettet,  1082,  gr.  fol. 

11)  Eine  Folge  von  Blättern  nach  C.  Maratti,  F.  Mayer  u.  a., 

l]U.  IUI«  •   ,■  i 

12)  Eine  Folge  von  Blättern  nach  Gemälden  LanfrancoV  in  der 
Augustiner  Kirche  zu  Rom,  woran  auch  Jak.  v.  Sandrart 
Thcil  hat,  kl.  fol. 

15)  Das  Titelblatt  zu  Carpzow's  Jurisprudentia  forensis  Romano» 
Saxonica.  Mit  allegorischen  Figuren,  den  Bildnissen  des 
Churtürsten  von  Sachsen  und  des  Autors,  fol.  , 

14)  Die  allegorische  Darstellung  der  Gerechtigkeit,  fol. 

15)  Der  deutsche  Reichsadler,  der  seine  Blitze  auf  das  Türken- 
beer  schleudert,  gr.  4- 

16)  Grosse  Thesis  der  Universität  Salzburg:  Adam  und  Eva  un- 
ter dem  Lebensbaume ,  umgeben  von  allegorischen  Gestal- 
ten, nach  der  Zeichnung  von  J.  C.  v.  Ressfeld  schön  radiit, 
s.  gr»  fol. 

17)  Basreliefs  nach  antiken  Werken,  Copien  nach  P.  S.  Bartoli, 
80  Blätter,  mit  Beschreibung  nachBellori  und  Testelin  1692,  fol. 

18)  Soldaten  nach  S.  Rosa,  60  Blätter,  4* 

19)  Palatiorum  Romanorum  a  celeberrimis  sui  aevi  architectis 
erectorum  partes  tres.  Sumptibus  Joh.  Jacob i  Sandrart,  No- 
rimbergae,  fol. 

,20)  Die  vornehmsten  Kirchen  Roms,  73  Blätter,  Altäre  und  Ka- 
pellen 50  Blätter,  fol. 
21)  Die  Gärten  Rom's,  nach  Falda's  Zeichnungen,  fol. 

Joachim  von,  der  Jüngere  genannt,  erlernte  unter  Lei- 
tung des  älteren  Joachim  die  Malerei,  und  das  Kupferstechen  von 
seinem  Vater  Jakob.  Dieser  Künstler  hatte  Talent ,  welches  aber 
nicht  znr  Reife  kam,  da  er  1691  zu  London  im  25«  Jahre  starb. 
Folgende  Blätter  werden  ihm  beigelegt,  die  Bildnisse  von: 

1)  Sigmund  Herzog  von  Bayern  und  Bischof  von  Freysing, 
oa  \ :      nach  W.  Strobel ,  fol. 

2)  H.  W.  Schlüsselfelder,  nach  D.  Preistier,  fol. 

3)  C.  Fürer  ab  Heimdorf,  nach  J.  J.  Sandrart,  fol. 

4)  Johann  Golling  jun. ,  Kniestück,  fol. 

5)  Johannes  Paulus  Auer,  Pietor  Norimb.   Honpris  et  Amoris 
ergo  sculpsit  Joachim  de  Sandrart  junior  1688,  gr.  fol. 

6)  Peter  Geiger,  J.  de  Sadeler  jun.  sculpsit,  4- 

Sandrart,  Johann  von,  Maler,  war  Schüler  seines  Oheims,  des 
älteren  Joachim,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Br  arbeitete  mehrere 
Jahre  in  Rom,  auch  in  den  Niederlanden  und  in  Deutschland,  und 
somit  muss  zwischen  seinen  und  Joachim'*  Bildern  unterschieden 
'werden.  Beide  malten  Bildnisse  und  historische  Darstellungen;  un- 
ser Künstler  einige  Alturblütter  in  Kirchen  Oesterreichs  ¥  wo  sie 
aber  als  Werke  -des  Joachim  von  Sandrart  zu  gelten  scheinen.  ♦  In 
der  Kirche  zu  Idenstcin  im  Nassauischen  ist  .von  ihm  der  Einzug 
Christi  in  lebensgrossen  Figuren  ,  das  Wunder  mit  dc,n  Broden  in 
der  Wüste  und  der  englische  Gruss.   Arbeitete  noch  1670. 
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Sandrart,  Lorenz  VOn,  Maler,  war  nach  Doppclm^ve^s  Angab 
der  Sohn  des  Joh.  Jak.  v. 'aana-rtrr^ünd  in 'der  Kunst  MeVTatcr 
erfahren.  Er  müsste  demnach  M.>Ier  und  Kupferstecher  gewesen 
seyn;  allein  wir  fanden  nie  ein- 'Werk  von  seiner1  Hand  erwähnt. 
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Indessen  konnte  er  jener  L.  de  Sandrart  teyn  •  von  welchem 
•ich  in  der  Kunstkammer  zu  Berlin  eine  Emailmalerei  findet,  mit 
diesem  Namen  und  der  Jahrzahl  1710  bezeichnet.  Diese,  kleine 
längliche  Platte  stellt  die  Geburt  Christi  dar,  reich  componirt  und 
grau  in  grau  gemalt.  Dieses  Bild  entspricht  noch  der  älteren  Technik 
vollkommen,  es  ist  aber  im  theatralischen  Style  der  damaligen  franzö- 
sischen Malerei  behandelt.  Kugler  (Beschr.  d.  Kunstkammer  S.  260) 
sagt»  der  Verfertiger  dieser  Emaille  sei  sonst  weiter  nicht  bekannt. 

Sandrart9  Susanna  Maria  Von,  die  Tochter  des  Job.  Jak.  v.  San- 
drart,  wurde  IÖ58  zu  Nürnberg  gebafen,  und  von  ihrem  Vater  in 
der  Kunst  unterrichtet.  Sie  malte  in  Oel  und  radirte  in  Kupfer, 
alles  mit  besonderer  Geschicklichkeit.  Joachim  von  Sandrart  rühmt 
sie  desswegen  in  seiner  Akademie  als  geschickte  Künstlerin.  Sie 
heirathete  16RS  den  Maler  J.  P.  Auer,  und  nach  deesen  Tode  1695 
den  Buchhändler  M.  Endter  in  Nürnberg.  Dieser  sammelte  ihre 
Zeichnungen  und  Kupferstiche  und  verehrte  sie  in  einem  grossen 
Foliobande  der  Stadtbibliothek  daselbst.  Diese  Künstlerin  starb 
1718.  In  der  Gallerte  zu  Leopoldskron  war  ihr  eigenhändig  ge- 
maltes Bildniis. 

Folgende  Blatter  sind  tob  ihrer  Hand  1 

1 )  Das  Bildnist  der  Gabrielle  Patin ,  4. 

2)  Die  heil.  Martina  knieend  vor  der  heil»  Jungfrau,  nach  P. 
da  Cortona,  qu.  fol. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  wa- 
ren zweierlei  Abdrücke;  der  eine  mit  der  Schrift:  Susanna 
Maria  Sandrart  fec.  aqua  forti  bezeichnet;  auf  dem  anderen 
(ersten)  sind  die  Worte:  f.  aqua  forti»  mit  alter  Hand  hin- 
zugeschrieben. 

3 )  Die  Aldobrandinische  Hochzeit,  sehr  gut  gezeichnet  und  ra- 
dirt,  für  Sandrart's  Akademie,  in  2  Blätter,  s.  gr.  roy.  fol. 

4)  Die  sterbende  Dido,  nach  Vouet,  qu.  fol. 

6)  Die  Hochzeit  der  Psyche,  nach  Rafael,  in  zwei  Platten,  be- 
zeichnet: S.  M.  J.  S.  F.  (S.  M.  Jacobi  Sandrart  Filia)  zu- 
sammen  ,  qu.  fol. 

6)  Ein  Bacchanal  nach  G.  Lairesse:  mit  der  Schrift:  Tmmodc- 
ratum  dulce  amarum.  Susanne  Maria  Sandrart  sculp.  fol« 

T)  Die  Fontaine  auf  dem  Platze  der  heil.  Dreifaltigkeit,  qu.  4* 
Sie  soll  nach  le  Pautre  Grotten  und  Brunnen  gestochen  haben. 

Sandrart,  Philippine  TOn,  Stiftsdame  in  Halle,  hatte  als  Kuntt- 
stickerin  Ruf.  Sic  stickte  Figuren  auf  das  künstlichste  und  reinste 
in  Seide.  Im  Jahre  1811  wurde  sie  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

SandrinO  ,  Tommaso,  von  Brescia,  hatte  als  Architektur«  und  Per- 
spektivmaler Ruhm.  Er  malte  im  Dome  seiner  Vaterstadt,  zu  Mai- 
land» in  Ferra ra,  Mirandola  etc.  Orlandi  läset  ihn  iö3t  im  56. 
Jahre  sterben.  Lanzi  folgt  aber  der  Angabe  Zamboni's,  welcher 
Sandrino'a  Todesjahr  1530  setzt. 

Sein  Bruder  Pietro  übte  gleiche  Kunst,  öfter  in  Gemeinschaft 
mit  O.  Viviani,  welchen  man  für  Tommaso's  Schüler  hält. 

Sandro ,  Pierfrancesco  di,  $.  p.  di  Jacopo. 
Sandro,  Botticelli,  t.  Botücelli. 
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Sands,  Kupferstecher  xu  London,  einer  der  vorzüglichsten  englischen 
Künstler  seines  Faches*  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  treffliche 
Stiche,  die  er  meistens  für  Prachtwerke  ausführte.  Solche  sind  in 
dem  Werke :  The  Rhine,  Italie  and  Greece,  nach  Zeichnungen  vou 
Leitch,  Oberst  Cockburn  und  Major  Inton,  bis  t84l  vier  Hefte. 
Ferner  stach  er  für  das  Prachtwerk  über  das  Colosseum  London 
1840;  Tür  jenes  mit  Ansichten  der  Inseln  und  Ufer  des  Miuelmee- 
res,  mit  Text  von  Wright.  Auch  deutsch,  Braunschweig  iö4o. 

Sandwort  |  &.  Santvoort. 

Sane,  J.  P.»  Maler,  arbeitete  um  1770  —  80  xu  Paris.  Er  widmete 
sich  dem  historischen  Fache,  und  hintcrliess  mehrere  grosse  Zeich- 
nungen in  Bister.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  waren'  drei  sol- 
cher Zeichnungen:  Jakob  und  Laban,  David,  wie  er  dem  schla- 
fenden Saul  die  Waffen  wegnimmt,  Assuerus,  der  sich  in  schlaf- 
losen Nächten  die  Annalen  seines  Reiches  vorlesen  lässt.  Dann  war 
in  dieser  Sammlung  auch  der  Kopf  eines  alten  Mannes  mit  schwar- 
zer Kreide  gezeichnet.  Eines  seiner  Oelbilder,  um  1772  in  Rom 
gemalt,  stellt  den  Sokrates  vor,  wie  er  vor  seinem  Tode  mit  sei- 
nen Freunden  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele'  spricht.  Dieses 
Gemälde  hat  H,  Danzel  in  grossem  Formate  gestochen.  Sanö  starb 
in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Sancse,  ist  der  Beiname  einiger  Künstler  aus  Siena,  die  wir  unter 
»da  Siena«  rubriciren. 

4 

Sanese,  Simone,  8.  S.  di  Martino  (Memmi.) 

Sanfelice,  Ferdüiando,  ein  venetianischer  Nobile,  erlernte  unter 
Solimena's  Leitung  die  Malerei,  und  blieb  stets  mit  diesem  Meistor 
in  freundschaftlichster  Berührung.  Sanfelice  halte  auf  Soliuieoa 
selbst  grossen  Einfluss,  und  dieser  ertheiite  nie  eine  abschlägige 
Antwort,  wenn  ihm  irgend  ein  Auftrag  durch  Fernando  zukam* 
Solimcna  hatte  zu  viele  Bestellungen,  als  dass  er  sie  alle  hätte  be- 
friedigen können* 

Sanfelice  war  nach  Lanzi  ein  bedeutender  Figurenmaler.  Er 
malte  etliche  Altarbilder,  noch  lieber  aber  Landschaften,  Früchte 
und  Architekturstücke.  Er  war  auch  in  der  Baukunst  erfahren  und 
namentlich  in  Anlegung  von  Stiegen  berühmt,  die  öfter  als  barocke 
Kunststücke  zu  betrachten  sind.  Die  Treppe  des  von  ihm  erbau- 
ten Pallastes  Serra  in  Neapel  galt  als  die  prächtigste  der  Stadt. 
Er  baute  auch  die  Jesuitenkirche,  die  Kirche  von  St.  Maria  al 
Borgo  delle  Vergine,  und  viele  andere  Kirchen  und  Pallästc  Nea- 
pels. In  der  Decoration  Hess  er  möglicher  Weise  seiner  ausschwei- 
fenden Phantasie  vollen  Lauf.  So  .?ird  das  Wagcnportal  am  Pal- 
laste Montelcone  als  Beispiel  seiner  Laune  genannt.  Da  bildete  er 
die  Capitäle  zu  Masken,  die  Schnörkel  in  Satyrsohren,  die  Roset- 
ten in  Haare  und  das  Laubwerk  in  einen  Bart  aus. 

Sanfelice  war  Ccrcmonienmeister  des  Hofes  von  Neapel  und 
Leiter  der  Festivitäten  desselben.  Starb  i74o. 

Sanfelice,  s.  auch  Feiice. 

Sang.  Johann  Georg,  Maler  zu  München,  war  bereits  1702  thä- 
tig,  und  starb  1744.  Ucber  seine  Leistungen  ist  uns  nichts  bekannt. 

Sangallo.  s.  Giamberti. 
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SanglOrglO,  AbondlO  ,  Bildhauer  zu  Mailand,  einer  der  tüchtig, 
sten  jetzt  lebenden  Künstler  Italiens.  In  den  Kirchen  und  Palla- 
sten  Mailands  sind  Werke  von  seiner  Hand,  unter  anderen  sehr 
ahnliche  Büsten.  Zu  seinen  grösseren  Werken  gehören  die  Pferde 
am  Friedensbugen  ( Arco  della  pace )  zu  Mailand.  Sangiorgto  ist 
Mitglied  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien. 

Sangiorgio,      auch  Giorgio. 

Sangiovanni,  Giovanni  da,  s.  G.  Manozzi. 

Sangioranni,  s.  auch  Giovanni. 

SailgTOf  Remond  di,  wird  irgendwo  der  Neapolitanische  Frinx 
San  Severo  genannt. 

SangrODIO;  Josef»  nennt  Bermudcz  einen  florentinischen  Bildhauer, 
der  in  Granada  arbeitete,  wo  er  1586  starb.  Von  ihm  sind  die 
Löwen  an  der  Fronte  der  Chancilleria  der  Stadt 

SangSter ,  S« ,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  zu  den  vorzüglichsten  seines  Faches  gehöret.  Er 
malt  Genrebilder,  und  ähnlichen  Inhalts  sind  auch  seine  Blatter. 
Es  finden  sich  deren  in  den  englischen  Almanachen ,  in  den  Jahr- 
gängen des  Anniversery  etc.  Eines  seiner  neuesten  und  bedeutend- 
sten ist  im  zweiten  Hefte  von  Finden'«  Royal  Gallery  of  British 
Art,  wovon  1858  das  erste  Hell  erschien,  jedes  mit  drei  Kupfer- 
stichen, roy.  fol.   Das  Blatt  von  Sangstcr  hat  den  Titel: 

Neapulitan  Pcasants  going  tu  the  Festa  of  the  Pic  di  Grotta. 
nach  T.  Uwins. 

Sangllilan,  Joseph  Baroni,  jener  Kupferstecher,  dessen  Füssiy 
nach  Malpc  erwähnt,  ist  Giuseppe  Baroni  von  San- Giuliano. 

Sang  tlinctti,  FranceSCO»  Bildhauer,  geb.  zu  Carrara  !8o4.  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt,  und  bezog  1818  'ur 
weiteren  Ausbildung  die  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  wo  er 
bald  der  Licblingsschülcr  des  berühmten  Hauch  ward,  indem  kein 
anderer  den  Geist  dieses  Meisters  in  dessen  Skizzen  so  erfasste 
und  wiedergab ,  als  Sanguinetti.  Desshalb  sandte  ihn  Rauch  1829 
nach  München ,  um  das  Modell  zu  der  Statue  des  hochstieligen 
Königs  Maximilian  auszuführen.  Nachdem  er  sich  dieses  Auftrages 
zur  vollen  Zufriedenheit  sowohl  seines  Meisters  als  des  regieren- 
den Königs  Ludwig  von  Bayern  entlediget  hatte,  unternahm  er 
eine  Reise  durch  Italien ,  um  durch  das  Studium  der  Antike  die 
leUte  Reife  zu  erlangen,  aber  nach  seiner  Rückkuuft  war  es  ihm 
nicht  lange  mehr  möglich  in  Berlin  zu  bleiben,  indem  ihn  die 
grossartigen  Kunstschöpfungen  des  Königs  Ludwig  unwiderstehlich 
nach  München  zogen.  Doch  Sanguinetti  erwarb  sich  auch  in  Mün- 
chen bald  eineu  geachteten  Namen,  und  geniesst  somit  seit  meh- 
reren Jahren  eine  ehrenvolle  Selbstständigkeit.  Zu  Berlin  arbeitete 
er  im  Atelier  des  Professors  Rauch,  uud  lieferte  einige  Werke,  die 
ein  tüchtiges  Talent  verriclhcn.  Darunter  erwähnen  wir  vornehm- 
lich einer  Statue  des  Hylas  in  Marmor.  Dann  führte  er  auch  meh- 
rere Büsten  in  Marmor  aus,  wie  jene  des  Generals  Lestock,  des 
Majors  Scharnhorst  u.  a.  Auch  in  München  zeichnen  sich  seine 
Werke  unter  dem  vielen  Vortrclilichcn,  welches  die  Plastik  daselbst 
bereits  geliefert  hat,  aus.  Von  ihm  sind  die  Statuen  des  Aristoteles 
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und  Hippokratet  am  Portale  dei  neuen ,  von  Gärtner  erbauten 

prachtvollen  Bibliothekgebäudes,  die  Statuen  der  Heiligen  Ottilia 
und  Lucia  über  dem  Portale  des  neuen  Blinden-Institutes,  die  Sta- 
tue des  Ornamentisten  im  Giebelfclde  der  Glyptothek,  die  Statuen 
Correggio's,  Hemling's  und  VelasquezTs  unter  den  Standbildern  be- 
rühmter Hünstier  auT  dem  Dachgesimse  der  Pinakothek»  die  16  Ca« 
riatyden  im  Thronsaal.e  der  k.  Residenz,  u.  A.  Dann  führte  San- 
guinetti  im  Auftrage  des  Bönigs  für  die  bayerische  Ruhmeshalle 
mehrere  Büsten  in  Marmor  aus,  wie  jene  von  Albrecht  Dürer, 
Abbe  Vogler,  Conrad  Pcotingcr,  Baron  Kreitmayer,  und  in  letzter 
Zeit  jene  des  Feldherrn  Tilly.  Sein  Werk  sind  ferner  auch  die 
Medaillons  von  bayerischen  Herzogen  in  der  Aula  der  Universität 
und  die  Portraitmedaillons  an  der  Facade  dieses  Prachtgebäudes,  in 
gebrannter  Erde  ausgeführt. 

Songllinetti,  Gaetano,  Bildhauer  von  Carrara,  der  Vater  des  obi- 
gen Hünstiers,  widmete  sich  in  seiner  Jugend  mit  Vorliebe  der 
Musik,  und  erst  in  späterer  Zeit  der  Bildhauerei,  ohne  desswegen 
die  Tonkunst  aufzugeben.  Er  erlangte  sogar  den  Ruf  eines  ausge- 
zeichneten Vtolinspielers ,  und  erhielt  in  Carrara  die  Stelle  eines 
Musikdirektors. 

Sanguinctti  fertigte  viele  Copien  nach  antiken  Statuen,  in  je- 
dem Verhältnisse  und  in  Marmor.  Viele  solcher  Werke  gingen 
nach  Frankreich  und  Preussen.  Auch  Nachbildungen  antiker  Ge-' 
fasse  in  Marmor  und  anderem  Gestein  finden  sich  von  ihm,  sowie 
Portraitbüsten  in  Marmor.  Dieser  Künstler  starb  1842  im  6l«  Jahre. 

SangUinetti,  Alessandro,  Bildhauer,  Francescu's  Bruder,  wurde 
I8l6  in  Carrara  geboren.  Er  kam  schon1  als  Knabe  nach  Berlin,  und 
besuchte  da  das  Gymnasium,  ging  aber  dann  in  die  Akademie  der 
Künste  über.  Später  übte  er  sich  im  Atelier  des  Prof.  Rauch  im 
Praktischen.  Er  copirte  da  einige  Werke  des  Meisters,  besonders 
die  Büsten  der  preussischen  Königsfamilie.  Im  Jahre  1855  begab 
sich  dieser  Künstler  nach  Florenz,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt. 

Saüguinettl,  Giovanni,  Historienmaler,  bildete  sich  in  Rom  zum 
Künstler,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  daselbst  deutsche  Meister  die 
Regeneration  der  Kunst  bewirkten,  und  an  deren  Spitze  Cornelius 
und  Overbeck  mit  Ruhm  genannt  werden.  Angeregt  durch  dieso 
Bestrebungen  schlug  auch  Sanguinctti  mit  glücklichem  Erfolge  eine 
neue  Bahn  ein.  Au  der  Spitze  dieser  neuen  italienischen  Schule, 
welche  jene  der  Puristen  genannt  wird,  steht  Tommaso  Mainardi, 
und  auch  Sanguinetti  ist  einer  der  Hauptmeister  derselben.  In 
ihren  Werken  offenbaret  sich  ein  strenges  Studium  der  Erzeugnisse 
der  alten  classischen  italienischen  Schulen  des  l6»  Jahrhunderts. 
Man  könnte  Sanguinctti's  Arbeiten  für  Nachbildungen  älterer  Mei- 
ster halten;  namentlich  ist  es  Pinturicchio,  dem  er  sich  mit  einer 
fast  religiösen  Gewissenhaftigkeit  hingegeben  hat.  In  der  Samm- 
lung Thorwaldsen's  sind  zwei  colorirte  Zeichnungen  von  ihm:  die 
Predigt  des  Johannes  und  eine  Madonna  del  Trono.  Zu  Perugia 
findet  man  in  Kirchen  und  Pal  lasten  Werke  von  seiner  Hand.  San- 
guinetti ist  Direktor  der  Akademie  in  Perugia. 

SünguinettO,  D.  Rafael,  Ritter  des  Ordens  von  San  Jago,  übte 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Madrid  die  Malerei,  und 
brachte  es  hierin  zu  einer  nicht  gewöhnlichen  Stufe.  C  Bcrmudcz 
»t-nnt  ihn  Freund  des  Alfonso  Cauo,  und  somit  kann  or  nicht  im 
IC  Jahrhundorte  gelebt  haben,  wie  Fiorillo  behauptet. 
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Sani ,  Domenico ,  Maler  von  Rom ,  war  Schüler  von  And.  Procac- 
cini.  Er  wurde  1725  nach  Spanien  berufen. 

Ein  Ippolito  Sani  von  Lucca  wird  von  Bahlinucci  als  er- 
ster Meister  des  Pietro  Ricchi  genannt. 

Sanlucano,  s.  San  Lucano. 

Sanmarchi,  g.  San  Martino. 

SanmartinO,  8.  San  Martino. 

Sanmicheli,  Michel,  $.  Micheli. 
Sanndtner,  Jakob,  8.  Joh.  Bapt.  Seitz. 

Sannini,  Santillo,  Maler  zu  Neapel,  war  Schüler  von  M.  Stan- 
zioni ,  und  nach  Domenici  ein  tüchtiger  Künstler.  Er  malte  für 
verschiedene  Kirchen,  meistens  Altarblatter.   Starb  J685. 

Sannuto,  Giulio,     G.  Sanuti. 

Sano,  di  Matteo,  oder  di  Giovanni,  s.  S.  oder  G.  da  Siena. 

SanquinCO,  Paolo,  Bildhauer,  Architekt  und  Medailleur  von  Par- 
ma, war  Schüler  von  Camillo  Mariani  und  einer  der  tüchtigsten 
Künstler,  die  in  der  ersten  Haltte  des  17,  Jahrhunderts  thätig  wa- 
ren. Er  goss  in  Erz,  arbeitete  in  Marmor,  bossirre  Bildnisse  in 
Wachs,  und  leistete  auch  als  Architekt  Rühmliches,  nur  muss  man 
den  Charakter  der  Baukunst  seiner  Zeit  in  Betracht  ziehen.  Er 
stand  im  Dienste  des  Pabstes  Paul  V.,  dessen  Bildniss  er  in  Stahl 
schnitt.  Es  kommt  auf  einigen  Schaumünzen  vor,  mit  Bauwerken 
im  Revers;  1608  mit  der  Abbildung  der  St  Peterskirchc.  Sanqui 
rico  starb  160O. 

SanquinCO,  Alessandro,  Decorationsmaler  zu  Mailand,  einer  der 
berühmtesten  Künstler  seines  Faches,  stammt  aus  einer  alten  und 
ausgezeichneten  Familie  von  Bosco  bei  Alessandria,  und  nur  un- 
abweisbare Liebe  zur  Kunst  zwang  ihn,  eine  Bahn  zu  betreten,  auf 
welcher  ihm  rauschender  Beifall  zu  Theil  wurde.  Sanquirico  stu- 
dirte  mit  allem  Eifer  die  Architektur,  und  zeichnete  in  Rom  fast 
•He  alten  und  neuen  Werke  der  Baukunst.  Dann  besitzt  er  auch 
genaue  Kenntniss  des  griechischen,  romanischen,  maurischen  und 
gothischen  Styls,  so  dass  er,  mit  einer  ausserordentlich  reichen 
Phantasie  begabt,  auf  dem  Theater  alla  Scala  seit  Jahren  dnreh 
einen  immerwährenden  Reichthum  neuer  Schöpfungen  gesteigerte 
Bewunderung  erflbgte.  Er  ist  Meister  in  der  Perspektive  und  auch 
als  Maler  vom  feinsten  Gcschmacke  im  Stande,  durch  Farbe  und 
Licht  magische  Effekte  hervorzubringen.  Jede  seiner  Decorasionen 
hat  neuen  Zauber  und  reiahe  Mannigfaltigkeit  der  Erfindung.  Es 
verging  daher  keine  Oper  oder  ein  anderes  pomphaftes  Schauspiel, 
in  welchem  Sanquirico  neben  den  gefeierten  Sangern  und  anderen 
Bühnenhelden  nicht  ebenfalls  seinen  Triumph  feierte.  Es  ist  keine 
italienische  Kunstakademie,  welche  den  Sanquirico  nicht  unter  ihre 
Mitglieder  zählt.  Er  ist  auch  Mitglied  der  kaiserlichen  Akade- 
mie in  Wien. 

Dieser  Künstler  fing  1818  an,  ein  Werk  herauszugeben,  wel- 
ches die  vorzüglichsten  der  von  ihm  verfertigten  Theaterdecorati  »- 
nen  euthält,  in  Umrissen  radirt,  dann  sehr  sauber  ausgetuscht  und 
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colorirt.  Im  Jahr«  1829  erschien  zn  Mailand  der  erste  Band  mit 
62  Blättern,  unter  dem  Titel:  Raccolta  di  varie  decorazioni  sceni- 
che  inventate  e  depinte  dal  pittore  A.  Sanquirico  per  Teatro  della 
Scale.  Ein  anderes  Werk,  welches,  wie  das  obige,  nicht  in  den 
Handel  kam,  enthält  die  Scenen  einer  Oper,  welche  einer  reichen 
architektonischen  Decoration  Raum  gestattet,  nämlich  der  letzte 
Tag  Pompeji**.  Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Scene  seguite  pel  me- 
lodrama  serio  »L/ultimo  giorno  di  Pompeji.*  Milano  182Q.  Aus- 
führliche Nachrichten  über  die  Werke  dieses  Meister*  gibt  G.  A. 
di  Giorgi  in  den  Notizen  dei  celebri  pittori  e  de*  altri  artisti  Ales- 
sandrini.  Alessandria  1836* 

Sansavino,  Domenico  <Jd   Monte,  nennt  Vasari  einen  Bild- 

hauer,  der  bei  A.  Contucci  seine  Kunst  erlernte.  Starb  1550. 

- 

Sansepolcro,  dal  Borgo,  f.  Pictro  Francesco. 

■ 

Sanserero,  $.  Sevoro. 
Sanscverino,  ».  San  Severino. 

SanSOn,  Nicolaus,  ein  um  die  Geographie  sehr  Verdienter  Mann, 
Landkartenzeichner  und  auch  Ingenieur,  gehört  nach  unserem  Da- 
fürhalten in  ein  Gelehrtenlexikon,  so  wie  seine  Söhne,  die  eben*' 
falls  Landkarten  lieferten.  Starb  1667  zu  Paris. 

Sanson,  Johann,  heisst  in  L.  v.  Winckelmann'*  Malerlexikon  ein 
Maler,  der  um  1540  Fruchtstücke  malte.  Im  Weizenfeld'schen  Ver- 
zeichnisse der  Gallerie  in  Schleisshemi  (1775)  wird  von  einem  sol- 
chen ein  Teller  mit  Früchten  und  Seekrebsen  bezeichnet,  in  spä- 
teren Verzeichnissen  aber  übergangen. 

SanSOn  *  Anton,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  französischer  Ab- 
kunft, arbeitete  um  1660  —  70*  Er  stach  Thesen,  Bildnisse  u.  A. 
Scheint  nicht  von  Bedeutung  zu  seyn. 

Bildnis*  des  Abbö  Charles  du  Fresnoy,  nach  Joste,  4. 

SanSOn ,  Johann  9  Maler ,  arbeitete  um  1730  zu  Paris.  In  St.  An* 
dre- des -Ares  sah  man  Altartafeln  von  ihm. 

Sanson  ,  Johann ,  Kup  ferstecher,  vielleicht  auch  Maler,  radirte  meh- 
rere Ansichten  von  Städten. 

SanSOn,  Victor,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler  un» 
serer  Zeit.  Wir  haben  nach  seinen  Zeichnungen  ein  Prachtwerk, 
welches  alte,  mit  historischen  Darstellungen  gezierte  Tapeten  vor- 
stellt. Bs  erschien  unter  folgendem  Titel:  Les  ancienncs  Tapisse- 
rie* historices,  ou  Collcction  des  monumens  les  plus  rcmarquables 
de  ce  genre  qut  nous  sont  restes  du  moyen  *\ge.  Texte  par  Achille 
Jnbinal.  Paris  1858  ff.  Die  Stiche  sind  von  den  besten  französi- 
schen Meistern ,  fol. 

Dann  ist  dieser  Sanson  auch  wohl  derselbe  Künstler,  der  mit 
Collette  1845  folgendes  Blatt  liUiographirte. 

Die  heil.  Familie  nach  Rafael  und  Edelink's  Stich,  gr.  fol. 

SanSOVtno,  JacOpO,  s.  Jacopo  Tatti  und  Andrea  Contucci.  Diese 
beiden  Meister  hatten  von  Monte  Sansovino  ihren  Beinamen,  un- 
ter welchem  sie  bekannter  sind. 
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Santacroce,  Girolamo,  Bildhauer,  wurde  1502  zu  Neapel  gebo- 
ren, und  von  einem  Sieneser  Matteo  in  der  Kunst  unterrichtet, 
bis  er  zu  Rosselini  kam.  Später  besuchte  er  Rom ,  und  nach  sei» 
ner  Rückkehr  war  er  in  Neapel  der  Einzige,  der  dem  Mcrliano 
an  die  Seite  gestellt  werden  konnte.   Er  zierte  die  Capelle  des 
Marchese  Vico  in  S.  Giov.  a  Carbouara  und  das  Rcliefbild  des  heil. 
Johannes  daselbst  Von  ihm  sind  auch  die  Statuen  des  Altares  der 
Familie  Pezzo  in  Monte  Oliveto,  und  in  S.  Maria  delle  Grazie  ist 
in  der  Capelle  dei  Sencschalchi  das  Basrelief  mit  St.  Thomas  sein 
Werk.  Zu  St.  Fietro  Martire  sieht  man  von  ihm  das  Grabmal  des 
Antonio  di  Gennaro  und  zu  Mergellina  das  Grabmal  des  Sanna- 
zaro.  Grossi  (Le  belle  arti  II.  67)  nennt  die  Arbeiten  dieses  Küpst- 
iers Opere  stupendissirae,  sowohl  in  Wahrheit  der  Darstellung, 
als  im  Ausdrucke  und  in  Anrauth,  sowie  in  Zartheit  der  Gestalten. 
Wenn  alles  dieses  so  ganz  richtig  ist,  was  Grossi  von  seinen  Wer- 
ken rühmt,  so  hat  der  Neapolitanische  Michel  Angelo  ( Gio.  Ma- 
rigliano)  nichts  vor  ihm  zu  Gute,  und  der  »immortaje  scarpello« 
des  Künstlers  hat  dann  Bezauberndes  geleistet. 
Dieser  neapolitanische  Phidias  starb  1537. 

Dieser  Künstler  gehört  unsers  Wissens  nicht  der  Familie  Rizzo 
an,  die  sich  ebenfalls  Su  Croce  nannte. 

Santacroce,  FranCeSCO,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  Bild- 
hauer ,  und  ein  namhafter  Künstler.  Er  arbeitete  in  Holz  und 
Stein  und  schnitt  auch  in  Edelsteine.  Das  Todesjahr  dieses  Mei- 
sters ist  unbekannt. 

Santacroce,  Fippo  da,  ein  Name,  der  mehreren  Künstlern  zu- 
kommt. Der  ältere  ist  jener  Filippo  Santacroce,  dessen  wir  bereits 
unter  F.  Sta.  Croce  erwähnt  haben,  und  dieser  hatte  fünf -Sühne, 
die  alle  Bildhauer  waren.  Matteo  genoss  den  Ruf  eines  soliden 
und  geschickten  Meisters.  Giulio  war  dagegen  ein  ßanafbold, 
der  nur  dadurch  von  der  Galeere  befreit  wurde,  dass  er  bei  der 
Ausschmückung  des  grossen  Rathssaales  in  Urbino  unentgeltlich 
mitarbeitete.  Die  drei  anderen  Brüder  hiessen  Lucs,  Scipione 
und  Agostino. 

Santacroce,  Giovanni  BatÜStO,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Matteo, 
dessen  wir  im  vorgehenden  Artikel  erwähnt  haben ,  hatte  ebenfalls 
den  Beinamen  Pippo.   Er  arbeitete  mit  grosser  Geschicklichkeit  in' 
Holz,  Marmor  und  Elfenbein.*  Man  betrachtet  ihn  »1»  den  tüchtig- 
sten unter  den  Meistern  des  Beinamens  Pippo.   Starb. zu  Genua  in. 
ziemlich  hohem  Alter}  wann»  sagt  aber  Soprani  nicht* 

Santacroce,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Genua,  war  Schüler 
von  A.  Ferrari.  Er  malte  gewöhnlich  halbe  Figuren.  Blühte  um  1Ö70. 

Santacroce,  Francesco,  Bildhauer  zu  Genua,  war  Sohn  des  Luc* 
Santacroce,  dessen  wir  im  Artikel  des  Pippo  erwähnt  haben.  Er 
arbeitete  nm  l6Ö0  in  Genua,  starb  aber  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Santacroce,  Santo,  Maler  von  Venedig,  wird  von  Bassaglia  er- 
wähnt, ohne  Zeitbestimmung.  In  den  Kirchen  von  Venedig  Bndet 
man  historische  Bilder  von  ihm. 

Santacroce,  s.auch  Croce.  Die  Orthographie  wechselt  in  Santa  Croce, 
St.  Croce  und  de  la  Crooc.  Die  St.  Crooe  summen  ursprunglich 
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von  Santa  Croce  im  Gebiete  von  Bergamo.  Die  de  In  Croce  leiten 
ihren  Namen  nicht  vom  heil.  Kreuze  ab.  Auch  Theodor  Kroger 
hiess  im  Italienischen  T.  de  Ja  Croce. 

Santacruz,  Francisco  de,  Bildhauer  von  Barcelona,  wurde  1586 
geboren ,  und ,  nach  seinem  grossartigen  und  correkten  Style  zu 
urtheilen,  in  Italien  zum  Künstler  gebildet.  Sein  Werk  i*t  die  be- 
rühmte Gruppe  des  Hauptaltares  in  der  Kirche  der  Trinitarier  zu 
Barcellona,  welche  Gott  Vater  mit  dem  Leichname  des  Sohnes  auf 
dem  Schoosse  über  LebensgrÖsse  darstellt.  Noch  geschätzter  war 
die  Statue  des  heil.  Franz  Xavier  in  der  Jesuitenkirche  der  ge- 
nannten Stadt.  Man  findet  überdiess  noch  viele  andere  Werke  von 
Santacruz,  da  der  Meister  eist  1Ö58  starb. 

■ 

Santacruz,  N.  N.  de  la,  $,  Cruz. 

*  ■ 

Santafede,  FranceSCO,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  des  lie- 
benswürdigen  Andrea  da  Salerno ,  und  Santafede  selbst  gilt  alt 
einer  der  vorzüglichsten  Meister  seiner  Zeit.  Ihm  zur  Seite  stehet 
Fabrizio  Santafede,  der  Sohn,  der  dem  Vater  nach  Lanzi  so  sehr 
gleicht,  da68  beide  Einer  und  derselbe  scheinen.  Kenner  wollen 
aber  in  den  Werken  des  Vaters  mehr  Kraft  und  Farbe  in  den 
Schatten  finden.  Man  rühmte  besonders  seine  Deckengemälde  in 
der  Nunziata,  und  bei  dem  Fürsten  von  Somma  eine  Kreuzabnah- 
me. Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Domenici  setzt 
seine  Blüthezeit  um  1550. 

Santafede,  Fabrizio,  Maler  von  Neapel,  der  Sohn  des  obiffen 
Künstlers,  wurde  nach  Domenici  um  15Ö0  geboren,  und  in  den 
Grundsätzen  des  Vaters  unterrichtet,  welche  einen  bleibenden  Ein* 
druck  auf  ihn  machten ,  indem  Fabrizio  der  Kunstweise  seiner 
Schule  stets  treu  blieb.  Er  studirte  zwar  auch  die  Werke  der  Ve- 
netianischen  Schule,  des  Correggio,  Paolo's,  Tintoretto's  und  an« 
derer  Meister,  allein  er  blieb  stets  der  Nachahmer  Solario's,  wie 
sein  Vater  Francesco ,  so  dass  beide  verwechselt  wurden ,  wie  wir 
im  Artikel  des  letzteren  bemerkten. 

Fabrizio  galt  in  Neapel  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Meister, 
welche  je  gelebt  hatten.  Auch  Fiorillo  findet  seine  Werke  bezaubernd, 
und  nach  seiner  Angabe  sind  diese  in  Neapel  in  zahlloser  Menge 
vorhanden.  Unter  diesen  zeichnet  sich  die  Geburt  Christi  in  der  Kir- 
che Giesu  e  Maria  besonders  aus,  als  sein  Meisterstück  erklärte  man 
aber  die  Himmelfahrt  Maria  an  der  Decke  der  Kirche  S.  Maria 
la  Nuova.  Dieses  Werk  wurde  von  allen  angestaunt,  und  selbst 
diejenigen  verstummten,  welche  behaupteten,  Santafede  folge  ohna 
Wahl  der  Natur,  und  gebe  seinen  Köpfen  geringen  Ausdruck. 
Dieses  ist  aber  mit  der  Himmelfahrt  Mariens  nicht  der  Fall,  wel- 
che in  jeder  Hinsicht  zu  den  Hauptwerken  damaliger  Zeit  gehört. 
Viele  hatten  sie  dein  Titian  zugeschrieben. 

Wie  sehr  Santafede  in  der  Achtung  seiner  Zeitgenossen  stand, 
beweiset  auch  die  Schonung  seiner  Werke  zu  einer  Zeit ,  in  wel- 
cher der  Aufruhr  wüthete.  Masantello's  Haufen  stürmte  1647  die 
Häuser,  ond  jenes  eines  Nicolo  Balsamo  wurde  nur  desswegen 
den  Flammen  nicht  geopfert,  weil  sich  in  demselben  zwei  von  San- 
tafede gemalte  Säle  befanden.  Im  Auslande  sind  seine  Werke  sel- 
ten, in  italienischen  Sammlungen  findet  man  deren.  Im  k.  Mu- 
seum zu  Neapel  sind  drei  Bilder  von  ihm:  die  Madonna  del  lto- 
sario,  eine  heil.  Familie  und  eine  Madonna  in  der  Glorie  mit  An- 
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tonius  dem  Eremiten  und  Paulus,  eines  der  Hauptwerke  des  Mei- 
sters, 1595  gemalt.  Ehedem  war  dieses  Bild  in  der  Kirche  der 
Madonna  delle  Grazie.  In  der  Gallerie  zu  Flurenz  zieht  vor  al- 
len eine  anmuthige  Madonna  als  Himmelskönigin  mit  der  Krone 
an.  In  der  graflich  Thurn'schen  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  Ma- 
donna mit  St.  Anna  und  Ca] c tan,  ebenfalls  eines  der  llauptgcmälde 
des  Meisters. 

F.  Santafede  starb  1Ö34 .  ungefähr  75  Jahre  alt. 

■ 

SantagOStifll,  Jacopo  Antonio,  Maler  von  Mailand,  war  Schu- 
ler von  G.  C.  Procaccini  und  ein  Künstler  von  Ruf.  In  don  Kir- 
chen Mailands  findet  man  Gemälde  von  ihm.  Starb  1Ö48  etwa 
00  Jahre  alt. 

SantagOStini,  AgOStinO  und  GiacintO,  die  Söhne  des  obigen 
Künstlers,  waren  eben  falls  Maler,  und  noch  mehr  bekannt,  als 
der  Vater,  besonders  Agostino.  Sie  malten  zuweilen  in  Gemein- 
schaft, wie  die  beiden  grossen  Bilder  in  St.  Fedele  zu  Mailand, 
Lanzi  findet  in  Augustin's  Werken  für  jene  Zeit  sehr  viel  Gutes, 
bemerkt  aber,  dass  der  Künstler  bisweilen  etwas  int  Kleinliche 
falle.  C.  Laurentio  hat  das  Bildnis*  des  Grafen  B.  Aresi  nach  ihm 
gestochen,  und  der  Künstler  selbst  soll  nach  Correggiu  ein  Blatt 
geatzt  haben.  Er  lebte  noch  1Ö71. 

SantagOStitlO,  Maria  di,  Malerin,  wird  von  Bartsch  (P.  gr.  XII.  83) 


in  Helldunkel  geschnitten.  Dieses  Bild  stellt  den  heil.  Lorenz  in 
einer  Nische  stehend  vor,  und  links  unten  am  Pfeiler  steht:  MAU. 
D.  S.  AVG.  P1NX1T.  Dieses  soll  Maria  di  Santagostino  bedeuten. 
H.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Santa  Marina,  Felipe  de,  Bildhauer,  arbeitete  um  1660  in  Se- 
villa. Er  wollte  damals  Mitglied  der  dortigen  Akademie  werden. 

Santarelli,  Gaetano,  «in  Adeliger  aus  Pescia,  erlernte  bei  O.Dan- 
dini  die  Malerei,  und  entwickelte  ein  bedeutendes  Talent,  welches 
aber  nicht  zur  Reife  kam,  da  Santarelli  in  jungen  Jahren  starb. 

Santarelli,  Giovanni  Antonio  Car. ,  Edelsteinschneider  und  Me- 
dailleur, wurde  1769  in  einem  kleinen  Dorfe  der  Abruzzen  gebo- 
ren, und  ohne  allen  Unterricht,  blos  von  seinem  Genius  geleitet, 
einer  der  ersten  Künstler  seiner  Zeit.  Sein  ausserordentliches  Ta- 
lent entwickelte  sich  in  Florenz  zu  einer  Vielseitigkeit ,  wie  diess 
nur  bei  wenigen  Künstlern  seines  Faches  gefunden  wird.  In  der 
Zeichnung  vollkommen  geübt,  und  Meister  in  seiner  so  schwie- 
rigen Technik  arbeitete  er  mit  einer  Eleganz  und  einer  Beinheit 
des  Styls,  erhaben  und  vertieft,  dass  man  seine  Gemmen  den  be- 
sten Werken  des  Alterthums  an  die  Seite  setzte.  Er  copirte  auch 
mehrere  antike  Steine,  Köpfe  und  Figuren,  ist  aber  in  eigener 
Erfindung  nicht  weniger  zu  rühmen.  Einen  andern  Theil  seiner 
Arbeiten  machen  die  Bildwerke  in  Wachs  aus.  Santarelli  bossirte 
zahlreiche  Bildnisse  nach  dem  Leben ,  besonders  in  rechlichem 
Wachs  auf  schwarzem  Grunde  in  Medaillons.  Er  wussre  diesen 
kleinen  Portraiten  vollkommene  Aehnlichkeit  zu  ertheilen.  Die  mei- 
sten fertigte  er  in  den  Kriegsjahren,  und  fand  damit  einen  reichen 
Erwerb,  wahrend  zu  jener  Zeit  die  übrigen  Künste  theil  weise  ohne 
Ermunterung  blieben.   Unter  seinen  Bildnissen  rühmt  man  beson- 
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ders  Jen«  des  Kaisers  Napoleon,  des  Grossherzogs  Felix  von  Tos* 
kana  uod  seiner  Gemahlin  Elisa  (Bonaparte),  der  Maria  Louise  von 
Parma,  des  Lucian  Bonaparte  und  seiner  ganzen  Familie,  jene 
verschiedener  Generale  u.  s.  w.  Das  Bildniss  des  Grossherzogs  und 
seiner  Gemahlin  hatte  er  auch  in  Sardooix  geschnitten,  und  selbige 
in  einer  grossen  silbernen  Medaille  ausgearbeitet,  eine  der  vor« 
züglichsten  italienischen  Schaumünzen  damaliger  Zeit.  Eine  zweite 
Medaille  zeigt  das  Bildniss  der  Grossherzogin  Maria  Louise  von 
Parma.  Ueberdiess  hat  man  von  Santarelli  auch  eine  Reihe  von 
Basreliefs  in  Wachs  mit  zarten  Darstellungen  von  zwei  oder  meh- 
reren Figuren,  meistens  in  rothem  Wachs. 

Santarelli  war  Professor  an  der  Akademie  zu  Florenz  und  starb 
1826,  nicht  minder  als  Mensch,  wie  als  Künstler  geachtet.  Sein 
Bildnis*  befindet  sich  in  der  Portraitsammlung  des  Prof.  Vogel  von 
Vogelstein  in  Dresden,  1819  von  Vogel  selbst  in  Florenz  gezeich- 
net Im  Tresor  de  Numismaliqne  etc.  pl.  15.  ist.  ein  Basrelief  von 
diesem  Künstler  in  Heliefmanier  gestochen. 

Santarelli ,  Emilio  ,  Bildhauer  zu  Florenz,  bildete  sich  an  der  Aka- 
demie der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  und  wurde  zuletzt  Pro- 
fessor an  dieser  Anstalt.  Santarelli  studirte  mit  Eifer  die  Werke 
der  elastischen  Vorzeit,  wodurch  sein  Sinn  auf  das  Idealschöne 
geleitet,  und  auch  für  das  Schöne  in  der  Natur  empfänglich  ge- 
macht wurde.  Als  Beiepe  dient  eine  Reihe  von  Bildwerken,  wel- 
che sich  von  Santarelli  finden,  sowohl  in  Gyps  als  in  Marmor« 
Von  ihm  sind  auch  einige  Büsten  von  Naturforschern  in  der  präch- 
tigen Tribüne  des  naturhistorischen  Museums  zu  Florenz ,  dann 
die  Statue  Michel  Angelo's,  welche  seit  1842  in  einer  Nische  des 
Palazzo  degli  LJffizi  steht.  Professor  Santarelli  ist  noch  gegenwär- 
tig mit  der  Ausschmückung  dieses  Pallastes  beschäftiget. 

Santarelli,  Giovanni  Francesco,  Architekt  zu  Neapel ,  stand 
im  letzten  Decennium  des  18>  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Königs 
von  Neapel,  und  lebte  auch  in  den  folgenden  Jahren  in  der  ge- 
nannten Stadt.  Er  entwarf  viele  Pläne  zu  Gebäuden,  und  unter 
diesen  dürfte  jener  zum  Ausbau  und  zur  Vergrösserung  des  Pa- 
lazzo de*  Studj  der  bedeutendste  seyn.  Göthe  (Ph.  Hackert  S.  235) 
nennt  diesen  Plan  gut,  bequem  und  anständig,  aber  die  Ausfüh- 
rung unterblieb,  nachdem  bereits  550,000  Dukaten  verbaut  waren. 
Don  Ciccio  Danielle  war  derjenige,  der  zu  dieser  überflüssigen 
Ausgabe  Veranlassung  gab. 

Santas,  Lamberto,  Bildhauer,  war  in  Saragossa  Schüler  von  Ra- 
ni ir  er  und  dessen  Gehülfe.  Arbeitete  um  die  Mitte  des  10.  Jahr- 
hunderts. 

Sante,  Pietro,  Bartolu 

Santelli,  Feiice,  Maler,  ein  Römer  von  Geburt,  arbeitete  um  1660. 
Lanzi  nennt  ihn  einen  Maler  voll  Wahrheit,  kennt  aber  nur  zwei 
Bilder,  das  eine  in  der  Kirche  der  spanischen  Barfüsser  -  Mönche 
zu  Rom,  das  andere  in  der  Kirche  der  heil.  Rosa  zu  Viterbo.  Titi 
behauptet,  dass  Santelli  die  Decke  von  St.  Maria  in  S.  Giovanni 
zu  Rom  gemalt  habt« 

Santen,  Dirk  Jansen  van,  *rird  von  Uffenbach  einer  der  be- 
rühmtesten Ulumnirer  genannt,  die  gegen  Ende  des  17.  Jahrhuu* 
derts  blühten.  Er  arbeitete  zu  Paris,  und  auch  in  Amsterdam. 
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In  Prag  lebte  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderte  ein  Bildhauer, 
Hugo  von  Santcn,  wie  Dlabacz  angibt. 

Sanier,  Jakob  Philipp,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Bruneck 
in  Tirol  1756,  wurde  von  seinem  Vater,  einem  Maler  und  Fasser, 
dem  dortigen  Bildhauer  Sylli  in  die  Lehre  gegeben,  und  nach  er- 
standener Lehrzeit  arbeitete  er  bis  1780  bei  Jakob  Gratl  in  Inns- 
bruck. In  diesem  Jahre  begab  er  sich  nach  Augsburg,  um  daselbst 
die  Akademie  zu  besuchen,  wo  er  1783  den  Preis  der  Architektur- 
Zeichnung  und  der  Bossirkunst  erhielt.  Von  1784  —  87  lag  Santer 
in  Paris  seiner  weiteren  Ausbildung  ob,  endlich  aber  ging  er  in 
seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  jetzt  Stadtbaumeistcr  wurde. 

Santer  baute  die  Pfarrkirche  zu  Bruneck  und  jene  zu  Antholtz, 
wo  auch  die  Altäre  sein  Werk  sind.  Als  Beweise  seiner  Geschick- 
lichkeit in  der  Bildhauerei  dienen  die  Grabmähler  des  Fürstbischofs 
Joseph  Grafen  von  Spaur  im  Dome  zu  Brisen,  und  des  Freiherrn 
Joseph  von  Spergcs  in  der  Mariahilfkircho  zu  Innsbruck,  letzteres 
mit  zwei  trauernden  Fraucngestalten  geziert,  im  Geschmacke  der 
Antike.  Santer  hatte  entschiedenes  Talent  zur  Plastik,  und  der  he« 
rühmte  Maler  Schöpf  sagte  daher,  Tirol  hätte  an  ihm  einen  Ca- 
nova  aufzuweisen,  wenn  er  der  Kunst  sich  stets  hätte  widmen  kön- 
nen. Später  bekleidete  er  nämlich  auch  die  Stelle  eines  Bürger- 
meisters, und  zuletzt  übernahm  er  die  Spital  Verwaltung.  Daun  be- 
fesstc  er  sich  ebenfalls  mit  der  Geometrie,  und  hatte  in  jener  Ge- 
gend die  Direktion  des  Strassenbaues  übernommen. 

Dieser  treffliche  Mann  starb  zu  Bruneck  1809.  Im  Boten  von 
Tirol,  1823  Nr.  95  u.  96  sind  ausführliche  Notizen  über  seiu  Le- 
ben und  Wirken. 

Santer,  Wilhelm,  Lithograph  zu  Breslau,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  bereits  durch  mehrere  Blätter  bekannt  ist.  Die  Originale 
gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  des  modernen  Genre's. 

1)  Faust's  Grctchen  (den  Brautschmuck  betrachtend)  nach  C. 
Cretius,  fol. 

2)  Der  Beichtiger,  nach  C.  Cretius,  gr.  fol. 

5)  Spielende  Iiinder  auf  der  älterlichen  Brandstätte,  nach  A. 

v.  d.  Emde's  Biid  im  Besitze  des  Herzogs  Eugen  von  Wür- 

temberg,  roy.  fol. 
4)  Ansicht  einer  Capelle  am  Rhein,  nach  D.  Quaglio,  qu.  fol. 

Santerrc,  Jean  Baptist,  Maler,  geb.  zu  Mngny  bei  Pontoisc  1051» 
hatte  anfangs  einen  mittclmässigcn  Meister  Namens  le  Maire,  fand 
aber  dann  bei  Bon  Boulugnc  erspricsslichcrcu  Unterricht,  und  in 
Folge  desselben  überstieg  sein  Huf  bald  die  Gräuzen  Frankreichs. 
Santerre  war  Maler  der  Mode,  von  Ludwig  XIV.  bewundert,  und 
von  den  Grossen  des  Reiches  nur  um  so  mehr  angestaunt.  Italien  sah 
er  nie,  was  gerade  lür  ihn  kein  grosser  Verlust  war,  da  seine  Darstel- 
lungsweise eine  ganz  eigenthümliche  ist,  einfach  und  graziös  nach 
dem  Geschmacke  seiner  Zeit  und  seines  Hofes.  Ein  Maler  Rafael- 
scher  Madonnen  wäre  aus  ihm  nie  gewurden,  und  auch  zu  rei~ 
chen,  grossartigen  Compositionen  fehlte  ihm  die"  Gabe.  Dagegen 
-  malte  er  mit  ausserordentlichem  Beifalle  halbe  weibliche  Figuren 
und  graziöse  Heilige,  Alles  mit  gewissenhafter  Sorgfalt.  Eben  so 
grosse  Mühe  verwendete  er  auf  seine  Bildnisse,  und  wann  er  eine 
scheine  Frauenhand  zu  malen  hatte,  pinselte  er  ganze  Wochen  lang 
daran.  Solche  Bildnisse  scheinen  sich  jetzt  wenig  mehr  zu  finden. 
In  der  historischeu  Gallcrie  zu  Versailles  ist  von  ihm  das  Portrait 
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der  Dauphin«  Adelaide  von  Savoyen,  für  Gavard's  Gal.  Hist.  de 
Versaillei  von  Queverdo  gestochen.  Von  »einen  grössern  Bildern 
nannte  man  jenes  von  Adam  und  Eva  eines  der  'schönsten  in  Eu- 
ropa. Er  war  im  Cabrnet  Gagny,  welcher  es  für  12000  Livr.  er- 
warb, und  bei  der  Versteigerung  jener  Sammlung  ging  diese  Herr- 
lichkeit, wie  Voltaire  sagt,  um  12400  Livr.  weg»  Dieses  Gemälde 
ist  7  F.  hoch  und  5  F.  5  Z.  breit.  Die  Skizze,  ehedem  im  Besitze 
des  H.  d'Azincourt,  wurde  um  l4oO  Livr.  bezahlt.  Den  jetzigen 
Besitzer  dieses  gepriesenen  Bildes  können  wir  nicht  angeben.  Das 
Bild  der  heil.  Magdalena,  welches  Ludwig  XIV.  nur  durch  einen 
Machtspruch  an  sich  bringen  konnte,  war  zu  Anfang  unser«  Jahr- 
hundefts im  französischen  Museum,  wo  es  Landon  Annales  XII. 
abbildete.  Im  Musce  des  Louvre  ist  aber  jetzt  nur  das  Gemälde, 
welches  ihm  l?o4  die  Pforte  der  k-  Akademie  öffnete:  Susanna  im 
Bade  von  den  beiden  Alten  belauscht ,  ebenfalls  ein  gepriesenes 
Werk,  welches  aber  Waagen  (  K.  u.  K.  III.  668)  in  den  Linien 
geschmacklos,  in  der  Stellung  geziert,  und  in  den  Köpfen  unbe- 
deutend fand.  Doch  ist  es  von  guter  Haltung,  und  in  einem  war- 
men, klaren  Ton  weich  gemalt.  Für  die  Capelle  zu  Versailles  malte 
er  die  heil.  Theresia,  wie  sie  von  einem  Engel  mit  dem  Pfeile  ver» 
wundet  wird,  aber  beide  in  Ausdruck  und  Stellung  so  vertührerisch, 
dass  kein  Priester  mehr  den  Muth  hatte,  auf  dem  Altare  Messe  zu 
lesen,  wo  diese»  Bild  stand.  Unter  Napoleon  sah  man  dieses  Bild 
im  Central- Museum  zu  Paris,  und  Landon  gab  es  in  den  An- 
nales XII.  109  im  Umrisse.  Andere  gerühmte  Bilder  sind  ferner 
die  beim  Lichte  lesenden  Damen  ,  das  Mädchen,  welches  beim 
Lichte  zeichnet,  ein  anderes  Frauenzimmer,  wie  es  den  Vorhang 
wegzieht,  und  ein  solches,  welches  Kohl  abschneidet.  Dieses  letz- 
tere Bild  wurde  bei  der  Versteigerung  des  Cabinets  Poullain  mit 
6890  Livr.  bezahlt. 

Diese  und  ähnliche  weibliche  Figuren  wurden  als  sehr  naiv 
und  graziös  gepriesen,  und  in  Färbung  und  Machwerk  als  Mei- 
sterstücke erklart.  Er  suchte  sich  seine  Modelle  in  der  Natur  aus, 
und  hatte  überhaupt  eine  Anzahl  junger  Leute  zu  diesem  Zwecke 
um  sich.  Unter  den  Damen  steht  seine  Schülerin  Genevicve  Blan- 
chot-Godou  oben  an.  Er  besass  eine  ganze  Reihe  von  Studien 
nach  weiblichen  Individuen,  worunter  die  meisten  nach  dem  Nah- 
ten gezeichnet  waren.  Diese  Sammlung  vernichtete  aber  der  Künst- 
ler, da  er,  in  früherer  Zeit  dem  Vergnügen  sehr  ergeben,  zuletzt 
Cewtssensscrupel  empfand,  was  ihn  namentlich  bewog,  seine  nack- 
■  ten  Damen  den  Augen  zu  entziehen.  Santerre  entwarf  aber  nicht, 
allein  Zeichnungen,  die  er  zu  seinen  Oelbildern  benützte,  son- 
dern fertigte  euch  schöne  kleine  Modelle  in  Thon,  welchen  er 
brannte.  Das  Modell  der  Susanna  mit  den  Alten  kam  in  den  Be- 
sitz des  durch  sein  Prachtwerk  bekannten  Crozat.  Santerre  wollte 
•s  sogar  in  Marmor  ausführen.  Dann  ist  es  auch  bekannt,  dass 
dieser  Künstler  ungemeine  Sorgfalt  auf  Bereitung  der  Farben  ver- 
wendete. Er  stellte  verschiedene  Versuche  an,  um  ihre  Haltbar- 
keit zu  prüfen.  Als  Bindemittel  bediente  er  sich  des  Nussöls,  wess- 
w/egen  seine  Bilder  langsam  trockneten.  Er  musste  sie  daher  Öfter 
an  die  Sonne  stellen.  Den  Firniss  gab  er  ihnen  nie  vor  zehn  Jah- 
ren ,  und  so  mussten  sich  bei  seinem  Tode  mehrere  seiner  Bilder 
ohne  Firniss  finden.  Er  starb  1717  als  Professor  der  Akademie  zu 
Paris.  Wer  Willens  ist,  die  Lobeserhebungen  zu  lesen,  mit  wel- 
chen die  früheren  Schriftsteller  ihn  überhäufen ,  der  s.  d'Argens- 
▼ille,  Watelet  und  Fiorillo. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  durch  Kupferstiche 
bekannt,  sowohl  Bildnisse  als  andere  Darstellungen»    P.  Savart, 
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auch  Dupin  und  Gaucher  stachen  da«  Bildnis*  Racine 's,  S.  Tho- 
mas sin  jenes  des  Musik. Intendanten  Michel  Richard  de  Lalande, 
copirt  von  Mathe y  für  Odieuvre*s  Folge;  Chereau  und  Hortemels 
das  Portrait  des  Prinzen  Hegenten  ;  Edelink  und  l'Epicic  das  von 
R.  Mallcbranche  ,  Drcvet  ein  solches  des  Architekten  A.  de  Ville 
u.  s.  w.  Cath.  Duchesne  stach  das  Bildniss  der  oben  erwähnten 
<5enevicve  Blanchot,  als  Muse  der  Malerei  mit  Pinsel  und  Palette, 
mit  der  Schritt:  Ton  art  Santerre,  est  plus  qu'humain  etc. 

Porporatt  stach  das  Gemälde  der1  Susanna  im  Museum  des 
Louvre,  Tardieu  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Polienik  das 
bekannte  Bild  der  heil.  Theresia ,  Chateau  die  Bathseba.,  J.  A.  Da- 
vid das  berühmte  Bild  des  ersten  Meuschenpaares. 

B.  Picart  stach  «dQS  B'ld  der  Kohlschneidcrin  aus  dem  Cabi* 
net  Poullin  in  schwarzer  Manier,  Chateau  das  Bild  einer  sitzen- 
den Dame  mit  einem  Briefe  in  der  Hand,  und  eine  solche  mit  der 
Maske;  Chevillet  eine  jener  gefährlichen  Schönheiten,  die  San- 
terre  malte. 

Santi,  Giacomo  de,  Architekt,  ein  berühmter  Künstler,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  i4«  >  und  in  den  beiden  ersten  Decennien  de» 
folgenden  Jahrhunderts  in  Neapel  thätig  war,  und  grossen  Ruf  ge- 
noss.  Er  baute  mehrere  Kirchen,  im  romanischen  Style,  und  auch 
Palläste,  im  Style  diesen  analog.  Im  Jahre  1585  baute  er  die  hir* 
che  S.  Pellegnno;  später  jene  von  S.  Onofrio  a  Formell o,  und 
l420  die  schöne  Kirche  St.  Maria  dejle  Grazie,  diese  nach  den  He- 
geln der  guten  alten  römischen  Architektur,  wie  Grossi  in  seinem 
Werke  über  die  schönen  Künste  in  Neapel  bemerkt.  Santi  baute 
auch  den  prächtigen  Pallast  der  Herren  del  Balzo,  so  wie  die  Pal- 
lüste der  Caraccioli,  Piscicelli  und  Zurli;  allein  alle  diese  Gebäude 
mussten  der  Zeit  weichen.  Oer  Künstler  starb  um  l421 ,  in  ziem- 
lich hohem  Alter. 

Santi,  Giovanni  de,  Bildhauer,  lebte  im  l4.  Jahrhunderte  zu  Ve- 
nedig. Er  fertigte  da  für  die  Kirche  S.  Cristoforo  (jetzt  St.  Maru 
dell*  Orto)  eine  Statue  der  heil.  Jungtrau,  welche  auf  dem  Altäre 
der  Madonna  steht.  Neben  diesem  ist  aueb  der  Grabstein  des  Mei- 
sters, auf  welchen  man  liest:  Hic  jacet  magister  Johannes  de  sanc- 
tis  lapicida  —  de  contrata  saneti  Severi  cjui  per  suam  maximani 
devotionem  obtulit  et  dedit  imaginem  B.  virginis  in  Ecclesia  Saneti 
X.phori  de  Venex  —  qui  dbiit  in  1592  die  VII  Mensis  Augusti. 

Santi ,  Galeazzo,  Antonio,  Vincenzo  und  Giulio,  s.  den  fol- 
genden Artikel, 

Santi,  Giovanni,  der  Vater  des  berühmten  Rafael  Sanzio  von  Ür- 
bino,  war  ebenfalls  Maler,  und  ein  ehrenwerlher  Künstler  sein«* 
Zeit.  Aber  diese  folgende  Biographie4»)  enthält  sein  Lob  nicM 
allein,  sie  gibt  auch  die  Jugendgeschichte  seines  gepriesenen  Soh- 
nes, und  bildet  somit  einen  Theil  der  Familien-  und  Lebensg«* 
schichte  desselben. 


•)  Wir  müssen  hier,  so  wie  im  Leben  Rafaol's,  den  Angabe 
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Die  Farailiennachrichten  der  Santi  wurden  schon  von  Tin»- 
boschi  und  Lanzt  in  Zweifel  gezogen,  allein  in  Ermangelung  einer 
besseren  Belehrung  füllte  man  doch  immer  jener  Genealogie,  wel- 
che ein  von  Bottari  erwähntes  Bildniss  eine«  Antonio  Sanzio  im 
Pallaste  Albani  gibt.  Man  lie>t  nümlich  auf  dem  Blattdicn,  wei- 
ches San/.io  in  der  Lland  halt,  das»  Julius  Sanctius,  der  Nachfol- 
ger eines  Antonio,  der  Stammvater  jener  Familie  sei ,  *<]uae  adliuc 
Ürbini  illustris  esstat.it  Von  diesem  sollte  mittelst  eines  Sebattiauo, 
und  nacher  eines  Gio.  Battista,  Gio.  Sanctis  stammen,  ex  quo  ur- 
tus  est  Raphael,  qui  pinxit  a.  1 5 ig.  Auch  steht  dort,  dass  Seba- 
stiano  einen  Galeazzo  zum  BruJer  hatte,  egregium  pictorem,  der 
Vater  dreier  Maler  war,  eines  Antonio,  Vincenzo  und  Giulio,  wel- 
cher »maximus  pictoru  genannt  wird.  Oer  Beiname  Sanzio  sollte 
«ab  agris  dividendis«  Kommen,  einem  Amte  des  Julius  Sanctius ; 
allein  diese  ganze  Geschichte  ist  aus  der  Luft  gegriffen.  Wir  wis- 
sen nach  Passavant  urkundlich  nur,  dass  im  Städtchen  Colbordolo. 
wo  Giovanni  geboren  wurde,  um  die  erste  Haltte  des  Jahrhun- 
derts ein  gewisser  Sante  gelebt  habe,  von  welchem  seine  Nachkom- 
xneu  den  Familiennamen  del  Sante  oder  Santi  erhielten,  wel- 
cher späterhin,  zu  Vasari's  Zeiten,  nach  italienischem  Sprachge- 
brauch, aus  deru  lateinischen  »Saudius«  in  vSauzio*  übersetzt  wurde, 
wie  wir  ihn  nun  ( irriger  Weise )  allgemein  angenommen  finden. 
Der  alte  Sante  hatte  einen  Sohn  Picro  oder  Pietro,  dessen 
Söhne  Peruzzolo  und  Luca  hiesseu.  Der  ersterc  heirathele  um  l-'tlB 
Ocntilia ,  die  Tochter  des  Antonio  Urhinclh,  und  zeugte  mit  ihr 
einen  Knaben,  den  er  Sante  nannte,  und  zwei  Töchter,  welche 
Jacopa  und  Franecsea  hicssen.  l'cruzzolo  hatte  in  Colbordolo  ein 
Haus  und  Grundstücke,  erlitt  aber  l  U6,  als  Sigismund*»  Malatesta 
das  Land  des  Graten  Federico  von  Urbino  mit  Krieg  überzog, 
grossen  Schaden,  was  ihn  1 450  bewog,  mit  Frau,  Kindern  und 
seinem  Enkel  Giovanni  sich  in  Urbino  nieder  zu  lassen.  Ander- 
wärts wird  unser  Künstler  der  einzige  Sohn  des  Pertizzolo,  eine» 
Wursthandlcrs,  genannt,  Passavant  fand  aber  nur  von  Sante,  deru 
Sohne  Peru/.zolo's  Nachricht,  der  zwei  Sühne  hatte.  Giovanni  und 
Dartolomco,  dann  zwei  Tochter,  Margherita  und  Santa,  die  alle 
mit  Pcruzzulo  in  einem  Hause  zur  Miethe  wohnten.  Letzterer  starb 
j4s?  •  und  nun  lag  dem  Sante  die  alleinige  Sorge  ob.  Es  hatten 
sich  aber  seine  Vermögensumstände  gebessert,  indem  er  als  Höckc 
und  Zwischenhändler  mit  Landesei  Zeugnissen  zuletzt  wieder  ein 
Haus  und  Grundstücke  erwarb.  Ersteres  liegt  an  der  vom  Markte 
zum  Berge  führenden  Strasse  (contrada  del  Monte),  und  hier  war 
es,  wo  ttafael  geboren  wurde. 

Giovanni  Santi  war  von  Jugend  auf  Zeujjo  der  Kunstliehe  d»»» 
Herzogs  Federico  von  Urbino,   und  diese  dürfte  auch   vor  allem 
die  Neigung  demselben  angeregt  hab.>n.    Wer  sein  Meister  war,  i*t 
unbekannt;  vielleicht  irgend  ein    Maler  in    Urbino,  da  er  nicht 
das  Glück  hatte  in  einer  der  Schulen  zum  Künstler  erzogen  zu 
werden ,  welche  unter  Squarcionc  und  Verocchio  zu  gründlichen 
Studien  leiteten.   Namentlich   konnten  nach  Passavant  die  Fresken 
im  Oratorium  der  Brüderschaft  des  heil.  Johannes  des  Täufers,  wel- 
che  Lorenz»  und   J  icopo  di  San  Severino  I        ausführten,  auf 
sein  empfängliches  Gemuth  Eindruck  gemacht  Iviben;  allein  es  lässt 
steh  weder  aus  diesen  Werken  .   noch  aus  einer  anderen  Malerei 
der  Gegend  ein  bestimmter  Etufluss   auf   seine  Kunst  nachweisen. 
Auch  nennt  Giovanni  in  seiner  Ueiinchrouik ,  auf  welche  wir  un- 
ten ausführlicher  zurückkommen,  jene  Meister  eben  so  wenig,  als 
wahrere  andere,   die  vor,   oder  zu  setner  Jugendzeit  in  Urbino 
mancherlei  nun  untergegangene  Werke  aufführten,  wie  Ottaviuno 
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Martini  Nelli,  Antonin  di  Mattco,  Antonio  di  Guido  Albcrti  aus 
Ferrara ,  Francesco  di  Antonio  Prioris,  Pietro  da  Reggio ,  Fra  Ja- 
como  da  Venezia,  der  Dominikaner  Bnrtolomco  Corradini,  Fra  Car- 
ncvale  genannt,  etc.  Auffallend  aber  ist  es,  dass  er  gleichfalls  den 
trefflichen  Meister  Justus  von  Gent  mit  keiner  Sylhc  erwähnt,  da 
dieser  doch  in  Urbino  um  i4?4  die  ausgezeichnete  grosse  Tafel  mit 
Christus,  welcher  den  Jüngern  die  Communion  austheilt,  malte, 
und  von  Jan  van  Eyck  und  Rogier  von  Brügge  mit  so  grossem 
Jjobe  spricht.    Passavant  möchte  glauben ,  dass  Santi  mit  Meister 
Justus  nicht  im  besten  Einvcrständniss  gelebt  habe,  da  dieser  un- 
zugänglich war,  und  aus  seiner  Kunst  in  Oel  zu  malen  ein  uner- 
forschliches  Geheimniss  gemacht  haben  dürfte.  Sicher  ist,  dass  we- 
der G.  Santi,  noch  die  anderen  Maler  der  Umgegend  bis  zu  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  in  Oel  zu  malen  verstanden.  Lobend  erwähnt 
Giovanni  dagegen  die  meisten  Namen  der  besseren  Maler  seiner 
Zeit,  welche  Toskana  und  Venedig,  die  Lombardei  und  die  Mark 
Ancona  verherrlichten,  und  deren   Werke  er  gekannt  zu  haben 
scheint.  Diess  ist  wohl  sicher  der  Fall  mit  der  berühmten  Altartafel, 
welche  Gcntile  da  Fabriano  für  die  Romita  di  Val  di  Sasso  malte, 
und  mit  dem  schonen  Madonnenhildc  von  Fra  Angclico  da  Ficsole 
in  Forano  bei  Osimo.    Der  gründliche  Paulo  Uccelli  aus  Florenz 
malte  i468  selbst  in  Urbino  für  die  Brüderschaft  Corpus  Domini, 
und  der  ausgezeichnete  Meister  Pietro  della  Francesra  di  Borgo 
San  Sepolcro  wohnte  sogar  im  Jahre  l469  *n  Giovanni**  Haus,  da 
er  für  die  erwähnte  Brüderschaft  eine  Altartafel  malen  sollte,  was 
aber  unterblieb.  Dagegen  malte  er  in  Urbino  das  Bildniss  des  Her- 
zogs Federico  und  seiner  Gemahlin  Battista  Sforza,  welche  jetzt  in 
der  tlorcntinischen  Galleric  zu  sehen  sind.   Allein  alle  diese  Maler 
rühmt  Giovanni  nur  mit  wenigen  Worten  ,  nur  den  Andrea  Man- 
tegna  erklart  er  als  denjenigen,  welchem  der  Himmel  die  Plorlen 
der  Malerei  eröffnet  habe.  Ferner  sagt  er,  dass  Mclozzo  aus  Forli 
seinem  Herzen  besonders  werth  sei.    Melozzo  war  ein  Schüler  des 
Pietro  della  Francesca,  bildete  sich  aber,  seinen  Werken  nach  zu 
urtheilen  ,  hauptsachlich  nach  Andrea  Mantegna.    Die  Werke  des 
Gio.  Santi  dagegen  zeigen  nirgends  eine  Verwandtschaft  mit  Pietro, 
weder  in  der  Bildung  seiner  schlanken  Gestalten,  noch  im  Colorit, 
welches  in  den  Schatten  meist  ins  Graue  fallt,  noch  in  der  Art  zu 
malen,  die  bei  dunkeln   Umrissen  etwas  hart  ist,  Eigenthüinlich- 
keiten ,  welche  in  Pietro's  Werken  nicht  erscheinen.   Dagegen  ist 
in  Giovanni's  spateren  Bildern  der  Einfluss  Manlegna's  nicht  zu 
verkennen. 

Zu  den  frühesten  Werken  Giovanni's  dürften  nach  Passavant 
mehrere  der  Madonnenbilder  gehören,  die  sich  ehedem  häufig  in 
Urbino  und  in  der  Umgegend  vorfanden,  nun  aber  untergegangen 
oder  verschollen  sind.  Auch  die  Kirchenbilder  aus  Giovanni's  frü- 
herer Zeit  sind  durch  Geringschätzung  und  Raub  während  des  Ke- 
▼olutionskrieges  in  Urbino  verschwunden. 

Dagegen  finden  sich  in  der  Mark  Ancona  noch  Werke  von 
ihm.  In  S.  Maria  nuova  zu  Fano  ist  ein  entschiedenes  und  be- 
deutendes Jugendwerk  des  Meisters  im  Besuche  der  Maria  bei  Eli- 
sabeth zu  erkennen.  Noch  vor  wenig  Jahren  war  diese  Talel  an 
der  Wand  über  der  Orgel  angenagelt,  zuletzt  aber  wurde  sie  auf 
die  Klage  der  dortigen  Kunstfreunde  zum  Schmuck  des  ersten  Al- 
tares auf  der  linken  Seite  aufgestellt.  Die  Figuren  sind  von  etwas 
mehr  als  halber  Lebensgrösse,  sind  sehr  schlank,  haben  schmale 
Hände  und  Fütse,  die  aber,  wenn  auch  öfters  steif,  doch  brav  ge- 
zeichnet sind.   Der  Ausdruck  der  Köpfe  ist  immer  würdig  und  an- 
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gemessen,  &9  Demutb  der  heil.  Jungfrau  selbst  ergreifend.  Ueber* 
liaupt  sind  die  Köpfe  der  jungen  Frauen  voll  Liebreitz.  Auch  der 
Faltenwurf  ist  von  einem  schönen  Charakter,  aber  noch  nicht  wie 
in  spätem  Werken  etwas  an  Mantegna  erinnernd.  Die  Behand- 
lung des  Bildes  verräth  noch  nicht  den  völlig  durchgebildeten 
Künstler.  Vorn  auf  dem  Boden  liegt  ein  Zettel  mit  der  Inschrift: 
JOHANNES.  SANCTIS.  DI.  VRBINO.  PINXIT. 

Einer  späteren  Zeit  angehörend  und  weit  vorzüglicher  ist  das 
andere  Altarbild  in  der  Hospitalkirche  S.  Croce  zu  Fano.  Die  heil. 
Jungfrau  sitzt  auf  dem  Throne,  und  hält  das  segnende  Christkind 
auf  dem  Schoosse.  Die  Mutter  betrachtet  es  ernst  bewundernd, 
indem  sie  die  linke  Hand  hebt,  was  sich  bei  den  Madonnen  des 
Giovanni  oft  wiederholt.  Links  steht  die  Kaiserin  Helena  im  Pur- 
purmantel mit  dem  Kreuze,  und  hinter  ihr  erblickt  man  den  Pa- 
triarchen Zacharias ,  einen  ehrwürdigen  Greis.  Gegenüber  deutet 
St.  Roch  mit  Schmerz  auf  seine  Pestbeule ,  und  hinter  ihm  spricht 
S.  Sebastian  himmlisches  Entzücken  aus,  eine  Gestalt,  dessen  fei- 
nes Profil  wahrhaft  Rafaelisch  schön  ist.  Zwei  Engelsköpfchen  tra- 
gen auf  ihren  Flügeln  die  Stangen  des  Teppichs,  welcher  dem  Sitze 
der  heil.  Jungfrau  als  Rücklehne  dient.  Den  Hintergrund  bildet 
eine  hügelige  Landschaft.  Auf  der  vorderen  Seite  der  Thronstula 
steht:  JOANNES.  SANTIS.  VRBl.  F.  Dieses  Altarblatt  übertrifft 
an  Schönheit  der  Zeichnung,  grossartigem  Faltenwurfe  und  Kraft 
des  Ausdrucks  bei  weitem  Giovanni*s  erst  erwähntes  Bild.  Die  Kin- 
derköpfchen haben  selbst  einen  Liebreiz,  der  den  in  den  Bildern 
Rafael's  schon  vorahnen  lässt.  Die  Figuren  sind,  wie  durchgangig 
bei  Giovanni,  etwas  schlank,  die  Hände  and  Füsse  sehr  schmal 
gehalten;  die  Mundwinkel  fein  und  meist  etwas  herabgezogen.  Die 
Conturcn  dunkel  umrissen,  haben  daher  eine  gewisso  Härte,  wie 
denn  auch  in  der  Färbung  die  feinen  Mitteltinten  und  Reflexe 
fehlen,  ein  Mangel,  der  nach  Passavant  bei  den  Malern  jener  Zeit 
fast  allgemein  ist.  Dagegen  haben  hier  die  Schatten  der  Carnation 
einen  schönen  ,  hellleuchtenden ,  bräunlichen  Ton ,  statt  des  ge- 
wöhnlichen, etwas  schweren  ins  Graue  fallenden  des  Meisters,  was 
nur  in  einigen  Theilen  des  heil.  Sebastian  vorkommt.  Die  leben- 
dig aufgesetzten  Lichter  in  der  Carnation  der  Kinder  sind  hell- 
weisslich,  die  Uebergänge  röthlich,  wie  wir  dieses  Princip  des  Co* 
lorirens  auch  in  Rafael's  Werken  treffen.  Die  etwas  nnter  lebens- 
grossen  Figuren  haben  mit  gelber  Farbe  gemalte,  nicht  mit  Gold 
aufgetragene  Heiligenscheine,  und  das  Christkind  einen  dreifachen 
Strahl  ums  Haupt.  Dann  ist  dieses  köstliche  Bild  bis  auf  Kleinig- 
keiten auch  wohl  erhalten. 

Für  die  Kirche  S.  Rartolo  vor  der  Stadt  Pesaro  malte  Gio- 
vanni ^einen  heil.  Hieronymus  auf  eine  dünne,  röthlich  grundlrte 
Leinwand.  Die  grandiose,  ehrwürdige  Gestalt  des  Kirchenvaters 
sitzt  in  einem  reich  verzierten  Marmorsessel,  und  zur  Seite  rechts 
sieht  man  einen  Löwen  zur  Hälfte,  anscheinend  irgend  einem  un- 
geschickten Steinbilde  nachgeahmt.  In  der  Ferne  zwischen  Felsen 
Kniet  der  Heilige  nochmals  vor  dem  Kreuze.  Oben  in  der  Luft 
schweben  Engel.  An  der  Stufe  des  Sessels  steht:  JOHANNES. 
SANTIS.  DE.  VRBINO.  P.  Dieses  schöne  Bild  hat  sehr  gelitten, 
und  ist  theilweise  von  ungeschickter  Hand  übermalt. 

Für  das  Hospitalbethaus  zu  Montefiore  malte  er  als  Altarbild 
eine  Madonna  del  Populo.  Die  Heilige  steht  in  einer  verzierten 
Nische  mit  dem  segnenden  Christuskinde.  Zwei  Engel  breiten  ih- 
ren Mantel  aus,  unter  welchem  links  vier  Männer  und  rechts  drei 
ander«  mit  einer  jungen  Frau  und  eiuem  Knaben  knien.  Diese 
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Portraitfiguren  sind  sämmtlich  voll  Leben,  höchst  individuell  in 
ihren  Charakteren.  Links  stehen  die  Apostel  Paulus  und  Johannes, 
rechts  St.  Sebastian  und  Franciscus.  Oben  zu  den  Seiten  knien 
zwei  allerliebste  Engelknäbchen. 

In  der  Mark  Ancona,  für  die  Magdalenenhöhe  7.u  Sinigaglia 
malte  Giovanni  jenes  Bild  der  Verkündigung ,  das  man  nun  in 
der  Brera  zu  Mailand  sieht.  Maria  befindet  sich  unter  einer  Art 
Halle  des  Hauses,  und  oben  sendet  Gott  Vater  aus  einem  strahlen- 
den Kreise  das  sehr  kleine  Jesuskind  mit  einem  Hreuzchen  herab. 
Den  anderen  Theil  des  Hintergrundes  bildet  Landschaft.  Auf  einer 
der  Stufen  des  Hauses  steht:  JOHANNES  SANTI.  VRB.  P.  Die 
fast  lebensgrossen  Figuren  sind  etwas  hart  in  der  Zeichnung  und 
Farbe;  auch  der  Ausdruck  der  Köpfe  ist  unbedeutend,  nur  der 
der  Maria  zeigt  liebliche  Demulh.  P.  L.  Pungileone  vermuthet,  es 
sei  das  Bild  um  l483  im  Auftrage  der  Giovanna  Feltria,  Gemahlin 
des  Gio.  della  Rovcre  von  Sinigaglia,  gefertiget  worden.  Passavant 
glaubt,  es  sei  i4q0  die  Geburt  des  Francesco  Maria  della  Rovere 
dazu  Veranlassung  gewesen. 

Endlich  ist  zu  den  in  der  Mark  Ancona  gemalten  Bildern  die 
Altartafel  zu  zählen,  welche  1 484  der  Vicar  Domenico  de'  Dome« 
nici  kür  die  Landdechanei  (Pieve)  zu  Gradara  fertigen  liess.  Die- 
ses Altarbild  stellt  die  Madonna  auf  dem  Throne  mit  vier  Heili- 
gen zu  den  Seiten  dar.  Sie  halt  mi:  der  Rechten  liebreich  das 
Händchen  des  auf  ihrem  Schoossc  sitzenden  Jesuskindes,  welches 
nach  dem  Stieglitz  sieht,  den  es  in  der  Linken  hält.  Der  die  Thron- 
bühnc  bildende  Teppich  wird  von  zwei  Engelköpfchen  vermittelst 
einer  auf  ihren  Flügeln  liegenden  Stange  getragen.  Vorn  links 
steht  St.  Stephan  im  Diaconenkleide  aus  Goldstoff,  und  hinter  ihm 
St.  Sophia  als  Beschützerin  von  Gradara.  Gegenüber  deutet  der 
Taufer  nach  dem  Heilande,  und  der  Erzengel  steht  mit  Schwert 
und  Schild.  Die  beinahe  lebensgrossen  Figuren  sind  in  der  Zeich- 
nung wie  gewöhnlich  bei  Giovanni  gehalten,  und  von  ernstem  aber 
mild oiii  Charakter.  Die  Schatten  der  Carnation  gehen  ins  Graue, 
ohne  kalt  zu  seyn.  Das  Erdreich  des  Yorgrundes  hat  die  gewohn- 
liche ,  bestimmte  braune  Farbe.  Durch  die  zu  den  Seiten  sich  er- 
hebenden, bewachsenen  Felsen  sieht  man  in  einen  bergigen  Hin- 
tergrund. An  der  Stufe  des  Thrones  steht  die  Dedicntion  des  Dom. 
de*  Doinenict  und  der  Name  des  Meisters.  Dieses  beschädigte  Bild 
soll  an  einen  Franzosen  um  12  Scudt  und  eine  Wachsfigur  der 
heil.  Philomena  abgelassen  worden  seyn. 

Von  der  Mark  Ancona  aus  begleiten  wir  den  Künstler  nach 
Urbino ,  wo  er  grosse  Thätigkeit  entwickelte  und  sowohl  durch 
Gemälde  als  durch  Fassarbeiten  hinreichenden  Erwerb  fand.  Hier 
fand  er  an  Magia  Ciaria ,  der  Tochter  eines  Handelsmannes,  auch 
eine  liebende  Gattin,  welche  ihm  am  Charfreitage  (den  28-  März)  des 
Jahres  1485  jenen  Sohn  gebar,  der  als  Stern  erster  Grösse  am 
Künstlerfirmamente  glänzen  sollte.  Rafael  heisst  dieser  geliebte 
Sprössling  Gtovanni's,  dessen  Leben  einen  eigenen  Abschnitt  bil- 
det. Hier  führen  wir  daher  nur  das  Verzeichnis  der  Werke  Gio- 
vanni's  fort,  da  überhaupt  über  die  früheste  Lebenszeit  Rafael's 
keine  Nachrichten  vorhanden  sind. 

Zu  den  Werken,  welche  Giovanni  in  seiner  mittleren  Zeit  zu 
\jrbino  und  in  der  Umgegend  ausführte,  dürfen  nach  Passavant 
wohl  die  meisten  gezählt  werden,  welche  bei  Erneuerung  der  Kir- 
chen durch  Fahrlässigkeit  zu  Grunde  gingen ,  oder  in  den  letzten 
Zeiten  durch  die  Gewalt  dar  Waffen  oder  des  Goldes  dem  vater- 
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landischen  Boden  entrissen  wurden.  Es  sind  daher  von  den  mei- 
sten seiner  Kirchcnhihler ,  die  ehedem  Urbino  schmückten,  nur 
ungenügende  Nachrichten  übrig  geblieben. 

Für  die  Cathedralc  zu  Urbino  erhielt  Santi  den  ehrenvollen 
Auftrag,  die  Taiel  für  den  den  Heiligen  Blasius  und  Vincentius 
gewidmeten  Altar  aufzuführen.  Aelteren  Nachrichten  zufolge  wur- 
den darauf  die  beiden  genannten  Märtyrer  vorgestellt,  in  einem 
Berichte  von  T.  IYI.  Marciii  (1719)  wird  dagegen  eine  Geburt  Chri- 
sti mit  diesen  Heiligen  erwähnt.  Dieses  letztere  GemälJc  ist  noch 
vorhanden,  ober  von  einem  Nachahmer  Kafael's,  wie  Passavant 
behauptet.    Auch  weiss  man  nicht,  ob  es  aus  dem  «Dome  stammt. 

In  der  Dominikanerkirche  sah  man  noch  1709  einen  Thomas 
von  Aquin  ;  allein  von  diesem  Bilde,  so  wie  von  kleineren  Abbil- 
dungen von  Dominikaner  Heiligen  ist  jetzt  a'.lc  Spur  verschwunden. 

Gleiches  Schicksal  traf  das  auf  Leinwand  gemalte  Altarblatt  in 
der  1708  niedergerissenen  Kirche  von  Corpus  Domini.  Da  war  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  von  einem  reichen  Chor  von  Engeln  um- 
geben, zu  den  Seiten  die  beiden  Johannes  und  St.  Anton  von  Padua 

Unbestimmt  ist  noch,  ob  die  nun  zerstörte  Capelle  der  Familie 
Galli  von  ihm  ausgemalt  war,  wie  Pungileoni  zu  glauben  scheint, 
und  woran,  nach  einer  handschriftlichen  Nachricht,  auch  Hafael  als 
linabe  Antheil  hatte.  Hier  war  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christ- 
kinde dargestellt,  zu  deren  Seiten  St.  Christoph  und  Cathariua, 
dann  St.  Hieronymus  mit  Onophrius  standen,  der  ewige  Vater  oben 
schwebend. 

Sicherer  ist  die  Kunde  über  die  nun  auch  verschwundene  Altar- 
tafel,  welche  Giovanni  Tür  den  herzoglichen  Rath  Pier  Antonio 
Faltroni  in  der  Franciskanerktrche  ausführte,  mit  welchem  der  Künst- 
ler in  besonders  freundschaftlichem  Verhältnisse  stand.  Das  Altar- 
blatt stellte  den  Erzengel  Michael  dar,  und  unten  waren  mehrere 
kleine  Darstellungen  aus  der  Passion. 

In  derselben  Kirche  verschlosstn  die  Orgel  mehrere  Tafeln, 
auf  welchen  Figuren  von  Heiligen  gemalt  waren.  Sie  werden  bald 
dem  Vater,  bald  dem  Knaben  Kafacl  zugeschrieben,  sind  aber 
gleichfalls  verschwunden. 

Pungileoni  erwähnt,  das«  sich  ehedem  von  Giovanni  eine  Tafel 
in  der  kleinen  Kirche  dcll'  Umilta  beSuudeu  habe,  die  in  das  Clu- 
ster S4  Domenico  gebracht  worden,  aber  beim  Einfall  der  Franzo- 
sen abhanden  gekommen  sei.  Den  Gegenstand  des  Bildes  bezeich- 
net er  nicht,  l'a<sivaiit  stellt  aber  die  Frage,  ob  es  nicht  )MM 
Altarbild  sei,  welches  aus  der  Solly'schen  Sammlung  sich  nun  im 
Berliner  Museum  befindet.  Maria  sitzt  iu  einer  Thronnische  mit 
dem  auf  dem  Schoossc  stehenden  Kinde.  Rechts  zur  Seite  des  Kin- 
des steht  der  kleine  Johannes  und  gegenüber  faltet  ein  anderer 
Knabe  in  anbetender  Stellung  die  Händchen,  der  Tradition  zufolge 
das  Bildniss  Rafacl's  in  einem  Alter  von  etwa  drei  Jahren.  Passa- 
vant findet  auch  wirklich  eine  solche  Uebereiiistimmung  mit  den 
späteren  Bildnissen  des  grossen  Meisters,  dass  wohl  kein  Zweifel 
«1. trüber  bei  unbefangenen  Kennern  aufsteigen  wird.  Am  Fusse  des 
Thrones  steht  links  Jakobus  major  und  rechts  der  jüngere  Heilige 
dieses  Namens.  Den  Hintergrund  bildet  Landschaft.  Dann  liest 
man  auf  dem  Bilde:  IG.  SANCTIS.  VRBL  P.  In  der  Cnrnation 
haben  die  Schatten  jenen  dem  Meister  eigenen  grauen  Ton,  da 
aber  die  Umrisse  weniger  hart  urngränzt  sind,  was  l'assavant  einer 
•  späteren  Hand  /.uschreiben  mochte,  so  erhalt  das  Bild  dadurch 
«iwas  Flaue*,  weniger  Lebendiges  als  die  übrigen  bis  jetzt  genann- 
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tin  Bilder.  Die  Entstehung  dürfte  um  i486  zu  setzen  seyn.  wenn 
es  den  Knaben  Rafael  vorstellt.  Gestochen  bei  Passavant  Tafel  III. , 
schlecht  im  Umriss  lithographirt  in  F.  Rehberg's  Werk  über  Rafael. 

,  Ein  anderes  uns  erhaltenes  Altarblatt  von  Giovanni,  wenn  man 
ein  fast  durchaus  übermaltes  Bild  so  nennen  darf,  ist  ein  heil.  Se- 
bastian im  Betsaal  der  Brüderschaft  jenes  Heiligen  zu  Urbino.  Die 
jugendliche  Gestalt  des  Märtyrers  ist  an  einen  Baum  gebunden  und 
mit  Pfeilen  durchbohrt,  welche  stark  bewegte  Bogenschützen  anf 
ihn  losgeschossen.  Rechts  knien  acht  Männer  und  Frauen  der  Brü- 
derschaft, alle  sprechende  Portraitfiguren,  in  denen  man  in  Urbino 
die  Familie  Santi's  erkennen  will,  wofür  nicht  der  geringste  histo- 
rische Beleg  vorliegt.  Beachtenswerth  findet  Passavant  in  dieser 
Composition  besonders  die  starken  und  gelungenen  Verkürzungen 
der  Bogenschützen,  die  gegen  die  im  Allgemeinen  weniger  ]ebhalt 
bewegten  Figuren  des  Giovanni  sehr  auffallen  und  beweisen,  dass 
ihm  die  Fähigkeit  zu  solchen  Darstellungen  nicht  fehlte.  Weniger 
glücklich  verkürzt  ist  der  herabschwebende  Engel. 

Aus  einer  früheren  Zeit  ist  nach  Passavant  wohl  die  Tafel,  wel- 
che Giovanni  als  Altarblatt  für  die  iiauskapclle  der  Grafsn  Matta« 
rozzi  in  Castel  Durante,  jetzt  Urbania,  malte,  die  aber  von  den 
Erben  vor  längerer  Zeit  in  drei  schmale  Stücke  gethcilt  wurde. 
Das  mittlere  Stück  stellt  die  lebensgrosse,  sitzende  Maria  mit  dem 
Kinde  dar,  welche  beide  Portrattc  zu  sevn  scheinen,  da  sie  ganz 
von  des  Giovanni  gewöhnlichem  Typus  abweichend,  sehr  indivi- 
duell behandelt  sind.  Den  Hintergrund  bildet  ein  reicher  Teppich. 
Die  Besitzerin  des  Bildes  ist  Frau  Magdalena  Mattarozzi  Battell.* 
in  Fossombrone.  Das  Stück  zur  Linken  zeigt  St.  Thomas  von  Aquir, 

3 inen  jugendlichen  Heiligen  mit  der  Kirche  und  den  dabei  kniet- 
en jungen  Grafen  Mattarozzi ,  im  Besitze  des  Herrn  Leonardi 
Mattarozzi  Secondini  zu  Pcsaro.  Das  dritte  Stück  schildert  die  wür- 
digen Gestalten  des  heil.  Thomas  und  Hieronymus,  und  ist  im  Be- 
sitze des  Grafen  Mattarozzi  in  Urbania.  Die  Charaktere  dieser  sä  umt- 
liehen  Bilder  haben  etwas  Bedeutsames  und  Anziehendes.  Die  Con- 
turen  sind  scharf  und  dunkel  umrissen,  der  Schatten  der  Caraation 
fällt  ins  Graue  und  ist  gleich  der  Haltung  des  Ganzen»  weder  tief 
noch  kräftig. 

In  der  Grabkapelle  des  Grafen  Oliva  Pianant  in  der  Kirchs 
des  Franciskaner  Klosters  Monte  Fiorentino  malte  Giovaani  eine 
grosse  AHartafcl ,  auf  welcher  dio  heil.  Jungfrau  mit  de/n  binde  in 
einer  Thronnische  sitzend  dargestellt  ist.  Links  steht  St.  Crescen- 
tius,  eine  jugendliche  Rittergestalt,  mit  dem  Helm  zu  seinen  Füs- 
sen, der  mit  einer  höchst  naturgetreuen  Pfauenfeder  geschmückt 
ist.  Neben  ihm  erblickt  man  St.  Franciskus  mit  dem  Kreuze,  und 
hinter  ihnen  sehen  zwei  betende  Engel  hervor,  von  denen  einer 
mit  Rafael  eine  überraschende  Aehnlichkett  hat,  der  aber  wenig* 
stens  als  zwölf  Jahre  alt  erscheinet,  so  dass  ihn  der  Vater  vorgebil- 
det hat.  Auch  auf  dem  rechten  Flügel  stehen  zwei  anbetende  Engel, 
hinter  den  ehrwürdigen  Gestalten  der  Heiligen  Hieronymus  und 
Abt  Anton.  Vorn  kniet  Graf  Carlo  Oliva,  eine  interessante  Por- 
traitfigur.  Ueber  die  Marmorwände  zu  beiden  Seiten  sehen  acht 
Engel  halb  hervor,  und  über  dem  Throne  bilden  sechs  schwebende 
Engelsköpfchen  im  Ausdrucke  grosser  Freudigkeit  einen  wahrhaft 
himmlischen  Chor.  Die  Kindergestalten  sind  in  Giovanni'*  Gemal* 
den  im  Allgemeinen  schön,  in  Bildung  und  Ausdruck  denen  ähn- 
lich, wie  wir,  nur  vollendeter  und  lebendiger,  in  Rafael's  Werken 
so  sehr  bewundern.  Auf  einem  Zettel  unten  am  Bilde  steht:  C> 
rolvs  Olivvs  Planiani  Comes  Divae  Virgtni  a«  Reh- 
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qvis  Celestibvs.  Joanne  Sancto  Pictore  Dcdicavit. 
IVICCCCLXXXVII1I.  Das  allgemeine  Ansehen  der  Composition  de* 
Bildes  erinnert  nach  Passavant  lebhaft  an  ähnliche  der  Florentiner 
Schule  jener  Zeit,  allein  die  Färbung  ist  sehr  verschieden,  und 
keineswegs  bräunlich,  sondern,  wie  durchgängig  bei  Giovanni,  ins 
Graue  ziehend  ,  in  den  Fleischthcilen  mit  rechlichen  Uebergüngen 
und  lebhaft  aufgesetzten  weisslichen  Lichtern.  Obgleich  dadurch 
der  Ton  des  Ganzen  etwas  trocken  wird,  so  sind  doch  die  Schatten 
der  gut  behandelten  Gewänder  kräftig,  und  geben  dem  Bilde  die 
gehörige  Haltung.  Auch  die  Behandlung  der  Röstungen  mit  ihren 
Lichten  und  Reflexen  wird  gerühmt.  Dagegen  ist  die  Zeichnung 
des  Nackten  nicht  durchgc-hcnds  glücklich  ausgefallen,  besonders 
bei  den  Extremitäten  des  Christkindes.  Dennoch  bleibt  dieses  Bild 
ein  höchst  interessantes  Werk  des  IYleistcrs,  dessen  Werth  durch 
die  vortreffliche  Erhaltung  noch  erhöht  wird. 

Tm  Jahre  1^89  vollendete  Santi  noch  eine  andere  grosse  Altar- 
tafel für  die  Capelle  der  Familie  BufTi  in  der  Franciskanerkirche 
zu  Urbino.  Auch  in  diesem  Bilde  sitzt  Marin  in  einer  Thronnische 
von  weissem  Marmor,  und  hat  das  segnende  Kind  auf  dem  Schoosse. 
Links  steht  Johannes  der  Täufer,  eine  ernste,  strenge  Gestalt  und 
hinter  ihm  St.  Franz.  Gegenüber  sieht  man  St.  Sebastian  an  den 
Baum  gebunden  und  hinter  diesem  St.  Hieronymus  mit  Buch  und 
Feder,  eine  Gestalt  von  tiefsinnigem,  grussartigem  Charakter.  Ganz 
vorn  auf  dieser  Seite  knien  die  Eheleute  BufTi  mit  einem  Kinde 
Oben  im  Bogen  der  Tafel,  die  aber  jetzt  zu  einem  Vierecke  er- 
gänzt ist,  sieht  in  fast  colossalcr  Grösse  der  ewige  Vater  segnend 
herab.  Zwei  Engel  mit  einer  Krone  schweben  über  Maria's  Haupt. 
An  die  Stufe  des  Thrones  ist  ein  Blatt  Papier  geheftet,  welche» 
ohne  Inschrift  geblieben  ist,  woher  «Ii e  Meinung  kommen  konnte, 
die  Portraitfiguren  stellten  Giovanni  Santi  mit  Frau  und  dem  klei- 
nen Rafael  vor,  wass  Passavant  als  irrig  erwiesen  fand.  Die  Hal- 
tung dieses  schönen  ,  bei  Passavant  Tafel.  II.  abgebildeten  Werkes 
ist  kräftiger  als  gewöhnlich  bei  Giovanni;  auch  die  Zeichnung  durch- 
weg lobenswert!),  wenn  gleich  jene  ihm  eigentümlichen  schmalen 
Hände  und  Füsse  auch  hier  wieder  vorkommen.  Der  studirte  Fal- 
tenwurf erinnert,  besonders  im  rothen  Mantel  des  Täufers,  an  die 
Art  des  Mantegna,  dagegen  die  schwebenden  Engel  mehr  an  Pe- 
rugino.  Dem  Santi  entschieden  eigen  ist  die  beinahe  Rafaelische 
Bildung  der  Kinderköpfe,  die  Würde  in  denen  der  Heiligen.  So 
verdient  auch  die  Naturwahrheit  in  den  Portraiten  anerkannt  zu 
werden;  nur  die  Madonna  lässt  etwas  gleichgültig,  und  die  Gestalt 
Gott  Vaters  erscheint  erdrückend  -gross.  Zu  den  Seiten  des  Altar- 
blattes  fanden  sich  ehedem  zwei  schmale  Tafeln,  die  aber  jetzt  zu 
beiden  Seiten  am  Eingänge  zum  Chor  eine  Stelle  gefunden  haben. 
Die  eine  stellt  den  Erzengel  Raiacl  dar,  wie  er  den  kleinen  To- 
bias mit  seinem  Fisch  geleitet,  die  andere  den  stehenden  St.  Ro- 
chus, eine  edle  Gestalt  von  schöner  ernst  männlicher  Gesichtsbil- 
dung. Nicht  minder  zierlich  und  schön  ist  der  jugendliche,  schü- 
tzende Engel.  Acllere  Nachrichten  schreiben  diese  Tafeln  bald 
dem  Vater,  bald  dem  Sohne  zu,  Passavant  behauptet  aber,  dass 
sie  ohne  Zweifel  von  Giovanni  herrühre.    Einige  haben  daher  an. 

Senommen,  dass  noch  zwei  andere  Tafeln  mit  denselben  Gegenstän- 
en  von  Rafaels  Hund  in  der  Kirche  gewesen  seyeti,  was  aber  ge- 
gen alle  Wahrscheinlichkeit  streitet. 

An  diese  Werke  dürften  sich  jetzt  einige  andere  reihen,  die 
hei  Feierlichkeiten  des  Hofes  und  der  Stadt  dienend,  nur  vorüber- 
gehend waren.    Im  Jahre  l  1Ö9  führte  Herzog  Guidubaldo  die  EH- 


Digitized  by  Q 


Santi,  Giovanni. 


sabelha  Gonzaga,  Tochter  des  Marchosc  Federico  von  Mantu»,  als 
Gattin  heim.  Hei  dieser  Gelegenheit  errichteten  die  LJ.biner  rneh- 
rerc  Elircnpfbrten ,  an  denen  sicher  auch  Giovanni  Thcil  hatte. 
Seine  Verehrung  für  das  geliebte  Fürstenhaus  war  gross,  und  be- 
sonders war  es  der  l4ß2  verstorbene  Herzog  Federico,  dem  er  seine 
wärmste  Anhänglichkeit  bewies.  In  den  Stunden  stillen  häuslichen 
Glückes  arbeitete  er  die  Lebensbeschreibung  dieses  Herzogs  in  Ter- 
rinen aus,  eine  Ueimchronik ,  die  handschriftlich  im  Valihau  vor- 
liegt, mit  Nr.  1305  bezeichnet.  Sie  ist  auf  224  Grossfolio- Blättern, 
in  schonen  Lettern  des  15«  Jahrhunderts  geschrieben,  nur  einige 
Verbesserungen,  die  von  des  Verfassers  Hand  herzurühren  schei- 
nen ,  sind  von  sehr  unrcgelmässiger  Schrift.  Dem  Lobgedichtc 
selbst  geht  eine  Epistel  oder  Dedication  an  den  Herzog  Guilu- 
baldo  voran  ,  über  den  weiteren  Inhalt  der  Chronik  verweisen  wir 
aber  auf  Passavant  I.  52  ff.  Ehrwürdig  und  wahrhalt  rührend  ist 
des  Giovanni  Liebe  und  Hingebung  zu  nennen,  mit  welcher,  ohne 
irgend  besondere  Begünstigungen  erlangt  zu  haben ,  er  seinen 
Landesherren  Federico  und  Guidubaldo,  zweien  der  edelsten  und 
talentvollsten  Fürsten  ihrer  Zeit,  ergeben  war.  Er  strebte  durch  die- 
ses Gedicht,  welches  an  Reinheit  des  Styls  allerdings  zu  wünschen 
ührig  lässt,  den  Ruhm  seiner  Fürsten  zu  verherrlichen,  hat  sich 
ober  dadurch  selbst  ein  Denkmal  gestiftet,  welches,  seit  Jahrhun- 
derten unter  Staub  verborgen,  ihm  nun  die  allgemeine  Zuneigung 
und  Achtung  bis  in  die  spätesten  Zeiten  sichern  muss.  Das  Jahr 
i4qi  war  für  ihn  ein  verhängnissvolles ;  denn  er  verlor  in  diesem 
6eine  Mutter,  seine  geliebte  Gattin  und  sein  Töchterchen  durch 
den  Tod.  Dieser  verwaiste  Zustand  stürzte  den  gemüthlichen  Gio- 
vanni in  tiefe  Trauer,  die  nur  dem  Entschlüsse  weichen  musste. 
seinem  Sühnchen  Rafael  eine  zweite  Mutter  zu  geben.  Er  fand 
diese  1/(92  in  Beruardina,  der  Tochter  des  Goldschmieds  Pietru 
di  Parte. 

Unter  den  letzten  bekannten  Arbeiten  des  Meisters  ist  ein 
Frescobild,  welches  er  im  Auftrage  des  Patriziers  Pietro  Tiranni 
in  dessen  Familienkapelle  in  der  ehemaligen  Johannes-  jetzt  Du- 
ininikanerkirche  zu  Cagli  ausführte.  Nach  Pungilconi  begab  sich 
der  Künstler  l4o2  mit  seiner  jungen  Frau  und  mit  Rtffael  nach 
jener  Stadt,  und  führte  da  ein  Werk  aus,  welches  alle  anderen 
übertraf.  Man  sieht  da  auf  der  unteren  Wand  fläche  die  heil.  Jung- 
frau in  einer  Thronnische  sitzend,  nie  über  ihrem  Haupte  eine 
Krone  schwebt.  Auf  dem  Schoossc  hält  sie  das  stehende  Kind  ,  in 
einer  Weise  gruppirt,  wie  diess  oft  bei  Pcrugino  vorKouwnt,  und 
hei  Rafael  in  einem  Jugendbildchen  im  Besitze  der  Grafiup  Ann  > 
Alf .»iii  zu  Perugia.  Dem  Throne  zunächst  stehen  auf  den  Seiten 
zwei  anbetende  Engel,  wovon  der  zur  Linken,  gleich  dem  in 
IWontefiorentino ,  sehr  an  RafaePs  Züge  erinnert.  Passavant  gibt 
auf  Tafel  III.  eine  Abbildung  dieses  portraitähnlichen  Fugels,  den 
auch  schon  frühere  als  Rafael's  Bildniss  erklärten.  Neben  ihm  steht 
der  heil.  Franciscus,  der  das  Crucifix  mit  glühender  Liebe  betrach- 
tet, ein  herrlicher  Kopf,  der  auch  hier  wie  gewöhnlich  bei  Giovanni 
und  den  gleichzeitigen  Malern  in  Umbrien  ohne  Bart  dargestellt 
ist,  obgleich  die  ältesten  Bildnisse  aus  seiner  Zeit  ihn  stets  als 
einen  in  göttlicher  Licbcsgluth  und  in  beständiger  Betrachtung  des 
Leidens  Christi  abgemagerten  Mann  mit  langem  Barle  zeigen.  Ne- 
ben diesem  Heiligen  steht  noch  der  Apostel  Petrus,  und  gegenüber 
der  heil.  Dominicas  und  Johannes  der  Täufer  auf  den  Heiland 
deutend,  ganz  in  der  Art,  wie  der  im  Altarblatt  für  die  Familie 
BufTi  zu  Crbino.  Hinter  diesen  Figuren  schlicsst  eine  gemalte  Mar- 
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morwand  den  Ilaum  ab,  und  über  derselben  erhebt  sich  ein  Fölsen, 
auf  welchem  in  kleineren  Figuren  die  Auferstehung  (Christi  darge- 
stellt ist.  In  den  Kühn  verkürzten  Stellungen  der  Figuren  zeigte 
Giovanni  seine  Geschicklichkeit  in  einer  Kunst,  in  welcher  sein 
Freund  Melozzo  im  hohen  Grade  ausgezeichnet  war.  In  der  Mitte 
der  oberen  Wölbung  erscheint  der  ewige  Vater,  dem  Typus  der 
Christushöplc  ähnlich,  und  zu  den  Seiten  stehen  auf  "Wölkchen 
mehrere  allerliebste  Eugelknaben,  immer  zwei  und  zwei  zusammen, 
von  denen  die  oberen  anbeten,  die  unteren  musiciren.  Zwischen 
ihnen  schwebt  immer  ein  Engelköpfchen,  das  eine  auf-,  das  andere 
abwärts  blickend,  nach  Giovanni'«  gewöhnlicher  Weise.  Aussen 
au  der  Vorseite  des  Bogens  der  Capelle  ficht  man  noch  in  zwei 
Hunden  eine  Verkündigung,  deren  Figuren  nur  Brustbilder  sind. 

Diese  Frescoraalerei  ist  nach  Passavant  als  das  vorzüglichste 
unter  allen  bekannten  Werken  Giovanni's  anzusehen.  Er  erweist 
sich  darin  nicht  nur  als  einen  sehr  gewandten  Frescomaler ,  son- 
dern er  ist  auch  in  der  Zeichnung  weit  lebendiger,  voller  und  we- 
niger hart,  im  Colorit  aber  frischer  und  blühender  als  in  seinen 
Temperaarbeiren.  Die  Carnation  hat  einen  bräunlichen  Ton  in 
den  Schatten  ,  während  er  in  den  jugendlichen  Figuren  bald  ins 
Graue,  bald  ins  Lichtbraunliche  fällt,  mit  blühend  rüthlichen  Uebcr- 

fangen  und  frisch  aufgesetzten  hellwcisslichcn  Lichtem.  Um  die 
arbenpracht  noch  mehr  zu  erhöhen,  gab  der  Meister  den  Endeln 
roth  -  und  grünschillerndc  Gewänder  mit  in  Gold  gehöhten  Lich- 
tern. Auch  der  Ausdruck  der  Köpft  ist  in  dem  Fresco  lebendiger 
als  gewöhnlich  ,  und  aus  dem  Antlitz  der  heil.  Jungfrau  und  dem 
des  Christkindes  leuchtet  eine  wahrhaft  Rafael'sche  Anmuth.  Die 
grösstenteils  noch  unberührte,  wohl  erhaltene  Malerei  ist  leider 
durch  Unvorsichtigkeit  an  manchen  Stellen  beschädiget  worden. 
Neben  der  Familiencapclle  befindet  sich  das  Grabmal  der  Battista, 
Gemahlin  des  Pictro  Tiranni,  an  welchem  Santi  in  der  nischen- 
lörmigcn  Vertiefung  die  halbe  Figur  des  im  Grabe  stehenden  Chri- 
stus (  Pietü  )  mit  St.  Hieronymus  und  Bonaventura  zu  den  Seiten 
abgebildet  hat.  Dieses  Frrscobild  ist  im  Ganzen  etwas  flüchtig  be- 
handelt, nur  durch  den  ergreifenden  Ausdruck  eines  duldenden 
Schmerzes  im  Heilande  ausgezeichnet.  Unten  steht  in  Abkürzun- 
gen die  Inschrift:  Baptistae  Conjugi  Pientissiinae  Pe- 
trus C  a  1 1  i  c  n  s  i  s  S  a  1  v  t  e  m  Dcprecatvr.  Anno  MCCCCLXXXI. 

Nach  Urbino  zurückgekehrt,  besorgte  Giovanni  mehrere  Ver- 
goldungen von  Candelabern  und  Engeln  für  die  Brüderschaft  des 
Corpus  Domini,  in  deren  Hechnungsbüchern  die  Auslagen  dalür 
in  den  Jahren  i486  —  95  sich  verzeichnet  finden.  Zu  seinen  fer- 
neren Arbeiten  zahlt  Passavant  auch  das  ausgezeichnete  Bildchen 
an  der  lianzelhrüstung  in  S.  Bcrnardo  (ehedem  S.  Donato  )  vor 
Urbino.  Es  stellt  deu  Leichnam  Christi  auf  dem  Sarkophage  von 
zwei  Engeln  unterstützt  dar. 

Dann  erwähnt  Passavant  noch  einiger  Madonnenbilder,  dio 
zum  wenigsten  nicht  zu  den  früheren  Arbeiten  des  Meisters  zu 
rechnen  sind.  Eines  derselben  ist  im  Besitze  des  Chirurgen  Gae- 
tano  Ciccarini  aus  Gubbio.  Die  heil.  Jungfrau  hält  das  Christkind 
auf  dem  Schoossc,  dem,  wie  gewöhnlich  bei  Giovanni,  eine  Koral- 
lenschnur mit  einem  zur  Abwendung  schädlicher  Einflüsse  bestimm- 
ten Hörnchen  um  den  Hals  hängt.  Sowohl  Stellung  als  Colorit 
und  Ausdruck  der  Hüpfe  erinnern  an  die  Madonna  des  Altarblat- 
tes in  S.  Francesco  zu  Urbino.  Pungileoni  erwäht  eines  Madon- 
ncnbildes  im  Besitze  des  Marchese  Haimondo  Antaldo  zu  Urbino. 
Es  zeigt  die  Madonna,  welche  sich  zu  dem  zur  Erde  hegeuden 
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Chrtstuckinde  liebreich  wendet.  Dieses  ruht  mit  dem  Köpfchen  auf 
einem  Hissen,  und  wird  gleichsam  zum  Scherze  von  einem  En- 
gel erschreckt,  welcher  dessen  linkes  Füsschen  berührt.  Ein  zwei- 
ter Engel  sucht  sich  seinen  Händen  zu  entwinden.  Dieses  aller- 
liebste Bildchen,  das  durch  ein«  klare  Landschaft  zu  beiden  Sei- 
ten noch  an  Heiterkeit  gewinnt,  hat  leider  etwas  gelitten. 

Schliesslich  ist  noch  an  ein  Madonnenbild  zu  erinnern,  womit 
Giovanni  sein  eigenes  Haus  geschmückt  hat.  Es  befand  sich ,  in 
Fresco  gemalt,  ehedem  im  Hofraume,  wurde  aber,  um  es  vor  dem 
Verderben  zu  retten,  ausgesagt,  in  die  Wand  des  grösseren  Zim- 
mers eingelassen.  Dieses  beschädigte  und  stark  ubermalte  Bild 
wird  öfter  als  Jugendwerk  Rafael's  bezeichnet.  Es  stellt  die  im 
Profil  auf  einer  Bank  sitzende  Madonna  dar,  wie  sie  das  schlafende 
Kind  an  die  Brust  drückt,  während  sie  sich  in  einem,  auf  einem 
Lesepulte  vor  ihr  liegendem  Buche  erbaut.  Die  liebliche  Compo- 
sitiun  ist  so  schön  gerundet  und  in  sich  geschlossen,  dnss  sie  selbst 
Bafael's  nicht  unwürdig  wäre.  Aber  in  dem  feinen  Profil  und  dem 
beinahe  tief  melancholischen  Zug  am  Munde  der  Jungfrau  erkennt 
Fassavant  ganz  jenes  dem  Giovanni  eigentümliche  Ideal.  Auch 
der  Kopfputz,  ein  leichter,  mit  einer  Krause  besetzter  Schleier, 
welcher  den  Hinterkopf  und  die  Flechten  des  zurückgestrichenen 
Haares  bedeckt,  erinnert  auffallend  an  den  ganz  ähnlichen  der 
Madonna  in  Cagli.  Auch  noch  andere  Kennzeichen  findet  Passa- 
vant, welche  für  Giovanni  sprechen,  und  dann  spricht  er  auch  die 
Vermuthung  aus,  dass  zum  Bilde  der  Madonna  die  erste  Gattin 
des  Meisters  und  die  Frucht  ihrer  Liebe  zum  Vorbilde  gedient 
habe,  so  dass  also  das  Madonnenbild  seines  Hauses  um  l4ä4  ent- 
standen seyn  musstc.  Zehn  Jahre  später,  den  ersten  August  i4q4 
starb  der  Künstler,  noch  im  kräftigsten  Mannesalter.  In  der  Fran- 
ciskanerkirche,  wo  seine  Werke  noch  heute  eine  der  grössten  Zierde 
sind  ,  ruhen  seine  Gebeine. 

Giovanni  Santi  nimmt  unter  den  Künstlern  seiner  Zeit  eine 
würdige  Stelle  ein.  Diese  hielten  in  der  Composition  noch  an  der 
seit  Giotto  üblichen  symmetrischen  Anordnung  fest,  erstrebten  aber 
im  Einzelnen  mehr  Naturtreuc  und  eine  genauere  Ausbildung  nach 
dem  Wirklichen ,  wodurch  die  einzelnen  Gestalten  mehr  Individua- 
lität erhielten ,  und  je  nach  der  Eigenthümlichkcit  des  Meisters 
auch  im  Charakter  weiter  ausgebildet  wurden«  So  kann  nach  Pas- 
eavant  I.  45-  namentlich  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  Gio- 
vanni in  letzter  Hinsicht  öfters  ergreifend  ist,  in  der  Darstellung 
sowohl  würdiger,  ernster  Charaktere,  als  reizender  Anmuth,  be- 
sonders in  den  Kindern.  Indessen  muss  auch  zugegeben  werden, 
dass  er  weder  die  Gründlichkeit  in  Zeichnung  und  Perspektive  des 
von  ihm  so  gepriesenen  Andrea  Mantegno  besass,  noch  den  Lieb- 
reiz eines  Francesco  Francia,  noch  den  männlichen  Ernst  eines 
Luca  Signorelli  oder  den  kühnen  Schwung  seines  Freundes  Me- 
lozzo  da  Forli.  Er  kann  daher  unter  den  Künstlern  seiner  Zeit 
gerade  nicht  zu  den  ausgezeichnetsten  gezählt  werden,  welche  eine 
neue  Bahn  gebrochen  ,  wohl  aber  gehört  er  zu  jenen  gewissenhaf- 
ten,  mit  Talent  begabten  Malern,  welche  überall  das  Gute  erken- 
nend, nach  Kräften  es  sich  anzueignen  streben  und  Werke  gelie- 
fert haben,  welche  Anerkennung  verdienen  und  erhalten  werden, 
so  lange  der  Sinn  für  sittliche  Schönheit  bei  den  Menschen  leben- 
dig bleibt.  So  lebe  dann,  sagt  Passavant  schliesslich,  sein  durch 
Unkenntniss  öfters  misshandeltes  Andenken  auch  wieder  bei  uns 
als  ein  ehrenwerthes  auf,  nicht  nur  wie  es  ihm  wegen  des  Ruhmes« 
der  Vater  des  grössten  allerliünttler  zu  »eyn ,  geworden  ist  9  son- 
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dern  auch  um  seiner  eigenen  Tüchtigkeit  and  roannichfachen  treff- 
lichen Leittungen  willen»  wie  ee  eine  liebevolle  Gerechtigkeit  er- 
heischt. — 

Santi,  (Sonzio)  Rafoel,  der  grösste  Maler  der  neueren  Zeit,  wird 
gewöhnlich  Sanzio  genannt,  aber  nur  durch  eine  irrige  Umbildung 
des  Wortes  »Sanctius«,  wie  wir  im  Artikel  des  Giovanni  Santi, 
des  Vaters  unters  Künstlers,  bemerkt  haben.  TJeber  das  Leben  und 
Wirken  Kafael's  handeln  seit  Paolo  Giovio  und  Vasari ,  bis  auf  J» 
D.  Passavant  viele  Schritten,  theils  fragmentarisch,  theils  als  um- 
fassende Biographien  und  Aufzeichnungen  seiner  Werke ,  die  wir 
hier  als  Einleitung  chronologisch  aufzählen.  Der  früheste ,  latei- 
nisch geschriebene  Lebeusabriss  dieses  Meisters  ist  jener  von  Paolo 
Giovio,  welchen  Girol.  Tiraboschi  in  seiner  Storia  della  letteratura 
italiana  bekannt  gemacht  hat,  und  Passavant  wieder  im  Anhang  XV. 
abdrucken  liess.    In  der  zweiten  Ausgabe  von  Vasari's  Vite  de* 

Eiu  eccelenti  Architctti,  Pittori  et  Scultori,  Firenze  1568«  ist  das 
eben  Rafael's  ausführlicher  behandelt,  und  dieses  liegt  allen  spä- 
teren Monographien  dieser  Art  zu  Grunde.  Einzeln  abgedruckt 
ist  diese  Vita  di  Raffaele  da  Urbino  zu  Rom  1751.  Die  Vita  inedita 
di  Raffaelo  da  Urbino,  welche  1790,  und  in  einer  zweiten  Ausgabe 
Angclo  Camolli  zu  Bora  herausgab,  erkannte  Passavant,  (Vorwort 
I>  IX.)  nichts  weniger  als  bald  nach  Bafael's  Tod  von  Gio.  della 
Casa  verfasst,  sondern  als  mageren  Auszug  aus  Vasari,  mit  Hinzu- 
fügung einiger  neuen  Entdeckungen.  Man  begnügte  sich  über  zwei 
Jahrhunderte,  die  Lcbcnsgeschichte  Raiaei's  nach  Vasari  in  Auszü- 
gen zu  geben  oder  neue  Editionen  der  Vite  desselben  zu  veran- 
stalten, denen  zuweilen  einzelne  Notizen  aus  älteren  Schrittstellern 
und  neue  Entdeckungen  beigefügt  sind ,  wie  in  den  Ausgaben  des 
Vasari  von  Gio.  Bottari  (Roma  1759)  und  des  Guglielmo  della  Valle 
Siena  1791  —  94);  die  deutsche  Uebersetzung  des  Vasari,  von 
chorn  begonnen,  und  von  Ernst  Förster  fortgesetzt,  steht  aber  vor 
allen  oben  an.  Die  Biographien  in  den  Werken  von  C.  van  Man  der, 
J.  von  Sandrart,  F.  Raldinucci,  J.  Bullard,  d'Argensville,  Lairesse, 
Gault  de  St.  Germain,  A.  Lazzari ,  P.  Orlandi  u.  s.  w.  sind  Aus- 
züge aus  Vasari.  Dasselbe  gilt  auch  vun  P.  Daret's  Abrege  de  la 
vie  de  R.  Sanzio  d'Urbin.  Paris  1Ö07  und  1Ö51  ,  sodann  unter  ei- 
nem neuen  Titel :  Sr.  de  Bombourg  Recherches  curieuses  sur  les 
dessins  de  Raphael  oü  il  est  parle  de  plusieurs  peintres  Italiens* 
Lyon  1Ö75  und  1700»  Hieher  gehört  auch  das  engfische  Werk  von 
Duppa,  Life  of  RaUaello  Sanzio.  London  I8l6«  Dann  findet  man 
auch  viele  einzelne  Nachrichten  und  Ansichten  über  das  Leben 
und  die  Werke  Rafacrs  bei  älteren  und  neueren  Schriftstellern,  . 
worunter  Passavant  folgende  besonders  nennt:  B.  Dolce,  Armenini, 
Lotnazzo,  Borghini,  Scanelli,  Boschini,  Malvasia,  den  Anonymus 
des  Morelli,  Francesconi,  Bellori,  Montagnani,  Fea,  Conca,  Lanzi, 
Orsini,  Reynolds,  Richardson,  Webb,  Dann,  Felibien,  Lepicie,  Ma- 
riette,  S.  d'Agincourt,  Mcngs,  Göthe,  Fernow,  Fiorillo,  v.  Quandt. 
Passavant  fugt  dieser  Liste  noch  ein  etc.  bei,  da  seit  drei  hundert 
Jahren  gar  viele  Schriftsteller  irgend  etwas  über  Rafael  geschrieben 
haben.  Wir  müssen  aber  hier  vor  allen  noch  zwei  Manner  erwäh- 
nen, deren  Werke  Passavant  nicht  hervorhebt:  die  Kunst  in  Italien 
von  Speth,  5  B.  Münch.  1819  —  25;  Kunstwerke  und  Künstler  in 
Englaud  und  Paris  von  Dr.  Waagen,  3  B.  Berlin  1837  —  59»  dann 
dessen  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland,  I.  B.  Leipzig  1843. 

Von  den  für  sich  bestehenden  Lebensbeschreibungen,  welche 
theils  durch  Corapilation,  theils  als  Resultate  von  neuen  Entde- 
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ckungen  und  eigentümlicher  Ansichten,  seit  Vatari  ans  Licht  tra- 
ten, gibt  Passavant  folgende  naher  an,  und  das  Hauptwerk  dieser 
Art  ist  jenes  des  genannten  Schriftstellers. 

Die  Biographie  Rafael's,  im  Nachtrag  von  H.  H.  Füssly's  all- 
gemeinem Künstlerlexikon,  und  von  diesem:  Zürich  l8l4t  welch» 
1815  nochmals  besonders  in  Quart  erschien. 

Raphael  Sanzio*s  Leben  und  Werke  von  G.  Ch.  Braun.  Wies- 
baden  1815  und  1819* 

Rafael  aus  Urbino,  von  F.  Rchberg,  München,  1824,  2  Th. 
mit  58  Uthographirten  Abbildungen,  letztere  in  kl.  fol. 

Histoire  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  Raphael,  par  Mr.  Quatre. 
mere  de  Quincy.  Paris  i8?4  und  1855,  deutsch:  Quedlinburg  1856. 

Istoria  della  vita  e  delle  opere  di  Rafaello  Sanzio  da  Urbino, 
de)  Sig.  Quatremcrc  de  Quincy,  voltata  in  italiano ,  corretta,  illu- 
strata  ed  ampliata  per  cura  di  F.  Longhena,  Milano  1829* 

Elogio  storico  di  Gio.  Santi,  pittore  c  poeta  padre  del  gran 
Raffacllo  di  Urbino,  per  P.  Luigi  Pungileoni.  Urbino  1822* 
I.  Heft. 

Elogio  storico  di  Raftaello  Santi  da  Urbino,  par  P.  Pungi- 
leoni, Urbino  182g  —  51-  2  Hefte. 

Uebcr  Rafael  von  Urbino  und  dessen  nähere  Zeitgenossen  von 
C.  F.  von  Rumohr,  Berlin  1851*  Diese  Abhandlung  befindet  sich 
im  dritten  Bande  von  dessen  italienischen  Forschungen ,  ist  aber 
auch  besonders  herausgekommen. 

Rafael  als  Mensch  und  Künstler,  von  G.  K.  Nagler,  Mün- 
chen 1836* 

Die  Biographie  Rafacl's  in  F.  Kugler's  Handbuch  der  Ge- 
schichte der  Malerei  in  Italien.  Berlin  1837. 

Rafael  von  Urbino  und  sein  Vater  Giovanni  Santi,  von  J.  D. 
Passavant,  2  Th.  mit  i4  K.  Leipzig  1859* 

Diess  ist  eine  umfassende  und  kritisch  behandelte  Lebensbe- 
schreibung Rafael's,  deren  Resultate  ein  gründliches  hist  irisches 
Studium  der  Zeit  des  Künstlers  und  die  Selbslanschauung  seiner 
Werke  auf  Reisen  in  Deutschland,  Italien,  Frankreich  und  Eng- 
land ergaben.  So  ausgerüstet  wie  Passavaut  war  keiner  seiner  Vor- 
gänger, und  somit  mussten  wir  bei  Bearbeitung  dieser  Monogra- 
phie notwendiger  Weise  das  Werk  Passavant's  zu  Grunde  legen. 
Wir  haben  zwar  früher  geglaubt,  durch  die  Herausgabe  der  oben 
genannten  Lebensgeschichte  Rafael's  eine  weitere  Bearbeitung  er- 
sparen zu  können,  da  wir  es  uns  zur  Aufgabe  gemacht  hatten,  in 
einer  Uebersicht  zu  geben,  was  bis  dahin  über  Rafael  bekannt  war; 
allein  das  Chaos  von  Nachrichten,  von  wahren  und  in  igen  Anga- 
ben, von  Behauptungen  und  Verneinungen  zu  durchdringen,  und 
das  Ganze  in  der  von  uns  beabsichtigten  Ausdehnung  vollkommen 
historisch  begründet  darzustellen,  war  vor  Pasfavant  wohl  kaum 
einem  möglich,  und  so  ist  es  auch  uns  begegnet,  dass  wir,  auf 
dem  selbst  oft  schwankenden  und  unsicheren  Grunde  Vasari's,  durch 
die  Nachrichten  und  Behauptungen  eines  Quatrenicre  de  Quincy, 
eines  notenreichen  Longhena  und  anderer  mehr  oder  woniger  un- 
terrichteten Berichtgeber  und  Declamatoren  irregeleitet,  hie  und  da 
Notizen  entlehnten  ,  welche  sich  als  unhaltbar  herausstellten.  Als 
eine  Fundgrube  oigenthümlichcr  Ansichten  und  neuer  Thatsachen 
haben  wir  dieses,  nur  für  das  »Neue  allgemeine  Künstler  Lexicon«, 
aber  bei  der  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  des  Gegenstandes  zu  früh 
geschriebene  Buch  nicht  ausgegeben.  Dieser  Artikel  soll  aber  die 
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Sache  ins  Reine  bringen  und  die  Goldkörnor  enthalten,  welche  Pas- 
savant  ausstreute.  Meine  Gönner  und  Leser  fordern  dieses  von  mir, 
da  dieser  Schriftsteller  in  der  Vorrede  zum  ersten  Theilc  XXI.  aus- 
spricht, er  habe  durch  seine  Forschungen  nicht  nur  einen  klaren 
Ucbcrblick  im  Allgemeinen  gewonnen,  sondern  auch  eine  solche 
Masse  von  Not'zen  über  das  Einzelne  erhalten  ,  dass  nur  wenige 
Punkte  im  JLeben  Rafael's  ihm  nicht  in  wünschenswerther  Klar- 
heit vor  Augen  stünden.  Der  schwierigste  Theil  seiner  Schrift  war 
die  Darstellung  der  Jugendzeit  Rafael's.  Besonders  klar  stellt  sich 
das  VerhaltoUf  zu  Perugino  und  den  anderen  Malern  in  Umbrien 
und  Florenz  heraus.  Eben  so  konnte  Passavant,  die  Reisen  des 
Künstlers  in  diesen  Gegenden  und  nach  Urbino  genau  verfolgen, 
und  die  Zeit  der  Entstehung  des  wichtigsten  Thciles  seiner  Jugend- 
werke mit  Sicherheit  bestimmen.  Auch  in  den  Abschnitten  über 
Rafael's  Wirksamkeit  in  Rom  findet  man  bei  Passavant  manche 
Berichte  und  neue  Ansichten.  Die  nachgewiesenen  Verbindungen 
Rafael's  mit  vielen  Personen  von  Bedeutung  dürften  ein  neues  Licht 
auf  sein  Lehen  werfen,  und  besonders  die  Darstellung  seines  Wir- 
kens bezeugen,  wie  er  sich  zu  immer  höherer  Vollkommenheit  aus- 
bildete, wie  im  Gedränge  überhäufter  Arbeiten  und  der  mannigfa- 
chen auf  ihn  einstürmenden  Ansichten  ,  die  nach  der  Vielseitigkeit 
seiner  grossen  Anlagen  nicht  ohne  Einwirkung  auf  ihn  bleiben 
konnten,  dennoch  sein  hoher  Genius  während  seines  ganzen  Le- 
bens mit  klarem  Bcwusstseyn,  mit  gleicher  Hraft  die  höchsten  und 
edelsten  Bestrebungen  festhielt,  und  zugleich  das  Studium  der  äus- 
seren Natur  mit  gleichem  Flcisse  fortsetzte.  Auf  diese  Weise  möchte 
nach  Passavaut  zur  Anschauung  gebracht  seyn,  wie  Rafacl  im  höch- 
sten Grade  jenes  Durchdringen  zweier  Elemente  ,  nämlich  der  gei- 
stigen Erhebung  und  des  Studiums,  in  sich  bewirkte,  welche  der 
Grund  und  das  Mittel  sind,  aus  welchen  allciu  Gebilde  vollende- 
ter Kunst,  oder  einer  verklärten  Natur  hervortreten  können.  Dann 
zeigt  Pessavant  auch,  wie  in  der  Umgebung  Rafael's,  am  päbstli- 
chen  Hofe  selbst,  durch  das  Vorherrschen  der  antiken  Ansichten 
über  die  christlichen,  auch  die  sinnliche  Seite  der  ersteren  manch- 
mal bei  Rafacl,  obgleich  auf  die  edelste  Weise  hervortrat,  bei  sei- 
nen Schülern  aber  allgewaltig  wurde,  und  wie  die  späteren  Nach- 
folger haltungslos  einem  Zerrbild  von  Ideal  folgten  ,  wodurch  ein 
gänzlicher  Verfall  in  der  bildenden  Kunst  herbeigeführt  wurde. 

Eine  der  mühsamsten  Arbeiten  enthält  der  zweite  Theil  von 
Fassavant's  Werk.  Es  ist  diess  das  Vcrzeichniss  der  Werke  Ra- 
fael's und  die  Angabe  der  Kupferstiche  nach  denselben  ,  welche  in 
keinem  früheren  Werke  genügten.  Passavant  glaubt,  dass  von  Ge- 
mälden höchstens  noch  einige  unbekannte  aus  Rafael's  Jugend  auf- 
tauchen dürften,  von  seinen  Zeichnungen  könnten  aber  noch  man- 
che aufzufinden  seyn.  Schade  nur,  dass  wegen  des  hohen  Preises 
das  Buch  Passavaut's  nur  in  wenigen  Händen  ist. 

Bei  der  Bearbeitung  dieses  Artikels  folgten  wir  aus  den  eben 
angegebenen  Gründen  im  Allgemeinen  den  Angaben  Passavaut's, 
suchten  aber  in  so  ferne  beide  Bande  zu  verbinden,  dass  wir  im 
historischen  Zusammenhange  des  Ganzen  dem  Verzeichnisse  der 
Werke  Rafael's,  welches  Passavant  im  zweiten  Bande  gibt,  was  in 
Kürze  zu  wissen  nothweudig  ist,  entlehnten,  während  Passavant 
seine  Daten  trennt,  und  den  Leser  des  ersten  Theils  durch  die 
Einschaltungen  im  zweiten  unterbricht.  Wir  geben  ebenfalls  ein 
Vcrzeichniss  der  Werke  Rafael's  nach  dem  Inhalte  der  Bilder,  ver- 
weisen aber  dabei  gewöhnlich  nur  auf  die  Pagina  unsers  Lczicons. 
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In  diesem  Verzeichnisse  geben  wir  auch  die  Grosse  der  Bilder  an. 
und  nennen  die  Stiche  nach  denselben.  Den  Schluss  bildet  eine 
geographische  Uebersicht  der  Werke  Rafael's 


Rafael  erblickte  am  Charfreitage  des  Jahres  l483f  welcher  da- 
mnls  auf  den  28*  März  fiel,  in  Urbino  das  Licht  der  Welt*),  und 
die  Liebe  und  Sorgfalt  des  Vaters  war  so  gross,  dass  er  ihn  keiner 
Amme  anvertraute,  sondern  nur  der  Mutterbrust  seiner  geliebten 
Magia  den  Liebling  anheimgab.  Der  kleine  Rafael  wuchs  zur 
Freude  der  Aeltern  heran,  und  wenn  wir  Vasari  und  anderen  Nach» 
richten  aus  Urbino  Glauben  beimessen  dürfen,  so  hatte  Giovanni 
auch  noch  das  Glück,  in  seinem  geliebten  Söhnchen  die  grossen 
Anlagen  zum  Künstler  wahrnehmen  zu  können;  denn  schon  alt 
Kind  soll  Rafael  ihm  bei  seinen  Arbeiten  behiil  flieh  gewesen  seyn 
und  hierbei  ungewöhnlich  früh  sein  Talent  kund  gegeben  haben. 
Leider  hat  sich  von  Rafael's  frühesten  Versuchen  nichts  erhalten  und 
selbst  die  Nachrichten  aus  alteren  Handschriften  in  Urbino  fand 
Passavant  darüber  höchst  ungenügend.  Nach  der  Angabe  in  einem 
IYTanuscripte  der  Bibliothek  Biancalana  malte  Rafael  als  Knabe  in 
der  verstörten  Kapelle  der  Familie  Galli  in  S.  Francesco  zu  Urbino. 
Verschwunden  sind  auch  die  vier  Bilder  mit  heiligen  Franciska- 
nern ,  welche  ehedem  die  Thören  der  Orgel  in  derselben  Kirche 
schmückten,  und  in  der  erwähnten  Handschrift  als  Jugendarbeit 
Rafael's  angegeben  sind.  Allein  diese  Bilder  dürften  eher  von  Gio- 
vanni gewesen  seyn,  welcher  auch  die  beiden  Seitenbilder  des  Al- 
tares der  Familie  Buffi  gemalt  hat,  die  in  der  Handschrift  der 
Biancalana  dem  jungen  Rafael  zugeschrieben  werden.  Eben  so  un- 
richtig fand  Passavart  auch  die  Angabc  eines  handschriftlichen  R»g- 
guaglio  delle  pitturc  che  si  trovano  in  Urbino,  von  Michele  Dolci, 
vom  Jahre  1775»  worin  das  Bild  eines  heil.  Sebastian  in  der  Sakri- 
stei der  Cathedrale  von  Urbino  als  ein  Bild  des  kleinen  Rafael  be- 
zeichnet wird,  welches  nach  Passavant  weder  seiner  noch  seines  Vaters 
würdig  ist.  Nach  demselben  Ragguaglio,  so 'wie  auch  nach  dem 
Buche  der  Visitation  der  Kirche,  welche  der  Erzbischof  Marelli  173Q 
in  Urbino  machte,  wäre  auch  eine  heil.  Familie  in  der  Sakristei 
der  St.  AndreasUirche  ein  Werk  in  Rafael's  erster  Manier;  allein 
Passavant  behauptet,  die  Haupttheile  —  Maria  mit  dem  Kinde  und 
Joseph  in  einem  Runde  —  seien  dem  grossen  Gemälde  entnommen, 
welches  Rafael  1518  für  Franz  I.  von  Frankreich  malte.  Dieser 
Irrthum  des  Marelli  und  Dolci  ging  auch  in  andere  Schriften  über, 
da  selbst "Pungileoni  S.  8«  und  v.  Rumohr  III.  23*  die  Sache  als 
wahr  hinnahmen.  Silvio  Rossi  verehrte  1709  dieses  Bild  der  Kir- 
che. Endlich  wird  noch  ein  schönes,  interessantes  Tcmperabildchen 
im  Kloster  St.  Chiara  zu  Urbino  den  Jugendwerken  Rafael's  bei- 
gezählt, besonders  von  Pungileoni,  welcher  dem  Buche  der  Visita- 
tion des  Erzbischofs  Marelli  und  der  Notiz  auf  der  Rückseite  des 
Bildes  folgt,  nach  welcher  dieses  Gemälde  1548  von  Elisabeth  von 
Gubbio,  der  Mutter  Rafael's,  um  25  Gulden  gekauft  worden  seyn 
soll.  Ist  es  nun  schon  ein  offenbarer  Irrthum,  die  Mutter  lUfaeVs 
Elisabetha  zu  heissen,  so  ist  auch  die  Angabe  des  Verfassers  nicht 
minder  irrig,  indem  Passavant  I.  43  den  Ingegno  entschieden  als  sol- 
chen erkennt.  Diese  Tafel  zeigt  die  halbe  Figur  der  Madonna  mit 
dem  segnenden  Christkinde  in  den  Armen,  und  im  Hintergrunde 
Landschaft  auf  Goldgrund. 


♦)  Ueber  die  Familie  Santi  oder  Santis,  a.  den  Artikel  des  Gio- 
vanni Santi. 
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Eine  gleiche  Ungewissheit  wie  über  die  frühesten  Leistungen 
Rafael'«  herrscht  auch  über  dessen  früheste  Jugendbildung.  Si- 
cher ist  wohl,  dass  er  unter  des  Vaters  Obhut  heranwuchs  und  in 
der  Kunst  dessen  Art  und  Weise  nachgeahmt  habe.  Auch  von 
den  Malereien  eines  Fra  Angelico  in  Forano  bei  Ositno  und  denen 
des  Gentile  da  Fahriano  in  der  Einstedelei  von  Val  di  Sasso  Konnte 
sein  jugendliches  Gemüth  ergriffen  worden  seyn,  wie  der  Canonici!« 
Claudio  Serafini  in  einem  Briefe  an  Lanzi  vermuthet,  und  nicht 
minder  willkührlich  ist  die  Annahme,  wenn  der  March  esc  Maffei  sagt, 
der  berühmte  Francesco  Venturini  habe  ihm  Unterricht  in  der  la- 
teinischen Sprache  ertheilt,  sowie  dem  Michel  Angelo.  Im  Jahre 
i4q4  bereitete  ihm  der  Tod  seines  Vaters  den  ersten  herben  Schmerz, 
und  von  nun  an  hatte  sein  kindliches  Gemüth  im  väterlichen  Hause 
manches  zu  leiden.  Seine  Stiefmutter  Bernardina  und  sein  Vor- 
mund, der  Priester  Don  Bartolomen  Santi,  flössten  ihm  kein  Ver- 
trauen ein,  und  der  einzige  an  den  sich  Rafael  noch  mit  Liebe 
hielt,  war  Simone  dt  Battista  Ciaria,  sein  Oheim  mütterlicher 
Seits.  Als  seine  Lehrer  in  der  Maleret  nennt  man  Luca  Signorelli 
und  Timoteo  Viti,   wovon  der  erstere  in  Urbino  anwesend 

war,  der  andere  i495  aus  der  Werkstatte  des  Francesco  Francia 
von  Bologna  dahin  zurückkehrte.  Dass  Rafael  mit  Viti  schon  in 
Urbino  in  freundschaftliche  Berührung  gekommen  sei,  und  dass 
dieser  das  Bildniss  des  liebenswürdigen  Knaben  gemalt  habe,  je- 
nes, welches  sich  in  der  Gallerie  Borghese  zu  Rom  befindet,  halt 
Passavant  für  ausgemacht,  ertheilt  aber  die  Meinung  Wicar's  nicht, 
welcher  in  Pungileoni's  Elogiodt  Rafiacllop.  15.  behauptet,  dass  Sig- 
norelli ihm  Unterricht  ertheilt  habe,  da  dieser  schon  vor  dem  Tod« 
des  Gto.  Santi  Urbino  wieder  verlassen  hatte.  Auch  in  der  Perspektive 
soll  er  damals  unterrichtet  worden  seyn ,  und  es  fehlt  nicht  att  Na- 
men ausgezeichneter  Künstler  und  Mathematiker,  die  als  seine  Lehrer  v 
bezeichnet  werden,  wie  Fra  Luca  Pacciolo  und  F.  Bartolomeo  Car- 
navale,  allein  diese  Angaben  sind  eben  so  wenig  historisch  begrün- 
det, als  wahrscheinlich  bei  der  damals  noch  grossen  Jugend  Ra- 
fael's.  Dagegen  findet  es  Passavant  ganz  wahrscheinlich,  dass  Rafael 
auf  Veranlassung  des  Simone  Ciaria ,  doch  erst  ]4q5'«  nicht 
schon  zu  Lf?b£citcn  seines  Vaters,  uud  unter  den  Thräncn  seiner 
zärtlichen  Mutter,  wie  Vasari  glauben  machen  will,  zu  Pietro  Pcru- 
gino  in  die  Lehre  gekommen  sei,  da  im  vaterlichen  Hause  bald  sei- 
nes Bleibens  nicht  mehr  war.  Im  Hause  des  Pietro  Vanucci  zu 
Perugia  fand  Rafael  einen  Kreis  von  sehr  talentvollen  Genossen, 
liier  lernte  er  als  einen  schon  gereiften  Künstler  den  Andrea  dt 
Luigi  (Ingegno)  kennen,  welcher  mehr  als  Rafacl's  Freund  als  des* 
sen  Nebenbuhler  zu  betrachten  ist.  Passavant  berichtiget  hiernach 
die  irrige  Angabe  Vasari*«  und  auch  H.  v.  Ruraohr's  Vermuthung 
(Ital.  Forschung.  III.  öl),  dass  Rafael,  ehe  er  zu  Perugino  kam» 
Ingegno's  Schüler  gewesen. 

In  einem  ähnlichen  Verhältnisse  wie  Andrea  Luigi  zu  Rafael 
stand  auch  Bernardino  di  Betto,  il  Pinturicchio  genannt,  der  sich 
sogar  der  Hülfe  seines  jugendlichen  Freundes  bediente.  Domenico 
di  Paris  Alfani  und  Gaudenziu  Ferrari  schlössen  sich  ebenfalls  mit 
inniger  Freudschaft  an  Rafael  an  ,  und  letzterer  blieb  dessen  un- 
zertrennlicher Gefährte.  Auch  Girntaruo  Gcnga  war  wahrend  der 
drei  Jahre,  welche  er  bei  Perugino  zubrachte,  mit  Rafael  ein 
Her/,  und  eine  Seele.  Passavant  gibt  im  Anhange  VI.  nähere  An- 
gaben über  einige  Werke  der  Umbrischen  Schule  und  der  Schültr 
des  Pietro  Perugino. 
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Rafael's  früheste  Arbeiten,   unter  Leitung  det  P.  Pe- 
ru gino  ausgeführt. 

v  Zu  den  frühesten  Arbeiten,  welche  Rafael  in  der  Schale  des 
Perugino  ausführte  und  die  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten 
haben ,  gehört  jenes  Bildchen  des  Christuskindes  mit  dem  Meinen 
Johannes,  welches  er  einer  nun  verschwundenen  Altartafel  des  Pe- 
rugino in  S.  Maria  de*  Fossi  zu  Perugia  entlehnte.  Rafacl*s  Bild 
wird  in  der  Sakristei  der  Hirche  S.  Pietro  Maggiore  zu  Perugia 
aufbewahrt.  Es  enthält  fast  unbekleidete  Figuren  unter  Lcbeus- 
grösse  auf  Goldgrund  in  Tempera  gemalt.  Dann  bediente  sich 
Perugino  der  Mithülfe  seines  genialen  Schülers  wohl  in  dem  Bilde 
der  Geburt  Christi,  welches  aus  der  Kirche  der  Minori  riformatt 
della  Spineta  bei  Todi  in  die  vatikanische  Galleric  kam.  Der  Hopf 
dos  hl-  Joseph  ist  nach  Passavant  entschieden  von  Rafael,  was  auch 
dessen  llandzeichnung  im  brittischen  Museum  bestätiget.  Bedeu- 
tender tritt  schon  Rafael's  Hülle  in  dem  Bilde  der  Auferstehung  Chri- 
sti hervor,  welches  aus  der  Franziskaner  Hirche  zu  Perugia  ebenfalls 
in  den  Vatikan  gebracht  wurde.  Passavant  glaubt,  Perugino  habe 
die  Ausführung  dieses  Bildes  nach  seinen  Angaben  und  unter  sei- 
ner Aufsicht  dem  Rafael  ganz  allein  überlassen,  indem  die  Studien 
zu  den  zwei  schlafenden  und  fliehenden  Wächtern  von  des  letzte- 
ren Hand  sich  im  Nachlasse  des  Sir  Thomas  Lawrence  befinden. 
Auch  der  auferstandene  Christus  zeigt  viel  mehr  des  damaligen 
Schülers  als  des  Meisters  Behandlungsweise.  In  dem  alteren  schla- 
fenden Wächter  brachte  Rafael  das  Bildniss  des  Perugino  an,  und 
in  dem  jungen  sein  eigenes.  Noch  ausgezeichneter  ist  der  Altar  in 
sechs  Abtheilungen  ,  welchen  Perugino  lür  die  Carthause  in  Pavia 
übernahm,  und  woran  nach  Passavant  ein  wahrhaft  rafaelischer 
Geist  weht.  Man  sieht  aber  an  alter  Stelle  nur  noch  den  Gott 
Vater  des  oberen  Feldes,  das  Mittelbild  mit  der  knienden  heiligen 
Jungfrau,  weiche  das  Kind  anbetet,  und  die  Seitenflügel  mit  dem 
Erzengel  Michael,  dann  mit  Rafael  und  dem  kleinen  Tobias,  ka- 
men l?9?  zur  Zeit  der  französischen  Herrschaft  in  Italien  in  den 
Besitz  des  Duca  Melzi  zu  Mailand.  Die  beiden  kleineren  Bilder 
der  Verkündigung  sind  verschollen.  Dass  Rafael  wirklich  an  die- 
sem Werke  Theil  hatte ,  beweiset  auch  die  Studienzeichnung  nach 
dem  Leben  zum  Erzengel  Rafael  und  dem  kleinen  Tobias,  die  in 
Lawrcnce's  Sammlung  dem  Rafael  beigemessen  wird.  Den  grossen 
Vorzügen  des  Werkes  nach,  muss  nach  Passavant  übrigens  ange- 
nommen werden,  dass,  wenn  Rafael  wirklich  daran  Theil  hat,  die- 
ses nicht  vor  1505  könne  geschehen  seyn ,  indem  die  Bilder,  wel- 
che er  in  Citta  di  Castello  gemalt,  bei  weitem  hinter  der  Durch- 
bildung des  Einzelnen  bei  den  Bildern  aus  der  Carthause  zurück- 
stehen. 

Uebcr  die  Zeit  der  Entstehung  dieses  Altarbildes  findet  sich 
indessen  nichts  Urkundliches;  wenn  aber  Rafael  diese  Bilder  nicht 
vor  1503  malen  konnte,  wie  oben  bemerkt,  so  sind  sie  nicht  zu 
den  frühesten  Werken  des  Hünstiers  zu  zahlen,  sondern  zu  de- 
nen ,  welche  er  in  der  letzten  Zeit  seines  Aufenthaltes  bei  Peru- 
gino ausführte.  Es  gibt  auch  alte  Copien  dieser  genannten  Bilder. 
Als  solche  bezeichnet  Passavant  die  halbe  Figur  des  Erzengels  Mi- 
chael im  Museum  zu  Darmstadt,  und  den  Erzengel  Rafael  mit  To- 
bias, gleichfalls  halbe  Figuren,  im  Cabinet  Savier  zu  Strassburg, 
die  als  Geschenk  des  Grossherzoes  von  Frankfurt  dorthin  kamen. 
Diese  Copien  kamen  nach  Passavant  durch  den  Kunsthändler  Ric- 
t  ciardi  in  die  Rheingegenden. 

Andere  Jugendarbeiten  Rafael's  sind  in  Citta  di  Castello,  wo- 
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liin  ersieh  l499  von  Ufbino  aus  begeben  hatte,  no  er  einen  zwischen 

«einer  Mutter  und  seinem  Oheime  ausgebrochenen  Zwist  beile- 
gen musste,  was  ihm  vollkommen  gelang,  wie  wir  aus  Passavant  erse- 
hen ,  I.  59.  In  Citta  di  Castcllo  malte  Bafael  für  die  Kirche  St. 
Trinita  eine  Umgangsfahne ,  auf  jede  Seite  eine  Darstellung,  die 
jetzt  getrennt  und  als  besondere  Milder  an  der  Wand  der  Kirche 
hüngen,  und  neben  dem  Crucilixc  der  Gallerie  Fesch  zu  Balacd's 
frühesten  Arbeiten  gehören.  Leider  hat  sie  der  Ueberzug  von  Fir- 
niss  ganz  unscheinbar  gemacht.  Auf  die  eine  Seite  malte  er  in 
Leimfarben  die  heil.  Dreieinigkeit,  nach  der  alteren  Weise,  wie 
Gott  Vater  in  einer  Glorie  auf  Wolken  sitzend  den  ans  Kreuz  ge- 
nagelten Heiland  im  Schoosse  hält,  und  die  symbolische  Taube  über 
ihnen  schwebt  Am  Fusse  des  Kreuzes  kniet  der  bekleidete  St.  Seba- 
stian mit  dem  Pfeile  und  St.  Rochus.  Alle  diese  Gestalten  erinnern 
an  ähnliche  von  Perugino,  während  zwei  Engelküpfchen  in  den 
oberen  Ecken,  wovon  das  eine  auf  das  andere  abwärts  schaut,  so- 
wie auch  die  felsige  Landschaft  entschieden  auf  die  Darstellungs- 
weisc  seines  Vaters  hinweisen.  Auf  der  anderen  Seite  stellte  er  eben- 
falls in  Leimfarben  Gott  Vater  dar,  wie  er  aus  der  Kippe  dei 
schlafenden  Adam  die  Eva  bildet,  während  in  der  Luft  zwei  anhe- 
teude  Engel  erscheinen,  ganz  nach  der  Art  Perugino's,  mit  einer 
Fussspiue  auf  Wölkchen,  und  den  andern  Fuss  graziös  nach  hin- 
ten emporhebend.  Es  kündiget  sich  überhaupt  durchaus  der  treue 
Schüler  Perugino's  an,  der  hier,  um  keinen  Zweifel  übrig  zu  las- 
sen, den  Saum  des  Gewandes  von  Gott  Vater  mit  einem  deutlichen 
K  bezeichnete.  Diese  Kirchenlalme  ,  welche  er  nach  den  »Fiort 
vaghi  1Ö27»  um  1500  malte,  verschaffte  ihm  wohl  die  bedeutende 
Bestellung  eines  Bildes  für  die  Augustinerkirche  derselben  Stadt, 
welches  die  Krönung  des  heil.  Nicolaus  von  Tolentino  vorstellte. 
Man  sah  im  oberen  Theilc  Gott  Vater  von  Seraphim  umgeben,  zu 
dessen  einer  Seite  die  thronende  Maria,  und  zur  anderen  den  halb 
in  Wolken  gehüllten  heil.  Au^n  tin  ,  beide  beschädiget,  den  heil. 
Nicolaus  zu  krönen.  Dieser  stand,  ein  Crucifix  in  der  Hand  und 
den  Satan  unter  seinen  Füssen,  von  vier  Engeln  immer  paarweis 
umgeben,  die  in  ihren  Händen  Pergamentstreifen  mit  dem  Lobe 
des  Heiligen  hielten.  Auf  der  anderen  Seite  stand  der  heil.  Bi- 
schof Nicolnus  von  Barri ,  lauter  lebensgrusse  Figuren,  nach  der 
Art  des  Perugino  behandelt  und  wie  in  einem  Tempel  dargestellt. 
Dieses  Altarbild  diente  drei  Jahrhundertc  der  Kirche  zur  Zierde, 
aber  durch  ein  Erdbeben  beschädiget,  wurde  es  1789  Von  °-en 
eben  an  Pabst  Pius  VI.  um  hohen  Preis  verkauft  und  in  mehrere 
Stücke  zcrthcilt,  die  zur  Zeit  der  iran/.üsibchen  Invasion  aus  dem 
Vatikan  verschwanden,  und  nicht  wieder  zum  Vorschein  kamen.  Er- 
halten sind  aber  mehrere  Studien,  jetzt  ZU  Lille  in  der  Sammlung  Wi- 
car's.  Ein  drittes  Gemälde,  welches  Baläel  in  Gitta  di  Cattello  ausführ- 
te, ist  ein  grosses  Altarblatt,  ehedem  in  der  Capelle  der  Familie  Gavri 
oder  Gavari  bei  den  Dominikanern.  Passavant  glaubt ,  Baläel  habe 
auch  dieses  Bild  um  1500  ausgeführt,  nicht  15o4,  vvie  v.  Bu- 
muhr  III.  56  angibt.  Es  stellt  Christus  am  Kreuze  dar,  umgeben 
von  Maria,  Johannes,  Magdalena  und  St.  Hieronymus,  genau  nach 
Vorbildern  Perugino's.  Zur  Darstellung  des  Gekreuzigten  bediente 
er  sich  sogar  der  Zeichnung  nach  einem  Studium,  welches  Perugino 
zu  einem  jetzt  in  S.  Giovanni  la  Calza  zu  Florenz  befindlichen 
Bilde  gemacht  hatte,  und  gab  der  Figur  nur  schlankere  Verhält- 
iiisse. Am  Stamme  des  Kreuzes  steht:  RAPHAEL.  VBB1NAS.  P. 
Auch  dieses  Bild  ist  erst  in  neuerer  Zeit  in  die  reiche  Gallerie  des 
linal  Fesch  gewandert,  da  es  ein  Franzose  um  4000  Scudi 
und  eine  schlechte  Copie  gekauft  hatte.    Passavant  zeichnete  es 
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und  liess  es  auf  Tafel  VI.#  in  Kupfer  stechen,  da  früher  kein 
Stich  davon  ezistirte. 

Spatere  Bilder  in  Perugin  o*f  Manier. 

Nach  Vollendung  dieser  Werke  kehrte  Rafael  wieder  noch  Pe- 
rugia zurück»  und  führte  da  mehrere  kleinere  und  grössere  Bil- 
der aus »  die  alle  noch  das  Gepräge  der  Schule  Perugino's  tragen» 
und  öfters  sogar  Vorbildern  des  Meisters  entlehnt  sind.  Die  Bil- 
der dieser  Epoche  sind  daher  nach  Passavant  nur  durch  eine  leite 
Beimischung  von  Rafael's  Eigentümlichkeit,  dureh  mehr  Geist  und 
durch  eine  feinere  Auffassung  des  Lebens  zu  unterscheiden. 

Zu  den  nach  Peruginischen  Angaben  ausgeführten  Bildchen 
rechnet  Passavant  vor  allen  zwei»  die  Taufe  Christi  und  die  Aufer- 
stehung» welche  König  Ludwig  von  Bayern  1818  aus  dem  Hause 
Inghirami  zu  Volterro  erstand.  Die  Figur  des  auf  dem  Bande  des 
Grabes  stehenden  Heilandes  erinnert  nach  Rumohr  wieder  an  ver- 
wandte Motive  des  Perugino»  aber  das  Antlitz  ist  beseelter,  und  in 
den  Formen  des  nackten  Oberleibes»  besonders  in  den  Händen  ist 
mehr  unmittelbare  Beobachtung  und  Kenntnis*  der  Natur,  als  in 
den  besten  Werken  des  Pietro  sich  je  verräth.  Wenn  die  schla- 
fenden Soldaten  ihm  frei  nachgeahmt  sind,  so  ist  doch  der  (liehende 
im  Mittelgründe  neu,  die  Landschaft  reicher»  mehr  Kraft  und  Klar- 
heit in  der  Carnation.  Auf  dem  Schilde  des  einen  Wächters  zei- 
gen sich  Spuren  der  Worte:  RAPHAEL  SANTIVS,  die  aber  nicht 
acht  seyn  könnten»  wie  v.  Humohr  bemerkt.  Das  zweite,  gleich 
grosse  Bild  stellt  die  Taufe  Christi  vor,  und  beide  scheinen  ,  ihrer 
öligen  Ueberzüge  ungeachtet ,  a  tempera  gemalt  zu  seyn.  Man 
weiss  nicht  genau,  woher  diese  Bildchen  stammen.  Longhena  p.  H. 
sagt,  sie  seyen  dieselben  Compositioneu ,  wie  der  Predella  von  Pe- 
rugino aus  S.  Pietro  Maggiore,  jetzt  in  Rouen.  Auch  Rumohr 
hält  sie  für  üeberreste  einer  Altarstaflei  von  besonders  sorgfältiger 
Behandlung  und  ungewöhnlicher  Höhe. 

In  der  Bildergalleric  des  k.  Schlosses  Christiansburg  zu  Copen- 
hagen  iit  eine  Anbetung  der  Könige,  welche  nach  Rumohr  III. 
S.  4l«  dem  Bilde  der  Predella  zur  Krönung  Maria  im  Vatikan  ähn- 
lich ist,  und  vielleicht  als  Beiwerk  einer  der  von  Rafael  gemalten 
Tafeln  zu  Citta  di  Castello  gedient  hat,  und  somit  ein  Jugendwerk 
Rafael's  ist.  Dieses  Bild  ist  jetzt  sehr  glatt  gerieben  und  seiner 
Velaturen  beraubt.  Es  stammt  aus  der  Sammlung  des  Cardinais 
Valenti  in  Rom.  In  der  Sammlung  Crozat  war  ein  Entwurf  Ra- 
fael's aur  Anbetung  der  Könige,  vielleicht  die  Skizze  zu  dem  ge- 
nannten Bilde. 

Cav.  Vincenzo  Camuccini  hesitzt  die  jetzt  sehr  beschädigten 
Flügelbilder  zu  einem  von  Perugino  gemalten  Bilde  der  Madonna, 
welches  verschwunden  ist.  Sie  stellen  die  heil.  Catherine  und  eine 
Maria  Magdalena  dar.  Figuren  und  Landschaft  sind  ganz  in  der 
Weise  des  Perugino  behandelt,  und  im  Ausdrucke  des  sehnsuchts- 
voll gewendeten  Kopfes  der  Magdalena  erkennt  Passavant  entschie- 
den Rafael's  Individualität. 

Sicher  ein  Motiv  des  Meisters  benutzend  hat  Rafael  nach  Pas- 
savant das  höchst  zarte  Madonnen  -  Bildchen  der  Gräfin  Anna  Al- 
fani  zu  Perugia  ausgeführt,  nur  fügte  er  nach  Art  seines  Vaters 
noch  zwei  Cherubimköpfchen  in  den  Ecken  des  dunkelblauen 
Grundes  bei,  die  beide  voll  himmlischer  Seeligkeit  auf  die  Mut- 
ter mit  dem  göttlichen  Kinde  herabschauen.  Dieses  steht  auf  dem 
Schoosse  der  in  halber  Figur  sitzenden  Madonna ,  und  fasst  den 
leichten  Schleier  derselben.  In  die  Verzierung  des  Brustsaumes 
sind  die  Buchstaben  R.  D.  V.  verschlungen.    Das  Bild  ist  noch 
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ron  unberührter  Reinheit,  nur  sind  durch  allzugrosse  Trockenheit 
einige  Punkte  der  Farben  ausgofprungcn. 

Ein  anderes  köstliches  Andachtsbildchen  ,  mit  halben  Figuren, 
ist  jetzt  im  hgl.  Museum  zu  Hcrttn.  Es  stellt  die  heil.  Junglrau 
dar,  welche  das  Christkind  im  Schoo6se  auf  einem  Kissen  halt, 
wahrend  St.  Hieronymus  und  St.  Franciscus  zu  beiden  Seiten  stehen. 

Gleich  der  Madonna  der  Grafin  Alfani  ist  auch  diese  einem 
Vorbild  von  Perugino  nachgeahmt,  denn  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl  zu  Wien  ist  nach  Passavant  ein  Entwurf  desselben, 
der  bis  auf  das  Kind,  welches  einen  Pergamentstreifen  hält,  und 
der  einen  Hand  der  IVlaria,  welche  das  Fiisschen  des  Kindes  fasst, 
im  Uebrigen  mit  dem  Bilde  Raläcl's  übereinstimmt.  C.  A.  Favart 
hat  1818  diese  Zeichnung  radirt,  und  lithugraphirt  finden  wir  sie 
in  Mansl'eld's  Facsimiles.  Ehemals  befand  sich  das  Bildchen  in 
Berlin  in  der  Galleric  ßorghese.  Das  Museum  erwarb  es  um 
1829  vom  Grafen  von  der  Hopp.  Im  Pallast  Filippo  Doniui  zu 
Perugia  befindet  sich  eine  geuaue  Copie  in  einem  ausgezeichnet 
kostbaren  Rahmen.  Daher  findet  es  Pas&avant  wahrscheinlich,  dass 
ursprünglich  daselbst  das  Original  aufbewahrt  wurde. 

In  einer  früheren  Epoche,  nach  Passavant's  Vermuthung  in 
der  Zeit,  als  Raphael  das  Crucifix  iiir  die  Dominicaner  Kirche  in 
Citta  di  Castcllo  malte,  entstand  ein  anderes  Madonnenbildchcn, 
jetzt  gleichfalls  im  Berliner  Museum.  Es  kommt  aus  der  Samm- 
lung Solly,  und  stellt  die  in  einer  Landschaft  sitzende  Maria  dar, 
welche  in  einem  Buche  liest  und  liebreich  mit  der  Linken  das 
Füsschen  des  auf  ihrem  Schoossc  sitzenden  Christkindes  fasst. 
Das  Kind  hält  einen  Stieglitz  in  der  Hand.  In  früherer  Zeit  soll 
dieses  Gemälde  im  Besitze  eines  gräflich  Modenesischen  Hauses 
gewesen  seyn. 

Richtiger  gedacht  als  vorzüglich  ausgeführt,  ist  ein  kleines  Bild, 
wie  Kain  und  Abel  gemeinschaftlich  au  einem  Altare  opfern.  Pas- 
savant sah  es  in  England  beim  Kunsthändler  Emmersen.  Ehedem 
soll  es  in  der  Gallcrie  Aldobrandini  zu  Rom  gewesen  seyn. 

Ein  bedeutenderes  Werk  fertigte  Rafacl  für  die  Abtei  zu  Fe* 
rentillo  zwischen  iSpoleto  und  Terni,  und  zwar  auf  Vcrunlassung 
des  Abtes  Ancajano  Ancajani,  der  in  den  Jahren  l4?8  bis  1503  dem 
Kloster  vorstand.  Rafacl  verweilte  hier  einer  alten  Tradition  der 
Familie  Ancajani  zufolge  längere  Zeit,  um  Uebcrrestc  antiker  Ge- 
bäude zu  studiren,  und  aus  Dankbarkeit  für  die  gastfreie  Auf- 
nahme malte  er  auf  eine  grosse  ungrundirtc,  aber  feine  Leinwand 
die  Anbetung  der  Konige  in  einer  Einfassung  von  Arabesken  in 
grauer  Farbe  auf  gelben  goldpunktirten  Grund.  Dieses  kostliche, 
in  Leimfarben  ausgeführte  Bild  zeigt  Zwar  noch  die  symmetrische, 
herkömmliche  Werse  des  Perugino,  und  in  den  einzelnen  Figuren, 
dessen  Motive  ,  aber  zugleich  auch  eine  weit  grossere  Mannigfal- 
tigkeit in  der  Anordnung  und  eine  lebendigere  Frische  in  den  be- 
seelten Gestalten  und  dem  anmuthsvollen  Ausdruck  der  Köpfe,  wie 
Passavant  bemerkt.  In  den  vier  Ecken  stehen  die  halben  Figuren 
von  zwei  jungfräulichen  Sibyllen,  der  heil.  Benedikt  und  die  heil. 
Scholastica.  In  dem  unteren  Thcile  der  Einfassung  umgibt  das 
"Wappen  der  Ancajani  eine  reiche,  reliefarlige  Verzierung  von  See- 
pferden 1  Tritoncn,  Nymphen  und  Knaben  ;  in  der  oberen  Einlas- 
sung aber  sieht  man  das  goldumslrahlle  J.  H.  S.  (iu  hoc  signu). 
Im  Jahre  1735  wurde  dieses  Gemälde  von  Ferentillo,  wo  es  durch 
Feuchtigkeit  gelitten  halte,  in  die  Capelle  Ancajani  nach  Spoleto  ge- 
bracht, und  im  Kloster  eine  Copic  von  S.  Conca  hinterlassen.  Im 
Ja'ife  1825  kam  das  Bild  nach  Rom,  und  1853  wurde  es  um  6000 
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Scadi'romani  für  das  k.  Museum  tu  Berlin  erworben.  Es  ist  aber 
daselbst  nicht  öffentlich  ausgestellt,  da  ganze  Massen  abgeblättert 
sind.  Man  sieht  an  diesen  Stellen,  vrie  der  Künstler  mit  einer 
Kohrfeder  oder  einem  spitzigen  Pinsel  den  Entwurf  mit  Tinte  auf 
die  Leinwand  gezeichnet  hat.  Nach  einer  Notiz  hei  Pungilconi, 
p.  18  hat  Jacopo  da  Norcia  eine  gute  Copic  des  Bildes  gemacht. 

Um  kein  volles  Jahr  später  bestellte  Madonna  Maddalena  degli 
Oddi  ein  grosses  Altarbild  für  die  Franziskaner  Kirche  zu  Perugia. 
Bafael  stellte  da  die  Krönung  der  hl.  Jungfrau  dar,  ganz  in  der  her- 
kömmlichen Weise  der  Umbrüchen  Schule,  so  dass  weniger  Geübte 
schon  zu  Vasari's  und  auch  in  neuerer  Zeit  bemerkten,  das  Bild 
sei  von  jenen  Perugino's  nicht  zu  unterscheiden.  Indessen  erkennt 
Passavant  darin  doch  schon  entschieden  den  vorwärts  strebenden 
Genius  des  zwanzigjährigen  Künstlers;  denn  nicht  nur  haben  die 
zwölf  um  das  mit  Blumen  gefüllte  Grab  der  Maria  stehende  Apo- 
stel in  ihren  Stellungen  etwas  Bewegteres  ,  jugendlich  Effektvolle- 
res, als  die  Figuren  Perugino's,  sondern  es  tragen  auch  die  vier 
musicirenden  Engel  im  oberen  Theil  des  Bildes  ,  wo  die  hl.  Jung- 
frau von  Christus  gekrönt  wird,  mit  Bestimmtheit  das  Gepräge  Ba- 
fael's  und  unterscheiden  sich  merklich  von  denen  in  der  Schule  des 
Perugino  üblichen.    So  haben  auch  die  Köpfe  der  Hauptfiguren 
schon  eine  ganz  rafaelische  Individualität,  und  durchweg  sind  die 
Charaktere  lebendiger,  bedeutsamer,  die  Formen  zarter,  die  Ge- 
wänder in  den  Einzelnheiten  besser  durchgebildet.    Bafael  malle 
dieses  Bild  wahrscheinlich  1502«  da  die  F'amilie  Oddi  1505  aus  Pe- 
rucia vertrieben  wurde.    Es  blieb  bis  1797  eine  Zierde  der  Fran- 
ziskaner Kirche,  dann  aber  wurde  es  nach  Paris  gebracht  und, 
vom  mürben  Holz  auf  Leinwand  übertragen,  im  Musce  Napoleon 
aufgestellt.  Bei  der  erwähnten  Operation  und  beim  Heinigen  wurde 
das  Bild  hie  und  da  beschädiget,  im  Wesentlichen  ist  es  aber  gut 
erhalten.    Seit  dem  1  riedenschluss  von  1815  sieht  man  es  in  der 
Sammlung  des  Vatikan,  mit  der  langen  Altarstaffcl ,  auf  welcher 
die  Verkündigung,  die  Darbringung  im  Tempel  und  die  Anbetung 
der  Könige  dargestellt  sind,  zierliche  Bildchen,  die  immer  durch 
kleine  phantastische  Arabesken,  roth  aut  schwarzem  Grunde,  von 
einander  gesondert  sind.    In  der  Kirche  zu  Civitella  Bernazzone 
zwischen  Gubbio  und  Perugia  ist  eine  alte  Copie  der  Krönung 
Maria    mit  der  Inschrift:  MDXVIll.  ÜE  MEN.  IVLII.    Die  Ver- 
kündigung der  Predella  hat  Sassoferato  copirt.  Im  Hause  des  Cav. 
Angelo  Maria  Bicci  zu  Bieti  sind  seit  1056  Cupicn  aller  drei  Bildchen. 

Dann  haben  sich  auch  einige  Studien  zu  diesem  Altarbilde 
erhalten,  deren  Passavant  II.  22«  nennt.  Sie  finden  sich  im  bri- 
tischen Museum,  in  der  Akademie  zu  Venedig,  in  der  Sammlung 
Wicar*s  zu  Lille  und  im  Nachlasse  des  Majers  Lawrence.  Letzte- 
rer besass  auch  den  Originalentwurf  zur  Verkündigung  an  der  Pre- 
della, und  im  Pallast  Donini  zu  Perugia  ist  jener  zur  Anbetung 
der  Könige ,  beide  als  Bausen  dienend. 

Um  dieselbe  Zeit,  wie  die  Krönung  Maria,  ist  auch  des  köst- 
liche Madonnenbildchen  entstanden,  welches  Bafael  lür  den  Grj 
fen  Stada  malte ,  und  das  alle  Perugia  besuchende  Kunstfreunde 
im  Hause  des  Conestabile  delia  Staffa  bewundert  haben.  Es  zeigt 
die  Madonna  in  jungfräulicher  Zartheit  in  einer  Frühlingsland- 
schaft wandernd,  wie  sie  sinnend  in  einem  Büchelchen  liest,  ia 
welches  auch  das  Jesuskind  auf  ihrem  Arme  hineinblickt.  In  den 
Ecken  der  quadraten  Tafel  sieht  mau  auf  schwarzem  Grunde  im- 
mer drei  arabeskenartige ,  phantastisch  verschlungene  Figuren  von 
Tother  Farbe.  Das  Bild  ist  noch  in  dem  alten  reich  verzierten  Kahtueu 
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und  bis  auf  einen  leichten  Sprung  vollkommen  erhalten.  Es  ist 
nicht  möglich  etwas  liebreizenderes  und  mit  grösserer  Zartheit  aus- 
geführtercs  zu  sohen  ,  als  dieses  Madonncnhildchen.  Auch  bezeu- 
gen die  vielen  alten  und  neuen  Copien,  welchen  Zauber  es  zu 
allen  Zeiten  ausgeübt  hat.  Eine  solche  Copic  ist  im  Hause  Baff« 
lioni  und  beim  Gonfaloniere  della  Peona  zu  Perugia.  Eine  dritte 
erstand  der  Minister  Will»,  v.  Humboldt,  eine  vierte  ist  im  Hause 
Oggioni  zu  Mailand  und  eine  fünfte  im  Museum  zu  Paris  unter 
dem  Namen  der  Vicrge  au  livre  bekannt.  Eine  freie  Nachahmung 
in  grossem  Formate  bewahrt  das  Spital  v.  S.  Maria  della  Miseri- 
cordia  zu  Perugia.  Passavant  erkennt  darin  die  Hand  eines  sehr 
geschickten  ,  unbekannten  Schülers  des  Perugino. 

Eben  so  anziehend  und  liebevoll  behandelt  ist  nach  Passavant  ein 
anderes  kleines  Bild  eines  unter  einem  Lorbccrbiiumchen  schhf  on  deri 
jungen  Hilters,  dem  im'Traume  die  allegorischen  Gestalten  der  Mähen 
und  Freuden  des  Lebens  erscheinen.  Die  eine  zur  Hechten  reicht 
ihm  ernst  Schwert  und  Buch ,  die  andere  zur  Linken  bietet  ihm 
Blumen  dar.  Dieses  allerliebste  Bildchen  war  ehedem  in  der  Gal- 
lerie  Borghese,  1 80t  kaufte  es  W.  Young  Ottley,  und  aus  Lawrcn- 
ce's  Nachlass  erhielt  es  Lady  Sykes  in  London.  Passavant  Hess  eg 
auf"  Tafel  VIII.  in  Kupfer  stechen. 

In  der  k.  englischen  Gemäldesammlung  zu  Kensington  ist  noch 
ein  Bildniss  eines  überaus  unbefangenen,  treuherzig  aus  dem  Bilde 
sehenden  jungen  Menschen,  dessen  Entstehung  Passavaut  in  die- 
selbe Zeit  setzt.  Den  Grund  bildet  eine  in  Peruginischer  Art  ge- 
haltene Landschaft  mit  Gebäuden  in  einem  Walde,  aus  welchem 
ein  Hirsch  hervortritt.  An  den  Schnallen  des  Kleide*  steht  der 
Name  des  Malers.  Passavant  glaubt,  dass  diess  das  angebliche 
Bildniss  Rafaels  sei,  welches  im  Cataloge  der  Gemälde  Jakob**  II. 
von  England  genannt  wird. 

Hier,  scheint  nach  Passavant's  Ansicht  auch  der  Ort  zu  seyn, 
dreier  runden  Bildchen  auf  schwarzem  Grunde  zu  erwähnen,  welche 
ein  Geschenk  des  Baron  v.  Rumohr  nun  im  Besitze  des  Königs 
von  Preussen  sind.  Das  mittlere  Bild  stellt  eine  Pieta,  oder  einen 
\inter  dem  Kreuze  auf  dem  Grabe  sitzenden  Christus  dar.  Auf  den 
beiden  anderen  sieht  man  die  halben  Figuren  der  Bischöfe  St.  Lu- 
dovicus  und  St.  Herculanus.  Sic  sind  noch  ganz  in  der  Weise 
Perugino's  ausgeführt,  obgleich  sich  die  etwas  breitere  Behand- 
lung RafacPs  deutlieh  zu  erkennen  gibt.  Wahrscheinlich  dienten 
sie  zur  Verzierung  einer  Altarstaffel  zu  einer  Tafel  ,  die  Perugino 
oder  Pinturicchio  ausgeführt  haben  möchte;  denn  auch  für  letzte- 
ren erwies  sich  Rafael  öfters  gefällig.  Passavant  ersah  aus  den  Kir- 
chenbüchern der  Franziskaner  zu  Sicna,  dass  Rafael  zu  einem  Al- 
tarblatte Pinturicchio*s  eine  Predella  mit  mehreren  kleinen  Darstel- 
lungen gefertiget  habe.  Die  Altartafel  stellte  die  Geburt  Christi 
dar,  und  war  in  der  Capelle  Piccolomini,  wo  sie  1 655  durch  Brand 
zu  Grunde  ging.  B.v.JJumohr  (Ital.  Forsch.  III.  S.  4t  •)  stellt  aber  die 
Vertnuthung  auf,  dass  diese  Bildchen  Ueberreste  eines  Gradino  zur 
Krönung  Maria  seyen  ,  und  berichtet,  dass  der  Maler  Wicar  noch 
ein  viertes  dazu  gehöriges  Rund  mit  einer  heil.  Catlurina  besessen 
habe.  Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  lässt  Passavant  dahin  gestellt 
seyn,  irrig  ist  aber  jedenfalls  die  in  den  drei  Reisen  nach  Italien 
S-  2Ö5  von  v.  Rumohr  ausgesprochene  Behauptung,  als  seyen  sie 
Theile  einer  AltarstafTel  für  das  Altarhlatt  der  Nonnen  des  Iii.  An- 
ton von  Padua;  denn  diese  Tafel  kam  in  allen  ihren  Theilcn  aus 
der  Galleric  Orleans  nach  England. 

Verschieden  von  dem  obigen  Bilde  ist  eine  andere  Pictä  im 
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Museum  zu  Berlin,  die  auf  Leinwand  in  Leimfarben  gemalt  ist« 
Passavant  erkennt  in  diesem  ltildcheu  zwar  Rafael's  Cotupo»ition, 
hält  aber  die  IVlalerci  für  Arbeit  eines  anderen  Schillers  des  Peru- 
gino,  der  vielleicht  eine  Zeichnung  un6ers  Meisters  vor  sich  hatte. 

Entwürfe  zu  Pi  n  tu  ri  cch  i  o's  Malereien  im  Dome  zu 

S  i  e  n  a. 

Wir  haben  schon  oben  bemerkt,  dass  Rafael  dem  Pinturicchio 
manchmal  hülfreiche  Hand  geleistet  haben  könnte  ,  mit  Bestimmt- 
heit liisst  sich  dieses  aber  in  Siena  nachweisen,  bei  den  Entwürfen, 
welche  derselbe  zu  den  Darstellungen  aus  dem  Lehen  des  Aeneas 
Sylvius  Piccolomini,  der  als  Pius  11.  den  päpstlichen  Thron  bestieg, 
zu  fertigen  hatte.  Diese  Bilder  sind  im  Saal  der  Chorbücher 
(Libreria),  der  l4o4  am  Dome  zu  Siena  gebaut  wurde.  Pinturicchio 
benutzte  dos  reiche  Talent  seines  Freundes  zur  Composition  von 
zehn  grossen  Bildern»  wovon  sich  noch  mehrere  schone  Zeichnun- 
gen erhallen  haben.  Vasari  spricht  sogar  von  Cartons,  welche  Ra- 
fael zu  diesen  Malereien  soll  gemacht  haben ;  allciu  Passavant  be- 
hauptet, dass  darunter  nur  die  grosseren  Zeichnungen  zu  verste- 
hen seyen,  welche  Rafael  nach  kleineren  auslührte.  Die  Darstel- 
lungen sind  folgendet 

1 )  Abreise  des  jungen  Aeneas  Sylvius  mit  dem  Cardinal  Dome» 
nico  da  Cnpranica  zum  Basler  Concilium. 

2)  Dessen  Rede  vor  Joachim  I.  von  Schottland,    (Die  Zeich- 
nung in  der  Florentiner  Galleric.) 

3)  Kaiser  Friedrich  III.  krünt  ihn  mit  Lorbeer. 

4 )  Pabst  Eugen  IV  ernennt  ihn  zum  Autistes. 

5)  Die  Trauung  Friedrichs  III.  mit  Eleonora  von  Portugal.  (Die 
Zeichnung  im  Hause  Baldeschi  zu  Perugia. 

6  )  Pabst  Calixtu»  III.  ernennt  ihn  zum  Cardinal. 
7)  Dessen  Erhebung  zum  Pabst. 
B)  Pius  II.  auf  dem  Concilium  zu  Mantua. 
9)  Die  Seeligsprcchung  der  Catharina  von  Siena. 
10)  Vorbereitung  in  Ancona  zur  Heerfahrt  gegen  die  Türken. 

Diese  Bilder  sind  auch  im  Stiche  bekannt.  Mittclniässig  sind 
die  Blätter  von  R.  Faucci  (1770),  besser  jene  in  Lasinio's  Raccolta 
delle  piü  celebri  pitture  esistenli  nclla  citta  di  Siena.  Firenze.  1825> 

Man  hat  früher  geglaubt,  dass  Rafael  auch  an  den  Malereien 
der  Libreria  Theil  genommen  habet  allein  Passavant  fand  Gründe, 
dieses  zu  widersprechen;  denn  der  Auftrag  kann  nicht  später  als  zu 
Anfang  des  Jahres  1505  an  Pinturicchio  ergangen  seyn ,  und  die 
Malereien  dürften  wenigstens  eine  Zeit  von  drei  bis  vier  Jahren 
10  Anspruch  genommen  haben ,  wo  Rafael  anderwärts  bereits  in 
grösstcr  Thätigkeit  war.  Indessen  kann  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  sich  Santi  einige  Zeit  in  Siena  aufgehalten  habe.  Er 
zeichnete  da  auch  die  antike  Gruppe  der  drei  Grazien  in  der  Libre- 
ria des  Domes,  welche  Zeichnung  sich  in  seinem  Scizzenbuohe 
zu  Venedig  befindet. 

Noch  ist  einer  alten  Tradition  zu  gedenken  ,  zufolge  welcher 
sich  das  Portrait  Rafael's  in  diesen  Malereien  bofinden  soll.  Ein- 
mal sollte  er  sich  im  ersten  Bilde,  nämlich  in  dem  jungen  Reiter, 
welcher  aber  Aeneas  Sylvius  ist,  portraitirt  haben,  allein  diese 
Annahme  streitet  gegen  die  Schicklichkeit.  Qualrcmcre  de  Quincy 
und  Longhena  glauben  es  in  dem  zwölfjährigen  Pagen ,  der  bei 
dem  Dogen  Cristoforo  Moro  steht  und  dessen  Mütze  hält,  zu  fin- 
den, während  Passavant  darin  keine  Portraitügur  erkennt.  Reh- 
kerg,  Puugtleoai  u.  A.  suchen  es  in  der  Krönung  Pius  III.,  eiuer 
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Compositum  de»  Pinturicchio.  Dieser  Annahme  widerspricht  B.  v. 
Kuniohr,  und  ouch  Passavant  stimmt  ihm  hei,  wenn  er  die  jugend- 
-  liehe  Gestalt  liehen  dem  Pinturicchio  in  der  Heiligsprechung  der  Co- 
tharina  von  Siena  als  Kalael's  Bildnis*  bezeichnet.  Passavant  be- 
zücluiget  aber  diesen  Schriftsteller  eines  Irrlhums,  w«uu  ec  zur 
Unterstützung  seiner  weiteren  Behauptung,  dass  das  Portrait  aus 
dem  Hause  Altoviti  (in  München)  das  des  Kafael  sei,  sagt, 
derselbe  habe  blonde  Uaarc  und  blaue  Augen,  da  beide  in  allen 
achten  Portraitcn  unsers  Meisters  braun  Seyen.  Diese  Gruppe  kann 
indessen  kaum  von  Ratacl  selbst  herrühren,  denn  er  schaut  in  ei» 
neu  gewissen  Gclühl  von  Selhstbcwusstscyn  iuhig  auf  dem  Bilde, 
„.  wahrend  Pinturicchio  etwas  zur  Seite  hinter  ihm  stehend,  ihn  so- 
zusagen bewundernd  betrachtet.  Diese  Gruppe  dürfte  daher  von 
Pinturicchio  hinzugesetzt  seyn,  der  hier  seinem  jungen  Mitschüler 
;    ein  öffeutliches  Denkmal  seiner  Anerkennung  setzt. 

Rafael's  zweiter  Aufenthalt  in  Citta  <U  Castello. 

Zu  Anfang  des  Jahres  150'l  treffen  wir  Jlafael,  jetzt  wohl  förm- 
lich aus  der  Werhstätte  des  Pcrugino  getreten,  wieder  in  Cittä  dt 
Castello,  und  hier  min  malte  er  das  unter  dem  Namen  des  Spo- 
snlizin  bekannte  Bild  der  Trauung  Maria  in  der  Brcra  zu  Mai- 
land, welches  durch  Longhi's  Stich  und  duich  die  Lithographie 
allgemein  bekannt  ist.  Hafael  nahm  hier  im  Wesentlichen  das 
j495  von  Perugino  für  den  Dom  in  Perugia  gefertigte,  jetzt  zu 
Gaen  in  der  Nnrroandte  befindliche  Sposalir.iö  zum  Votbilde,  er- 
laubte sich  aber  auch  manche  Aenderungen.  So  ordhete  er  die  Män- 
ner- und  Weibergmppen  auf  die  entgegengesetzten  Seiten  und 
gab  dem  Tempel  eine  schönere  Form,  an  welchem  Vdsari  mit  Recht 
die  wohlverstandene  Linearpcrspektive  rühmt.  Im  Allgemeinen 
trägt  das  Bild  noch  ganz  den  Charakter  des  Perugino,  so -dass 
also  Bafacl  15o4,  womit  das  Gemälde  bezeichnet  ist  ,  noch  von  je- 
dem anderweitigen  Einflu'ss  fern  war. 

Indessen  sind  Ausdruck  und  Bewegung  bereits  feiner  und  le- 
bendiger, als  bei  Perugino,  die  Töne  der  Carnation  haben  zartere 
Uebergänge ,  und  überhaupt  leuchtet  ßafncl's  Eigentümlichkeit 
schon  überall  durch.  In  den  Gewändern  findet  Passavant  II.  2Q* 
einige  von  des  Perugino  Art  abweichende  Färbungen ,  und  zum 
Theil  FärbcstofTe  angewendet,  welche,  wie  das  Grüne  am  Gewand 
der  vorderen  weiblichen  Figuren  links,  sehr  nachgedunkelt  haben. 
Die  Ausführung  ist  nicht  wie  bei  den  kleinern  Bildern  Rafael's 
auf  den  äussersten  Grad  der  Vollendung  getrieben,  sondern  mehr 
auf  die  allgemeine  Wirkung  berechnet,  wie  es  einem  grösseren 
Werke  angemessen  ist.  Die  Linien  des  in  Perspektive  gezogenen 
Tempels  sind  dunkel  eingerissen  und  durch  den  dünnen  Farbeftauf- 
trag  noch  sichtbar.  Dieses  Bild  blieb  fast  drei  Jahrhunderte  diciZi erde 
der  Kirche  S.  Francesco,  bis  der  General  Graf  Giuseppe  Lechi  aus 
Brescia,  Befehlshaber  einer  französischen  TruppenabtheilUng,  es  sich 
mit  dem  Degen  in  der  Hand,  am  29.  Jänner  1798  vom  Magistrate 
der  Stadt  als  ein  Geschenk  darbringen  licss.  Von  ihm  kam  es  an 
den  Grafeu  Salazar,  der  es  dem  Ospidale  maggtorc  in  Mailand 
vermachte,  und  von  diesem  erstand  es  mit  noch  einigen  unbedeu- 
tenden Bildern  die  Pinakothek  der  Brera  um  55,000  Frs. 

- 

Von  Studien  zu  diesem  Gemälde  ist  bis  jetzt  nur  der  Kopf  zur 
keil.  Jungfrau  in  schwarzer  Kreide«  bekannt,  welcher  sich  in  der 
Sammlung  Wicar's  zu  Lille  befindet.  Dagegen  finden  sich  alte  Co- 
pien  nach  dem  Gemälde.  Eine  solche,  von  Andrea  Urbani,  ist 
B*ch  Pungileoni  seit  s6o6  im  Orator»o  S.  Giuseppe  zu  Urbino. 
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Eine  andere ,  geringere  Copie  sah  Passavant  in  der  August! nerkir- 
chc  zu  Citta  dt  Castello,  und  eine  Dritte»  sehr  beschädigte  he- 
tvahrt  das  Museum  in  Berlin.  Die  ähnliche  Compnsitiqn  des  Pe- 
rugino  zu  einer  Altarstaffel  von  1^79  in  S.  Maria  Nuova  zu  Fano, 
wovon  das  Originalstudium  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Carl 
in  Mannsfeld's  Facsimiles  bekannt  gemacht  ist,  wird  im  Handel 
irrig  als  Skizze  von  Rafael  bezeichnet. 

In  dieselbe  Zeit,  wie  das  Sposalizio,  setzt  Passavant  auch  ein 
Bildchen  des  Grafen  Lochis  zu  Bergamo ,  das  Brustbild  eines  be- 
kleideten zart  vollendeten  St.  Sebastian  mit  dem  Pfeile  in  der 
Hand.  Den  Hintergrund  bildet  eine  sorgfältig  ausgeführte  Land- 
schaft. Diese  Vollendung  nimmt  Passavant  II.  51.  als  Grund  zur 
Widerlegung  der  Behauptung  v.  Rumohrs  (Ital.  Forsch.  III.  S.  XI.,)  dass 
dieses  Bild  Fragment  eines  grösseren  sei.  Am  Himmel  und  unter 
der  Nase  sind  einige  Ausbesserungen.  Aus  dem  Hause  Zurla  in 
Crema  kam  es  gegen  3000  Lir.  mil.  an  den  berühmten  Kupferste- 
cher Longhi ,  und  dann  in  den  Besitz  des  Grafen. 

Rafael's  letzte  Arbeiten  in  Urbin o. 

Da  Rafacl  sich  nun  auf  der  Wanderschaft  befand,  so  scheint 
es  ihn  um  so  mehr  gedrängt  zu  haben,  wieder  einmal  seine  Vater- 
stadt zu  sehen ,  als  nach  vielen  Gefahren  Herzog  Guidubaldo  wie- 
der in  seine  Lande  zurückgekehrt  war.  Rafael  malte  für  ihn  ei- 
nige kleine  Bilder,  worunter  vor  allen  der  Christus  auf  dem  Oel- 
berge  zu  nennen  ist,  welchen  schon  Vasari  als  ein  Bild  von  sol- 
cher Ausführung  rühmt,  dass  eine  Miniatur  nicht  sorgfaltiger  be- 
handelt seyn  könnte.  Und  in  der  That,  sagt  Passavant,  zeigt  die- 
ses noch  vortrefflich  erhaltene  Bild  eine  so  gewissenhafte  Durch- 
führung aller  einzelnen  Theile,  dass  es  in  dieser  Beziehung  das  al- 
lerdings mehr  auf  eine  Totalwirkung  berechnete  Sposajizio  bei  wei- 
tere übertrifft.  •  Im  Uebrigen  erinnert  es  noch  ganz  an  Pcrugino, 
dessen  ähnliche,  aus  der  Kirche  La  Calza  stammende,  nun  in  der 
florentinischen  Gallerie  befindliche  Tafel  ihm  zum  Vorbilde  diente. 
Nur  hat  Rafnel's  Schönheitssinn  das  Ganze  besser  geordnet  und 
grössere  Feinheit  in  den  Charakteren  entwickelt.  Auch  hier  liegen 
im  Vorgrunde  die  drei  schlafenden  Jünger,  und  hinter  ihnen  er- 
hebt sich  ein  Hügel,  auf  welchem  Chrtstus  kniet,  während  ihm 
der  Engel  den  Leidenskelch  darreicht.  Alle  diese  Gestalten  sind 
höchst  edel  und  ausdrucksvoll ,  weniger  gelang  es  ihm  in  den 
anderen  Figuren  gemeine  und  selbst  teuflische  Charaktere  darzu- 
stellen. 

Dass  Rafael  dieses  Bild  für  Guidubaldo  gemalt  habe,  wis- 
sen wir  aus  Vasari.  Später  wurde  es  von  der  Herzogin  Leonora, 
Gemahlin  des  Herzogs  Francesco  Maria,  bei  Gelegenheit  der  Taufe 
eines  jnngen  Prinzen  an  die  Caraaldolenser  Don  Paolo  Giustiniani 
und  Don  Pietro  Guirini,  welche  das  Sakrament  versahen,  geschenkt. 
Seit  zwei  Jahrhunderten  treffen  wir  es  im  Besitze  der  Familie  Ga- 
brtellt,  seit  der  Zeit  als  Bcato  Forte  de  Gabriela'  dem  Camaldolen- 
ser  Kloster  als  Prior  vorstand.  Im  Jahre  1829  wur<fc  e*  dem  Prm* 
eipe  Gabrielli  in  Rom  durch  einen  Diener  entwendet  und  verkauft, 
und  wenn  der  Fürst  nicht  noch  zur  rechten  «Zeit  Nachricht  davon 
erhalten  hätte,  so  wäre  das  Bild  verloren  gewesen.  Man  hatte  es 
lange  Zeit  vergeblich  aufgesucht,  jetzt  aber  kennen  wir  durch  Pas- 
savant  nicht  nur  den  Besitzer,  sondern  haben  auf  dessen  Tafel 
X.  auch  eine  Abbildung  davon.  Im  Nachlasse  Lawrence  ist  ein 
Studium  in  schwarzer  Kreide  zu  zwei  der  schlafenden  Jünger. 

Noch  erwähnt  Lomazzo,  Trattato  etc.  48»  einen  hl.  Georg,  den 
Rafael  für  den  Herzog  von  Urbino  malte,  welcher  aber  verschol- 


Digitized  by  Google 


Santi  (Saazio),  Ha  fad. 

len  ist.    In  der  Kirch«  St.  Vittoria  zo  Mailand  befand  sich  ein« 

Cupie  davon,  wahrscheinlich  jenes-  Bild,  welches  jetzt  in  der  herzog. 
Lcuchtenberg'schen  Sammlung  zu  München  auf  bewahrt  wird.  Sodann 
spricht  Lomar.zo  Von  einem  zweiten  St.  Georg,  der  auf  ein  Da- 
tnenhrett  gemalt,  früher  in  Fontainebleau  sich  befand.  Dieses  Bild 
ist  jetzt  im  Museum  zu  Paris,  aber  nicht  auf  ein  Damenbrett  gemalt, 
wie  Lomazzo  benuchrichtet.  Diess  ist  aber  mit  dem  St.  Michael 
der  Fall,  der  als  Gegenstück  in  derselben  Gallcrie  sich  befindet. 
Eine  zweite  Darstellung  dieser  Art  sieht  man  in  der  herzoglich 
Lcochtcnberg'schcn  Gallerie  zu  München,  welche  aber  Passavant  als 
Copie  erklärt,  da  sie,  wie  der  hl.  Georg  derselben  Sammlung,  ei- 
nen etwas  braunlichen  Ton  hat,  und  bei  aller  Güte  der  schönen 
Zeichnung  und  der  zart<  n  Ausführung  Kafaod's  ermangelt.  Dieses 
Bild  muss  indessen  von  einem  anderen,  späteren  schönen  Bilde  des 
heiligen  Georg  unterschieden  werden  ,  welches  wir  weiter  unten 
erwähnen.  In  dem  früheren  Gemälde  hat  der  hl.  Georg,  gehar- 
nischt auf  einem  weissen!  Pferde  einhersprengend ,  gegen  den 
Drachen  schon  seine  Lanze  zersplittert,  und  ist  so  eben  im  Be- 
griffe, ihm  einen  tödlichen  Streich  mit  dem  Schwerte  zu  versetzen. 
Im  Grunde  der  felsigen  Landschaft  flieht  die  Königstochter,  in 
welcher  die  Prinzessin  Cleodelinde  vorgestellt  seyn  soll,  die  St.  Georg 
zum  Christenthume  bekehrte.  Noch  ergreifender  ist  Rafael's  Phan- 
tasie in  dem  Bilde  des  Erzengels,  der  in  jugendlicher  Fülle  und 
Schönheit  prangend ,  wie  St.  Georg  in  Etsen  gepanzert  und  mit 
Schwert  und  Schild  versehen,  siegreich  das  fürchterlichste  der  ihn 
umgebenden  Ungeheuer  bekämpft.  In  der  nächtlichen  Felsen- 
gegend  sind  kleinere  Ungethüme,  Gebilde,  die  an  Dante'*  Hölle 
erinnern,  wie  Passavant  I.  S.  79  ans  einigen  Stellen  der  Divina  Co- 
media  zu  erweisen  sucht.  In  diesen  beiden  sorgfältig  behandelten  Bild- 
chen, erkennt  er  noch  entschieden  das  Gepräge  Perugino's,  von 
welchem  sie  sich  nur  durch  einen  höheren  Grad  der  Phantasie  und 
Schönheit  in  der  Darstellung,  durch  eine  geistreichere  Behandlung 
und  durch  jene  dem  Hafael  eigentümliche ,  leuchtende  Färbung 
unterscheiden.  Der  leichte,  aber  geistreiche  Federentwurf  zum  hl. 
Georg  ist  in  der  florentinischen  Sammlung.  In  jener  ypn  Crozat 
war  eine  ausgeführte  Zeichnung  zum  hl.  Michael. 

Rafael's  erster  Aufenthalt  in  Florenz. 

In  Urbino  erwachte  Rafael's  Verlangen,  Florenz  zu  sehen,  wo 
damals  Leonardo  da  Vinci  mehrere   seiner  berühmtesten  Werke 
ausführte.    Auch   noch  andere  Umstände  mögen  seine  Sehnsucht 
nach  jener  Stadt  erregt  haben,  die  aber  bald  gestillt  wurde,  da 
»ich  gerade  die  Herzogin  Johauoa  della  Kovcre,  Schwester  des  Her- 
zogs von  Urbino ,  in  Urbino  befand  ,  die  dem  Künstler  ein  Em- 
pfehlungsschreiben  au   Pictro   Soderini ,   Gonfalonierc   von  Flo- 
renz, ausfertigte.    Dieses  ist  vom  ersten  Oktober  1504  datirt  und 
somit  wissen  wir  die  Zeit,  in  welcher  Hafael  nach  jener  Stadt  sich  s 
begab,  wo  seiner  ein  neues  Leben  harrte,  genährt   durch  die  Be- 
kanntschaft mit  den  Meisterwerken  der  florentinischen  Schule  und 
durch  den  Umgang  mit  dou  lebcudcii  Meistern,  welche   das  Bei- 
spiel des  Leonardo  da  Vinci  und  des  Michel  Angclo  zu  regem  Stre- 
ben vereinigle.  Zwei  Meister  waren  es,  deren  Werke  er  hier  vor- 
zugsweise studirte,  joue  des  Masaccio  und  das  Leonardo,  wovon, 
der  erste  von  der  geistlosen  Manier  des  Giotto  sich  losgerissen 
und  über  ein  halbes  Jahrhundert  früher  deu  Weg  gezeigt  hatte, 
auf  welchem  daau  Leonardo  da  Yiuci  bei   tieferem  Eiudriugeu 
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in  den  plastischen  Theil  der  Kunst  and  gründlicherer  Kenntnite 
des  Einzelnen  die  Sculptur  und  IVIalerei  ihrer  Vollendung  entge- 
genfahrte. Die  Werke  dieser  Meister  entflammten  den  edlen 
Jüngling,  und  durch  sio  fand  er  den  Weg,  der  seiner  eigenthütn« 
liehen  Natur  angemessen  war  und  ihn  siegreich  zum  Ziele  führte. 
Dass  Rafael  in  der  von  Masaccio  ausgemalten  Capelle  de'  Brancacci 
boi  den  Carmelitern  zu  Florenz  mit  an  dren  seiner  Kunstgenüssen 
studirte*  berichtet  nicht  nur  Vasari,  sondern  Passavant  fand  dieses 
selbst  in  mehreren  seiner  Werke  begründet.  Für  den  Einfluss 
des  Leonardo,  der  indessen  erst  etwas  später  eintrat«  finden 
•ich  ebenfalls  Documente,  besonders  Zeichnungen,  welche  ent- 
schieden als  Leonardische  Nachahmungen  erkannt  werden,  be- 
sonders in  dem  Skizzenbuche  des  Meisters  in  Venedig.  Doch 
verliess  Rafael  die  Manier  Perugino's  nur  nach  und  nach,  wie 
schon  Vasari  bemerkt,  und  nicht  ohne  Anstrengung,  da  sich 
Rafael  so  zu  sagen  Perugino's  ganze  Natur  angeeignet  hatte. 

Als  eines  der  ersten  Bilder,  die  Rafael  in  Florenz  ausführte,  be- 
zeichnet Passavant  die  schöne  Madonna  del  Granduca,  die,  noch 
sehr  an  die  Schule  des  Pcrugino  erinnernd ,  doch  schon  eine 
grossartigere ,  einfachere  Haltung  zeigt.  Rafael  erstrebte  in 
diesem  Bilde  eine  so  jungfräuliche  ,  über  alles  Sinnliche  erhabene 
Schönheit,  dass  sie  nach  Passavant  einen  unbeschreiblichen,  wahr- 
haft keusch  bezaubernden  Reiz  ausübt,  der  so  ungemischt  und  ent- 
schieden nie  wieder  in  seinen  Bildern  der  hl.  Jungfrau  vorkömmt. 
Hier  sehen  wir  sie  mit  holdselig  gesenktem  Blicke  in  liebevoller 
Sorge  für  ihr  göttliches  Kind  ,  welches  von  der  Mutter  auf  dem 
Arme  gehalten,  kindlich  sich  an  sie  anschmiegt  und  aus  dem  Bilde 
herausschaut.  Den  Grund  bildet  ein  klares,  aber  tiefes  Dunkel, 
aus  dem  die  ergreifende  Erscheinung  kräftig  und  leuchtend  'her- 
vortritt. Dieses  Madonncnbild  war  lange  unbekannt  in;  Florenz 
verborgen,  bis  es  der  Grossherzog  Ferdinand  III.  erstand,  und  es 
auf  seinen  verhängnissvollen  Wanderungen  stets  bei  sich  führte, 
woher  der  Name  des  Bildes.  Diese  Verehrung  scheint  aber  in  noch 
grösserem  Maasse  auf  die  jetzige  Grossherzogin  von  Toskana  über- 
gegangen zu  seyn ,  die  in  ihrem  Schlafzimmer  oft  im  Gebete  vor 
diesem  Bilde  wachte.  Die  Federzeichnung  zum  Madonnenkopfe  ist  in 
der  florentinischen  Sammlung.  Den  mit  Silberstift  gezeichneten 
Kopf  des  Kindes  hat  Passavant.  Eine  schöne  Copie  dieser  Madonna 
del  Granduca,  wahrscheinlich  von  einem  der  früheren  Schüler 
Rafael's,  besass  in  'neuester  Zeit  ein  russischer  Kunstfreund.  Im 
Hintergrunde  ist  darin  Landschaft  angebracht. 

Noch  ein  anderes  schönes  Marienbild  aus  dieser  Epoche  ist  nach 
Fassavant  in  einem  Rund,  welches  vielleicht  seit  seiner  Entstehung 
sich  in  der  Familie  der  Herzoge  von  Terranuova  aus  Genua,  jetzt 
in  Neapel  befindet.  Wir  sehen  hier  Maria  von  drei  Kindern  um- 
geben,  wie  sie  voll  Bewunderung  sich  nach  dem  kleinen  Johannes 
wendet,  der  in  liebender  Verehrung  mit  dem  auf  ihrem  Schoosse 
sitzenden  Christkind  einen  Fergamentstreifen  halt,  auf  welchem  die 
Worte  „Ecce  Agnus  Dei'*  zu  lesen  sind.  Zur  anderen  Seite  steht 
der  dritte  heilige  Knabe  auf  das  Knie  der  Maria  gelehnt  und  nach 
dem  Heilande  hinaufschauend.  Ueber  die  Mauerbrüstung  des  Grun- 
des sieht  man  in  eine  felsige  Landschaft  mit  einer  Stadt.  Am 
Brustsaum  des  Kleides  der  Maria  steht  in  einem  doppelten  Kreis 
der  Buchstabe  M,  was  einigen  Zweifel  erregen  könnte,  ob  das  Bild 
wirklich  von  Rafael  sei;  allein  Passavant  fand  in  Composition  und 
Ausführung  volle  Beweise  für  KafaePs  Hand.  Der  Charakter  der 
Köpfe  erinnert  an  die  Madonna  des  Grossherzogs.  Dieses  Bild  hat 
nur  an  wenigen  Theilen  durch  das  Reinigen  gelitten.    In  der  flo- 
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rentintschen  Sammlung  ist  eine  Federzeichnung,  wie  es  scheint 
zum'  Kinde. 

Aus  derselben  Zeit  und  unverkennbar  von  Rafael's  Composi- 
tion,  wenn  auch  nicht  in  allen  Theilcn  von  ihm  selbst  gemalt,  ist 
nach  Passavant  das  kleine  Kuiestück  einer  Madonna  im  Besitze 
des  Lord  Cowper ,  dessen  Gemäldesammlung  auf  seinem  Landsitze 
Pansangar  zu  den  ausgezeichnetsten  in  England  gehört.  Maria 
sitzt  an  einer  Mauerbrüstung,  und  hält  auf  ihrer  linken  Hand  das 
sie  umhalsende  Christkind.  Ihr  Haupt  ist  von  einem  violetten  Tuch 
umbunden  und  von  einem  durchsichtigen  Schleier  bedeckt.  Den 
Hintergrund  bildet  Landschaft,  in  welcher  rechts  eine  Kirche  mit 
einer  Kuppel  steht.  Passavant  glaubt,  es  könnte  diess  eines  der 
beiden  Madonnenbilder  seyn  *  deren  in  M.  Dolci's  handschriftli- 
chem Verzeichnisse  der  Gemälde  in  Urbino  1775  erwähnt  werden. 

Sie  waren  im  Besitze  der  Familien  Bonaventura  und  Palma. 
• 

Zu  dep  wenigen  Bildern,  welche  Rafael  während  seines  ersten 
Aufenthaltes  in  Florenz  malte,  rechnet  man  auch  ein  Bildniss,  wel- 
ches sich  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München  befindet.  Es  i«t 
diess  das  Brustbild  eines  Jünglings  von  etwa  20.  Jahren,  in  drei 
Viertelansivht  nach  links  gewendet,  mit  schraff  herabfallenden  Haa- 
ren, die  unten  gerade  abgeschnitten  sind.  Der  Kopf  ist  mit  einem 
schwarzen  Barett  bedeckt,  und  an  den  zwei  gelben  Schnallen  des 
Unterkleides  steht:  UAPHAELLO  VRBINAS.  FEC.  Im  Hinter- 
grunde sieht  rann  zwischen  zwei  Säulenschäften  auf  eine  waldum- 
gränzte  Wiese,  und  unter  Bäumen  geht  ein  Hirsch  zur  Weide, 
der  von  einem  Luchs  belauscht  wird.  Dieses  noch  etwas  in  des 
I'erugino  Manier  behandelte  Bild  kommt  aus  dem  Hause  de*  Leo- 
nardo del  Hiccio  zu  Florenz,  wo  es  Ignaz  Hugfort  als  Rafael's  ei- 
genhändiges Bildniss  erklärte.  Auch  Mengs  stellte  ein  Zeugniss 
der  Aechtheit  des  Bildes  aus,  und  sein  »den  17  Genajo*  1774  datir- 
tes  Attestat  wurde  auf  der  Rückseite  angeheftet.  Später  kam  das 
Gemälde  in  die  Sammlung  nach  Leopoldskron,  und  König  Ludwig 
erwarb  es  vom  Banuuier  Trautmaun  in  München. 

L 

Rückkehr  nach  Perugia. 

Nachdem  Rafael  den  Winter  von  1504  unter  Studien  und 
der  Ausführung  einiger  Bilder  in  Florenz  zugebracht  hatte,  dräng- 
ten  ihn  mehrere  Bestellungen  zur  Rückkehr  nach  Perugia,  worunter 
jene  der  Nonnen  des  heil.  Antonius  von  Padua  zu  den  ersten  zu 
gehören  scheint.  Er  malte  für  dieses  Kloster  eine  grosse.  Altarta- 
fel ,  und  stellte  auf  dem  Hauptblatte  die  heil.  Jungfrau,  in  einem 
nach  alterthürolicher  Weise  mit  Goldpunkten  übersäten  Mantel  auf 
einem  reichen  Thron  sitzend  dar,  wie  6ie  das,  nach  dem  Wunsche 
der  Nonnen,  bekleidete  Christuskind  auf  dem  Schoosse  fasst,  und 
mit  der  Linken  den  bei  ihr  stehenden  kleinen  Johannes,  der  den 
Segen  seines  göttlichen  Gespielen  empfängt.  Zu  den  Seiten  auf 
den  Stufen  des  Thrones  stehen  zwei  überaus  zierliche  weibliche 
Gestalten :  St.  Catharina  und  St.  Rosalia,  und  vor  ihnen  die  Apo- 
stel Petrus  und  Paulus,  alle  diese  Figuren  in  Gewändern  mit  rei- 
chen Goldeinfa«sungen  nach  Art  Perugino's.  Den  Hintergrund  zu 
den  Seiten  des  Thrones  bildet  eine  Landschaft.  Ueber  dieser  Ta- 
fel, in  einem  halben  Kreise  (Lunette),  ist  die  Figur  des  ewigen  Va- 
ters mit  anbetenden  Engeln  zu  beiden  Seiten.  Als  Altarstaffel 
dienten  fünf  kleine  Tafeln,  wovon  die  drei  grösseren  Christus  auf 
dein  Oclberge,  die  Kreuztragung  und  die  Mutter  mit  dem  Leich- 
nam des  Heilandes  auf  dem  Schoosse  „  die  beiden  kleineren  eher 
die  heiligen  Franxiscus  und  Anton  von  Padua  vorstellen. 
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Das  Hauptblatt  und  die  Lunctto  verkauften  i6?8  die  Nonnen 

an  den  Grafen  Gio.  Antonio  Bigazzini  um  2000  Scudi  romaoi,  und 
begnügten  Sich  mit  einer  Copie.  Nachmals  Kamen  die  Bilder  in 
die  Gallerie  Colunna.  und  aus  dieser  zu  Ende  des  18-  Jahrhunderts 
an  den  Konig  von  Neapel,  in  dessen  Pallast  sie  bei  dem  letzten 
Brande  litten.  Das  Hauptbild  erhielt  zwei  Sprünge  in  die  Quere» 
von  denen  einer  leider  durch  die  drei  weiblichen  Kopfe  geht. 

Die  Bilder  der  Predella  verkauften  die  Nonnen  schon  i663 
an  die  Königin  Christine  von  Schweden  um  Ö01  Scudi  romani. 
Mit  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Bracciano  kamen  sie  in  die  des 
Herzogs  von  Orleans,  und  1798  wurden  sie  in  London  öffentlich 
verkauft.  Christus  auf  dem  Oelberge,  das  schwächste  dieser  Bilder, 
wurde  18OO  aus  Bryan's  Gallerie  um  L.  42  verkauft.  Letztlich  erstand 
es  Samuel  Rogers  aus  dem  Nachlasse  des  Lords  Eidin  in  Edinburg. 
Die  Kreu/.tragung,  das  schönste  Bild  der  Predella,  wurde  1798  von  11. 
Hihbert  aus1  Bryan's  Gallerie  um  L.  150  gekauft.  Jetzt  besitzt  es  John. 
Miles  in  Lcight  Court  bei  Bristol.  In  der  Bridgewatcr  Gallerie  zu 
London  ist  ein  Bildchen .  welches  dieselbe  Figur  des  das  Kreuz 
tragenden  Christus  enthalt,  zwischen  zwei  mit  Grottesken  verzierteo 
Pilastern.  Es  wird  gleichfalls  dem  Rafael  zugeschrieben.  Der  Leich- 
nam Christi  im  Schoosse  der  Maria  wurde  in  Bryan's  Gallerie  um 
L.  60  verkauft.  Aus  dem  Cabinct  Bonuemaison  kam  er  in  das  des 
Grafen  Carl  von  Rechberg  zu  München ,  und  durch  diesen  an  Sir 
Thomas  Lawrence.  Jetzt  besitzt  das  Bild  M.  A.  Whyte  in  Barronhill 
bei  Ashborne.  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde  befand  sich  in  der 
Sammlung  Crozat.  Die  heil.  Franz  und  Anton  von  Padua ,  nach 
Passavant  von  einem  Mitschüler  Rafael's  nach  dessen  Angabe  ge- 
malt, kamen  mit  der  Sammlung  des  Sir  Francis  Bourgeois  nach 
Dulwich  College  bei  London. 

Dann  gibt  es  noch  zwei  Bilder,  in  welchen  die  Composilion 
der  Haupttafel  des  Altars  benutzt  wurde,  daher  man  sie  vor  Pas- 
savant dem  Rafael  selbst  zuschrieb.  Das  eine  dieser  Gemälde  be- 
findet sich  in  S.  Agostino  zu  Perugia  und  enthält  die  Maria  mit 
dem  Christkinde  auf  dem  Thron  ,  St.  Petrus  und  St.  Catharina 
Kuks,  St.  Paulus  und  St.  Lucia  rechts,  oben  in  den  Ecken  zwei 
anbetende  Engel.  An  der  Stufe  des  Thrones  las  Passavant.  A.  D. 
MCCCCCV11I.  K.  A.  S.  I.  Diese  letzteren  Buchstaben  ergänzt 
Rumohr  III.  74  in:  KAL.  AVGVSH.  SANZIVS  INVENIT  ,  und 
glaubt  das  Bild,  von  Rafael  selbst  angelegt,  unbeendigt  in  Perugia 
zurückgelassen  und  von  einem  andeien  Künstler  übermalt.  Passa- 
vant erkennt  hierin  nur  eine  Copic.  Das  andere  Gemälde ,  in  der 
lürchc  Tutti  Santi  zu  Cittä  di  Castcllo,  in  welchem  die  Maria  mit 
dem  Kinde  zur  Darstellung  einer  mystischen  Vermählung  angewen- 
det wurde,  hat  statt  jener  Heiligen  den  heil.  Nicolaus  von  Toleu- 
tino  auf  der  einen  ,  und  zwei  Bischöfe  auf  der  anderen  Seite. 

In  dem  genannten  Bilde  der  Nonnen  des  hl.  Anton  bemerkt 
Passavant  verschiedenartige  Behandlugsweisen ,  die  einestheils  au- 
genfällig an  frühere  Werke  erinnern,  anderentheils  die  in  Florenz 
erworbene  Auffassung* weise  zeigen.  So  erinnert  Maria  mit  dem 
Kinde,  beide  überaus  lieblich  im  Ausdruck,  noch  an  Rafaol's  trü- 
bere Weise  ,  während  die  beiden  weiblichen  Heiligen  schon  sehr 
den  florentinischen  Einfluss  verratheu.  Wie  aus  einem  Guss  und 
durchweg  den  florentiner  Einfluss  in  den  noch  Peruginischen  Mo- 
tiven verrathend,  ist  aber  nach  Passavant  die  mit  der  Jahrzahl 
1505  bezeichnete  Altartafel,  welche  Rafael  im  Auftrag  der  Erben 
d"!s  im  Jahre  l490  verstorbenen  Filippo  di  Simone  Ansidei  malle, 
um  die  vou  ihm  gestiftete  Capelle  des  hl.  Nicolaus  in  S.  Fiorenzo 
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su  Perugia  tu  tchmücktn.  Moria  sitzt  auf  einem  erhöhten  Thron* 
beschäftiget  in  dem  auf  ihrem  linken  Knie  aufgeschlagenen 
Buche  zu  lesen,  in  welches  auch  das  Kind  hineinblickt.  Links 
steht  Johannes  der  Täufer  im  Mannesalter ,  auf  den  Heiland  zei- 
gend, und  gegenüber  ist  die  ehrwürdige  Gestalt  de»  heil.  Nicolaus 
von  Barri,  der  begeistert  in  seinem  Buche  liest.  Durch  den  offe- 
nen Bogen  hinter  dem  Thron  sieht  man  in  eine  Landschaft  mit 
einer  Stadt.  Säiumlliche  Figuren  haben  etwa  zwei  Dritttheile  der 
Lcbensgrösse.  Am  Gesimse  unter  dem  Thronhimmel  steht:  SALVE. 
MATER.  CHRISTI.  Die  Altarstaffcl  enthielt  drei  kleine  Bilder 
aus  dein  Leben  des  Täufers ,  wovon  aber  zwei  zu  Grunde  gingen. 
Nur  die  Fredigt  des  Johannes  wurde  mit  dem  Hauptbilde  nach 
England  gebracht.  Letzteres  erstand  1764  Lord  Robert  Spencer, 
kaufte  es  um  einen  bedeutenden  Preis,  und  gegen  eine  Copie  von 
Wicolo  Monti,  die  sich  noch  in  der  Kirche  befindet.  Der  Lord 
schenkte  es  nachmals  seinem  Bruder,  dem  Herzog  von  Marino- 
rough,  der  es  in  seiner  Gallerte  zu  Blenheim  aufbewahrt.  Dieses 
Bild  ist  noch  in  vortrefflichem  Zustande,  do  man  nur  am  Fusse  des 
Johannes  den  Versuch  machte  es  zu  reinigen.  Passavant  gibt  es 
auf  Taf.  XI.  in  Abbildung. 

Das  zart  behandelte  Bildchen  der  Predella  besitzt  der  Marquis 
von  Landedowne  auf  seinem  Landsitze  Bowood  bei  Dcvizes. 

Ganz  in  derselben  Art,  wie  obiges  Altarblatt,  ist  nach  Passa- 
vant ein  kleines  Bild  behandelt,  welches  die  halbe  Figur  des  auf- 
erstandenen Christus  vorstellt.  Er  trägt  noch  die  Dornenkrone«, 
die  Rechte  erhebt  er  segnend  und  mit  der  Linken  zeigt  er  nach  der 
Wunde  in  der  Seite.  Den  Hintergrund  bildet  etwas  Landschaft 
und  Himmel.  Dieses  sorgfältig  ausgeführte  und  vollkommen  er- 
haltene Bildchen  kam  aus  der  Sammlung  der  Familie  Mosca  zu 
Fesaro  an  den  Grafen  Paoli  Tosi  zu  Brescia. 

Ein  berühmteres  Werk  RafaeVs  in  Perugia  ist  das  Frcscogemälde  in 
einer  ehemaligen  Scitenkapcllc  der  Camaldulenser  Kirche  S.  Severo. 
Dies  war  der  erste  Auftrag  dieser  Art,  und  somit  glaubt  man,  je- 
ner auf  einen  Ziegelstein  gemalte  jugendliche  Kopf  mit  in  Masse 
auf  die  Schultern  herabfallenden  Haaren,  welcher  jetzt  in  der  Pi- 
nakothek zu  München  auf  bewahrt  wird,  dürfte  als  vorläufiger  Ver- 
such betrachtet  werden.  Diese  interessante  Reliquie,  von  welcher 
Fassavant  auch  zwei  alte  Copien  in  Oel  sah  ,  kaufte  König  Lud- 
wig aus  dem  Hause  des  Grafen  Giulio  Cesarei  zu  Perugia  um 
1000  Scudi  romani.  Früher  verkaufte  sie  ein  Trödler  für  5  Paoli. 

In  S.  Severo  malte  Rafael  die  heil.  Dreieinigkeit  von  heil.  Ca« 
maldulensern  umgeben.  Gott  Vater  eiu  Buch  haltend,  worauf  das 
A  und  Sl  gezeichnet  ist,  schwebt  mit  dem  heil.  Geiste  über  dem 
Heilande,  ganz  ähnlich  in  der  Anordnung,  wie  im  Bilde  der  Theo- 
logie (Disputa)  im  Vatikan.  Zwei  halb  erwachsene  bekleidete  En- 
gel stehen  anbetend  zunächst  dem  Heilande,  welcher  zum  Segen 
die  Arme  erhebt.  Rechts  und  links  auf  Wolken  sitzen  die  Camal- 
dulenser, ausgezeichnet  schöne  und  würdige  Charaktere.  Nur  die 
Engel  sind  etwas  geziert,  wie  dies  bei  Rafael  in  seiner  florentini- 
schen  Entwickfungsepoche  bis  1508  in  einzelnen  Figuren  vorkommt. 
In  der  Anordnuug  erinnert  dieses  Bild  an  deu  oberen  Theil  der 
jüngsten  Gerichte  von  Fra  Angelico  (in  Florenz)  und  Bartolomeo 
di  San  Marco  (Hof  des  Spitals  von  S.  Maria  nuova),  aber  diese 
Vorbilder  sind  auf  eine  eigenthümliche,  lebendige  Weise  von  Ra- 
fael hier  angewendet,  und  in  der  Disputa  noch  reicher  und  in 
anderen  Beziehungen  durchgeführt  la  der  Haltung  des  Ganzen 
erscheint  Rafael  hier  grostarligcr,uud  breiter  in  der  Behandlung  als  je 
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in  einem  der  früheren  Bilder.  Diesen  entschiedenen  Fortschritt 
betrachtet  man  als  Frucht  des  Stadiums  der  Werke  Masaccio's. 
in  den  Charakteren  zeigt  sich  aber  eine  Schönheit  und  Tiefe,  dit 
Rafael  nur  seinem  eigenen  Genius  verdankt. 

Diese  genannte  Darstellung  malte  Hafael  im  oberen  Theile, 
der  durch  einen  Spitzbogen  eingeschlossen  ist.  Die  Ausführung 
des  unteren  Bildes  wurde  durch  seine  Berufung  nach  Rom  verzö- 
gert, und  zuletzt  unmöglich  gemacht.  Die  Mönche  scheinen  aber 
die  Hoffnung  erst  bei  Rafacl's  Tod  aufgegeben  zu  haben ,  denn 
erst  1521  übertrugen  sie  dem  Pictro  L:erugino  die  Vollendung.  Es 
scheint  aber  kein  Carton  von  Rafael  vorhanden  gewesen  zu  seyn, 
denn  die  sechs  stehenden  Heiligen,  welche  Perugino  malte,  sind 
von  dessen  eigener  Erfindung  und  geben  nur  zu  sehr  die  Alters- 
schwache  des  Meisters  zu  erkennen.  Wahrscheinlich  erst  nach 
Vollendung  der  unteren  Hallte  durch  Perugino  wurde  folgende  In- 
schrift gesetzt: 

Raphael  de  Urbino  Domino  Octaviano  Stephano  Volaterrano 
Friore  Sanctam  Trinitatem  Angelos  astantes  Sanctosque  pinsit 
A.  D.  MDV. ,  und  vermutlich  erst  nach  Vollendung  des  Bildes 
durch  Perugino  wurde  die  nachträgliche  Inschrift  hinzugefügt: 

Petrus  de  Castro  Plcbis  Perusinus  tempore  Domini  Silvestri 
Stephani  Volaterrani  a  dexteris  et  sinistris  Divae  Cristiferae  Sanc- 
tos  Sanctasque  pinxit  A.  D.  MDXXI. 

Rafael 's  zweiter  Aufenthalt  in  Florenz. 

Rafael*s  Abreise  von  Urbino  scheint  unverhofft  und  eilig  gewesen  zu 
seyn,  denn  er  hinterliess  das  Frescobild  in  S.  Severo  unvollendet,  und 
auch  der  Auftrag  der  Nonnen  von  Monte  Luce  bei  Perugia,  die  von 
v   dem  damals  22  jährigen  Künstler  eine  Himmelfahrt  Maria  wollten  ma- 
len lassen,  blieb  unerledigt.     Sie  machten  ihm  im  September  des 
Jahres  1505  den  Antrag,  und  die  Äbtissin  gab  ihm  bereits  ein  Auf' 
geld  von  50  Dukaten  ,  wie  wir  durch  Passavant  wissen.    Das  Ge- 
mälde begann  aber  Rafael  nicht,  doch  könnteer  den  Nonnen  noch 
die  schöne  Zeichnung  vorgelegt  haben,  welche  aus  dem  Pallast 
Borghcse  in  den  Besitz  des  Malers  Sir  Thomas  Lawrence  gelangte. 
Ferugia's  beschranktes  Iiunstlebcn  scheint  ihm  von  nun  an  nicht 
mehr  genügt  zu  haben ,  und  es  zog  ihn  wieder  nach  Florenz,  wo 
ein  regeres  Streben  seiner  wartete.    Seine  früheren  Kunstgenüssen 
empfingen  ihn  freudig,  und  alle  fühlten  sich  neu  entflammt,  wenn 
der  liebenswürdige  Urb  iiier  im  Hause  des  Architekten  und  Bild- 
schnitzers Baccio  d'Aguolo  ,  wo  sich  ein  Kreis  von  Jüngern  und 
Freunden  der  Kunst  versammelt  hatte,   über  Kunst  verhandelte. 
Wir  wissen  durch  Vasari  die  Namen  der  vorzüglichsten  Mitglieder 
dieser  Gesellschaft.  Man  traf  da  den  Andrea  Sansoviuo,  Filippino 
Lippi,  Benedctto  da  Mnjaoo,  Simone  Cronaca,  die   beiden  San 
Gallo,  Francesco  Granacci  u.  a. ,  selten  nur  den  Michel  Angelu. 
Auch  einige  ausgezeichnete  Bürger  und  Adelige  fanden  sich  bei 
Baccio  d'Agnolo  ein.    Unter  erstcren  wird  Lorenzo  Nasi  genannt, 
der  bei  dem  talentvollen  Künstler  jenes  Madonncobild  bestellte, 
welches  unter  dem  Namen  der  Madunna  mit  Stieglitz  (del  Cardcl- 
liuo)  bekannt  ist.  Maria  sitzend  in  einer  Landschaft,  hält  ein  Buch 
in  der  Linken  und  betrachtet  liebreich  den  kleinen  Johannes,  der 
links  stehend  dem  Kinde  einen  Vogel  reicht.    Dieses,  gleichfalls 
auf  der  Erde  stehend,  lehnt  sich  in  den  Schooss  der  Mutter;  ganze 
Figuren  in  halber  Lebensgrösse.    In  dem  landschaftlichen  Hinter- 
grunde sieht  man  eine  Brücke  und  drei  Däumchen.    Dieses  Bild 
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voll  lieblichor  Einfalt  und  himmlischer  Grazie  wurde  1548  durch  den 

Hinsturz  des  Hauses  in  mehrere  Stücke  zersplittert,  aher  wieder  mit 
vielem  Glücke  zusammengefügt.  Seitdem  es  in  die  Tribüne  der  flo- 
rentinischen  Gaileric  gelangte,  ist  es  aber  noch  mehrmals  restaurirt 
«forden ,  wodurch  es  viel  von  seinem  ursprünglichen  Werthe  ver- 
loren hat.  Doch  auch  jetzt  leuchtet  Rafael's  göttlicher  Genius 
noch  überall  durch.  In  der  florentinischen  Gallerie  ist  auch  eine 
alte  Copie  ,  die  aus  dem  Kloster  von  Vallombrosa  stammt.  Einen 
mit  der  Feder  gezeichneten  Entwurf  findet  man  in  der  Sammlung 
Wicar  zu  Lille. 

Einen  noch  grösseren  Verehrer  seines  Namens  fand  Rafael  in 
Taddeo  Taddei ,  einein  gelehrten  Adelichen  zu  Florenz,  der  eben- 
falls den  jungen  Künstler  bei  Baccia  d'Agnolo  kennen  lernte  und 
ihn  so  lieb  gewann,  dass  er  ihm  Wohnung  und  Tisch  anbot.  Ra- 
fael bezeugte  ihm  dagegen  seine  Dankbarkeit  durch  zwei  Bilder, 
von  welchen  Vasari  sagt,  dass  sie  noch  etwas  von  seiner  ersten  Pe- 
rugtnischen  und  auch  schon  etwas  von  der  besseren,  durch  das 
Studium  in  Florenz  erworbenen  Behandlungsweise  zeigten.  Den 
Inhalt  der  Bilder  nennt  Vasart  nicht,  das  eine  ist  aber  sicher  je- 
nes unter  dem  Namen  der  heil.  Jungfrau  im  Grünen  bekannte 
Bild  in  der  Gallerie  zu  Wien,  welches  der  Senator  Giovanni 
Taddei  (wahrscheinlich  l66l)  an  den  Erzherzog  Ferdinand  Carl 
von  Tirol  um  hohen  Preis  verkaufte.  Nach  dem  1ÖÖ2  erfolgten 
Tode  dieses  Fürsten  kam  dieses  Bild  in  die  Ambraser  Sammlung 
und  1775  aus  dieser  nach  Wien. 

Maria  in  einer  Landschaft  sitzend  hält  mit  beiden  herahgt- 
gesenkten  Armen  das  vor  ihr  stehende  Christkind  und  betrachtet 
den  kleinen  Johannes,  der  dem  göttlichen  Gespielen  ein  Kreuz  dar- 
reicht, welches  dieser  mit  der  Rechten  fasst.  In  der  Landschaft 
des  Hintergrundes  sieht  man  ein  Städtchen  am  Flusse.  Der  Wiesen- 

£rund,  welcher  zunächst  die  Figuren  umgibt,  ist  in  der  Art  des 
eonardo  da  Vinci,  reich  mit  Pflanzen  uud  Blumen  geschmückt, 
woher  Ch.  v.  Mechcl  das  Bild  benannte.  Dieses  Gemälde  ent- 
spricht nach  Passavant  vor  allen  am  meisten  der  Darstellungsweisa 
des  Leonardo,  sowohl  im  Ausdruck  der  Köpfe,  und  in  den  Bil- 
dungen der  Kinder,  als  auch  im  Faltenwurf  und  im  bräunlichen 
Ton  der  Landschaft.  Die  Carnation  indessen  ist  ganz  in  der  Art, 
wie  sie  Ratael's  Vater  sowohl,  als  Perugino  zu  behandeln  pflegten, 
wie  sie  auch  Rafael  mit  einigen  Modifikationen  bis  an  sein  Ende 
beibehielt;  nämlich  graubräunlich  in  den  Schatten,  röthlich  in  den 
Uebergiingen  und  weisslich  in  den  Lichtern.  Das  rothe  Kleid  ist 
stark  lasirt,  das  Blau  des  Mantels  etwas  geschwunden,  daher  kraft- 
los in  den  Schatten.  Am  Rande  des  Kleides  an  der  Brust  steht 
von  anderen  Ornamenten  umgeben  die  Jahrzahl  MDVOI,  welche 
eben  so  wohl  1505  als  150Ö  gelesen  werden  kann.  Entwürfe  mit 
der  Feder  gezeichnet  befinden  sich  in  der  Sammlung  des  Erzher 
zogs  Carl  zu  Wien.  Eine  gut©  alte  Copie  auf  Leinwand  gilt  in 
der  Sakristei  von  S.  Tommaso  Centauriense  zu  Verona  bald  für 
F.  Carotto ,  bald  für  B.  Garofolo.  Eine  Zeichnung  in  Rothstein 
kam  aus  den  Sammlungen  Tn-Kate  und  Rutgcrs  an  Ploos  van 
Amstel.  Eine  Copie  in  Bister  ist  in  der  Sammlung  Lawrence  zu 
London. 

Das  zweite  für  Taddeo  Taddei  gemalte  Bild  will  Passavant  in 
der  heil.  Familie  mit  der  Facherpalme  erkennen,  welche  aus  der 
Sammlung  Tamboneau  in  jene  des  Herzogs  von  Orleans,  und  dann 
in  die  dem  Lord  Egerton  gehörige  Gallerie  des  Herzogs  von  Bridgc- 
watcr  um  L.  1200  gekommen  ist.    Maria  rechts ,  sitzt  in  einem 
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Rund,  in  der  Nähe  einer  Fächerpalme  auf  der  Bank,  und  halt  das 
Christkind  auf  ihrem  Knie  mit  einem  Ende  ihres  Schleiers  umwun- 
den. Links  sitzt  Joseph  und  reicht  ihm  Blumen ,  wonach  es 
mit  beiden  Händen  greift,  indem  es  mit  bezaubernder  Lieblichkeit 
nach  dem  Pflegevater  blickt.  Der  Vorgrund  ist  nach  Art  Leonar- 
do*s  reich  mit  Pflanzen  und  Blumen  geschmückt;  die  Ferne  zeigt 
ein  weites  mit  Bäumen  bewachsenes  Thal.  Dieses  Bild  zeigt  schoa 
entschieden  RafaePs  Eigentümlichkeit  aus  seiner  floren  tinischen 
Periode,  verräth  aber  auch  noch  Anklänge  an  die  Perueinische 
Behandlung.  Es  ist  jetzt  von  Holz  auf  Leinwand  übertragen  und 
in  einem  ziemlich  schlechten  Zustande,  indem  es  fleckig  und  zum 
Theil  verwachsen  ist.  Man  erzählt,  es  sei  früher  in  einer  Erb- 
schaft zweien  alten  Jungfern  zu  gefallen,  welche,  als  sie  sich  nicht 
anders  verständigen  konnten,  das  Bild  hätten  zerschneiden  lassen, 
damit  jede  eine  Hälfte  bekäme.  In  diesem  Zustande  sei  es  nach- 
her in  Eine  Hand  verkauft  und  dann  wieder  zusammengetügt  wor- 
den. Im  Nachlasso  Lawrence  zu  London  ist  der  Entwurf  zur 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  zum  Kopf  des  Joseph,  in  Stift  ge- 
zeichnet. 

Rafael  malte  während  seines  Aufenthaltes  in  Florenz  auch  ei- 
nige Portraite,  worunter  man  jene  des  Kaufmanns  Angelu  Doni 
und  seiner  Gattin  Madalena  Strozzi  als  die  frühesten  nennt.  Der 
Kaufherr,  ein  Mann  von  etlichen  dreissig  Jahren,  mit  einem 
schwarzen  Barett  auf  dem  Kopfe,  sitzt  an  einer  Balustrade,  den 
Arm  auf  das  Geländer  gelehnt,  die  rechte  Hand  in  den  Schoost 
gelegt.  Den  Hintergrund  bildet  eine  hügelige  Landschaft  mit 
dunklen  Bäumen  und  klarblaucr  Ferne.  Die  Carnation  hat  nach 
Passavant  einen  etwas  rot h liehen  Ton,  mit  bräunlich-grauen  Schat- 
ten und  hellen  Lichtern.  Die  Zeichnung  ist  nicht  immer  correkt, 
auch  fehlt  ihr  noch  die  Schärfe  und  Feinheit,  die  wir  bald  bei 
Rafael  gewahr  werden. 

Die  schöne  Madalena  Doni  sitzt  in  einem  Sessel  und  hält 
ihre  rechte  Hand  auf  die  Linke.  An  einer  feinen  Schnur  um  den 
Hals  hängt  an  einem  Schlosse  mit  zwei  Steinen  eine  birn formig* 
Perle.  Ihr  auf  den  Rücken  herabfallendes  Haar  umschliesst  ein 
Netz.  Den  Hintergrund  bildet  ebenfalls  hügelige  Landschaft  mit 
einem  freistehenden  ßäumchen.  Die  Carnation  ist  weiblich  klar, 
die  Haare  sind,  wie  bei  Augelo,  in  die  Luft  einzeln  gemalt«  Die 
Zeichnung  ist  zwar  mit  mehr  Sorgfalt  behandelt  und  feiner  em- 
pfunden ,  indessen  erkennt  man  nach  Passavant  auch  noch  in  die- 
sem Bilde  den  noch  wenig  geübten,  leicht  verlegenen  Portrai  Unat  er. 
Demohngeachtet  ist  dieses  Bildniss  von  ausserordentlichem  Reiz 
und  sichtbar  mit  vieler  Liebe  behandelt.  Beide  Portraite  sind 
schon  auf  früher  bemalte  Tafeln  gemalt,  indem  sich  auf  den  Rück- 
seiten von  anderer  Hand  mythologische  Gegenstände  befinden. 
Diese  Gemälde  befanden  sich  bis  1758  im  Hause  Doni  zu  Florenz, 
aber  nach  dem  Tode  des  Pietro  Buono  di  Francesco  Doni  kamen 
sie  als  Erbschaft  an  die  Nachkommen  seines  Bruders  Gio.  Battista. 
und  so  an  die  Marquise  de  Villeneuvc  nach  Avignon.  Im  Jahre 
1825  brachte  sie  der  älteste  Sohn  derselben  zum  Verkaufe  nach 
Florenz  zurück,  doch  erst  182Ö  erstand  sie  der  Grossherzog  Leo- 
pold II.  von  Toscana  um  5000  Scudi.  Damals  hatten  sie  durch 
uusägliche  Sprünge  im  Firniss  etwas  von  ihrem  Ansehen  verlorcr, 
der  Restauratcur  Domenico  dcl  Potesta  frischte  sie  aber  wieder  so 
gut  auf,  dass  sie  jetzt  eino  interessante  Bereicherung  des  Palazxo 
Pitti  ausmachen. 

In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  auch  noch  ein  zweites  woibli» 
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che§  Bildniss  aus.  jener  £eit,  jenes  einer  Jungen  Florentinerin, 
welches  vor  dem  VViedererscheinen  obiger  litldnisse  als  das  der 
Madaiena  Doni  ausgegeben  wurde,  nun  aber  namenlos  ist.  Die 
Dame  legt  die  rechte  Hand  auf  eine  Brüstung,  und  die  Linke 
auf  den  rechten  Vorderarm.  Ihr  gescheiteltes,  auf  den  Nacken 
herabfallendes  Haar  umschliesst  ein  braunes  Netz ,  und  um  den 
Hals  hängt  eine  überaus  schön  behandelte,  goldene  Kette  mit  einem 
lireuxchen.  Dieses,  jetzt  sehr  verwaschene  Bild,  weis't  sich  zwar 
sogleich  als  rafaelisch  aus,  allein  es  sind  doch  nur  einzelne  Thei- 
le,  an  deneu  der  Meister  mit  Bestimmtheit  erkannt  werden  kann. 

Meisterhaft  behandelt  und  vortrefflich  erhalten  ist  aber  noch 
ein  drittes  Frauenbildniss ,  (welches  erst  seit  wenigen  Jahren  im 
Fallaste  Pitti  wieder  zu  gebührenden  Ehren  gekommen  ist.  Sie 
lässt  nach  Art  der  jungen  Frauen,  die  guter  Hoffnung  sind,  ihre 
linke  Hand  auf  dem  oberen  Theil  des  Leibes  ruhen,  während  sie 
mit  der  Hechten  einen  Handschuh  halt.  Ihr  lang  herabhängendes 
Haar  ist  in  ein  golddurchwirktes  Netz  gefasst.  Passavant  schreibt 
dieses  Bild  im  ersten  Theil  dem  Raphael  zu,  im  Verzeichnisse  der 
Bilder  desselben  im  zweiten  Theil  übergeht  er  es. 

Rafael  in  Bologna. 

.    Vasari  wusste  nichts  von  einem  Besuche  dieser  Stadt,  so  wie 
er  auch  zwei  daselbst  befindliche,  bedeutende  Bilder  Rafaels,  eine 
Verkündigung  und  eine  Anbetung  der  Hirten,  nicht  kennt,  dass 
aber  der  Künstler,  vielleicht  von  Giovanni  Bentivoglio »  dem  Be- 
herrscher der  Stadt  dahin  berufen,  wirklich  in  Bologna  gewesen, 
scheint  Rafael'*  genaue  Bekanntschaft  mit  Francia  und  dessen  Wer- 
ken zu  beweisen.    Für  Bentivoglio  malte  er  eine  Geburt  Christi 
oder  Anbetung  der  Hirten,  (Presepe),  verinuthlich  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  150Ö»  denn  im  Herbste  wurde  Bentivoglio  voo) 
Fabst  Julius  II.  vertrieben.  Von  einer  Anbetung  der  Hirten  schrei» 
ben  Baldi  und  Malvasia,  der  sich  im  Leben  Francia's  auf  Baldi 
beruft.  Noch  mehr  aber  gilt  ein  eigenhändiger  Brief  HafaePs,  wel- 
chen er  den  5-  September  1508  mit  der  Zeichnung  eines  anderen 
Presepe  an  Francia  schickte,  und  in  dem  er  bemerkt,  dass  diese 
Composition  von  einer  früheren ,  die  dem  Francia  so  sehr  gefiel, 
ganz  verschieden  sei.    Wohin  das-  Bild  des  Gio.  Bentivoglio  ge- 
kommen, ist  nicht  bekannt*,  nur  Muthmassungen  herrschen.  Pas* 
savant  vermuthet,  dass  dies  jenes  Bildchen  seyn  dürfte,  welches 
Frau  von  Humboldt  im  Zimmer  der  Infantin  Miria  in  S.  Ildefonso 
in  Spanien  sah  und   im   Programm  zur  Jenaer  Literaturzeitung 
1809.  V.  beschreibt.  Maria  sitzt  auf  einer  niedrigen  Stufe  und  das 
Kind  vor  ihr,  welches  Johannes  umarmt.    Elisabeth  steht  mit  der 
Spindel  111  der  Hand  hinter  ihr,  und  Joseph  zwischen  dem  Hirten- 
knaben, der  Tauben  bringt  und  der  Jungfrau  einen  Schritt  zu- 
rück. Eine  andere  männliche  Gestalt  Ul  im  Begriffe  mit  einem  Stier 
und  einem  Esel  in  den  Stall  hereinzugehen.    C.  F.  v.  Rumohr  KI. 
74.  glaubt,  dass  das  schöne  Bildchen  einer  Anbetung  der  Könige 
in  der  Dresdener  Gallerie  eine  freie  Nachahmung  des  Francia  nach 
dem  Presepe  von  Rafael  sei.  Dieser  Ansicht  stimmt  Passavant  nicht 
bei.    Francia  könnte  aber  eine  Darstellung  solcher  Art  nach  Ra- 
fael's  Zeichnung  gemalt  haben ,  indem  er  selbst  in  dem  oben 
erwähnten  Briet  schreibt,   er  schicke  dem  Francia  eine  andere 
Zeichnung,  nämlich  die  jenes  Presepe,  welche  von  jener  Compo- 
sition, die  Francia  früher  so  sehr  bewunderte,  bedeutend  abwich. 
Dann  fügt  Passavant  noch  die  Nachricht  bei,  dass  sich  in  Urbina 
eine  Anbetung  der  Hirten  befunden  habe»  die  ein  erfahrner  Kunst- 

20* 


Digitized  by  Google 


Santi  (Sanzio),  Bafael 


kenncr  alt  unbczweifeltes  Werk  Rafael's  in  Perugino's  Manier  er* 
klärte.  Dieses  in  die  Breite  gehende  Bild  ist  etwa  drei  Fuss  lang. 
Die  Hirten  kommen  von  der  linken  Seite,  auf  der  rechten  ist  Ma- 
ria mit  dem  Kinde  und  Joseph,  und  hinten  sind  zwei  En^el.  Dieses 
Gemälde  ist  verschwunden.  Ueberdiess  ersieht  man  aus  einer  hand- 
schriftlichen Chronik  des  P.  Gio.  Francesco  Mallazappi  von  1580  nur 
noch,  dass  Rafael  zu  Bologna  in  einem  Bilde  des  Lorenzo  Costa  jun., 
des  berühmten  Schülers  Francia's,  den  Kopf  des  hl.  Anton  von  Pa- 
dua gemalt  habe.  Dies  ist  ein  Altarbild,  wo  der  heilige  Anton 
zwischen  St.  Catharina  uud  St.  Ursula  steht,  ehedem  bei  9.  Nicolo 
in  Carpi ,  jetzt  im  Besitze  des  Grälen  Teodoro  Lechi  zu  Brescia. 
Passavant  1.  Q7  bringt  die  darauf  bezügliche  Stelle  der  Chronik  bei. 

RafaePs  dritte  Reise  nach  Urbin o. 

Wahrscheinliph  von  Bologna  aus  besuchte  Rafael  wieder  seine 
Vaterstadt,  wo  im  Frühjahre  von  1506  die  Pest  gewüthet  hatte.  Doch 
war  im  März  desselben  Jahres  die  Epidemie  wieder  verschwunden, 
wie  bei  Passnvant  I.  08  aus  einer  Stelle  der  Acten  des  Lodovico 
Oddi  erhellet.  Das  Leben  hatte  sich  damals  wieder  freundlicher  ge- 
staltet ,  und  so  kann  man  ohngefähr  auf  die  Zeit  schliessen,  in 
welcher  Rafael  nach  Urbino  kum.  Hier  fand  er  den  Her- 
zog Guidubaldo  wieder  in  guten  Gcsundheitsumsländen  und  den 
Hof  in  schönerem  Glänze.  Dieser  galt  damals  an  Sitte  und 
Bildung  als  der  ausgezeichnetste  in  ganz  Italien,  und  um  den 
hochverehrten  Fürsten  und  seine  liebenswürdige  geistvolle  Ge- 
mahlin versammelte  sich  die  Blülhc  der  schönen  Geister  des  Lan- 
des ,  da  nach  dem  Ausspruche  des  Grafen  von  Castiglione  derje- 
nige sich  glücklich  fühlte,  der  dem  Herzoge  diente.  Ob  auch  Ha* 
fael  zu  Hof  gezogen  wurde,  ist  nicht  bekannt,  gewiss  aber  hat 
die  Umgebung  desselben  auf  ihn  einen  grossen  Einfluss  geübt,  da 
er  sowohl  mit  dem  Herzoge  als  auch  mit  dessen  hohen  und  ge- 
lehrten Gusteu  in  freundschaftlichem  Verhältnisse  gelebt  hatte,  wie 
dies  mehrere  Stellen  in  des  Grafen  Castiglione  »Libro  del  Corte- 
giano«  beweisen.  Der  Herzog  ertheilte  ihm  aber  auch  diesmal 
nur  kleine  Aufträge.  Unter  den  Bildern,  welche  Rafael  für  den- 
selben malte,  nennen  wir  vor  allen  ein  zweites  Bild  des  heiligen 
Georg,  welches  der  Herzog  als  Geschenk  für  Heinrich  VII.  von  England 
bestimmte*.  Der  Heilige  sprengt  auf  einem  weissen  Pferde  daher  und 
durchbohrt  den  Drachen  mit  der  Lanze,  während  die  Königstoch- 
ter in  einem  waldbewachsenen  Felsengrund  angstvoll  kniet  und 
zum  Himmel  betet.  Der  junge  Held  trägt  unter  dem  rechten  Knie 
das  Band  des  St.  Georgcuordens  mit  der  Schritt:  I10NI.  Auf  dem 
Bruslricmen  des  Pferdes  steht:  KAPHAELLO.  V.  Am  10*  Juli  loüÖ 
reiste  Graf  Castiglione  als  Gesandter  nach  England,  um  im  Na- 
men seines  Herrn  den  Ritterschlag  zu  empfangen,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  übergab  er  das  Bild  des  hl.  Georg,  welches  sich  aher 
gegenwartig  in  der  kaiserlichen  Eremitage  zu  St.  Petersburg  befindet, 
als  Votivbild  mit  eiuer  brennenden  Lampe  davor.  Im  Jahr«  1Ö27  be- 
sass  es  Graf  Pembrocke,  wie  dicss  aus  dem  Stiche  von  Vorster- 
man  erhellet.  Nachmals  finden  wir  das  Bild  in  der  Sammlung 
Carl  I.,  aus  welcher  es  um  L.  t50  verkauft  wurde.  Später  kaulte 
es  M.  de  la  Noue  um  500  Pistolen,  vom  Marquis  de  Sourdis  kam 
es  in  Crozat's  Sammlung,  und  endlich  erstand  es  Catharina  II* 
vou  Russland.  In  der  flurentinischen  Sammlung  ist  ein  schöner 
Fedcrentwurf  zum  Bilde  und  zum  Bausen  durchstochen. 

Dana  erwähnt  Vasari  noch  zwei  kleiner  Modonnenbilder,  welche 
Rata«!  für  don  Herzog  geinalt  hat»  bestimmt  aber  den  Inhalt  der- 
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se.ben  nicht  näher,  sondern  fügt  nur  bei,  dass  *ie  überaas  schön,  in 
des  Kunstlers  zweiter,  florentinischer  Manier  ausgeführt  seyen.  Pas- 
savant  glaubt,  das  eine  dieser  Bildchen  sei  in  der  Eremitage  zu 
St.  Petersburg  zu  suchen,   das  Kniestück  einer  heiligen  Familie 
mit  Joseph  ohne  Bart.  Maria  sitzt  in  einem  Zimmer  und  hält  das 
Christkind    auf  ihrem  rechten   Knie,    welches   den   Kopf  links 
nach  dem  bei  ihm  stehenden  Joseph  wendet.    Dieser  stützt  sich 
auf  den   Stock.    Hechts  sieht  man  durch  ein  gewölbtes  Fenster 
etwas   Landschaft.     Dieses   Bild,  dessen    Kotstehung  dem  Cha- 
rakter der  Zeichnung  nach  ins  Jahr  1506  fällt,  war  truherinn  im 
Hause  Anooulcme,  und  da  es  stark  übermalt  war,  wurde  es  für 
geringen   Preis   an  Herrn  Barroi  verkauft.     Der  Maler  Vendine 
wusstc  es  gut  herzustellen;  in  dieser  erneuerten  Gestalt  kam  es  in 
die  Sammlung  Crozat,  und  von  da  in  die  Eremitage. 

Das  zweite  Bild ,  welches  Rafael  für  den  Herzog  gemalt  ha- 
ben könnte,  ist  eine  kleine  Madonna  aus  der  Gallerie  Orleans, 
ebenfalls  Kniestück.  Maria,  fast  im  Profil  nach  rechts  gewendet, 
sitzt  auf  einer  Bank,  und  hält  das  Christkind,  welches  im  Begriff 
sich  aufzurichten  ,  den  Klcidcrsaum  an  der  Brust  der  Mutter  er- 
fasst.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Zimmerwand  mit  einem  Bänk- 
chen, auf  dem  einige  Gefusse  stehen.  Dieses  ziemlich  gut  erhal- 
tene Bild  ist  in  Rafael's  zweiter  Manier  behandelt.  Früheren  war 
es  im  Besitz  Ludwigs  XIV.,  beim  Verkaufe  der  Gallerie  Orleans 
in  Loodon  1798  erstand  es  Herr  Hibbert  um  L.  500,  und  1835 
wurde  es  in  Paris  für  50,000  Frs.  ausgeboten. 

Rafael  malte  während  seines  Aufenthaltes  in  Urbino  auch  das 
Bildniss  des  Herzogs  Guiclubaldo,  welches  aber  verschwunden  ist. 
Dass  ein  solches  vorhanden  war,  beweiset  der  Brief   des  Pietro 
Bembo  vom   |p.  April  15l6  an  den  Cardinal  Bibicoa.    Baldi,  Vita 
e  Fatti  di  Guidubaldo  f.,  1605  geschrieben,  scheint  es  noch  ge- 
sehen zu  haben,  das  Bildniss,  welches  aber  der  Mailänder  Aus- 
abe   seines  Werkes  beigegeben   wurde,   ist   nach  der  Marmor- 
üste  auf  seinem  Grabe  gefertiget.    Volkmann  nennt  ein  im  Hause 
Bovi  befindliches  Bildniss  des  Herzogs  von  Urbino,  beschreibt  es 
aber   nicht   genauer.      Dann    dürfte    Rafael    auch   das  Bildniss 
der  Herzogin  Elisabeth  gemalt  haben;  denn  in  einer  Nachricht  des 
Antonio  Beffa  Negrini  in  den  Opere  del  Conte  B.  Castiglione  p. 
029.  heisst  es,  Graf  Castiglione  habe  das  Portrait  einer  fürstlichen 
Dame  von  RafaeKs  Hand  besessen.    Man  weiss  nicht,  wohin  die- 
ses Bildniss  gekommen  ist,  Nachbildungen  dieses Tortraits  und  des 
Herzogs  Guidubaldo  könnten  aber  jene  beiden  seyn ,  welche  nach 
Kicci  (Memorie  stor.  della  Marca  di  Ancona  1834  II.  37)  einem 
handschriftlichen  Gedichte  in  der  Bibliothek  S.  Salvator«  zu  Bo- 
logna beigegeben  sind.    Das  Gedicht  wurde  bei  Gelegenheit  der 
Errichtung  de*  Monte  di  Pieta  zu  Fabria no  1500  gefertiget ,  nd 
der  Herzogin  Elisabeth  und  dem  Cardinal  Antonio  del  Monte  de- 
dicirt.    Der  Herzog  war  schon  1508  gestorben.    Dann  erwähnen 
I'ungilconi  und  Longhena  auch  eines  Bildnisses  des  Fcderico  da 
IVIontcfeltro,  ersten  Herzogs  von  Urbino,  welches  Rafael  nach  ei- 
nem Bildnisse  seines  Vaters  copirt  hat.  Der  Herzog  ist  in  Rüstung 
dargestellt,  mit  dem  rothen  mit  Hermelin  besetzten  Mantel  des  h. 
Neapolitanischen  Ordens  darüber.     Er  stützt  mit  beiden  Händen 
•in  Buch  auf  den  Tisch,  und  daneben  liegt  der  Orden  des  Hosen- 
bandes.   Rechts  bildet  ein  grüner  Vorhang  den  Hintergrund  und 
links  öffnet  sich  eine  Aussicht  auf  das  Scliloss  von  Urbino.  Dieses 
Bild  ka  m  nach  dem  Tode  des  Malers  A<*<»&tino  Conicrio  au  deu 
C»v.  Crivclli  in  Mailand.    Die  Darslcllungs»  uud  Behandlung*- 
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weis«  des  Bildchens  entspricht  nach  Passavant  der  aus  dem  An- 
fang des  l6>  Jahrhunderts,  so  dass  das  Gemäldo  nach  einem  alte- 
ren Vorbilde  genommen  ist.  Im  Pallaste  Albani  zu  Urbino  ist 
eine  spätere  Nachbildung  in  Lebensgrössc.  Ein  Kupferstich  nach 
demselben  ist  in  der  Uistoria  di  Girolamo  Mutio  Giustinopolitano 
de'  fatti  di  F.  di  Montefeltro.  Venctia  i605-  Dann  wird  in  der 
Bibliotheca  italiana  Mai  p.  281*  dem  Rafael  auch  ein  Bildnis» 

des  Erbprinzen  Francesco  Maria  della  Rovere  von  Urbino  beige- 
legt* Es  stellt  einen  edlen  Jüngling  dar,  der  links  gewendet  fa&t 
vom  Rücken  gesehen  ist,  den  Kopf  nach  aussen  dreht  und  in  der 
Linken  den  Griff  eines  Schwertes  halt.  Dieses  köstliche  Bild  be- 
sitzt Graf  Suardi  zü  Bergamo,  es  hat  aber  nach  Passavant  nicht 
die  geringste  Aehnlichkeit  mit  diesem  Erbprinzen,  wie  dessen  Por- 
trait in  der  Schute  von  Athen  beweiset.  Der  genannte  Schriftsteller 
glaubt  auch,  es  habe  früher  mit  mehr  Recht  als  Werk  des  Gior- 
gione  gegolten. 

Sicher  aber  zeichnete  Rafael  in  Urbino  das  Portrait  des  Pietro 
Bembo  mit  schwarzer  Kreide.  Wir  wissen  dieses  durch  den  Ann- 
nymen  des  Morclli,  es  ist  aber  diese  Zeichnung  wohl  nicht  auf 
unsere  Zeit  gekommen. 

Erhalten  hat  sich  dagegen  Rafael's  eigenes  Bildniss,  welches 
er  t5o6  als  Andenken  seinen  Verwandten  in  Urbino  hinterlassen 
haben  dürfte.  Wenigstens  befand  es  sich  daselbst,  bis  es  in  die 
unter  Siz'us  V.  durch  Federico  Zuccheri  1588  eröffnete  Akademie 
von  S.  Luca  nach  Rom  kam.  Es  ist  dies  ein  Brustbild,  rechts  ge- 
wendet in  drei  Viertelansicht.  Auf  schlankem  Hals  richtet  sich  der 
Kopf  etwas  empor  und  ist  mit  einem  schwarzen  Barett  bedeckt, 
unter  welchem  die  kastanienbraunen  Haare  leicht  gekrümmt  auf 
den  Nacken  herabfallen.  Ueber  dem  einfachen,  knapp  anliegen- 
den schwarzen  Kleid  ragt  ein  schmaler  Hemdsaum  hervor.  Im  Aus- 
druck  tiefer  Schwermuth  blickt  er  nach  dem  Beschauer,  und  mit 
einer  Anmuth  im  Munde,  die  Passavant  entzückend  findet.  Die 
Gesichtsfarbe  ist  etwas  blass,  die  Augen  sind  braun,  die  Nase  ist 
lein  und  leicht  gebogen,  der  Mund  von  jugendlicher  Fülle,  das 
Kinn  rundlich  und  etwas  lang.  Der  Grund  hat  einen  grünlich- 
grauen Ton.  Leider  hat  dieses  köstliche  Bild  durchs  Reinigen 
und  Herstellen  etwas  gelitten.  Der  Cardinal  Leopoldo  de'  Medici 
erwarb  es  mit  anderen  aus  der  Akademie  von  S.  Luca,  indem  er 
dagegen  für  die  Erbauung  der  Faoade  der  Kirche  von  St.  Martina 
und  St.  Lucia  eine  beträchtliche  Summe  gab.  Seit  dieser  Zeit  ziert 
es  die  Sammlung  4er  Selbstbildnisse  der  Künstler  in  der  Gallerie 
zu  Florenz,  aber  nicht  alle  haben  es  als  wirkliches  Bildniss  des 
Künstlers  genommen,  besonders  seit  Bottari  das  berühmte  Portrait 
aus  dem  Hause  Altoviti,  welches  in  der  Pinakothek-  zu  München 
sich  befindet,  als  Rafael's  Bildniss  erklärte,  und  G.  v.  Rumohr 
dieselbe  Behauptung  zu  verfechten  suchte.  Der  Verfasser  der  Ita- 
lienischen Forschungen  hat  jetzt  an  Passavant  einen  neuen  Gegner, 
und  auch  wir  (Rafael  als  Mensch  und  Künstler  S.  124)»  da  uns 
Bottari's  und  Rumohr's  Ansicht  die  richtigere  schien ,  so  wie  allen 
uns  bekannten  Münchner  Kunstfreunden,  die  sich  sicher  nicht 
gerne  von  ihrem  Glauben  trennen. 

Von  dem  Bilde  in  Florenz  gibt  es  auch  mehrere  alte  Copien. 
Eine  derselben  ist  in  der  Gallerie  Borghese  zu  Rom ,  welche  dem 
Timoteo  Viti  zugeschrieben  wird. 

Ein  anderes  Bildniss  Rafael's ,  von  ihm  an  die  Mauer  gemalt, 
soll  sich  im  Pallaste  Albani  zu  Urbino  befinden.  Luigi  Crespi 
schrieb  nämlic  h'  t?6o  an  Bottari,  dass  sich  in  demselben  Pallaste  ein 
von  Rafael  «ut  die  Mauer  gemaltes  Bildniss  unter  Glas  und  Hab* 
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men  befinde,  allein  ei  scheint  jetzt  aufgemacht  zu  seyn,  dass 
sich  Crespt  geirrt,  und  das  Oelhild  dafür  angesehen  habe. 

Im  Jahre  t50Ö  malte  Rafael  wahrscheinlich  auch  das  Meine  Bild 
der  drei  Grazien,  die  nach  antiker  Art  fast  nackt  zusammengruppirt, 
alle  drei  sich  einander  mit  der  einen  Hand  über  den  Schultern  um- 
schlingend in  einer  bergigen  Landschaft  stehen.  Um  ihren  Reiz 
zu  erhöhen,  schmückte  sie  Rafael  mit  Korallenschnüren  in  den 
Haarflechten  und  um  den  Hals.  Rafael  dürfte  nach  Passavant  die- 
ses liebliche  Bild  für  einen  seiner  gelehrten  Freunde  in  Urbino 
gemalt  haben,  und  zwar  nach  der  Zeichnung,  welche  er  nach  der 
antiken  Gruppe  in  der  Libreria  des  Doms  zu  Siena  gemacht  hatte. 
Es  war  früher  in  der  Gallerie  Borghese,  dann  kaufte  es  Hr.  Re- 
boul  und  durch  die  Gebrüder  Woodburn  erwarb  es  Sir  Thumus 
Lawrence.  Aus  dem  Nachlasse  des  letzteren  erstand  es  der  nun 
auch  verstorbene  Lord  Dudley  in  London. 

Rafacl's  Rückkehr  nach  Florenz. 

Nachdem  Rafael  schone  Tage  in  Urbino  verlebt  hatte,  kehrte 
•r  nach  dem  kunstreichen  Florenz  zurück,  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme,  um  Michel  Angelo's  berühmten  Carton  der  Badenden 
bei  der  Schlacht  zwischen  den  Florentinern  und  Pisanern  kennen 
zu  lernen,  welcher  damals  allgemeines  Aufsehen  erregte,  und  noch 
jetzt  in  der  Kunstgeschichte  als  eines  der  wichtigsten  Ereignisse 
jener  Zeit  betrachtet  wird.  Michel  Angelo  vollendete  seinen  Car- 
ton im  Jahre  1506»  und  Vasari  ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er 
sagt,  Rafael  habe  um  1504  in  Siena  die  Lobeserhebungen  dieses 
und  des  Cartons  von  Leonardo  da  Vinci  vernommen.  Auf  dem 
Wege  dahin  dürfte  Rafael  im  Kloster  Vallombrosa  eingekehrt,  und 
daselbst  die  Bildnisse  (Köpfe)  zweier  Mönche  gemalt  haben,  da 
diese  seit  1813  in  der  Üorentinischon  Gallerie  befindlichen  Bilder 
fast  drei  Jahrhunderte  in  jenem  Kloster  aufbewahrt  waren,  und 
auch  der  Behandlung  nach  in  jene  Zeit  gesetzt  werden  müssen. 
Fassavant  erkennt  in  diesen  Gemälden  schon  den  Meister  der  Dis- 
puta  im  Vatikan,  da  sie  mit  den  Kopien  in  diesem  Wandgemälde 
eine  grosse  Uebereinstiromung  im  Machwerke  zeigen.  Sie  sind  in 
Tempera  gemalt,  da  er  im  Kloster  kein  geeignetes  Oel  gefunden 
liaben  dürfte.  Beide  überaus  lebendig  und  individuell  dargestell- 
ten Bildnisse  sind  von  der  schärfsten  Zeichnung  und  überaus 
•tudirt  in  der  Modellirung,  die  häufig  durch  Schraflirungcn  sehr 
geistreich  behandelt  ist.  Nach  der  Aufschrift  der  Bilder  zu  ur- 
thcilen,  stellt  das  eine  den  Ordensgeneral  Don  Blasio ,  das  andere 
den  Mönch  Don  Balthasar  dar.  Beide  im  Profil  gegen  einander 
gerichtet,  wenden  den  Blick  nach  oben,  woraus  zu  «chlicssen  ist, 
dais  sie  ursprünglich  zu  den  Seiten  eines  Crucifixes  oder  eines  An- 
dachtsbildes ihre  Stelle  eiunahmeo. 

In  Florenz  angekommen  soll  Rafael  für  Dom.  Canigiani  eine 
Iii.  Familie  gemalt  haben;  wir  erwähnen  aber  hier  zuerst  zweier 
Bildnisse,  wovon  vielleicht  das  eine  oder  das  andere  noch  früher 
gemalt  ist,  als  die  heil.  Familie.  Das  erste  dieser  Portraite,  in 
Zeichnung  und  Haltung  sehr  an  die  Bchandlungsweisc  des  Leo- 
nardo da  Vinci  erinnernd,  stellt  einen  jungen  Mann  vor,  wie  er 
sich  auf  ein  Gesims  auflehnt,  und  ernst  «chwermüthig  aus  dem 
Bilde  sieht.  Die  gescheitelten  Haare  fallen  zu  den  Seiten  auf  die 
Schultern  und  sind  von  einem  schwanen  Barett  bedeckt.  Den 
Grund  bildet  Landschaft  mit  einigen  Hausern  und  Bäumen.  Die- 
ses schön  behandelte ,  jetzt  aber  etwas  übermalte  Bild ,  befindet 
sich  im  Museum  zu  Paris.    In  dieser  Sammlung  ist  auch  das 
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ßildniss  eines  Jünglings  mit  blonden  Haaren  und  blauen  Augen, 
der  seinen  Kopf  ungezwungen  auf  den  Ellbogen  stützt  und  an- 
niuthsvoll  in  jugendlicher  Unbefangenheit  nach  dem  Beschauer 
sieht.  Dieses  etwas  flüchtig,  aber  mit  Sicherheit  behandelte  Bild, 
ist  wohl  in  einer  spateren,  wenn  auch  noch  in  der  flurentinischen 
Periode  entstanden. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  folgende  Bilder,  worunter  wir 
die  für  Domenico  Canigiani  gemalte  heil.  Familie  zuerst  nennen, 
su  wie  dies  auch  Vasari  thut.  Maria  sitzt  auf  einem  Wiesengrund 
mit  einem  Büchelchen  in  der  Linken  und  mit  der  Hechten  auf 
ihrem  Knie  das  Kind  haltend ,  welches  von  dem  ihm  gegenüber 
im  Schooss  der  heil.  Elisabeth  stehenden  kleinen  Johannes  einen 
Pergamentstreifen  mit  den  Worten:  *Ecce  Agnus  Dui«  empfängt. 
Der  mit  Elisabeth  sprechende  und  auf  den  Stab  gestützte  Joseph 
pibt  der  Gruppe  eine  regelmassige  Pyramidalform.  Im  Hintergrund 
ist  Landschaft  und  eine  Stadt.  Oben  in  den  Wolken  befanden 
sich  ehedem  immer  drei  Engclknaben  auf  jeder  Seite,  die  nur  mit 
den  Köpfen  oder  bis  unter  die  Arme  aus  ihnen  hervorsahen.  Im 
hleidersaum  an  der  Brust  der  Maria  soll  sich  die  Jahrzahl  1506  be- 
funden haben»  wovon  aber  ebenfalls  keine  Spur  mehr  erscheint. 
Ueberhaupt  wurde  dieses  Bild  stark  verwaschen.  Die  Engel  halte 
der  Düsseldorfer  Galleriedirektor  ausgeschlififen ,  weil  sie  in  ihrem 
verdorbenen  Zustande  ihm  nicht  gefielen  ,  und  mit  einem  Luftton 
übermalt.  Das  Bild  kam  bei  der  Vermählung  der  Tochter  Co* 
simo*s  III.  mit  dem  Churfürsten  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz 
als  Brautgeschenk  in  die  Düsseldorfer  Gallerie  ,  und  von  da  nach 
IVlünchen.  Der  Entwurf  mit  der  Feder  für  die  beiden  Frauen  und 
die  Kinder  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Es  gibt  auch  mehrere  ältere  Copien  dieses  Bildes.  Die  ausgezeich- 
netste, aber  übermalte,  i«t  im  Hause  des  Marche  Binuccini  zu  Flo- 
renz, 1767  von  den  Antinori  da  S.  Gactano  um  1 6,000  Scudi  erkauft. 
Die  Inschrift:  A.  D.  DXVI.  DIE  XXXVII.  MEN.  MAB.  glaubt 
v.  Ruinohr  nicht  acht  und  auf  Täuschung  berechnet.  Eine  ander« 
alte  Copie  befindet  sich  in  der  Sakristei  der  Kirche  S.  Frediano 
zu  Florenz;  eine  dritte,  von  Sassoferrato ,  war  in  der  Gallerie 
von  Lucian  Bonaparte.  Im  Magazin  der  grossherzoglichen  Gemälde 
zu  Florenz  ist  eine  kleine  Copie  in  Wasserfarben»  und  im  Nach- 
lasse des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  eine  ähnliche  in  Wasser- 
farben cnlorirte  Zeichnung,  die  aus  der  Sammlung  «tat  üa»t»rs 
Rudolph  II.  kommen  soll. 

Wichtiger  noch  für  RafaePs  sich  entwickelndes  Talent  war  der 
Auftrag,  weichen  Atalante  Baglioni  zu  einem  Bilde  der  Grablegung 
Christi  für  die  Franziskaner  zu  Perugia  ihm  ertheilte,  als  er  sich 
nach  der  Wiederbesetzung  der  Stadt  durch  Gio.  Paolo  Baglioni 
kurze  Zeit  daselbst  aufhielt.  Rafael  machte  zu  diesem  Bilde  viele 
nnd  ernsthafte  Studien,  um,  wie  Vasari  sagt,  eben  so  verdienten 
Ruhm  zu  erwerben,  wie  Leonardo  da  Vinci  und  Michel  Angelo. 
Das  Gemälde  führte  Rafael  in  Perugia  aus,  denn  er  reiste  mit  dem 
Carton  dahin,  wie  Vasari  ausdrücklich  berichtet,  und  der  überdies« 
noch  dieses  Bild  mit  ausserordentlichem  Lobe  erhebt.  Er  sagt  von 
ihm:  »»Und  in  Wahrheit,  wer  den  Fleiss,  die  Liebe«  die  Kunst 
und  die  Grazie  dieses  göttlichen  Werkes  betrachtet,  hat  alle  Ur- 
sache darüber  zu  erstaunen,  sowohl  wegen  des  Ausdrucks  in  den 
Figuren,  als  der  Schönheit  der  Gewänder,  und  überhanpt  wegen 
der  ausserordentlichen  Güte  in  allen  Theilen,  die  im  höchsten 
Grade  Bewunderung  erregen«.  Den  Leichnam  tragen  vermittelst 
einer  unterlegten  Leinwand  zwei  junge  Männer  nach  der  Gruft. 
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Der  Mann  auf  der  linken  Seite  ist  im  Begriffe  rücklings  die  Stu-  v 
fen  zur  Grabeshöhle  hinaufzusteigen,  der  andere  der  den  Leichnam 
unter  den  Beinen  unterstützt,  ist  im  Prufil  gesehen.  Magdalena, 
herbeieilend  erfasst  die  Hand  ,  die  sich  so  oft  zum  Segen  erhoben, 
und  betrachtet  im  tiefsten  Schmerze  das  göttliche  Antlitz.  Neben 
ihr  steigt  Joseph  von  Arimathia  zur  Grabeshöhle  hinab,  während 
Johannes  händeringend  über  Josephs  Schulter  herab  sieht.  Maria 
aber,  in  einiger  Entfernung  von  tiefein  Schmerze  überwältiget,  sinkt 
bewustlos  in  die  Arme  dreier  Frauen.  In  der  Ferne  sieht  man 
Golgatha,  und  links  an  der  Stute  steht:  RAPHAEL.  VHBINAS. 
PINXIT  MDVII.  Uebcr  der  Haupttafel  malte  Rafael  in  einem  klei- 
nen viereckigen  Felde  die  halbe  Figur  Gott  Vaters  mit  aufgehobe- 
nen Händen  ,  flüchtig  aber  meisterhaft  behandelt.  Die  Altarstaflel 
besteht  aus  drei  Feldern  ,  jedes  mit  der  halben  Figur  einer  theo- 
logischen Tugend  in  einem  Bund,  zu  deren  Seilen  immer  ein  En- 
gelknabe, der  sich  auf  den  Hauptgegenstand  bezieht,  in  einer  Ni- 
sche steht.  Die  Figuren  sind  grau  in  grau  auf  grünem  Grund 
gemalt. 

Dass  Rafael  bei  der  Ausführung  dieses  Gemäldes  alle  seine  Kräfte 
aufgeboteu  ,  beweisen  die  vielen  uns  erhaltenen  Studien  und  Ent- 
würfe. In  der  Sammlung  Lawrence  zu  London  ist  der  Federent- 
wurf zur  Gruppe  der  Frauen,  mit  und  ohne  zugesetzten  Skeletten ; 
ferner  der  Federentwurf  der  zwei  den  Leichnam  tragenden  Figu- 
ren. Im  Nachlasse  des  Bildhauers  Banks  ist  eine  leichte  Feder- 
•kizze  des  Leichnams  Christi  von  einem  Mann  unter  den  Armen 
gefasst.  In  der  flurentinischen  Sammlung  ist  der  mit  der  Feder 
gezeichnete  Entwurf  zum  ganzen  Bilde,  aber  in  einzelnen  Thei- 
len  abweichend.  Die  Sammlung  des  Grossherzogs  von  Weimar 
bewahrt  den  ersten  Federentwurf  zur  Frauengruppe  in  halben  Fi- 
guren. Ein  Studium  zum  Gemälde«  mit  dem  Entwurf  zur  schönen 
Gärtnerin  auf  der  Bückseite,  war  in  Crozat's  Sammlung.  In  der 
Sammlung  Lawrence  sind  auch  noch  abweichende  Entwürfe :  Com« 
Position  von  9  Figuren  mit  der  die  Hand  küssenden  Magdalena, 
drei  Figuren  zu  derselben  Composition ,  der  Leichnam  Christi  be- 
weint in  acht  Figuren ,  die  Grablegung  mit  5  Figuren ,  der  Tod 
des  Adonis  genannt,  aus  Crozat's  Sammlung.  In  dem  Besitz  des 
Sir  Th.  Lawrence  kam  auch  der  ausgezeichnet  schöne  Entwurf 
aus  dem  Cabinet  Fries,  so  wie  jener  mit  zehn  Figuren  aus  De- 
non's  Sammlung.  Der  leichte  Federentwurf  von  fünf  Figuren  aus 
der  Sammlung  J.  Barnard  ist  durch  das  Werk  von  C.  Rogers  be- 
kannt. Die  Grablegung  mit  der  knienden  Maria  aus  dem  Cabinet 
Crozat  besitzt  Sam.  Rogers  in  London. 

So  vortrefflich  dieses  Bild  auch  im  Allgemeinen  ist,  so  wurde 
es  dennoch  auch  der  Critik  unterworfen.  Heinecke,  und  Young 
Ottley  in  seiner  School  of  design^p.  48*  glauben,  die  Composition 
einem  Stiche  von  Mantegna  entnommen,  welchen  Rafael  in  sei- 
nem Skizzenbuche  abzeichnete.  Dass  Mantegna  auf  unseren  Künst- 
ler Einfluss  gehabt  habe,  ist  allerdings  nicht  zu  läugnen ,  und 
nuch  auf  die^Grablegung  ist  diese  Einwirkung  unverkennbar.  Er 
hielt  sich  aber  nicht  streng  an  jene  Composition,  sondern  vervoll- 
ständigte und  bildete  sie  nach  seiner  Individualität  und  nach  sei- 
nem höheren  Sinne  für  Schönheit  um ,  wie  er  dieses  schon  frü- 
her mit  ein  gen  Composirionen  des  Meisters  gethan.  Die  herrliche 
Gruppe  der  dahin  sinkenden  Maria  fehlt  bei  Mantegna,  da  dieser 
die  Mutter  Christi  am  Tragen  des  Leichnams  Theilnehmen  lässt. 
Andere  wollen  in  der  Figur  Ghristi  eine  Nachahmung  jener  der 
i'ieta  von  Michel  Aiigelo  erkennen  ;  allein  Uafael  konnte  die  Marmof- 
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pruppe  Buonarotti's  damals  noch  nicht  gesehen  heben.  Wenn 
daher  in  der  Bildung  eine  gewisse  Uebereinstimmung  zu  bemer- 
ken ist,  so  muss  diese  vielmehr  in  dem  beiderseits  benutzten,  viel 
älteren  Typus  der  Gestalt  des  Heilandes  gesueht  werden.  Dann 
berichtiget  Passavant  auch  eine  Vermuthung  C.  v.  Rumohr's  (III. 
69  —  71),  welcher  die  Ausführung  des  Gemäldes  grossentheils  dem 
Ridolfo  Ghirlandajo  zuschreibt.  Rumohr  sagt,  dass  in  diesem  be- 
wunderten Bilde  das  Pathetische  kalt  lasse,  und  der  Auftrag  der 
Farbe  eine  Glatte,  eine  Aengstlichkeit  in  der  Nachahmung  der  vor- 

J;ezeichneten  Umrisse  zeige,  die  in  einem  Bilde  Rafael's  befremd- 
ich  bleibe;  dass  ferner  in  der  malerischen  Ausführung  Manches 
an  Züge  erinnere,  welche  seinem  Freunde  Ridolfo  bis  in  sein  spä- 
testes Alter  eigenthümlich  geblieben  seyen.  Dieser  Behauptung  wi- 
derspricht Passavant  durchaus,  indem  er  das,  was  v.  Rumohr  als 
Aengstlichkeit  der  Ausführung  bezeichnet,  der  Sorgfalt  des  Mei- 
sters zurechnet.  Ridolfo's  Behandlungsweise  erkennt  er  ebenfalls 
nicht,  da  dieser  nie  zu  einer  solchen  Schärfe  der  Zeichnung  und 
IVIodellirung  gelangte»  noch  zu  einer  solchen  Klarheit  im  Ton 
der  Färbung.  Rafael  führte  das  Gemälde  in  Perugia  aus,  während 
Ghirlandajo  nie  Florenz  verliess,  wie  wir  aus  Vasari  wissen.  Pas- 
savant erkennt  in  diesem  Werke  die  alleinige  Vollendung  RafaePs, 
während  v.  Rumohr  nur  ein  Nebenwerk,  die  Predella,  von  Rafael 
gemalt  glaubt. 

Diese  Grablegung  befindet  sich  Jetzt  mit  der  Predella  in  der 
Gallerie  Borghcse  zu  Rom  ,  indem  sie  1Ö07  die  Mönche  an  Pahst 
Paul  V.  verkauften,  zur  grossen  Betrübniss  der  Peruginer.  An 
ihre  Stelle  kam  eine  tüchtige  Copie  von  Cav.  d'Arpino.  Das  Bild 
des  ewigen  Vaters  sieht  man  noch  gegenwärtig  in  S.  Franzesco  zu 
Perugia  über  dem  Altarbilde  der  Geburt  von  Orazio  Alfant.  Es 
ist  in  einen  halbkreisförmigen  Rahmen  eingesetzt,  und  mit  eilf 
Eiigelknaben  umgehen,  die  von  Stefano  Amadei  gemalt  seyn  sollen. 

Es  gibt  auch  Copicn  von  dieser  Grablegung.  Eine  sehr  schöne 
alte,  dem  F.  Pennt  zugeschriebene  Copie  erstand  Wilh.  von  Hum- 
boldt. Cav.  Crivelli  kaufte  aus  dem  Nachlasse  des  Malers  Antonio 
Comerio  eine  solche  mit  der  Aufschrift:  J.  F.  Penni  MDXVITI. 
Diese  Copie  soll  aus  dem  Hnusc  der  Grafen  von  Canossa  stammen. 
In  S.  Pietro  Maggiore  zu  Perugia  ist  eine  etwas  kleinere  Copie 
von  Sassoferrato ,  und  in  S.  Agostino  daselbst  sieht  man  in  der 
Sakristei  eine  alte  Copie  mit  dem  Gott  Vater  darüber. 

Als  ein  Bild,  welches  dem  Charakter  der  Zeichnung  nach  zu 
derselben  Zeit,  wie  die  Grablegung  entstanden,  bezeichnet  Passa- 
vant die  herrliche,  lebensgrosse  halbe  Figur  der  heil.  Catharina 
von  Alexandrien.  Sie  legt  die  rechte  Hand  auf  die  Brust  und 
stützt  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  das  Rad.  Im  Ausdrucke  der 
seligsten  Begeisterung  blickt  sie  nach  dem  Himmel.  Im  landschaft- 
lichen Hintergrunde  sieht  man  einen  Fluss.  Dieses  Bild  ist  mit  einer 
höchst  geistreichen  Leichtigkeit  behandelt,  und  im  Allgemeinen  vor- 
trefflich erhalten.  Nur  am  Ansatz  der  Haare  und  im  Schatten  der 
Stirne  sind  einige  leichte  Uebermalungcn  bemerkbar.  Aus  der 
Gallerie  Aldobrandini  erstand  es  Hr.  Day  aus  London  und  ver- 
kaufte es  an  Lord  Northwick  um  2000  L.  Jetzt  besitzt  William 
Beckford  in  Bath  dieses  Gemälde.  Den  Carton  in  der  Grösse  des 
Gemäldes  bewahrt  die  Pariser  Sammlung  von  Zeichnungen.  In  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu  Chatsworth  ist  die  Fe- 
derzeichnung der  ganzen  Figur.  Prinz  Trubetzkoy  in  St.  Peters- 
burg besitzt  eine  alte  Copie. 

Von  grosser  Lieblichkeit  ist  auch  das  Madonnenbild  aus  dem 
Hause  Tempi.  Maria  stehend ,  rechts  gewendet ,  etwas  mehr  als 
halbe  Figur,  drückt  mit  bezaubernder  Innigkeit  das  Kind  an  sich. 
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Die  Hände  der  Madonna  sind  etwas  nachlässig  gezeichnet  und 
zu  stark  in  den  Formen;  die  linUe  ist  selbst  in  der  Verkürzung 
misslungen.  Die  Ausführung  findet  aber  I'assavant  so  frei  und 
geistvoll,  die  Färbung  so  blühend,  dass  diese  Mangel  leicht  über- 
sehen werden.  In  der  Färbung  liegt  indessen  gerade  kein  Haupt- 
vorzug dieses  Bildes,  es  muss  von  seiner  ursprünglichen  Blülhe 
viel  verloren  haben. 

Dieses  Bild-  befand  sich  lange  unbeachtet  im  Pallaste  Tempi, 
bis  es  endlich  der  Arzt  des  Hauses  hervorzog  und  dessen 
Schönheit  verkündete.  Später  erstand  es  König  Ludwig  von  Bayern 
um  16,000  Scudi  für  dessen  Pinakothek.  Der  Originalcarton  befin- 
det sich  im  Museum  Fahre  zu  Montpellier.  Bei  H.  van  Hanselaer 
in  Gent  sah  Passavant  eine  alte  Copic,  aber  statt  einer  Landschaft, 
wie  im  Münchner  Bilde ,  mit  grauem  Hintergrunde.  Neuere  Co- 
pien  sind  in  München  vom  Maler  Ortlieb  gefertiget. 

Ein  Madonnenbild  von  ausgezeichneter  Schönheit  und  geist- 
reicher Behandlung  ist  auch  das  lebensgrosse  Kniestück  der  Ma- 
donna aus  dem  Hause  Niccolini  zu  Florenz,  gegenwärtig  in  der 
Gallerie  des  Grafen  Cowper  zu  Paushanger.  Die  heil.  Jungfrau 
sitzt  links  gewendet  fast  im  Profil  ,  und  hält  mit  der  Rechten  das 
auf  einem  weissen  Kissen  in  ihrem  Schoosse  sitzende,  den  Be- 
schauer lächelnd  anblickende  Christkind.  Sie  betrachtet  es  mit  dem 
llafael  eigentümlichen  Zauber  der  Anmuth  und  legt  die  linke 
Hand  auf  die  Brust.  Den  Grund  bildet  eine  blaue  Himmelsfarbe. 
An  der  Kleiderverzierung  an  der  Achsel  steht  in  goldenen  Lettern 
MD VIII.  R.  V.  Das  Bild  ist  von  vortrefflicher  Erhaltung,  bis  auf 
die  verwaschene  linke  Hand.  Mr.  Little ,  Sohn  des  Lord  Rams- 
worth, besitzt  eine  Copic  dieses  Bildes.  Eine  andere  malte  Mrs. 
Cosway  in  Lodi,  als  der  Lord  das  Original  erstand. 

Eine  überaus  graziöse  Gestalt  der  Madonna  ist  jene  aus  dein 
Pallaste  Colonna,  die  man  jetzt  in  der  Gallerie  des  Museums  zu 
Berlin  bewundert.  Sie  hält  ein  kleines  Büchlein  in  der  Hand,  und 
fasst  mit  der  Rechten  das  Christkind,  welches  anmuthig  in  der 
Bewegung  sich  an  dem  Brustsaum  ihres  Kleides  hält.  Isen  Hin- 
tergrund bildet  etwas  Landschaft.  Es  ist  aber  dies  ein  unvollen- 
detes Bild,  so  dem  die  Haare  und  der  Schleier  kaum  mit  Farben 
bedeckt  sind.  Dem  Weisszeug  fehlen  noch  die  Schatten,  den 
Fleischtheilen  noch  die  letzte  Vollendung,  so  dass  selbst  an  der 
Hand  der  Maria  einzelne  Theile  im  Grunde  der  blauen  Luft  noch 
nicht  zugedeckt  sind.  Dem  rothen  Kleide  ermangelt  noch  in  den 
Schatten  die  gehörige  Tiefe  des  Tons,  welche  nur  durch  öfteres 
U ebergehen  zu  erreichen  ist.  Unter  solchen  Umständen  darf  man 
nach  i'assavant  als  sicher  annehmen,  dass  die  goldenen  Verzierun- 
gen, die  das  Letzte  sind,  was  der  Maler  am  Bilde  zu  machen 
pflegt,  von  anderer  Hand  aufgesetzt  wurden,  um  dem  Bilde  das 
Anselmen  der  Vollendung  zu  geben.  Demohngeachtet ,  fährt  Passa- 
va ni  fort ,  macht  es  schon  einen  bezaubernden  Eindruck  und  be- 
weist nur,  wie  die  Leben  und  Geist  athmenden  Züge  des  grossen 
Meisters  schon  in  ihrer  ersten  Anlage  den  vollen  Begriff  von  dem 
geben,  was  in  der  Conception  in  höchster  Vollkommenheit  da- 
stand. Den  Ausdruck  der  Maria  bezeichnet  aber  der  genannte 
Schriftsteller  als  einen,  der  an  die  Grenze  des  Gezierten  streift, 
was  in  dem  Bilde  des  Grafen  Cowper  mit  dem  Kinde  der  Fall  ist. 

Der  ursprüngliche  Besitzer  dieses  Bild  ist  nicht  bekannt,  denn 
die  Meinung  des  F.  v.  Rumohr,  dass  es  dasjenige  sei,  welches 
Rafael  für  einen  sienesischen  Edelmann  malte  und  dem  Ridolfo 
Ghirlandajo   bei  seiner  Abreise  nach  Rom  zur  Vollendung  des 
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blauen  Mantels  hinterlies»,  findet  Passavant  nicht  haltbar,  da  das 

Gemälde  noch  gegenwärtig  unvollendet  ist.  Aus  «lein  Hause  Sal- 
viati  zu  Florenz  kam  es  durch  Erbschaft  an  die  Colonna  in  Horn, 
und  von  der  Maria  Colonna ,  Gemahlin  des  Duca  Giulio  Lante 
della  Rovere  erstand  es  Dr.  Bunsen,  der  preussische  Minister 
Resident  in  Rom,  für  das  Berliner  Museum.  Im  Hause  de» 
Marchesc  Guadagni  zu  Florenz  ist  eine  schone  Copie  aus  Ila- 
fael*s  Zeit.  Eine  zweite  Copie,  jene  aus  dem  Hause  Aldohran- 
dini,  besitzt  jetzt  der  Advocat  Swainston  in  London.  Eine  dritte 
btsass  in  letzterer  Zeit  der  Iiunsthändler  Einmcrson  in  London. 

Das  Bild,  welches  Rafael  für  den  Edelmann  aus  Sicna  malte 
und  dem  It.  Ghirlandajo  zur  Vollendung  hintcrlicss,  ist  nach  Pat- 
savant  die  unter  dem  Namen  *la  belle  Jardiniere*  bekannte  Ma- 
donna im  Museum  des  Louvre,  welche  Franz  I.  auch"  wirklich  vonei- 
nera  sienesischen  Edclmanne  erstanden  haben  soll,  nach  einer,  auch 
von  Lcpicic  (Catalogue  des  tabl.  du  Roy  Paris  1752  p-  81)  wieder 
aufgenommenen  Tradition,  die  nur  auf  einer  Vermothung  zu  be- 
ruhen  scheint.     Passavant  glaubt  indessen  die  Hülfe  des  Ghirlan- 
dajo zu  erkennen,  und  zwar  durch  einige  Verworrenheit  am  un- 
teren Theile  des  tiefblauen  Mantels,  da  der  übrige  Theil  des  Bil- 
des mit  viel  Studium  und  sehr  geistreich  behandelt  ist.  Rafael  zeigt 
uns  hier  die  Madonna  in  der  reinsten  Jungfräulichkeit,  wie  in  ei- 
ner reich  mit  Blumen  und  Pflanzen  bewachsenen  Wiese  sie  auf  ei- 
nem Steine  sitzt  und  mit  unaussprechlicher  Demuth  und  Grazie 
das  links   vor  ihr  stehende  Christuskind  betrachtet,  welches  das 
eine  Aermchen  in  der  Mutter  Schooss  legt  und  voll  Liebe  zu  ihr 
hinaufblickt.  Der  kleine  Johannes  kniet  rechts  sich  auf  sein  Kreuz- 
chen stützend.     In  der  Landschalt  des  Grundes  sieht  man  Berge, 
einen  Fluss  und  eine  Stadt.  Dieses  herrliche,  oben  abgerundete  Bild 
ist  mit  viel  Studium,  aber  meisterhaft  und  geistreich  behandelt, 
von  grosser  Schönheit  in  der  Zeichnung,  und  von  so  seelenvol- 
lem,   himmlisch  reinem  Ausdruck   der  verschiedenen  Charaktere, 
dass  dieses  Madonncnbild  als  eines  der  schönsten  Rafael's  zu  be- 
trachten ist.  Es  trägt  im  Rande  die  Inschrift:  RAPHAELLO.  VRB. 
und  die  Jahrzahl  MDVII.,  wie  Dr.  Waagen  (Ii.  u.  Ii   S.  437-)  be- 
merkt.   Rafael  müsste  daher  das  Bild  längere  Zeit  zurückgestellt 
haben,  wenn  er  es  bei  seiner  Abreise  nach  Rom  dem  R.  Ghirlan- 
dajo zur  Vollendung  hintcrliess.     Waagen  glaubt  aber  nicht,  dass 
dies  die  schöne  Gärtnerin  sei ,  da  Rafael  ein  unfertiges  Bild  kaum 
bezeichnet  hätte.    Die  Verworrenheit  am  blauen  Mantel,  wovon 
Passavant  spricht,  dürfte  nicht  von  Ghirlandajo's  Hand  herrühren, 
da  Waagen  sagt,  dass  das  blaue  Gewand  sehr  gelitten  habe-  Die- 
ser Schriftsteller  glaubt  auch,  v.  Rumohr  habe  mit  viel  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit die  Madonna  di  Casa   Colonna  in  Berlin    für  das 
von  Ghirlandajo  vollendete  Bild  gehalten.  Waagen  fand  beim  Ver- 
gleiche auch  die  Bestätigung,   dass  die  Madonna  aus  dem  litOM 
Colonna  etwas  später,  wühl  gewiss  in  das  Jahr  I5u8  falle.  Hat  zu- 
letzt Ghirlandajo  nur  die  oben  genannten  goldenen  Verzierungen 
des  Colonna'schen  Bildes  aufgetragen,  ohne  es  zu  wagen,  den  Pin- 
sel weiter  anzusetzen  V  Dann  ist  noch  zu  bemerken,  das»  Lcygatt  in 
London    ein   zweites    Exemplar   der   Jardiuicrc   besitze,  welches 
1828  in  Paris,  wo  es  der  Besitzer,  ein  Amerikaner  Namens  Wil- 
liam, von  Landry  auf  neue  Leinwand  überziehen  liess,  selbst  von 
den   berühmten  Malern  Iugres  und  Gros  als  ein  Originalbild  er- 
klärt wurde,  so  dass  das  Gemälde  im  Louvre  Copie  seyn  müsste. 
Dieser  Meinung  sind  in  England  einige  noch  gegenwärtig,  Passa- 
vant (II.  S.  87)  i  und  Waagen  (II.  229),  erkennen  aber  in  dem 
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Londner  Bilde  eine  gchüne  Copie  eines  ungemein  geschickten  Nie- 
■i-  derländers,  noch  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Waa- 
gen gibt  mehrere  Gründe  für  seine  Meinung  an,  die  sich  beson- 
ders aus  dem  Machwerk  ergeben.  In  dem  schlecht  impattirten  und 
unsicher  nitt  gelber  Farbe  gemalten  Saum  des  Kleides  der  Maria 
liest  man:  KAPHA..LO.V.  und  unter  den  Buchstaben,  womit  der 
Saum  noch  sonst  verziert  ist,  deutet  das  den  Italienern  fremde  K 
auf  ultramontnnischen  Ursprung.  Die  mit  Pyramiden,  Obelisken 
und  Tcmpelchcn  prangende  Landschaft,  wie  diess  mit  dem  zwei- 
tem Bilde  der  Füll  ist,  deutet  ebenfalls  auf  niederländische  Eigen- 
thumlichheil  in  der  ersten  Hallte  des  t6«  Jahrhunderts.  Diese  Co- 
pie stammt  aus  der  Sammlung  des  Cardinal  Mazarin.  Hacquin 
übertrug  1707  das  Bild  von  Holz  auf  Leinwand. 

Auch  in  der  Gallerie  des  Cardinal  Fesch  zu  Rom  war  eine 
schone  Copie  dieses  Bildes.  Eine  dritte,  ebenfalls  schone  Copie,  bc, 
sitzt  der  Herzog  von  Marlborough  in  Blenhoim,  und  eine  schone  alte 
Copie  des  Pallnstes  Gaotano  Cambiaso  zu  Genua  wird  in  Ratti's 
Istruzioni  p.  270  für  Original  erklärt.  In  der  Gallerie  zu  Dres- 
den ist  eine  Copie  von  C.  van  Mander,  in  der  Ambrosiana  zu  Mai- 
land und  in  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien  sind  zwei  andere 
Nachbildungen. 

Der  Originalcar'on,  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  mit 
Weiss  gehöht,  ist  im  Besitze  des  Hrn.  Cocke  zu  Holkharo.  Er  hat 
gelitten  und  ist  mit  Oel  getränkt.  Im  Nachlass  des  Mal  ers  Law- 
rence ist  ein  abweichender  Entwurf. 

Ein  anderes  Bild,  welches  Rafael  um  diese  Zeit  gemalt  haben 
soll,  stellt  die  Madonna  vor,  wie  sie  von  dem  schlafenden  Kinde 
den  Schleier  aufhebt,  um  es  dem  kleinen  Johannes  zu  zeigen,  der 
kniend  und  lebhaft  bewegt  auf  dasselbe  hindeutet.  Den  Hinter- 
grund bildet  Landschaft, 'in  der  man  links  eine  Stadt,  rechts  ein 
Kloster  und  ein  Figürchcn  sieht.  Dies  ist  der  Inhalt  einer  Reihe 
von  Bildern  mit  zwei  Drittel  lebensgrossen  Figuren,  die  alle  Go- 
pten nach  einem  Originale  von  Rafael  sind  ,  dessen  Besitzer  aber 
bisher  unbekannt  ist.  Sie  müssen  nach  einem  Gemiilde  gefertiget 
seyn,  nicht  nach  dem  Originalcarton  in  der  Akademie  zu  Florenz, 
da  auf  diesem  nur  die  Figuren  erscheinen,  keine  Landschaft,  wel- 
che aber  auf  den  Gemälden  immer  auf  dieselbe  Weise  sich  wie- 
der findet.  Der  Charakter  der  Köpfe  und  der  Gewandung  deutet 
in  allen  Copicn  auf  Rafacl's  letzte  Florentiner  Epoche.  Spater 
wiederholte  er  in  Horn  diese  Composition  in  einem  kleineren,  schmä- 
lern Formate,  mit  der  Abänderung,  dass  hier  der  kleine  Johannes 
verehrend  die  Händchen  zusammenlegt.  Auch  die  Landschaft  ist 
verschieden.  Diese  Composition  ist  unter  dem  Namen  der  Madonna 
mit  dem  Diadem  (au  diademe),  mit  dem  Schleier  (au  linge)  und 
Le  sommeil  de  Jesus  bekannt. 

Von  dem  ersteren  dieser  Bilder  kennt  Passavant  mehrere  Co- 
pien.  Die  Copien  in  der  Sammlung  des  Fürsten  Esterhazy  in 
Wien,  und  des  russischen  Botschafters  Graf  Bailli  von  Tatitscheff  er- 
klärt er  als  gute  Schulbilder.  Das  Bild  des  Grafen  Bailli  hat  et- 
was gelitten,  und  ist  mit  einem  allgemeinen  brauen  Ton  überstri- 
chen. Ein  schönes  Exemplar  besitzt  auch  Hr.  Brocca  in  Mailand, 
welches  C.  v.  Rumohr  (drei  Reisen  274.  7)\  ))  von  einem  lombanli- 
schen  Meister  ausgeführt  halt.  Auch  Passavant  erkennt  darin  ei- 
nen Nachahmer  Correggio's.  Ehedem  war  dieses  Bild  rund,  jetzt 
bildet  es  ein  Quadrat.  Brocca  erstand  es  1 822  in  Barcelona.  Die 
Copie  der  ehemaligen  Galleric  Lucian  Bonaparte's  ist  ebenfalls 
rund,  drei  Schuh  im  Durchmesser  haltend.  Ein  schönes  Exem- 
plar besitzt  Lord  Grosvetior  in  London,  wo  die  Figuren  in  einem 
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Quadrat  erscheinen«    Das  Exemplar  des  Herzogs  von  Marlborottgh 

zu  Blenheim  hat  sehr  nachgedunkelt.  Rein  ist  die  Copie  in  der 
Pinakothek  zu  München  ,  aber  nach  Passavant  nicht  ausgezeich- 
net. Der  Maler  Constantin  in  Sevres  bei  Paris  besitzt  ein  unter- 
maltes Bild  von  viereckiger  Form,  welches  der  Besitzer  für  Ori- 
ginal hält.    Es  kommt  aus  Florenz. 

Dass  der  Originalcarton  in  Florenz  sich  befinde,  haben  wir 
bereits  oben  erwähnt.  Dann  ist  da  auch  eine  Zeichnung  des  Kopfe« 
des  schlafenden  Kindes  vorhanden ,  in  halber  Lcbensgrüsse. 

Unter  den  letzten  Werken ,  welche  Rafael  in  Florenz  ausführte, 
ist  das  unter  dem  Namen  der  Madonna  del  Baldachino  bekanute 
Gemälde,  welches  er  für  den  Altar  der  Familie  Dei  in  S.  Spirito  zu 
malen  versprach,  das  bedeutendste.  Rafael  ahmte  darin  die  Art 
und  Weise  des  Fra  Bartolomeo  di  S.  Marco,  mit  welchem  er  in 
der  letzteren  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  den  freundschaftlichsten 
Kunstverkehr  getreten  war,  so  vollkommen  nach,  dass  man  das 
Bild  bei  dem  ersten  flüchtigen  Anblick  für  ein  Werk  des  Frate 
halten  könnte.  Diese  Aehnlichkeit  besteht  jedoch  mehr  in  der  Art 
des  breiten  Vortrags  und  in  der  Anordnung  der  Gewänder,  als  im 
Ausdruck  der  Köpfe,  worin  Rafael  nicht  zu  verkennen  ist.  Maria 
sitzt  auf  einem  erhöhten  Throne,  und  drückt  voll  mütterlicher 
Wonne  das  Kind  an  ihr  Herz.  Dieses,  queer  auf  dem  Schooss 
der  Mutter  sitzend,  wendet  sich  mit  dem  Köpfchen  rechts  nach 
dem  heil.  Petrus,  der  neben  einem  hl.  Camahlulenser  steht.  Links 
sind  die  Heiligen  Augustin  und  Jacobus.  Vor  den  Stufen  des 
Thrones  singen  zwei  stehende  Engelknabcn,  einen  Pergamentstrei* 
fen  in  den  Händen  haltend,  und  oben  schweben  zwei  halberwach* 
sene ,  bekleidete  Engel,  welche  den  Vorhang  des  Baldachin's  lüf- 
ten, der  über  dem  Thron  in  einer  von  Säulen  getragenen  Nische 
befestiget  ist.  Rafael  vollendete  indessen  dieses  Bild  nicht ,  da  er 
eilig  dem  an  ihn  ergangenen  Ruf  nach  Rom  folgte.  Man  fand  es 
bei  seinem  Tode  noch  so,  wie  er  es  in  Florenz  weglegte«  Seine  Er- 
ben und  Schüler  Giulio  Romano  und  Francesco  Penni  verkauften 
es  in  diesem  Zustande  an  den  Canzleipräsidenten  Baldassare  Tu- 
rini ,  der  es  in  der  Landdechanei  (Pieve)  seiner  Vaterstadt  Pescih 
aufstellen  Hess.  Da  blieb  es  bis  gegen  Ende  des  17*  Jahrhunderts; 
endlich  aber  erstand  es  der  Grossherzog  Ferdinand  von  dem  Hause 
Bonvicini,  auf  welches  das  Patronatsrecht  übergegangen  war,  um 
hohen  Preis.  Es  wurde  zur  Nachtszeit  weggenommen,  da  man 
einen  Volksaufstand  befürchtete ,  und  durch  eine  Copie  von  Carlo 
Sacconi  ersetzt.  Bei  dieser  Gelegenheit  scheint  das  Bild  etwas  ge- 
litten zu  haben,  denn  es  wurde  von  Agostino  oder  Nicolo  Cas- 
sana  hergestellt,  und  an  beiden  Seiten  ein  Zoll  breit  angesetzt, 
keineswegs  aber  übermalt.    Doch  ist  es  jeszt  stark  restaurirt. 

Dieses  Bild  musste  unter  Napoleon  nach  Paris  wandern  und 
von  da  wurde  es  nach  Brüssel  gebracht.  Seit  1815  ist  es  aber  wie- 
der im  Pallaste  Pitti  zu  sehen. 

Die  Madonna  wurde  aus  diesem  Gemälde  auch  zu  anderen 
Bildern^  benutzt.  C.  v.  Ruiuohr  III.  6l*  sah  ein  solches  Bild  bei 
Nocchi  in  Florenz,  und  schrieb  es  dem  Rafael  selbst  zu,  was  Pas- 
savant II.  90.  mit  einem  !  bemerkt.  In  der  Pinakothek  wird  ein 
Kuiestück  der  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Joseph  als  Fra  Barto- 
lomeo ausgegeben.  Graf  Topor  Morawitzky  Hess  1804  eine  solche 
Madonna  durch  Sintzenich  stechen.  In  der  Wiener  Akademie  ist 
das  Bild  aus  der  Sammlung  Lamberg. 

Es  gibt  noch  mehrere  andere  Bilder,  welche  Rafael  entweder 
in  der  Art  des  Fra  Bartolomeo  behandelt  haben  soll,  oder  die,  von 
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diesem  herrührend,  durch  Rafael's  Beihülfe  vollendet  seyn  dürften, 
wir  erwähnen  aber  hier  nur  noch  einiger  Werke,  welche,  wie  das 
obige  Altarbild  unvollendet  blieben.  Das  ein«,  im  Besitza  des 
Hrn.  Solly  zu  London,  stellt  die  heiligen  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
in  einer  Glorie  auf  Wolken  dar,  wie  sie  dem  Apostel  Thomas  ih- 
ren Gürtel  reicht.  Neben  ihr  stehen  noch  die  Apostel  Paulus  und 
Philippus  und  der  hl.  Franz. 

Dann  ist  auch  jenes  Bildchen  zu  erwähnen,  in  welchem  Jo- 
seph, auf  seinen  Stab  gestützt,  auf  die  heil.  Jungfrau  niedersieht, 
welche  das  auf  einem  Lamme  reitende  Jesuskind  hält.  Diese  Dar- 
stellung kommt  öfter  vor,  für  das  Original  hält  man  aber  das  un- 
termalte Bild  im  Oratorium  des  Escurial ,  da  dem  Charakter  der 
Zeichnung  nach  die  Entstehung  desselben  in  Rafael's  florentinische 
Epoche  lallt.  PassaVant  erwähnt  mehrere  Copien  dieses  Bildes. 
Eine  solche  war  im  Hause  Gerini  zu  Florenz,  welche  der  Sänger 
Nicolo  Tacchinardi  erstand.  Eine  zweite  Copie  ist  in  der  Gallerie 
des  Marchese  Malaspina  zu  Pavia,  eine  dritte ,  unbedeutende ,  im 
Pallaste  Corsini  zu  Horn,  und  eine  vierte,  mit  hinzugefügtem  Jo- 
kannes  in  der  Gallerie  zu  Hessen  Cassel.  Ein  solches  Bild  hatte 
auch  Herzog  Albert  von  Bayern. 

Auch  von  einem  dritten,  nur  untermaltem  Bildchen,  gibt  es 
mehrere  Copien ,  wovon  das  Original  nicht  mehr  vorhanden  zu 
seyn  scheint.  Maria  hält  kniend  das  neben  ihr  auf  einem  Basen- 
hügel sitzende  Christkind,  welches  sich  nach  dem  kleinen  Johan- 
nes neigt,  der  in  einem  Pergamentstreifen  aufmerksam  zu  lesen 
scheint.  Im  landschaftlichen  Hintergrunde  sind  Gebäude  von  Bäu- 
men umgeben.  Unter  den  Copien  nach  diesem  Bilde  hebt  Passa- 
vant besonders  zwei  hervor,  wovon  die  eine  im  Besitze  des  Für- 
sten Esterhazy  von  Galantha,  die  andere  in  der  Gemäldesamm- 
lung des  Inspektors  Wendelstadt  in  Frankfurt  a.  M.  sich  befindet* 
Esterhazy's  Bild  ist  ein  Geschenk  des  Pabstes  Clemens  XI.  aus  dem 
Hauso  Albain  an  die  Kaiserin  Elisabeth,  welche  es  nachmals  dem 
Minister  von  Kaunitz  schenkte.  Passavant  gibt  dem  Wendelstädt'- 
schen  Bilde  vor  diesem  den  Vorzug,  da  es  sich  durch  geistreichere 
Behandlung  auszeichnet.  Es  kommt  aus  Italien  nach  Deutschland. 
Ein  Federumriss  zu  dem  Bildchen  befindet  sich  in  der  florentini« 
sehen  Sammlung. 

Eine  andere  Composition  Rafael's,  die  ebenfalls  nur  in  Copien  vor. 
handenist,  kennt  man  unter  dem  Namen  der  Madonna  mit  der  Nelke. 
Maria,  im  Kniestück,  hält  auf  ihrem  Schoosse  das  lebhaft  bowegte 
Christkind  und  reicht  ihm  eine  Nelke  dar.  Den  Hintergrund  bil- 
det ein  Zimmer  mit  einem  Fenster,  durch  welches  mau  ins  Freie 
blickt.  Die  alten  Copien  nach  diesem  Bildchen  stimmen  nach  Pas- 
savant alle  darin  überein,  duss  sowohl  der  Charakter  des  Madon- 
nenkopfes ,  als  auch  der  des  Faltenwurfes  die  spätere  florentinische 
Epoche  Kafael's  bezeichnet.  Die  Copie  des  Cav.  V.  Camuccini  in 
Rom,  ein  zartes,  aber  in  der  Färbung  kaltes  Bild*  dürfte  nach 
Passavant  aus  Rafael's  Schule  stammen.  Es  hat  durch  Retou- 
chen  mit  Oelfarben  ein  fleckiges  Ansehen  erhalten.  Mit  diesem 
ganz  übereinstimmend  ist  das  Exemplar  in  der  Gallerie  des  Baron 
von  Speck-Stcrnburg,  welches  aus  der  Sammlung  Sctta  in  Pisa  und 
Fries  in  Wien  stammt.  Ein  Gleiches  verhält  sich  mit  der  Copie  des 
Grafen  Paolo  Tosi  zu  Brescia.  Andere  Nachbildungen,  alle  in 
kleinem  Formate,  höchstens  18"  hoch,  sind  in  der  Gallerie  Tor» 
lonia  und  im  Pallast  Albani  zu  Rom,  im  Hause  Bourbon  Sorbello 
•  xu  Perugia,  in  der  Sakristei  des  Tesoro  di  Santa  Casa  zu  Loreto 
und  im  Hause  Giovannini  zur  Urbino.    Grösser  sind  die  Copien 
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bei  Hrn.  Duval  in  Genf  und  bei  Hrn.  Wocher  in  Batet.  Das  Bild 
de«  letzteren,  mit  Figuren  von  zwei  Drittel  Lebensgrosse,  befand 
sich  ehedem  bei  den  Franziskanern  zu  Luzern.  Oberst  Pfeiffer 
vrusste  es  zu  erhalten,  indem  er  eine  Copie  an  die  alte  Stelle  setzte. 
Gegenwärtig  ist  dieses  Bild  im  Handel. 

In  einer  ähnlichen  Composition  hält  Maria  einige  Blumen  in 
der  Linken,  und  das  mit  über  einander  geschlagenen  Beinen  auf 
dem  Schoosse  sitzende  Kind  scheint  der  Mutter  eine  Rose  zu  rei- 
chen. Den  Hintergrund  bildet  ein  Zimmer  ohne  Aussicht.  Die. 
selbe  Composition,  aber  in  kleinem  Formate,  sieht  man  auch  in 
der  Gallone  PembrocUe  zu  Wiltonhousc,  nur  halt  Maria  eine 
Nelke.  Am  Rande  des  Iiieides  an  der  Brust  steht:  RAPIlAELLO 
VRBINAS.  MDVIII.  In  diesem  stark  übermalten  Bildchen  erkennt 
indessen  Passavant  in  keinem  Theile  Rafael's  Hand.  Er  glaubt, 
es  sei  diese  Composition  nur  eine  Benutzung  der  Madonna  mit 
der  Nelke. 

Rafael  's  Ruf  nach  Rom. 

Rafael  verlies*  Florenz  zu  einer  Zeit,  in  welcher  er  sich  Hoff, 
nung  inachte,  mit  einer  öffentlichen  Arbeit  beauftragt  zu  werden, 
indem  damals  der  Gonfalonicre  Pietro  Soderini  die  Ausschmückung 
eines  Zimmers,  wahrscheinlich  im  alten  Pallaste,  zu  vergeben  hatte. 
Wir  wissen  dieses  aus  einem  Schreiben  Rafael's  an  seinen  Oheim 
Simone  di  Battista  de  Ciaria  vom  21.  April  1508*  lo  diesem  Briete, 
welchen  Passavant  im  Originale  und  in  Uebersctzung  gibt  I.  i5f. 
529-.  bittet  er  auch  um  Empfehlung  an   den  jungen  Herzog  von 
Urbino,  Francesco  Maria  dclla  Rovcre,  der  den  11-  April  desselben 
Jahres  zur  Regierung  gelangt  war;  allein  man  weiss  nicht,  ob  er  die- 
selbe  erhalten,  oder  ob  er  Gebrauch  davon  gemacht  habe,  es  ist  nur 
so  viel  gewiss,  dass  er  um  die  Mitte  des  Jahres  1508  in  Eile  Flo- 
renz verliess,  um  dem  Rufe  Julius  II.   nach  Rom  zu  folgen,  wo 
der  Pabst  den  Vatikan  mit  Gemälden  zu   schmücken  beschlossen 
hatte.    Die  Wahl  des  heiligen  Vaters  lenkte,  wie  schon  Vasari  be- 
hauptet, sicher  Bramanto  auf  Rafael,   da  dieser  als  Hofarchitekt 
und  Verwandter  des  Künstler  nach  herkömmlicher  Weise  die  Künst- 
ler in  Vorschlag  gebracht  haben  wird.    Auch  der  Herzog  von  Ur- 
bino dürfte  ihn  lieber  an  den  Pabst,  als  dem  Gonfaloniere  von 
Florenz  empfohlen  haben,   da  diesem  Fürsten,  sowie  dem  Bra- 
mante,  Rafael's  grosses  Talent  hinlänglich  bekannt  war.  Der  ruhra- 
und  kunstliebende  Julius,  welcher  die  grössten  zwei  Meister,  ei- 
nen Bramante  und  Michel  Angelo  bereits  im  Dienste  hatte,  konnte 
von  den  ausserordentlichen  Leistungen  eines  Rafael  selbst  schon 
Kunde  haben,  und  somit  begierig  gewesen  seyn,  denselben  an  sei- 
nen Hof  zu  ziehen.    Hier  hatte  sich  damals  im  Allgemeinen  ein 
grossartiges  Leben  entfaltet,  und  namentlich  erging  durch  Julius 
an  die  Runstier  die  Aufgabe,  durch  den  Reichthum  ihrer  Schöpfun- 
gen seinen  Namen  zu  verherrlichen. 

Zimmer  der  Segnatura  (1508  —  151 1)- 

Rafael's  Thätigkeit  beginnt  im  Zimmer  della  Sognatura,  im  obe- 
ren Stockwerke  des  Vatikans,  wo  Julius  seine  Gemacher  einrichten 
liess,  um  das  Audenken  au  Sixtus  VI.  innerhalb  dessen  Wanden 
zu  bannen.  Es  wurden  da  schon  lrüher  von  Pietro  della  Franc  es  ca, 
Bramautino  da  Milano,  Luca  Signorelli,  Bartolomeo  della  Gatta  und 
Pietro  Pcrugino  einige  Zimmer  gemalt,  und  die  Decke  des  Saales  der 
Segnatura  hatte  Sndoma  mit  mythologischen  Darstellungen  ge- 
schmückt.   Diese  Malereien  mussten   aber  bald  den  tiefsinnigen 
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Werken  Santi's  weichen,  die,  wie  Possavant  r\\  beweisen  sucht, 
nicht  nur  in  der  Ausführung,  sondern  aucli  in  der  Coiiceptinn  das 
Eigenthum  des  grossen  Urbiuers  sind,  während  man  früher  ge- 
gluuht  hat,  dass  die  Idee  vom  Pabste  selbst  oder  von  einem  Ge- 
lehrten seines  Hofes  herrübre.  Im  Einzelnen  dürfte  er  sich  des 
Käthes  von  Gelehrten  bedient  haben,  wie  dieses  aus  einem  in  Iii- 

chardson's  Traitc  de  la  peinture  p.  355  erwähnten  Brief  an  Lodo- 
\ie<»  Ariosto  erhellet,  welchen  Bftfael  über  die  im  Bilde  der  Theo- 
logie .'inzubringenden  Personen  befragt.  Julius  II.  wollte  kein 
Gelehrter  seyn  und  sich  in  seiner  von  Michel  Angeln  für  Bo- 
logna ausgeführten  Statue  sogar  lieber  mit  dem  Schwerte  als  mit 
dem  Buche  sehen.  Balacl's  Bilder;  in  der  Stanza  della  Scgnatura 
beziehen  sich  auf  die  geistigen  Bichtungen  ,  auf  denen  das  höhere 
Leben  des  Menschen  beruht,  «lurch  die  allegorisch  -  symbolische 
Darstellung  der  Theologie,  Philosophie,  Poesie  und  Jurisprudenz 
ist  der  Umfang  aller  Erkenntniss  und  Wissenschaft  des  Menschen 
dargestellt.  llafael  begann  mit  der  Theologie,  und  übertraf  mit 
diesem  Bilde  die  Erwartung  des  Pabslcs  in  so  hohem  Grade,  dass 
er  sogleich  bcschloss,  alle  seine  Zimmer  von  ihm  ausmalen  zu  las- 
sen, und  befahl,  dass  alle  darin  ausgeführte  Malereien,  so  wie 
auch  die  Decke  des  Zimmers  der  Scgnatura  herabgeschlagen  wür- 
den. Kafael  fand  aber  in  Betracht  der  schönen  Eiutheilungen  und 
der  reichen  Verzierungen  der  Decke  für  gut,  nur  die  acht  grösse- 
ren Felder  zu  neuen  Darstellungen  zu  benutzen  und  die  kleine- 
ren Zwischenbilder  mit  mythologischen  Gegenständen,  so  wie 
das  Mittelbild  mit  des  Pabstes  Wappen  von  einigen  Genien  gehal- 
ten stehen  zu  lassen.  Die  vier  grossen  Kunde  im  Kreuzgewölbe 
verwendete  er  zu  allegorischen  Figuren,  die  den  grössern  Wand- 
bildern gleichsam  als  Ucberschrilien  dienen,  während  er  die  fin- 
gen Felder  in  den  Ecken  der  Decke  als  Uebergangsbildcr  benutzte, 
dass  heisst  ,  solche  Gegenstände  in  ihnen  darstellte,  welche  in  ei. 
ner  zweifachen  Beziehung  zu  den  zwischen  ihnen  befindlichen 
Hauptbildern  stehen.  Die  sämmtlicheu  Bilder  an  der  Decke  sind 
auf  einem  mosaik  -  ähnlichen  Goldgrund  gemalt. 

Uebcr  dem  Bilde  der  Theologie,  welches  nach  Vasari  gewöhn- 
lich Di  sputa  ganannt  wird,  sitzt  die  allegorische  Gestalt  der 
Theologie  auf  Wolken,  mit  dem  Buche  in  der  Linken,  und  mit 
der  Bcchtcn  nach  dem  Himmel  deutend.  Das  mit  einem  weissen 
Schleier  umhüllte  Haupt  ist  mit  einem  Olivenkranz  geschmückt, 
und  in  der  rothen  Farbe  des  Unterkleides  ,  und  in  der  grünen  des 
Mantels  erkennt  man  die  theologischen  Tugenden  der  Liebe  und 
Hoffnung  im  Glauben.  Zwei  Engelknaben  zu  ihren  Seiten  hallen 
Tafeln  mit  den  Worten  »Divinnruin  rerura  notitia».  Unter  dieser 
allegorischen  Gestalt  sieht  man  das  der  Theologie  entsprechende 
grosse  Wandgemälde,  welches  nach  einer  irrigen  Ansicht  des  Ge- 
genstandes der  Streit  über  das  Sacrament  (1  a  Disput  .1  del  Sa- 
cramento)  genannt  wird,  während  hier  die  durch  die  Erlösung 
erfolgte  Wiedervereinigung  des  gefallenen  Menschengeschlechtes 
mit  Gott  und  dre  fortwährende  Vereinigung  mit  Christus  im  Glau- 
ben au  die  Eucharistie  dargestellt  ist. 

Als  Einleitung  zum  grossen  Wandgemälde  sehen  wir  an  der 
Decke  den  Sündcnfall  dargestellt,  dessen  Folgen  der  Heiland 
mit  seinem  Tode  sühnte,  üben  im  Himmel  des  Hauptbildes  er- 
scheint Gott  Vater  umgeben  von  Seraphim  und  Cherubim  und  den 
Schaaren  der  Engel,  und  unter  ihm  thront  der  Heiland,  weither 
den  hl.  Geist  herabsendet  zur  Erleuchtung  der  von  ihm  gestifteten 
Kirche.    Zur  Bechten  Christi  sitzt  in  Dcmuth  die  heil.  Jungfrau, 
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tinil  zur  nnderen  Seite  der  Täufer  Johannes,  auf  den  Messias  deu- 
tend. Etwas  tiefer  im  weiteren  Halbkreise  sitzen  ebenfalls  auf  Wul- 
Kcn  Patriarchen  ,  Propheten  und  Märtyrer.  Hechts  vom  Heilande, 
'im  weitesten  Lireise  erscheint  St.  Petrus  als  Machthaber  Christi 
mit  Hoch  und  Schlüsseln,  neben  ihm  sitzt  Adam  in  Hoffnung  und 
Entartung,  und  dann  folgt  Johannes,  der  Lieblingsjüngcr  des 
Herrn  im  Begriffe  die  Worte  des  Lebens  niederzuschreiben.  Da- 
vid, der  erhabene  Sänger  und  Stammvater  des  Erlösers,  reiht  sich 
an  diesen  an  ,  ihm  zur  Seite  ist  der  erste  Blutzeuge  Stephauus, 
und  zuletzt  deutet  ein  halb  durch  Wolken  verhüllter  Heilige  die 
weitere  Folge  der  Gemeinde  der  Heiligen  an.  Gegenüber,  rechts  vom 
Beschauer,  beginnt  die  Reihenfolge  mit  Paulus  mit  dein  Schwerte,  als 
Zeichen  seines  Todes  und  der  Uralt  seiner  Lehre,  und  an  ihn 
schliesst  sich  Abraham  mit  dem  Messer  zu  IsaaU's  Opfer ,  als 
Vorbild  des  Opfers  Christi.  Dann  kommt  Jacobus ,  der  dritte 
Zeuge  der  Verklärung  des  Herrn ,  und  auf  Moses  mit  den  Gesetz- 
tafeln  folgt  St.  Laurentius,  dem  heil.  Stephan  entsprechend.  Der 
letzte  des  lleihc  ist  ein  Held  ,  in  welchem  man  entweder  den  Jo- 
sua  oder  den  heil.  Georg,  den  Schutzheiligen  von  Ligurien  erken- 
nen will,  da  sein  Helm  mit  dem  Drachen  geziert  ist.  In  der  un- 
teren Abtheilung  erscheint  die  Eucharistie  in  der  Mnnstranze  auf 
dem  Altare,  und  zu  den  Seiten  desselben  sitzen  die  vier  üirchcn- 
Iclucr,  als  Stützen  der  romisch-katholischen  Iiirchc,  während  alle 
übrigen  Väter  stehen  oder  knien.  Der  erste  in  der  Reihe  zur  Lin- 
ken  ist  St.  Hieronymus  mit  der  Bibel  und  dem  Buche  seiner  Brie- 
fe, zugleich  als  Repräsentant  des  beschaulichen  Lehens.  Gegen- 
über sitzt  der  heil.  Ambrosius  ,  der  begeisterte  Dichter  des  Te 
Deum,  und  neben  ihm  St.  Augustin ,  der  einem  Jüngling  seine 
Gedanken  in  die  Feder  diktirt.  Gegenüber  sitzt  Pabst  Gregor  der 
Grosse  auf  dem  alterlhümlichcn  Bischofsstuhle,  und  zu  seinen  Füs- 
sen liegt  das  »Liher  moralium«,  wie  bei  Augustin  jenes  »de  civi- 
late  Pfl*«  111  dem  Geistlichen  ,  der  sich  im  Hintergründe  zu  Hie- 
ronymus wendet  ,  wollen  einige  den  heiligen  Bernhard  erken- 
nen, den  letzten  der  Kirchenväter,  und  in  dem  langbärtigen  Theo- 
logen, der  neben  Ambrosius  die  Rechte  erhebt,  soll  Rafael  den 
IVlrus  Lombardus,  den  Meister  der  Sentenzen  dargestellt  haben. 
Er  ist  der  Stifter  der  scholastischen  Theologie  und  der  erste, 
welcher  »De  sacramentou  geschrieben  hat.  Weiter  entfernt  ist  der 
Dominicaner  Scotus  und  Thomas  von  A<juin.  Hinter  St.  Augusti- 
nus stehen  Pabst  Anaclet  mit  der  Palme,  St  Bonaventura  im  Bu- 
che lesend,  und  auf  der  vorderen  Stufe  hält  Pabst  Innoccnz  sein 
Buch  über  die  Messe.  Unter  den  hinteren  Figuren  rechts  erkennt 
mau  Dante,  den  mit  Lorbeer  bekränzten  christlichen  Dichter,  und 
den  Sittenprediger  Savanarola  ,  welchen  Alexander  VI.  als  Hetzer 
hinrichten  liess.  Ganz  im  Vorgrunde  steht  ein  nach  der  Weise  alter 
Philosophen  gekleideter  Mann,  der  einen  jungen  Menschen  auf  den 
Jüngling  verweiset,  der  die  Worte  des  Iii.  Augustin  niederschreibt. 
Auf  der  linl.i-n  Seite  des  Altarcs  erkennt  man  keine  bestimmten 
Charaktere,  sondern  nur  allgemeine  Repräsentanten  christlicher  Ge- 
meinden, selbst  mit  ihren  Häresien.  In  andern  spricht  sich  Glau- 
ben und  Gehorsam,  Verehrung  und  Anbetung  aus.  In  dem  Domi- 
nicaner der  äussersten  Seite  links  will  man  den  frommen  Maler 
Augelico  da  Ficsole  erkennen.  Im  landschaftlichen  Hintergrunde 
ist  eine  Rirchc  im  Bau  begriffen. 

Dio  Disputa  ist  das  erste  der  von  Rafael  in  Vatikan  ausge- 
ceführten  Bilder,  in  der  Weise  der  älteren  Florentiner,  in  ilcr 
Disposition  des  Himmels  wie  bei  Orcagna  im  Cawpo  Santo,  bei 
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Fra  Angelico  da  Fiesolo  und  Fra  Bartolome«».  In  der  Behandlung 
des  Fresco  sind,  wie  bei  Peru^ino,  noch  viele  Schraifirungen  und 
mit  Gold  aufgesetzte  Verzierungen  angebracht.  Im  Machwerk  ist 
aber  das  Bild  ungleich,  indem  man  nach  der  rechten  Seite  zu  eine 
grössere  Freiheit  bemerkt,  so  dass  er  hier  der  Nachhilfe  mit  Schrai- 
firungen in  Leimfarbe  aufs  Trockene  weniger  bedurfte,  als  im 
Uebrigen.  An  Scharfe  und  Lebendigkeit  der  Charakteristik,  an 
Adel  der  Gestalten,  an  Reichthum  und  Tiefo  der  Composition ,  an 
Freiheit  einer  noch  streng  symmetrischen  Anordnung,  an  jener  acht 
religiösen  Haltung  hat  er  sich  später  selbst  nicht  mehr  übertroffen. 
Auch  in  der  Färbung  ist  dieses  Gemälde  schon  ausgezeichnet ,  im 
Allgemeinen  von  einer  Harmonie,  die  in  Fresco  selten  erreicht 
wird.  Welche  Anstrengungen  sich  Rafael  kosten  Hess,  das  Voll- 
kommene zu  erreichen ,  wie  er  in  immer  schönern  Entwürfen  die 
Idee  tief  und  klar  auszusprechen  sich  bestrebte,  beweisen  die  Zeich» 
nungen  und  Skizzen  in  den  Sammlungen  des  Königs  von  England 
und  bei  Crozat ,  des  Erzherzogs  Carl  und  im  Nachlasse  Lawrence, 
die  Passavant  II.  96  namentlich  aufzählt. 

Den  Uebergang  vom  Bilde  der  Theologie  zu  jenem  der  Poesie 
bildet  an  der  Decke  die  von  Apollo  über  Marsyas  verhängte  Strafe, 
und  als  Ueberschrift  zu  dem  unter  dem  Namen  des  Parnasse» 
bekannten  Hauptbildes  dient  die  allegorische  Figur  der  Poesie,  eino 
herrliche  Gestalt,  welche  mit  ausgebreiteten  Schwingen  in  Wolken 
auf  einem  mit  Masken  gezierten  Sessel  sitzt.  Sie  wendet  den  Blick 
ihres  hlendend  schönen  Antlitzes  in  Begeisterung  nach  den  höhe- 
ren Regionen,  worauf  auch  das  mit  Sternen  geschmückte  Schulter- 
band deutet.    Zu  ihren  Seiten  sitzen  zwei  Genien  mit  Tafeln  ,  auf 
welche  die  Worte  »Numine  afflatur«  stehen.    Das  unter  dem  Bilde 
befindliche  grosse  Wandgemälde  zeigt  uns  die  auf  dem  Parnass 
versammelten  grossen  alten  und  neuern  Dichter.    Apollo  sitzt  in 
einem  Lorbeerhain  an  der  Hippokrene,  umgeben  von  den  in  zwei 
Schaarcn  gethcilten  Musen.     Etwas  zur  Linken  singt  der  blinde 
Homer,  und  ein  Jüngling  ist  im  Begriffe  seine  Heldensagen  auf 
eine  Rolle  zu  schreiben.    Hinter  ihm  steht  Virgil  mit  Dante  im 
Gespräche,  und  ein  vierter  Dichter  soll  nach  Bellori  Rafael's  Bild, 
niss  tragen,  was  Passavant  widerspricht.    Auf  derselben  Seite  im 
Vorgrunde  stehen  Anakreon,  Aleaus  und  Petrarca  mit  der  theba- 
nischen  Corinna  in  Unterredung.    Gegenüber  im  Vorgrunde  rechts 
sitzt  Pindar  in  begeisterter  Rede  zu  Horaz  gewendet ,  der  bewun- 
dernd zu  ihm  heiantritt.    Die  zwei  darauffolgenden  Dichter  sind 
Portraite,  von  denen  nach  Passavant  das  eine  den  Tibaldco  vor« 
stellen  dürfte.    Etwas  ferner  sieht  man  Ovid  im  Gespräche  mit  ei» 
nem  der  drei  im  Hintergründe  stehenden  Poeten.     Dieses  grossar- 
tige Bild  erinnert  uns  in  der  Behandlungsweise  an  einen  der  geist- 
reichen, höheren  Zirkel  Italiens  der  damaligen  Zeit.  Seihst  Apollo 
musste  nach  Art  der  Improvisatoren  statt  der  üblichen  Lyra  die 
Violine  ergreifen,  wie  man  glaubt  um  das  Andenken  des  Virtuosen 
Giacomo  Sansecondo  zu  verewigen,  dessen  B.  Castiglione  im  Cor- 
tegiano  mit  besonderem  Lobe  gedenkt.    Dass  Rafael  hier  irgend 
einem  Einflüsse  nachgegeben  habe,  scheint  richtig  zu  seyn ,  indem 
sich  im  Nachlasse  Lawrence  ein  früherer  Entwurf  findet,  in  wel- 
chem der  Gott  die  Lyra  hält  und  weniger  affektirt  in  der  Bewe- 
gung ist.    Ausdruck  und  Stellung  erscheinen   portraitähnlich  und 
Keineswegs  angemessen.    Auch  noch  mehrere  andere  Studien  fin- 
den sich.    Den  Raum  unter  dem  Parnass,  zu  den  Seiten  des  Fen- 
aters   füllten  zwei  grau  in   Grau   gemalte  Bilder ,   wovon  das 
eine  Alexander  den  Grossen  vorstellt,  wie  er  die  Gesänge  des  Ho« 
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tner  in  das  Grabmal  des  Achilles  niederlegen  lässtv  das  andere  den 
Kaiser  Augustus,  der  die  Freunde  Virgtl's,  Plantius  Tucca  und 
Varius  abhält,  der  lctzwilligen  Vertilgung  des  Dichters  zufolge  die 
Aeneis  zu  verbrennen. 

In  der  technischen  Behandlung  schlicsst  dieses  Bild  sich  am 
meisten  an  die  der  Theologie  an ,  obgleich  es  weniger  sorgfältig 
erscheint.  Im  Faltenwurf  und  in  der  Beleuchtung  herrscht  indes- 
sen eine  breitere  Bchandluugswcise.  In  der  Composition  findet 
man  aber  nicht  denselben  Keichthum  der  Erfindung,  dieselbe  Tiefe 
in  den  Charakteren  wie  in  ersterer.  Am  Architrav  des  Fensters 
liest  man:  JVLIVS  II.  PONT.  MAX.  ANN.  CUM.  MDXI.  PON- 
TIFiCATVS.  SVI.  VIII. 

In  der  Casa  Litta  zu  Mailand  itt  ein  langes  Bild  mit  dem  Ur- 
theil  des  Apollo  über  Marsyas,  welches  dem  Correggio  zugeschrie- 
ben wird. 

Das  dritte  Gemälde  der  Stanza  della  Segnatura  ist  der  Philo- 
sophie gewidmet,  und  unter  dem  Namen  der  Schule  von  Athen 
bekannt.  Das  Uebergangsbild  an  der  Decke  stellt  allegorisch  die 
Betrachtung  der  Weltkörper  vor,  und  über  dem  grossen  Gemälde 
sitzt  die  allegorische  Gestalt  der  Philosophie  als  Matrone  auf  dem 
Sessel.  Die  Bücher  der  Natur  und  die  Sittenlehre  liegen  auf  ih- 
rem Schoosse,  und  in  den  Farben  und  Stickereien  ihres  Gewandes 
sind  sinnreich  die  vier  Elemente  dargestellt.  Zuoberst  in  dem 
Sternbesäten  Blau  die  Luft,  dann  im  flammenden  Roth  das  Feuer» 
weiter  nach  unten  in  dem  vou  Fischen  durchfürchten  Grün  das 
Wasser  und  in  dem  mit  Pflanzen  geschmückten  Braun  die  Erde.  Zwei 
Knaben  halten  auf  Tafelu  die  Inschrift:  »Causarum  cognitio». 

Das  unter  dieser  allegorischen  Figur  befindliche  grosse  Wand- 
gemälde stellt  eine  Versammlung  von  Philosophen  der  alten  Welt 
in  einer  weiteu  prachtvollen  Halle  dar,  die  in  Forschung  und  De- 
monstrationen begriffen,  und   in  verschiedene  Schulen  geordnet, 
uns  ein  überraschend  klares  Bild  des  Lebens  der  Philosophie  vor 
Augen  stellen,  zunächst  jenes  der  griechischen  in  ihrem  Entwick- 
lungsgänge. Die  Erklärung  dieses  Bildes  fand  immer  einige  Schwie- 
rigkeit,  und   selbst   die  älteren  Schriftsteller  und  Kupferstecher 
weichen  hierin  von  einander  ab.    Vasari  sah  in  diesem  Bilde  die 
Vereinigung  der  Theologie  und  Philosophie  durch  die  Astrologie 
und  bezeichnet  die  Figur  des  Pythagoras  als  die  des  Evangelisten 
Multhäus.    Auf  dem  Blatte,  welches  1550  G.  Mantnano  gestochen 
hat,  heisst  es  der  Streit  des  Apostels  Paulus  mit  den  Stoikern  und 
Epikuracern.    Thomassin   gab   in  seinem  Stiche  dem  Plato  und 
Aristoteles  selbst  Heiligenscheine.    Borghini  und  Lomazzo,  deren 
Werke  1 584  erschienen,  theilcn  die  Ansicht  Vasari's,  aber  Sca- 
nclli  (Microcosmo  della  pittura  II.  1 59)  sah  in  Plato  und  Aristote- 
les  die  Apostel  Petrus  und  Paulos  das  Christenthum  predigen. 
Bichtiger  hat  Bcllori  (Dcsc.  dcllc  immagine  dipinte  da  Rafaello. 
Koma   1695)   den  Gegenstand   aufgefasst.     Im  Einzelnen  folgte 
er   indessen,  wie   Passavant   sagt,  aus   Mangel  an  gründlicher 
lienntniss  unsichern  Nachrichten  und  Ucberliefcrungcn ,  auf  de- 
nen seitdem  oft   sehr  willkührlich   fortgebaut  wurden  ist.  Den 
rechten  Schlüssel  will  aber  Passavant  gefunden  haben,  wozu  ihm 
vor  allen  Diogenes  Laertius  verhalf,  welcher  die  meisten  Nach- 
richten über  griechische  Philosophen  gibt.    Daraus  folgert  Passa- 
vant,  dass  Rafael  in  dem  Gemälde  der  Schule  von  Athen  den  Ent- 
wicklungsgang der  Philosophie  bei  den  Griechen  habe  veranschau- 
lichen wollen,  genau  in  chronologischer  Folge.  Passavant  erblickt 
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daher  auf  der  linken  Seite  des  Vorgrundes  die  Repräsentanten  der 
älteren  Schulen  um  Pythagoras  gm  ppi  rt.  Solirates  mit  seinen  Au- 
ll, mgern  und  Gegnern  bildet  ihm  den  Uebcrgang  zu  Pluto  und 
Aristoteles,  welche  von  ibren  Scbülcrn  umgeben  in  der  Mitte  des 
Bildes  stehend,  den  Culminationspunkt  der  griechischen  Philoso- 
phie nach  drei  Richtungen  bin  bezeichnen.  Weiter  zur  Hechten 
findet  er  die  Stoiber,  Cynikcr,  Epikuraer  und  einige  der  spateren 
Philosophen,  und  im  Vorgrunde  reebts  die  mehr  dem  Realen  KU- 
gewendeteu  Lebrer,  unter  welchen  der  Mathematiker  EuUlid  be- 
sonders bemerklich  ist.  Die  Gestalten,  welche  in  diesem  Gemälde 
vorkommen,  sind  grösstenteils  frei  erschaffene,  da  man  zur  Zeit 
Rafael's  noch  sehr  wenige  antike  Bildnisse  bannte.  Passavant 
glaubt  sogar,  dass  der  Künstler  nur  jenes  des  Sokrates  Mtiannt 
haben  dürfte.  Die  Bildnisse,  welche  Vasari  von  des  Künstlers 
Zeitgenossen  angibt,  sind  die  der  Herzoge  von  Urbino  und  von 
Mantua,  des  Brainante,  ersterer  in  dem  stehenden  Juiif^lmg  im 
weissen  mit  Gold  verbrämmten  Gewände  erkannt,  der  audcie  in 
dem  bei  Arcbimcdcs  stehenden  Schüler,  hinter  jenem,  der  au!  ein 
Knie  sich  nicdcilasst  und  zu  ihm  spricht.  Der  genannte  Mathe- 
matiker mit  dem  Zirkel  in  der  Hand  ist  nach  \  asari  Brmnant«  . 
Dann  hat  Rafacl  auch  seinen  Lehrer  Peruginn  und  sieh  selbst 
abgebildet.  Im  Irrthum  sind  aber  diejenigen,  welche  in  dem  Stoi- 
ker mit  langem  Barte  und  kahlem  Kopie  den  Carduiai  Pietro  Beinbo 
erkennen,  indem  dieser  zu  jener  Zeit  erst  10.  Jahre  alt  war  und 
keinen  Bart  trug.  Motagnani  vermuthet  in  ihm  den  Cardinal  lies- 
sarion ,  der  die  Metaphysik  des  Aristoteles  ins  Lateinische  über- 
setzte; allein  auch  zu  dieser  Annahme  ist  wenig  Grund  vorhanden. 
Direkt  widerspricht  aber  Passavant  denjenigen,  welche  im  Astro- 
logen den  Graten  B.  Castiglionc  sehen  ,  da  er  mit  dem  von  Kaiael 
gemalten  Bildnisse  keiue  Aehnlichkcit  hat.  In  keinem  Falle  aber 
kann  es  Gio.  della  Casa  seyn,  der  damals  noch  ein  Knabe  war. 

In  der  Gruppe  links  vorn  glaubt  Passavant  vier  Q rundet  phi- 
losophischer Schulen  dadurch  bezeichnet,  dass  sie,  auf  beson- 
deren Postamenten  sitzend  oder  stehend,  gewissermassen  als  un- 
abhängig erscheinen.  Ganz  vorn  sitzt  Pythagoras  vou  Schülern 
umgeben,  und  scheint  tiefsinnige  Worte  über  die  Harmonie  der 
Töne  in  ein  Buch  zu  schreiben  ,  da  ihm  ein  neben  ihm  niederge- 
kauerter  Jüngling  eine  Tafel  vorhält,  auf  welcher  die  vou  ihm  ge- 
fundenen Tonverh.iltnisse  der  Musik:  Uctavc,  Quinte,  Quarte  durch 
die  griechischen  Worte  Diapason  ,  Diapente  und  Diatestarou  an- 
gegeben sind.  Unter  den  hinter  Pythagoras  befindlichen  Schülern 
ist  in  dem  nachschreibenden  älteren  Manne  wohl  Arehytas  dar:;e- 
stellt,  welcher  die  Pythagoreische  Lehre  von  den  Gegensätzen  wei- 
ter ausgeführt,  und  in  der  weiblichen  Figur  erblickt  Pa^avaut  die 
Tbediio ,  die  Gattin  des  Pythagoras,  welcbo  durch  die  zwei  erho- 
benen Finger  die  von  Pythagoras  erfundenen  doppelten  Consonan- 
ten  angeben  soll.  Der  in  die  Tafel  des  Philosophen  herabblickende 
Mann  mit  Kncbelbart  und  Turban  konnte  dessen  Schüler  Alkmauu 
aus  Kroton  seyn,  ein  ausgezeichneter  Physiker  und  Aritbmetiker,  in 
welchem  andere  den  Araber  Averroes  erkannten  ,  durch  welchen 
Ralael  die  Verdienste  der  Araber  um  die  Rechenkunst  und  die 
von  ihnen  erfundenen  Zahlzeichen  habe  ehren  wollen.  Am 
äussersteo  Ende  der  Gruppe  rechts  sitzt  der  Repräsentant  der  joni- 
schen Naturphilosophie,  llcraclit  aus  Ephesus,  in  tiefes  Nachdenken 
versunken,  dessen  Kleidung  von  düster  grauer  Farbe  aut  das  Dunkle 
seiner  Lehre  sich  zu  beziehen  scheint.  Zwischen  Pythagoras  und  Hera 
klit  steht  Anaxagoras  als  Verbindungsglied  zwischen  beiden  und  den 
Ucbergang  zur  Ethik  der  Sohra  tischt  n  Schule  bildend.  Der  schone 
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Jüngling  hinter  ihm  soll  unter  der  Gestalt  des  Herzogs  Fi 
Maria  aclla  Roverc  von  Urbino  wahrscheinlich  Empedokh 


Francesco 
les  seyn, 

der  jüngere  dichterische  Zeitgenosse  des  Anaxagoras.    Links,  dem 
Dunklen  {onoruvot)  gegenüber,  steht  an  eine  Säulenbasis  gelehnt, 
wahrscheinlich  Demokrit,  der  fünffach  Bemühte,  der  mit  laubbe- 
kränztem Haupte  im  Buche  blättert.    Der  hinter  ihm  stehende  und 
ihn  umfassende  Jüngling,  dürfte  Nausiphancs,  der  nachmalige  Leh- 
rer des  Rpikur  seyn.    Ob  der  ältere  Mann  ,  welcher  ein  Kind  zu 
Dcmokrit  zu  tragen  scheint,  nur  einen  Greis  vorstellt,  der  den 
h nahen  in  die  Schule  der  Philosophen  bringt,  oder  ob  wir  in  ihm 
Zeno,  das  Haupt  der  eleatischen  Dialektik  zu  erblicken  haben, 
lässt  Passavant  dahin  gestellt  seyn,  obgleich  letztere  Annahme  ei- 
nen passenden  Uebergang  zu  der  dem  Greise  zunächst  auf  der  obe- 
ren Stufe  befindlichen  Gruppe  der  Sophisten  (Diagoras,  Gorgta», 
Kritais)  bilden  würde,  gegen  welche  der  ehrwürdige  Sokrates  io 
die  Schränken  trat.    Wir  sehen  ihn  hier  vor  dem  gemischten  Pub- 
licum lehrend  ,  und  wie  er  einen  Schluss  uro  den  anderen  folge- 
recht an  den  Fingern  abzählt,  bis  zum  schlagenden  Punkte,  wo- 
durch er  seine  Zuhörer  unwiderstehlich  zu  den  unerwartetsten  Zu- 
geständnissen zwang.    Der  vordere  vor  ihm  stehende  junge  Maon 
in  kriegerischer  Rüstung  stellt  den  Alcibiadcs  vor,  und  der  Maon 
nach  ihm  scheint  ein  dem  Gewerbstand  angehöriger  Bürger  xu 
seyn.    Ein  weiter  ihm  Hintergrund  stehender  Zuhörer  des  Sokra- 
tes möchte  wegen  des  seine  Locken  deckenden  Laubkranzes  den 
älteren  Aristipp  vorstellen«   den  Stiller  der  Cyreneischen  Schule 
dessen  Motto  Genuss  des  Vergnügens  mit  Geschmack  und. Freiheit 
des  Geistes  war.  Neben  ihm  und  am  nächsten  bei  Sokrates  steh»  ein 
mit  dem  Ellenbogen  auf  das  nahe  Gesims  sich  stützender  Jüngling 
in  welchem  Passavant  höchst  wahrscheinlich  Xenophon  vorgestellt 
glaubt ,  den  Lieblingsschüler  des  Sokrates.    Zu  dieser  Gruppe  von 
Zuhörern  gehört  auch  noch  ein  gemeiner  Mann  ,   vielleicht  der 
arme  Wursthändler  Aeschines ,  einer  der  anhänglichsten  Verehrer 
des  Sokrates ,  welcher  später  ein  grosser  Redner  wurde.  Tieier 
im  Grunde  hinter  Sokrates  erblicken  wir  einen  anderen  seiner  Ver- 
ehrer, entweder  den  Euklid  von  Mcgara  ,  den  Stifter  der  dialek 
tischen  Schule,  oder  Antisthenes  aus  Athen,  den  Stifter  der  stren- 
gen Tugendschule,  die  aber  wegen  der  anstussigen  Unbefangen- 
heit ihrer  Aohänger  die  Cynische  genannt  wurde.    In  der  Milte 
der  versammelten  Philosophen  stehen  Plato  und  Aristoteles,  die  im 
Streite  über  ihre  philosophischen  Systeme  begriffen  sind,  welcher 
gerade  zu  Rafael's  Zeit  wieder  leidenschaftlich  erwacht  war.  Plato 
der  spekulative  Philosoph,  chrfurcht  gebietend  und  seinen  Timius 
in  der  Linken  haltend,  weisst  mit  der  Rechten  nach  oben,  zu  Gott 
hin ,  während  Aristoteles ,  der  Lehrer  der  praktischen  Philosophie, 
sein  Ruch  der  Ethik  hält  und  die  Rechte  wie  zur  Erfassung  der 
Gegenwart  ausstreckt.    Eine  zahlreiche  Schaar  von  Schülern  jeden 
Alters  umsteht  diese  Philosophen.  Unter  denen  zur  Seite  des  Plato 
dürften  Speusippus  ,  Menedemus  ,  Xenokratcs ,  Phädros  und  Aga- 
thon zu  suchen  seyn.    Unter  den  auf  des  Aristoteles  Seite  stehen- 
den Schülern  haben  wir  zunächst  den  Theophrast  und  Eudeoius» 
oder  auch  Nihomachus.    Dicaarch  und  Aristoxenus  sind  nach  P*** 
savant  wohl  in  den  hinteren  Figuren  dargestellt,  und  in  drei  vor- 
deren die  Stoiker  Zeno  der  Cypricr,  Cleanth  und  Chrysipp.  Durch 
die  zwei  hinter  diesen  wandelnden  Philosophen  wollte  wohl  Rafael 
auf  die  Benennung  der  Pcripathctiker  anspielen.  In  der  Mitte  aut 
den  Stufen  liegt  Diogenes  aus  Sinope ,  der  Schüler  des  Antisthe- 
nes, der  es  in  der  cynischen  Ascetik  noch  weiter  trieb  als  der  M«»* 
tcor.   Er  ist  ganz  in  Nachdenken  versunken  über  das,  was  er  aut 
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seine  Tafel  geschrieben.  Epikur  steigt  die  Stufen  herab,  und  deu- 
tet im  Gesprach  mit  Aristipp  Hern  jüngeren  nach  dem  stolzen  ,  die 
Sinnengenüsse  verachtenden  Stoiker.  Als  Repräsentanten  des  Ek- 
lekticismus,  der  dann  begann,  als  der  producirendc  Geist  der  grie- 
chischen Philosophie  an  seine  G ranze  gelangt  war,  erklärt  Passa- 
vant den  jungen  Menschen,  der,  an  die  Wand  gelehnt,  auf  einem 
Beine  steht,  um  auf  dem  Iiuie  des  quer  aufgelegten  anderen  Bei- 
nes eu  schreiben.  Das  Iiaupt  des  zu  gleicher  Zeit  auftauchenden 
Shepticismus  ist  Pyrrho  von  Elis,  und  diesen  erkennt  er  in  jenem, 
müssig  auf  dem  Sockel  eines  Pilasiers  sich  auflehnenden  und  spöt- 
tisch in  das  Buch  des  schreibenden  Jünglings  sehenden  Philoso- 
phen. Der  neben  ihm  stehende,  wie  unschlüssig  mit  dem  liörpcr 
nach  der  einen  und  mit  dem  Hopf  nach  der  andern  Seite  gewen- 
dete Philosoph  wäre  dann  Arkesilas,  der  Stifter  der  neuen  Aka- 
demie, und  wenn  man  in  dem  in  einen  Mantel  gehüllten,  mit  ei- 
nem Stab  herbeikommenden  Philosophen  einen  jener  spateren,  von 
Lucia n  verspotteten,  mit  Stock  und  Sack  das  Land  durchziehen- 
den Cyniker  erkennt,  dann  wäre  nach  Passavant  wohl  anzu- 
nehmen, dass  in  dem  davon  eilenden  Jüngling  Rafael  sinnbildlich 
den  Untergang  der  Philosophie  der  Griechen  und  den  Ueber- 
gang  zum  Christenthum  habe  andeuten  wollen.  Noch  bleibt  die 
vordere  Gruppe  auf  d?r  rechten  Seite  der  Betrachtung  übrig.  Py- 
ihagoras  gegenüber,  der  die  spekulative  Mathematik  repräsentirt, 
sehen  wir  die  praktische  Mathematik  dargestellt,  zugleich  aber  fin- 
det Passavant  auch  angedeutet,  wie  nun  der  Geist  von  der  Speku- 
lation sich  mehr  und  mehr  den  Erfahrungswissenschaften  zuge- 
wandt. DiHtc  beginnen  hier  mit  dem  Unterrichte  in  der  Geome- 
trie, den  eiu  Lehrer  mehreren  Jünglingen  ertheill,  indem  er,  zur 
Erde  gebeugt ,  die  auf  eine  Tafel  gezeichnete  isagnnische  Figur 
mit  einem  Zirkel  demonstrirt.  Rafael  hat  in  ihm  das  Bildniss  Bra- 
mante*s  verewigt,  ob  er  aber  durch  denselben  Archimed  oder  Eu- 
küd  habe  bezeichnen  wollen«  ist  unentschieden.  In.  dem  einen  . 
seiner  Schüler  hat  Rafael  das  Bildniss  des  Herzoes  Frcdcrico  II. 
von  Mantua  dargestellt.  Bei  dieser  Gruppe  stehen  noch  zwei  ehr- 
würdige Gestalten,  Repräsentanten  der  Astronomie  und  Astrologie. 
In  dem  vom  Rücken  gesehenen  Manne  in  königlichem  Mantel  und 
mit  der  Königskroue  haben  wir  den  Astronomen  Ptolomäus  zu  er- 
kennen, und  der  bärtige  Mann  stellt  Zoroaster  vor. 

Alle  diese  Figuren  und  Gruppen  erscheinen  in  einem  Gebäude 
mit  einer  Büppel  in  der  Mitte  und  mit  prachtvollen  Hallen, 
nach  dem  Plaue  des  Architekten  Bramante  wie  Vasftri  benach- 
richtet.  In  den  vorderen  Nischen  rechts  und  links  stehen  die 
Statuen  des  Apollo  und  der  Pallas.  Unter  Apollo  sind  zwei 
Reliefs  sichtbar,  wovon  das  untere  den  Rauh  einer  Nymphe 
durch  einen  Triton ,  das  obere  aber  Streit  und  Todschlag  vor- 
stellt. Unter  Minerva  ist  ein  Relief  mit  einer  weiblichen  allegori- 
schen Figur  mit  dem  Stabe,  und  zwei  Genien  zur  Seite.  Die  er- 
steren  dieser  Darstellungen  scheinen  sich  auf  die  Herrschaft  der 
Naturtriebe  Wollust  und  Zorn  zu  beziehen,  das  andere  auf  die 
Herrschaft,  welche  die  höhere  Philosophie  über  die  wildeu  Natur- 
triebe erlaugt. 

Diese  von  Passavant  gegebene  Auslegung  des  Bildes  der  Phi- 
losophie weicht  von  den  gewöhnlichen  Angubeu  bei  Erklärung  die- 
ses Gemäldes  sehr  ab,  wir  nahmen  aber  hier  dieselbe,  als  die  we- 
niger bekannte,  zur  Richtschnur,  da  sie  sehr  geistreich  ist.  uud 
weil  Passavant  seine  Autorität  über  alle  andere  erhebt.  Mehreres 
über  die  philosophischen  Systeme  der  genannten  Repräsentanten, 
s.  Tennemauu's  und  Rixncr's  Geschichten  der  Philosophie. 
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In  der  Schule  von  Athen  erscheint  Rafael  bereits  alt  Meister,  der 
seines  Stoffes  sowohl  als  auch  der  technischen  Behandlungsweue 
cleichmässig  Herr  geworden.  Hinsichtlich  des  Farbenauftrages,  de* 
Colorits  und  der  Totalwirkung  scheint  er  bereits  das  Höchste  er- 
reicht zu  haben.  In  der  Wahl  der  Figuren  dürfte  er  namentlich 
dem  Grafen  Castigüone  das  meiste  verdanken,  allein  mit  welcher 
Wahrheit  und  Lebendigkeit  hat  er  einen  der  bildenden  Kunst  bei- 
nahe widerstrebenden  Gegenstand  dargestellt,  wie  scharf  ist  die 
Charakteristik  eines  jeden  einzelnen  Philosophen,  und  wie  klar 
und  sprechend  das  gegenseitige  Verhältnis*  der  Figuren  vor  Äuget 
gestellt!  Höchst  bewunderungswürdig  ist  er  auch  in  der  Auwer 
dung  des  antiken  Costüms,  welches  damals  noch  weniger  bekannt 
war,  als  jetzt,  und  hinsichtlich  der  Auffassung  und  Darstellung 
hat  Rafael  in  diesem  Bilde  sich  zu  einem  so  grossartigen  Styl  erho- 
ben ,  das*  das  Werk  als  das  ausgezeichnetste,  welches  der  Meittrr 
je  hervorgebracht,  angesehen  wird.  Und  diess  mit  Recht,  —  dmn 
in  ihm  verbindet  sich  die  aus  der  alteren  Schule  herübergebrachte 
Strenge  und  Symmetrie  mit  der  malerischen  Richtung  neuerer  Znt. 
Die  Charaktere  sind  alle  tief  empfunden  und  von  der  grüsstes 
Mannigfaltigkeit,  aber  nicht  portraitartig  behandelt.  Er  fasste  «Jen 
allgemeinen  geistigen  Charakter  auf,  und  erreichte  im  böduten 
Grade  das,  was  bei  dem  Aulschwung  der  Kun*t  in  Italien  die  al- 
len Meisler  hauptsächlich  anstrebten:  die  Verkörperung  der  Idee. 
Hiermit  verband  er  aber  auch  zuerst  durchgängig  jene  freiere,  le- 
bendigere Rehandlungswcisc  in  den  Bewegungen,  in  der  Gruppi* 
rung  und  in  der  breiteren  Behandlung  der  Ma?scn,  was  mit  Jfr 
Benennung  des  malerischen  Sivls  bezeichnet  *<ird.  Diese  huasl 
bc-ass  zwar  auch  Leonardo  da  Vinci  und  Giorgione,  es  huldig*« 
diesem  den  Alten  unbekannten  Style  auch  Michel  Angclo  bei  al- 
ler Ausbildung  des  plastischen  Theiles  und  der  tiefen  Kennini« 
des  menschlichen  Korpers,  aber  im  höchsten  Grade  war  diese  hon>t 
Rafael  zu  eigen.  Diesen  ausserordentlichen  Fortschritt  möchte  Ka- 
tari vornehmlich  dem  Einflute  Michel  Angelo's  zuschreiben  ,  und 
e»  ist  eine  solche  Einwirkung  des  grossen  Meisters  auch  nicht  x*J 
läugnen  ,  nur  stellte  Vasaii  in  seiner  Vorliebe  für  den  Florentius 
die  Behauptung  zu  allgemein.  Die  Individualität  Rafael's  »tai»i 
mit  jener  Buonarotti's  in  entgegengesetzter  Richtung,  und  dah* 
folgt  natürlich  daraus,  dass,  wenn  Rafael  etwas  von  Michel  A» 
gelo  angenommen,  dieses  nur  ein  einzelner  Thcil  der  vielseitigen 
Vorzügewar,  womit  Rafael  seinen  Geist  bereicherte,  den  er  aber  nach 
seiner  Individualität  umbilden  rausste.  Auch  verdankt  er  seine« 
wahrhaften  Ruhm  durchaus  nicht  der  Nachahmung  seines  Ncbea- 
buhlers,  wie  denn  u.  a.  das  Bild  des  Propheten  Isatas  in  S.  A£°* 
ttino  zu  Rom,  in  dem  die  Art  des  Michel  Angclo  am  entschied"1' 
ften  hervortritt,  keineswegs  als  eines  der  gelungeneren  Werke  B,# 
faePs  mehr  betrachtet  wird.  Dieser  Einfluss  erscheint  indessen  tt& 
nachdem  derselbe  den  zuerst  vollendeten  Thcil  der  Deckenmalerei 
in  der  Sixlina  gesehen  hatte,  was  mit  den  letzten  Arbeiten  Rafael ' 
im  Zimmer  dclla  Segnatura  zusammenfallt.  Dass  Kalacl  aus  der 
Betrachtung  dieser  Werke  Nutzen  gezogen  ,  ist  unlaugbar,  und  e* 
linden  sich  sogar  noch  Zeichnungen  nach  denselben ,  wie  die  Er- 
höhung der  ehernen  Schlange  im  Besitze  des  Hrn.  Coke  zu  Holz- 
ham, und  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  im  Nachlasse  Law- 
rence zu  London.  Vasari  sagt,  ßramante  habe  ihn  heimlich  ij 
die  Capelle  gelassen,  was  wohl  möglich  ist,  da  er  ungestört  nach 
diesen  Bildern  skizzirte.  Er  gab  sielt  auch  dem  Eindrucke, 
den  diese  grossartigen  Malereien  auf  ihn  machen  mussien. 
hin ,   und  da>s  uc  ihm  einen  tieferen  Blick  in  jdft*  Wesen  d« 
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Kunst  eröffneten,  beweisen  von  nun  Rafael's  Werke.  Dieser  Ein- 
Iluss  ist  bereits  im  Gemälde  der  Schule  von  Athen  bemerkbar,  be- 
sonders in  der  Statue  des  Apollo,  zu  welcher  Rafael  Kein  antikes 
Vorbild  nahm,  sondern,  wie  es  fclieint,  eine  Statue  des  Michel 
Angelo  zum  Grabmale  Julius  II.,  die  Gestalt  eines  Sklaven,  die 
an  Haltung  und  Bewegung  augenfällig  an  die  Statue  der  Schule 
von  Athen  erinnert. 

Leider  hat  dieses  Frescobild  mehr  als  die  übrigen  des  Zim- 
mers gelitten,  was  nicht  allein  dem  vernachlässigt  n  Zustande  der 
Stanzen  bis  zur  Zeit  des  Carlo  Maralti  zuzuschreiben  ist,  der  sie 
1702  —  1703  mit  Hülfe  seiner  Schüler  Bart.  Urbani,  Pictro  de* 
Pietri  und  Andrea  Procacctni  sorgfältig  wieder  herstellte,  sondern 
hauptsächlich  dem  häufigen  Durchzeichnen  rnuss  beigemessen  wer- 
den, wodurch  zuletzt  der  glatte  Farbenüber/ug  verletzt  wurde,  und 
die  Umrisse  von  ihrer  Bestimmtheit  und  Schürfe  verlieren  mussten. 

Der  Originalcarton  in  schwarzer  Kreide  ausgeiührt  ist  in  der 
Sammlung  der  Ambrosianischen  Bihliolhek  zu  Mailand.  Auch  im 
Praun'schen  Cahinct  war  ein  Entwurf  V.ur  Schule  von  Athen  ,  an 
dessen  Echtheit  Passavant  zweifelt.  In  der  florentinischen  Samm- 
lung ist  der  Entwurf  zum  liehet'  unter  der  Statue  der  Minerva. 
Das  Studium  zur  Gruppe  des  Pythagoras  ist  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl,  und  jenes  zur  Gruppe  des  Bramante  im  Nachlass 
Lawrence,  wo  neben  andern  auch  der  Entwurf  zur  Statue  der  Mi- 
nerva und  zum  Relief  unter  der  Statue  des  Apollo  sich  befindet. 
Das  vierte  Bild  des  Slanza  della  Scgnatura  ist  der  Jurispru- 
denz gewidmet,  und  als  kleines  Uebergangsbild  dient  das  Urlheil 
des  Saluraon-  Die  allegorische  Figur  der  Gerechtigkeit,  gleichsam 
jlie  Ueberschrift  des  grosseren  Wandhildes,  hat  eine  Krone  auf 
dem  Haupte,  das  Schwert  und  die  Waage  in  den  Händen.  Vier 
kleine  Genien  halten  die  Tafel  mit  der  Inschrift:  »Jus  suum  uni- 
cuiquc  tribuens«. 

Die  darunter  befindliche  Wand  hat  gloich  der,  worauf  der 
Parnass  gemalt  ist,  ein  Fenster  in  der  Mitte,  und  Rafael  theilte 
daher  den  Raum  in  drei  Theile,  nämlich  in  einen  flachen  Bogen 
über  dem  Fenster  und  in  zwei  Ncbcnlclder  zu  den  Seiten  dessel- 
ben. Die  Lunettc  enthalt  drei  allegorische  Figuren:  die  Stärke, 
die  Vorsicht  und  die  Mässiguug  ,  welche  mit  der  darüber  befind- 
lichen Gerechtigkeit  die  Curdinaltugcnden  vorstellen.  Die  Vor- 
sicht oder  Klugheit,  in  der  initiieren  Figur  bezeichnet,  hat  ein  ju- 
gendlich weihliches  Gesicht,  und  wie  Janus,  auch  das  eines  Alten. 
Ihre  Brust  deckt  die  Aegis  mit  dem  Medusenhaupte,  ein  Ge- 
nius halt  ihrem  jugendlichen  Gesichte  den  Spiegel  der  Sclbslcr- 
l.enntniss  vor,  und  ein  anderer  dem  Alten  eine  Fackel ,  als 
Licht  zur  Erkennlniss  der  Welt.  Die  Stärke  gepanzert,  hält  einen 
Zweig  des  Friedens,  und  die  Mässigung  einen  Zügel,  um  die 
Strenge  der  Gerechtigkeit  in  den  Schranken  des  Billigen  zu  hal- 
ten. Die  unter  die.Nen  allegorischen  Darstellungen  befindlichen  Ge- 
mälde beziehen  sich  auf  die  Sicherung  der  Rechtspflege  durch  Justi- 
uian  und  Grciror  IX.  In  dem  Bilde  zur  Linken  sitzt  der  Kaiser 
im  Purpurmantel  und  mit  Lorbeer  bekrönt,  dem  vor  ihm  knien- 
den Tribonian  die  Pandekten  und  den  Codex  übergebend.  Meh- 
rere Rechtsgelehrte,  meist  Portraite  iu  der  zur  Zeit  des  Künstlers 
üblichen  Amtstracht,  umgeben  ihn,  und  zwei  derselben  halten  zwei 
Bücher,  die  sich  aut  die  durch  denselben  Kaiser  gegebenen  neuen 
Constitutionen  und  Institutionen  beziehen.  In  dem  Bilde  gegen- 
über sitzt  der  Pnbst  in  Pontificalibus  und  gibt  einem  Advokaten  die 
durch  den  Dominikauer  Kaimundo  rennalorte  auf  sein  Gchcis  ge- 
sammelten Decrclalcn.    Im  Pabstc  stellte  lialael  seinen  Gönner  Ju- 
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Hut  II.  dar,  und  in  den  ihm  den  Mantel  haltenden  Cardinülen 

portraittrte  er  Gio.  de  Medici,  nachmal»  Pabst  Leo  X.»  und  An- 
tonio del  Monte,  Oheim  Julius  III.  Weiter  hinten  steht  Alessan- 
dro  Farnese,  der  späterhin  als  Paul  III.  den  päbstlichen  Thron 
bestieg.  Am  Architrav  unter  den  allegorischen  Figuren  zu  den 
Seiten  des  päbstlichen  Wappens  steht  die  Inschrift:  IVLIVS.  II. 
LIGVR.  PONT.  MAX.  AN.  CHRIS.  MDXI.  PONTIF1CAT. 
SVI.  VIII. 

Unter  diesen  Gemälden  zeigt  jenes  der  drei  allegorischen  Fi- 
guren Rafael's  malerische  Behandlungsweise  noch  ausgebildeter, 
als  in  der  Schule  von  Athen,  obgleich  die  Anordnung,  nach  des 
Meisters  hohen  Sinn  für  Symmetrie,  nach  Passavant  vielmehr  pla- 
stisch zu  nennen  ist.  Dieses  Bild  hat  sich  auch  vollkommen  er- 
halten, während  im  Gemälde  mit  Justinian  durch  eine  fehlerhafte 
Mischung  des  Bewurfs  die  Farben  sehr  geschwunden  und  unschein- 
bar geworden  sind.  Auch  die  Ertheilung  der  Decratalen  ist  in  der 
Färbung  verblichen.  . 

Der  Entwurf  zum  Bilde  Justinian**  befindet  sich  im  Nachlass 
Lawrence,  jener  zu  dem  zweiten  der  Hauptbilder  in  der  Sammlung 
des  Baron  Verstolk  von  Soelen  im  Haag. 

Die  grau  in  Grau  mit  Gold  gehöhten  Verzierungen  in  den 
Fe  n  s  t  e  r  1  e  i  b  u  n  g e  n  enthalten  nach  Rafael's  Angabe  candelaber- 
oder  grotteskenartige  Verzierungen  mit  Figuren«  ein  kleines  Bild 
in  der  Mitte  und  ein  grösseres  im  oberen  Raum,  heiligen  und  pro- 
fanen Inhalts.  Diese  Malereien  haben  sehr  gelitten,  sind  stark 
erneut,  manche  ganz  erloschen.  Die  zwei  einzigen  in  diesem  Zim- 
mer noch  erkennbaren  Darstellungen  befinden  sich  am  Fenster  der 
Wand  mit  der  Jurisprudenz:  das  Urtheil  des  Seleucus  über  seinen 
Sohn,  und  Christi  Jünger»  welche  zu  ihm  sprechen:  Hier  sind 
zwei  Schwerter.    Lucas  22* 

Den  Sockel  dieses  Zimmers  umgab  Rafael  mit  einem  von  Fra 
Gio.  da  Verona  gearbeiteten  Tafelwerk ,  welches  nachmals  abge- 
nommen und  unter  Paul  HI.  durch  Malereien  von  Perin  del  Vaga 
(nicht  von  Polidoro)  ersetzt  wurde.    Diese  haben  nun  sehr  gelitten  1 
und  wurden  1702  durch  Maratti  so  zu  sagen  ganz  erneut. 

Rafael's  weitere  Bestrebungen  neben  den  Arbeiten 

der  Stanza  della  Segnatura. 

Rafael  war,  wie  wir  gesehen,  schon  in  den  ersten  Jahren  sei- 
nes Aufenthaltes  in  Rom  mit  den  grossartigsten,  ideenreichsten 
Werken  beschäftiget,  in  welchen  er  das  Höchste  im  Christen-  und 
Hcidcnthume  erfasste  und  abstrakte  Ideen  in  lebendig  ansprechen- 
den Formen  zur  Anschauung  brachte.  Doch  dieses  ernste  Streben 
machte  sein  Herz  nicht  unempfänglich  für  die  zarteren  Hindrücke 
des  Lebens.  Es  erwachte  in  dem  gefühlvollen  Jünglinge  die  Liebe, 
welche  so  tiefe  Wurzel  schlug,  dass  sie  erst  mit  seinem  Leben  er- 
losch. Diese  liebenswürdige  Erscheinung  fesselte  wahrscheinlich 
schon  während  seiner  Arbeit  an  dem  Bilde  der  Theologie  sein 
Herz,  denn  es  haben  sich  drei  Sonetten  erhalten,  die  er  auf  ver- 
schiedene Zeichnungen  oder  Studien  zu  diesem  Wandgemälde  schrieb. 

Ueber  die  Herkunft  jenes  Mädchens,  welches  in  der  Geschichte, 
Rafael's  unter  dem  Namen  »Fornarina«  erscheint,  weiss  man  im- 
merhin nach  nichts  Zuverlässiges;  nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  Ra- 
fael sie  geliebt,  und  dass  sie  in  Rom  bis  zum  letzten  Athcmzuge 
des  Meisters  in  dessen  Hause  gelebt  habe.  Der  Name  Foruarina 
ist  nicht  ihr  ursprünglicher,  sondern  wahrscheinlich  erst  nach  Jtlal- 
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vasia  entstanden,  der  in.  seiner  Felsina  pittrice  (Bologna  1Ö78)  uns  «in 
IVlährchen  aufbürdet.    Er  sagt  nämlich,  Rafael  habe  schon  in  Ur- 
bino ein  Liebchen  gefunden ,  und  zwar  in  der  Tochter  eiues  Tö- 
pfers ,  für  welchen  er  in  Schäferstunden  Majolica-Gefässc  bemalt 
habe,  wesswegen  er  spottwcUe  den  berühmten  Urbincr  »il  Bocca- 
lajo  d'Urbino«  nennt.    Diese  Sago  von  der  Töpferstochter  haben 
viele  als  unhaltbar  verworfen,  bis  endlich  F.  v.  Humohr  dieselbe 
wieder  aufnahm,  weil  er  einen  bemalten  Teller  fand,  auf  welchem 
ein  blonder  Jüngling  dargestellt  ist ,  wie  er  in  einer  Töpferwerk* 
statte  ein  Mädchen  umarmt.     Wäre  nun  an  dieser  Sache  etwas 
Wahres,  so  hätte  allerdings  die  Töpferin  von  Urbino — woher  der 
Name  Fornarina  entstanden,  wenn  nicht  in  noch  schlimmerer  Bedeu- 
tung—  nach  Rom  kommen  können;  allein  Missirini  (bei  Longhcna  p. 
657)  will  wissen,  das  Rafael's  Geliebte  die  Tochter  eines  Sodabren- 
ners in  Rom  gewesen,  der  über  dem  Tiberflusse  bei  St.  Cäcilia  wohnte. 
Man  zeigt  noch  ein  Häuschen  mit  einer  schönen  allerthümlichen 
Fenstereinfassung  von  gebrannter  Erde  in  der  Strasse  St.  Dorothea 
Nre.  20  als  ihr  Geburtshaus.    Dazu  soll  ehedem  ein  kleiner  Gar- 
ten gehört  haben  ,  in  den  man  über  eine  niedere  Mauer  hinein- 
sehen konnte,  und  darin  soll  das  liebliche  Mädchen  oft  verweilt  haben» 
so  dass  ihre  Schönheit  bald  ins  Gerede  gekommen ,  besonders  un- 
ter den  Kunstjüngern.    Selbst  Rafael  soll  die  Wanderung  in  die 
Dorotheengasse  unternommen,  und  gerade  das  Mädchen  über  dem 
Fuschwaschen  getroffen  haben,  was  ihn  in  heftige  Liebesgluth  ver- 
setzte, die  stete  Nahrung  fand,  da  Rofael  sie  an  Liebenswürdig- 
keit und  Adel  der  Seele  weit  über  ihren  Stand  erhoben  fand.  Diese 
Erzählung  lautet  zwar  schön,  und  man  könnte  sogar  eine  Stella.  > 
aus  einem  seiner  Sonette  anziehen,  um  es  wahrscheinlich  zu  ma- 
chen ,   dass  Rafael  durch  eine  ausserordentliche  Erscheinung  ge- 
fesselt worden  sei,  indem  er  sagt: 

»L'ora  sesta  era,  che  l'ocaso  un  sole 
Aveva  fatto ,  e  Taltro  surce  in  locho 
Ati  piü  da  far  fatti,  che  parole«, 

- 

allein  man  kann  jetzt  keine  Folgerung  mehr  machen,  indem  Passavant 
auch  die  Sa^e  Missirini*s  als  reine  Erfindung  erklärt.  Die  Person 
aber  kann  nicht  geläugnet  werden ,  sei  es  denn  dass  sie  eine  Rö- 
merin ist,  wie  Passavant  zu  glauben  geneigt  ist,  oder  aus  Urbino 
stammt.  Ihre  Züge  versinnlichen  uns  nicht  nur  zwei  von  Rafael 
selbst  gemalte  Bildnisse,  die  wir  weiter  oben  beschreiben,  sondern 
sie  diente  auch  zum  Modelle  bei  andern  Bildern  des  Meisters. 

Die  Liebe  hatte  indessen  sein  Herz  nicht  auschlicsslich  in  Be- 
sitz genommen,  er  hatte  auch  für  die  Freundschaft  seinen  Sinn  be- 
wahrt, wie  wir  dieses  aus  einem  Briefe  an  Francia  d.  d.  5*  Sep- 
tember 1508  ersehen.  Dieser  Brief  ist  auch  noch  desswegen 
merkwürdig  ,  da  wir  aus  demselben  wissen  ,  dass  Rafael  da- 
mals schon  Gehülfen  hatte,  weil  er  sagt,  er  hätte  sein  dem  Fran- 
cia versprochenes  Bildniss  zwar  von  einem  solchen  malen  lassen 
und  danu  die  letzte  Hand  anlegen  können;  allein  es  gehe  nicht 
an.  Als  Werke  dieser  Gehülfen  könnte  man  in  der  Stanza  della 
Segnatura  einige  Bilder  der  Decke  betrachten , .  indem  sie  unter 
sich  sehr  ungleich  sind.  Während  einige,  z.  B-  die  allegorische 
Figur  der  Poesie  und  der  Sündenfall ,  Rafael's  geistvolle  Behand- 
lungswetsc  zeigen  und  durch  Schönheit  begeistern,  lassen  nach 
Passavant  audere,  so  schön  sie  auch  componirt  sind,  kalt  und  der 
Ausführung  nach  unbefriedigt.  Dahin  gehören ,  z.  B.  die  allego- 
rische Gestalt  der  Gerechtigkeit  und  das  Urthcil  des  Apollo.  Au 
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den  Hauptbildern  gesteht  aber  Passavant  keine  bedeutende  Mitwir- 
kung anderer  zu. 

Unter  den  Bildern  in  Oel ,  welche  Rafael  damals  ausführte, 
nennen  wir  vor  allen  das  Portrait  Julius  II.  im  Kniestück,  obgleich 
es  nicht  bestimmt  ist,  das«  es  früher  gemalt  wurde  als  eines  der 
folgenden.  Der  Pabst  sitzt  im  Lehnsessel  nnd  legt  beide  Arme 
auf,  indem  er  in  der  mit  drei  Ringen  versehenen  linken  Hand  ein 
Schnupftuch  hält.  Den  Kopf  bedeckt  eine  rothe  Sammtmütze,  der 
weisse  Bart  geht  bis  auf  die  Brust.  Rafael  malte  dieses  Bildnis» 
wahrscheinlich  für  den  heiligen  Vater  selbst,  der  es  in  die  Kirche 
St*  Maria  del  Popolo  schenkte.  Es  ist  dies  jenes  Bildniss,  von 
welchem  Vasari  sagt,  es  sei  so  lebendig  und  wahr  gemalt,  das« 
man  den  Pahst  selbst  zu  sehen  glaube  und  sich  vor  ihm  furchte, 
womit  aber  nicht  zu  verstehen  ist,  als  habe  Rafael  ihn  als  furcht- 
erregenden Herrscher  dargestellt,  sondern  er  zeigt  ihn  uns  hier 
in  einem  ruhigem  Momente,  obgleich  daraus  die  ganze  Individua- 
lität seines  kräftigen  und  unternehmenden  Charakters  durchblickt. 
Dieses  Bildniss  war  noch  zu  Sandrart's  Zeit  in  der  Kirche  und 
wurde  nebst  der  Madonna  di  Lorcto  an  hohen  Festtagen  dem  Pub- 
likum  gezeigt.  Bildnisse  dieses  Pabstes  gibt  es  viele,  und  man  hat 
sich  daher  öfters  gestritten,  welches  das  Original  sei,  da  einige  dieser 
sicherlich  unter  Kalael**  Leitung  ausgeführten  Bilder  vortrefflich 
sind.  Passavant  sagt  aber,  bei  den  Künstlern  unterliege  es  keinem 
Zweifel,  dass  das  Öriginalportrait  im  Pallast  Pitti  zu  Florenz  sich 
befinde.  Er  weiss  indessen  nicht  anzugehen,  wie  es  dahin  gekom- 
men, wenn  das  Bild  des  Pitti  nicht  dasjenige  ist,  welches  aus  der 
Erbschaft  des  Herzogs  della  Rovere  von  Urbino  an  Vittoria  seine 
Nichte,  Gemahlin  des  Herzogs  Ferdinando  II.  de*  Medici,  gelangte. 
Es  ist  unter  allen  Bildern  dieser  Art  am  geistreichsten  gezeichnet 
und  modelltrt;  die  Nebendinge,  wie  der  leichte  weisse  Bart,  die 
sammtne  Kleidung  u.  dergl.  sind  vortrefflich  behandelt,  worin  sich 
kein  anderes  mit  ihm  messen  kann.  In  Frankreich  wurde  das  Bild 
etwas  verputzt,  und  in  diesem  Zustande  kam  es  t Sl 5  aus  dem  Mu- 
sce  Napoleon  wieder  zurück.  Der  Originalcarton ,  in  schwarzer 
Kreide  ausgeführt,  in  den  Umrissen  zum  Bausen  durchstochen, 
kam  aus  Rom  nach  Florenz  in  die  Gallerie  Corsini. 

Es  finden  sich  mehrere  Copien,  worunter  Passavant  ein  Exem- 
lar  der  Tribüne  zu  Florenz  ausgezeichnet  nennt.  Es  ist  von  pa- 
stosem  Farbenaultrag,  in  der  Modellirung  derb  und  richtig,  aber 
ermangelt  der  Feinheit  und  des  Lebens,  welches  im  Original  so 
bewunderungswürdig  ist.  Die  Hände  mit  länglichen  Irin  gern, 
sing  nachlässig  gezeichnet,  die  Schatten  der  Caruation  sehr  ruth- 
braun. Der  rothe  Kragen  ist  zu  stark  lasirt,  ermangelt  daher  des 
nöthtgen  Lichtes.  Die  Beiwerke  sind  etwas  steif  behandelt,  der 
Bart  zu  schwer  und  massenhaft.  Viel  geringer  ist  eine  zweite  Co- 
pte  im  Paliaste  Pitti. 

Im  PaJIaste  Borghese  zu  Rom  wird  eine  Copic  dem  Giulio  Ro- 
mano zugeschrieben.  Eine  andere  nicht  ausgezeichnete,  ist  im 
Pallaste  Corsini  daselbst;  ober  etwas  besser  jene  der  Gallerie  Tor- 
lonia.  Das  Bild  der  Gallerie  Giustiniani  ist  jetzt  im  Museum  zu 
Berlin,  nach  von  Rumohr  ein  Werk  des  Sebastiano  del  Piombo. 

In  der  National  Gallerie  zu  London  ist  jenes  Exemplar,  wel- 
ches in  den  Sammlungen  Falconieri  und  Angerstein  war.  Auch  in 
der  Gallerie  Miles  zu  Leight  Court  bei  Bristol  sah  Passavant  ein 
Bild  von  vorzüglicher  Schönheit.  In  England  ist  auch  das  Exem- 
plar der  Gallerie  Orleans. 

In  Paris  wurde  lßiö  ein  Bild  verkauft,  welches  aus  der  Hin- 
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terlassenschaft  der  Herzoge  von  Moncada  an  den  Marcheta  tod 

Altamira  gekommen  war. 

Passavant  kennt  auch  drei  Köpfe,  angeblich  Skizzen  zum  Ge- 
mälde. Vorzüglich  schön  ist  der  in  Alton  Tower  bei  Ashbourn, 
dem  Landsitze  des  Grafen  von  Shrewsbury.  Der  andere  befindet 
sich  in  der  Sammlung  Marco  Rossi  zu  Urban ia  und  der  dritte  im 
Fallaste  zu  Lucca. 

Ferner  berichtet  der  Anonyme  des  Morel  Ii ,  dass  er  1530  im 
Hause  des  II.  Antonio  Foscarini  zu  Venedig  das  Portrait  des  Par- 
mesan, des  Favoriten  des  Pabstes  Julius,  gesehen  habe,  bis  an  die 
Hütten  dargestellt    Er  sagt,  dieses  Bild  sei  Geschenk  des  Bischofs 
(Ottaviano  Sforza)  von  Lodi  gewesen.    Wohin  dieses  Bildniss  ge- 
kommen und  wer  dieser  Parmesan  gewesen,  weiss  man  nicht.  Pas- 
savant macht  aber  auf  eine  Stelle  in  P.  Giovio's  Leben  Leo's  X. 
aufmerksam,  wo  ein  päbstlicher  Sekretär  Evangelista  Tarascono 
Parmigiano  genannt  wird,  dessen  Narrheiten  in  der  Musik  Lachen 
erregten.    Passavant  glaubt  1.  1 76»  es  könnte  dies  das  Bildniss  des 
Professors  Scarpa  in  Pavia  seyn ,  wo  mau  es  irrig  für  Antonio  Ta- 
haldeo  hielt;  allein  II.  121  macht  er  aufmerksam ,  dass  dieses  Por- 
trait den  Sekretär  nicht  vorstellen  könne,  weil  dieses  Amt  immer 
nur  ein  Geistlicher  verwaltet,  und  jener  päbstliche  Geheimschreiber 
zur  Zeit  Leo's  schon  in  einem  vorgerückten  Lebensalter  war. 

Ebenfalls  unbestimmt  sind  die  Nachrichten  über  ein  Bildniss 
des  Herzogs  Federtco  von  Mantua,  dessen  Portrait  Rafael  auch  in 
der  Schule  von  Athen  anbrachte,  so  dass  der  junge  Fürst  zwischen 
den  Jahren  150Q  und  1 51 1  in  Rom  war,  und  auch  1513  ver- 
weilte er  da,  wie  aus  einem  von  Pungileoni  p.  288  mitgetheilten 
Briefe  erhellet.  Das  Bildniss  dieses  Herzogs  wird  im  Verzeichnisse 
der  Kunstwerke  Carl  I.  von  England  genannt,  als  lebensgrosser 
Xiopf  eines  jungen  Mannes  mit  langen  Haaren  aber  ohne  Bart,  mit 
einem  rothen  Hut,  woran  eine  Medaille  ist.  Ein  solches  Bild  be- 
sitzt Edward  Gray  in  London.  Es  soll  Irüher  in  der  Sammlung 
des  Cardinais  Richelieu  gewesen,  und  l8l4  nach  England  zurück- 
gekommen seyn. 

Um  diese  Zeit  muss  Rafael  auch  sein   eigenes  Bildniss  für 
seinen  Freund  Francesco  Francia  gemalt  haben ,  von  welchem  wir 
3*  331  gesprochen  habe.    Dieses  Bildniss  kam  vielleicht  gleich- 
seitig mit  einer  Verkündigung  nach  Bologna,  welche  Rafael  vor 
1511  für  Achilles  Grassi,  nachmaligen  Cardinal  malte,  der  es  sei- 
nem Bruder  Agamemnone  sandte.    Das  Original  ist  verrchwunden, 
im  Schlosse  zu  Gotha  sieht  man  aber  eine  Copie,  welche  Maria 
vor  eibem  Betstuhl  kniend  vorstellt,  während  der  Engel  segnend 
von  der  Liuken  herbeieilt  und  über  ihm  Gott  Vater  in  eiuer  Glo- 
rie schwebt,  den  heil.  Geist  herabsendend.    Diese  beiden  Bilder 
könnten  den  Francesco  Francia  zu  jenem  Sonette  begeistert  haben, 
welches  Malvasia  zuerst  mitgetheilt  hat,  und  ein  rührendes  Zeug- 
nis*  der  Freundschaft  und  Hochschätzung  des   ihm   an  Jahren 
überlegenen  und  schon  lang  erprobten  Künstlers  ist.    Passavant  I. 
174  giut  es  in  Uebersetzung. 

Ueber  das  Bildniss  Rafael's  geben  ältere  Schriftsteller  keine 
bestimmte  Auskunft,  aber  Scanelli  (Microsmo  della  pittura.  Cesena 
1Ö57  p.  l6Q)  spricht  von  einem  schönen  Portrait  Ralael's  von  sich 
selbst  gemalt  in  der  Gallerie  zu  Modena,  fast  von  vorn  gesehen, 
den  Beschauer  anblickend,  wohl  stark  Lebensgrösse ,  welches  an- 
erkannt echt  sei,  und  nach  Passavant  das  in  Frage  stehende  seyn 
dürfte.  Er  fand  es  noch  in  einer  handschriftlichen  Beschreibung 
der  Modencsischcu  Gallerie  von  1744  erwähnt,  aber  mit  dem  Be:- 
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•atze  »si  6  perdutb«.  Dieses  'Btldniss  war  also  damals  nicht  mehr 
vorhanden,  es  kann  aber  nicht  in  den  Besitz  des  Anton  van  Dyck 
gekommen  seyn,  da  das  Bild  in  Modena  nach  Scanelli  noch  lbv 
vorhanden  war,  während  v.  Dyck  tö4l  starb.  Dieser  Meister  soll 
nämlich  das  von  P.  Pontius  gestochene  Bildniss  Uufael's  besessen 
haben ,  worin  Passavant  der  Darstellung  nach  dasjenige  für  Fran- 
cia  erkennt.  Der  Künstler  sitzt  im  Kniestück  *  in  drei  Viertel  ge- 
sehen ,  am  Tische  und  legt  seinen  rechten  Arm  auf,  während  er 
mit  der  Linken  das  mit  Pelz  besetzte  Oberkleid  hält.  Sein  volles, 
dunkles  und  gescheiteltes  Haar  fallt  zum  Theil  bis  auf  die  Brust 
herab  und  ist  nach  hinten  zu  mit  einem  schwarzen  Barett  bedeckt. 
Den  Grund  bildet  die  Wand  eines  Zimmers  und  durch  das  Fen 
sieht  man  auf  Landschaft  mit  Gebäuden,  worunter  eines  mit  den 
Grabmal  der  Cacilia  Metella  Aehnlichkcit  hat.  Gegenwärtig  sind 
zwei  Exemplare  deises  Bildnisses  bekannt.  Nach  Longhena  besitzt 
das  eine  Prinz  Adam  Czartorysky ,  welcher  es  1807  in  Venedig  er- 
stand. Es  gibt  einen  Umriss  von  demselben,  gestochen  von  Fe- 
iice Zeliani,  mit  der  Angabe,  dass  sich  das  Bild  bei  Sig.  Nicola 
Antonioli  in  Venedig  befinde.  Das  andere  besass  früher  Reghei- 
lini de  Schio ,  kam  aber  in  den  Handel  und  wurde  von  De- 
vlamynck  gestochen,  mit  der  Angabe,  dass  das  Bild  früher  iß 
Man  tun  gewesen,  wohin  es  Guilio  Romano  gebracht  haben  soll. 
Passavant  glaubt,  dass  dies  jenes  Bild  sei,  welches  1834  sich  in» 
Nachlasse  des  Herrn  Jak.  Philipp  Rottier  ans  Gent  befand  und  da- 
mals um  00,000  Frs.  ausgeboten  wurde.  Kenner  zweifeln  an  der 
Echtheit  des  von  Dcvlamynck  gestochenen  Bildes.  In  der  Akade- 
mie Carrara  zu  Bergamo  ist  eine  Copie. 

Mit  diesem  Bilde  vielleicht  zugleich  entstanden ,  der  Behand- 
lung nach  um  1509 1  hält  Passavant  das  Portrait  der  Geliebten  Ra- 
fael's  im  Kniestück,  in  der  Gallerie  Barberini  zu  Rom.  Sie  sitzt 
in  jugendlicher  Frische  halb  entblösst  in  einer  Umgebung  üppi- 
ger Vegetation.  Ihren  rundlichen  Kopf  umgibt  ein  gebliches,  ge- 
streiftes Tuch  in  turbanähnlichem  Bund,  und  ausserdem  schmückt 
die  dunklen  Ilaare  ein  goldner  Reif  mit  Blättern,  Blülhen  und 
Steinen  besetzt.  Mit  der  Rechten  hält  sie  ein  leichtes  Gewand  bis 
unter  die  Brüste;  ihre  Linke  liegt  in  dem  mit  einem  rothen  Ge- 
wand bedeckten  Schooss.  Am  linken  Arm  trägt  sie  einen  golde- 
nen Reif  mit  der  Inschrift:  RAPHAEL  VRBINaS.  Blick  und  Aas- 
druck  haben  nach  Passavant  etwas  jugendlich  Unbefangenes,  die 
Züge  sind  aber  keineswegs  sehr  belebt  und  fein,  die  Nase  ist  selbst 
etwas  breit. 

Von  diesem  Bilde  giebt  es  mehrere  Wiederholungen.  Als  Ori- 
ginal erklärt  man  jenes  in  der  Gallerie  Barberini,  besonders  seit- 
dem es  (1820)  von  Palmcroli  vereiniget  ist.  Jetzt  wurde  das  schöne 
Colorit  und  die  geistreiche  BehandTungsweise  wieder  ersi 

chtlich. 

Die  Carnation  ist  überaus  zart  und  blühend,  nur  die  Schatten  ha- 
ben einen  etwas  zu  bräunlichen  Ton.  Folgende  Bilder  erklärt  Pas* 
savant  als  Copien. 

Im  Pallaste  Borghcse  ist  eine  Copie,  welche  dem  Giulio  Ro- 
mano zugeschrieben  wird.  Sie  ist  etwas  braun  im  Colorit.  Aul 
gleiche  Weise  behandelt  ist  auch  die  Copie  des  Pallastes  Sciarra 
Colonna ,  welche  aus  dem  Hause  Barberini  kommt.  Die  Wieder- 
holung im  Pallaste  Albani  stammt  aus  der  Schule  Rafacl's.  lo  der 
Villa  Lante  ist  sie  in  einem  Medaillon  in  Fresco  gemalt. 

Rafael  führte  während  der  drei  ersten  Jahre  seines  Aufenthal- 
tes in  Rom  auch  StafTelcigeraäldc  aus.  Darunter  ist  jene  heil.  Fa- 
milie ,  welche  unter  dem  Namen  der  Madonna  di  Loreto  bekannt, 
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aber  jetzt  verschollen  ist.  Rafael  malte  dieses  Bild  (Kniestück)  für  die 
voo  Pabst  Sixtus  IV.  erbaute  Kirche  S.  Maria  del  Popolo,  wo  es  mit 
dem  Bildnisse  Pabst  Julius  II.  lange  gezeigt  wurde.  Sandrart  sah 
es  noch  1575  daselbst,  endlich  aber  kam  dieses  Gemälde  in  den 
Privatbesitz.  Im  Jahre  1717  schenkte  es  ein  Römer,  Namens  Gi- 
rolamo  Lottorio  in  den  Schatz  nach  Loreto,  woher  das  Bild  den 
Namen  hat  Nach  Rehberg's  Angabe  blieb  es  daselbst  bis  zur  Be- 
lagerung der  Franzosen;  diese  nahmen  aber  das  Bild  mit  sich  und 
Hessen  es  in  der  französischen  Akademie  zu  Rom  zurück,  wo  es 
Rehberg  gesehen  hat  Nach  einer  anderen  Angabe  wäre  das  Ge- 
mälde schon  vor  der  Ankunft  der  Franzosen  entwendet  worden, 
und  demnach  befände  es  sich  irgendwo  versteckt.  Die  heil.  Jung- 
frau steht  links  gewendet  hinter  dem  Lager  des  Christkindes,  und 
hebt  den  Schleier  von  demselben  auf.  Das  auf  dem  Polster  lie- 
gende Kind  ist  lebhaft  bewegt  und  streckt  seine  Aermchen  aus. 
Hinter  Maria  steht  Joseph  auf  seinen  Stab  gestützt;  den  Hinter- 
grund bildet  ein  Vorhang. 

Von  diesem  berühmten  Bilde  gibt  es  sehr  viele  alte  Copien; 
schon  Vasari  erwähnt  deren  zwei  von  Bastiano  di  San  Gallo,  wel- 
che sich  zu  seiner  Zeit  in  Florenz  befanden.  Passavant  kennt 
folgende. 

Im  Pariser  Museum  befindet  sich  seit  1821  eine  solche  alte 
Copie,  die  aber  trocken  in  den  Umrissen  und  schlecht  modellirt 
ist.  Demungeachtet  wurde  sie  mit  einigen  anderen  unbedeutenden 
Bildern  um  100,000  Frs.  angekauft  1 

Das  Exemplar  der  Gallerie  Orleans,  ebenfalls  schwach,  wurde 
17Q2  in  London  von  Hrn.  Willet  um  300  (V)  Pf.  St  gekauft.  Im 
Jahre  1835  unterlag  es  wieder  der  Versteigerung. 

Nicht  ausgezeichneter  ist  auch  das  Bild  des  Herzogs  von  Marl* 
borough  zu  Blenheira ,  vorzüglich  schön  ist  aber  die  Copie  der 
Gallerie  Miles  zu  Leight  Court,  aber  ohne  Joseph. 

In  der  Gallerie  der  Brcra  zu  Mailand  ist  jene  schöne  alte  Co- 
4  pie,  welche  im  Kloster  zu  Sassofcrato  war  und  daher  Madonna 
di  Sassoferato  genannt  wird. 

In  der  Gallerie  des  Cardinais  Fesch  war  bis  in  die  neueste 
Zeit  eine  gute  Copie  aus  Rafacl's  Schule,  in  der  Carnation  etwas 
ziegelroth,  vielleicht  von  Francesco  Penni.  Im  Zimmer  der  Con- 
servatoren  auf  dem  Capitol  ist  eine  mittelmässige  Copie  und  zu 
einem  Altarblatte  in  S.  Agostino  zu  Rom  wurde  diese  Compo- 
sition  ebenfalls  benützt,  mit  Hinzufügung  einiger  Engel.  Nach  den 
Rosen  auf  dem  Leintuche  hat  das  Bild  den  Namen  Madonna 
delle  Rose. 

In  der  Sammlung  des  Cav.  Garmine  Lancelotti  zu  Neapel  isl 
eine,  in  den  Umrissen  etwas  harte  Copie  aus  Ratäel's  Schule,  mit 
folgender  Schrift  auf  der  Rückseite:  Legato  del  Sig.  Principe 
Borghese  alla  Signora  Costanza  Eleonora. 

Im  Museum  zu  Neapel  ist  die  Copie,  welche  ehedem  in  der 
Gallerie  Monte  Cassino  sich  befand.  Man  schrieb  dieses  Bild  frü- 
her dem  A.  del  Sarto  zu,  jetzt  gilt  es  als  Werk  des  P.  del  Vaga, 
was  .aber  nach  Passavant  eine  ebenso  willkührliche  Annahme  zu 
seyn  scheint,  da  die  Zeichnung  sehr  mittelmässig ,  die  Carnation 
sehr  roth  ist 

In  der  Sammlung  des  russischen  Gesandten  von  Canicof  zu 
Dresden  war  eine  gute  Copie,  welche  dem  Garofolo  zugeschrie- 
ben wird. 

Die  Gräfin  Constanza  Monti  in  Fesaro  besitzt  Rafael's  Ent- 
wurf in  Stift,  mit  dem  Verzeichniss  der  Propheten  auf  der  Rück- 
seite von  Rafacl's  Uand. 
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Ein  anderes  Rild  von  Rafac),  welches  er  der  Behandlung  nach 
bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  gemalt  zu  haben  scheint,  ist 
unter  dem  Namen  der  Madonna  au*  dem  Hause  Alba  bekannt. 
Maria,    auf   dem  Buden    in  einer   Landschaft    sitzend,    halt  in 
der  herabecsenkten  Linken  ein    Buch  und  mit  der   Rechten  d:»s 
Christkind,    welches   den    linken   Arm  um   den  Hals    der  Mut* 
tcr  schlingt,  und  mit  der  Rechten  das  Kreuzehen  des  vor  ihm  knien- 
den Johannes  fasst.  Der  landschaftliche  Hintergrund  erinnert  an  die 
Ufer  der  Tiber.    Ehedem  beiand  sich  dieses  Rild  in  der  Olivetaner 
liirche  zu  Noccra  de*  Pagani,  woraus  es  der  Vice-König,  Matchete 
fiel  Carpio,  um  1000  Scudi  erstand.  Nachmals  treffen  wir  es  in  der 
Calleric  des  Herzogs  von  Alba  zu  IMadrid,  wo  es  bis  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  sich  befand.  Damals  sollte  die  Herzogiu  das 
Original  und  eine  Coric  ihrem  Arzt  geschenkt  haben,  da  sie  diesem 
die  Rettung  ihres  Lebens  verdankte,  nach  dem  1801  erfulgten  Tod 
der  Herzogin  wurde  aber  derselbe  der  Vergiftung  angeklagt.  Durch 
Verwendung  des  Fürsten  de  la  l'az  wieder  der  Haft  entlassen,  schenkte 
der  Medicus  eines  der  Bilder  dem  Fürsten,  und  das  andere  ver- 
kaufte er  an  den  dänischen  Gesandten  Grafen  von  Burke  ,  der  es 
nach  Londun  brachte.     Als  dieser  England  verlicss,  kaufte  es  Hr. 
W.  G.  Coesvelt  in  London  um  <'|000  Pf«  St.  für  seine  Gallerie,  wel- 
che 1 8">6  der  Kaiser  von  Russland  für  l4000  Pf.  St.  erwarb.  Die- 
ses berühmte  Bild  ist  daher  jetzt  in  St.  Petersburg.  Es  ist  im  We- 
sentlichen noch  wohl  erhalten,  nur  ein  durch  die  Mitte  des  Bil- 
des und  den  Kopf  der  Maria  gehender  Sprung  ist  sorgfältig  her- 
gestellt, und  an  der  Stirne  des  Johannes  sind  einige  Lasuren  weg- 
genommen.   Die  Landschaft  war  ganz  dick  übermalt,  so  dass  die 
Farben  mit  dem  Messer  abgenommen  werden  konnten.    Der  Ori- 
ginalcarton ,  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt ,  aber  stark  überarbei- 
tet, befindet  sich  in  der  Sakristei  von  S.  Giovanni  in  Latcrano  zu 
Rom.   Ein  anderer  Carton,  in  Sepia  ausgeführt  und  mit  YVei**  ge- 
höht, besitzt  Graf  d'Outrcmont  in  Lüttich.     Er  ist   von  grosser 
Schönheit  und  wird  sogar  lür  Original  gehalten.  In  der  Sammluug 
des  Erzherzogs  Carl  ist  ein  erster  abweichender  Entwurf. 

In  der  Sammlung  des  Friedensfurten  zu  Rom  ist  eine  sehr 
schöne  alte  Copic,  und  eine  geringere  in  der  Gallerie  Borghesc 
daselbst.  Eine  dritte  sieht  man  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Bernadi 
zu  Mailand. 

In  der  Akademie  zu  Wien  ist  die  kleine  Copic  des  Grafen 
Lamberg,  und  eine  andere  besitzt  Lord  Dudley  in  London. 

Graf  von  Wyllich  und  Lottum  in  Berlin  besitzt  jene  Copie, 
welche  früher  in  Gaeta  war,  augeblich  von  Andrea  da  Saleruo  ge- 
malt. Bei  der  Belagerung  der  Stadt  zerschlug  eine  Bombe  da»  Bild 
in  drei  Stücke,  die  aber  vollkommen  zusammengefügtwcrden  konnten. 

Ein  zweites  kleines  Madonnenbild  ist  jenes  mit  dem  schla- 
fenden Kinde,  vor  welchem  der  kleine  Johannes  mit  gefalte- 
ten Hauden  mit  dem  Kreuzehen  verehrend  kniet.  Maria  hebt 
den  Schleier  von  dem  Kinde,  um  es  dem  Johannes  zu  zeigen.  In 
der  Ferne  sieht  man  eine  Stadt  und  im  Mittelgrund  eine  mit  Fi- 
g.ircu  belebte  Ruine,  welche  man  als  diejenige  erkennt,  die  noch 
in  der  Vigna  Sachetti  zu  sehen  ist.  Dieses  liebliche  Bild,  welches 
sich  im  Museum  des  Louvre  beiludet,  ist  unter  dem  Namen  der  hl. 
Jungfrau  mit  dem  Diadem  (Vierge  au  diademe)  bekannt,  da  ihr 
Haupt  ein  blaues  Diadem  IchmücKt«  Auch  »La  vierge  au  liuge* 
und  t>Lc  snmmeil  de  Jesu«  wird  es  genannt. 

Dieses  Bild  ist  durch  unvorsichtges  Reinigen  sehr  glatt  ge- 
worden. Auch  war  es  in  zwei  Stücke  zerbrochen  ,  welche  in  Pes- 
eta zur  Bedeckung  von  YVeingefässcn  gedient  haben  sollen.  In  die 
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sem  Zustande  häufte  es  ein  Liebhabec,  der  nun  die  Theile  durch 
einen  geschickten  Künstler  wieder  so  gut  zusammen  fügen  Hess, 
dass  man  nichts  mehr  bemerkt  Später  befand  sich  dieses  Bild  in 
der  ausgezeichneten  Sammlung  des  Hrn.  von  Chateauneuf  in  Pa- 
ris. Hierauf  kam  e&  durch  Erbschaft  an  den  Marquis  de  la  Veil- 
licre,  dann  in  den  Besitz  des  Prinzen  von  Carignan,  und  von  die- 
sem erstand  es  Ludwig  XIV. 

Passavant  erkennt  im  Bilde  des  Louvre  unbedingt  RafaePs  Ar« 
beit,  Waagen  III.  445  findet  aber  bei  allen  Schönheit  der  Compo- 
tion  doch  wieder  viel  Abweichendes  von  Rafael.  Die  Maria  ist 
ihm  an  Charakter  mehr  gefällig  als  bedeutend,  im  Ausdruck  kalt. 
Die  Geberde  des  Johannes  hat  etwas  Uebertriebenes,  in  seinen  For- 
men findet  Waagen  weder  das  feine  Gefühl ,  noch  in  der  etwas 
latten  Modellirung  die  geistreiche  Pinselführung  RafaePs.  Auch 
ie  Falten  des  Gewandes,  worauf  das  Kind  schläft,  erscheinen  ihm 
zu  styllos.  In  der  Landschaft  bildet  rechts  eine,  sehr  im  Einzel- 
nen ausgeführte  Gruppe  von  Bäumen  eine  dichte  Masse,  wie  dem 
genannten  Schriftsteller  nie  auf  einem  sicheren  Bilde  von  Rafael 
vorgekommen  ist.  Die  Zusammenstellung  der  Farben  endlich  ist 
ihm  zu  kalt  und  zu  unharmonisch ,  besonders  störend  das  hellvio- 
lette Gewand  der  Maria ,  und  das  zu  ganze  Blau  ihres  Diadems 
ao  wie  des  Tuches,  worauf  das  Kind  schläft.  Wir  erwähnen  die- 
aer  Critik  hier  nur,  um  darauf  aufmerksam  zu  machen ,  wie  seibat 
Kenner,  die  so  viel  gesehen  haben,  wie  die  beiden  genannten,  in 
ihren  Ansichten  oft  sehr  getheilt  sind. 

In  der  Bridgewater  Gallerie  zu  London  ist  eine  gute  alte  Co  - 

Jtie,  die  aus  der  Gallerie  Orleans  stammt.  Die  Copie  der  Sarara- 
ung  des  Herzogs  von  Choiseul  kam  später  in  Agars  Sammlung. 
Eine  andere  Copie,  mit  1512  bezeichnet,  kam  aus  der  Verlassen- 
sebaft  eines  französischen  Geistlichen  nach  Trier,  und  dano  nach 
England. 

Ein  drittes  Madonnenbildchen  aus  dieser  Epoche  ist  noch  das, 
welches  sich  ehedem  in  der  Sammlung  Aldobrandini  in  Rom  be- 
fand, woher  es  den  Namen  hat.  Es  stimmt  nach  Waagen  am  mei- 
sten mit  der  Madonna  della  Sedia  überein,  und  möchte  nur  um 
Weniges  früher  gefertiget  seyn.  Maria,  halbe  Figur,  sitzt  auf  ei- 
ner Bank  und  halt  schützend  mit  der  Rechten  ihren  Mantel  hinter 
das  auf  ihrem  Knie  sitzende  Christkind,  welches  dem  rechts  stehen- 
den kleinen  Johannes  eine  Nelke  reicht,  wonach  er  freudig  die 
Hand  ausstreckt.  Maria,  deren  Kopf  mit  einem  grünblauen,  mit 
Gold  gestreiften  Tuch  umwunden  ist,  betrachtet  letzteren  liebreich 
und  umfasst  ihn  mit  ihrer  Linken.  Sie  hat,  von  der  gewöhnlichen 
Darstellungsweise  abweichend,  ein  hellblaues,  im  Ton  gebrochenes 
Unterkleid  oder  Hemd  an,  das  faltig  das  lackrothe  Oberklcid  über- 
ragend, die  Brust  bedeckt.  Zwei  gewölbte  OefTnungcn  mit  einem 
Pfeiler  in  der  Mitte  zeigen  eine  Aussicht  auf  Gebäulichkeiten.  Die 
Carnatiou  ist  sehr  klar  und  leuchtend,  die  Gewänder  und  die 
Landschaft  haben  dagegen  einen  gedämpften  Ton.  Dieses  vortreff- 
lich erhaltene  Kleinod  kaufte  Hr.  Day  von  der  Familie  Aldobrandini 
in  Rom  und  überliess  es  für  1500  Pf.  St.  dem  Lord  Garvagh,  dem 
jetzigen  Besitzer. 

In  4er  Akademie  Carrara  zu  Bergamo,  im  Hause  Stacoli  zu  Urbi- 
no,  im  Hause  Silva  zu  Mailand  sind  alte  Conien  der  Madonna  Al- 
dobrandini. In  der  Gallerie  Fesch  ist  eine  Copie  mit  beinahe  le- 
bensgrossen  ganzen  Figuren.  Der  kleine  Johannes  kniet  auf  der 
Erde.  In  jener  des  Lord  Grossvenor  zu  London  ist  eine  andere 
treie  Nachahmung,  worin  das  Christkind  das  Kreuzchen  auf  der  lin- 
ken Schulter  hält.    Der  landschaftliche  Hintergrund  wird  rechts 
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durch  einen  Vorhang  vrrdeeht.     Im  Bcsitzo  des  General  Menü  zu 

Berlin   ist  ebenfalls*  eine  Copic  mit  einigen  Acnderungcn.  Der 
Meine  Johannes  sitzt    rechts   auf   einem  Bissen   und  reicht  dem 
V  Christkinde    eine  Hlume.     Den  Hintergrund  Lüdet  ein  Vorhang. 

1  ».is  Fre«.cohild  in  einein  Bogen  beim  Coliseum  zu  Hum,  dessen 
l'ungileoni  c-w\ihnt,  ist  fast  erloschen. 

Um  das  Jahr  1511  malle  Hafael  ein  grösseres  Altarbild,  wel- 
ches unter  dem  Namen  der  Madonna  di  Fuligno  bekannt  ist. 
Maria  ist  aul  Wolken  in  einer  runden  goldfarbenen  Glorie,  umgeben 
von  vielen  kleinen  Lngell. nahen  im  blauen  Ton  der  Luft.  Sie  un- 
terstützt das  rechts  hei  ihr  stehende  Christkind  mit  der  Linken 
und  halt  es  mit  der  Kechten  an  einer  Schleife.  Beide  schauen  aul 
den  Donator  herab,  der  anbetend  zur  Hechten  kuiet  und  von  dem 
Linter  ihm  siehenden  St.  Hieronymus  der  Mutter  Gottes  empfoh- 
len wird.  Links  steht  Johannes  der  Tauler  und  vor  ihm  kniet  in 
himmlischer  Begeisterung  der  hl.  Franziskus.  Zwischen  dieser  Gruppe 
in  der  Mitte  steht  ein  Eugclknahc  ,  mit  beiden  Händen  eine 
Tafel  haltend,  worauf  ehedem  die  Veranlassung  zur  Entstehuu  ; 
des  Bildes  dürfte  gestanden  haben.  Den  Grund  bildet  eine  Staut 
in  bergiger  Gegend,  nach  welcher  eine  feuerige  liugel  vom  Him- 
mel zu  lallen  scheint  und  über  die  sich  ein  Regenbogen  ausspannt. 
Dieser.  Bild  liess  Sigismondo  Conti ,  Gehcimcchreiber  des  Fabstcs 
malen  ,  wahrscheinlich  1\  voto.  Nach  Vasart  schmückte  das  Bild 
ursprünglich  den  Hauplaltar  der  Kirche  Ära  Codi  auf  dem  Capi- 
tot,  im  Jahre  1505  liess  es  aber  eine  Enkelin  des  Donators,  Anna 
Conti,  nach  Fuligno  bringen  und  in  der  H'rchc  der  heil.  Anna 
des  Fi I oslers  delle  CouU>se  aufstellen.  Durch  die  Franzosen  im 
Jahre  17(^8  nach  Paris  gebracht,  übet  trug  liacquin  das  Bild  von 
Holz  aut  Leinwand  ,  und  IM.  Hoser  aus  Heidelberg  hat  es  herge- 
stellt. Nach  dem  Fricdenschluss  von  :  kam  das  Bild  aus  dem 
Musco  Napoleon  wieder  nach  Italien  zurück  und  ist  jetzt  im  Va- 
tikan aufgestellt,  wo  es  als  eine  der  grossartigslcn  Schöpfungen 
Hulacl'»  bewundert  wird.  I'assavant  legt  jedoch  auch  den  IWaass- 
stub  der  Critik  an  dasselbe.  In  der  Madonna  ist  nicht  sowohl  der 
Charakter  einer  Mutter  Gottes  dargestellt,  als  vielmehr  der  eines 
anmulhigen  Weibes;  auch  das  ChrMkind  ist  gesucht  in  der  Bewe- 
gung. Johannes  der  Täufer  zeigt  zu  wenig  Adel  der  Seele ,  uud 
sein  rechter  Arm  scheint  durch  die  Herstellung  verzeichnet.  Eine 
der  lieblichsten  Gestalten,  die  Hafael  je  gemalt  hat,  ist  aber  der 
F.ngclknabc  mit  dem  Täfelchen,  voll  himmlischer  Freudigkeit  und 
wahrhaft  entzückend.  Der  Ausdruck  seines  blendend  schonen 
Bopfchens  ist  von  cngclieiner  Unbefangenheit,  und  die  Bildung  sei- 
nes ganzen  Körpers  zeigt  eine  Schönheit  die,  überirdisch  und 
l)och  wahr,  nur  aus  Balacl's  edlem  Geiste  entspringen  konnte. 
Auch  das  Helldunkel,  durch  einen  Schatten  auf  dem  untern  Theile 
seiner  Gestalt  bewirkt,  übt  zauberhaften  Beiz  und  gehört  zu  den 
schönsten  Hervorbringungen  dieser  Art  und  Kunst.  Ueberhaupt 
ist  das  Colorit  des  ganzen  Bildes  von  grosser  Frische  und  Harmo- 
nie; es  zeigt,  was  der  Meister  zu  bristen  vermochte,  wenn  er  ei- 
genhändig ein  Werk  ausführte,  und  nicht,  wie  es  nachmals  luu- 
ng  geschah  ,  einen  grossen  Thcil  der  Ausführung  seinen  Schülern 
überlassend,  nur  die  letzte  Hand  daranlccrte.  . 

Graf  Giacomo  Melerio  in  Mailand  besitzt  eine  Copic,  welche 
dem  Sn^solerrato  zugeschrieben  wird. 

An  dieses  Werk  reiht  sich  wahrscheinlich  das  Frcscohild  des 
Propheten  Jesajas  iu  S.  Agostino  zu  Rom,  welches  Hafael  im  Auf- 
trage des  Johannes  Gorizius  aus  Luxemburg,  auch  Janus  Coryuuj 
genannt,    ein    grosser    Freund    und    Beförderer    der   Kauft  und 
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Wilsenschaft,  am  Pfeiler  über  der  im  Jahr  1512  ▼on  Andrea  Sa», 
sovino  ausgeführten  schönen  M;irmorgruppc  der  Maria  und  Anna 
malle.  Der  Prophet  sitzt,  indem  er  mit  beiden  Händen  eine  Per- 
gamentrolle nach  der  Seite  rechts  geöffnet  hält,  auf  welcher  in  he- 
bräischer Schrift  der  zweite  Vers  aus  Cup.  XXV I.  des  Propheten 
steht.  Zwei  Knaben,  mit  einem  Laub-  und  Fruchtgewindc  um- 
schlungen, stehen  erhöht  zu  den  Seiten  und  halten  eine  Tafel  mit 
einer  griechischen  Dedicalion  des  Apost.  Prot.  Johannes  Corizius  an 
die  Mutter  Anna,  an  Moria  und  den  Heiland.  Halacl  malte  diesen 
Propheten  zum  wiederholten  Male,  wahrscheinlich  im  letzten 
Jahre  des  Pontificates  Julius  II.  was  aus  der  Jahrzahl  1512  der  In- 
schrift am  Marmorwerke  erhellet  ,  und  aus  dein  Umstände,  dass 
die  Engel  beim  Wappen  des  P.ibstcs  Julius  über  dem  Camin  ge- 
nau copirt  sind.  Der  Pabst  starb  am  21.  Februar  1513«  Bei  der 
Vergrösserung  des  vatikanischen  Museums  sägte  mau  «las  Wappen 
aus  und  gab  die  Engel  weg.  Der  eine  ist  jetzt  in  England,  der 
audere  in  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Horn,  als  Geschenk  dos 
Malers  Wicar.    Sie  sind  indessen  Schülerarbeit. 

Vasari  sagt,  Kafoel  habe  das  eiste  Gemälde  vernichtet,  als  erdic  Bil- 
der Michel  Angelo's  in  der  Sixtina  gesehen  hatte,  da  die  Grossartig- 
lveit  derselben  einen  solchen  Eindruck  auf  ihn  gemacht  haben  soll, 
dass  er  beschloss,  in  gleichem  Style  seinen  Propheten  zu  ma- 
len. Vasari  lobt  desswegen  das  Ii i Kl  vor  allen  anderen  und 
behauptet  in  seiner  Vorliebe  für  Michel  Augelo,  dass  von  dieser  Zeit 
an  Ratael's  Behandlungsart  ausserordentlich  an  Grossartigkeit  gewon- 
nen ,  und  dass  er  seinen  Figuren  seitdem  mehr  Majestät  gegeben 
habe.  Dass  Baluel  in  dieser  Darstellung  den  Michel  Angelo  zum 
Vorbilde  genommen  habe,  ist  unleugbar,  allein  man  ist  jetzt  der  TJeber- 
zeugung,  dass  er  durch  diesos  Heraustreten  aus  seiner  Individua- 
lität keineswegs  an  Kunst  gewonnen  habe.  Passavant  hält  den 
Propheten  Jesajas  für  eines  der  unbedeutendsten  Werke  des  Mei- 
sters, und  behauptet,  dass  er  in  demselben  statt  in  Michel  Ange- 
lo's grandiose  Derbheit,  ins  Schwerfällige,  statt  in  dessen  eigen- 
thümlichc  Idealität,  ins  Flache  verlallen  sei.  BnfacPs  Individuali- 
tät erscheine  erst  dann  wieder  in  ihrer  ganzen  Herrlichkeit,  als  er 
von  seines  Nebenbuhlers  Art  sich  wieder  völlig  losgerissen. 

Dieses  Bild  erregte  aber  damals  selbst  bei  Michel  Augelo  Be- 
sorgniss,  der  es  sehr  gut  befunden  haben  muss ,  wenn  die  Sage 
wahr  ist,  dass  er  geäussert  habe  ,  das  Knie  allein  sei  den  geforder- 
ten Preis  werth,  welchen  der  Besteller  zu  hoch  fand.  Selbst  der 
Pabst  scheint  an  diesem  Werke  Gefallen  gefunden  zu  hüben,  und 
Willens  gewesen  zu  seyn,  dem  Bafael  die  Vollendung  der  Arbei- 
ten in  der  Sixlina  zu  übertragen.  Condivi  (Vita  di  Michel  Angelo 
p.  53)  sagt,  Bramante  habe  aut  Anstiften  Bafacl's  eleu  Pabst  über- 
reden Wullen,  ihm  die  andere  Hallte  der  Sistina  zum  Ausmalen  zu 
übergeben,  doch  sei  die  Sache  auf  Vorstellung  des  alleren  Mei- 
sters hintertrieben  worden.  Condivi  war  Zeilgenosse  des  Michel 
Angelo,  der  das  meiste  aus  dessen  eigenem  Munde  halte,  was  auch 
mit  Vasari  der  Fall  seyn  konnte,  wenn  er  sagt,  Bramante  hübe 
aus  Neid  seinem  Neffen  Bafacl  die  Arbeit  zubringen  wollen  .  Dass 
diese  beiden  Biographen  die  Aussage  aus  Buonarotti's  eigenem 
3Iundc  haben  konnten,  beweiset  eine  Stelle  aus  dessen  eigenhändi- 
gem Briefe,  welchen  S.  Ciarnpi  (Lettera  di  M.  Bonarotti  per  giu- 
stificarsi  contro  le  caluune  degli  cmuli  etc.  Firenze  185  l.  p-  7)  be- 
kannt gemacht,  uud  in  welchem  der  Meister  tagt,  an  allen  Miss- 
helligkeiten zwischen  Pabst  Julius  II.  und  ihn»  sei  nur  der  Neid 
des  Bramante  und  des  Halael  von  Urbino  Schuld  gewesen ,  wess- 
halb,  um  ihn  zu  Grunde  zu  richten,  das  Monument  bei  Lebzeiten 
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dci  rabstet  nicht  ausgeführt  worden  sei.  Und  dann  fügt  Buona* 
rotti  noch  hinzu  »Rafccl  hatte  gute  Ursache,  denn  was  er  von  der 
Kunst  wusste ,  wusste  er  durch  mich!  Diese  Behauptung  ist  jeden- 
falls nur  auf  die  grosse  Reizbarkeit  des  Michel  Angelo  zu  schie- 
ben. Viele  Verdrusslichkciten  zog  ihm  die  Misszunst  zu,  in 
welcher  er  mit  seinen  Kunstgenossen  lebte,  während  es  Kafael  in 
seiner  Liebenswürdigkeit  mit  Niemanden  verdarb,  und  gerne  ei- 
nem Jedem  sein  Recht  gönnte.  Er  sagte  ja  auch  von  Michel  An- 
gelo, dass  er  sich  glücklich  schätze,  zu  dessen  Zeit  geboren  zu 
seyn ,  da  er  durch  ihn  eine  andere  Art ,  als  die  der  alten  Hei- 
ster habe  kennen  lernen.  Dass  indessen  Rafael  als  Nachahmer  des 
Michel  Angelo  nie  zu  seinem  grossen  Ruhme  hätte  gelangen  kön- 
nen, haben  wir  oben  gesagt. 

Das  Bild  dieses  Propheten  ist  jetzt  in  einem  sehr  betrübten 
Zustande,  indem  ein  Sakristan,  der  dasselbe  abwaschen  wollte,  es 
theilweise  so  sehr  verletzte,  dass  Daniel  da  Volterra  den  Auftrag 
erhielt,  es  wieder  herzustallen.  Dcmohngeachtot  sind  noch  einige 
Theile  gut  erhalten. 

In  der  Gallerte  des  Belvedere  in  Wien  ist  eine  gute  Copie  in 
Oel ,  welche  dem  An.  Carracci  zugeschrieben  wird.  Sie  befand 
sich  im  Kloster  zum  heil.  Kreuz  in  Wien ,  und  wurde  1798  von 
P.  Marian  Reutter  dem  Kaiser  für  die  Gallcrie  überlassen.  In  der 
Ambrosinischen  Sammlung  zu  Mailand  ist  eine  andere,  nachge- 
dunkelte Copie,  die  ebenfalls  aus  der  Schule  der  Carracci  zu  stam- 
men scheint.  In  der  Gallcrie  zu  Dresden  ist  eine  vorzügliche  Co- 
pie von  Mengs,  die  grösste  von  allen,  8'  9"  hoch. 

Dein  Jahre  1512  gehören  auch  ein  Paar  merkwürdige  mit  der 
Kraft  und  Gluth  eines  Giorgione  gemalte  Bildnisse  an ,  wovon  das 
eine  in  der  Pinakothek  zu  München  als  Portrait  Rafacl's ,  das 
andere  in  der  Tribüne  zu  Florenz  bei  den  meisten  Schriftstellern 
als  jenes  der  Geliebten  des  Meisters  gilt.  Diesen  Angaben  tritt  in 
neuester  Zeit  Passavant  wieder  entschieden  entgegen ,  indem  er  in 
dem  ersteren  das  Bildniss  des  Bindo  Altoviti  erkennt ,  in  dem 
Frauenbildnisse  jenes  der  von  Vasari  erwähnten  Beatrice  aus  Fer- 
rara  vermuthet.  Das  erstere  dieser  Brustbilder  stellt  einen  in  vol- 
ler Blüthe  stehenden  Jüngling  dar,  der  über  die  rechte  Schulter 
aus  dem  Gemälde  heraussieht.  Seine  blonden,  in  schönen  Massen 
bis  auf  die  Schultern  herabfallenden  Haare  bedeckt  ein  schwarzes 
Barett,  die  rechte  Hand  hält  er  auf  die  Brust.  Dieses  Bild  befand 
sich  250  Jahre  im  Hause  Altoviti  zu  Florenz  bis  es  1808  der  Kron- 
prinz Ludwig  von  Bayern  um  3500  Zechinen  erkaufte,  und  zwar  als 
ilafacl's  eigenhändiges  Bildniss,  da  Bottari,  wenn  auch  nicht  ohne 
Widersprüche,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  es  als  sol- 
ches erklärte ,  wofür  auch  viele  diesen  liebenswürdigen  Jünglinz 
gerne  ansahen.  Die  Hauptveranlassung  zu  seiner  Behauptung  fand 
Bottari  in  einer  allerdings  auffallenden  Stelle  Vasari** ,  welcher 
sagt:  »Dem  Bindo  Altoviti  machte  er  sein  Portrait,  da  er  noch  jung 
war«,  so  dass  sich  das  Possessivuni  auf  Rafael  und  auf  Bindo  be- 
ziehen kann.  In  München  erkannte  man  fast  allgemein  in  diesem 
Bilde  die  Züge  Rafael's,  und  keinem  hätte  es  mehr  Kummer  geko- 
stet, sich  von  dieser  Idee  zu  trennen,  als  dem  grossen  Kenner  v. 
Dillis ,  der  es  für  Rafael's  Bildniss  und  für  das  Gegenstück  zu 
dem  genannten  weiblichen  Portaite  hielt.  Noch  weiter  griff  diese 
Meinung  um  sich  ,  als  F.  v.  Rutnohr  (Ital.  Forsch.  III.  S.  VIII  ) 
mit  solcher  Entschiedenheit  dem  Missirini  (Del  vero  ritiatto  di  R. 
Sanzio.  Roma  1821)  entgegen  sich  für  Bottari  erklärte.  Passavant 
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(f.  S.  185*  II«  S.  l42*)  bezüchtiget  ihp  aber  eipe*  groben  Verstos- 
ses, wenn  der  genannte  Schriftsteller  tagt,  das»  Wicar  durch  Mis- 
sirint  zu  allererst  die  Angabc  aufgebracht  habe,  fragliches  Portrait 
sei  das  des  Oindo  Altoviti,  da  es  bis  Bottari  von  allen  für  jenes 
des  Bindo  gehalten  worden  sei.  Passavant  sogt  ,  dass  es  nur  eines 
Blickes  auf  das  Bildniss  selbst  bedürfe,  um  sich  bei  Kenntnis*  der 
echten  Portraite,  die  Rnfael  von  sich  gemalt,  sogleich  zu  überzeu- 
gen ,  dass  es  des  Künstlers  eigenes  Bildniss  nicht  seyn  könne; 
denn  nicht  nur  sei  des  Bindo  Gesichtsbildung  von  der  des  Rafael 
sehr  verschieden ,  sowohl  in  der  Form  der  Nase  als  der  des  Mun- 
des und  des  starken  Kinns,  sondern  das  Portrait  in  München 
zeige  auch  blaue  Augen  und  blonde  Haare,  welche  beide  bei  Ra- 
fael dunkelbraun  wären.  Eben  so  wenig  stimme  der  etwas  üppige 
Ausdruck  mit  dem  sinnigen  und  anmuthsvollen  in  den  echten  Bild- 
nissen Rafael's  übercin.  Auch  die  Entstehung  des  Portraites  nimmt 
I'assavant  als  Beweis  für  sich,  indem  er  behauptet,  das  Bildniss 
aus  dem  Hause  Altoviti  sei  nicht  über  das  Jahr  1512  hinaufzuse- 
tzen, wo  Rafael  bereits  2Q*  Jahre  alt  war,  und  das  Bild  des  Kö- 
nigs von  Bayern  stelle  einen  Jüngling  von  22*  Jahren  dar,  was 
gerade  auf  Bindo  passe,  der  den  26-  September  l490  geboren 
wurde.  Dass  Rafacl  den  Bindo  Altoviti  gemalt  habe,  unterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  aber  es  ist  dennoch  nicht  mit  vollster  Sicher- 
heit zu  behaupten ,  dass  das  erwähnte  Bild  in  München  ihn  vor- 
stelle; gesetzt  auch  es  komme  aus  dem  Hause  Altoviti.  Die  Fa- 
milie besass  es  nach  Passavant  nur  250  Jahre,  also  von  1558  — 
1808.  Wo  befand  sich  denn  das  Bild  von  1512  —  1558?  Warum 
hatten  denn  die  Erben  des  Bindo  ein  schon  damals  berühmtes 
Bild  von  Rafael,  und  noch  dazu  das  Portrait  eines  Mitgliedes  der 
Familie,  die  ersten  47  Jahre  nicht  im  Hause?  Nach  dem,  was 
Passavant  übrigens  über  das  Originalbild niss  Rafael's  beibringt, 
wird  man  in  München  allerdings  den  Glauben,  Rafael's  Portrait 
zu  besitzen,  aufgeben  müssen;  allein  dass  man  dort  am  ersten  von 
der  Meinung  Bottari's  abgestanden,  wie  Passavant  I.  186  vorgibt,  ist 
wohl  kaum  anzunehmen,  da  noch  im  neuesten  Cataloge  der  Pina- 
kothek dieser  angebliche  Bindo  Altoviti  als  Rafael  figurirt. 

Im  Pallaste  Sarazani  zu  Siena  und  in  der  Sammlung  des  Cav. 
Carmine  Lancett  zu  Neapel  sind  alte  Copien  von  diesem  Bildnisse. 

Wie  über  das  genannte  Portrait ,  so  ist  auch  über  das  oben- 
erwähnte Frauonbiidniss  der  florenünischen  Gallerie  gestritten  wor- 
den, und  einige  haben  sogar  die  irrige  Meinung  geiasst,  dass  die- 
ses Bildniss,  so  wie  jenes  des  angeblichen  Bindo,  von  Giorgione  ge- 
malt sei,  da  beide  in  der  Bchandlungswcise  so  auffallend  an  jenen 
erinnern.  Es  ist  diess  das  Brustbild  einer  schönen  Dame,  etwas 
links  gewendet,  im  dunkelblauen  Mieder  von  Saromt ,  über  wel- 
ches sie  ein  mit  Pelz  besetztes  Oberkleid  trägt,  das  sie  mit  der 
rechten  Hand  zierlich  fasst.  Auf  ihrem  Haupte  trägt  sie  einen 
goldenen  mit  grün  emaillirlen  Blättern  besetzten  Kranz.  Im  dun- 
kclcrauen  Grunde  steht  die  Jahrzahl  1512  mit  goldenen  Zahlen ; 
auch  andere  Verzierungen  am  Mieder,  am  Kranz,  und  selbst 
Lichter  in  den  Haaren  sind  mit  Gold  gehöht. 

Dieses  Bildniss  gilt  seit  Bottari  als  jenes  der  Geliebten  Rafael's,  der 
Fornarina,  und  als  solches  ist  es  von  Morghcn  u.  a.  auch  gestochen. 
Allein  dieser  Angabe  widerspricht  Passavant,  kann  aber  ebenfalls 
nur  muthmasslich  darin  das  Portrait  der  von  Vasari  erwähnten 
Bcatrice  von  Fcrrara  jyi geben  ,  einer  jener  geistreichen  Improvisa- 
torinen, von  denen  keine  nähere  Kunde  übrig  geblieben  ist.  Zu 
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dieser  Vcrmuthnng  veranlasste  Passavant  vornehmlich  derBlütterkranz 

auf  dem  Haupte,  die  gewählte  Haltung,  der  cindringendcBlick.  Mis- 
sirini  glaubt  darin  das  von  Vasari  erwähnte  Portrait  der  Vittoria  Co« 
lonna  von  Sebastian  dcl  Piombo  nach  einem  Carton  von  Michel  Angelo 
gemalt,  und  beruft  sich  auf  einen  Kupferstich  von  E.  Vicus ;  allein  we- 
der dieses  Blatt  noch  der  Stich  von  VV.  Hollar  zeigt*  Aehnlichkeit  mit 
dem  Bilde  in  Florenz.  Andere  haben  auf  die  Herzogin  Elisabeth« 
von  Urbino  gcrathen,  oder  aufAmaüa  Pia,  doch  ohne  hinreichenden 
Grund.  Es  kann  auch  nicht  die  Herzogin  Beatrice  von  Este  vor- 
gestellt seyn,  die  Gemahlin  des  Herzogs  Ludovico  Sforza,  da  diese 
schon  l407  starb.  Passavanfs  Vermuthung  bleibt  daher  die  wahr- 
schcinlichcre ,  und  sie  gewinnt  noch  um  so  grösseres  Gewicht*  da 
sich  auch  ein  Brief  der  Gratiosa,  aus  dem  aufgezeichneten  Haus« 
der  Pio,  d.  d.  Ferrara  27.  Octobcr  1523  .  an  Pietro  Bembo  findet, 
wo  Gratiosa  mit  folgenden  Worten  schliesst:  »Le  raecoraanda  la 
mia  Bcatrico  e  me  insiemeu.  Dieser  Brief  steht  in  der  Sammlung: 
Delle  lettere  da  diverse  prineipesse  etc.  a  P.  Bembo.  Venezia 
156o  II.  29. 

Bafael  hat  um  1512  auch  einige  Madonnenbilder  gemalt,  wo- 
zu nach  Passavant  folgende  gezählt  werden  dürfen.  Zuerst  nennt 
er  dasjenige,  welches  aus  der  Sammlung  de  Scignclay  in  die  Gal- 
lone Orleans  und  aus  dieser  in  die  Galiorie  des  Herzogs  von  Brid- 
gewatcr  (auch  Stafford-  jetzt  Sutherland-Gallerie  genannt)  gelangt 
ist ,  und  öfters  mit  dem  Namen  der  heil.  Familie  bezeichnet  wint. 
Maria,  in  halber  Figur  nach  links  gewendet,  halt  auf  ihrem 
Schoosse  das  quer  autliegende  Christkind  und  legt  die  Linke  auf 
die  Brust.  Das  Kind  in  lebhafter  Bewegung  fasst  den  Schleier  der 
Junglrau  und  wendet  den  Blick  aufwärts  zur  Mutter.  Der  Hinter» 
grund  zeigt  eine  Zimmerwand.  Die  Zeichnung  und  Modcllirung 
an  diesem  reizenden  Bilde  ist  besonders  beim  Jesuskinde  sehr  schön, 
und  es  lässt  sich  nach  Passavant  keine  anmuthigere  und  bewegtere  Li- 
nie denken,  als  der  Umriss  von  der  Schulter  über  die  Hüllen  bis 
zum  Füsschcn.  Es  ist  in  der  Carnation  meist  dünn  gemalt,  zu- 
weilen auch  etwas  verwaschen,  so  dass  öfters  die  Aufzeichnung 
durchscheint.  In  einzelnen  Theilc  ist  es  übermalt.  In  Paris  wurde 
das  Bild  von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.  Der  Herzog  von 
Bridgewater  soll  es  um  3000  L.  gekauft  haben. 

Im  Museum  zu  Neapel  ist  eine  Copic,  und  eine  andere  im 
railaste  Pallavicini  zu  Genua.  Auch  im  Museum  zu  Berlin ,  im 
Schlosse  zu  Gotha,  im  Städelschcn  Institute  zu  Frankfurt  u.  s.  w. 
sind  Copien  nach  diesem  Bilde. 

Ein  zweites,  leider  sehr  verwaschenes  Bild  aus  dieser  Periode 
ist  in  der  Sammlung  des  Dichtcis  Samuel  Rogers  in  London,  Ma- 
ria sitzt  (Kniestück)  auf  einer  Bank,  und  drückt  das  auf  derselben, 
stehende  Christkind  an  ihre  Brust,  welches  lächelnd  aus  dem  Bilde 
sieht.  Der  Hintergrund  zeigt  etwas  Landschalt.  Passavant  ersah 
aus  dem  Zustande  des  Bildes,  dass  Itaiael  die  Carnation  sehr  klar 
in  den  Schatten,  rothlich  in  den  Uebergängcn  und  fast  weiss  in 
den  Lichtern  hielt,  um  dann  bei  dünner  Ucbcrinalung ,  fast  lasur- 
inassig  dem  Ton  eine  tiefere  Färbung  zu  geben,  und  hierdurch 
eine  leuchtende  Wirkung  hervorzubringen.  Dieses  Bild  kam  mit 
der  Gallerie  Orleans  nach  England,  wo  es  Hr.  Willet  um  150  L. 
erstand.  Rogers  erhielt  es  von  Henry  Hope.  Im  Hause  Ceccomani 
zu  Perugia  soll  sich  noch  l7tt'l  der  Carton  befunden  haben  ,  der 
aber  verschwunden  ist.  Dom.  di  Paris  Alfani  benutzte  diese  Com* 
Position  hei  feinem  schönen  Altarblatte  in  4er  Kirch«  der  Sapienza 
vecchia  zu  l'viugia. 
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Im  Fallaste  Borghese  zu  Rom  ist  eine  Copie,  angeblich  von 
Ginliu  Romano,  und  eine  zweite  von  Sassofcrrato.  Auch  im  PaU 
laste  Albani  zu  Rum  und  in  der  Akademie  zu  Carrura  sind  alte 
C»»pien.  Eine  solche  in  der  Sammlung  des  Fürsten  Esleiha/.y  in 
Wien  ,  wird  dem  Timoteo  Viti  zugeschrieben. 

Von  vortrefflicher  Erhaltung  ist  dagegen  noch  jene  heil.  Fa- 
milie, welche  Raläcl  für  Lioncllo  Pio  da  Carpi  gemalt  hat.  Maria 
auf  dem  Boden  sitzend  ,  fast  im  Profil  gesehen  ,  betrachtet  mit  ge- 
falteten Händen  das  auf  ihrem  Schoosse  sitzende  Christkind.  Die 
neben  ihr  sitzende  Elisabeth  halt  dessen  rechtes  Händchen  /um 
Segcu  gegen  den  vor  ihm  Knienden  kleinen  Johannes  mit  dem 
Kreuzehen.  In  den  Gcbiiulichkeiten  des  Grundes  wandelt  Joseph; 
in  dem  von  Marco  dl  Uavenna  gestochenen  ersten  Entwurf  sieht 
man  aber  statt  der  Ruine  eine  Fächerpalme.  Fassavant  (glaubt,  dtesee 
Bild  sei  ganz,  oder  doch  in  den  Haupltheileo  .von  Ralacl's  Hand 
ausgeführt.  Besonders  schön  gezeichnet  und  modellirt  sind  Maria 
und  Jesus,  auch  Elisabeth  ist  voll  Liebe  und  Würde  im  Aufdruck. 
Der  allgemeine  Ton  ist  mild  und  klar»  aber  kräftig  in  den  Schat- 
ten. Die  Carnatioti  des  Christkindes  und  auch  die  der  Maria  hat 
einen  rüthlich  weissen  Glanz  in  den  Lichtern,  spielt  ins  Rothe  bei 
den  Uebergängcn  und  ist  in  den  Schatten  von  einem  klaren,  durch- 
sichtigen Ton,  der  ins  Graubraune  fällt.  Bei  dem  Johannes  geht 
der  Fleischton  in  eine  etwas  stärkere,  rothbraune  Färbung,  bei 
Elisabeth  ins  Gelbbraune.  Dieses  Bild  besass  um  15jU  «1er  Canli- 
nal  Ridolfi  Pio  di  Carpi  ,  später  kam  es  in  die  Gaüeric  Fajnese 
nach  Parma  und  zuletzt  durch  Erbschaft  an  den  Hünig  von  .Nea- 
pel, der  es  in  seinem  Museum  aufteilte.  Im  Jahre  Iii  .'»  nahm  es 
die  Königin  nebst  andern  Gemälden  mit  sich  nach  Palermo  und 
von  da  über  Coustantinopel  nach  Wien,  so  dass  es  erst  nach  ih- 
rem Tode  wieder  nach  Neapel  zurück  kam,  wo  jetzt  auch  der  Ori- 
ginalcarton  sich  befindet.  Dieser  ist  in  schwarzer  und  weisser  Kreide 
ausgeführt,  hat  aber  nicht  nur  sehr  gelitten  und  wurde  stark  über- 
arbeitet, sondern  links  ist  auch  ein  Stück  eingesetzt. 

Fassavant  Xftfah  auch  mehrere  alte  Copicn  nach  diesem  Gemälde 
auf.  Schon  Vasari  erwähnt  einer  Copie  von  fanoceuzio  da  Imola, 
und  das  ist  nach  der  Ansieht  des  genannten  Schriftstellers  jenes 
schöne  Bild  ,  welches  Lord  Spencer  auf  seinem  Landsitze  Althorp 
aufbewahrt.  Es  stammt  aus  einem  adeligen  Hause  in  Bologna,  wo 
man  es  für  Original  hielt.  EL  Milcs  zu  Leight  Court  besitzt  eine 
Copie  mit  einer  Landschaft  im  Hintergrunde ,  in  welcher  Joseph 
Wandelt.  Im  Pallaste  zu  Madrid  wird  eme  solche  Nachahmung 
dem  Giulio  Romano  beigelegt.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg 
ist  ein  Exemplar,  welches  nach  einigen  aus  der  Gallerte  in  Cassel, 
nach  andern  aus  dem  (^nirinal  durch  die  Galleria  in  Maltnaisoo  ge- 
hüinmcn  ist.  In  ilcr  Gallerie  des  Cardinal  Fesch  waren  bis  auf  die 
neueste  Zeit  zwei  Nachbildungen,  die  eine  in  der  Griese  des  Ori- 
ginals, die  andere  etwa  zwei  Fuss  hoch  und  von  ausserordentlicher 
Schönheit.  Passavant  meint ,  es  könnte  dies  das  von  Rehberg  er- 
wähnte, ehedem  im  Pallast  Bclgiojoso  zu  Mailand  befindliche  Bild, 
el  Camco  di  Raffacllo  —  seyn.  Nicht  ausgezeichnet  ist  eine  Co- 
pie in  der  Villa  Pamfili  bei  Rom  ,  vorzüglich  aber  jene  im  Besitze 
des  Cav.  Camucciui  zu  Rom,  welche  dem  Giulio  Romano  beigelegt 
wird.  Das  Bild  in  dem  Nachlasse  des  liuplcrste.  her*  G.  Longhi 
in  Mailand  gilt  als  Arl  cit  de;  F.  Penni.  In  der  Pinakothek  zu 
Bologna  sieht  man  eine  freie  Benutzung  dieser  Compositum  von 
J.  da  lmola.  Die  Copie  des  Berliner  Museums  glaubt  Passavanl 
ron  der  Hand  eines  Niederländers  gelcrtiget.     Iii  der  Samminn,; 
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des  Schlotte«  zu  Gotha  itt  eben  fallt  eine  Copie  dieses  Bildes.  Et 
fiodeo  tich  auch  noch  andere  Copien  in  Deutschland. 

Ein  anderer  Gönner  Rafae1*t  war  Agostino  Chigi  aut  Siena, 
ein  reicher  Kaufmann,  der  in  Rom  gewissermassen  der  1  inaozmi- 
nister  Julius  II.  war,  und  auch  als  Beförderer  der  Kunst  und  Wis- 
senschaft in  hohem  Ansehen  stand.  Er  Hess  tich  durch  B.  Peruzzi 
ein  prächtiges  Wohnhaut  bauen,  jetzt  di  Farnesina  genannt,  welche 
Peruzzi,  S.  del  Piombo,  Rafael.  A.  Razzi  und  G.  Romano  zu  einem 
wahren  Kunstpallast  erhoben.  Das  früheste  Document,  weichet  die 
Bekanntschaft  Rafael's  mit  diesem  Mäccn  beurkundet,  ist  ein  Contrakt 
Chigi*»  mit  dem  Metalarbeiter  Cesarino  aus  Perugia  d.  d.  10-  No» 
veinb.  15t0,  zufolge  dessen  Cesarino  für  Chigi  zwei  runde  Schüf- 
sein in  Bronze  fertigen  sollte,  zu  welchen  Rafael  die  Zeichnungen 
geliefert  hat*  Passavant  vermuthet,  dass  wir  noch  eine  derselben 
in  dem  köstlichen  Federentwurf  der  sich  im  Dresdner  Kupferstich- 
Cabinet  befindet,  besitzen.  Die  überaus  phantasiereiche  Zeichnung 
eines  runden  Randes  zeigt  Neptun  als  Beherrscher  des  Meeres  tob 
Tritoncn,  Nymphen  und  Amorioen  umgeben. 

Bedeutender  waren  indessen  die  Aufträge,  welche  Rafael  von  Ago- 
stino Chigi  für  St.  Maria  della  Pace  und  St.  Maria  del  Popolo 
erhielt,  die  er  aber  erst  unter  Leo  X.  ausführen  konnte.    In  der 
ersteren  Kirche  malte  Rafael  in  der  ersten  Capelle  rechts  über 
dem  Bogen  vier  der  Propheten,  und  eben  to  viele  Sibyllen  ia 
Fretco.    In  der  oberen  Abtheilung,  die  in  der  Mittle  ein  Fenster 
hat,  sehen  wir  auf  jeder  Seite  zwei  Propheten,  von  denen  der  eine 
steht,  der  andere  sitzt.    Hinter  ihnen  sieht  man  einen  halberwach- 
senen Enge!  und  oben  ist  noch  ein  schwebender  Engelknabe.  Un- 
ter den  Propheten  sieht  man  in  Begleitung  von  sieben  Engeln  die 
herrlichen  Gestalten  der  Sibyllen,  Pergamentrollen  mit  griechischen 
Inschriften  haltend.    Die  Fresken  dieser  Capelle  sind  in  der  Be- 
handlung ungleich,  und  die  Propheten  weit  geringer,  als  die  Si- 
byllen. Die  Erfindung  und  selbst  die  Cartons  gehören  ohne  Zwei- 
fel dem  Rafael  an,  die  Malerei  von  den  Propheten  ist  aber  nach 
Passavant  so  schwach,  die  Wirkung  so   zerstreut,   die  Farben 
6ind  so  gequält  und  unsicher  aufgetragen ,  dass  man  auf  fremde 
Hand  senlicssen  muss.    Diese  leistete  wahrscheinlich  T.  Viti,  in- 
dem Vasari  im  Leben  dieses  Meisters  tagt,  er  habe  dem  Rafael  in 
St.  Maria  della  Pace  geholfen.  Dieses  muss  man  also  von  den  Prophe- 
ten verrauthen,  denn  die  Sibyllen  nennt  Vasari  unter  den  schönen 
Werken  det  Meisters  das  Schönste,  schreibt  aber  diese  Grossartig- 
lteit  vornehmlich  wieder  der  Betrachtung  der  Werke  Michel  An- 
gelo's  in  derSixtina  zu,  was  aber  nur  dahin  zu  verstehen  itt,  dass 
zwar  die  grossartigere  Darstellungswcisc,  auf  die  Entwicklung  von 
Rafaol's  Talent  einwirkte,  aber  ohne  dass  er  desswegen  seine  Indivi- 
dualität aufgegeben  hätte.  Seine  Bilder  zeigen  auch  nicht  im  Geringsten 
eine  Nachahmung  des  Michel  Angclo.     Diese  Gestalten  sind  auf 
das  meisterhafteste  ausgeführt,  und  es  kann  nach  Passavant  keinem 
Zweifel  unterworfen  bleiben,  dass  nur  Rafael's  eigene  Hand  sie 
hervorgebracht.    In  gewisser  Beziehung  stehen  sie  den  drei  Cardi- 
naltugenden  in  der  Stanza  della  Segnatura  nahe,  allein  sie  sind 
noch  freier  und  doch  mit  gleicher  Sorgfalt  behandelt;  in  der  Wir- 
kung von  grösserer  Kraft  und  Haltung,  in  der  Färbung  tiefer  und 
glühender.  Die  Zeit  der  Entstehung  dieser  grossartigen  Malereien 
ist  nicht  ganz  £enau  zu  bestimmen,  Passavant  glaubt  aber,  dass 
diese  Fresken  nicht  vor  I5l4  ausgeführt  worden  seyen.    In  diesem 
Jahre  dürfte  aber  nach^stincr  Ansicht  T.  Viti  die  Propheten  und 
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Hnfael  selbst  noch  die  Sibyllen  gemalt  haben,  da  dieser  bereits  am 
1.  August  dieses  Jahres  das  Zimmer  des  Heliodor  vollendet  hatte 
Die  Malereien  der  Capelle  Chigi  wurden  schon  um  1Ö5Ö  —  l66l 
unter  Aufsicht  des  Cav.  Fontana  wieder  hergestellt,  und  in  neue* 
ster  Zeit  von  Palma  roh  aufgefrischt. 

Die  Cartons  fanden  sich  bis  jetzt  nicht  vor,  im  Jahre  1608 
waren  aber  jene  der  Sibyllen  in  der  herzoglich  Guardaroba  zu  Ur- 
bino,  wie  wir  aus  G.  Celio  (Memoria  fatta  delli  noini  degli  arte* 
fici  etc.  Napoli  1 658)  wissen.  Richanlson  der  Vater  soll  eine  Zeich- 
nung zu  dieser  Composition  besessen  haben ,  worin  Passavant  jene 
in  Church  -  College  zu  Oxford  vertuutSet.  Sie  ist  in  Bister  nuspe- 
führt  und  mit  weiss  gehöht,  aber  sehr  überarbeitet.  Die  Angabe 
des  Pater  Resta,  weicher  in  einem  Briefe  an  Gabburri  sagt,  dass  er 
die  eine  Haltte  der  Zeichnung  der  Sibyllen  in  Nürnberg:,  die  an- 
dere in  Messina  erstanden  habe ,  stellt  l'assavant  in  Zweifel.  Ent- 
würfe zu  einzelnen  Figuren  sind  aber  noch  vorhanden. 

Das  zweite  Zimmer  im  Vatikan,  jenes  des  Heliodor 

genannt. 

An  die  Ausschmückung  der  Stanza  d'Eliodoro  ging  Rafael  un- 
mittelbar nach  Vollendung  der  Malwerke  im  Saale  della  Segnatura, 
und  von  1512  bis  I5l4  waren  auch  jene  dieses  zweiten  Zimmers 
vollendet.  Die  Decke'  und  die  Wände  waren  darin  schon  von 
ßraroaotino  da  Milano  und  P.  della  Francesca  bemalt  Diese 
.  Bilder  wurden  aber  nach  dem  Willen  des  Pabstcs  herabgeschlagen, 
und  nur  die  ßilduisse  berühmter  Männer  Hess  Rafael  von  seinen 
Schülern  copiren.  Diese  Copien  schenkte  Giulio  Romano  dem 
Paolo  Giovio,  Bischof  von  Nocera  de*  Pagani,  und  gegenwärtig 
sollen  sie  sich  im  Nachlasse  des  X.  W.  Roscoe  aus  Livorpool  be- 
finden. Die  grau  in  Grau  mit  Gold  gehöhten  Einfassungen  an  der 
Decke  liess  Rafael  stehen,  nur  die  vier  grossen  Felder  malte  er 
aus.  Die  Bilder  erscheinen  wie  auf  ausgespannten  Tüchern.  Rafael 
erhielt  für  die  Malereien  dieses  Zimmers  1200  Ducaten  in  Gold, 
wie  er  selbst  in  einem  Briefe  an  seinen  Oheim  Ciaria  saet.  Die- 
ser Brief  ist  vom  l.  Juli  I5l4.  und  den  1.  August  desselben  Jah- 
res erhielt  er  als  Rest  für  das  neue  Zimmer  eine  Zahlung  von  100 
Ducaten.  Dieses  ergibt  sich  aus  einem  vom  Cardinal  von  St.  Ma- 
ria in  Portico  geführten  Buch,  welches  in  der  Bibliothek  Chigi 
aufbewahrt  wird. 

Das  erste  der  Deckenbilder  hat  zu  verschiedenen  Auslegungen 
Anlass  gegeben.  Vasari  sieht  in  ihm  eine  Verheissung  Gottes  an 
Abraham,  dass  er  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  haben  werde, 
und  diese  Erklärung,  welcher  auch  Plattner  in  der  neuesten  Be- 
schreibung Roms  folgte,  hat  in  jeder  Hinsicht  mehr  Grund,  als 
jene,  welche  Montagnani  und  Bellori  geben.  Ersterer  glaubt,  Ra- 
fael habe  den  göttlichen  Befehl  zum  Bau  der  Arche  darstellen  wol- 
len, und  der  andere  erkennt  darin  den  Dank  Noah's  nach  der 
Sündfluth;  allein  dagegen  streiten  die  drei  Kinder.  Passavant  fin- 
det es  am  wahrscheinlichsten,  dass  der  Gegenstand  des  Bildes  sich 
auf  die  Worte  der  Bibel  beziehe,  welche  dem  Befehle  des  Baues 
der  Arche  vorangehen :  »Noah  aberfand  Gnade  vordem  Herrn  — — 
und  zeugte  drei  Söhne:  Sem,  Cham  und  JapheU,  die  Stammväter 
der  ganzen  nachsündfluthlichen  Menschheit  —  Jehova,  eine  Go- 
stalt  voll  Erhabenheit  und  Würde,  schwebt  von  zwei  Engeln  um- 
geben einher,  und  der  Erzvater,  mit  einem  seiner  Kinder  im  Ar- 
me, liegt  in  Anbetung  vor  ihm  auf  den  Knien,  während  die  Mut- 
ter von  unbeschreiblicher  weiblicher  Anmuth  mit  den  swei  ando- 
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wn  Kindern  auf  der  Thüre  des  Hauses  tritt.    Diese»  BiM  ist  et 

nes  der  schönsten  des  Meisters,  leider  sind  aber  die  Farben,  gleich 
den  anderen  der  Decke  sehr  verblasst. 

Weniger  ansprechend  ist  das  Opfer  Abrahams,  das  zweite  Ü^- 
ckcnbild.  Abraham  hält  den  Sohn  auf  dem  Altare,  ein  Engel  fasst 
ihn  an  der  Hand,  und  ein  anderer  bringt,  rechts  herabschwebend,  ei* 
nen  Widder  zum  Opfern.  Diese  Art  Engel  in  unangen  -Inner  Verkür- 
zung treffen  wir  öfters  bei  Rafacl :  zuerst  im  Bilde  <b  r  Madonna 
del  Baldachino,  dann  bei  den  Sibyllen  in  St.  Maria  dclla  Pace  und 
zuletzt  in  dem  oben  genannten  Dcckenbilde. 

Das  dritte  Gemälde  an  der  Decke  stellt  Jakob  vor,  wie  er  im 
Traume  auf  der  Himmelsleiter  Engel  auf  und  absteigen  sieht.  Die*e 
Compositinn  ist  die  geringste  in  dem  Zimmer.  Weit  vorzüglicher 
hat  Ualael  den  Gegenstand  in  den  Loggien  behandelt. 

D  s*  O 

Von  ausserordentlicher  Kraft  und  Energie  ist  aber  die  vierte 
Darstellung  an  der  Decke,  wie  Gott  Vater  dem  Moses  im  feurigen 
Busche  erscheint.  Vom  Glänze  geblendet  kniet  dieser,  sein  Ge- 
sicht verhüllend,  vor  der  hochauflodernden  Flamme,  aus  welcher 
eine  herrliche  Engelsgestalt  ihm  den  ewigen  Vater  enthüllt.  Im 
Museum  zu  Neapel  ist  ein  Fragment  des  Originalcartons  in  schwar 
«er  Kreide  und  mit  Weiss  gehöht,  den  knienden  Moses  vorstel- 
lend. Im  Nachlass  Lawrence  befindet  sich  ein  prachtvoller  Feder- 
entwurf zu  Gott  Vater  mit  den  Engeln. 

Das  erste  der  grossen  Wandbilder  stellt  den  Heliodor  dar,  wie 
er  auf  Betohl  des  Königs  Seleucus  den  Schatz  des  Tempels  zu  Je 
rusalem  rauben  will.  Wir  befinden  uns  hier  im  Tempel ,  und  se- 
hen im  Heiligthum  den  Hohcnpricster'init  anderen  Priestern  Kniend 
zu  Gott  flehen  ,  und  das  in  verschiedenen  Gruppen  gelagerte  Volk 
thcilt  gleiche  Gefühle.  Da  erscheint  plötzlich  ein  Reiter  in  golde- 
ner Rüstung,  wie  mit  der  Gewalt  eines  Wetterstrahles  den  Hauber 
niederschmetternd. 

Zwei  göttliche  Jünglinge  von  hoher  Schönheit  folgen  ihm  zur 
Seite  mit  gleicher  Schnelligkeit  die  Luft  durchschneidend.  Helio- 
dor ist  rechts  vorn  mit  seinem  Raube  zur  Erde  niedergeworfen, 
während  seine  Leute  im  Schrecken  davonfliehen.  Die  linke  Seite 
des  Vorgrundes  besetzt  zum  Theil  das  versammelte  Volk,  und  ganz 
vorn  sieht  man  Pabst  Julius  II.  von  Sesseltrügem  getragen  in  er- 
habener Würde  das  Ercigniss  betrachtend.  In  der  derben  Gestalt 
des  vorderen  Sessclträgcrs  ist  der  berühmte  Kupferstecher  Marc 
Anton  portmitirt,  und  neben  fhm  steht  der  Sekretär  der  Memo- 
riale,  Gio  Pietro  de  Foliari  aus  Cremona.  Die  Gruppe  mit  dem 
Fabst  hat  als  dem  Gegenstande  fremd,  zu  mannigfacher  Critik  An- 
lass  gegeben;  allein  dieser  Tadel  verschwindet,  wenn  wir  das  Bild 
von  der  allegorischen  Seite  betrachten.  Julius  wollte  dieses  Bild 
auf  seine  Vertreibung  der  Usurpatoren  aus  dem  Kirchenstaate  be- 
zogen wissen,  legte  aber  diesen  Sinn  nicht  ursprünglich  unter, 
denn  in  dem  ersten  Entwürfe,  welcher  der  Staatsrath  von  Savigny 
in  Berlin  besitzt,  fehlt  diese  Gruppe  mit  dem  Pabstc. 

In  diesem  Bilde  brachte  Kafael  mehr  als  bis  dahin  geschehen,  die 
von  Vasari  gerühmte  neue  Manier  der  Malerei  in  Anwendung, 
welche  man  auch  die  malerische  nennt,  da  der  breite  flüssige  Auf- 
trag der  Farben  und  die  grössere  Harmonie  dcsGauzen  ein  gewis- 
ses Uebergewicht  über  die  Strenge  der  Zeichnung  erhielten.  Es 
herrscht  darin  ein  ungewöhnlich  starker  tiefer  Ton,  sodass  es  scheint, 
Kafael  habe  die  tiefe  Färbung  Giorgiono**  auch  auf  die  Frescoma* 
lerei  anzuwenden  gesucht.    Öoch  nicht  allein  iu  malerischer  Hin- 
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sieht  hat  dieses  Bild  Vorzöge ;  es  ist  auch  das  innere  Leben  ,  es 
sind  die  Charaktere  mit  solcher  Wahrheit  und  Meisterschaft  be- 
handelt, und  das  Dramatische  des  Hergangs  ist  auf  solche  Weise 
hervorgehoben,  dass  mit  Recht  dieses  Gemälde  zu  allen' Zeiten  die 
höchste  Bewunderung  erregte.  RafaePs  hoher  Genius  offenbaret 
sich  nach  Pnssavant  auch  noch  besonders  in  der  Gruppe  des  Helio- 
dor,  worin  die  stärksten  Affekte  dargestellt  sind,  ohne  (dass  dadurch 
der  ßchonheit  Eintrag  gebchehen. 

Der  Carton  zu  diesem  Gemälde  war  schon  zu  Vasari's  Zeit 
nicht  mehr  vollkommen  erhallen.  Damals  waren  im  Hause  Mas- 
sini  zu  Ccscna  nur  noch  einige  Bruchstücke  davon.  ßcllori  *agt 
im  Leben  des  Carlo  Maratti,  dass  dieser  eine  Zeichnung  zum  He- 
liodor  gehabt  habe;  vielleicht  diesselbe,  welche  jetzt  v.  Savigny 
besitzt. 

• 

Das  zweite  Bild  in  diesem  Zimmer  schildert  eine  wunderbore 
Begebenheit,  die  sich  12Ö5  in  der  Kirche  der  heil.  Christina  zu 
Bolsena  während  der  Messe  zugetragen  haben  soll.  Ein  an  der 
Transsuhstantiation  zweifelnder  Priester  sah  aus  der  von  ihm  ge- 
weihten Hostie  Blut  flicssen.  und  von  Stunde  an  schwand  ihm  der 
Zweifel.  Das  Fenster  der  Wand  benutzend  hat  Rafael  ,  wie  auf 
Stufen  über  dasselbe  erhöht  in  die  Mitte  eines  Chors  den  Altar 
gestellt,  an  welchem  der  Priester  die  heilige  Handlung  verrichtet» 
höchst  betroffen  und  beschämt  über  das  Ereigniss  und  seinen 
Unglauben.  Der  dienende  Priestor  und  die  drei  Chorknaben,  so- 
wie die  tiefer  hinter  ihnen  stehenden  Männer  und  Frauen  mit  ih- 
ren Kindern,  staunen  alle  den  wunderbaren  Vorfall  an,  oder  be- 
sprechen ihn.  Zur  andern  Seite  des  Altares  kniet  der  Pabst,  hier  wie- 
der Julius  11.,  in  angemessener  Haltung,  während  oincr  der  zwei 
tiefer  stehenden  Cartiinäle  zürnend  nach  dem  ungläubigen  Prie- 
ster blickt ,  der  andere  dagegen  die  Hände  freudig  faltet.  Im  er- 
steren  erkennt  man  den  von  Vasari  erwähnten  Cardinal  Rnfaele 
Riario,  bekannt  wegen  seines  Hasses  und  seiner  zweimaligen  Ver- 
schwörung gegen  die  Medici.  Den  unteren  Raum  des  Vorgrundes 
rechts  nehmen  fünf  Soldaten  der  Schweizergarde  ein,  die  beim 
päbstlichen  Tragsesse)  knien  und  sich  wenig  um  das  Ereigniss  küm- 
mern. Sie  bilden  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  der  leicht  er- 
regten Aufwallung  des  italienischen  Volkes  auf  der  Seite  gegenüber» 
oder  zu  der  Geschmeidigkeit  der  geistlichen  Hofleute.  Der  Natio- 
nalcharakter der  Schweizer  ist  nach  Passavant  mit  einer  solchon 
Wahrheit  dargestellt,  dass  man  ihn  noch  heute  in  Individuen  der 
jetzigen  päbstlichen  Leibwache  zu  erkennen  Gelegenheit  hat.  Da- 
bei ist  die  Ausführung  von  so  grosser  Meisterschaft,  dass  man, 
wie  Passavant  bemerkt,  sagen  könnte,  die  Bildnisse  seven  gleich- 
sam von  der  Natur  auf  die  Wand  übertragen.  Lokaltöne,  Mittel- 
tinicn  und  Farbenspiele  sind  so  lebendig  und  kräftig  behandelt, 
dass  Rafael  im  breiten  Vortrag  des  Fresco  fast  die  Vorzüge  der 
Oelmalerci  erreicht  hat.  Die  berühmten  Fresken  Titian's  in  der 
Scola  di  S.  Antonio  zu  Padua,  so  lebensvoll  sie  auch  sind,  blei- 
ben weit  zurück  gegen  die  Vollkommenheiten,  welche  hier  Rafael 
erreicht  hat.  Er  machte  bei  dem  gründlichsten  Studium  keinen 
Strich  umsonst,  alle  sind  bedeutend,  und  nach  der  Verschieden- 
heit der  Gegenstände,  die  sie  vorstellen  wollen,  besonders  gehand- 
habt, wozu  die  portraitartig  behandelten  Stoffe,  als  Sammt,  Tres- 
sen, Weisszeug  der  Chorhemden  u.  s.  w.  eigenen  Anlass  gaben. 
Alles  dieses  ist  mit  einer  Leichtigkeit  ausgeführt  und  in  ein  so 
harmonisches  Ganze  gebracht,  dass  auch  hierdurch  Rafael  über  al- 
len Vergleich  den  ersten  Rang  unter  den  Frescomalern  sieb  erwor- 
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bcn  hat.  Unten  an  dem  Architrav  des  Fensters  steht.  JVL1VS.  II. 
LIGVR.  PONT.  MAX.  ANN.  CHRIST.  MDXU.  PONTFICAT. 
6VI.  Villi. 

Eine  leichte,  erste  Skizze  zu  einem  Theile  dieser  Coroposition 
ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  Eine  andere 
Zeichnung,  die  aber  nicht  acht  ist,  sah  Passavant  im  Nachlass  Lawrence. 

Nach  Vollendung  des  Bildes  der  Messe  von  Bolsena  segnete 
Julius  II.  das  Zeitliche  und  hinterliess  noch  Grosses  zu  vollführen. 
Doch  auch  Cardinal  Giovanni  de  Medici,  der  als  Leo  X.  den  päbst» 
liehen  Thron  bestieg,  war  ein  Kunst-  und  prachliebender  Fürst, 
und  so  erlitten  die  im  Vatikan  begonnenen  Arbeiten  wohl  nur  kurze 
Zeit  eine  Unterbrechung. 

Das  driltc  Wandgemälde  stellt  die  Befreiung  des  Apostels  Pe- 
trus aus  dem  Gefängnisse  dar,  und  besteht  in  uroi  Abtheilungen. 
In  der  Mitte  über  dem  Fenster  sehen  wir  durch  das  Gitter,  wie 
Petrus  zwischen  zwei  Wachen  gekettet,  in  tiefem  Schlafe  liegt,  und 
und  wie  die  Lichtgestalt  eines  Engels  herbeieilt  ihn  zu  wecken. 
Rechts  führt  der  himmlische  Bote  den  noch  träumenden  Apostel 
zwischen  den  schlafenden  Wächtern  durch  ,  und  links  er- 
blicken wir  diese  ausserhalb  des  Gebäudes  in  Bestürzung  über  die 
Entweichung  des  Gefangenen  herumlaufend.  In  beiden  ersten  Dar- 
stellungen geht  die  Beleuchtung  vom  Engel  aus,  im  letzteren  von 
der  Fackel  eines  der  Wuchter  und  dem  schwachen  Glänze  des 
Mondes.  Die  Wache  habenden  Soldaten  tragen  statt  der  antik- 
römischen Hüstung  eiserne  Panzer  und  Waffen,  wie  sie  damals 
gebraucht  wurden ,  was  die  von  Bellori  ausgesprochene  Vermu- 
thung  unterstützt,  dass  diese  Darstellung  eine  Anspielung  auf  die 
ans  Wunderbare  grenzende  Befreiung  Leo  X.  aus  der  französi- 
schen Gefangenschaft  sei,  in  die  er  als  Cardinal. Legat  bei  der 
Schlacht  von  Ravenna  gcrieth.  Am  Fenster  steht:  LEO  X.  PONT. 
MAX.  ANN.  CHRIST.  MDXIIII.  PONTIFICAT.  SVI.  H.  In  der 
Horentinischen  Sammlung  ist  ein  Entwurf  zu  diesem  Gemälde. 

Das  vierte  grosse  Bild  des  zweiten  Zimmers  zeigt  uns  Attila 
den  Hunnenkönig  an  der  Spitze  seiner  Horden  im  Begriffe  fegen 
Rom  anzurücken;  allein  es  erscheinen  plötzlich  die  Schutzheiligen 
der  Stadt,  Petrus  und  Paulus,  die  mit  Schwertern  oben  zur  Seite 
links  über  dem  Pabste,  hier  Leo  X.  schweben,  und  den  von 
Schrecken  ergriffene  Hunnen  bewegen ,  dem  Ansinnen  des  Pabstcs 
Leo  I.  Italien  zu  verlassen.  Gehör  zu  geben.  Der  Pabst  sitzt  ia 
Erfurchtgebietender  Ruhe  und  Würde  auf  einem  weissen  Zelter, 
den  ein  Reitknecht  bei  dem  Zaume  führt.  Er  wird  von  zwei  Car- 
dinälen,  einem  Kreuzträger,  einem  Kolbenträger  und  anderem  Ge* 
folge,  sämmtlich  Portraite,  begleitet.  In  einem  früheren  Entwürfe, 

{"etzt  in  der  Sammlung  des  Louvre ,  hatte  Rafael  im  Vorgrunde 
inks  noch  Gruppen  von  Reitern  und  Hunnen  dargestellt,  welche 
von  der  Wirkung  der  Erscheinung,  die  Attila  nur  allein  wahrzu- 
nehmen scheint,  von  Entsetzen  ergriffen  werden,  den  Zug  dei 
Pabstes  aber  sieht  man  nur  in  der  Ferne.  Diese  sorgfältig  ausge* 
führte  Zeichnung  legte  Rafael  wahrscheinlich  dem  Pabste  vor,  da  aber 
für  gut  befunden  wurde,  auf  die  1515  durch  Leo  X.  erfolgte  Vertrei- 
bung der  Franzosen  aus  Italien  anzuspielen,  so  musste  der  Papst  nebst 
seinem  Gefolge  in  den  Vorgrund  gerückt  werden.  Dadurch  gingen  zwar 
einige  mit  grosser  Lebendigkeit  dargestellte  Gruppen  der.  Hunnen 
verloren ,  aber  die  Darstellung  gewann  einen  herrlichen  Gegensatz 
der  Ruhe  und  Milde  gegen  die  unbändige  Wildheit  der  Barbaren, 
so  wie  das  Ganze  einen  weit  höhern  dramatischen  Charakter.  Die- 
ses Frcscogcmälde  gehört  auch  in  Bezug  auf  die  Ausführung  zu 
den  vorzüglichsten  Werken  Rafael's;  denn  wenn  Dach  Paisavsat 
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schon  die  grosse  Abwechslung  der  drei  unter  sich  so  verschieden- 
artigen Hauptgruppen,  die  verständige  klare  Anordnung,  die  Wahr- 
heit und  das  Leben  in  jeder  einzelnen  Figur  im  hüchsten  Grade 
ansprechen,  so  haben  wir  in  der  Malerei  selbst  auch  die  freie  und 
breite  Behandlung,  die  Correktheit  der  Zeichnung  und  die  Schön* 
heit  des  Colorits  zu  bewundern.  Dieses  ist  in  dem  Pabste  und  sei« 
ncm  Gefolge  lebenswahr,  in  den  erscheinenden  Aposteln  Ton  himm- 
lischem Glänze  und  von  flackeriger  Wirkung  in  dem  wilden  Hun« 
ncnvolh.  Die  Behauptung  derjenigen,  dass  in  Attila  das  Bildniss 
Ludwig  XII.  von  Frankreich  zu  erkennen  sei,  ist  ohne  Grund» 
wenn  auch  Gyraldusin  einem  lateinischen  Gedichte,  welches  Roscoo 
im  Leben  Leo  X.  gibt,  diese  Begebenheit  unter  dem  Bilde  der  Ver- 
treibung der  Hunnen  durch  St.  Leo  besingt.  Auch  stellt  der  Kol- 
ben träger  nicht  den  Perugino  vor,  wie  andere  meinen. 

Die  oben  erwähnte  Zeichnung  ohne  Pabst  im  Pariser  Museum 
besass  1550  Gabriel  Yendramini  in  Venedig,  und  dann  Carlo 
Maratti. 

Der  Sockel  unter  den  Wandgemälden  wird  durch  eilf  allego- 
rische Figuren  und  vier  Hermen,  die  als  Caryatiden  dienen,  in 
verschiedene  Abtheilungen  getrennt,  und  in  diesen  befinden  sich 
kleine  Bilder.  Die  Figuren,  gleich  Statuen  von  weissem  Marmor, 
tragen  das  gemalte  Gesims  unter  den  Gemälden.  Sie  allegorisiren 
die  Religion,  das  Gesetz,  den  Frieden,  den  Schutz,  den  Adel, 
den  Handel,  das  Seewesen,  die  Schi  ff  fahrt,  den  Ueberfluss,  die 
Viehzucht,  den  Ackerbau  und  die  Weinlese.  Die  kleinen  Bilder 
zwischen  ihnen ,  in  gelber  Bronzefarbe  ausgeführt,  haben  ähnliche 
Beziehungen. 

Diese  Bilder  habe  alle  sehr  gelitten,  und  wurden  1702  — *  1703 
von  Carl  Maratti  zum  Theil  ganz  erneut« 

In  den  Fensterlcihungen  sind  grau  in  Grau  gemalte  und  mit 
Gold  gehöhte  Grottesken  und  kleine  Bilder,  die  aber  ebenfalls  sehr 
gelitten  habe.  Sie  sind  zum  Theil  unkenntlich  geworden,  oder 
neu  übermalt.  Wir  haben  aber  15  Radirungen  von  P.  S.  Bartoli 
nach  diesen  Bildern,  welche  folgenden  Inhalts  sind:  Joseph  vor 
Pharao;  das  rothe  Meer;  Moses  empfängt  die  Gesetztafcln ;  die 
Verkündigung-,  der  Messe  lesende  Pabst;  die  Schenkung  Roms  an 
den  Pabst  Silvester. 

Rafael  unter  Leo  X. 

Julius*  II.  Energie  und  dessen  grossartiger  Unternehmungsgeist 
hatte  Werke  ins  Leben  gerufen ,  an  welchen  die  Künstler  alle 
Kräfte  aufboten ;  sein  Hauptbestreben  ging  aber  dennoch  auf  Be- 
festigung der  Hierarchie  und  auf  die  Unabhängigkeit  Italiens  von 
fremdem  Joche.  Der  feingebildete,  kunst«  und  prachtliebende  Gio 
de'  Medici,  als  Pabst  der  zehnte  Leo,  blieb  in  ersterer  Hinsicht 
nicht  zurück ,  ja  seine  abgestammte  Liebe  zu  den  Künsten  und 
Wissenschaften,  und  seine  Freigebigkeit  gegen  diejenigen,  die  sie 
übten ,  erwarben  ihm  selbst  einen  solchen  Ruhm ,  dass  die  Ver- 
dienste seines  Vorgängers  in  den  Schatten  traten.  Unter  Leo  X« 
hatte  sich  am  römischen  Hofe  das  Leben  freundlicher  gestaltet; 
indem  er  die  Strenge  seines  Vorgängers  milderte,  und  im  Denken 
und  Handeln  weitere  Grenzen  zog.  Allein  das  gepriesene  Zeitalter 
Leo  X.  ist  keineswegs  von  Mängeln  frei,  und  sicher  nicht  der  ge- 
ringste Vorwurf  ist  derjenige  einer  zu  grossen  Ungebundcnhcit  im 
Denken  und  in  den  Sitten,  und  dass  die  aus  dem  classischen  Al- 
tert hurae  gezogene  höhere  Bildung  im  Allgemeinen  die  christlichen 
Grundsätze  immer  mehr  in  den  Hintergrund  gedrängt  hatten.  So 
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tchcn  wir  auch  in  der  Kunst  neben  den  schönsten  Bliithen  schon 

den  nahen  Verfall,  dem  sie  unterlag,  subald  der  Geist  sittlicher 
Strenge  und  des  höheren  Lebens  entwichen  war.  Rulael  ist  indes- 
sen ffmekUcb  *u  preisen,  in  einer  Zeit  gelebt  zu  baben ,  in  der 
er  selbst  der  edelsten  einer  mit  10  vielen  edlen  Geistern  im  eng- 
sten Verbände  lebte,  und  durch  sie  getragen  zu  einer  Ausbildung 
in  der  Kunst  gelangte,  welche  nie  von  anderen  ist  erreicht  wor- 
den. Von  seinen  gelehrten  Freunden,  welche  sich  längere  Zeit  am 
Hofe  Leo's  in  Rom  befanden  vvar  der  Graf  Castiglione  einer  der  vertrau- 
testen. Auch  Pietro  Bcmbo  war  Ralael's  gelehrter  Freund,  Bit!  Welchem 
nach  BetÜnelli  in  der  Latinitat  das  Zeitalter  des  Augustus  von  neuem 
begann.  Nicht  minder  zugetbau  war  ihm  auch  der  als  Theolog, 
Kenner  des  Alterhums  und  Dichter  ausgezeichnete  Jacopo  Sado- 
leto.  Die  beiden  berühmten  venetianischen  Schriftsteller  Andrea 
Novagero  und  Agostino  Bea/./.uno  lebten  in  vertrautem  Vetkehr 
mit  iimi,  so  wie  zwei  der  grtissten  Dichter  ihrer  Zeit:  Ja- 
copo Sanazzaro  und  Antonio  Tebaldeo.  Mit  Ariosto  stand  er  in 
freundschaftlichem  Briel Wechsel.  Unter  Ralael's  hohe  Gönner  sind 
die  Cardinale  Rafael  Riario  und  Guilio  de*  Medici  zu  rechnen, 
dann  der  Canzcleipräsident  Bada<sar  Turini  da  Pescia,  und  Gio. 
Bat.  Branconio  aus  Aquila.  Die  beiden  letzteren  ernannt«  er  selbst 
zu  seinen  Testamentsvollziehern.  Zu  seinen  besondern  Gönnern 
ist  dann  auch  noch  Dovizio  da  Bibiena  zu  zählen,  welchen  Leo  X. 
zum  Cardinal  von  St.  Maria  in  Portico  ernannte.  Die  meisten 
dieser  Männer  hat  Rafael  im  Bildnisse  dargestellt, 
i 

Von  den  Werken  Rafacl's,  welche  er  im  Pontificatc  Leo  X. 
ausführte,  haben  wir  bereits  dreier  Frescobilder  erwähnt,  nämlich  der 
beiden  Wandbilder  in  der  Slanza  d'Eliodoro  und  der  Propheten 
und  6ib\llen  in  St.  Maria  della  Pace,  und  an  diese  reihen  wir  die 
Bilder  in  Ocl ,  welche  Rafael  während  der  Ausmalung  des  zweiten 
Zimmers  auslührtc. 

Sogleich  nach  dem  Regierungsantritt  Leo's  malte  er  das  Bild- 
niss  eines  ausgezeichneten  Mannes,  des  Bibliothekars  Tommaso 
Phaedra  Inghirami,  welchen  Alexander  VI.  als  Gesandter  an  den 
Kaiser  Maximilian  schichte,  der  ihn  zum  Dichter  krönte,  und 
ihm  den  Titel  eines  Pfalzgrafen  verlieh.  Rafael  malte  ihn  in  der 
rothen  Kleidung  eines  päbstlichen  Sekretairs  mit  der  Feder  in  der 
Hand.  Neben  ihm,  zur  Linken,  liegt  auf  dem  Polte  ein  aufge- 
schlagenes Buch ,  und  vor  ihm  steht  auf  dem  mit  einem  Tcppich 
bcdelvtcn  Tisch  ein  rundes  Tintenfass.  Den  Hintergrund  bildet 
ein  grüner  Vorhang.  Es  ist  dicss  ein  beleibter,  starb  schielender  Herr 
von  grösster  Wahrheit  des  Ausdruckes.  Die  meisterhafte  und  sorg- 
fältige Ausführung  des  Kopfes  sind  erstaunuugswürdig,  die  Beleuch- 
tung im  vollen  Licht  und  die  schöne  Modellirung  der  zartesten 
Ucbergange  erinnert  auffüllend  an  Holbein's  ßehandlungsweise. 
Die  etwas  flach  gehaltenen  und  stark  lasirtcu  Nebendinge  schei- 
nen Passavant  Schulcrai  beit.  Dieses  Meisterwerk  ist  im  Pallast 
Fitti  zu  Florenz. 

Zu  den  grösseren  Oelbildern,  welche  Rafael  während  dieser 
Zeit  malte,  gehört  das  herrliche  Altarblatt  für  die  Hirche  S.  Do- 
menico maggiore  zu  Neapel,  welches  unter  dem  Namen  der  '»Ma- 
donna del  pescctn  bekannt  ist.  Maria  sitzt  auf  einem  Throne  und 
hält  das  auf  ihrem  Schoosse  stehende  Christkind,  welches  das 
Händchen  in  das  Buch  des  rechts  stehenden  St.  Hieronymus  legt. 
Von  der  andern  Seile  her  kömmt  der  Engel,  welcher  den  jungen 
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Tobiat  mit  dem  Fische  herbeiführt.  Den  Hintergrund  bildet  ein 
grosser  Vorhang. 

Dieses  Bild  gab  zu  mannigfaltiger  Erklärung  Anlass,  und  so* 
gor  dicj  Composition  wurde  getadelt,  besonders  wegen  des  Ana- 
chronismus, der  darin  herrscht.  Die  Sache  wird  indessen  klar, 
wenn  wir  auf  die  Entstehung  des  Bildes  Rücksicht  nehmen.  Es 
wurde  nämlich  für  die  Capelle  der  Augenkranben  gemalt,  und  so- 
mit giht  Tobias  den  leitenden  Gedanken.  Er  fleht  um  den  göttli- 
chen Beistand  zur  Heilung  der  Augen  seines  Vaters.  Rafacl  lieferte 
in  diesem  Bild  eines  der  bewunderungswürdigsten  Werke  der  Ma- 
lerei. Nie  hat  der  Künstler  eine  edlere  Gestalt  der  Madonna  er- 
funden, als  diese  demuthsvoll  niederbückende  Mutter  des  Erlösers. 
Im  Christkinde  liegt  der  ganze  Zauber  göttlicher  Huld;  nichts  ist 
belebter  und  himmlisch  schöner  als  der  Engel  Bafael,  und  nichts 
naiv  kindlicher  als  der  Knabe  mit J  dein  Fische,  der  kaum  zu  na- 
hen wagt.  Im  Kopf  des  heil.  Hieronymus  liegt  unsägliche  Wahr- 
heit und  Würde.  Nach  Vasari  könutc  man  glauben,  Bafael  habe 
dieses  Bild  zu  Neapel  gemalt,  indem  er  sagt:  »f'ece  a  Napoli  una 
tavola,  la  quäle  fu  posta  in  S.  Domenico  etc.«*,  allein  derselbe  Schrift- 
steller bemerkt  dann  in  seiner  eigenen  Biographie,  dass  seit  Giotto 
bis  auf  ihn  nichts  bedeutendes  in  Neapel  sei  ausgeführt  worden, 
obgleich  einiges  von  auswärts,  wie  die  Altartafclii  aus  Perugino 
und  die  von  Bafael  dahin  seyen  gesendet  worden.  Im  Jahre  JÖ5Ö 
erstand  Philipp  IV  von  Spanien  dieses  Bild  und  stellte  es  in  der 
St.  Lorenzkirchc  des  Escurial  auf,  wo  es  wegen  des  Fisches  »Ma- 
donna del  pezu ,  oder  auch,  da  die  Tafel  von  fünf  Brettern  be- 
stand ,  »cl  cuadro  de  las  cinco  tablas«  genannt  wurde.  Im  Jahre 
1815  nahmen  die  Franzosen  dieses  Gemälde  mit  sich  nach  Paris, 
wo  es  durch  Bonnemaison  von  Holz  auf  Leinwand  übertragen 
wurde.  Die  Herstellung  des  Bildes  war  aber  beim  Friedensschluss 
v.  1815  noch  nicht  beendet,  und  daher  kam  es  erst  1822  wieder 
nach  dem  Escurial  zurück. 

In  der  florentinischen  Sammlung  befindet  sich  ein  Entwurf  in 
Rothstein  ohne  das  Kind,  dessen  Originalität  Passavant  bezweifelt, 
Sicher  unecht  ist  ihm  eine  Zeichnung  in  Bister  im  Nachlass  Law- 
rence. 

Die  vielen  und  bewunderungswürdigen  Werke,  welche  Bafael  be- 
reits ausgclührt  hatte,  verkündeten  seinen  Ruhm  in  ganz  Italien,  und 
die  Aufträge  flössen  ihm  von  allen  Seiten  her  zu.  Auch  zahlreiche 
Schüler  kamen  zu  dem  hochgefeierten  Künstler,  deren  Individuali- 
tät in 'kurzer  Zeit  in  jener  des  Meisters  aufging,  indem  sie  nur 
mehr  in  dieser  Art  und  Weise  wirken  konnten.  Bafael  hatte  viele 
liunstgenossen  um  sich,  jetzt  auch  in  einem  eigenen  Hause,  welches  er 
gebaut  hatte,  worauf  wir  näher  zurückkommen  werden.  Selbst  altere 
iVlcistcr  kamen  nach  Born,  um  Bafael's  und  Buonarotti's  Werke  zu 
sehen.  Dieser  Sehnsucht  konnte  auch  der  mehrjährige  Freund  Ra- 
facls,  der  ehrwürdige  Fra  Bartolomeo  nicht  mehr  widerstehen,  und 
er  reiste  nach  Born  ab.  Der  Fratc  gedachte  längere  Zeit  in  dieser 
Stadt  zu  verweilen  und  fing  selbst  hier  zu  arbeiten  an;  allein  das 
Clima  zwang  ihn  bald  wieder  zur  Bückkehr.  Er  lies  seinem  Freunde 
die  Vollendung  zweier  von  ihm  unternommenen  Bilder  der  Apos- 
telf  ürsten  zurück,  welche  für  die  Sylvesterkirche  auf  Monte  Cavallo 
bestimmt,  jetzt  im  Quirinal  zu  sehen  sind.  Passavant  sagt,  man 
erkenne  besonders  im  Bilde  des  hl.  Petrus  die  Hand  Bafaels,  in- 
d«ra  er  mit  geistreichen  Zügen  dem  Charakter  des  Kopfes  eine 
Stärke  und  dem  ganzen  Werke  eine  Entschiedenheit  verlieh,  wie 
wir  sie  nie  in  den  Arbeiten  des  Fra  Bartolomeo  finden.  Als  Italael 
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gerade  mit  der  Vollendung  dieser  Bilder  beschäftigt  war,  besuch- 
ten ihn  zwei  befreundete  Cardinäle,  die  sich  verabredet  hatten, 
die  Figur  zu  tadeln,  um  Rafael  zum  Widerspruche  zu  bringen.  Sie 
behaupteten ,  dass  die  Köpfe  der  Apostel  zu  roth  seyen  f  aber 
schnell  erwiederte  Raphael :  „Wundert  euch  dessen  nicht,  meine  ver- 
ehrten Herren ,  ich  nahe  dieses  mit  gröster  Ueberlegung  gethan, 
denn  man  muss  vermuthen.  dass  die  Heiligen  Petrus  und  Paulus  im 
Himmel  eben  so  stark,  als  hierauf  dem  Bilde  erröthen,  aus  Scham 
dass  ihre  Kirche  von  solchen  Leuten,  wie  ihr  seid,  regiert  werde". 
So  berichtet  Graf  Castiglione  in  seinem  Cortegiano,  ohne  zu  sa- 
gen, dass  diese  Bilder  von  Fra  Bartolomeo  angefangen  waren,  Pas« 
savant  glaubt  aber  dassselbe  gemeint  seyen. 

Unter  den  Meistern,  welche  Rafael's  und  Michel  Angelo's  Ruf 
nach  Rom  zog ,  ist  auch  Leonardo  da  Vinci ,  welcher  nach  einer 
eigenhändigeu  Notiz  vom  Vi.  September  1513»  ehedem  in  der  Am- 
brosiana, jetzt  auf  der  Bibliothek  in  Paris,  mit  einigen  Schülern 
sich  autmachte,  um  in  Rom  noch  einmal  mit  Michel  Angelo  in 
die  Schranken  zu  treten,  und  zu  sehen,  ob  der  Ruf  des  lieblichen 
Hafael  sich  dem  seinen  zur  Seite  stellen  dürfe.  Leonardo  kam  uo« 
ter  glücklichen  Auspizien  in  Rom  an,  und  wurde  daselb<t  vom 
Papste  wohl  aufgenommen.    Er  malte  da  für  den  Kirchenfürsten 
jene  hl.  Familie,  die  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sich 
befindet.    Leonardo  bewies  damit,  dass  er  in  gründlicher  Zeich- 
nung  und  vollendeter  Modellirung  von  Niemanden,  selbst  von  Mi» 
chacl  Angelo  nicht,  sondern  nur  in  gradioser  Bildung  überboteu 
werden  konnte.    Allein  er  gerieth  dennoch  mit  Buonarotti  bald  in 
einen  heftigen  Streit,  so  dass  er  darauf  Rom  verliess.  Rafael  wird 
ihm  sicher  seine  Anerkennung  nicht  versagt  haben,  da  er  fremdes 
Verdienst  ehrte,  wo  er  es  fand.  Wir  wisseu  ja  dieses  von  AI  brecht 
Dürer,  welchen  Rafael  bewunderte.  Sie  übersendeten  sich  beide  hul- 
digend Geschenke,  und  blieben  fortwährend  in  freundschaftlicher 
Verbindung.    Von  den  Zeichnungen,  welche  Raphael  dem  deut- 
schem Meister  schickte,  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl 
noch  ein  kräftiges  Studium  in  Rothstein  von  zwei  unbckleidcteu 
Münnern,  wovon  der  eine  zu  dem  Uauplmanne  diente,  welcher  im 
Sieg  über  die  Sarazenen  zu  Ostia  neben  dem  Pabste  steht.  Dürer 
schrieb  eigenhändig  auf  dieses  Blatt:  »1515«  Rafael  von  Urbino, 
der  bei  dem  Pabst  so  hoch  geachtet  ist,  hat  dieses  uackte  Bild  ge- 
macht und  hat  sie  den  Albrecht  Dürer  gen  Nürnberg  geschickt, 
um  seine  Hand  zu  weisen«.     Dürer  überschickte  neben  seinem 
Bildnisse  auch  Kupferstiche  an  Rafael.    Für  diese  Vervielfältigung 
der  Gemälde  durch  den  Stich  interefsirte  sich  der  grosse  Urb  in  er 
besonders,  und  war  daher  sehr  erfreut,  als  Marc  Anton  nach  Rom 
kam,  der  berühmte  Stecher  Rafaelseher  Werke.    Das  erste  Blatt, 
welches  er  nach  Rafael  stach,  ist  eine  Lucretia,  welche  den  Bei- 
fall des  Meisters  in  solchem  Grade  erregte,  dass  er  sogleich  noch 
andere  Zeichnungen  machte,  um  ebenso  wie  A.  Dürer  durch  Ku- 
pferstiche Zeugnisse  seines  Genius  in  alle  Welt  zu  senden.  Nach 
Vasari  waren  die  ersten  Blätter,  welche  Marc  Anton  nach  ebenge- 
nannter Lukretia  unternahm,  das  Urtheil  des  Paris,  Neptun  das 
Meer  beschwichtigend  nach  der  Acneide,  der  Kindermord,  u.  s.  w. 
Da  nun  ein  Studium  zu  dem  Manne  in  der  letzteren  Darstellung, 
welcher  die  fliehende  Frau  verfolgt,  sich  auf  demselben  Blatte  be- 
findet,  worauf    Rafael   auch    das  Studium  zu  einer  der  Frauen 
im  Urtheil  Salomon's  im  Zimmer  della  Segnatura  gezeichnet,  so  fol- 
gert Passavant  daraus,  dass  dessen  Entstehungszeit  um  1510  feilt, 
oder  in  dasselbe  Jahr,  in  welchem  Marc  Anton  die  Kletterer  nach 
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dctn  Carinii  des  Michel  Angelo  in  Kupfer  gestochen  hatte.  Pas- 
savant glaubt  daher,  Marc  Antun  sei  in  jenem  Jahre  nach  Hum  ge- 
kommen und  habe  sogleich  angefangen  die  viele  Blätter  nach  Ra 
facr$chen  Zeichnungen  zu  stechen.  Dieser  Künstler  stand  damals 
eigentlich  im  Dienste  Rafael's  ,  und  Baviera,  einer  der  Diener  de* 
Meisters,  besorgte  die  Abdrücke  und  den  Verschleiss.  Diese 
dein  Baviera  erwiesene  Gunst  war  so  einträglich,  dass  sich 
bald  mehrere  andere  Künstler  auf  »I  is  Ii  upferstechen  verlegten,  wie 
IWarco  di  Raveuna,  Agostinu  Vcneziano  u.  s.  w.t  durch  welch«  jetzt 
zahlreiche  Bialter  geliefert  und  List  alle  Halaelschen  Composiliouen 
der  Nachwelt  erhalten  wurden.  Auch  in  Helldunkel  hat  Hugo  da 
Carpi  einige  Zeichnungen  Rafael's  verewiget,  und  zugleich  diese 
Art  der  Drucke,  welche  in  Deutschland  schon  früher  bekannt  v\ar, 
iu  Italien  eingeführt. 

Der  Wirkungskreis  RafaePs  erweiterte  sich  von  nun  an  immer 
mehr,  denn  er  musste  auch  die  Architektur  in  denselben  aufneh- 
men. Ueber  diese  Verhältnisse  werden  wir  aber  in  einem  spateren 
Abschnitte  handeln,  uud  somit  knüpfen  wir  hier  wieder  den  Laden 
an  seine  Malwcrke  nn.  Zuerst  ist  das  Frescobild  der  Galathea  zu 
nennen,  welches  Rafael  zu  Anfang  des  Jahres  1514  im  {Hause  des 
Agoslino  Chigi  (Farnesina)  ausführte,  eines  reichen  Gönners  un- 
ser s  1»  un-tlers,  in  dessen  Auf  trag  er  auch  die  erwähnten  Propheten 
und  Sibyllen  malte.  Die  Galathea  malte  er  nach  der  Beschreibung 
des  Philostrat.  welcher  in  seinem  Cyklopcn  dieselbe  auf  dem  Meer« 
in  einer  von  Delphinen  gezogenen  Muschel  einherfahren  lasst, 
geleitet  von  einigen  jungfraulichen  Tritouen,  welche  dienend  die 
göttliche  Nymphe  umgeben.  Diese  hält  cm  purpurnes  Gewand, 
welches  der  Wind  segelartig  über  ihrem  Haupte  schwillt,  und  sie 
zugleich  beschattet  etc.  Auf  ähnliche  Weise  sehen  wir  im  Halael- 
schen Bilde  die  reizende  Gestalt  der  Galathea  von  einem  Furpur- 
gewand  angeben,  wie  sie  in  Lcbcnsgrösse  auf  einer  grossen  Mu- 
schel steht  und  die  vorgespannten  Delphine  zügelt,  wahrend  Amor 
sie  durch  die  grünen  Finthen  leitet.  In  ihrem  Gefolge  befinden 
sich  Tritonen  auf  Muscheln  und  Hörnern  blasend  und  Seccen- 
tauern ,  welche  freudig  Nymphen  auf  ihren  Bücken  tragen  und 
durch  über  ihnen  schwebende  Amorine  zu  wilder  Lust  entzündet 
werden.  Sie  Lil  ien  einen  lehhatlen  Gegensatz  zur  schönen  Gala- 
thea, die  den  Blick  himmelwärts  gewendet  sich  der  Führung  des 
Gottes  der  edlen  Liebe  überlässt.  Dieses  Bild  hat  indessen  zu  ver- 
schiedener Deutung  Anlass  gegeben,  obgleich  Rafael  leibst  in  ei- 
nem Briefe  an  den  Grafen  Castiglione  seine  Göttin  Galathea  nennt. 
In  des  Markgrafen  Hans  von  Wür/.burg  *Alcune  riflessioiii  d'un 
Oltramontano  su  la  creduta  Galatea,  Palermo  181Ö«  wird  behauptet, 
Rafael  habe  hier  die  Amphitritc  nach  der  Schilderung  des  Apuleju« 
darstellen  wollen,  und  zwar  als  erste:)  Bild  einer  neuen,  nach 
Vollendung  der  Dcchenbildcr  mit  der  Fabel  der  Psyche  begonne- 
nen Folge,  worin  der  Künstler  das  Gebiet  der  Apulejischen  Fabel 
auf  die  Welt  verlegt  haben  wollte.  Dass  es  nicht  die  Absicht  des 
Hünstiers  leyn  konnte,  in  dein  in  mehrere  Fehler  eingeteilten 
Saal  ein  vereinzeltes  Bild  auszuführen,  findet  auch  Passavant  wahr- 
scheinlich, spricht  aber  die  Vermuthung  aus,  dass  der  Künstler 
hier  einige  Darstellungen  aus  Philostrat  habe  malen  wollen.  Die- 
ser Schriftsteller  widerspricht  aber  unbedingt  der  Annahme  des 
Markgrafen,  dass  die  Entstehung  der  Galathea  nach  Vollendung 
der  geuaunten  Deckenbilder  falle,  indem  Rafael  iu  dem  Briefe  an 
Castiglione  auch  von  seiner  Ernennung  zum  Baumeister  d>*r  St. 
Peterskirche  spricht,  welche  den  1.  August  15l4  erfolgte.  Damals 
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war  ober  das  Bild,  wenigstem  in  den  Haupttheilen,  bereits  vollendet. 

indem  Rafael  in  dem  Briefe  sagt,  er  habe  sieb  bei  seiner  Galathea 
au«  Mangel  eines  schönen  Modells  eines  gewissen  Ideals  der 
Schönheit  bedient.  Dieses  ist  zugleich  auch  jene  Stelle,  in  wel- 
cher Rafael  sein  Bild  seihst  benennt,  so  dass  er  sieber  die  Gala- 
thea vorstellen  wollte.  Passavant  bleibt  ebenfalls  bei  dieser  An- 
nahme, entgegen  denjenigen,  welche  darin  die  Amphitrite  oder 
Venus  von  Nymphen  umgeben,  eine  Liebesgöttin  sehen  wol- 
len, über  welche  der  Liebesgott  bald  seines  Sieges  gewiss  seyn 
werde.  Passavant  erkennt  in  diesem  Bilde  den  Sieg  der  höheren 
Schönheit  und  einer  dem  Himmel  zugewendeten  Schönheit  über  üp- 
pige Fülle  und  Lust,  oder  den  Triumph  des  psychischen  Lebern 
über  das  sinnliche.  Die  Formen  sind  indessen  in  beider  Hinsicht  gleich 
mächtig,  und  von  reizender  Fülle.  So  viel  ist  aber  ganz  gewiss, 
das»  dies  eines  der  herrlichsten  Bilder  ist,  welche  je  die  Malerei 
hervorgebracht  hat.  Rafael  hat  es  fast  ganz  mit  eigener  Hand  aus- 
geführt; nur  der  vordere  Triton  mit  der  Nymphe  links  scheint 
fremde  Theilnahme  vermuthen  zu  lassen. 

Wir  müssen  hierauch  der  Geschichte  eines  Kopfes  gedenken,  der 
in  einer  Lunette  des  Saales,  auf  den  rohen  Entwurf  mit  der  Kohle 
gezeichnet  ist.  Dieses  soll  Michel  Angelo  gethan  haben  hei  Gele- 
genheit eines  Besuches,  der  dem  Sebastian  del  Piotubo  galt,  der 
aber  nicht  zu  treffen  war.  Dieser  Kopf  blieb  stehen,  sei  es,  da»> 
Sebastiano  das  Werk  seines  .Meisters  ehren  ,  oder  Chigi  selbst  das 
Andenken  an  diese  Geschichte  erhalten  wollte;  irrig  ist  aber  die 
Behauptung,  Michel  Angelo  habe  dem  Rafael  seineu  Besuch  zuge- 
dacht und  ihn  durch  diese  Zeichnung  hofmeistern  wollen.  Seba- 
stiano de!  Piombo  hatte  nämlich  die  oberen  Lunetten  früher  vollen- 
det als  Rafael  sein  Wandbild  darunter  begann  und  Sebastiano 
wird  daher  nicht  ohne  Ursache  diese  Lunette  mit  dem  ro- 
hen Bewurf  stehen  lassen  haben.  Fürs  Andere  hatte  Michel  An- 
gelo,  nachdem  das  Gerüst  zur  Malerei  der  Lunetten  weggenorn 
men  war,  nicht  ohne  grosse  Umstände  an  den  hohen  Ort,  wo 
sich  dieser  grandiose  Kopf  befindet,  gelangen  können. 

Die  Farnesina  ist  jetzt  Eigcnlhum  des  Königs  von  Neapel,  da 
sie  durch  Erbschaft  an  ihn  überging.  Den  Namen  hat  dieses  Haus 
vom  Cardinal  Alesandro  Farnese  ,  der  es  1580  bei  einem  öffentli- 
chen  Aufgebote  zur  Tilgung  von  Schulden  kaufte.  Bayle  in  sei- 
nem Dictionnaire  (Art.  Chigt),  Richardson  im  Traite  de  la  pein- 
ture ,  und  Bossi  in  den  Noten  zu  Roscoc  geben  zwar  an,  dass 
Paul  III.,  ein  Farnese,  den  Erben  des  Agostino  Chigi  das  Haus  ge- 
waltsam entrissen  habe;  allein  Fca  (Notizie  etc.  p.  p.  5«)  «eigt  die 
Unrichtigkeit  jener  Angabe. 

Der  Carlon  zu  dem  Bilde  der  Galathea  scheint  zu  Grunde  ge- 
gangen zu  seyn.  Auch  die  Zeichnung,  welche  B.  Picart  aus  dem 
Cabinet  Vilcnbrock  publicirte,  und  die  von  Longhena  erwähnte  ei- 
nes Triton  und  einer  Nereide  in  der  Akademie  zu  Venedig,  erklärt 
Fassavaut  als  apokryphisch. 

Von  den  Oelbildern ,  welche  Rafael  um  dieso  Zeit  ausführte, 
nennen  wir  vor  allen  die  Bildnisse  des  Giuliano  und  Lorenzo  de' 
Mctlici,  die  beide  sich  nicht  mehr  vorfinden.  Dass  aber  Rafael 
diese  Fürsten  gemalt  habe ,  bestättiget  Vnsari ,  welcher  sagt ,  dass 
sich  ihre  Portraite  bei  den  Erben  des  Ottaviano  de*  Medici  befan- 
den. Von  dem  Bildnisse  des  Giuliano,  welches  Rafael  nach  Pas&a- 
vant  1515  oder  15t4  gemalt  haben  könnte,  befindet  sich  .in  der 
florcntimschen  Gallerie  eine  Copie,  die  jetzt  dem  Alessandro  AI- 
lori  zugeschrieben  wird.  Er  trägt  einen  kurzen  Bart,  sein  Haar, 
in  ein  gelbes  Netz  gebunden,  bedeckt  ein  schwarzes  Barett  mit  drei 
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goldenen  Spangen  und  einem  angehefteten  Zettel,  der  Halt  ist 
bloss,  über  eine  scharlachrothe  Weste  und  ein  schwarzes  Kleid 
trägt  er  ein  weites  Oberkleid  Ton  grauem  Damast  mit  blauem  Pelz 
besetzt,  und  in  der  sich  auf  die  Linke  stützenden  Rechten  hält  er 
ein  zusammengelegtes  Blatt  Papier.  Der  Hintergrund  ist  grün. 
Passavant  liess  dieses  Bild  auf  Tafel  VII.  von  L.  Gruner  in  Ku- 

Sfer  stechen.  Vor  einigen  Jahren  kam  ein  ganz  ähnliches  Bild  aus 
em  Hause  Gaetano  Capponi  an  einen  Ausländer,  wie  Passavant  ge- 
hört hat.  Cav.  V.  Camuccini  besitzt  eine  Copie  des  Kopfes  in 
Fresco,  hält  es  aber  nach  Passavant  irrig  für  das  Bildniss  des 
Marc  Anton. 

Wie  das  von  Vasari  erwähnte  Bildniss  Giulio** ,  so  ist  auch 
jenes  des  Lorcnzo  de  Medici  verschollen.  Einige  halten  jedoch 
jenes  Portrait,  welches  der  Maler  F.  X.  Fabre  in  Montpellier  aus 
der  Verlassenschaft  Alfieri's  erwarb,  für  das  fragliche  Bildniss. 
Dieses  ist  jetzt  im  Musöe  Fabre  zu  Montpellier,  neben  jenem  ei- 
nes bärtigen  Mannes,  welches  bis  182,4  in  einer  Villa  bei  Siena 
war.  Im  Jahre  1626  wurde  zu  Paris  ein  Portrait  als  das  Bildniss 
eines  der  Medicäer  versteigert.  Der  Mann  in  rothem,  zum  Theil 
sein  Unterkleid  bedeckenden  Mantel,  hält  eine  Feder  in  der  Hand, 
und  in  der  anderen  eine  Schreibtafel  mit  den  Worten :  forso  ch'un 
di  fu  grato.  Kniestück. 

Um  diese  Zeit  malte  Hafael  auch  das  Bildniss  des  Cardinalt 
Bernurdo  Dovizio  da  Bibiana  ,  und  zwar  zu  wiederholtem  Male; 
Das  eine  dieser  Bildnisse  befindet  sich  im  Museum  zu  Madrid, 
wo  es  für  jenes  des  Cardinais  Granvella  gilt,  obgleich  dieser  bei 
RafaePs  Tod  erst  17.  Jahre  alt  war.  Es  ist  ein  Brustbild ,  fast  von 
vorn  gesehen  %  wenig  links  gewendet.  Das  etwas  magere  Gesicht 
mit  langer  feiner  und  gebotener  Nase,  lebhaften  Augen,  geistrei- 
ch um  Mund  und  feinem  Kinn,  vsrräth  in  allen  Zügen  den  italie- 
nischen Nationalcharakter  Den  Kopf  bedeckt  eine  rothe  Mütze, 
der  rothe  Kragen  ist  an  vier  Orten  immer  mit  zwei  Knöpfen  ge- 
schlossen, vom  rechten  herabhängenden  Arm  sieht  man  nur  ein  Stück- 
chen, der  linke  mit  weissem  Aermel  liegt  dagegen  auf,  von  der 
Hand  sieht  man  nur  ein  Stück.  Der  Grund  ist  dunkel.!  Dieses  Bild 
dürfte  nach  Spanien  gekommen  seyn,  durch  den  Grafen  Castighone, 
der  unter  Clemens  VII.  Gesandter  in  Spanien  war  und  in  Toledo  starb. 
Wir  wissen  nämlich  aus  M.  Baudini's  Memorie  per  la  vita  del 
Cardinal  Dovizj.  Livorno  1758  p*  5*i  dass  der  Cardinal  dem  Gra- 
fen ein  Bild  von  Uafael  hinterlassen  habe,  wahrscheinlich  sein  ei- 
genes Portrait,  welches  also  Ca*tiglionc  mit  sich  nach  Madrid  ge- 
nommen haben  muss ,  wo  es  in  die  k  Sammlung  gelangte. 

Ein  zweites  Bildniss  dieses  Cardinais  ist  im  Pallaste  Pitti  zu 
Florenz,  in  der  Stellung  und  den  Nebensachen  dem  obigen  ähn- 
lich ,  nur  etwas  älter  dargestellt.  Ratael  konnte  ihn  aber  nicht 
vor  1515  gemalt  haben,  denn  Bibiana  wurde  erst  den  25«  Septem- 
ber dieses  Jahres  zum  Cardinal  erwählt.  Im  zweiten  Bilde  rührt 
vielleicht  nur  der  Kopf  von  Hafael  her,  und  das  Uebrige  dürfte 
er  einem  Schüler  überlassen  haben.  Passavant  behauptet  auch,  dass 
im  Bilde  zu  Florenz  nicht  alle  Tlicile  von  Rafael's  Hand  herrüh- 
ren, während  C.  von  Rumohr  (Ital.  Forsch.  III.  158)  dem  Urbincr 
alle  Thcilnalime  abspricht  und  das  Bild  dem  Girolamo  da  Cotig- 
nola  zuschreibt. 

An  diese  Bildnisse  reihen  wir  jenes  des  Antonio  Tebaldeo  un<J 
des  Grafen  Castiglione,  welchen  aber  Bafael  wahrscheinlich  etwas 
früher  gemalt  hat.  Die  älteste  Nachricht  darüber  enthält  ein  Brief 
des  Pietro  Berobo  an  den  Cardinal  Dovizio  da  Bibiena  vom  19. 
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April  1516,  welchen  Passavant  I.  208.  in  Ucbcrsetzung  gibt,  und 
worin  zugleich  von  einem  anderen  Bildnisse  Nachricht  gegeben 
wird,  von  jenem  des  Dichters  Antonio  Tcbaldeo. 

Bcmbo  schreibt  da,  Rafael  habe  den  Tcbaldeo  so  natürlich 
portrailirt  ,  dnss  er  sich  selbst  nicht  so  ähnlich  sei  als  das  Bild, 
und  das  des  Baldnssaro  Castiglione  und  des  Herzogs  von  Urbino 
scheinen  dagegen  in  Bezug  auf  Aehnlichkeit  wie  Werke  von  Ra- 
faePs  Schülern. 

Doch  auch  das  Bildnis*  des  Grafen  hat  Rafael  überaus  leben- 
dig und  wie  von  Liebe  begeistert,  mit  grosser  Meisterschaft  aus- 
geführt. Er  ist  in  halber  Figur  vorgestellt,  fast  von  vorn  gesehen 
und  etwas  links  gewendet,  mit  starUem  Barte.  Den  Kopf  bedeckt 
ein  Barett  mit  breitem  ,  geschlitztem  Bande  und  die  Brust  bis  an 
den  Hals  ein  weites  Hemd.  Das  schwarze  Kleid  hat  weite  Ober- 
armcl  von  einem  rauhen  faserigen  Gewebe.  Die  Hände  legt  er 
übereinander.  Dieses  Bildniss  hatte  der  Graf  wahrscheinlich  als 
Gesandter  nach  Spanien  mit  sich  genommen,  aber  nach  dessen  im 
Jahre  1529  zu  Toledo  erfolgtem  Tod  dürfte  es  daselbst  nicht  zu- 
rück geblieben  seyn.  Zur /eil  des  Rubens  und  Beinbrandt  treffen  wir 
es  in  den  Niederlanden,  weil  Hubens  eine  Copie  besass  und  Hemhrandt 
eine  Zeichnung  in  Bister  darnach  fertigte.  Diese  interessante  Zeich- 
nung ist  jetzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Carl  zu  Wien.  Das 
Originalhild  besass  damals  wahrscheinlich  Don  Alphons  de  Lo- 
pez, Bath  des  Königs  von  Spanien  in  Amsterdam,  denn  auf  dem 
Blatte  des  B.  Fersinius  für  Sandrats  Akademie  steht:  »In  aedibus 
Alph.  Lopez«.  Jetzt  ist  dieses  Bildniss-,  von  Holz  auf  Leinwand 
übertragen,  im  Museum  des  Louvrc. 

Dann  hat  Rafael  oder  einer  seiner  Schüler  wahrscheinlich  noch« 
tnals  das  Portrait  Casttglione's  gemalt,  aber  nur  den  Kopf,  ohne 
Befleckung,  gleichfalls  etwas  nach  links  gewendet,  in  einfacher 
Kleidung.  A.  Berfa  (Elogj  de  personaggi  dclla  familia  Castigliona. 
IWantova  1Ö0Ö)  spricht  von  zwei  Bildnissen  des  Grafen  im  Hauie 
der  Familie.  Einen  solchen  Kopf  sieht  man  jetzt  im  Pallast  Torlonia 
y.u  Born,  ehedem  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Valenti.  Dieses 
Bild  ist  nach  Fassavant  sehr  pastus ,  aber  nicht  sehr  geistreich  ge- 
malt. Unten  im  breiten  Bande  ist  das  Wappen.  Eine  andere  Co- 
pie dieses  Kopfes  sah  Passavant  in  der  Sammlung  des  Grafen  Ca- 
bral  zu  Born. 

Das  oben  erwähnte  Bildniss  des  Dichters  Tebaldeo  ist  ver« 
sdiollrn,  und  wir  kennen  es  nicht  einmal  der  Beschreibung  nach. 
Rafael  brachte  das  Bildniss  dieses  Dichters  auch  im  Gemälde  des 
Farnasses  an,  wie  Vasari  bezeugt;  allein  man  erkennt  nur  rauth- 
inasslich  in  der  Figur  hinter  lloraz  diesen  Tcbaldeo.  Das  Bild- 
niss des  Michclc  Scarpa,  Erben  des  berühmten  Professors  dieses 
Namen«,  welches  nach  Longhena  ihn  vorstellen  soll,  enthält  die 
Züge  eines  viel  jüngeren,  anderen  Mannes.  Tebaldeo  stand  I5l6 
im  53.  Jahre  seines  Alters. 

An  die-e  Bildnisse  reihen  wir  auch  jene  der  beiden  venetia* 
nischen  Gcsclüchtschreibcr  Andrea  Navagero  und  Agostino  Beazza- 
no  ,  beide  iür  Pictro  Bembo  auf  eine  schmale  Leinwand  in  krätti- 
|M-n  Zilien  gemalt,  Kopie  %*oll  Leben  und  sprechender  Individua* 
liut.  Nuvagcro  ,  von  derbem  Ausdrucke,  wendet  den  Kopf  nach 
der  rerhtcu  Schulter  gfrgen  den  Beschauer.  Rechts  erscheint  der 
gritiulltliche  ßcaz/.ano  mit  gescheitelten  Haaren.  Diese  beiden 
Bildnisse,  welche  aus  der  Sammlung  Aldobrandini  in  den  Pallast 
Doria  kamen,  gelten  daselbst  als  jene  der  Bechtsgclelirten  Barto- 
lus  und  Baldus,  allein  schon  der  Anouymc  des  Morelli  bezeichnet  sie 
in  der  Casa  des  Pictro  Bcmbo  zu  Padua  als  dio  Forlraile  des  »Na* 
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Vagiero  und  Bcazzano".  ßembo  erkannte  sie  vrah\  ebenfalls  als 
solche,  wenn  er  1538  an  Antonio  Ausclmi  schreibt:  ,,Ich  hin  es 
zufrieden,  dass  dem  Beazzano  das  Bild  mit  beiden  Köpfen  von  Ra- 
facl aus  Urbino  gegeben  werde**  etc.  Dann  ist  im  Berliner  Museum 
das  Bildniss  des  Navagero  von  einem  Schüler  Titian*.«:,  welches  mit 
dem  im  Pallaste  Doria  übereinstimmt.  Die  Entstehung  dieser 
Bildnisse  setzt  Passavant  ins  Frühjahr  1 51 6f  denn  aus  einem  Bride 
des  P.  Berobo  erhellet,  dass  A.  Navagero  auf  Ostern  dieses  Iahres 
nach  Venedig  zurückkehrte.  Im  Museo  del  Prado  zu  Madrid  ist 
eine  Copie  des  Bildnisses  von  Navagero  nach  Rafael,  dort  irrig  je- 
nes des  Andrea  del  Sarto  genannt. 

Bevor  wir  zu  den  Wandgemälden  des  dritten  Zimmers 
im  Vatikan  übergehen,  müssen  wir  noch  einiger  historischer 
Bilder  erwähnen,  worunter  jenes  der  heiligen  Cacilia  zugleich 
ctues  der  herrlichsten  unter  den  herrlichen  von  Rafacls  Hand 
ist.  Dieses  Gemülde  bestellte  der  Cardinal  Lorenzo  Pucci  schon 
1513  für  die  Capelle  der  später  secliggesprochenen  Elena  del  Og- 
lio  in  S.  Giovanni  in  Monte  bei  Bologna,  die  Vollendung  dürllc 
aber  nach  Passavant  erst  einige  Jahre  später  erfolgt  seyn,  indem  es  erst 
nach  Verlauf  von  drei  Jahren  in  derCapelle  aufgestellt  wurde.  Rafael 
hatte  es  an  seinen  Freund  Francesco  Francia  gesendet ,  mit  der 
Bitte  nachzuhelfen,  wenn  das  Bild  durch  den  Transport  gelitten 
haben  sollte,  und  die  Fehler  zu  verbessern,  die  er  bemerkt  hatte. 
Alleiu  Francia  war  bei  der  Betrachtung  dieses  Bildes  in  höchster 
Begeisterung,  die  sich  auch  der  ganzen  Bevölkerung  Bologna*« 
mitthcilte,  wo  man  jetzt  dieses  Werk  in  der  Pinakothek  bewundert. 

In  diesem  Gemälde  erscheinen  die  herrlichsten  Gestalten,  von 
den  entschiedensten  Charakteren ,  welche  aber  alle  von  der  heil. 
Cacilia  überstrahlt  werden,  die  in  himmlischem  Entzücken  über  die 
ewigen  Harmonien,  welche  ihr  aus  den  Regionen  der  Engel  enlge- 
gentönen,  den  Blick  begeistert  nach  oben  richtet,  und  selbst  ihre 
Orgel  den  Händen  entfallen  lässt,  während  die  Instrumente  für 
weltliche  Musik  bereits  vernachlässiget  auf  dem  Bodcu  liegen.  Auf 
der  einen  Seite  steht  St.  Paulus  auf  sein  blosses  Schwert  gestützt,  mit 
dem  Ausdrucke  des  in  ihm  waltenden  göttlichen  Geistes,  und  neben 
ihm  ist  Johannes  ganz  in  göttlicher  Liebe  aufgelöst.  Dem  Paulus 
gegenüber  steht  Magdalena  mit  der  Salbcnbüchsc  und  neheu  ihr 
St.  Augustin ,  mit  welchen  dieser  Verein  verklärter  Menschheit 
schliesst.  Die  Schönheit  der  Formen  und  die  Tiefe  des  Ausdrucks 
sind  es  aber  nach  Passavant  nicht  allein,  welche  dem  Bilde  eine 
so  hohe  Stelle  unter  den  herrlichsten  Kunstwerken  anweisen,  auch 
die  poetisch  gesteigerte  harmonische  Färbung  verdient  im  gleichen 
Ivlasse  unsere  höchste  Anerkennung.  Der  genannte  Schriftsteller 
zergliedert  alle  diese  Schönheiten  auf  das  sublimste,  bei  einem 
reichen  Ergüsse  aller  Gefühle,  die  bei  der  Betrachtung  dieses  bc- 
-wuuderunggwürdigcn  Werkes  in  ihm  rege  wurden.  Ocber  dieses 
Etld  ist  überhaupt  schon  viel  geschrieben  worden,  immer  mit  Be- 
geisterung, welche  keine  Critik  aufkommen  liess,  gesetzt  auch, 
dass  es  einige  auffallend  fanden ,  dass  bei  dieser  himmlischen  Sec- 
lcnharmonie  die  Dulderin  mit  dem  Salbengcfässe  der  Ausscnwelt 
zugekehrt  ist.  Im  ursprünglichen  Entwürfe,  den  Marc  Antun  ge- 
stochen hat,  ist  dicss  auch  nicht  der  Fall.  Da  ist  Magdalena  im 
Profil  dargestellt,  mit  dem  entzückten  Blick  nach  der  Glorie  Inn. 

Uebcr  die  Zeit  der  Entstehung  dieses  Bildes  sind  die  frühem 
Angaben  nicht  einig.  F.  C.  v.  Runiohr  II.  120-  glaubt,  dass  es 
schon  um  1510  gelegentlich  der  Eiiirivhluug  der  Capelle  bestellt, 
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jedoch  etwa»  spater  vollendet  worden  fei.  Hirt  und  Quatremert 
setzen  dieses  Gemälde  später,  letzterer  nicht  vor  J 51 3.  Diejenigen 
welche  es  1510  ausgeführt  glauben,  sind  durch  die  Inschrift  an 
der  Capelle  irre  geleitet  worden,  worin  1510  als  das  Jahr  der  Stif- 
tung angegeben  wird.  Dass  das  Bild  nicht  in  so  früher  Zeit  aus- 
geführt seyn  konnte,  beweiset  auch  der  Umstand,  dass.  wie  Va- 
sari  angibt,  Giov.  da  Udine  die  musikalischen  Instrumente  aus- 
führte,  welcher  erst  1511  nach  Rom  kam.  Sichere  Nachrichten 
fand  Passavant  in  P.  Meloni's  Atti  e  memorie  di  Snnti  Bolognesi 
III.  335.  Pungileoni  p.  l44*  aus  welchen  er  ersah,  dass  die  seelige 
Elena  del  Oglio  im  Oktober  1513  beschlossen,  eine  Capelle  zu 
bauen,  und  de ss wegen  sich  an  Antonio  Pucci  gewendet  habe,  der 
wie  oben  gesagt,  das  Bild  bestellte. 

Im  Nachlass  Lawrence  ist  eine  Ze  ichnung  auf  grau  Papier  mit 
Bister  schattirt,  aus  den  Sammlungen  Bcllucci,  de  Pilcs,  Paignon 
Dijonval,  Morel  de  Vindö,  Th.  Dimsdale. 

Der  Bildhauer  Gio.  Zucchi  liess  I5'i7  durch  J.  da  Pontormo 
eine  Copie  machen,  nach  Passavant  vielleicht  diejenige,  welche  in 
elcr  Dresdner  Gallerie  als  Werk  des  Giulio  Romane)  gilt.  In  der 
Kirche  S.  Luigt  dei  Francesi  zu  Rom  ist  eine  schöne  Copie  von  Guido 
Reni.  Der  Silberarbeitcr  Bozzotti  in  Mailand  hat  eine  Copie,  wel- 
che dem  Dominichino  zugeschrieben  wird,  aber  nach  Passavant 
Arbeit  eines  guten  Schülers  der  Carracci  ist.  Im  Cabinet  Coesvelt 
zu  London  ist  eine  kleine  Copie ,  welche  irriger  Weise  für  eine 
Originalskizze  gehalten  wird,  wie  Passavant  behauptet.  Er  glaubt, 
es  sei  dies  die  Copie  aus  dem  Cabinet  Praun. 

Rafael  sendete  um  diese  Zeit  noch  ein  anderes  ,  aber  kleines 
Bild  nach  Bologna,  und  zwar  an  den  Grafen  Ercolani.  Es  ist  di« 
die  Vision  des  Ezechiel,  wie  Jehova,  einem  antiken  Jupiter  vej- 
wandt,  von  den  Symbolen  der  Evangelisten  umgeben  und  von 
zwei  Engelknaben  unter  seinen  ausgebreiteten  Armen  unter- 
stützt, in  einer  Glorie  von  unzähligen  EngcUiöpfchen  sitzt.  Un- 
ten in  der  Landschaft,  über  welcher  die  Erscheinung  von  einem 
rauen  Gewölke  umgeben  schwebt,  sind  kleine  Figuren.  Dieses 
leino  Bild  ist  skizzenhaft  behandelt,  öfters  in  der  Zeichnung  ver- 
nachlässiget ,  aber  dennoch  von  bewunderungswürdiger  Kraft  und 
Wirkung,  und  nie  ist  wohl  ein  erhabener  Gegenstand  in  so  klei- 
nem Raum  dargestellt  wurden,  der  einen  so  grandiosen  Eindruck 
macht.  Selbst  die  Thiere,  wie  der  Adler,  der  Stier  und  der  Löwe 
erscheinen  nach  Passavant  in  verklärter  Gestalt,  gleich  gewaltigen  über- 
irdischen Geschöpfen  im  Dienste  des  Höchsten.  Der  Körper  Jeho- 
va's  ist  im  obern  Theile  entblöst,  und  nur  um  Schooss,  Beine 
und  Achsel  mit  einem  Pnrpurgewand  hedeckt.  Malvasia  berichtet, 
in  den  Ausgabebüchern  des  Grafen  Ercolani  gefunden  zu  haben, 
dass  dieser  1510  an  Rafael  acht  Dukaten  in  Gold  habe  auszahlen 
lassen,  und  daher  scheint  er  zu  schliessen ,  dass  der  Künstler  in 
jenem  Jahre  die  Vision  gemalt  habe.  Diesem  widerspricht  Passa- 
vant, indem  Charakter  und  Autfassungsweise  an  eine  spätere  Zeit 
erinnern,  in  welcher  Michel  Angelo  Einfluss  auf  ihn  übte.  Auch 
Vasari  bemerkt,  dieses  Bild  sei  später  als  die  heil.  Cacilia  gemalt. 
Obige  acht  Dukaten  sind  also  nur  als  Vorausbezahlung  zu  be- 
trachten. 

Dieses  noch  wohl  erhaltene  Bildchen  ist  im  Pallast  Pitti  zu  Flo- 
renz, wo  es  schon  im  Invcntarium  von  1589  vorkommt.  Zur  Zeit 
Nnpoleon's  war  es  in  Paris. 

In  der  Gallerie  Orleans  war  eine  Copie,  welche  Nicolaus  Pous- 
sin  in  Bologaa  für  M.  dt  Chantelou  erstand.    Dieses  Bild  ist  in 
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der  Gallerte  zu  Stratton ,  welche  dem  Sir  Thomas  Daring  gehört. 
Lord  Bcwick  hatte  sie  aus  der  GallcrieOrleans  um  800  L.  erstanden.  Der 
Marcheso  Antaldo  Antaldi  in  Pesaro  erwarb  aus  dem  Hause  des 
March  ose  Fiti|»po  Ercolani  eine  Copie,  welche  mit  den  Siegeln 
der  Akademie  in  Bologna  versehen  ist,  da  diese  sie  für  Original 
erklärte,  was  aber  der  Graf  nicht  glaubte.  Auch  in  der  Sammlung 
der  Akademie  zu  Wien  ist  eine  alte  Copie. 

In  der  Sammlung  7U  Brougthon  in  England  ist  ein  Carton 
mit  lebensgrossen  Figuren,  wahrscheinlich  derselbe,  welchen  Lud- 
wig XIV.  als  Vorbild  für  eine  Tapete  machen  Hess. 

Dann  wissen  wir  durch  Vasari  auch  von  einer  Geburt  Christi, 
welche  Rafael   in  grossem  lYIaasstabc  für  den  Grafen  von  Canossa 
in  Verona  malte,  und  zwar  ebenso  meisterhaft  wie  die  Vision  des 
Hesekiel.    Vasari  sagt,  der  Künstler  habe  darin  auch  die  heilige 
Anna  angebracht  und  die  Morgen röthe  (Aurora)  bewunderungs- 
würdig dargestellt,   und  dieser  Vortrefflichkeit  wegen,   hatten  die 
Besitzer  das  Bild  um  keinen  Preis  ahlasscu  wollen.  Ferner  benach- 
richtet  er,  dass  nur  der  Herzog  von  Urbino,  damals  General  der 
Vcnetianer,  die  Erlaubniss  erhalten  habe,   von  Taddeo  Zucchini 
es  copiren  zu  lassen.     Bis  jetzt  weiss  man  aber  weder  vom  Origi- 
nal noch  von  der  Copie  eine  Spur,  und  selbst  kein  Kupferstich 
hat  uns  ein  Abbild  aufbewahrt.    Dcsswegen  hat  dieses  verschollene 
Bild  zu  manchen   irrigen  Angaben  Veranlassung  gegeben.  Giaco- 
mo  dclli  Ascani  gab  die  Beschreibung  eines  solchen  Bilde-;  in  fran- 
zösischer Sprache  heraus,  welche  S.  Rangoni  1720  in  Bologna  ins 
Italienische  übersetzte.    Dies  ist  jenes  Bild,  welches  Cornel  Bloc- 
mart  und  Pictro  del  Po  in  Hupfer  gestochen  haben,  da«  Origi- 
nal erklärt  aber  Mariettc  für  Andrea  Schiavone.    Dieses  Bild  be- 
sass  1828  der  Ingenieur  Serantoni.  In  der  Beschreibung  der  Samm- 
lung des  Grafen  Franz  von  Thum  undValsassi  (Quelques  tablcaux  ete. 
Yienne  1824)  wird  ebenfalls  eine  Geburt  Christi  als  das  Bild  aus 
dem  Hause  Canossa  erklärt;  allein  Passavant  behauptet,  dieses  Ge- 
mälde habe  nicht  das  Geringste,  was  an  Rafael  erinnere.    Er  hält 
es  für  das  Werk  eines  italicnisirten  Niederländers    aus  dem  lö* 
Jahrhundert.     Maria   und  Joseph  knien  anbetend  vor  dem  zur 
Erde  liegenden  Christkinde.    Links  steht  im  männlichen  Alter  Jo- 
hannes der  Täufer,  rechts  St.  Paul.    Im  Hintergründe  sieht  man 
drei  Hirten,  denen   ein  Engel  die  Geburt  Christi  verkündet.  Arn 
Horizonte  zeigt  zieh  die  Morgcnröthe.    Dieses  Bild  besitzt  jetzt 
Graf  Harras  in  Wien. 

Das  dritte  Zimmer  im  Vatikan,  Stanza  di  torre  Bor- 
gia,  oder  del  Incendio  del  Borgo  genannt. 

Grössere  Arbeiten,  als  die  genannten,  erwarteten  Rafael  für  die 
Ausschinükung  des  Vatikan,  zuerst  in  jenem  Zimmer,  welches  nach 
einem  Gemälde  des  Burgbrandes  benannt  wird.  Bs  ist  diess  der 
Yorsaal,  worin  sich  die  päbstliche  Dienerschaft  aufhielt,  dessen  Ma- 
lereien von  1515  —  1517  ausgeführt  wurden  und  an  die  sich  dann  die 
Bilder  in  der  Loggia  reihen.  So  vielen  umfassenden  Aufträgeu 
schnell  zu  genügen,  musste  der  Meister  mehr,  als  (er  es  sich  bis 
jetzt  erlaubt  hatte,  die  Mitwirkung  seiner  Schüler  in  Anspruch 
nehmen,  und  so  konnte  er  für  die  letztgenannten  Räume  nur 
Skizzen  entwerfen.  Für  das  päpstliche  Zimmer  machte  er  aber  beson- 
dere Studien  und  Cartons,  und  führte  auch  einen  grossen  Theil 
derselben  selbst  in  Fresco  aus.  Die  Deke  des  Zimmers  hatte  Pc« 
rugino  mit  verschiedenen  Gruppen  von  Heiligen  und  mit  allegori- 
schen Figuren  geschmukt,  und  obgleich  diese  Bilder  auf  die  von 
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Rafael  gemalten  Darstellung  sieht  nicht  beziehen,  so  Hess  er  aus  dank- 
barer Liebe  zum  Meister  sie  doch  stehen.  Seine  Malereien  bringen 
merkwürdige  Ereignisse  aus  der  Regierung  zweier  Päpste  des  ISa 
mens  Leo  zur  Anschauung  und  gehen  im  Allgemeinen  eine  Vor- 
stellung der  papstlichen  Macht  und  Würde. 

Das  erste  Bild  ist  dem  Leben  Leo's  III.  entnommen,  und  stellt 
dar,  wie  derselbe  in  Gegenwart  Carls  des  Grossen  durch  einen 
Schwur  auf  das  Evangelium  die  Beschuldigung  der  Neffen  des  ver- 
storbenen Papstes  Hadrian  I.  von  sich  abweift.  Der  Papst,  hier  LeoX. 
von  seinen  Diaconen  umgeben  vor  dem  Altar,  legt  die  Hand  auf 
das  heilige  Buch.  Links  vor  einigen  Bischöfen  steht  der  Franken- 
könig im  Kleide  eines  römischen  Senators,  mit  aufgehobener  Hand, 
um  die  Versammlung  über  das  Leben  Leo's  zu  befragen  ,  worauf 
er  eine  Stimme  vernahm,  welche  rief:  »Prima  sedcs  a  nemine  judi- 
cotum.  Diese  Worte  stehen  unter  dem  Gemälde  und  neben  dem 
medieeischen  Wappen  in  der  Fenstcrleihung  liest  man:  LEO  X. 
PONT.  MAX.  ANNO.  CHRISTI  MCCCCCXVll,  —  PONTIFICAT 
SVI.  ANNO  IUI. 

Das  zweite  Wandgemälde  stellt  die  Kaiserkrönung  Carls  des 
Grossen  durch  Leo  III.  dar.  Letzterer,  in  Gestalt  Leo  X.  umge- 
ben von  seinen  Cardinal-Bischöfen ,  setzt  dem  vor  ihm  kniendes 
Könige  die  Krone  auf  das  Haupt ,  und  dicier  selbst  erscheint  hier 
als  Franz  I.  von  Frankreich,  in  Anspielung  auf  den  Vertrag,  wel- 
chen der  Papst  mit  ihm  geschlossen.  Neben  dem  Altare  ist  die 
Bühne  für  den  Sängerchor,  und  vor  diesem  tragen  Alänner  die 
Geschenke  des  neuen  römischen  Kaisers.  Die  römische  Architek- 
tur des  Grundes  zeigt  wohl  die  St.  Peterskirche,  wie  sie  Rafael  zu 
bauen  gedachte. 

Dieses  Bild  hat  durch  die  Herstellung  ein  etwas  trübes  Anse- 
hen erhallen ,  es  zeigen  aber  doch  noch  viele  Köpfe ,  beson- 
ders unter  den  Bischöfen,  eine  so  lebendige  und  meisterhafte  Be- 
handlung, dass  Rafael's  Hand  in  ihm  nicht  zu  verkennen  ist.  Wir 
wissen  nus  Vasari,  dass  viele  Bildnisse  sind. 

Das  dritte  Bild  führt  uns  an  den  Hafen  von  Ostia,  wo  die  Sa- 
razenen auf  das  heisse  Flehen  das  Pabstes  Leo  des  IV.  und  durch 
Gottes  Hülfe,  der  einen  heftigen  Sturm  sendet,  besiegt  werden. 
Die  Schlacht  und  den  Untergang  der  Schiffe  sehen  wir  in  der 
Ferne,  der  Pabst  aber,  hier  wieder  Leo  X.,  sitzt  von  den  Ordina- 
len Giulio  de*  Medici  und  Bcrnardo  Dovizio  da  Bibiena  umgeben, 
am  Ufer  dem  Himmel  dankend.  Mehrere  der  Gefangenen  liegen 
bereits  zu  seinen  Füssen  gefesselt,  andere  bringt  ein  Boot. 

Dieses  Gemälde  hat  wegen  eines  sich  darunter  befindlichen  Ca- 
mins  mehr  als  die  übrigen  gelitten  und  ist  theilweise  stark  übermalt. 
Schon  Sebastian  del  Piombo  hatte  diese  Malereien  stark  überarbei- 
tet, wodurch  er  sich  unhewusst  von  Titian  den  Vorwurf  eines  Be- 
sudle» zuzog.  Nach  Tili  wäre  die  Ausführung  dem  Gaudcnzio 
Ferrari  zuzuschreiben. 

Das  ausgezeichnetste  Gemälde  dieses  Zimmers  ist  jedoch  der  von 
Rafael's  Hand  selbst  ausgeführte  Burgbrand,  welcher  nach  Anasta- 
sius dem  Bibliothekar  ß4?  in  der  Vorstadt  Borgo  nuovo  mit  der 
grösten  Heftigkeit  ausbrach,  so  dass  alle  menschlichen  Bemühun- 
gen vergebens  waren.  In  dieser  Bedrungniss  erscheint  Pabst  Leo 
IV.  in  einer  Loggia  des  Vatikans,  und  erhebt  die  Hand  zum  Se- 
gen ,  welchon  das  auf  den  Knien  liegende  Volk  gläubig  annimmt 
Diese  Darstellung,  nebst  einer  Ansicht  der  alten  Faoade  der  St. 
Peterskirche,  bildet  den  Hintergrund.   Link«  im  Vorgrunde  steht 
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ein  Meines  Haus  in  Flammen,  über  dessen  Man  er  sich  eine  Mut- 
tt«r  hei  abbucht,  um  dem  unten  stehenden  Manne  den  Säugling  btr- 
ab/.ureichen.     Ganz  vorn   ist  die  berühmte  Gruppe  des  kräftigen 
IMannes,    der  nacht  seinen  nachten  alten   Vater  aus  dem  Brande 
ti  lgt,  und  von  seinem  Knaben  begleitet  wird.  Den  mittleren  Theil 
des  Vorgrundes  nehmen  mehrere  Frauen  mit  Hindern  ein,  bewun- 
derungswürdige Gruppen  ,  und  zur  rechten  Seite  erblichen  wir  die 
Bemühungen   von   Männern   und  Frauen  ,   das  Feuer  zu  löschen. 
Von  vorzüglicher  Schönheit  ist  das  Weib,   mit  dem  vom  Winde 
bewegten  Kleide,  welches  einem  jungen  Manne  zwei  Gefässe  mit 
Wasser  reicht,  aber  noch  berühmter  die  Wassert!  ägerin ,  die  mit 
einem  Wasscrgefässe  auf  dem  Köpft  die  Stiege  herabsteigt,  deren 
si  höner  Wuchs  und   machtige  Formen    durch    die    stark  bewegte 
Kleidung  auf  das  bestimmteste  durchscheinen.    Rafael  zeigt  sich  in 
diesem  Gemälde  als  vollendeter  Meister,  der  alles  zu  erreichen  im 
Stande  ist.  An  dramatischem  Interesse,  an  Schönheit  der  Composi- 
tum, an  Meisterschaft  in  der  Ausführung  wird  dieses  Bild  von 
beinern  seiner  anderen  überboten.    Bei    der  Zeichnung  des  Nach- 
ten dagegen  ,  die  hier  sehr  in  Anwendung  kam  ,  liess  Rafael  sich 
mehr  von  dem  Bestreben  leiten,  gleich  wie  Miahel  Angelo  zu  thun 
pflegte,  ein  gewisses  Ideal  der  menschlichen  Bildung  darzustellen, 
die  in  einer  ungewöhnlichen  Fülle  besteht,  als  sich  strenge  an  das 
Studium  der  Natur  zu  halten.    Da   er  nun  nicht  völlig  die  tiefe 
anatomischen  Kenntnisse,  noch  die  vorwaltende  Grossheit  seines  Ne- 
benbuhlers besass,  so  können  wir  nach  Passcvant  in  einer  gewissen 
Beziehung  in  des  Vasari  Ausspruch  einstimmen,  indem  dieser  sagt: 
»Wenn  Raphael  bei  der  Behandlungwcise  wie  bei  den  Sibyllen  in 
St.  Maria  della  Pace  geblieben  wäre,  und  nicht  gesucht  hätte  sie 
zu  ändern  und  grandioser  zu  halten,  um  zu  zeigen,   dass  er  das 
Nackte  eben  so  gut,   wie  Michel  Angcio  verstehe,  so  würdp  er 
nicht  einen  Theil  des  hohen  Ruhms  eingebüsst  haben,  den  er  sich 
erworben  hatte;  denn  obgleich  die  nackten  Figuren,  welche  er  im 
Kurgbraud  malte,  gut  sind,  so  kann  man  sie  doch  nicht  in  allen 
Theilen  vortrefflich  nennen«.    So  hart  auch  dieses  Unheil  lautet, 
da  fragliche  Figuren  im  Burgbrand  immerhin  als  Meisterstücke  gel- 
ten müssen  ,  so  liegt  nach  Passavant  doch  das  Wahre  darin  ,  dass 
Rafael,  der  die  Fähigkeit  hatte,  das  Charakteristische  und  Eigen- 
tümliche in  den  Formen  schärfer  als  irgend  ein  anderer  Künstler 
seiner  Zeit  zu  erfassen  und  darzustellen,  grösseren  Ruhm  bei  der 
Darstellung  des  Nackten  erlangt  haben  würde,  wäre  er  seinem  ei- 
genen Genius  getreu  geblieben,  ohne   den  Prinzipien   der  Kunst 
des  Michel  Angelo  solchen  Kinfluss  bei  sich  zu  gestatten.  Diese 
Ansicht  Passavant1  s  erhält  noch  grösseren  Bestand,    wenn  wir  Ka- 
lael's  Studien  zu  dem  Manne,  welcher  seinen  alten  Vater  trägt,  und 
zu   dem  sich  herablassenden  Jüngling  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl  betrachten ,    da  diese  von    einer   so  charactervolleii 
Wahrheit  und  Schönheit  sind,  von   einem  so  lebendigen  und  fei- 
nen Getühl  der  Zeichnung,  wie  sich  diese  Eigenschaften  in  solchem 
Grade  nur  in   den  besten  antiken  Bildwerken    vorfinden.  Hätte 
Rafael  diese  seine  Kunst  bei  der  Ausfuhrung  in  Fresco  unver- 
rückt im  Auge  behalten,  so  würde  er  sich  in  seiner  Eigentümlich- 
keit, die  Natur  in  ihrer  grösten  Mannigfaltigkeit  zu  erfassen,  eben 
•o  unvergleichbar  gezeigt  haben,  als  Michel  Angelo  in  seiner  ori- 
ginellen Erhabenheit ,  oder  wie  dieser  sagt,  »in  seiner  Kunst«.  Passa- 
v.mt  dürfte  durch  diese    Auseinandersetzung   einen  Streit  in  der 
Kunstkritik  geschlichtet  haben,  der  seit  Vasari's  Zeiten  bis  auf  die 
unsrigen  gedauert  bat. 

Am  Sockel  des  Zimmers  sieht  man  sitzende  Figuren  von  Für- 
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sten(  die  sich  um  die  Kirche  besonders  verdient  gemacht  haben. 
Es  sind  deren  sechs  neben  stehenden  Hermen  mit  Armen,  welche 
darauf  bezügliche  Schriften  halten.  Ursprünglich  waren  sie  in  gel- 
ber Bronzefarbe  von  Giulio  Romano,  wahrscheinlich  selbst  nach 
seinen  eigenen  Entwürfen  ausgeführt.  Bei  der  Herstellung  der  Ge- 
mälde dieses  Zimmers  in  den  Jahren  1702  und  1703  durch  C.  Ms- 
ratti  wurden  sie  aber  gänzlich  übermalt.  Unter  dem  Schwur  Leos 
sitzt  Constantin  der  Grosse»  unter  dem  Krönungsbilde  Karl  der 
Grosse,  unter  dem  Burgbrand  Gottfried  von  Bouillon  und  Adolf 
.König  von  England  ,  und  unter  dem  Schlachtbildc  Ferdinand  der 
Catholische  und  Kaiser  Lothar. 

In  den  Fenstcrleibungcn  der  Torre  Borgia  sind  kleine  Bilder  an» 
gebracht  gelb  in  Braun  gemalt  und  sehr  praktisch  behandelt. 
1.  Christus  nach  der  Auferstehung  erscheint  am  Ufer  des  Sees  den 
Jüngern.  2.  Weide  meine  Schaafe.  3.  Simon  der  Magier  und 
Petrus  vor  Nero.  4«  Christus  mit  dem  Kreutze  erscheint  dem  Pe- 
trus auf  der  Flucht  aus  Rom:  Dominc  quo  vadis. 

Auf  der  Thüre,  welche  von  dem  Zimmer  della  Segnatura  nach 
jenem  der  Torre  Borgia  führt,  schnitzte  Giovanni  Bnrile  den  Nar- 
renzu^  des  Abbatc  Baraballo  nach  dem  Capitol  in  Holz.«  Der 
eingebildete  Dichterling  wollte  gekrönt  werden,  allein  der  Elephant, 
auf  welchem  er  sass,  warf  ihn  bei  der  Tiberbrücke  ab.  Den  Ele- 
phanten  scheint  Rafacl  gezeichnet  zu  haben.  Wenigstens  finden  sich 
im  Nachlass  Lawrence  einige  Studien  in  Rothstein  nach  einem 
solchen  Thiere,  und  auch  Cancellieri  sagt,  Rjfael  habe  15l6 
den  Elephanten  gezeichnet,  welcher  als  Geschenk  des  Königs  von 
Portugal  nach  Rom  kam. 

In  der  Sa  In  vecchia  de*  Palafrenicri ,  dem  Vorsaale  für  die 
Dienerschaft  im  Vattcan,  entwarf  Rafael  nach  Vasari's  Bericht  Apo- 
stel und  Heilige,  die  scheinbar  im  Nischen  stehend,  in  grüner  Erde 
ausgeführt  wurden.    Oben  auf  dem  Gesimse  brachte  Gio.  da  Udioe 
allerlei  fremde  Thiere  an,  die  er  in  der  päpstlichen  Menagerie  nach 
dem  Leben  gezeichnet  hatte.    Diese  Malereien  waren  von  kurzer 
Dauer,  da  Paul  IV.  den  Saal  in  mehrere  kleine  Zimmer  abtheilcn 
lies«,  wodurch  ein  grosser  Theil  derselben  zerstört  wurde.    In  der 
Folge,  als  man  unter  Gregor  XIII.  den  Saal  wieder  theilweise  her- 
stellte, suchte  T.  Zucchero  die  Figuren  der  Apostel  wieder  aufzu- 
frischen; allein  er  musste  das  meiste  ganz  neu  malen.   Nur  ein 
Johannes  der  Täufer  als  Knabe,  grau  in  grau,  über  einer  Thüre 
mit  zwei  bei  ihm  befindlichen  Papageien  sind  noch  da,  obgleieh  über- 
arbeitet, Ueberbleibsel  der  alten  Malereien.  Marc  Anton  und  A.  haben 
die  Apostel  in  Kupfer  gestochen. 

An  den  Pfeilern  der  Kirche  von  S.  S.  Vincenzo  e  Anastasia  alle 
tre  Fontane  bei  St.  Paul  vor  Rom  sind  diese  Apostel  in  Fresco 
gemalt,  aber  jetzt  ganz  überschmiert.  Dass  Rafael  oder  einer  sei- 
ner Schüler  diese  Malereien  sollte  ausgeführt  haben,  wie  man  'an- 
genommen hat,  findet  Passavant  unbegründet  und  um  so  weniger 
wahrscheinlich,  als  auf  die  zwei  letzten  Pfeiler  eine  Taufe  Christi 
und  ein  der  Magdalena  erscheinender  Christus  gemalt  sind,  die 
einer  spätem  Kuastepoche  angehören  und  in  jeder  Hinsicht  mit- 
telmässig  sind.  Paulus  ist  aus  der  Composition  der  fünf  Heiligen 
genommen. 

Die  Original  Zeichnung  Rafael's  von  Christus  und  den  12  Apo- 
steln besass  1526  der  Cardinal  Maria  Grimani  in  Venedig.  Passa- 
vant glaubt,  sie  seyen  in  Rothstein  ausgeführt  gewesen,  weil  öfters 
Copien  auf  diese  Weise  behandelt  vorkommen. 
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Di«  Loggien  des  Vaticans. 

Noch  reicher  als  jener  Saal  wurde  cter  nach  einer  Seite  offene  Gang» 
welcher  im  zweiten  Stocke  von  der  Stiege  nach  dem  Saale  des  Con- 
stantin  und  den  Stanzen  führt,  ausgeschmückt.   Er  besteht  aus  13 
Ii  lehnen  huppelartigen  Abtheilungen»  in  welchen  je  vier  quadrate 
Bilder  angebracht  sind  ,  48  aus  dem  alten ,  und  die  4  letzten  aus 
dem  neuen  Testamente  genommen,  gewöhnlich  Rafael's  Bibel  ge- 
nannt. Diese  Bilder  umgeben  reiche  Ornamente  in  Farbe  und  in 
Stuck.    Die  Umgebungen  der  Fenster,   die  aus  Zimmern  in  die 
Loggien  gehen,  schmücken  reiche  Blumen-  und  Fruchtgewinde, 
una  unter  ihnen  befinden  sich  reliefartig  gemalte  Darstellungen  aus 
der  Bibel,  welche  sich  auf  die  oberen  Malereien  beziehen.  Zu  al- 
len diesen  Bildern  und  Ornamenten  machte  Kafael  die  Entwürfe. 
Dieses  berichtet  uns  nicht  nur  Vasari,  sondern  ist  auch  aus  ver- 
schiedenen noch  vorhandenen  Zeichnungen  zu  den  Bildern ,  und 
der  unvergleichlichen  Schönheit  und  Eigentümlichkeit  der  Verzie- 
rungen erweislich.  Es  ist  öfters  behauptet  worden,  dass  Rafael  die 
letzteren  antiken  Vorbildern  entlehnt  habe,  dieses  kann  aber  nach 
Passavant  streng  genommen  keineswegs  zugegeben  werden,  denn 
wenn  er  auch  den  allgemeinen  Charakter  und  zuweilen  einzelne 
Theile,  namentlich  einige  Stuckarbeiten  antiken  Bildwerken  ent- 
nahm, so  sind  doch  alle  Ornamente  von  den  uns  bekannten  des 
Alterthums  so  sehr  verschieden,  dass  nach  Passavant  nur  in  dem 
durchgehenden  antiken  Schönheitssinn  und  dem  heiteren  Spiel  der 
Phantasie  eine  Uebereinstimmung  mit  antiken  Grottesken  zu  finden 
ist.    Wie  ungegründet  aber  die  Beschuldigung  sei,  welche  Rafael 
des  Plagiats   und  der  Zerstörung  antiker  Malereien  bezüchtiget, 
hat  schon  Plattner  ( Beschr.  Roms  II.  305)  zur  Genüge  dargethan, 
und  auch  Passavant  stimmt  ihm  vollkommen  bei.  Diese  antiken 
Malereien  kamen  damals  durch  Aufgrabungen  in  den  Radern  des 
Titus  zum  Vorschein,  und  die  Künstler  erstaunten  über  die  Frische 
und  Schönheit  der  Stuckarbeiten,  der  kleinen  Bilder  und  der  ge- 
malten Ornamente,  die  wir  noch  heute  daselbst  zu  bewundern  Ge- 
legenheit haben.   Besonders  war  Gio.  da  Udinc  ganz  entzückt  da- 
von. Dieser  zeichnete  vieles,  und  Hess  nicht  nach,  bis  dass  es  ihm 
gelang  durch  eine  Mischung  von  Travertinstaub  und  Marmorkalk 
Stuckarbeiten  zu  verfertigen,  welche  den  antiken  an  Schönheit 
nicht  nachstehen.     Diese  neu  erworbene  Geschicklichkeit  seines 
Schülers  benützte  nun  Rafael  bei  der  Ausschmückung  der  Loggien, 
indem  er  ihn  mit  seinen  Angaben  und  Entwürfen  unterstützte.  Zu 
den  historischen  Bildern  machte  er  kleine,  leicht  in  Sepia  ausge- 
führte Skizzen  und  übcrliess  die  weitere  Ausführung  ebenfalls  sei- 
nen Schülern  unter  Leitung  des  Giulio  Romano,  der  wohl  sämmt- 
liche  Cartons  ausführte,  und  wie  zum  Vorbilde  die  erste  Kuppel 
auch  ausmalte.   Im  Sockel  unter  den  Fenstern  sind  Bilder  in  me- 
tallbrauner Farbe,  die  nach  Vasari  Perino  del  Vaga  ausgeführt  hat« 
Sie  sind  durch  eingekritzte  Namen  sehr  verdorben,  und  daher  sind 
die  Radirungen  von  P.  S.  Bartoli  nur  um  so  schätzbarer.  Ueber  dio 
Ausrührung  der  übrigen  Bilder  haben  wir  nur  widersprechende 
Nachrichten.  Vasari  nennt  Francesco  Peoni,  Pclcgrino  da  Modena, 
Bartolomeo  da  Bagnacavallo,  Vincenzo  da  S.  Gemignano,  Poli- 
doro  da  Carravaggio  und  Perino  del  Vaga,  denen  Titi  den  Gau- 
denzio  Ferrari  und  Taja  den  Raflaello  dal  Colle  hinzufügen;  allein 
bis  jetzt  sind  wir  noch  ohne  historische  Belege  über  den  Antheil, 
den  ein  jeder  dieser  Künstler  an  der  Ausschmückung  dieser  Log- 
gien gehabt  hat.   Auch  Vasari  ist  in  seinen  Angaben  unsicher  und 
sich  widersprechend.  So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  bei  der  grossen 
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Ungleichheit  der  Malereien  unter  sich,  der  Hauptsache  nach  doch 
durch  alle  Rafael'»  Genius  durchleuchtet  und  in  der  Auffassung 
und  Behandlung  des  Gegenstandes  keine  Verschiedenheit  der  In* 
dividualitüt  hervortreten  konnte.  Wahrhaft  bewunderungswürdig 
sind  die  meisten  dieser  biblischen  Darstellungen,  da  sie  alles  Ueber- 
flüssige  vermeidend,  in  grossen  einlachen  Zügen  die  Begebenheit 
sprechend  und  auf  eine  historisch  ideale  Weise  vor  Augen  fuhren. 
So  erfreut  auch  im  höchsten  Grade  die  Fülle  der  Gestalten  und 
der  Gruppen ,  die  schöne  Anlage  der  Gewänder  und  die  heiter* 
Wirkung  der  öfters  schillernden  Farben«  welche  mit  dem  Hcich- 
thume  der  sie  umgebenden  Ornamente  in  einer  für  den  Sinn  über- 
aus befriedigenden  Harmonie  stehen.  So  beurtheilt  Passavant  diese 
Werke,  und  jeder  wird  ihm  beistimmen,  so  wie  den  Kunstsinn 
und  den  feinen  Geschmack  bewundern ,  der  das  Zeitatter  Leo  \. 
beherrschte.  Dieser  durchdrang  alle  Zweige  der  bildenden  Kun<t, 
und  äussert  sich  namentlich  in  den  Loggien,  welche  Rafael  mit  al- 
lem Aufwände  harmonischer  Kunst  ausschmücken  Hess.  Die  TLü 
ren  sind  von  Gian  Barilc  aufs  reichste  mit  Schnitzwerken  verse- 
hen,  und  für  den  Fussboden  bestellte  Rafael  die  farbig  glasirten 
Backsteine  aus  der  Fabrik  der  della  Robbia  in  Florenz,  «reiche 
zusammengefügt  das  päbstliche  Wappen  auf  buntem  Teppich  dar- 
stellten. Durch  diese  Zusammenwirkung  entstand  in  kurzer  Zeil 
eine  der  grössten  Zierden  des  päbstlichen  Pallastes*  die  von  so 
überwältigender  Wirkung  war,  dass  sie  nach  mehr  als  500  Jahren 
und  nach  grossen  Unbilden,  welche  das  Werk  erlitten  hatte,  noch 
jetzt  unübertroffen  dasteht,  und  stets  neue  Bewunderung  erregt 
Es  scheint  in  Rafael's  Plan  gelegen  zu  seyn,  auch  noch  die  andere 
Loggien  demselben  Geschosses  auszuschmücken,  und,  ausgehend 
von  der  letzten  Darstellung  aus  dem  neuen  Testament,  nun  auch 
die  Apostel-  und  Heiligengeschichte  zur  Anschauung  zu  brin- 
gen. Aber  sein  frühzeitiger  Tod  verhinderte  ihn  an  der  Ausfuh- 
rung und  als  unter  Gregor XIII.  der  von  Vasari  so  gepriesene  Orna- 
menten» Maler  Man co  da  Faenza  die  zweite  Reihe  der  Loggien 
ausmalte,  zeigte  sich  nur  zu  auffallend  das  schnelle  Sinken  des  gu- 
ten Geschmackes. 

Die  52  Huppelbilder  der  Loggien  Rafael's  sind  folgenden  In- 
halts, nach  den  Arkaden  eingcthcilt: 

Arkade  I. 

a)  Gott  Vater  trennt  das  Licht  von  der Finsterniss.  Der 
Originalentwurf  ist  in  der  Sammlung  des  Grälen  Rang- 
hiasci  zu  Gubbio. 

b)  Gott  trennt  das  Wasser  von  der  Erde.  Ein  mit  der 
Feder  gezeichneter  Entwurf,  lavirt  und  weiss  gehöht, 
kam  aus  der  Sammlung  des  Isaac  Walravcn  in  jene 
von  A.  Rutgers. 

c)  Die  Schöpfung  der  Sonne  und  des  Mondes. 

d )  Die  Erschaffung  der  Thicre. 

Alle  diese  Bilder  sind  von  Giulio  Romano  gemalt 
a)  Sockel:  Gott  heiliget  den  siebenten  Tag.    Den  Fe- 
derentwurf zum  Gutt  Vater  besass  Richardsou. 

Arcade  II. 

a)  Die  Erschaffung  der  Eva,  nach  Vasari  von  Giulio  Ro- 
mano gemalt.  A.  Rutgers  besass  den  Federentwurf; 
Henry  Revely  ihn  1787* 

b)  der  Sündenfall.  Die  Eva  soll  vou  Rafael  selbst  ge- 
malt seyn ;  allein  Passavant  faud  weder  die  Zeich* 
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nung ,  noch  das  kalte  Colorit  des  Meistert  würdig. 

In  der  Pariser  Sammlung  soll  sich  ein  Entwurf  in 

Rothstein  befinden, 
e)  Die  Vertreibung   aus    dem   Paradiese.    Die  beiden 

Gefallenen   sind   einem    Frescobild  von  Masaccio 

entlehnt.    In  der  Stuckverzierung   wiederholt  sich 

diese  Compositition.    Der  Originalentwurf  ist  in  der 

Sammlung  des  Königs  von  England, 
d)  Die  ersten  Eltern  ausserhalb  dem  Paradiese, 
c)  Sockel:  das  Opfer  Cains  und  Abels. 

Arkade  III. 

a)  der  Bau  der  Arche,  nach  Vasari  von^  GiuHo  Romano 
gemalt;  Passavant  erkennt  F.  fcnm*s  Behandlung»  - 
weise.  Die  Zeichnung  ist  in  der  Villa  Pamßli 
zu  Rom. 

b)  Die  Sündfluth,  in  der  Weise  des  Giulio  Romano 
gemalt. 

c)  Der  Ausgang  aus  der  Arche. 

d)  Das  Opfer  Noah's,  nach  Vasart  von  G.  Romano  ge- 
roalt, wenn  nicht  eher  von  Penni. 

e)  Sockel:  Der  Regenbogen  als  Zeichen  des  Bundes  mit 
Noc.  Der  Originalentwurf  ist  im  Nachlass  Lawrence. 

Arkade  IV. 

a)  Abraham  und  Melchisedech. 

b)  Die  Verheissung  an  Abraham.  Der  Entwurf  soll  in 
der  Parisersammlung  seyn. 

c)  Die  drei  Engel  vor  Abraham.  Der  Entwurf  ist  in 
der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl.  Dieses  und 
das  vorhergehende  Bild  erklärt  man  als  Arbeit  des 
F.  Penni. 

d)  Loth  flieht  aus  Sodoma.  Der  Entwurf  ist  im  Nach- 
lasse Lawrence. 

e)  Sockel:  das  Opfer  Abrahams.  Der  Originalentwurf 
ist  in  der  Samlung  des  Königs  von  England. 

Arkade  V. 

a)  Gott  verbietet  dem  Isaac  nach  Aegypten  zu  ziehen. 
In  der  Art  Giulio's  gemalt.  Baron  Otto  von  Stakel- 
berg besass  den  Originalentwurf. 

b)  Isaac  liebkoset  Rebecca,  von  F.  Penni  gemalt. 

c)  Isaac  segnet  den  Jakob.  Der  Entwurf  war  in  der 
Sammlung  Crozat. 

d)  Esau  verlangt  den  Segen, 
c)  Sockel:  Isaac  segnet  Jakob. 

Arkade  VI. 

a)  Jakob  sieht  die  Himmelsleiter.  Dieses  Bild  und  die 
nachfolgenden  sollen  von  Pellegrino  da  Mode  na 
seyn.  Der  Originalentwurf  ist  in  der  Sammlung 
Lawrence. 

b)  Jakob  am  Brunnen.  Der  Entwurf  ist  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Carl. 

c)  Jakobs  Werbung  um  Rachel.    Hat  sehr  gelitten. 

rl )  Jakob  zieht  nach  Canaan  zurück ,  -  ein  reiches  und 
anmuthiges  Bild. 

e)  Jakob  ringt  mit  dem  Engel.  Der  Originalentwurf  ist 
im  Nachlass  Lawrence. 
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Arkade  VII. 

a)  Joseph  den  Brüdern  seinen  Traum  erzählend.  Der 
Ori§inalentwurf  ist  im  Nachlass  Lawrence.  Ein  ande- 
rer in  der  Sammlung;  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien. 
Die  Malerei  der  Bilder  dieser  Arkade  wird  den  G. 
Romano  beigelegt. 

b)  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft.  Ein  Entwurf  war 
in  den  Sammlungen  von  Jabach,  Herzog  von  Tal- 
lard,  Gerard  Hoet  u.  A.  Rutgers. 

c)  Joseph  und  Potiphar's  Weib.  Der  Entwurf  war  im 
Cabinet  Crozat. 

d)  Joseph  legt  dem  Pharao  die  Träume  aus. 

e)  Sockel:  Joseph  gibt  sich  zu  erkennen.  Der  Origi- 
nalentwurf ist  im  Nachlass  Lawrence. 

Arkade  VIII, 

a)  Die  Findung  Mosis.  Vasari  legt  die  Malerei  dem 
G.  Humano  bei,  man  erklärt  sie  aber  gewöhnlich,  so 
wie  die  übrigen  Bilder  der  Arkade,  für  Arbeit  des 
P.  da  Modcna.  Der  Originalentwurf  war  174t  in 
der  Sammlung  des  Cardinais  Valenti  in  Born,  jetzt 
ist  er  im  Nuchlnss  Lawrence. 

b)  Der  feurige  Busch.  Die  Zeichnung  der  florentinischen 
Sammlung  ist  unecht. 

c)  Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer.  Der  Origi- 
nalentwurl ist  im  Nachlass  Lawrence. 

d)  Moses  schlügt  Wasser  aus  dem  Felsen.  Den  Origi- 
nalentwurf bewahrt  die  (lorentinische  Sammlung. 

c)  Sockel:  Das  Mannalesen.  Der  Federentwurf,  ohne 
Moses  und  Aaruii ,  kam  aus  der  Sammlung  Hone 
17Ö7  in  jene  von  S.  Watts.  Eine  mit  dem  Pmselgezeich- 
nete  Nachahmung  ist  in  der  Sammlung  zu  Oxford. 
Die  Zeichnung  zu  Agostino  Veneziano's  Stich  soll 
Antonio  Armanini  in  Bologna  besessen  haben. 

Arkade  IX. 

a)  Moses  empfangt  die  Gcsctztafcln.  Der  Originalent- 
wurf ist  in  der  Sammlung  des  Louvre.  Die  Bil- 
der dieser  Arkade  werden  gewöhnlich  dem  Bafacl  dal 
Colle  zugeschrieben. 

b)  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes.  Der  Original- 
entwurl  befindet  sich  in  der  florentinischen  Sammlung. 

c)  Moses  kniet  vor  der  Wolkcnsiiule. 

d)  Moses  zeigt  dem  Volke  die  Gcsctztafeln. 

e)  Sockel:  die  Stiiuhütte. 

Arkade  X. 

a)  Der  Durchgang  durch  den  Jordan.   Der  Carton  war 

im  Hause  Oaddi  zu  Floren/.,  aus  welchem  ihn  Hr. 
William  Lock  erstand,  wie  jenen  zu  Josua's  Sieg. 

b)  Jericho's  Fall.     Die  Zeichnung  des  Erzherzogs  Carl 

ist  unecht. 

c)  Josua's  Sieg  über  die  Ammonitcr. 

d)  Die  Landcrvcrlhcilung  durchs  Loo>,  nach  Vasari 
von  P.  dcl  Vaga  gemalt.  Der  Original  Federentwurf 
ist  in  der  Sammlung  des  Honigs  von  England. 

e)  Sockel:  Josua's  Ucde  au  das  Volk. 
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Arkade  XI. 

a)  David  zum  König  gesalbt,  angeblich  Ton  Giulio 
Romano  gemalt,  oder  von  F.  def  Vaga. 


Erzherzogs  Carl  ist  ein  schöner  Entwurf  zu  den  bei- 
den Hauptfiguren. 

c)  David'»  Sieff  über  die  Syrer. 

d)  David  und  Bathseba. 

e )  Sockel :  Bathseba  vor  David.    Der  Originalentworf 
ist  im  Nachlas»  Lawrence. 

Arkade  XII. 

a)  Salomon  cum  Könige  gesalbt,  von  P.  da  Modena 
gemalt. 

b )  Das  Urtheil  Salomon'». 

c )  Die  Königin  von  Saba. 

d)  Die  Erbauung  de»  Tempel»  in  Jerusalem. 


a)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Schülerarbeit;  »ehr  gelitten. 

b )  Die  Anbetung  der  Könige. 

c )  Die  Tau  Fe  Christi.    Der  Entwurf  tat  in  der  Samm- 


d)  Das  Abendmahl.  Ein  Federentwurf,  mit  Bister  schat- 
v  tirt,  war  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Tallard; 

ein  anderer  mit  der  Feder  schraffirt  in  jener  des  Go- 
rard Hoet  im  Haag. 

e)  Sockel:  Die  Auferstehung  Christi.  Den  Original« 
entwurf  besitzt  der  hannöveran'sche  Minister  Dr. 
Kestner. 

Die  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland  Hess  alle  Malereien 
der  Loggien  in  Ocl  auf  Leinwand  copiren  .und  in  der  Eremitage 
zu  St.  Petersburg  aufstellen.  Die  Herrichtung  eine»  ähnlichen  Lo- 
kals kostete  70,000  Silberrubel. 

Die  Tapeten  (Arazzi). 
Erste  Reihenfolge  aus  der  Apostelgeschichte. 


gien  vollendet,  so  ertheilte  der  Papst  dem  Künstler  den  glänzen- 
den Auftrag  zehn  Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte  auf  Car- 
tons  in  Wasserfarben  zu  malen,  nach  welchen  in  den  Niederlan- 
den unter  Aufsicht  des  Bernhard  von  Orley  prachtvolle  Tapeten 
gewirkt  wurden,  um  mit  diesen  den  unteren  Raum  der  Sixtina  zu 
zieren.  Rafael  vollendete  seine  Arbeit  mit  Beihülfe  des  Francesco 
Penni  und  Gio.  da  Udine  in  den  Jahren  1515  und  I5l6,  und  im 
Jahre  1519,  wenige  Monate  vor  seinem  Hinscheiden,  erlebte  er 
auch  noch  die  Freude,  diese  Meisterwerke  allgemein  bewundert 
zu  sehen.  Rafael  erhielt  für  die  Cartons  4o4  Dukaten  in  Gold,  wie 
Passavant  II.  232*  aus  einem  Auszuge  der  Rechnungsbücher  von  St. 
Peter  in  der  Bibliothek  ersah,  und  Paris  de  Grassis,  der  pabstli- 
che  Ceremonienmeister,  berichtet  in  seinem  handschriftlichen  Tage- 
buch in  der  Vatikana,  dass  jede  Tapete  2000  Dukaten  in  Gold  ge- 
kostet habe.  Panvino  (Vite  de  Pontefici  II.  495>i  und  Paolo  G10- 
vio  in  den  Vite  d'Uomini  illustri.  Yenezia  1561,  schätzen  diese 
Tapeten  auf  50,000  Dukaten  in  Gold ,  und  Vasari  selbe  auf  70,000 
Scudi. 


Arkade  XIII. 


lung  des  König»  von  England. 
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Diese  zehn  Tapeten  aus  der  Apostelgeschichte ,  welche  die  Auf- 
seher gewöhnlich  Arazzi  della  scuola  vocchia  nennen,  zum  Unter- 
schiede von  jenen  aus  dem  Leben  Jesu  (Arazxi  della  seuula  nuova), 
erlitten  mancherlei  Schicksale,  da  sie  zweimal  entwendet  wurden. 
Bei  der  1527  erlölgten  Plünderung  Horns  nahmen  sie  die  Truppen 
Carl  V.  mit  sich,  und  sie  harnen,  man  weiss  nicht  wie,  an  den 
Cnnnetable  Anne  de  Montmorency ,  der  sie  ausbessern  liess  ..und 
1553  dem  Pabst  restituirte.  Diese  Nachricht  ist  der  Tapete  mit  der 
Fredigt  des  hl.  Paulus  eingewirkt,  mit  dem  Wappen  der  Montmo- 
rency. Das  zweitemal,  in  der  Revolution  von  1798  entwendet,  ka- 
men sie  in  die  Hände  der  Juden,  welche  durch  Verbrennung  das 
Gold  daraus  gewinnen  wollten;  allein  der  Versuch  mit  der  Tapete, 
welche  die  Erlösung  der  Seelen  aus  dem  Limbu*  vorstellte ,  ent* 
sprach  ihren  Erwartungen  nicht,  und  so  verkauften  sie  die  noch 
übrigen  Tapeten  nach  Genua.  Im  Jahre  1(i08  üe*s  sie  Pius  VJl. 
wieder  erstehen,  und  im  Jahre  l8l4  hängte  man  sie  in  den  oberen, 
nach  Pius  V.  benannten  Zimmern  des  Vatikan  auf.  In  Folge  die- 
ser Schicksale  haben  die  Teppiche  von  ihrem  Glänze  viel  verloren 
und  mit  Ausnahme  der  halben  Tapete  mit  der  Erblindung  des  Ely- 
rnas,  welche  zur  Hälfte  zerstört  ist,  sind  alle  sehr  verblasst  und 
aussgebessert,  aber  nach  mehr  als  drei  Jahrhunderten  sprechen 
diese  Schatten  ehemaliger  Herrlichkeit  noch  als  hohe  Meisterwerke 
jeden  an.  Sieben  der  Cartons  befinden  sich  jetzt  im  Pallaste  Hamp- 
ton-Court in  England.  Diese  Cartons  waren  noch  zur  Zeit  des  Hu- 
bens iu  Arras,  er  empfahl  sie  aber  IÖ50  dem  kunstliebenden  Ho- 
nig Carl  I. ,  der  diesen  herrlichen  Kunstschatz  auch  um  eine  be- 
deutende Summe  erstand  und  in  Whitehall  aufbewahrte.  Nach  dem 
tragischen  Ende  des  Königs,  als  1619  alle  Kunstschatze  verkauft 
wurden ,  erlangte  Cromwell  nur  so  viel ,  dass  der  Staat  diese  sie- 
ben Cartons  um  500  Pf.  St.  behielt.  Unter  Carl  II.  hätte  sie  bei« 
nahe  Ludwig  XIV.  erhalten.  Bis  dahin  waren  sie  noch  immer  in 
demselben  Zustande  geblieben,  iu  welchem  sie  die  Tapetenwirker 
gelassen  hatten,  nämlich  in  schmale  Striemen  zerschnitten  und  an 
den  Conturen  mit  der  Nadel  durchstochen.  Erst  Wilhelm  III. 
Hess  die  Cartons  durch  William  Cooke  zusammenfügen,  auf  Lein- 
wand aufziehen,  ausbessern,  und  in  einem  von  Christ.  Wren  in 
Hampton  -  Court  erbauten  Saal  aufstellen,  aus  welchem  sie  aber 
einige  Wanderungen  machen  mussten.  Dadurch  mussten  einige 
leiden,  und  auch  ungeschickte  Hände  kamen  darüber.  Im  Ganzen 
jedoch  sind  sie  dennoch  von  befriedigender  Wirkung  und  einige 
machen  selbst  jetzt  noch  einen  so  frischen  Eindruck,  wie  man  es 
bei  Wasserfarbengemälden  nach  mehr  als  drei  Jahrhunderten  kaum 
erwarten  sollte. 

Die  drei  übrigen  Cartons  sind  nicht  mehr  erhalten.  Nach  dem 
Zeugnisse  des  Anonymen  des  Morelli  besass  der  Cardinal  Dome- 
nico Grimani  1521  den  Carton  der  Bekehruog  Pauli.  Die  Tep- 
piche hat  der  geheime  Legationsrath  Dr.  Karl  Bunsen  zuerst  in  ih- 
rer richtigen  Folge  zusammengesetzt  ,  wie  si»  in  die  zehn  Räume 
passen ,  welche  durch  die  Pfeilerabtheilungcn  im  Presbyterium 
der  Sixtina  gebildet  werden  ,  nämlich  fünf  zu  jeder  Seite, 
von  der  Hinterwand  neben  dem  Altar  anfangend  bis  an  das  den 
vorderen  Raum  abschliessende  Gitter.  Da  nun  auf  der  Seite  links 
der  Thron  des  Pabstes  steht,  so  musstc  notwendiger  Weise  eine 
etwas  schmälere  Tapete  ihm  zur  Seite  kommen,  und  diesen  Raum 
entspricht  genau  diejenige  mit  der  Steinigung  des  heil.  Stephan. 
HiuJurch  scheint  zwar  die  chronologische  Reihenfolge  gestört, 
stellt  sich  aber,  wie  Passavant  glaubt,  vollkommen  her,  wenn  der 
Thron  als  Mittelpunkt  genommen  wird,  wo  sodann  zu  dessen 
Seite  nach  dem  Altaro  zu,  der  wunderbaro  Fischzug  und  die  Uc- 


Digitized  by  Google 


Santi  (Sanzio),  Rafael.  369 


hergäbe  der  Schlüssel  zu  hängen  kommen,  auf  der  anderen  dage- 
gen <tie  Steinigung  des  hl.  Stephan-,  die  Heilung  des  Lahmen  und 
der  Tod  des  Atlantas.  Gegenüber  auf  der  Seite  rechts  nimmt  der 
Sangerchor  den  grösseren  Theil  des  Feldes  ein,  und  hieher  setzt 
man  nun  die  schmale  Tapete  mit  Paulus  im  Gefängniss,  obgleich 
sie  nach  der  chronologischen  Ordnung  die  vierte  «cyu  sollte. 
Durch  die  Annahme  dieser  Oidnung  kommen  auch  die  Sockel- 
bilder  in  die  gehörige  Folge,  und  nur  durch  oben  angegebene 
Ordnung  der  ersten  fünf  Tapeten  erklart  sich  die  Folge  der  So* 
ckelbilder  aus  dem  Leben  Leo  X.  bis  zu  seiner  Thronbesteigung. 
Diese  sind  in  einer  goldgelben  Metallfarbe  und  wirklichem  Ciold 
in  den  Lichtern  aufgeführt,  und  unten  angewoben. 

I.  Der  wunderbare  Fischzug.  Hechts  in  dem  einen  Schiffe 
ist  Petrus  vor  Christus  auf  den  Knien,  im  zweiten  Schiffe 
ziehen  zwei  Jünger  das  Netz  aus  dem  Wasser.  Vorn 
am  Ufer  stehen  drei  Kraniche,  und  an  dem  in  der  Ferne 
nächst  der  Stadt  viel  Volk.  Am  Sockel  links  zieht  Gio- 
vanni de'  Medici  zum  Conclave  in  Rom  ein,  rechts  em- 
pfängt er  als  Leo  X.  die  Adoration  der  Cardinale.  Die 
an  der  einen  Seite  angewobene  Arabeske  enthalt  da« 
Wappen  der  Medici  und  mehrere  kleine  Figuren  und 
Ornamente. 

Den  Carton  in  Hamptoncourt  hält  Passavant  grössten* 
theils  von  Rafael's  Hand  gemalt,  gleichsam  als  Muster 
für  alle  übrigen.  Er  ist  von  ganz  besonderer  Haltung, 
vortrefflich  gezeichuet  und  klar  und  tief  in  der  Farbe. 
Die  Carnation  ist  sehr  lebendig  und  leuchtend  ,  rüthlich 
in  den  Mittel'ünen,  weisslich  in  den  Lichtern,  in  den 
Schatten  bräunlich  -  grau ,  in  den  Tiefen  schwarz.  Von 
sehr  Irischer  Farbe  ist  das  grüne  Gewand  d?s  Andreas, 
dagegen  erscheint  der  ehedem  rothe  Mantel  des  Christus 
jetzt  als  ein  sehr  schön  behandeltes  weisses  Gewand. 
Die  Landschaft  hat  jenen  l.larcu  Ton  ,  und  die  Figur- 
eben  sind  nach  der  Art  des  Meisters  leicht  hingazeich- 
net.  Die  Fische  und  die  Kraniche  sind  ganz  vortrefflich 
und  naturgetreu,  wohl  von  der  Hand  des  Gio.  da  Inline 
ausgeführt.  Im  Ganzeu  ist  der  Carton  wohl  erhalten, 
nur  links  am  Himmel  und  in  dein  Meere  sind  grosse  . 
Stellen  übergangen  ,  und  von  schmutziger,  grünlich-gel- 
ber Farbe. 

Eine  erste  Skizze  zu  dieser  Darstellung,  mit  mehre* 
ren  Aposteln  und  Weibern  im  Vorgrundc,  scheint  Pas- 
savant die  Zeichnung  zu  seyn ,  welche  aus  dem  Cahinet 
Crozat  in  die  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien 
kam.  Eine  Zeichnung  zu  den  beiden  Schiffen  mit  den 
sechs  Figuren ,  die  aber  zweifelhalt  ist,  findet  man  iu 
der  Sammlung  des  Königs  von  England. 

II,  Weide  meine  Schaafc.  Christus  rechts  zeigt  mit  der  Lin- 
ken nach  einer  Heerde,  und  mit  der  Rechten  nach  Pe- 
trus, welcher  mit  den  Schlüsseln  vor  ihm  kniet.  Hinter 
ihm  stehen  die  zehn  anderen  Apostel,  den  Hintergrund 
bildet  Landschaft  mit  einem  See.  Am  Sockel  ist  Gio- 
vanni de'  Medici  dargestellt,  wie  er  als  Mönch  aus  l'lo- 

*  renz  flieht,  und  die  Pluuderung  des  Mcdiccischcn  Pil- 
lastes.  Auf  joder  Seite  der  Tapete  ist  eine  ■  Pilasterver- 
zierung,  in  Arabesken  die  Parzen  und  die  Jahreszeiten 
vorstellend. 

Der  Orig'malcarton  befindet  sich  in  Hampton  -  Court. 
Passavant  findet  darin  die  Beihülfe  des  F.  Pcnni.  Die 

JSa^ler  s  Künstle r-1. ex.  Bd.  XTV.  24 


Digitized  by  Godile 


Santi  (Sanzio),  Rafael« 


Zeichnung  ist  zwar  sehr  bestimmt,  auch  ist  die  Verkei- 
lung von  Licht  und  Schatten  in  schönen  grossen  Massen 
gehalten,  wie  besonders  das  grandiose  weisse  Gewand 
des  Heilandes,  welches  im  Carton  die  Einfassung  von 
goldenen  Sternen  nicht  hat,  wie  in  der  Tapete.  Da  zei- 
gen sich  auch  noch  andere  Verzierungen  von  Gold,  die  ur- 
sprünglich von  Itafael  seihst  herrühren  dürften.  Die 
Garnation  hat  aber  nicht  jene  Frische  und  Lebendigkeit, 
wie  die  im  Carton  des  wunderbaren  Fischzuges.  Auch 
die  Fiirbung  der  Gewänder  hat  nicht  des  Rafacl's  eigen- 
tümliche Art,  sondern  deutet  nach  Passavant  vielmehr 
auf  die  Weise  Pcnni's.  Die  Landschaft  ist  von  einem 
grünlichen  aber  klaren  Ton.  Gelitten  haben  nur  einzelne 
Theilc  des  Cartuns,  namentlich  das  Untergewand  des 
Apostels  Petrus. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  ein  Entwurf,  aber  ohne 
Schaafe.  Im  Ii  abinet  Crozat  war  eine  andere  Zeichnung, 
eine  dritte  ,  aner  unachtc  Zeichnung  ist  in  der  florentini- 
schen  Sammlung.  Im  Cabinet  des  Honigs  von  England  sieht 
man  ein  Studium  zu  sämintlichcn  Figuren  nach  dem 
Modell. 

III.  Die  Steinigung  des  hl.  Stephan.  Der  Heilige  rechts  ge- 
wendet ,  ist  auf  die  Knie  zur  Erde  gefallen,  und  blickt 
mit  ausgebreiteten  Armen  nach  Gott  Vater  und  Christus 
in  der  Glorie.  Saulus  sitzt  rechts,  und  wahret  den  Hen- 
kern die  Kleider.  Im  Sockel  zieht  der  Cardinal  Gio.  de* 
Mcdici  als  pabstlichcr  Legat  in  Florenz  ein. 

Den  Originalentwurf  zu  dieser  Tapete,  der  etwas  von 
der  Ausführung  abweicht,  ist  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl  zu  Wien.  Da  findet  man  auch  einen  Ent- 
wurf zum  Sockelbilde.  Ein  zweiter  ist  in  der  Pariser 
Sammlung  und  ein  dritter  im  Nachlasse  Lawrence. 

IV.  Die  Heilung  des  Lahmen.  Petrus  und  Johannes  stehen 
unter  der  Säulenhalle  des  Tempels  in  Jerusalem,  und 
ersterer  fasst  die  Hand  eines  Krüppels.  Das  Volk  um- 
gibt die  Heiligen.  Die  gewundenen,  reich  verzierten 
Säulen  sind  denen  nachgebildet,  welch«  schon  seit  alten 
Zeiten  in  der  Peterskirche  als  Ucberrcste  des  Tempels 
von  Jerusalems  gelten.  Am  Sockel  ist  die  Gefangenneh- 
mung  des  Cardinais  Gio.  de*  Mcdici,  und  dessen  Flucht 
dargestellt.  In  der  Mitto  dieser  beiden  Darstellungen  ist 
eine  Verzierung  mit  den  Worten:  LEO.  X.  PONT.  MAX. 

Der  Carton  dieser  Tapete  ist  in  Hampton-Court,  aber 
stark  überarbeitet.  Auch  sind  manche  Farben  sehr  ge- 
schwunden, nur  einzelne  Theilc  vortrefflich  colorirt  und 
von  grösster  Meisterschaft  in  der  Ausführung.  Die 
Schatten  der  Carnation  sind  meistens  sehr  bestimmt  grau 
und  schwer  im  Ton.  In  den  Köpfen  einiger  Figuren 
glaubt  Passavant  die  Nachhülfe  des  grossen  Meisters  zu 
erkennen. 

V.  Der  Tod  des  Ananias.  Petrus,  in  Mitto  von  neun  Apo- 
steln ,  spricht  strafend  zu  Ananias,  der  krampfhaft  zu 
Boden  fallt.  Links  bücken  sich  zwei  Männer  über  den 
Gefallenen  hin,  weiter  im  Grunde  links  kommt  ein  Mann 
und  eine  Frau  mit  Kleidungsstücken  ,  und  Sapphira  dos 
Geld  zählend,  welches  sie  geben  will.  Im  Grunde  rechts 
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th eilen  zwei  Apostel  Almosen  am.  Im  Sockel  sieht  man  den 
Einzug  des  Cardinal  Gio.  de*  Medici  in  Florenz  und  die 
Anrede  des  Gonfaloniere  Ridolfi  an  das  Florentiner  Volk 
dargestellt.  In  der  Verzierung  zwischen  diesen  Darstel- 
lungen liest  man  die  ohigen  Worte.  In  der  einen  Seite  der 
Tapete  ist  eine  Arabeske  eingewoben,  in  welcher  die 
theologischen  Tugenden  angebracht  sind. 

Der  in  Hampton  -  Court  aufbewahrte  Carton  ist  nach 
Passuvant  von  ausserordentlich  kräftiger  Haltung  und  in 
der  Wirkung  trotz  mancher  Beschädigung  so  gross,  als 
6ei  er  eben  jetzt  erst  aus  den  Händen  des  Meisters  ge- 
kommen. Sicher  hat  Rafael  viele  Köpfe  selbst  ausge- 
geführt.  Zeichnung  und  Farbe  sind  gut,  doch  hat  letz- 
tere mehr  Tiefe  und  Klarheit,  so  dass  Passavant  glaubt, 
F.  Penni  habe  das  Meiste  angelegt  und  der  Meister  es 
vollendet.  Oer  Carton  ist  einer  der  schönsten  in  der 
Sammlung,  hat  aber  hier  und  da  gelitten,  und  ist  beim 
Zusammensetzen  an  der  Figur  des  Jacobus  etwas  zusam- 
mengeschoben worden. 

Lon^hena  erwähnt  einer  vermeintlichen  Originalzeich, 
nung  im  Cabinet  des  H.  Romualdo  Bufera  in  Fa- 
briano,  allein  Passavant  fand,  dass  dies  nichts  anders 
als  der  Holzschnitt  des  Hugo  da  Carpi  sei.  Auch  die 
Bisterzeichnung  des  Cabinet  Praun  ist  zweifelhaft.  Den 
Frauen  -  und  Männerkopf,  in  schwarzer  Kreide  gezeich- 
net und  colorirt,  und  im  Cabinete  zu  Paris  vorhanden, 
hält  Passavant  nach  dem  Carton  gefertiget,  sowie  acht 
aquarellirte  Köpfe  der  Apostel  im  Besitze  des  Hofme- 
dailleurs Böhm  in  Wien.  Früher  hatte  sie  der  Gral  Fries, 
der  dafür  eine  Leibrente  von  500  G.  jgab.  Da  ist  auch  >. 
der  Originalentwurf  zur  Anrede  Ridolfi't ,  doch  ein 
Werk  Pcnni's,  wie  Passavant  glaubt. 
VI.  Die  Bekehrung  des  Saulus.*  Dieser,  vom  Pferde  zur 
Erde  gestürzt,  blickt  aufwärts  nach  Christus,  der  von 
drei  Engelknaben  umgeben  ihm  erscheint.  Seine  Be- 
gleiter eilen  im  Schrecken  davon  ,  und  ein  Diener  bän- 
diget das  Pferd  des  Gefallenen.  Im  Sockel  ist  die  Ver- 
folgung der  Christen  durch  Saulus  dargestellt,  worin 
P.  S.  Bartoli,  der  diese  Darstellung  gestochen  hat,  das 
durch  die  spanischen  Truppen  im  Jahre  1521  nach  der 
Einnahme  von  Prato  angerichtete  Blutbad  erkennt,  und 
wie  die  Häupter  der  Vcrschwornen  gegen  die  Medici  zu  Flo- 
renz hingerichtet  werden. 

Den  Carton  besass  der  Cardinal  Dom.  Grimani  in 
Venedig,  wo  ihn  1521  der  anonyme  Reisende  des  Mo- 
relli  sah,  und  in  dem  eigenhändigen  Verzeichnisse  sei- 
ner Kunstwerke  von  152t  bemerkt  der  Cardinal,  dass 
der  Carton  colorirt  sei. 

In  S.  Scverino  bei  Fabriano  ist  in  der  Kirche  St.  Ma- 
ria dei  Lumi  eine  Copie  in  Fresco. 

VII.  Elymas  mit  Blindheit  geschlagen.  Der  Proconsul ,  auf 
eiuer  erhöhten  Tribüne  sitzend,  sieht  erstaunt,  wie  auf 
den  Ausspruch  des  heil.  Paulus  der  Zauberer  erblindet. 
Auch  die  übrigen  Zuschauer  werden  vom  Ereignisse  be- 
wegt. Von  dieser  Tapete  ist  nur  noch  die  obere  Hälfte 
vorhanden ;  auch  von  der  rechten  Pilastorverzierung  sieht 
man  nur  noch  eine  weibliche  bekleidete  Figur  gleich  ei- 
ner Statue  in  der  Nische. 
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DcrCarton  za  dieser  Tapete  ist  to  Hampton -Court,  hat 
aber  am  meisten  gelitten.  Er  ist  stark  überarbeitet;  auch 
5itid  mehrere  Farben  geschwunden  und  sehr  fleckig.  Die 
Schatten  im  Fleisch  sind  öfters  sehr  grau  und  scharf, 
andere  Theilc  des  Nackten  sehr  schön  colorirt,  und  na* 
inentlich  mehrere  Hüpfe  sicher  von  Rafael  ausgeführt. 
Das  Stückchen  Landschaft  hat  eineu  grünlich-blauen  und 
kreidigen  Ton. 

In  der  Sammlung  des  Königs  voir  England  ist  eine 
Zeichnung  in  Sepia,  die  H.  Reveley  irrig  für  Origi- 
nal hielt. 

VIII.  Faulus  und  Barnabas  zu  Lystra.    Sie  stehen  rechts  un- 
ter einem  Porticus,  entrüstet,  dass  man  ihnen  Opfer  brin- 
gen will.    Vorn  sieht  man  den  Lahmen  ,  der  die  Brü- 
cken weggeworfen  ,  während  sie  ein  Greis  staunend  be- 
trachtet.   Den  Hintergrund  bildet  ein  Forum  und  nach 
rechts  hin  steht  die  Statue  des  Merkur.    Im  Sockel  ist 
des  Johannes  Abschied  in  Antiochien.  Er  umarmt  einen 
Bruder,  und  links  stehen  sechs  Christen  bei  Paulus.  Die 
andere  Darstellung  zeigt  Paulus  an  einem  Pult  die  Schrift 
auslegend.  Zwischen  beiden  Bildern  ist  eine  Verzierung 
von  zwei  Löwen  mit  einem  Ring  und  drei  Federn,  Sil  " 
bilder  der  IVledtceer.    Die  Pilastcrverzicrung  zeigt  c 
farbige  Arabeske,  oben  mit  dem  Wappen  der  Med 
unten  mehrere  kleine  Figuren. 

Der  Carton  in  Hnmpton  -  Court  ist  im  Allgc-meii 
gut  erhalten,  hat  jedoch  beim  Zusammensetzen  und 
beiden  Seiten  gelitten,  besonders  an  der  rechten.  1 
Färbung  ist  harmonisch  und  klar,  die  Zeichnung 
stimmt;  nur  die  Landschaft  hat  einen  etwas  hreidea 
gen  l'on ,  was  gegen  die  krültig  gehaltene  Architek 
sehr  abstichi.  Doch  erkennt  Passavant  RafaePs  Hand 
vielen  einzelnen  Nachhülfen. 

Im  Praun'schcn  Cabinct  war  eine  Zeicnnung  der  einen 
Hallte  der  Compositum  mit  dem  Opfer,  in  Sepia  ausge- 
führt und  weiss  gehöht.  Die  Zeichnung  der  Composi- 
tum, die  C.  Metz  nachgebildet  hat,  ist  unächt.  Die  Fi- 
gur des  Paulus  ,  in  Stift  gezeichnet  ist  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Devonshirc;  eine  andere  war  im  Ca- 
binet  Crozat. 

IX.  Die  Predigt  des  Paulus  in  Athen.  Paulus  rechts  auf  Stil- 
len stehend  predigt  den  Athenern  imAreopag.  Hinter  ihm 
befinden  sich  drei  Philosophen,  vor  ihm  mehrere  strei- 
tende Sophisten  und  JYIunuer  aus  dem  Volke.  Links 
steigt  Dionysius  Areopagita  mit  seiner  Frau  Damaris 
gläubig  die  Stufen  herauf.  Im  Grunde  steht  die  Statue 
de»  Mars  vor  einem  Rundtempel.  Im  Sockel  sieht  man 
vier  durch  Hermen  geschiedene  Bilder:  a)  Paulus  als 
Teppichwirker,  h)  Paulus  in  Coriuth  von  den  Juden 
verspottet,  c)  Paulus  legt  den  Bekehrten  in  Coriuth  die 
Hunde  auf,  d  )  Paulus  vor  dem  Richterstuhl  des  Gallion, 
von  P.  S.  ii.ntoli  irrig;  Paulus  vor  Fcstus  genannt.  Die 
farbigen,  der  grossen  Tapete  eingewirkten  Arabesken  zei- 
gen links  Herkules  mit  der  liimmclskugel ,  rechts  die 
Tags  Zeiten« 

Der  in  Hampton  -  Court  befindliche  Carton  ist  einor 
der  wohlcrhaltcnstcn.    Die  Zeichnung  hat  nach  Pa^a 
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vant  etwas  sehr  Bestimmtes,  selbst  Scharfes,  die  Fär- 
bung ist  kräftig  und  die  Veitheilung  der  Schatten  -  und 
Lichtmassen  von  grosser  Wirkung.  Die  Behandlungs- 
weiso  hat  viel  mit  der  im  Tod  des  Ananias  gemein;  doch 
sind  die  Schatten  im  Fleische  klar,  wenn  auch  he  stimmt 
grau.  Die  Landschaft  hat  eine  leuchtende  grünlich-blaue 
Farbe.  Sehr  krallig  im  Ton  sind  die  Gchäulichkoitcn. 
Die  Säulen  des  Tempels  von  grünem  Marmor  mit  weis- 
sen Capitälen,  sowie  die  goldene  Statue  des  Mars  bele- 
ben die  grosse  graue  Masse  der  übrigen  Architektur. 
Kinige  Farben,  wie  ein  helles  Grün,  lichtes  Gell»  und 
ein  Violett  erinnern  an  ähnliche  in  den  Rildcru  von  F. 
Pcnni.  Rafael  hat  wohl  nur  an  einzelnen  Theileu  nach- 
geholfen. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  eiu  schöner  Entwurf, 
Dach  welchem  wohl  Marc -Anton  gestochen  hat.  Inder 
florentinischen  Sammlung  sind  Studien  in  Rothslein. 

X.  Paulus  im  Gefängnisse  zu  Philippi.  Während  er  betet 
entsteht  ein  Erdbeben,  welches  in  dem  rief enliaftrii 
Manne  dargestellt  ist,  dert  man  mit  halbem  Leibe  in  ei- 
ner Höhle  sieht,  und  der  mit  Schultern  und  Annen  die 
Erde  aufhebt.  Der  Kerkermeister  und  der  wachende 
Soldat  vor  dem  Gitter  scheinen  sehr*  ersrhrocl.cn.  Diese 
Tapete  ist  nur  etwa  5'  6"  breit.  Der  Socl.cl  zeigt  ei- 
nen sitzenden  Mann  mit  einem  Stab,  vor  welchem  ein 
anderer  kniet. 

Der  Entwurf  zur  allegorischen  Figur  des  Erdbebens 
ging  aus  Reynolds'  Sammlung  in  jene  von  Roscoc  über. 

Von  den  sieben  Cartons  in  England  finden  tjch  auch 
Copien.  F.  Clecn  (Cleyn)  machte  bald  nach  der  An- 
kunft derselben  in  England  (iö'lO  —  l64r>)  Zeichnungen 
mit  der  Feder  nach  denselben ,  und  zwar  etwas  grösser 
und  noch  besser  als  die  von  N.  Dorigny.  Die  Copien 
von  D-  Mytens,  die  er  zur  Zeit  Carl  I.  machte,  befin- 
den sich  zu  Knole  in  der  Grafschaft  Kent,  dem  Land- 
sitze der  Herzogin  von  Dorset.  Die  Copien  des  Sir  Ja- 
mes Thornhill  schenkte  l8u0  der  Herzog  von  Bcdford  in 
die  Sammlung  der  Akademie  in  Sommcrsethousc.  Andere 
Copien  ThornhilTs,  ein  Viertel  von  der  Grösse  des  Ori- 
ginals, kamen  durch  Geschenk  des  Herzogs  von  Marlbo- 
rough  in  die  Sammlung  von  Christ- Cburch  •  College  zu 
Oxford.  Auch  in  Frankreich  sind  Copien  nach  sechs 
der  Cartons.  welche  Ludwig  XIV.  machen  Hess,  um 
Gobelins  nath  ihnen  wirken  zu  lassen.  In  der  Cathe- 
drale  zu  Meaux  sind  ebenfalls  sechs  solcher  Copien,  die 
als  Geschenk  der  Maria  Leszinska  dahin  kamen. 

Rafael  entwickelte  in  diesen  Darstellungen  aus  der  Apostelge- 
schichte den  ganzen  Reichthum  seines  Geistes.  Man  muss  die  groß- 
artige Anordnung  dieser  Bilder  im  hohen  Grade  bewundern ,  in 
welchen  in  wenigen,  nicht  portraitähnlichen  Charakteren  die  Ge- 
schichte sich  auf  das  klarste  und  lebendigste  ausspricht.  Durch  die 
einfachsten  Mittel  erscheint  hier  die  Idee  in  der  sprechendsten  Form. 
Diese  Compositionen  sind  zugleich  auch  der  schlagendste  Beweis, 
das»  Rafael  dasjenige,  was  wir  im  strengsten  Sinne  Styl,  den  hi- 
storischen Styl  nennen,  im  höchsten  Grade  besass.  Wühl  nie,  sagt 
Passavant,  ist  ein  Meister  in  der  Kunst  tiefer  in  die  Geheimnisse 
des  Gcmüths  uud  der  Lebensverhältnisse  eingedrungen,  hat  höheren 
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tittlichen  Ernst  und  eine  ergreifendere  dramatische  Entwicklung  in 
seinen  Werken  erreicht,  als  Hafael  in  diesen  Darstellungen.  Bei  sol- 
cher Verbindung  der  höchsten  Forderungen  an  die  bildende  Kunst 
schätzt  man  daher  mit  Recht  diese  Coropositionen  als  unübertroffen 
von  allem,  was  je  in  rein  historischen  Darstellungen  ist  geleistet 
worden.  In  diesen  Coropositiunen  finden  wir  Giotto's  plastische 
Grandiosität,  verbunden  mit  der  Vollendung  des  Einzelnen,  welche 
zu  Anfang  des  i6>  Jahrhunderts  die  italienische  Kunst  auszeichnete, 
und  die  Reinheit  des  Geschmackes,  welcher  durch  die  Kenntnis* 
der  autiken  Werke  erworben  wurde. 

Tapete  mit  der  Krönung  Maria. 

Ausser  den  Cartons  aus  der  Apostelgeschichte  fertigte  Rafael 
auch  noch  einen  zur  Tapete  für  den  Altar  in  der  sixtinischen  Ca- 
pelle. Sie  stellt  die  Krönung  Maria  dar,  und  zeigt  uns  die  heil. 
Jungfrau  auf  dem  Throne  mit  Christus  sitzend,  welcher  ihr  die 
Krone  auf  das  Haupt  setzt.  Ucber  ihnen  schwebt  Gott  Vater  in 
einer  Glorie  von  Engeln  und  der  heil.  Geist.  Zu  den  Seiten  hal- 
ten zwei  Engel  einen  Vorhang  und  tiefer  stehen  auf  der  einen 
Seite  Johannes  der  Täufer,  auf  der  andern  St.  Hieronymus.  Diese 
symmetrische  Anordnung  gewinnt  noch  einen  eigenthümlichen  Reiz 
durch  die  lieblichen  Gestalten  zweier  an  den  Stufen  singenden 
Engclknaben.  Die  Tapete  hatte  Figuren  über  Lebensgröße,  >te 
ist  aber  nicht  mehr  vorhanden,  oder  verschollen;  das*  aber  «Irr 
Altar  der  Sixtina  wirklich  damit  geziert  war,  beweiset  der  Catal«*^ 
der  päbstlichen  Chalkographic  von  1748»  in  welchem  bei  der  An 
gäbe  des  Kupferstiches  steht:  »In  arazzo  nclla  copella  di  Sisto  !V. 
in  Vaticano*. 

Zweite  Reihenfolge  von  Tapeten  mit  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Jesu  (della  scuola  nuova.) 

Wir  wissen  auch  von  12  Tapeten  mit  Darstellungen  aus  di 
Leben  Christi  und  einer  mit  allegorischen  Figuren,  welche  Franz 
von  Frankreich  bei  Gelegenheit  der  Heiligsprechung  des  heilig  - 
Franz  de  Paula  (l.  Mai  1519)  versprach,  die  aber  erst  später  aus- 
geführt wurden,  wie  Passavant  II.  2Ö0.  wahrscheinlich  macht.  Der 
Köuig  verlangte  von  Rafael  Cartons,  und  die  noch  vorhandenen 
Zeichnungen  des  Künstlers  beweisen  auch,  dass  er  dem  Könige 
willfahren  wollte;  allein  der  Künstler  scheint  bei  dem  nach  Verlauf 
von  weniger  als  einem  Jahr  erfolgten  Tod  noch  sehr  im  Rückstand 
gewesen  zu  seyn,  und  daher  übernahmen  Giulio  Romano  und  an- 
dere Schüler  Rafacl's  den  Auftrag  für  die  Cartons.    Diese  Tapeten 
sind  von  einem  höheren  Formate  als  die  ersten  und  sehr  ungleich 
in  der  Breite.  Auch  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  sie  rings- 
um mit  einem  breiten  Rand  von  Blumengewinden  und  anderen  Or- 
namenten umgeben  sind.   Ein  pabstliches  Wappen  oder  ein  päbst- 
licher  Name  kommt  nirgends  vor.    Es  könnte  auch  dieser  Um- 
stand  als  Beweis  dienen,   dass  sie   nicht  auf  Kosten   des  Pab- 
stes   ausgeführt    wurden  ,   wie   man    es    zuweilen   geglaubt  hat. 
In  P.  Isidore  Toscana's  Vita  di  S.  Francesco  di  Paolo.  Roma  1751» 
heisst   es,  dass    diese   Tapeten   am   Tage    der   Canonisation  in 
der  St.  Peterskirche  aufgehängt  wurden,   allein  dieses  kann  nur 
von   späteren  Gedachtnisstogen  verstanden  werden,   da   sie  151Q 
sicher  noch  nicht  lerfig  waren.  Hierauf  dienten  sie  lange  zur  Aus- 
schmückung des  unter   Paul  V.  zerstörten  Theils  der  alten  vatika- 
nischen Basilica  ;  dann  hing  man  sie  bi  i  hohen  Festtagen  in  der 
Vorhalle  der  St.  Potcrskirche  auf,  und  sie  sind  jetzt  mit  den  erste- 
ren  in  demselben  Saale  aufgestellt. 
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I  —  III.  Der  Iiindertnord ,  in  drei  schmalen  Tapeten,  da 
die  reiche  Coraposition  KafaePs  von  seinen  Schülern  ge- 
trennt wurde,  weil  sie  vielleicht  gerade  für  die  bestimmte 

Localität  drei  schmaler  Tapeten  bedurften. 

A.  Der  Thcil  mit  dem  prachtvollen  Gebäuden  mit  Hallen  und 
Nischen,  bei  welchem  sich  die  Mordgräucl  ereignen.  Im 
Hintergrund  ist  eine  Kotunda  gleich  dem  Pantheon. 

B.  Der  Theil  ohne  grössere  Architektur.  Vorn  sitzt  eine  Mut- 
ter mit  dem  getödteten  Kuahen  im  Schoosse.  Hinter  ihr 
entrei?st  der  Henher  einen  Knaben  der  IMutter,  im  Hinter- 
gründe fliehen  drei  Weiher,  und  ein  Mann  zucht  den 
Dolch.    Eine  junge  Frau  eilt  die  Stiege  hinauf. 

C.  Der  Theil  mit  den»  Stadtthor  und  andern  Gebiiulichheiten 
im  Grunde,  die  breitere  dieser  Tapeten.  Hechts  vorn  f.sst 
der  Henher  einen  Ii  nahen  beim  Kopf,  und  ein  anderer 
hält  das  Fund  unter  dem  Arme,  indem  er  nach  einer  Mut- 
ter reicht.    Zwei  Weiher  fliehen  verzweifelnd. 

Die  Originalzcühnung  des  liindcrinordcs  ist  in  der  Sammlung 
des  Professors  Posseiger  zu  Berlin.  Da  sind  die  drei  Cnmpositio- 
neu  der  schmalen  Tapeten  in  einem  Hilde  vereiniget,  mit  der  Fe- 
der gezeichnet,  in  Sepia  getuscht  und  weiss  gehöht.  In  der  Samm- 
lung des  brittischen  Museums  ist  eine  alte  Copie,  und  eine  zweite 
besitzt  George  Morant  in  London.  In  der  Sammlung  des  Honigs 
Von  Sachsen  ist  eine  äusserst  vollendete  Zeichnung  des  Kindermor- 
des  ,  welche  ganz  mit  Marc  Anton  s  Stich  ohne  Haunleiten  über- 
einstimmt. Sie  soll  früher  im  Besitze  des  Kernbrandt  van  Kyn  und 
dann  des  Bürgermeister  Six  gewesen  seyn.  Der  König  haulte  sie 
von  Dr.  lluybens  aus  Cöln  um  2500  Tbl.  Im  Nachlass  Lawrence 
ist  ein  Entwurf  zur  Composition  ,  welche  Marc  Anton  gestochen 
hat  ,  aus  Wicar's  Sammlung. 

Der  Carton  zum  Kindcrinordc  ist  nicht  mehr  ganz  vorhanden; 
es  finden  sich  nur  Bruchstüche  davon.  Fernow  (Horn.  Studien  III. 
105)  sagt,  dass  dieser  Carton  in  verschiedene  hleinere  Slucl.e  /.er« 
schnitteu  worden  sei,  um  unter  mehrere  Erben  vertheill  werden 
zu  Können.  Sicher  ist,  dass  Kicltardson  ,  der  Verlasser  des  Trailc 
de  la  peinturc  etc.,  an  50  Fragmente  beisammen  halt«,  die  na<h 
seiner  Angabe  theilweise  unvollendet  oder  doch  nur  in  schwarzer 
Kreide  ausgeführt  waren.  Von  anderen  waren  die  Farben  abgelal- 
len.  Passavant  hatte  von  wenigen  Fragmenten  Bunde,  die  zur  Ta- 
pete geborten.  Ein  grosses  Stuch  des  unteren  Theilcs  zur  T.opete 
A  sah  er  in  London  hei  dem  verstorbenen  Sehrctar  der  Al.adenm, 
Prince  Hoarc  ,  es  ist  aber  ganz  mit  Oelfarho  üliergangen.  Zur  Ta 
pete  B  sah  Passavant  zwei  Slitchc,  vom  Kopfe  ihr  die  Stiege  hcr- 
aulcilcnden  Frau,  in  der  Sammlung  des  Grafen  Spencer  zu  Al- 
thorn, vom  Kopfe  der  vorn  sitzenden  weinenden  Fr.m  im  Pndil, 
im  Christ  -  Church  -  College  zu  Oxford.  In  diesen  Fragmenten  er- 
Konnt  Passavant  die  Behandlungsweisc  des  (i.  Bomano.  Der  er- 
stere  dieser  Kopie  ist  pastos  in  Lcimlaihcn  gemalt,  der  andere,  in 
mehrere  Stüche  zer&chnitlen ,  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und 
in  Wasserfarben  Krallig  colorirt.  Der  zweite  Kopf  stammt  aus 
Richards  un'*  Sammlung. 

IV.  Die  Anbetung  der  Hirten.  Maria  Kniet  und  her/1  das 
ChristKiiol,  weNdtCb  in  der  Kuppe  liegt.  \mi  IniKs  h<r 
Kommen  \  ier  Hirten.  \  "ii  den  beiden  rteht>  am  Ein- 
gänge der  Hntle  he  Hin  i  I  u  Ii  in  I  listen  tia:'l  einer  ein 
Lamm,  und  der  \  ordere  hall  cini  n  grossen  lluud.  Uhen  zu 
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den  Seiten  schweben  kleine  singende  Engel.  Diese 
Tapete  gehört  zu  den  besseren  der  zweiten  Rei- 
henfolge und  zeigt  nach  Passavant  im  Charakter  der 
Zeichnung  und  in  den  Kopfbililungen  unverkennbar  die 
Art  des  Guilio  Romano.  Die  Composition  indessen  dürfte 
einer  Zeichnung  Ral'ae)*»  entlehnt  seyn,  die  «ich,  in  ei- 
nem sehr  verdorbenen  Zustande,  im  Nachlass  Lawrence 
hefindet.  Es  ist  ein  leichter  Federentwurf  und  in  Bi- 
ster schattirt. 

In  der  Sammlung  des  Cardinal*  Fesch  ist  ein  kleines 
Bild  gleich  dem  Kupferstich  von  Marco  üV  Havanna,  nur 
mit  einem  verschiedenen  Hintergrund,  der  eine  Stadt 
in  der  niederländischen  Art  zeigt.  In  der  Gallerie  zu 
Copenhacjen  ist  eine  Skizze  in  Oel  auf  Papier,  an  de- 
ren Originalität  F.  v.  Rumohr  (Kunstblatt  1825-  S.  .Vl5) 
zweifelt.  Er  hält  sie  für  geistreiche  Arbeit  eines  Schü- 
lers von  Rafael. 
V.  Die  Anbetung  der  Könige,  reiche  Composition  der 
sehr  breiten  Tapete.  Passavant  glaubt,  es  Könnte  dazu 
eine  Skizze  Rafael*s  benützt  worden  seyn.  Zum  wenig« 
sten  sah  ej  bei  Woodburn  in  London  eine  Zeichnung, 
auf  welcher  die  mittlere  Gruppe  Achulichkcit  mit  dieser 
hat.  In  den  überflüssig  lebhaften  Bewegungen  und  in 
den  Charakteren  der  Kopie  erkennt  er  aber  bestimmt 
Giulio's  Bchandlungsweise. 

In  der  Dresdner  Galleric  ist  ein  kleines  Bild,  worin 
diese  Composition  benutzt  ist.  Es  hat  die  verdächtige 
Inschrift  MR.  150(),  und  scheint  nach  Passavant  die  Ar- 
beit eines  Niederländers.  Auch  Hr.  Beclvford  in  Bath 
hat  ein  kleines  Bild  des  mittleren  Theiles    der  Com. 

ßosition. 
ie  Darbringung  des  Jesuskindes  im  Tempel ,  unbedeu- 
tend in  Composition  und  Ausführung.  Es  gibt  mehrere 
Zeichnungen  davon.  Im  Pariser  Cabinct  wird  eine  mit 
Recht  einem  Schüler  Rafacl's  beigelegt.  Sic  ist  lavirt 
uud  weiss  gehöht.  Eine  zweite  Zeichnung  kam  aus  deu 
Sammlungen  von  Lanckrick,  P.  Lely,  P.  Richardson, 
"W.  Roscoe  an  Herrn  Ford  in  London.  Die  dritte  er- 
warben aus  dem  Cabinet  Paignon  Dijonval  die  Hrn. 
Woodburn  in  London.  Sie  ist  mit  der  Feder  auf  graues 
Papier  gemacht ,  in  Bister  schattirt  und  weiss  gehöht. 
VII.  Die  Auferstehung  Christi.  Diese  Tapete  hat  dieselbe 
Breite,  wie  jene  mit  der  Anbetung  der  Könige,  ist  aber 
bei  weitem  nicht  so  schön  in  der  Zeichnung,  obgleich 
auch  sehr  lebhaft  in  den  Bewegungen  der  Figuren. 
Sollte  daher  der  Entwurf  von  G.  Romano  herrühren ,  so 
wurde  er  vom  Tapctenwiiker  sehr  frei  behandelt. 

VIII.  Christus  erscheint  der  Magdalena,  unbedeutend  in  der 
Composition  und  von  schwerfälligen  Figuren.  Das  Land- 
schaftliche haben  die  Tapetenwirker  auf  das  Reichste 
ausgestattet.  Das  Format  ist  schmal. 
IX.  Christus  im  Lirohus,  eine  schmale  Tapete,  welche  1798 
von  Juden  des  Goldes  wegen  verbrannt  wurde.  Nach 
dem  Stiche  7U  urth'eilen  dürfte  nach  Passavant  eine 
Ski/ze  Raiael's  benutzt  worden  seyn. 
X.  Christus  mit  den  Jüngern  zu  Emaus  in  einer  Wein- 
Uubc.    Der  Composition  nach  gehört  nach  Passaraut 
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diese  Tapete  einem  Schäler  RafaePs  an,  es  sind  aber 

viele  niederländische  Zuthaten  darin. 

Bei  den  Hrn.  Woodburn  in  London  »ah  Passavant 
eine  Bisterzeichnung ,  die  aber  sehr  verletzt  ist.  Eino 
andere  Zeichnung  auf  rothlichem  Papier  kam  aus  dem 
Cahinet  R.  Udney  in  das  der  Madame  Förster. 
XI*  Die  Himmelfahrt  Christi.  Die  Ausführung  dieser  Ta- 
pete ist  sehr  regelmässig. 

VII.  Die  Ausgiessung  des   heil.  Geistes.     Diese  Composition 

dürfte  einem  Entwürfe  RafaePs  entnommen  seyn,  die  Aus- 
führung ist  aber  sehr  gering.  Richardsnn  erwähnt  einer 
Zeichnung  RafaePs,  die  mit  dein  alten  Kupferstiche  über- 
einstimmt. 

VIII.  Die  Allegorie  auf  die  püpsiliche  Würde.    Sie  zeigt  ne- 

ben anderen  die  Religiun  als  eine  weibliche  Figur  mit 
einem  Engclknabcn  ,  der  mit  dem  geöffneten  Buch  auf 
dem  Regenbogen  sitzt.  Zu  den  Füssen  hat  sie  eine 
grosse  Ginskugel,  worin  Krieg  und  Brand  fichtbar  sind. 
Dabei  steht  das  Motto:  Candor  illaesus«,  und  in  der  un- 
tern Arabeske  ist  das  Mediceische  Wnppen  sichtbar. 
Jenen  Sinnspruch  nahm  Clemens  VII.  als  Cardinal  an,  und 
da  die  Tapete  dieselbe  Grosse  und  denselben  Rand,  wie 
die  vorhergenannten  hat,  so  glaubt  Passavant,  sammtli- 
chc  Tapeten  seyen  erst  unter  Clemens  VII.  nach  Rom 
gekommen. 

Tapeten  mit  Kinderspielen  und  Frucht-  und  Laubge- 
winden. 

Man  schreibt  dem  Rafacl  öfter  die  Compositionen  zu  fünf 
Tapeten  mit  Kinderspielen  zu,  da  sie  der  Meister  mit  dem  Würfel 
estochen  hat.  Vasari  legt  aber  vier  der  gemalten  Cartons 
em  Gio.  da  Udine  bei,  und  Taja  ist  daher  im  Irrthumc,  wenn  er  be- 
hauptet, dass  Perino  del  Vaga  die  Carlous  zu  diesen  Tapeten  nach 
Zeichnungen  RafaePs  gemacht  habe.  Passavant  sah  bei  den  Hrn. 
Woodburn  vier  Zeichnungen  von  Gio.  da  Udine,  gleichfalls  mit 
Kinderspielen  und  in  derselben  Grösse,  wie  die  Kupferstiche.  Sie 
sind  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  ßister  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Sie  sind  wahrscheinlich  Eulwürfe,  die  bestimmt  waren 
in  Tapeten  ausgeführt  zu  werden. 

Der  Inhalt  der  Blätter  des  Meisters  mit  dem  Würfel  ist  fol- 
gender : 

I.  Ein  gekrönter  Amorin  mit  Scepter  und  Schlüssel ,  dem 
zwei  andere  Schüsseln  mit  Goldstücken  reichen.  Der  Lowe 
auf  goldenem  Felde  spielt  auf  Leo  X.  an. 

II.  Ein  Amorin  reitet  auf  dem  Strauss ,  den  ein  zweiter  am 
Fussc  hält,  während  ein  dritter  den  Kopf  mit  seinen  Fe* 
dern  ziert. 

III.  Zwei  Amorine   suchen   dem  Affen  das  Wikelkind  zu 
entlocken. 

IV.  Ein  Amorin  ringt  mit  einem  Knaben,  auf  welchen  zw&i 
Amorine  mit  Pfeil  und  Bogen  schlagen. 

V.  Acht  Amorine  spielen  zusammen  im  Walde.  Diese 
Composition  ist  nach  Passavant  von  einer  solchen  Schön- 
heit, die  Motive  sind  so  lebendig  und  wahr,  dass  man 
sie  wohl  unbedenklich  dem  Rafael  selbst  zuschreiben 
darf.  Auch  weicht  sie  in  der  Disposition  von  den  vier 
ersteren  ab,  und  genört  vielleicht  gar  nicht  in  ihre  Folge. 
Dass  aber  eine  Tapete  nach  ihr  gewirkt  wurde ,  bezeigt 
die  Angabe  auf  dem  Kupferstich. 
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Wiederholung  der  RafaePschen  Tapeten. 

Dag  grosse  Aufsehen,  welches  die  Tapeten  nach  RaiaePft  Cartons 
erregt  hatten,  bewog  viele  Fürsten  dergleichen  zu  erwerben.  Auch 
treffen  wir  deren  jetzt  noch  mehrere,  wovon  einige  als  Geschenke 
von  Leo  X.  ausgegeben  werden,  was  aber  nur  von  wenigen  der 
Fall  seyn  kann,  da  die  zuerst  gewirkten  Tcppiche  erst  gegen  Ende 
des  Jahres  1519  Rom  anlangten,  und  der  Pabst  zwei  Jahre  darauf 
starb.  Wollte  man  nun  annehmen,  Leo  habe  in  folcher  Absicht 
Tapeten  bestellt,  so  konnten  die  beabsichtigten  Geschenke  doch 
grösstenteils  nicht  früher  als  unter  Clemens  VII.  zu  ihrer  Bestim- 
mung gelangen.  Unter  diesen  Umständen  ist  von  W.  Gunn  (Car- 
tonensia  p.  4o)  gegebene  Nachricht,  dass  Leo  X.  fünf  solcher  Ta- 
peten an  den  1510  verstorbenen  Kaiser  Maximilian  nach  Wien  ge- 
sendet habe,  in  jeder  Hinsicht  falsch,  wenn  man  glauben  wollte, 
es  seyen  diess  eben  so  viele  Wiederholungen  der  ]0  Tapeten  ge- 
wesen. Zu  Mantua  befanden  sich  in  der  Kirche  St.  Barbaia  zehn 
Tapeten,  die  daselbst  auch  gewoben  wurden.  Seit  1785  sind  sie  in 
dem  kaiserlichen  Pallast ,  im  Zimmer  der  Arazzio  aufgehängt.  Es 
sind  neun  aus  der  Apostelgeschichte,  um  statt  der  schmalen  Tapete 
mit  Paulus  im  Gefängnisse  ist  hier  die  mit  dem  in  den  Linibus 
steigenden  Christus.  Auch  in  der  heil.  Kirche  zu  Lorcto  waren 
früher  ?  Tapeten,  dieselben  Compositionen ,  wie  die  Cartons  in 
Hampton-Court ;  mit  Ausnahme  der  Darstellung  des  Todes  des 
Ananias.  Passavant  (II.  274)  glaubt,  sie  könnten  in  Mailand  gefer- 
tiget worden  seyn ,  wo  Herzog  Francesco  noch  zu  den  Zeiten  Ua- 
fael's  einen  Arazzista  reichlich  beschäftigte. 

In  England  gibt  es  mehrere  Exemplare  der  Teppiche  aus  der 
Apostelgeschichte,  die  grösstenteils  in  England  selbst  gewirkt 
wurden,  indem  gegen  Ende  der  Regierung  Heinrich  VIII.  Wilhelm 
Shcldun  diese  Kunst  dahin  brachte.  König  Jakob  I.  licss  zu 
Morlakc  in  Surrey  durch  Sir  Francis  Crane  eine  Fabrik  bauen, 
und  dem  Maler  Cteen  oder  Cleyn  aus  Rostock  war  die  Aufsicht 
übertragen.  Hier  licss  auch  Carl  I.  Tapeten  wirken.  Es  scheint 
aber  dass  schon  viel  früher  ein  vollständiges  Exemplar  der  Tapeten 
nach  RafaePs  Cartons  nach  England  kam,  indem  Peachem  (Com- 
plete  Gentleman.  London  1Ö34.  S.  137)  berichtet,  dass  ehedem  eine 
solche  Folge  in  Banquctinghall  zu  Whitehall  aufgehängt  war. 
Nach  einigen  waren  sie  ein  Geschenk  Leo  X.  an  Heinrich  VIII., 
nach  anderen  erstand  sie  der  König  von  der  Republik  Venedig. 
Sicher  ist  nach  Passavant,  dass  jene  Tapeten  unter  Heinrich  VIII. 
nach  England|  kamen.  Nach  dem  tragischen  Endo  Carl  I.  kaufte 
sie  der  spanische  Gesandte  Don  Alonzo  de  Cardenas,  vor  unge- 
fähr 25  Jahren  erwarb  sie  Hr.  Tupper  aus  dem  Hause  Alba,  und 
1828  wurden  sie  in  London  ausgestellt.  Sieben  sind  nach  den  Car- 
tons in  Hampton-Court,  und  zwei  andere  Tapeten  stellen  die  l>e- 
kehrung  des  Saulus  und  die  Steinigung  St.  Stephans  dar.  Sic 
wurden  in  England  nicht  gekauft. 

In  Broughton  -  Hall,  jetzt  Besilzthum  des  Herzogs  von  Buc- 
clcugh,  befinden  sich  sieben  Tapeten  mit  der  Darstellung  der  Car- 
tons in  England  ,  mit  einigen  Acnderungen  in  der  Krthcilung  des 
Schlüssclamtcs  und  im  Tod  des  Ananias.  Der  Sage  nach  sind  diese 
Teppiche  ein  Geschenk  des  Königs  von  Frankreich  an  den  Her- 
zog von  Beaumont. 

In  Burlcighhouse  befinden  sich  drei  Tapeten  aus  derselben 
Folge  und  in  Abbcy  Forde  in  Dcvonshire  sieht  man  die  Ucbergabe 
der  Schlüssel,  den  wundervollen  Eischzug,  die  Heilung  des  Lah- 
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men ,  Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra  und  die  halbe  Tapete  mit 
dem  Tode  de»  Aoanias. 

In  Dresden  sind  sechs  solcher  Tcppiche,  die  auf  Veranlassung 
Casanova's  1 8 1 4  unter  dem  Dache  des  königlichen  Pallastcs  gefun- 
den wurden.   Sie  sollen  ein  Geschenk  Leu  X.  seyn. 

In  Paris  muss  ebenfalls  ein  Exemplar  dieser  Tapeten  seyn, 
welche  der  Cardinal  IVlazarin  dem  Könige  vermachte.  Der  Car- 
dinal erstand  solche  von  den  Kunstschätzen  des  unglücklichen 
Königs  von  England. 

RafaeT«  weitere  Arbeiten,  besonders  im  6ade*Zimmer 
des  Cardinal  Bibiena,  in  der  Villa  Rafaelc  und  in  der 

Magliana. 

Diese  vielen  genialen  Leistungen  verbreiteten  RafaePs  Ruf  in 
alle  Welt,  so  dass  er  von  vielen  Seiten  mit  Aufträgen  überhäuft, 
mehrere  derselben  ablehnen  musste ,  wie  den  des  Cardinal  Grego- 
rio  Cortese  aus  Modena,  der  durch  ihn  das  Refectorium  des  Klo- 
sters St.  Polidorius  daselbst  wollte  malen  lassen ,  wie  diess  aus 
den  Briefen  des  Cardinais  erhellet  (Venetiis  1575).  Auch  früher 
eingegangene  Versprechen  schob  er  öfters  so  weit  hinaus,  dass  der 
Tod  ihn  vor  deren  Erfüllung  überraschte.  So  hinsichtlich  der  Al- 
tartafel für  Monte  Luce  bei  Perugia,  worüber  15l6  der  Contrakt 
erneuert  wurde,  nach  welchem  das  Bild  bis  zum  15.  August  1517 
abgeliefert  seyn  sollte.  Gleiches  fand  statt  mit  der  Altartafel  der 
Familie  Dei  für  S.  Spirito  in  Florenz,  und  auch  den  unteren  Theil 
des  Frescobildes  in  S.  Severo  zu  Perugia  vollendete  er  nie. 

Dagegen  erhielten  seine  ihn  näher  umgebenden  Freunde  und 
Schüler  mannichfache  Beweise  seiner  Gefälligkeit.  So  machte  er 
für  seinen  Landsmann,  den  apostolischen  Notar  Antonio  Battiferri, 
mehrere  Zeichnungen,  welche  Vincenzo  da  S.  Gimignano  ihm  an  der 
Facade  seines  Hauses  in  Borgo  S.  Pietro  in  Fresco  malte.  Er 
wählte  hiezu  auf  Battifcrri's  Namen  anspielend  die  Mythe  des  Vul- 
kan ,  wie  dieser  für  Amor  Pfeile,  wie  die  Cyclopen  für  Jupiter 
Donnerkeule  etc.  schmieden.  Eine  dieser  Compositionen  ist  uns  in  dem 
Stiche  von  Agostino  Veneziano  erhalten.  Sie  stellt  Venus  in  Vul- 
kans Werkstätte  vor,  wie  sie  Amorine  mit  Pfeilen  und  Bogen  ver- 
sehen und  Knaben  ihr  Früchte  und  Wein  darreichen.  In  noch 
vertrauteren  Verhältnissen  stand  Rafael  mit  dem  Cardinal  Bibiena. 
Dieser  beredete  ihn  zur  Ausschmükung  seines  Badezimmers  im  drit- 
ten Stockwerke  des  Vatikans  Zeichnungen  zu  entwerfen,  und  zwar 
nach  den  Angaben  des  Cardinais,  wobei  auch  Giulio  Romano  thä- 
tig  war.  Die  Zeit  der  Ausschmükung  dieses  Zimmers  fallt  ins 
Jahr  15l6*  Es  existirt  nämlich  ein  Brief  von  Pietro  Bcmbo  vom 
19«  April  dieses  Jahres  an  den  Cardinal,  in  welchem  Bembo  diesen 
im  Namen  Rafael's  um  weitere  Angaben  ersucht. 

Dieses  Badezimmer,  welches  il  retiro  di  Giulio  IT.  genannt 
wird,  obgleich  dieser  Theil  des  Vatikan  erst  nach  dem  Tode  dieses 
Pabstes  erbaut  wurde  ,  ist  gnnz  im  antiken  Geschmak  ausge- 
schmückt und  enthält  auf  dunkclrothbraitnem  Grund,  mit  leichten 
architectonischen  Einlassungen  und  Grottesken,  sieben  Hauptleider  mit 
mythologischen  Darstellungen,  welche  sich  auf  Liebe  und  Schön- 
heit beziehen.  Unter  jedem  Bilde,  im  Sockel,  sind  ebenso  viele 
siegreiche  Amorine  dargestellt,  und  an  der  Decke  des  Kreuzgewöl- 
bes 21  kleine  Felder  von  verschiedenen  Farben,  mit  goldenen  Stä- 
ben eingel'asst.  Unter  diesen  befinden  sich  vier  mit  Amorinen, 
von  denen  der  eine  steht,  der  andere  sitzt,  der  dritte  liegt 
und  der  vierte  mit  einem  Satyr  ringt.    Das  achte  Mittelfeld  zeigt 
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auf  Goldgrund  eine  Landschaft,  und  in  den  vier  dieselbe  umgeben- 
den Feldern  sieht  man  Figuren  auf  antiken  Wagen.  In  acht  ob- 
longen Feldchen  erscheinen  Thiergestalten,  und  in  einem  der  vier 
länglichen  Eckfelder  erkennt  man  noch  eine  halbe  Figur.  Die  an* 
deren  Bildchen  sind  erloschen  ,  wie  denn  überhaupt  alle  diese  Bil- 
der mehr  oder  weniger  beschädiget  und  verstümmelt  sind.  Die 
Zimmer  des  Cardinais  Bibiena  werden  jetzt  von  einem  päpstlichen 
Diener  bewohnt.  Die  sieben  grösseren  Wandbildchen  enthalten 
folgende  Gegenstände,  die  wir  nach  Passavant  würdigen. 

I.  Die  Geburt  der  Venus,  §ie  taucht  aus  dem  Schaume 
auf  und  steigt  mit  dem  linken  Fuss  auf  eine  schwim- 
mende Muschel.  Oben  in  Wolken  sieht  man,  wie 
Kronos  den  Uranus  mit  einer  Sichel  entmannt.  Im 
der  Figur  der  Venus  hat  Rafael  alle  Rey;e  der  Zeich- 
nung eines  jugendlichen  weiblichen  Körpers  zu  entfal- 
len gesucht. 

II.  Venus  und  Amor  auf  Delphinen  reitend.  Das  Dahin- 
fahren  auf  dem  schäumenden  Wasser  und  die  lebendi- 
gen Bewegungen  der  schönen  Gestalten  sind  vom  aus- 
serordentlichem Heize.  Andere  nennen  dieses  Bild  The- 
tis  oder  Galathea. 

III.  Venus,  unter  dem  Baume  sitzend,  klagt  dem  Amor  über 
ihre  Verwundung  an  der  Brust,  doch  diesen  rührt  der 
Schmerz  der  Mutter  wenig.  Das  Unbefangene  in  der 
Darstellung  wird  durch  die  Schönheit  der  Cumpositiun 
noch  überaus  erhöht.    Das  Bild  hat  aber  sehr  gelitten. 

Eine  Zeichnung  in  Rothstein  war  in  den  Sammlungen 
Crozat,  J.  Walraven,  A.  Rutgcrs,  Ploos  van  Auistcl  und 
ist  wohl  dieselbe,  welche  sich  nun  in  der  Sammlung  des 
Erzherzog  Carl  befindet. 

IV.  Jupiter  und  Antiope,  auch  Pan  und  Syrinx  genannt. 
Die  Nymphe  sitzt  unter  Bäumen ,  beschäftigt  die  Haare 
zu  kämen,  während  sie  Pan  links  hinter  dem  Gebüsche 
belauscht.  Diese  Darstellung,  welche  ins  üeppige  über 
geht ,  dürfte  nach  Passavant  eine  Erfindung  des  Giulio 
Romano  seyn.  Sie  ist  bis  auf  kleine  Beschädigungen 
wohl  erhalten. 

V.  Venus  unter  dem  Baurae  sitzend,  zieht  den  Dorn  aus 
dem  Fusse,  und  das  Blut  färbt  die  Rosen.  Dieses  fünfte 
hier  erwähnte  Bild  ist  im  Badezimmer  herausgenommen, 
Passavant  vermuthet  aber ,  dass  es  hineingebore.  Man 
sieht  es  jetzt  noch  in  der  Villa  Palatina.  Die  Composi- 
tion  ist  von  der  grössten  Schönheit  und  sicherlich  von 
Rafael. 

VI.  Venus  und  Adonis,  auch  Angelica  und  Medor  genannt. 
Der  mit  Laub  bekränzte  Jüngling  sitzt  unter  Bäumen 
und  liebkoset  die  Geliebte.  Diese  Coiuposition  ist  von 
der  Frfindung  des  G.  Romano. 

Die  Origiualzeichnung  ist  in  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl. 

VII.  Vulcan  und  Pallas,  auch  die  Entstehung  das  Erechtheus 
genannt.  Minerva  ringt  mit  einem  bärtigen  Manne. 
Den  Grund  bildet  Landschaft.  Sowohl  die  Composition 
als  die  Zeichnung  des  Bildchens  sind  so  schwach,  dass  sie 
nur  von  einem  der  weniger-  begabten  Schüler  Haiaclvs 
herrühren  können. 
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Unter  jedem  der  Hauptbilder  befand  sich  ein  siegender  Arao- 
rio,  wovon  einer  ganz  erloschen  ist.  Auch  die  übrigen  haben  sehr 
gelitten.  Die  farbigen  Figuren  sind  auf  schwarzem  Grund  gemalt, 
sehr  schön  in  den  Umrissen,  sonst  aber  in  der  Ausführung  nur 
mittclmässig.  London  in  den  Nouvelles  des  arts,  gibt  irrig  an,  dass 
sich  diese  Bilder  in  dorn  sogenannten  Bad  der  Livia  auf  dem  Monte 
Palatino  befinden. 

1.  Amor  ouf  dem  von  Schmetterlingen  gezogenen  Mu* 
schelwagen. 

2.  Amor  mit  dem  Dreizack  auf  dem  Flosse  von  Delphi« 
nen  gezogen. 

5.  Amor  im  Rennwagen  treibt  die  Schwänne  an. 

4.  Amor  in  der  Muschel   von  zwei  Schildkröten  ge- 
zogen. 

5.  Amor  im  Büdchen  zügelt  ein  paar  Schlangen. 

6.  Amor  auf  einem  Gestelle ,  welches  zwei  Schnecken 
ziehen. 

Von  den  Bildern  an  der  Decke  erkennt  man  nur  noch  Cupido 
und  Pan.  Der  bockfüssige  Gott  ringt  noch  scherzend  mit  dem 
lieblichen  Knaben,  der  seinen  Köcher  an  den  Baum  gehängt  hat. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  bergige  Landschaft. 

Die  Malereien  des  Badezimmers  müssen  damals  ausserordentlichen 
Beifall  erregt  haben,  denn  ein  Duca  Matt  ei  Hess  dieselben  in  der 
Gartenloggiea  der  Villa  Palatina  von  Giulio  Romano  in  fünf 
Wandbildern  in  lebensgrossen  Figuren  wiederholen.  Diese  Villa 
führte  auch  den  Namen  Spada  Magnani ,  de  Brunati  und  Collocci. 
Jetzt  besitzt  sie  der  Engländer  Charles  YVills. 

Die  zweite  Villa,  welche  jetzt  allgemein  unter  dem  Namen  der 
•Villa  Rafaelea  bekannt  ist,  ohne  nachweisen  zu  können,  dass  Ra- 
fael dort  gewohnt  hat,  liegt  im  Parke  der  Villa  Borghese ,  ein  an- 
spruchloses Gebäude,  dessen  unteres  Stockwerk  von  drei  Zimmern 
und  einer  Vorhalle  mit  Frescomalereien  geschmückt  ist.  Allein  nur 
das  kleinere  Zimmer  hat  Malereien  aus  Hafael's  Zeit,  die  andern 
zwei  Zimmer  und  die  Vorhalle  wurden  erst  um  die  Mitte  des  \(). 
Jahrhunderts  ausgeschmückt,  und  nur  die  Bilder  der  Loggia  erin- 
nern noch  in  Etwas  an  Rafael's  Schule.  In  dem  kleinem  Zimmer 
ist  aber  ein  Bild  nach  einer  der  anmuthsvollsten  Compositiunen 
des  Meisters  durch  einen  seiner  talentvollsten  Schüler  gemalt,  und 
ein  zweites  nach  einer  Zeichnung  Michel  Angelc/s.  Das  Bild  nach 
RafaePs  Zeichnung  stellt  Alexander's  Hochzeit  mitRoxane  dar.  Diese 
sitzt  jungfräulich  verschämt  links  auf  dem  Rande  eines  geräumigen 
Lagers,  während  ein  Amorin  ihren  Schleier  lüftet  und  ein  anderer 
die  Saudahlen  löst.  Alexander,  seiner  Rüstung  entkleidet,  steht 
vor  Roxane  und  reicht  ihr  eine  Krone.  Hephästion  mit  der  Fa- 
bel und  Hymen  stehen  hinten  in  der  Mitte  der  schönen  Gruppe. 
Rechts  spielen  Amorine  mit  den  Waffen  des  Helden.  Passavant 
bemerkt,  dass  Rafael  durch  Lucian's  Beschreibung  eines  Gemäldes 
des  Aetion  zu  dieser  Darstellung  begeistert  worden  sei.  Andere 
erkannten  darin  das  Fest  der  Flora  oder  Venus  und  Adonis.  Die 
Malerei  legt  der  ßenaunte  Seht iltstcller  dem  Perino  dcl  Vaga  bei, 
und  macht  denjenigen,  welche  das  Bild  von  Rafael's  Hand  gemalt, 

flauben,  den  Vorwurf,  dass  sie  dessen  markigeren  Auftrag  der 
arbe  und  dessen  gediegenere  Zeichnung  nicht  gehörig  studirt 
hätten.  Rafael's  entzückend  schöne  Zeichnung  in  Rolhstein  mit  un- 
bekleideten Figuren  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 
Zeichnungen  mit  bekleideten  Figuren  sind  im  Nachlass  Lawrence. 
A.  Coypel  stutzte  diese  CompoMtion  zum  Carton  einer  Tapete  zu. 
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Auf  den  zwei  Hauptfeldern  der  Decko  dieses  Zimmere  sehen 

wir  immer  zwei  Medaillons  mit  jugendlichen  Frauenhildnissen. 
Das  eine  ist  unbekleidet,  das  zweite  hat  die  Brust  halb  bedeckt, 
das  dritte  ist  eine  schöne  Hümerin  in  weissem  Kleide  mit  rother 
Stickerei,  das  vierte,  gleichfalls  bekleidet,  ist  im  Profil  gesehen. 
Diese  Portrait«  werden  häufig  die  Geliebten  RafaePs  genannt  und 
sie  sind  auch  als  solche  von  Godefioy  und  Aubert  gestochen,  in 
dem«  »Rcceuil  d'estatnnes  gravees  d'aprcs  des  peintures  antiques 
italiennes  par  A.  B.  Desnoyers  dessiuees  en  1818  und  181Q.  Paris 
1821«  Diese  Sammlung  enthält  acht  weibliche  Bildnisse,  und  dar- 
unter auch  jenes  der  Geliebten  RafaePs  im  Pallast  ßarberini,  allein 
dieses  und  noch  drei  andere  sind  den  Frescobildcrn  eines  Zimmers 
der  Villa  Lante  auf  dem  Janicolo  entnommen,  die  bekanntlich  Giu- 
lio  Romano  nach  dem  Tode  KafaePs  für  Baldassaro  Turini  erbaut 
und  ausgeschmückt  hat.  Auch  die  Bildnisse  der  Villa  Rafaele  sind 
nicht  von  Rafael  gemalt ,  so  wie  sie  auch  nicht  die  Geliebten  des 
Künstlers  vorstellen .  Passavant  erkennt  darin  Freundinnen  des  ehe- 
maligen Besitzers  des  Hauses,  welcher  nicht  Rafael,  sondern  ein 
kunstliebender  Hautmann  seyn  dürfte.  Dieses  schliesst  der  ge- 
nannte Schriftsteller  aus  den  beiden  Figuren  des  Merkur  und  der 
Diana  auf  zwei  F'eldern  über  den  Fenstern. 

Die  Wände  des  gewölbten  Zimmers  sind  durch  männliche 
Hermen  in  verschiedene  Felder  getheilt,  welche  auf  weissem  Grunde 
grotteskenartige  Ornamente  und  kleine  Figuren  zeigen.  Im  mittle- 
ren Felde  befindet  sich  immer  in  einem  Tempel  das  Bild  der  Diana 
von  Ephesus.  Laubgewinde  umgränzen  die  Felder  des  Kreuzgewöl- 
bes, in  welchen  gleichfalls  Genien  und  Knaben  auf  den  leichten 
Ornamenten  scherzend  spielen.  Die  kleinen,  schlanken,  aber  zier- 
lichen und  mit  vieler  Zartheit  in  Fresco  behandelten  Figuren  ver- 
rat he  n  nach  Passavant  wieder  ganz  die  Art  und  Weise  des  P. 
dcl  Vaga,  welcher  auch  das  grössere  Bild  nach  Michel  Angelo's 
Composition  gemalt  zu  haben  scheint.  Es  ist  die  allegorische  Dar- 
stellung der  Laster,  welche  nach  der  Scheibe  schicssen,  wovon  die 
köstliche  Originalzeichnung  in  Rothstein  in  der  Sammlung  des 
Königs  von  England  sich  befindet.  Das  Mittelbild  dieses  Zimmers 
stellt  die  Hochzeit  des  Vertumnus  mit  Pomona  dar.  Dieses  zeigt 
eine  von  Perino  ganz  verschiedene  Behandlungsweise.  Es  ist  nach 
Passavant  wahrscheinlich  von  einem  Schüler  RafaePs  componirt. 

Im  päbstlichen  Jagdschlösschen,  la  Magliana  genannt,  fünf 
Migüen  von  Rom,  ist  ebenfalls  ein  Frescogemälde ,  welches  nach 
einer  Composition  RafaePs  und  wahrscheinlich  selbst  unter  seiner 
Leitung  vou  einem  seiner  besten  Schüler  aufgeführt  wurde.  Dieses 
Schlösschen  wurde  von  Innocenz  VIII.  erbaut,  von  Julius  II.  be- 
deutend vergrössert,  und  von  Leo  X.  am  häufigsten  besucht.  In 
der  Capelle  liess  Leo  die  durch  Marc  Anton*s  Stich  bekannte  Mar- 
ter der  heil.  Felicitas  malen.  Dieses  Bild  ist  vorzüglich,  aber  die 
Hälfte  zerstört,  da  man  in  dasselbe  hchufs  einer  Tribüne  eine  Oeff- 
nung  brach. 

Oelbildcr  von  151Ö  —  1518. 

Schon  die  erwähnten  Werke  liefern  Beweise  von  der  ausser- 
ordentlichen Fruchtbarkeit  des  Geistes  RafaePs,  dazwischen  fallen 
aber  auch  seine  Bemühungen  um  die  Architektur,  welche  wir  in 
einem  folgenden  Abschnitte  zusammenfassen.  Hier  finden  aber  noch 
mehrere  Oelgemäldc  ihre  Stelle. 

Zu  den  Altarblättern  aus  dieser  Zeit  gehört  eine  Kreuztragung, 
welche  er  für  die  Kirche  des  Olivetaner  Klosters  St  Maria  dello 
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Spasmo  zu  Palermo  malte,  woher  uuch  das  Bild  den  Namen  „Lo 

Spasimo  di  Sieilia"  hat.  Kr  malte  den  Augenblick,  wo  Jesus,  unter 
der  Last  des  Kreuzes  niedergesunken  ,  zu  den  ihm  nachfolgenden 
und  weinenden  Weibern  spricht :  Ihr  Töchter  von  Jerusalem,  weint 
nicht  über  mich,  sondern  weint  über  euch  selbst,  und  über  eure 
Kinder.  Wahrend  nun  einige  Schergen  den  durch  Leiden  erschöpf» 
ten  Heiland  zerret)  und  stusseu  ,  haben  andere  den  Simon  von  Cy- 
rene  herbeigeschleppt,  dass  er  das  Kreuz  zum  Hichtplatz  tragen 
helfe.  Ein  Fahnenträger  zu  Pferde  beginnt  den  Zug,  römische  lind 
jüdische  Richter  und  Soldaten  folgen,  so  eben  aus  dein  Stadtthorc 
reitend.  Tin  Hintergründe  sieht  man  die  beiden  Schacher  zum  Cal- 
varienberg  geführt. 

Dieses  in  fPclcr  Hinsicht  meisterhafte  Bild  rühmt  Mcngs  mit 
Recht  als  ein  Muster  weiser  Anordnung,  in  dem  sich  der  Gegen- 
stand auf  eine  klare  Weise  darstellt,  sich  keine  Figur  zu  viel,  keine 
zu  wenig  befindet,  deren  jede  in  Ausdruck  und  Bewegung  aut's 
lebendigste  und  angemessenste  zur  Handlung  beiträgt.  (Jeher  alles 
strahlt  aber  die  zwar  körperlich  den  Schmerzen  erliegende,  aber  in 
hoher  geistiger  Würde  glänzende  Gestalt  des  Heilandes,  der  in  tie- 
fem Erbarmen  den  Juden  die  nahe  verhängnissvolle  Zukunft  zu  ver- 
künden scheint.  In  den  Frauen  gegenüber  spricht  sich  das  tiefste 
INIitleiden  aus,  gefühlloser  Stumpfsinn  in  den  Schergen,  Kälte  in 
den  Hörnern,  verhaltener  Ingrimm  in  den  Juden.  Auf  dem  Steine 
im  Vorgrundc  steht:   RAPHAEL  VRBINAS. 

Dieses  für  den  Altar  einer  grossen  Kirche  bestimmte,  und  dess- 
wegen  in  vielen  Thcilen  nur  roh  und  keck  behandelte  Bild  scheint 
auch  eines  besonderen  himmlischen  Schutzes  gewürdiget  worden 
«u  seyn  ;  denn  das  Schiff,  welches  es  nach  Palermo  bringen  sollte, 
scheiterte,  und  nur  die  Kiste  mit  demselben  kam  allein  wohlbehal- 
ten im  Halen  von  Genua  an.  Dieses  Ereigniss  erregte  hohe  Freude 
in  der  Stadt,  und  nur  durch  Verwendung  des  Pabstcs  konnten  dio 
IVlönchc  ihr  wundervolles  Iiild  erlangen.  Nachmals  Hess  es  Phi- 
lipp TV.  von  Spanien  aus  der  Kirche  wegnehmen  und  gab  dem 
Kloster  eine  jährliche  Rente  von  1000  Scudi.  Jetzt  schmückte  da* 
Gemälde,  von  den  Spaniern  „La  Joya"  genannt,  einige  Zeit  den 
llauptaltar  der  k.  Capelle  in  Madrid  ,  und  dann  kam  es  in  das 
Museum,  aus  welchem  es  1815  die  l'ranzosen  mit  noch  vier  ande- 
ren Gemälden  RalatTs  nach  Paris  mit  sich  nahmen.  Hier  wurden 
diese  Bilder  auf  Leinwand  übertragen  und  reslaurirt,  aber  stark 
übermalt.    Seit  1 822  sind  diese  Gemälde  wieder  in  Madrid. 

» 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  eine  grosse  Zeichnung  in  Bister, 
ober  nicht  von  JtataePs  Hand.  In  der  florentinischen  Sammlung 
und  im  Cabinct  Weigcl  zu  Leipzig  sind  Studien  und  Eutwürfc. 

In  der  Gallcric  des  Belvcderc  in  Wien  ist  eine  alte  Copte  in 
Oel.  In  Sicilien  gibt  es  deren  seiir  viele.  Eine  ausgezeichnet  schöne 
von  Dcodato  Guiuaccia  sieht  man  in  der  S.  S.  Nunziata  zu  Catanca. 

Ein  anderes  Altarblatt  stellt  die  Heimsuchung  Maria  dar,  wel- 
che liafael  für  die  Capelle  des  päbatlichcn  Cammerherrn  Giovan 
Baltista  Branconio  in  S.  Silvcslro  delP  Atiuila  in  den  Abruzzen 
malte.  Maria  ergreift  mit  jungfräulicher  Scham  die  Hand  der  von 
der  linken  Seite  herkommenden  Elisabeth.  Den  Hinlergrund  bildet 
eine  Landschalt  vom  Jordan  durchströmt,  in  welchem  Christus  ge- 
tauft  wird,  ein  Anachronismus,  welchen  Rafael  wegen  des  Tauf- 
namens de*  Bestellers  sich  erlaubte.  Alan  liest  auf  dem  Bilde:  RA- 
PHAEL. YURINAS.  F.  MA1UNVS.  BRANCONIYS.  F.  1.  Aus  die- 
ser Inschrift   könnt'!   man  schliesscn  ,   das*  Alarinus  Branconio  das 
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Bild  habe  fertigen  lasten,  allein  man  liett  auf  einer  Marmorplattt 

in  der  Capelle,  dass  Joh.  Bapt.  Branconio  et  bestellt,  und  der 
Marquis  Nardis  fand  im  Archive  zu  Aquila ,  dass  Rafael  500  Scudi 
erhalten  habe.  Wie  hoch  dieses  Gemälde  in  Aquila  geschätzt  wurde, 
beweiset  ein  Rathsbcschluss  vom  2»  April  1520«  nach  welchem  un- 
ter keinem  Vorwande  eine  Cnpie  gemacht  werden  durfte.  Im  Jahre, 
i6l0  wurde  es  jedoch  zugegeben,  dass  Gio.  Andrea  Urbani  für  den 
Hauptaltar  der  Compagnia  delP  Umilla  es  copire.  Eine  andere  Co- 
pie  von  Pompejo  Cesari  befindet  sich  im  Hause  des  Marchese  Fer- 
dinando  de  Torres  jener  Stadt.  Das  Original  erstand  l665  König 
Philipp  IV.  von  Spanien,  und  stellte  es  im  Escurial  auf.  Die  Fran- 
zosen nahmen  es  1813  mit  nach  Paris,  wo  es  von  Holz  auf  Lein- 
wand übertragen  wurde.  Seit  1 822  ist  das  Bild  wieder  in  Spanien. 
Passavant  glaubt,  dafs  Giulio  Romano  den  grössern  Theil  dieses 
Bildes  ausgeführt  habe.  Es  macht  indessen  eine  wundervolle  Wir- 
kung, so  dass  eine  geistreiche  Dame  in  ihrem  Berichte  über  die 
Rafaelischen  Bilder  in  Spanien,  Frau  von  Humboldt,  sagt:  Selig 
der  Glückliche,  dem  ewig  diese  Bilder  der  Schönheit,  diese  Ideale 
erhöhter  Menschheit  vor  der  Seele  schweben ! 

Im  Museum  zu  Madrid  ist  auch  das  unter  dem  Namen  der  heil. 
Familie  unter  der  Eiche  bekannte  Bild.  Maria  sitzt  unter  einem 
solchen  Baume,  und  hält  das  Christkind  auf  dem  Knie,  welches 
sich  stark  vorbeugt,  um  mit  der  Rechten  den  kleinen  bei  ihm  ste- 
henden Johannes  zu  umfassen.  Der  kleine  Gespiele  reicht  ihm  den 
.Pergamentstreifen  mit  den  Worten:  »Ecce  Agnus  Dci.»  Beide  ste- 
hen mit  dem  einen  Fuss  auf  der  Wiege.  Jo«eph  rechts,  stützt  be- 
trachtend sich  auf  ein  antikes  Archilekturfragment  mit  einem  Re- 
lief. Den  Hintergrund  bildet  etwas  Landschaft.  Auf  der  Wiege 
steht:  RAPHAEL.  PINX.  Mengs  spricht  in  einem  Briefe  au  Aut. 
Ponz  die  Meinung  aus,  dass  dieses  Gemälde  nach  einer  Zeichnung 
Rafael1*  von  einem  seiner  besten  Schüler  ausgeführt  sei;  indessen 
dürfte  nach  Passavaut  nicht  allein  die  Aufzeichnung  auf  die  Tafel, 
sondern  auch  einige  Nachhülfe  vom  Meister  herrühren.  Dieses  üild 
soll  durch  König  Carl  II.  nach  Spanien  gekommen  seyn.  Im  Jahre 
1812  wurde  es  im  Centraimuseum  zu  Paris  aufgestellt,  aber  nicht 
auf  Leinwand  gezogen.   Seit  1822  ist  es  wieder  in  Spanien. 

*  Im  Pallaste  Pjtti  ist  eine  vorzügliche  Copie,  welche  auch  die 
heil.  Familie  mit  der  Eidechse  genannt  wird,  weil  man  ein  solches 
Thier  unter  den  Pflanzen  im  Vorgrunde  sieht.  Im  Catalog  der  Ge- 
mälde des  Pitti  wird  Giulio  Romano  als  Verfertiger  angegeben,  und 
das  Bild  irrig  »la  Perla«  genannt. 

Im  Hause  Dionigi  zu  Rom  ist  jene  Copie ,  welche  aus  dem 
Hause  Oliviori  zu  Pesaro  stammt,  und  1806  in  dem  Hause  Alinerici 
daselbst  war.  Passavaut  sagt,  diese  Copie  sei  Bernard  von  Orlcy 
gezeichnet  gewesen,  und  es  verläugno  auch  die  Landschaft  ihren 
niederländischen  Ursprung  nicht.  Im  Hause  Giovannini  zu  Urbino 
ist  eine  Copie,  wo  statt  des  Eichbaumes'eine  Ruine  dargestellt  ist. 

In  der  Sammlung  des  Königs  von  England  zu  Windsor  ist  eine 
sehr  nachgedunkelte  Copie ,  nach  Passavant  vielleicht  dieselbe, 
welche  einst  Richard  IMead  hesass. 

>  . 

Die  von  Malvasia  im  Hause  Casali  zu  Bologna  erwähnte  Copie 
ist  verschollen. 

Von  grosserer  Bedeutung  ist  jenes  Bild  aus  dem  Escurial,  welches 
Rafael  für  den  Herzog  von  Urbino  malte  ,  unter  dem  Namen  *def 
Perle«  bekannt.  Die  heil.  Jungfrau  ,  das  Jesuskind  auf  dem  Knie 
hallend,  umfasst  traulich  die  sich  in  ihren  Schooss  stützende  heil. 
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Elisabeth,  und  beide  blicken  freudig  nach  dem  kleinen  Johannes, 
welcher  dem  göttlichen  Gespielen  Früchte  in  seinem  Felle  bringt, 
Links  im  Grunde  sieht  man  Joseph  in  einer  Ruine,  deren  sich 
noch  mehrere  in  der  Landschaft  rechts  befinden.  Dieses  Bild  hat 
einen  sehr  dunklen  Ton  ,  und  ist  nach  Passavant  ganz  in  der  Art 
des  Giulio  Romano  behandelt.  Doch  spricht  er  Rafael's  Nachhülfe 
bei  der  Vollendung  nicht  ab. 

Dieses  Gemälde  kam  später  in  die  Sammlung  des  Herzogs  von 
Mantua,  welche  König  Carl  I.  von  England  kaufte.  Nach  dem  tra- 
gischen Ende  dieses  Fürsten  erstand  sie  1649  Don  Alonso  de  Car- 
denas  für  Philipp  IV.  von  Spanien,  und  als  der  König  das  Bild 
erblickte,  rief  er  voll  Bewunderung:  »das  ist  meine  Perle,«  woher 
das  Gemälde  den  Namen  hat.  König  Joseph  nahm  es  1 81 3  aus  dem 
Escurial  mit  nach  Paris,  1822  kam  es  aber  wieder  zurück. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu  Chatsworth 
ist  ein  Entwurf  zur  Maria  und  den  zwei  Kindern.  Einen  andern 
Entwurf  zur  Maria  mit  dem  Kinde  findet  man  in  der  Sammlung 
Wicar  zu  Lille,  und  die  SUizze  zum  obern  Theile  der  Maria  mit 
dem  Kinde  und  der  heil.  Elisabeth  in  Rothstein  ist  im  Nachlass 
Lawrence. 

Cav.  Crivelli  in  Mailand  besitzt  jene  Copie,  welche  im  Hause 
Canossa  zu  Verona  war.  In  Oakover  Hall,  dem  Landsitze  der  Fa- 
milie gleichen  Namens,  in  der  Grafschaft  Dcrbyshire  in  England, 
befiodet  sich  seit  längerer  Zeit  eine  Wiederholung  dieses  Bildes, 
wo  aber  die  Kinder  mit  einem  Vogel  spielen.  Dieses  ausgezeichnete 
Bild  wird  von  Kennern  dem  Giulio  Romann  zugeschrieben. 

Eine  andere  Benutzung  dieser  Composition  ist  unter  dem  Na. 
men  der  »Madonna  della  Gattu«  bekannt.  Dieses  Bild,  welches 
Vasari  als  von  jenem  der  Perle  verschieden  angibt,  was  auf  einem 
Irrthum  beruht,  malte  Giulio  Romano,  und  setzte  nur  eine  Katze 
hinzu,  die  nach  Vasari  von  solcher  Wahrheit  ist,  dass  sie  leben- 
dig scheine.  Giulio  malte  dieses  Bild  wahrscheinlich  für  die  Hin- 
terseite des  Hauptaltares  von  Aracoeli  auf  dem  Capitol,  wo  sich 
jetzt  noch  eine  alte,  aber  schwache  Copie  befindet.  Das  Original, 
oder  die  Benutzung  der  Rafael'schcn  Composition ,  kam  später  in 
die  Gallerie  Farnese,  und  von  da  in,  das  Museum  zu  Neapel.  Es 
ist  nach  Passavant  sehr  tüchtig  gemalt,  aber  in  den  Schatten  stark 
nachgedunkelt. 

Die  PariserSammlung  besitzt  eine  Zeichnung  auf  grauem  Papier 
getuscht,  und  mit  Weiss  gehöht.  In  der  FJurentinuchen  Samm- 
lung wird  ein  Carton  in  Sepia  als  ein  Werk  Rafael's  gezeigt,  wäh- 
rend nach  Passavant  die  Zeichnung  und  Ausführung  so  schwach 
ist,  dass  er  selbst  nicht  einem  Schüler  Rafael's  zugeschrieben  wer- 
den darf. 

Ganz  von  Rafael's  Hand  ist  das  herrliche  Bild,  welches  unter 
dem  Namen  der  »M.tdonna  della  Sedin«*  allgemein  bekannt  ist,  aber 
von  Vasari  nicht  beschrieben  wird.  Maria,  im  Kniestück,  sitzt  in 
einem  Sessel  (Seggiola)  und  umfnsst  mit  beiden  Armcu  das  auf  ih- 
rem Schoosc  sitzende  Christkind,  gegen  welches  sie  das  reizend 
schöne  Haupt  neigt.  Beide  schauen  aus  dem  Bilde,  der  göttliche 
Knabe  voll  hohen  Ernstes,  sie  voll  Amnuth.  Rechts  sieht  man  den 
Johannes  mit  dem  Kreuzchen,  mit  Blick  und  gefalteten  Händen 
seine  Verehrung  bezeugend.  Die  Färbung  des  Gemäldes  ist  klar 
und  hell,  trotz  einiger  kräftigen  Schatten,  und  in  der  Art  der 
Fresromalerei  gehalten,  daher  Passavant  vermuthet,  dass  Rafaul  nach 
auhaltenden  Arbeiten  dieser  Art  und  bei  entwöhntem  Auge  für  dii 
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tiefe  Färbung  der  Oclfarben  es  ausgeführt.  Auch  die  Behandlung*- 

weise  deutet  ihm  darauf  hin .  indem  das  Bild  höchst  geistreich  mit 
meisterhafter  Freiheit  und  keckem  Auftrag  der  Farbe  gemalt  ist. 
Passavant  hatte  Gelegenheit  es  im  unmittelbarsten  Tagslicht  in  der 
Nähe  auf  einer  Staffelei  zu  sehen ,  und  konnte  dessen  vortreffliche 
Erhaltung  sowohl  ,  als  die  Art,  wie  es  behandelt  ist,  genau  unter- 
suchen. Passavant  war  überrascht  zu  finden,  dass  in  der  Malerei 
dieses  Bildes  die  Freiheit  des  Pinsels  oft  so  weit  geht,  dass  nicht 
einmul  die  verschiedenen  Time  in  einander  gestrichen,  die  Umrisse 
genau  bezeichnet  sind.  Nur  der  Kopf  der  Mutter,  so  wie  der  des 
Kindes  zeigen  etwas  mehr  Sorgfalt;  allein  in  allen  Theilen  stehen, 
die  Tinten  so  wahr,  mit  solcher  Kenntniss  der  Abstufungen  neben- 
einander, dass  in  nur  geringer  Entfernung  das  Bild  die  Wirkung 
thut,  als  seyen  die  Farben  aufs  zarteste  in  einander  verschmolzen. 
Es  begegnete  daher  selbst  dem  Hrn.  v.  Rumohr  (III.  117),  dass  er 
glaubte,  die  Farben  seyen  stark  vertrieben,  und  desshalb  setzte  er 
das  Bild  ins  Jahr  1510,  »als  Rafael  mit  der  Schule  von  Athen  be- 
schäftiget, an  schweren  Zeugen  und  vollen  Gewandmassen,  auch 
an  breiten  Formen  und  weichem  Vertreiben  vorübergehend  Ge- 
schmack gewonnen  hatte.«   Diesem  Satze  setzt  I'assavant  ein  ?  bei' 

Dass  dem  Künstler  bei  Fertigung  dieses  Madonnenbildes  ir- 
gend eine  weibliche  Schönheit  vorgeschwebt,  findet  auch  Passavanl 
wahrscheinlich,  doch  spricht  er  sich  gegen  die  Meinung  derjenigen 
aus,  welche  darin  mit  dem  Frauenbildnisse  von  1512  in  der  Tri- 
büne zu  Florenz  Aehnlichkeit  finden.  Für  eben  so  grundlos  er- 
klärt er  die  erst  neuerdings  aufgekommene  Sage,  Rafael  habe  bei 
einem  Herbstfeste,  von  der  Schönheit  einer  jungen  Mutter  ergrif- 
fen, sogleich  an  Ort  und  Stelle  unser  Madonnenbild  auf  den  Bo- 
den eines  Fasses  hingezaubert.  Das  Bild  ist  rund  und  auf  Holz  ge- 
nial t.  Man  sieht  es  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  wo  es  schon  im 
Invcntare  von  1589  vorkommt. 

Es  wird  auch  ein  Carton  dieses  Bildes  erwähnt.    Ein  solcher 
in  quadratcr  Form  mit  ganzen  Figuren,  in  schwarzer  Kreide  aus- 
geführt, wird  als  in  der  Sammlung  Sierakowsky  zu  Warschau  vor- 
landen  angegeben.    Im  Jahre  1818  wurde  ein  solcher,  oder  der- 
selbe, aus  der  Verlassenschaft  des  Grosspriors  Inghirami  zu  Vol« 
terra  an  den  Grafen  Looz  .verkauft. 

Ein  kleiner  Entwurf  zum  Bilde,  ehedem  im  Besitze  des  Malers 
Ant.  Fedi,  ist  jetzt  in  der  Sammlung  VVicar  zu  Lille.  Ein  anderer 
kam  aus  der  Verlassenschart  des  Malers  Girodet  in  das  Mufce 
Fahre  zu  Montpellier. 

Es  gibt  auch  viele  Copien  dieses  Gcmä  Ides,  aber  Passavant 
kennt  keine,  die  nur  entfernt  einen  Begriff  der  Vortrefflichkeit 
des  Originals  gebe.  Eine  solche  ist  in  der  Sakristei  von  S.  Luigi 
in  Rom.  Eine  andere  kam  aus  der  Gallerie  Giustiniani  ins  Ber- 
liner Museum.  In  der  Sammlung  des  Herzugs  von  Wellington 
ist  die  Madonna  mit  dem  Kinde  ohne  Johannes,  in  viereckiger 
Form.  Dieses  Bild  war  ehedem  im  Pallastc  zu  Madrid.  Daselbst  ist 
noch  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  wo  rechts  ein  Buch  neben  der 
brennenden  Lampe  angebracht  ist. 

Eine  der  Madonna  della  Sedia  verwandte  Composition  i«t  unter 
demNamnn  der  »Madonna  della  Ttnda«  (mit  dem  V  orhang)  behau»1, 
Maria  (Kniestück)  links  im  Profil  gesehen,  urofasst  das  auf  ihrem 
Schoosse  sitzeude  Christuskind  mit  dem  rechten  Arme.  Dieses  in  be- 
wegter Stellung  scheint  mit  rückwärts  gebogenem  Köpfchen  auf  die 
Worte  des  in  Verehrung  hinter  ihm  stehenden  kleinen  Johannes  zu  hu- 
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ren.    Den  Hintergrund  bildet  ein  Vorhang,  und  rechts  etwas  Hira- 


für  Origiuale  ausgegeben  werden.  Schon  S.  Conca  ( Descrizioue 
della  Spagna  ,  Parma  1793  —  97  )  und  P.  Ximenes  rühmen  ein  sol- 
ches Bild  als  eines  der  schönsten  Werke  Rafael's  in  den  Gemächern 
des  Prälaten  im  Escurial.  Frau  von  Humboldt  sah  es  noch 
1808  in  den  Zimmern  des  Prinzen  von  Asturieu.  Nach  Buchanan 
II.  242«  wäre  dieses  Bild  im  Jahre  1 813  nach  Frankreich  und  dann 
nach  England  gekommen,  wo  es  Sir  Thomas  Baring  um  4000  L. 
erstand,  und  nachmals  ()8l4)  an  König  Ludwig  von  Bayern  um 
5000  L.  verkaufte.  Jetzt  ziert  es  die  Pinakothek  zu  München.  Pas- 
savant traut  indessen  der  Angabc  Buchanan's  nicht,  und  glaubt 
vielmehr,  dieses  Bild  sei  jenes,  welches  schon  1789  J-  Purling  in 
England  besass  ,  und  allgemein  für  ein  vortreffliches  Originalwerk 
von  Rafael  galt.  Das  zuerst  erwähnte  Exemplar  dürfte  nach  seinem 
Dafürhalten  noch  in  Spanien  seyn.  Ein  drittes  Bild  derselben  Com- 
position  besitzt  der  Honig  von  Sardinien,  welches  er  als  Prinz  von 
Carignan  vom  Professor  Boucheron  in  Turin  um  hohen  Preis  er- 
stand. Es  soll  vom  Cardinal  delle  Lanze  der  schönen  Gräfin  Pios- 
sasco,  nachmals  Porporati,  als  Geschenk  überlassen  worden  seyn, 
und  kam  nach  ihrem  Tod  an  ihre  Tochter,  die  Gräfin  Brogliu, 
welche  es  durch  ihren  Hausmeister  um  800  Frs.  verkaufen  liess. 
Nach  dem  Urtheile  von  Kunstkennern  soll  es  Copie  von  P.  del 
Vaga  seyn.  Im  Pallaste  Albani  zu  Rom  ist  eine  Copie  in  der  Art 
des  P.  del  Vaga.  wo  im  Hintergrund  Mauer  ist.  Eine  andere  mit 
Wand  und  rechts  etwas  Himmel  befindet  sich  in  der  Akademie 
zu  Wien. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu  Chatsworth 
ist  ein  Entwurf,  wahrscheinlich  die  erste  Skizze ,  ehedem  im  Be- 
title des  Peter  Lely. 

Auch  Tür  den  König  Franz  I.  von  Frankreich  führte  Rafael 
nach  und  nach  mehrere  Gemälde  aus.  Mit  der  Jahrzahl  15 17  be- 
zeichnet ist  das  Bild  des  lebensgrossen  Erzengels  Michael,  wie  er 
auf  dem  am  Rande  von  Felsenklüften  niedergeschmetterten  Satan 
steht  und  mit  beiden  Händen  die  Lanze  zum  Stoss  erhebt.  Er  ist 
in  dem  Momente  dargestellt,  wie  er  als  Gottgesandter  in  Blitzes- 
schnelle herabgefahren,  schon  als  Sieger,  ohne  den  sich  unter  der 
Uebermacht  krümmenden  Satan  kaum  mit  dem  Fusse  berührt  zu 
haben.  Nie,  sagt  Passavant,  ist  wohl  von  einem  andern  Meister  eine 
jugendliche,  stark  bewegte  Heldengestalt  in  gleicher  Würde  und 


ten  Über  das  Böse  erkennen  müssen.  Dagegen  hat  Ralael  nicht 
minder  charakteristisch  das  Verabschcuungswürdige  des  Sntan  in 
Form  und  Ausdruck  dargestellt;  allein  nach  des  Meisters  richtigein 
Gefühle  sehen  wir  ihn  so  sehr  in  der  Verkürzung,  dass  der  Bück 
nicht  auf  den  Bösen,  sondern  unwiderstehlich  nach  der  göttlichen 
Gestalt  des  Erzengels  hingelenkt  wird.  Aus  den  Fclsenklühen  sprü- 
hen Flammen  und  Schwefeldampf,  den  Hintergrund  bildet  eine 
öde  ,  felsige  Landschaft  mit  einer  Aussicht  auf  das  Meer.  Die  Fär- 
bung des  Bildes  besteht  fast  nur  aus  drei  Farben,  blau,  gelb  und 
fleUchfarb,  aber  die  Tinten  der  Farben  siud  auch  wieder  so  man- 
nigfaltig, die  Beleuchtung  sowohl  berechnet,  dass  demohngeachtet 
dasColorit  einen  grossen  Zauber  ausübt.  Ursprünglich  war  das  Bild 
sicher  von  Rafael  grösstenteils  allein  gemalt,  jetzt  aber  ist  es  stark 
überarbeitet,  obgleich  noch  von  ergreifender,  unverwüstbarer  Wir- 


kung. Am  Saume  des  Unterkleides  steht:  RAPHAEL.  VRBINAS. 
P1NGEBAT.  M.  D.  XVII. 
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Passavant  glaubt,  dass  die  Wahl  des  Gegenstandes  durch  den 
von  Ludwig  XI.  im  Jahre  I169  gestifteten  Orden  des  heil.  Michael 
bestimmt  wurden  sei.  Ganz  unbegründet  ist  aber  die  Behauptung,  das 
Bild  habe  andeuten  sollen,  dass  der  König  von  Frankreich,  als 
der  älteste  Sohn  der  Kirche  und  als  Grossmeister  des  St.  Michaels- 
Ordens,  die  in  Deutschland  überhandnehmende  Lehre  Luther's  zu 
bekämpfen  habe;  denn  Luther  schlug  erst  1517  am  Vorabende  vor 
Allerheiligen  seine  Sätze  gegen  den  Ablass  an,  und  bisher  hielt 
ihn  der  Pabst  selbst  für  einen  Mann  von  überaus  schönem  Geiste, 
wie  wir  aus  Colomcssi  opp.  ed.  Fabric.  p.  522  wissen.  Franz  I. 
stellte  dieses  Bild  in  Fontainebleau  auf,  wo  es  auch  noch  im  fol- 
genden Jahrhunderte  war.  P.  Dan  (Tresor  des  mcrveilles  de  Fon- 
tainebleau, 1Ö42  )  behauptet  aber  irrthümlich,  Clemens  VII.  habe 
es  für  jenen  König  malen  lassen,  indem  Rafael  das  Pontificat 
des  siebenten  Clemens  nicht  mehr  erlebte.  In  ReveiPs  Musce  de 
Peinture  etc.  Paris  1828  »  heisst  es,  dass  der  Cardinal  de  Boissy 
mit  Rafael  über  das  Gemälde  verhandelt  habe.  In  Fontainebleau 
scheint  man  das  Bild  nachlässig  behandelt  zu  haben,  denn  es  musste 
schon  Primaticcio  eine  Restauration  vornehmen.  Im  Jahre  1755 
übertrug  es  Picault  seo.  auf  Leinwand  und  restaurirte  es  1776  noch- 
mals. Im  Jahre  1800  wurde  es  von  Picault  dem  Sohne  abermals  ge- 
reiniget, und  zuletzt  von  Ilacquin  besonders  von  den  gröbsten 
Uebermalungen  befreit,  so  dass  das  ursprüngliche  Bild  wieder  eini- 
ger Massen  zum  Vorschein  kam. 

In  der  Galleric  Aguado  zu  Paris  ist  ebenfalls  ein  den  Dämon 
bekämpfender  Erzengel,  als  Werk  Rafacl's  angegeben,  und  als  sol- 
ches gestochen.   Passavant  hatte  keine  Kunde  davon. 

Im  Cabinet  des  Baron  F.  A.  de  Sylvestre  war  bis  1832  ein  an- 
gebliches Studium  zum  Kopf  des  heiligen  Michael.  In  der  Samm- 
lung Hope  zu  London  ist  eine  schöne  alte  Copie,  welche  dem  Giu- 
lio  Romano  zugeschrieben  wird. 

Franz  I.  war  beim  Empfang  des  Bildes  des  Erzengels  aufs  höch- 
ste entzückt,  und  er  belohnte  den  Künstler  so  königlich,  dass  Rafael 
ihm  einen  Beweis  seiner  Erkenntlichkeit  geben  zu  müssen  glaubte. 
Er  entwarf  daher  die  Zeichnung  zu  einem  grossen  Bilde  der  heil. 
Familie,  und  führte  es  das  Jahr  darauf  mit  Giulio  Romano  auf  das 
sorgfältigste  aus.  Maria,  sich  im  Sitzen  verneigend,  fasst  unter  den 
Artneu  das  ihr  aus  der  Wiege  entgegenspringende  Christkind.  Links 
kniet  Elisabeth  mit  dem  kleinen  Johannes  im  Schoosse,  dem  sie 
die  Händchen  zur  Verehrung  zusammenlegt.  Rechts  hinter  der  heil. 
Jungfrau  steht  Joseph  betrachtend  auf  seinen  Ellbogen  gestützt  und 
gegenüber  sieht  man  zwei  Engel,  von  denen  einer  verehrend  die 
Hände  kreuzweis  auf  die  Brust  legt,  der  atidere  mit  hoch  erhobe- 
nen Armen  Blumen  über  die  Scene  streut.  Den  Hintergrund  bil- 
det eine  Zimuierwand  mit  einem  grünen  Vorhänge,  links  etwas  Luit. 
Am  Klcidersaum  der  Maria  steht:  RAPHAEL.  VRB1NAS.  P1N- 
GEBAT.  MDXVIII. 

Vasari  erwähnt  dieses  Bildes  nur  sehr  undeutlich  im  Lehen  des 
Giulio  Romano ,  und  bemerkt,  dass  er  dasselbe  fast  allein  nach 
Ralael's  Zeichnung  ausgeführt  habe.  Es  ist  auch  in  der  Färbung 
von  Rafael  abweichend,  nach  Passavant  durchgehend  in  einem  brau- 
nen Ton  gehalten.  Dieses  ist  nach  der  Ansicht  des  genannten 
Schrittstellers  vielleicht  die  Ursache,  dass  in  Frankreich  die  Mei- 
nung aufkommen  konnte,  Rafael  sei  ein  schlechter  Colorist  ge- 
wesen, während  er  im  Gcgenlheil  nicht  nur  in  den  Frcscogemäl- 
den,  sondern  auch  in  Oelbildern,  wie  in  der  Madonna  von  Fttli- 
gno  ,  der  heil.  Cacilia  und  iu  dein  Bilde  zu  Dresden,  die  tr  Diit 
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eigener  Hand  ausführt« ,  hinlänglich  darpethan,  da«  er  auch  in 
der  Kunst  zu  colorircn  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt.  Obige 
Behauptung  hat  indessen  dem  Rüde  nichts  geschadet,  indem  es  ihm 
nicht  an  hohen  Lobpreisungen  fehlt.  Waagen  (Kunst  und  Künstler 
in  England  und  Frankreich),  sagt,  dieses  durch  den  Stich  von  Ede- 
linh  wohlbekannte  Bild  gehöre  zu  den  reichsten  und  am  meisten 
dramatischen  Compusitionen  Ilafael's  von  diesem,  so  oft  von  ihm 
behandelten  Gegenstande.  Die  Hoheit  und  Milde  der  Mutter,  die 
unbeschreibliche  Lost«  womit  das  Christkind  aus  der  Wiege  zu  ihr  sich 
emporschwingt,  die  Verehrung  im  Johannes,  die  Würde  in  der  sich 
Elisabeth  und  dem  im  Nachdenken  versunkenen  Joseph,  die  Gra- 
zie der  Engel  seycu  hier  mit  der  'vollendetsten  Kunst  zu  einem 
schönen  Ganzen  verwoben.  Dabei  stehen  an  Ernst  und  Glcichm.is- 
sigkeit  der  Durchbildung,  an  Fülle  und  Grossheit  des  Naktmi,  an 
Breite  und  Feinheit  der  Gewäudor,  an  Leichtigkeit  und  Freiheit 
oller  Bewegungen,  an  den  frescoartig  sehr  hellen  Lichtern  und 
»ehr  tiefen  Schatten,  und  der  dadurch  erreichten  krältigen  Wir- 
kung kein  Bild  KafaeTs  der  Transfigaratiob  naher,  als  <iicscst 
vor  welcher  es  indess  einen  warmen,  goldigen  Fleischton  noch 
voraus  habe. , 

Dieses  Gemälde  soll  nach  einer  Note  Usteri's  zu  Winckelmann's 
Briefen  an  seine  Freunde  in  der  Schweiz,  1778,  S.  83,  ehedem  zu 
Versailles  über  einem  Camin  angebracht  gewesen  seyn,  bis  es  end- 
lich auf  Veranlassung  des  Kupferstechers  Wille  vom  Hauche  ent- 
fernt wurde.  Jetzt  ist  das  Bild  von  Holz  auf  Leinwand  übertra- 
gen, und*  im  Allgemeinen  in  einem  befriedigenden  Zustand. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  ein  Entwurf  zur  Maria  in  Roth- 
stein, und  in  der  Sammlung  zu  Florenz  jener  zum  Christkinde.  In 
Broughton  Hall,  dem  Sitze  des  Herzogs  von  Buccleugh,  ist  ein 
Carton  in  schwarzer  Kreide,  der  ehedem  colorirt  war.  Passavaut 
erkennt  in  der  Behandlungsart  die  Schule  von  Fontainebleau  .  wo 
er  als  Vorbild  für  eine  Tapete  angefertiget  seyn  konnte.  Auf  den 
Seiten  sind  noch  einige  Figuren  hinzugesetzt.  Der  Sage  nach  schenkte 
ihn  der  König  von  England  dem  Herzog  von  Beaumonl,  als  dieser 
aus  Frankreich  kam. 

In  der  Kirche  del  Corpus  Domini  zu  Urbania  ist  diese  Com- 
position  von  Halael  dal  Cole  in  Frc-sco  gemalt.  Die  Gebrüder 
Woodburn  in  London  besassen  nun  18~>5  eine  Copie  in  der  Grösse 
des  Originals.  Der  Chirurg  Nossoc  in  London  kaufte  1851  eine 
Copie  von  Miguard  im  kleinen  Formate. 

Mit  dieser  grossen  heil.  Familie  kamen  zugleich  noch  einige 
andere  Gemälde  nach  Frankreich.  So  eine  heil.  Margaretha,  welche 
Hafacl  zweimal  gemalt  hat.  In  dem  Bilde  zu  Paris  schreitet  die  über- 
aus hehre  Jungfrau  über  einen  sich  krümmenden  Drachen  einher,  in 
ihrer  Hechten  den  Palmzweig  haltend.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
baumbewachsene  Anhohe.  Vasari  sagt  im  Leben  des  Giuli'>  Homano, 
dass  dieser  das  Gemälde  nach  Hafael's  Zeichnung  ausgeführt  habe, 
was  nach  Passavant  auch  das  rüthliche  Colorit  der  Carnalion  und 
der  kräftige  Ton  des  Bildes  bestättigen.  Vasari  sagt  auch,  dass 
Ilatael  dieses  Bild  an  Franz  I.  gesendet  habe ,  der  oben  erwähnte 
Pierre  Dan  will  aber  wissen  ,  dass  ein  florentinischer  Edelmann  es 
der  Kirche  St.  Martin  -  des  -  Champs  in  Paris  geschenkt  habe,  und 
das$  es  nachmals  von  Heinrich  IV.  erstanden  «forden  sei.  Vasari 
dürfte  hier  den  meisten  Glauben  verdienen,  und  Margaretha  von 
Valois ,  die  Schwester  des  Königs  Franz,  die  Veranlassung  zur 
Wahl  der  Heiligen  gegeben  haben.    Da>  jetzt  im  Pariser  Museum 
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befindliche  Bild  ist  von  Holt  auf  Leinwnad  ubertragen.  Et  ist  an 
mehreren  Stellen  so  verwaschen,  dass  der  Grund  durchsieht»  aber 
demohngeachtet  spricht  Rafacl's  Genius  noch  mächtig  an. 

H.  Andrä  in  Ottenbach  besass  eine  alte  Copie  von  diesem 
Bilde,  und  eine  andere,  oder  dieselbe,  kam  aus  dem.Cabinet  Ja» 
bach  zuletzt  in  den  Besitz  des  Dr.  Huybem.  Diese  Copie  hat  et- 
was gelitten  und  ist  zum  Theil  übermalt.  Meno  Haas  hat  dieses 
Bild  für  das  Rheinische  Taschenbuch  gestochen.  Der  Stich  von 
Bahl  scheint  ebenfalls  nach  dieser  Copie  gefertiget  zu  seyn. 

Die  zweite  Darstellung  der  heil.  Margaretha  ist  in  der  Gal- 
lerie  zu  Wien.  Die  Heilige  aus  der  Felsenhöhle  tretend,  hält  hier  in 
der  Linken  ein  kleines  Crucifiz,  und  mit  der  rechten  Hand  er- 
iasst  sie  das  herabfallende  Gewand.  Den  Blick  richtet  sie  abwärts 
nach  dem  Drachen,  der  sich  noch  gewaltsam  um  sie  krümmt. 

Die  älteste  Nachricht  über  dieses  Bild  finden  wir  in  dem  Reise- 
berichte eines  Ungenannten,  welchen  Morelli  herausgab.  Er  sah 
S528  das  Gemälde  im  Hause  des  Zuanantonio  Venier  zu  Venedig 
und  bemerkt  zugleich,  dass  Bafael  es  für  Don  ....  Abate  de  S. 
Bcnedetto  gemalt  habe,  welcher  es  dem  Zuanantonio  schenkte.  Spä- 
ter kam  dieses  schöne  Bild  in  das  Haus  Priuli  zu  Venedig,  wo  es  1 00 
Jahre  verblieb,  bis  es  endlich  nach  England  kam,  wie  Boschini 
(Minere  di  pittura.  Venezia  l664  p.  525)  tagt,  und  in  der  Capelle 
Priuli  bei  den  Camaldulensern  auf  Murano  blieb  eine  Copie  zu- 
rück. Im  England  ging  das  Bild  in  die  Sammlung  des  Königs 
über,  und  aus  dieser  erhielt  es  der  Erzherzog  Leopold  Wilhelm 
zu  Wien,  wo  es  1 658  der  Maler  Pietro  Liberi  sah,  nach  dessen 
Beschreibung  es  Boschini  (Carta  de  navegar  pittorcsco.  Venezia 
1Ö00  p,  45)  besingt.  Der  Erzherzog  war  Statthalter  der  spanischen 
Niederlande»  und  brachte  1Ö57  seine  Gallerie  von  Brüssel  nach 
Wien,  wo  er  sie  i66l  dem  Kaiser  Leopold  I.  vermachte. 

Nach  Felibien  (Entretiens  etc.  II.  355)  sandte  Bafael  damals 
auch  als  Erkenntlichkeit  für  die  ihm  am  französischen  Hofe  gelei- 
steten Dienste  dem  Adrian  Gouffier,  Cardinal  de  Boissy,  jene  kleine 
heil.  Familie  mit  der  Wiege ,  welche  jetzt  im  Museum  zu  Paris 
ist.  Das  in  der  Wiege  stehende  Kind  reicht  über  den  Schouss 
der  sitzenden  Mutter  und  herzt  den  kleinen  Johannes,  ihm  mit 
beiden  Händen  die  Wangen  streichelnd.  Dieser  kniet  verehrend 
im  Schoosse  der  niedergekauerten  Elisabeth,  welche  ihn  mit  der 
Hechten  hält.  Den  Grund  bildet  ein  verfallenes  mit  Buschwerk 
und  Bäumen  bewachsenes  Gemäuer.  Zu  beiden  Seiten  sieht  man 
eine  reiche  Landschaft. 

Dieses  überaus  liebliche  Bildchen,  kräftig  und  klar  in  der 
Färbung,  ist  sehr  zart  aber  meisterhaft  und  geistreich  behandelt, 
so  dass  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  Bafael  habe  es  grössten- 
teils selbst  ausgeführt.  Ursprünglich  lag  es  in  einem  Kistchen 
mit  einem  grau  in  Grau  gemalten  Deckel.  Dieser  wurde  wegge- 
nommen ,  aber  Passavant  vermuthet,  es  sei  dies  das  kleine  Bild  in 
derselben  Gallerie ,  welches  grau  in  Grau  die  Figur  der  Abondan- 
tia  in  einer  Nische  stehend  vorstellt.  Sie  stützt  sich  mit  dem  rech- 
ten Arme  auf  ein  goldgelbes  Gcfass  und  hält  ein  Füllhorn  mit  Aeh- 
ren  von  derselben' Farbe.  An  dem  untern  Stein  ist  eine  Maske 
mit  weitem  rauscheiförmigen  Munde  angebracht,  daher  das  Bild- 
chen auch  öfters  als  ein  Modell  für  einen  Brunnen  ausgegeben 
wird.    Zu  den  Seiten  ist  eine  von  farbigem  Marmor  eingelegte 
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Verzierung  nachgebildet,  und  unten  steht  der  Name  RAPHAEL 
VRBINAS. 

In  der  Sammlung  des  Herzogt  von  Tallard  war  eine  Bisterzeich- 
nung zur  heil.  Familie.  Ur.  Georg  Morant  in  London  besitzt 
eine  schöne  alte  Copie  von  diesem  herrlichem  Bildchen.  Der  Mar- 
quis de  Fontenay  Mareuil,  Gesandter  bei  Pabst  Urban  VIII.,  besass 
eine  Copie,  die  man  für  Original  hielt.  Der  Marquis  schenkte 
sie  dem  Cardinal  Mazarin.  Wo  sie  sich  jetzt  befinde,  konnte  Pas- 
savant nicht  erforschen. 

Für  Franz  I.  malte  Rafael  auch  noch  das  Bildniss  einer  Für- 
stin, deren  Schönheit  500  Dichter  als  göttlich  priesen.  Es  ist  die- 
ses jenes  der  Johanna,  der  Tochter  Ferdinands  von  Aragonicn,  die 
an  Ascanio  Colonna  vermählt  war,  den  Fürsten  von  Tagliacozzo 
und  Herzog  von  Paltiano.  Diese  junge  Fürstin  sitzt  links  gewen- 
det im  Kniestück.  Ihr  feines  Oval  umschliessen  die  auf  den  Nacken 
voll  herabhängenden,  blonden  Haare.  Ihre  Augen  sind  dunkelblau,  die 
offene  Stirne  ist  von  schön  gewölbten  Augenbrauen  begrenzt,  die 
Nase  fein,  der  Mund  zart  und  voll  Anmuth,  und  das  feine,  rund- 
liche Kinn  hat  ein  Grübchen.  Den  Kopf  bedeckt  ein  rothsaniuit- 
ncr  Hut  mit  einigen  Perlen  und  Edelsteinen  besetzt.  Ihr  summt- 
nes  Kleid  von  amaranthrother  Farbe  hat  weite,  gelbgcfüttertc  Aer« 
mel,  und  die  Arme  selbst  sind  mit  Gaze  umhüllt.  Mit  der  aufge- 
hobenen Rechten  fasst  sie  den  rückwärts  geworfenen  Pelz ;  die 
Linke  ruht  auf  dem  Knie.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Zimmer 
ond  eine  Aussicht  auf  eine  reich  ausgeschmückte  Loggia  nach  ei- 
nem Garten. 

Vasari  nennt  im  Leben  des  Giulio  Romano  diese  Fürstin  irrig 
Vice -Königin  von  Neapel,  und  sagt,  dass  Rafael  nur  den  Kopf, 
dass  Uebrige  jener  Schüler  ausgeführt  habe.  Allein  gerade  der 
Kopf  ist  bei  einer  überaus  feinen  Zeichnung  und  einem  wunder- 
vollen Reiz  gerade  in  der  Färbung  nicht  ausgezeichnet,  sondern 
nach  Passavant  vielmehr  etwas  trocken.  Waagen  III.  442  behaup- 
tet sogar,  dass  ihm  unter  allen  Werken  RafaePs  nie  ein  Kopf  vor- 

f;c kommen,  welcher  so  trocken,  so  hart  in  den  Conturen ,  so  un- 
ebendig  ist,  als  dieser,  wenn  er  gleich  vor  den  übrigen  bekann- 
ten Exemplaren  eine  wärmere  Farbe  voraus  hat.  Die  Anordnung 
der  Beiwerke  findet  aber  Passavant  von  solcher  Schönheit,  dass  Ha- 
tael's  grosses  Talent  und  sein  feiner  Geschmack  daraus  aufs  glän- 
zendste hervorleuchtet.  Jetzt  schmückt  dieses  Bild  das  Pariser 
Museum.  Wer  Sonetten  lesen  will ,  welche  die  Poeten  damali- 
ger Zeit  zum  Lobe  der  schönen  Johanna  sangen,  s.  G.  Ruscelli's 
Sammlung  dieser  Gedichte:  Teropio  alla  divina  Siguora  Donna 
Giovanna  d'Aragona  fahricato  da  tutti,  piu  gcntili  spirili,  et  in 
tutte  le  lingue  principale  del  mondo.  Venctia  15$8*  Auch  der  Arzt 
Agostino  Nifo,  oder  Niphus,  widmete  der  Schönheit  dieser  Fürstin 
ein  besonderes  Büchlein  vom  Schönen  und  der  Liebe:  Ad  illuslris- 
simaw  Joannam  Aragoniam,  Tagliacocii  prineipem  de  Amore  über. 
Roma  1531,  4.  Lugduni  i64i.  12. 

Es  gibt  von  diesem  berühmten  Frauenbildnisse  auch  mehrere 
alte  Copien. 

Eine  solche  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  Fries  zu  Wien» 
welche  jetzt  Baron  von  Speck -Sternbnrg  zu  Lützschena  bei  Leip- 
zig besitzt.  Dieses  Bild  soll  früher  ein  Tischler  in  Basel  gehabt 
haben.  In  der  Gallerie  des  Grafen  von  Warwick  in  Warwick- 
Castle  ist  ein  Bild,  welches  jenem  in  Paris  den  Rang  streitig  ma- 
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chcn  konnte.   Nach  Wangen  II.  564  ist  hier  der  Kopf  feiner,  le- 
bendiger und  wärmer  im  Ton  als  auf  irgend  einem  anderen  der  Ge- 
mälde mit  dieser  Darstellung;  auch  die  Ausführung  ist  durchgin- 
gig sehr  sorgfältig.    Das  etwas  Leere  der  Augen,  das  etwas  M> 
gere  in  der  Behandlung  der  Nebendinge,  der  sehr  schwarze  Hin- 
tergrund lassen  aber  dieses  Bild  doch  nicht  für  das  von  Vasart  er 
wähnte  Original  halten.    In  der  Galleric  des  Museums  zu  Berüi 
ist  eine  Cnpie  von  G.  B.  Salvi.    In  einem  Exemplare  der  Pinako- 
thek zu  München  ist  diese  Johanna  durch  einen  Schüler  des  Leo- 
nardo da  Vinci  zu  einer  heil.  Cacilia  umgewandelt.    Auch  in  der 
Gallerie  Doria  ist  das  Bild  Rnfael's  von  einem  Schüler  des  L-  da 
Vinci  benutzt,  statt  des  Bildnifses  der  Johanna  zeigt  es  aber  einen 
weiblichen  Kopf  in  der  Manier  des  Leonardo ,  wie  Passavant  be- 
merkt.    Dieser  Schriftsteller  macht  dann  auf  eine  Zeichnung  ic 
schwarzer  Kreide  aufmerksam,  die  in  den  Catalogen  der  Sammlun- 
gen von  Jan  van  der  Mark  und  Ploos  van  Auistel  unter  dem  Na- 
men »La  Madonna  del  Marquisatn«  vorkommt,  und  ein  Frauen 
bildniss  enthält.  Im  Cataloge  des  Cobinets  Ploos  van  Am&tcl.  Am- 
sterdam ittOO,  wird   dann  auch  bemerkt,  die  Zeichnung  sei  mit 
Weiss  gehöht  und  auf  braunes  Papier  gemacht.  w 

Die  Bewunderung,  welche  die  genannten  Werke  am  französi- 
schen Hofe  erregten,  bewog  den  König,  den  Künstler  selbst  » 
denselben  zu  berufen;  allein  der  Pabst  wollte  wegen  des  Baues 
der  Peterskirche  eben  so  wenig  seine  Einwilligung  dazu  geben, 
als  Rafael  selbst  sich  nicht  versucht  finden  konnte,  der,  wenn  gleich 
höchst  ehrenvollen,  Einladung  Folge  zu  leisten.  Er  lebte  auch  ir. 
Rom  mehr  wie  ein  Fürst,  als  wie  ein  Privatmann,  wie  Vasari  er- 
zählt. Wenn  Rafael  nach  Hof  ging,  war  er  gewöhnlich  von  vie- 
len Schülern  umgeben,  so  dass  er  wie  in  feierlichem  Zuge  im  Va- 
tikan ankam,  während  Michel  Angelo  meist  einsam  einhcrwandelle. 
Von  jener  Anekdote,  welche  Lomazzo  erwählt,  weiss  aber  Vassri 
nichts,  und  so  dürfte  sie  wenig  Grund  haben.  Michel  Angelo  soll 
nämlich  dem  Rafael  mit  einem  solchen  Zuge  begegnet  seyn  ,  und 
ihm  zugerufen  haben:  »Ihr  geht  ja  im  grossen  Gefolge,  gleich  ei- 
nein Anführer  der  Häscher»!  worauf  Rafael  geantwortet  haben  soll; 
»Und  Ihr  geht  allein,  gleich  einem  Scharfrichter«! 

Ganz  gewiss  ist  es  aber,  dass  Rafael  bei  einem  gewissen  Glant 
des  Lebens  im  In  -  und  Auslände  glorreiche  Anerkennung  fand. 
Leo  X.  war  sein  mächtiger  Gönner  und  Herr,  und  diesen  zu  ver- 
herrlichen bot  er  alle  seine  Kräfte  auf.  Er  hinterliess  der  Nachwelt 
auch  ein  Bild  dieses  Kirchenfürsten ,  welches  als  ein  unübertroffe- 
nes Meisterwerk  dasteht.  Der  Pabst  sitzt  links  gewendet,  in  ei' 
nem  Armsessel  nn  dem  vor  ihm  stehenden  Tisch,  auf  dem  sich 
eine  reichverzierte  silberne  Kling*)!  und  ein  Brevier  mit  Minia- 
turen befindet.  Der  Pabst,  mit  der  Lupe  in  der  Linken,  schaut 
mit  beobachtendem  Blicke  vor  sich.  Links  steht  der  Cardin«! 
Giulio  de'  Medici ,  der  nachmalige  Pabst  Clemens  VII,,  und  rechts 
hinter  seinem  Sessel  der  Cardinal  Lodovico  de'  Rossi ,  mit  dea 
Händen  die  Lehne  haltend.  Den  Hintergrund  bildet  Ar- 
chitektur mit  einem  offenen  Bogen  rechts.  Der  Pabst  trägt  eine 
rothe  Mütze  von  Sammt,  und  unter  dem  Kragen  ein  weisses  Da- 
mastkleid mit  pelzbesetzten  Aermeln.  Rafael  übertraf  sich  in  die- 
sem Portraite  selbst  durch  die  tiefe  Auffassung  der  Charaktere  seiner 
Personen,  durch  die  Kraft  und  Lebendigkeit  des  Colorits  und  durch 
Meisterschalt  in  Behandlung  und  Darstellung  aller  Theile.  Ueber- 
raschend  ist  die  tauschende  Nachahmung  der  Einzelnheiten  z-  B. 
des  rothen  Saturn U^mit  der  etwas  verbrauchten  Pcisbesetzung ,  der 
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Lupe»  der  silbernen  Klingel,  des  Gebetbuches,  des  Glanzes  des 
goldenen  Scsselknopfes,  worin  sich  das  Fenster  und  anderes  der  Um« 
gebung  spiegeln.  Alle  diese  Gegenstände  sind  so  wahr  in  der  Wir- 
kung, dass  es  nicht  möglich  ist,  darin  weiter  zu  gehen.  Per  Canz- 
lcipriisident  Baldassaro  Turini  soll  durch  dieses  Gemälde  so  getauscht 
worden  seyn ,  dass  er  vor  ihm  hingekniet  und  Feder  und  Tinte  ge- 
reicht haben  soll,  um  den  Pabst  einige  Bullen  unterschreiben  zu  las- 
sen. Die  Figur  des  Pabstes  ist  auf  das  sorgfältigste  vollendet;  flu  hti- 
ger  behandelt  ist  der  Kopf  des  Cardinais  Giuiio  de  Medici,  obgleich 
studirt  und  überaus  vortrefflich  im  Charakter.  In  der  Färbung  ist 
das  Bild  im  Allgemeinen  tief,  aber  nach  der  echten  Art  Rafael's, 
durchaus  klar  und  in  dem  Lichtern  leuchtend.  Uebcr.die  Zeit 
der  Entstehung  des  Bildes  gibt  uns  das  darauf  angebrachte  Por- 
trait des  Lodovico  de*  Hossi  Aufschluss.  Dieser  wurde  151?  zum 
Cardinal  ernannt,  und  1519  starb  er.  Dieses  Bild  sieht  man  jetzt 
im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz.  Es  hing  schon  1589  ubcr  dcr  Eir>* 
gangsthüre  der  Trihune  in  die  Gallerie.  Von  den  Franzoseu  17Q7 
weggenommen,  wurde  es  nach  Paris  gebracht  und  daselbst  beim  Rei- 
nigen theilweise  verwaschen.  Im  iahre  1815  kam  es  wieder  nach 
Italien  zurück. 

Im  k.  Museum  zu  Neapel  ist  eine  höchst  tauschende  Copie 
von  Andrea  dcl  Sarto,  welche  dieser  in  Florenz  zu  einer  Zeit,  ver- 
fertigte, als  1525  Clemens  VII.  .4das  Originalbild  dem  Herzoge  Fe- 
derico  II.  von  Mantua  schenken  wollte.  Diese  Copie  .licss  Otta- 
viauo  de'  Medici  machen,  und  schickte  sie  statt  des  Originals  dem 
Herzoge.  In  Mantua  tauschte  sie  sogar  den  Giuiio  Romano,  der 
doch  daran  gemalt  hatte,  bis  endlich  Vnsari ,  der  dieses  im  Leben 
del  Sarto*s  erzahlt,  den  Giuiio  auf  das  Zeichen  aufmerksam  machte, 
welches  auf  die  Rückseite  gemacht  wurde,  um  die  Verwechslung 
KU  verhindern.  Diese  bewunderungswürdige  Copie  kam  mit  der 
Gallerie  Farnese  in  Parma  an  den  König  von  Neapel.  Eine  andere 
Copie  fertigte  1537  G.  Vasari  für  Ottaviano  de*  Medici,  wie  er 
dieses  in  seinem  Leben  selbst  erzählt.  Passavant  glaubt  dieses  Bild 
sei  dasselbe,  welches  aus  der  Sammlung  des  verstorbenen  YV.  Ros- 
coe  in  Liverpool  nach  Holkham,  dem  Landsitze  des  Hrn.  Cocke 
(jetzt  Graf  Leicester)  gekommen  ist.  Diese  Copie  ist  sehr  schön 
hat  aber  etwas  nachgedunkelt. 

Dann  wurde  das  Portrait  des  Giuiio  de'  Medici  auch  einzeln 
copirt;  einmal  von  Andrea  del  Sarto  für  Ottaviano  de'  Medici,  der 
das  Bild  dem  Bischof  de*  Marzi  gab,  das  anderemal  von  Jacopo  Pun- 
,.'r.  torroo.  Ein  solches  Bild  war  1771  im  Cabinet  des  •Königs  von 
Frankreich  im  Luxembourg,  welches  Lepicic  für  das  Studium  zum 
Gemälde  Rafael's  erklärt.  Andere  versichern ,  dass  dies  nur  ein 
taittelmässiges  Bild  sei ,  wahrscheinlich  von  Puntormo. 

Ein  anderes,  weniger  auf  Täuschung  berechnetes  Bild,  aber 
köstlich  gemalt,  und  im  höchsten  Grade  anziehend  durch  die  An- 
muth  und  Schönheit  der  dargestellten  Person,  ist  jenes  jugendliche 
Portrait  eines  Violinspielers,  jetzt  im  Pallast  Sciarra  Colonna  in 
Rom,  welches  mit  der  Jahrzahl  1 51 8  bezeichnet  ist.  Ueber  die 
Person,  welche  dieses  Portrait  vorstellt,  weiss  man  noch  nicht 
genau  zu  bestimmen,  wahrscheinlich  ist  es  aber  Antonio  Marone 
aus  Brescia ,  der  seine  Improvisationen  mit  der  Bratsche  beglei- 
tete, und  beim  Fest  des  Cosmus,  welches  der  leidenschaftlich  für 
Musik  eingenommene  Pabst  zu  Ehren  seiner  Vorfahren  feierlichst 
veranstaltete,  den  Preis  dar  Improvisatoren  gewann.  Auf  diesen  Sieg 
Hessen  sich  auch  jene  Lorbeerblätter  und  Immortellen  bei  dem  Fic- 
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dclbogen  deuten.  Auf  diesen  Dichter  passt  auch  das  jugendliche) 
Alter,  während  dieses  mit  keiner  andern  Person,  die  man  unter 
dem  Violinspieler  vermuthete,  übereinkommt,  wie  Fassavant  II. 
355  nachweiset. 

Im  Hause  der  Grafen  Marc  Antonio  Oddi  zu  Perugia  sah  der  ge- 
nannte Schriftsteller  eine  alte  Copie  nach  diesem  Bilde,  und  in 
der  Gallerie  Chigi  zu  Rom  den  Kopf  aus  demselben  eine  Schulcopie. 

Rafael  malte  noch  mehrere  andere  Portraite,  wie  Vasari  ohne  nä- 
here Angabe  derselben  berichtet,  die  aber  jetzt  zum  Theil  verschol- 
len sind,  oder  wenn  auch  bekannt,  nur  in  den  Haupttheilen ,  und 
Our  flüchtig  von  Hafael  selbst  ausgeführt  wurden.  Passavant  nennt 
besonders  drei  solcher  Bilder;  vor  allen  das  ausgezeichnete  Por- 
trait eines  Cardinais  im  Pallaste  Borghese  zu  Rom,  welches  in  der 
Roma  moderna  1729  P*  ^97  al«  das  des  Cardinais  Borgia  angege- 
ben wird.  Er  sitzt  rechts  gewendet  und  aus  dem  Rüde  sehend  im 
Kniestücke,  an  einem  Tisch.  Auf  diesem  liegt  ein  aufgeschlagene! 
Buch,  welches  er  mit  beiden  Händen  fasst.  Der  Ropt  ist  überaus 
charaktervoll,  kahl  an  der  Stirne,  die  nur  von  sparsamen  schwar- 
zen Locken  umgeben  ist.  Der  schwarze  lange  Dart  und  der  rothe 
Hut,  mit  dem  der  Kopf  bedeckt  ist,  heben  noch  mehr  die  Würde 
und  den  Ernst,  welche  sich  allgemein  in  diesem  interessanten  Por- 
traite  aussprechen.  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer.  Dieses  Bild 
ist  etwas  leicht  behandelt,  aber  doch  von  grosser  Wirkung,  und 
zeigt  in  Kopf  und  Händen  des  Meisters  eigene  Theilnahme  an  der 
Ausführung.  Alles  übrige  ist  etwas  kalt  durch  einen  Schüler 
ausgeführt,  der  nach  Passavant  von  dem  Meister  bei  Portraitbildcrn 
oft  gebraucht  worden  zu  seyn  scheint,  indem  der  Tcppich  auf  die- 
selbe Weise  wie  in  den  Bildern  des  Fcdra  Inghirami  und  Friedrich 
Carondelet  behandelt  ist. 

Das  Bildniss  dieses  letzteren,  welches  Passavant  mit  jenem  des 
Cardinais  nennt,  befindet  sich  im  Besitze  des  Herzogs  von  Graf- 
ton in  London.  Carondelet,  Archidiacon  von  Bitonto  im  König- 
reiche Neapel,  sitzt  ebenfalls  am  Tische,  auf  den  er  seinen  rechten 
Arm  auflehnt.  In  der  Hand  hält  er  ein  Blatt  Papier,  auf  welchem 
Titel  und  Name  bemerkt  ist.  Mit  der  Linken  fasst  er  den  sammt- 
nen,  mit  fleckigem  Pelz  besetzten  Kragen.  Rechts  sitzt  sein  Sekre- 
tär mit  der  Feder  in  der  Hand,  links  im  Grunde  sieht  man  einen  bär- 
tigen Mann,  der  einen  Zettel  in  der  Hand  hält.  Den  Hintergrund  links 
bildet  eine  prachtvolle  Halle,  rechts  ist  Landschaft  mit  dem  Anfang 
eines  Städtchens.  Dieses  Gemälde  ist  höchst  interessant,  Passavant 
glaubt  aber,  es  habe  nur  ein  Studium  von  Rafael  für  dasselbe  gedient, 
oder  der  Meister  habe  es  selbst  nach  dem  Leben  untermalt.  Im 
Uebrigen  hat  es  viel  Fremdartiges.  Die  Republik  der  vereinigten 
Staaten  Hollands  schenkte  dieses  Gemälde  dem  Lord  Arlington 
als  ein  Werk  RafaePs,  und  seit  dieser  Zeit  ist  es  in  der  Familie 
der  Herzoge  von  Grafton.  Man  darf  aber  diesen  Friedrich  Caron- 
delet nicht  mit  Johannes  Carondelet,  dem  Bischöfe  von  Besancon 
verwechseln,  dessen  von  Holbein  gemaltes  Bildniss  in  der  Pina- 
kothek zu  München  ist. 

Ein  drittes  Bildniss,  welches  Passavant  in  diese  Zeit  setzen  zu 
müssen  glaubt,  ist  jenes  eines  jungen  Mannes  in  schwarzer  Klei* 
dung  und  weissem  Hemd  über  die  Brust,  ohne  Hände.  Dieses 
Bild  soll  unbezweifelt  von  RafacPs  Hand  und  von  grosser  Schön- 
heit seyn.    Es  ist  im  Pallaste  des  Herzogs  von  Alba  zu  Madrid. 

In  diese  Periode  fallen  dann  auch  noch  einige  Mndonnenbiider,  wo- 
runter Passavant  die  Madonna  mit  den  Candelabcrn  und  die  Madonna 


Digitized  by  Google 


Santi  (Saraio),  Rafael. 


in 


dellaTenda  nennt.  Letztere  erwähnten  wir  schon  oben,  da  das  Bild 
in  der  Disposition  Achnlichkeit  mit  der  Madonna  della  Sedia  hat. 

Die  Madonna  mit  den  Candelabern,  in  einem  Hunde,  hält 
das  Christkind  auf  dem  Knie,  und  blickt  nach  einem  der  zwei 
Engel,  welche  ihr  zur  Seite  stehen  und  Fackeln  halten.  Von  bei- 
den sieht  man  nur  den  Kopf  und  etwas  von  den  Händen.  Der 
Grund  ist  dunkel.  Nach  Passavant  dürfte  von  Rafael  nur  die  Auf- 
Zeichnung  und  die  Anlage  in  Farben  des  Madonnenkopfes  seyn; 
zum  wenigsten  ist  dieser  ausgezeichnet  schön  und  besser  modellirt 
als  das  Uebrige.  Die  Engelsköpfe  sind  dagegen  kalt  und  ausdrucks- 
los« Dieses  Bild  kam  aus  der  Gallerie  Borghese  in  die  des  Lu- 
cian*  Bonaparte  in  Rom ,  jetzt  ist  es  in  der  Sammlung  zu  Lucca. 

Nach  Pungilconi  (Elogio  di  T.  Viti  p.  73)  hat  Pierantonio  di 
Battista  Palmerini  aus  Urbino,  der  Schüler  de«  T.  Viti,  dieses  Bild 
copirt,  und  spater  der  Maler  Consoli,  doch  nicht  sehr  glücklich. 
Eine  solche  Copie  besass  der  Prinz  von  Carignan ,  und  dann  er« 
hielt  sie  der  Herzog  von  Choiseul.  Goede  sah  eine  bei  Agars  in 
London. 

Die  grosse  Reihe  von  bildlichen  Darstellungen  der  heil.  Jung- 
frau und  ihres  göttlichen  Kindes  schloss  Rafael  mit  jenem  Bilde' 
von  überwältigender  Würde  und  Schönheit,  welches  unter  dem 
Namen  der  Madonna  des  heil.  Sixtus  allgemein  bekannt  ist.  Ra- 
fael malte  es  für  das  Kloster  des  heil.  Sixtus  zu  Piacenza,  höchst 
wahrscheinlich  für  eine  Bruderschaft  als  Kirchenfahne,  wie  F.  v. 
Rumohr'  (Ital.  Forsch.  III.  151«  drei  Reisen  nach  Italien  S.  78) 
vermuthet,  was  schon  auch  dadurch  Wahrscheinlichkeit  gewinnt, 
dass  das  Bild  ohne  vorläufige  Studien  und  Entwürfe  im  freien 
Ergüsse  der  Phantasie  auf  Leinwand  gemalt  ist,  was  damals  höchst 
selten  vorkam.  Dieses  hohe  Meisterwerk  wurde  indessen  bald  auf 
dem  Hauptaltare  der  Kirche  aufgestellt,  wo  es  Vasari  sah,  aber 
irrig  auf  einer  Tafel  gemalt,  bezeichnet.  Zwischen  den  zurückgezoge- 
nen Vorhängen  schwebtdie  heil. Jungfrau  verklärt  mit  dem  göttlichen 
Kinde  im  Arme  in  den  Räumen  des  Himmels.  Links  kniet  St.  Sixtus 
im  päbstlichen  Ornate  auf  die  Mutter  mit  dem  Welthcilande  deu- 
tend, und  gegenüber  sieht  man  St.  Barbara  jungfräulich  nieder- 
blickend. Diese  himmlische  Scene  beschliessen  zwei  Engelknaben 
die  in  holder  Unschuld  und  Seeligkeit  sich  unten  höchst  naiv 
auf  eine  Brüstung  auflehnen. 

Dieses  Bild  ist  wühl  ganz  von  RafaePs  Hand  gemalt,  der  da- 
bei keine  andere  Vorbereitung  traf,  als  dass  er  die  Composition 
mit  Rothstein  auf  die  Leinwand  aufzeichnet«,  wie  man  dieses  bei 
der  Reinigung  an  einigen  Stellen  beobachtet  hat.  Dann  malte  er 
auch  sogleich  mehreres  nach  dem  Modelle,  namentlich  den  Kopf 
der  Maria,  welcher  verklärt  in  idealer  Auffassung  die  Züge  der  Ge- 
liebten Rafael's  gibt.  Ohne  Hinblick  auf  ein  Modell  oder  Be- 
nutzung eines  Studiums  glaubt  Passavant  den  Kopf  der  heil.  Bar- 
bara geroalt,  welcher  der  schwächste  Theil  des  Bildes  ist.  Auch 
in  den  beiden  schönen  Etijrelknaben  findet  Passavant  nicht  dasselbe 
Studium,  wie  in  dem  in  jeder  Hinsicht  bewunderungswürdigen 
Christkinde.  Er  hält  sie  für  Zusatz ,  nachdem  der  untere  Theil 
schon  mit  Farben  bedeckt  war  und  Rafael  deu  Raum  zu  leer  fand, 
denn  durch  die  obere  Farbenlage  erkennt  man  noch  die  Pinsel- 
führung der  darunter  gemalten  Wolken,  auf  welche  diese  Figuren 
nur  leicht  aufgesetzt  sind.  Die  Eile,  mit  welcher  überhaupt  der  grös- 
sere Theil  des  Bildes  dürfte  gefertiget  worden  seyn ,  offenbaret 
sich  auch  noch  im  Kopfe  der  Maria,  deren  Hnkts  Auge  etwas  zu 


Digitized  by  Google 


3Ü6  Santi  (Saniio),  Rafaei. 

tief  steht,  was  Passavant  daraus  erklärt,  dass  Rafaei,  indem  er  den 

Hupf  nach  dem  Leben  malte,  sich  mehr  bestrebte  da»  Ideal 
nicht  ausser  Augen  zu  lassen  ,  als  die  Richtigkeit  der  Zeichnung 
xu  berück? ichligen  ,  oder  dass  er  vielleicht  auch  nur  einen  Natur- 
Fehler  unbeobachtet  nachahmte.  Und  dazu  kommt  noch,  dass  er 
es  für  eine  Umgangsfahne  (drapellonc)  nicht  so  genau  nahm. 

Im  Jahre  175  \  entäusserte  sich  die  Stadt  Piacenza  ihrer  grössten 
Zierde,  indem  der  Churfürst  August  III.  von  Sachsen  die  Madonna 
di  S.  Sisto  um  11  ,<  o  >  Zccchincn.  oder  wis  Winckelmann  an  Hrcndis 
ichreibt  :  ÖKOOf)  Gulden  ohne  Transportkosten  und  Prüsent  kaufte. 
Ausserdem  erhielt  die  Kirche  eine  alte  Copie  von  Paris  Nogari, 
die  nun  den  Platz  des  Originals  einnimmt.  In  Dresden  wurde 
dieses  Bild  mit  ausserodentlichen  Ehren  empfangen.  Man  ent- 
nahm es  im  Audienzsaale  der  Kiste,  und  als  der  König  bemerkte, 
dass  nur  die  Wand,  wo  der  Thronsessel  stand,  geeignet  sei,  um 
das  Bild  in  ein  günstiges  Licht  zu  stellen  ,  schob  er  eigenhändig 
den  Thron  auf  die  Seite.  Vor  einigen  Jahren  erkannte  man  die 
Notwendigkeit,  das  Bild  vom  Schmutze  zu  reinigen  und  durch  ei- 
nen neuen  Firniss  zu  erfrischen.  Hierzu  wurde  Palrnaroli  beru- 
fen, als  aber  dieser  nach  italienischer  Weise  beim  Reinigen  etwas 
scharf  zu  Werke  ging,  stellte  mau  die  Operation,  noch  ehe  sie 
ganz  vollendet  war,  ein  ,  woher  die  Flecken  an  einigen  Theilcn  zu 
erklären  sind.  Auch  einige  trübe  Töne  in  den  Schatlcntheilcn  zei- 
gen eine  ungeschickte  Herstellung.  Demohngeachtct  ist  das  Ge- 
mälde in  so  gutem  Zustande,  dass  man  noch  überall  die  Führung 
des  Pinsels  wahrnimmt,  es  daher  keineswegs  als  verwaschen  be- 
trachtet werden  darf. 

In  der  Abtei  St.  Amand  zu  Rouen  war  ehedem  jene  Copie  im 
Stadthause  daselbst,  wovon  es  in  der  Revue  encylop.  132Ö  heisst, 
Rafaei  habe  dieses  Exemplar  für  den  Cardinal  von  Amboise  ge- 
malt; ohne  zu  bedenken,  dass  dieser  Prälat  schon  1310  starb. 
Dann  streitet  aber  auch  das  Machwerk  gegen  die  Originalität,  da 
die  Behandlungsweise  der  Art  des  17  Jahrh.  entspricht.  Bei  dem  Pabste 
liegen  Bischofsmütze  und  Krummstab  statt  der  Tiara,  und  auch  die 
starken  Schnüre  mit  Quasten  sind  nicht  jene  des  Originals«  Auch 
die  Zeichnung  bleibt  nach  Passavant  hinter  jenem  zurück;  beson- 
ders sind  die  Engclsköpfe  in  der  Glorie  sehr  plump.  Der  Farben  - 
auftrag  ist  stark,  daher  das  Bild  nachgedunkelt  hat.  Die  schöne 
Lithographie  von  Auhry  le  Comte  gibt  einen  zu  vorteilhaften  Be- 
griff von  diesem  Bilde.  In  der  Kirche  S.  Scverino  zu  Neapel  ist  eine 

unbedeutende  Coric. 

* 

Um  diese  Zeit  muss  auch  jenes  Fraucnbildniss  gemalt  scyn, 
welches  so  auffallend  au  die  Madonna  di  S.  Sisto  erinnert,  näm- 
lich jenes  der  Geliebten  Rafael's  im  Pallaste  Pitti  zu  Flurenz.  Die- 
ses Bildniss  hat  aber  mit  der  Fornarina  im  Pallaste  Bnrbcrini  nur 
eine  gewisse  Achnlichkeit ,  wenn  man  sich  die  Person  in  jüngere 
Jahre  zurückdenkt ;  Ja  Passavant  gesteht  sogar  zu,  dass  diese  Achn- 
lichkeit nicht  so  auffallend  ist,  dass  andere  vielleicht  nur  im  All- 
gemeinen eine  Ucbereinstimmung  der  Bildung  darin  finden  dürf- 
ten. Ob  aber  Rafacl's  Umgang  die  Anlagen  des  Madchens  so  über- 
aus entwickelt,  und  ihre  Seele  zu  einer  Anmuth  gestimmt  habe, 
von  der  wir  in  jehem  Näturkindc  kaum  eine  Spur  erblicken,  wie 
Passavant  bemerkt,  lassen  wir  dahin  gestellt  scyn.  Das  Bild  im 
Pitti  zeigt  ein  schöties  Mädchen,  links  gewendet,  etwas  mehr  als 
drei  Viertheile  gesehen.  Die  gescheitelten  Haare,  hinter  die  Ohren 
gestrichen,  zeigen  die  ganze  Fülle  des  Ovals.  Aus  den  dunklen 
Augen  leuchtet  dem  Beschauer  ein  glühender  Blick  entgegen,  di« 
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Nase  ist  eher  etwas  stumpf,  im  Munde  spielt  munterer  Scherz,  die 
Carnation  ist  nicht  sehr  gefärbt.  Um  den  Halt  tragt  sie  eine  Schnur 
von  dunklen,  geschnittenen  Steinen,  den  Busen  verhüllt  ein  fal- 
tenreiches Hemd,  welches  das  geschlitzte,  goldbebrämte  Mieder 
Kreit  überragt.  Den  linken  Arm  bedeckt  ein  weiter,  geschlitzter 
Ennel  von  weisslichem  Damast,  der  rechte  ist  in  den  Schleier  ge- 
hüllt, welcher  den  hintern  Theil  des  Kopfes  bedeckt,  und  zu  bei- 
den Seiten  herabfällt.  Die  rechte  Hand  liegt  an  der  Brust,  die 
linke  sieht  man  nur  zum  Theil  in  der  Ecke  links.  Der  Grund  ist 
grau.  Dieses  Bild  zeichuet  sich  nach  Passavant  durch  grossen  Lieb- 
reiz  aus,  und  ist  wahrhaft  bezaubernd.  In  der  Ausführung  sind 
indessen  nicht  alle  Theile  von  gleicher  Vortrefflichkeit,  nur  das 
Gesicht,  die  Brust  und  der  damastne  Ermel  scheinen  von  Rafael's 
Hand.  Alles  übrige  ist  viel  geringer  in  der  Ausführung,  vielleicht 
erst  nach  dem  Hinscheiden  des  Meisters  vollendet.  Der  Schleier 
und  die  Hände  scheinen  selbst  nicht  fertig,  und  der  graue  Grund 
ist  von  einem  schweren  Ton. 

Dies*  ist  wahrscheinlich  jenes  Bildniss  der  Geliebten  Rafael's, 
welches  zuerst  Vasari  erwähnt,  der  es  im  Hause  des  Kaufmanns 
Matteo  Botti  sah,  und  das  noch  Ctnelli  (Bellezze  di  Firenze  1Ö77» 
p.  175 )  als  daselbst  befindlich  beschreibt.  Dadurch  ist  zugleich 
auch  die  Angabe  des  T.  Puccini  ( Real  Galleria  di  FirenZe ,  I.  6.)» 
dass  das  Bildniss  der  Geliebten  Rafael's,  worin  er  aber  das  Frauen- 
bild von  1512  vermuthet,  von  dem  Hammerherrn  Matteo  Botti  dem 
Herzog  Cosmo  I.  vermacht  wurden  sei.  Unser  Bild  war,  wie  be- 
merkt, noch  1Ö77  im  Hause  Botti,  und  so  müsste  denn  ein  späte- 
rer Herzog  Cosmo  und  ein  späterer  M.  Botti  gelebt  haben.  Im 
Pallaste  Pitti  sieht  man  dieses  Gemälde  eist  seit  1824t  da  es  von 
dem  Landsitze  Poggio  Reale  dahin  gebracht  wurde. 

Dann  befindet  sich  auch  im  Pallaste  des  Herzogs  von  Marlbo- 
rough  zu  Blenheim  ein  weibliches  Bildniss,  welches  im  Catalog 
Dorothea  t  die  Geliebte  Rafael's ,  von  ihm  gemalt ,  genannt  wird. 
Es  ist  ein  Brustbild,  rechts  gewendet,  in  DreivierteTansicht.  Der 
hintere  Theil  des  Kopfes  ist  mit  einem  weissen  Tuche  bedeckt,  so 
dass  das  ganze  Oval  desselben  und  die  dunklen  Haare  sichtbar  blei- 
ben. Das  pfirschigrothe  Kleid  umgibt  ein  carmoisinrother  Mantel 
mit  fleckigem  Pelz  besetzt,  auf  welchem  die  linke  Haud  ruht,  wäh- 
rend die  Rechte  sich  auf  ein  Körbchen  mit  Früchten  stützt.  Durch 
ein  Fenster  rechts  sieht  man  in  eine  felsige  Landschaft  mit  einigen 
Häusern.  Diese  nicht  mehr  in  ihrer  ersten  Blüthe  stehende  Person 
hat  nach  Passavant  entfernte  Aehnlichkeit  mit  dem  Portraite  von 
1512  in  der  Tribüne  zuFlorenz,  erreicht  es  aber  bei  weitem  nicht, 
weder  in  der  Schönheit  der  Form  und  des  Ausdruckes,  noch  in  der 
Malerei.  Am  ausgezeichnetsten  behandelt  ist  der  Kopf ,  obgleich 
sich  der  genannte  Schriftsteller  nicht  überzeugen  konnte,  dass  er 
von  Rafael  gemalt  sei.  In  einigen  Theilcu  erkennt  er  die  Art  des 
Sebastiano  dcl  Piombo,  während  Waagen  II.  4o.  mit  Bestimmtheit 
nur  diesen  Meister  zu  erkennen  glaubt.  Auffassung,  Zusammen- 
stellung der  Farben,  Colorit,  Landschaft  des  Hintergrundes  findet 
"Waagen  ganz  in  seinem  Geschmack. 

Von  einem  zweiten  Exemplar  dieses  Bildnisses  erzählt  Scanelli 
di  Forli  (Microcosmo  dellapittura  etc.  Cesena  1Ö57,  p«  1ÖQ)  ebenfalls 
unter  dem  Namen  St.  Dorolea.  Dieses  Bild  war  damals  im  Studium 
des  Cartoni  zu  Verona,  und  in  der  von  Dom.  Moreni  1Ö2Ö  her- 
ausgegebenen Reise  des  Grossherzogs  Cosimo  III.  im  Jahre  1Ö64 
wird  es  als  ein  in  der  Galleric  zu  Verona  vorhandenes  Originalhild 
Rafael'i  erwähnt,  welches  alle  anderen  Werhcidicscr  Art  weit  iu»er- 
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treflfcnsollte.  In  letzterer  Zeit  besass  die  verstorbene  Frau  Gavillini- 

Bren/.uni  in  Verona  dieses  Bild.  Es  i»t  dasjenige,  welches  1830  unter 
dem  Titel:  Raphaelis  amicitia  celcbcrrima  Ta  Furnarina,  von  J. 
Bcrnardi  gestochen  wurde.  Nach  diesem  Bilde  dürft»  auch  der 
Stich  von  P.  Peirolerj  gefertiget  seyn,  mit  der  Unterschrill:  Kiliro 
cd  onesti  sono  miei  pregi. 

Der  Marchese  Lctizia  in  Neapel  soll  eine  Wiederholung  des 
Bildes  im  Pallaste  Pitti  besitzen,  als  hei).  Catharina  dargestellt,  aber 
ohne  Heiligenschein.  Passavant  konnte  dieses  Gemälde  nicht  sehen, 
erfuhr  aber,  dass  es  von  ausserordentlicher  Schönheit  sei,  und  für 
Original  gehalten  werde.  Der  genannte  Schriftsteller  erhebt  aber 
einen  Zweifel  gegen  die  Echtheit  des  Bildes,  weil  Kafael  nie  eine 
portraitmässige  Darstellung  bei  Heiligen  oder  idealen  Personen  an- 
gewendet hat,  was  aber  zuweilen  von  seinen  Nachahmern  geschah. 
So  wurde  das  Portrait  der  Johanna  von  Aragunien  zu  einer  heil. 
Cacilia,  und  das  Frauenbildniss  von  1512  in  der  Tribüne  zu  Flo- 
renz zu  einer  Magdalena  benutzt. 

Dann  bemerkt  Passavant  noch,  dass  das  Gemälde  des  Marchese 
Lctizia  vielleicht  dasjenige  sei,  welches  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Arundel  zu  London  war,  wo  esW.  Hollar  gestochen  hat.  Die  Heilige 
hält  in  der  Linken  eine  Palme,  und  legt  den  anderen  Arm  auf  ein 
Rad.   Den  ,Kopf  umgibt  ein  Heiligenschein. 

Ein  anderes  Bild  aus  Rafael's  letzter  Zeit  stellt  den  Täufer 
Johannes  als  Jüngling  dar.  wie  er,  leicht  mit  einem  Parderfell  am 
Arm  und  den  Lenden  umwunden,  an  einer  Quelle  in  der  Wüste 
sitzt,  und  nach  dem  strahlenden  Lichte  an  einem  Rohrkreuze  hin- 
deutet. In  der  Linken  hält  er  eine  Pergamentrolle,  von  deren  In* 
tchrift  man  nur  noch  das  Wort  DEI  sieht. 

Vasari  berichtet,  dass  Rafacl  dieses  Bild  auf  Leinwand  für  den 
Cardinal  Colonna  gematt,  der  es,  von  einer  schweren  Krankheit 
geheilt,  seinem  Arzte  Jacopo  da  Carpi  verehrt  habe.  Zu  Vasari's 
Zeit  besass  es  Francesco  Benintendi  zu  Florenz,  und  schon  in 
einem  Invcntarium  der  florentinischen  Gallerie  von  1589  kommt  es 
unter  den  Kunstscliätzen  dortselbst  vor.  Es  wird  noch  daselbst  auf- 
bewahrt, und  somit  darf  man  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  es  unter 
den  vielen  Darstellungen  dieser  Art  dasjenige  Exemplar  ist,  wel- 
ches Vasari  als  Original  angegeben  hat.  Allein  auch  hier  lässt  sich 
die  Theilnahme  des  Meisters  nur  theilweise  vermuthen,  und  zwar 
an  den  hesser  erhaltenen  Stellen,  namentlich  am  Körper,  der  über- 
aus lebendig  und  meisterhaft  modcllirt  ist.  Auch  iu  der  Färbung 
zeigt  sich  an  verschiedenen  Theilen  noch  das  Glühende  von  Ra- 
fael's Carnalion,  Vergleicht  man  aber  im  Uebrigen  das  in  der  flo- 
rentinischen Sammlung  befindliche  Studium  in  Rothsteiu  mit  dem 
Gemälde ,  so  fällt  es  auf,  dass  in  diesem  sowohl  Zeichnung  als  Be- 
wegung schöner  als  in  der  Ausführung  gehalten  sind.  Die  Um- 
risse und  die  Modellirung  im  Studium  nach  einem  sehr  schönen 
Modelle  zeigen  den  ganzen  Reiz  einer  zwar  gesunden  blühenden 
Jugend,  aber  ohne  Ücbertreibung  der  Fülle  und  des  Spiels  dar 
Muskeln,  wie  wir  sie  im  Gemälde  bemerken,  und  ohne  die  Ver- 
kürzung des  rechten  Fusses,  welche  eine  Ansicht  des  oberen  und 
unteren  Theilcs  zugleich  zeigt.  Auch  der  Ausdruck  des  Kopfes 
hat  nicht  jene«  Tiele  und  Seelenvolle,  welches  wir  bei  Werken, 
die  Rafacl  mit  eigener  Hand  gemalt  hat,  zu  sehen  gewohnt  sind, 
sondern  er  hat  etwas  Uebelriebenes  und  Starres.  Den  linken  Arm 
darf  man  selbst  schlecht  in  der  Zeichnung,  die  Beine  steif  in  der 
Behandlung  nennen.  Die  Schatten  haben  übrigens  sehr  nachge- 
dunkelt, und  mehrere  Theile  des  Bildes  haben  gelitten,  so  dass 
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nicht  immer  mit  Gewissheit  über  deren  ursprünglichen  Werth  ge- 
urtheilt  werden  kann.  Aus  obigen  Gründen ,  die  auf  eigener  An. 
schauung  beruhen,  nimmt  Passavant  an,  dass  ein  grosser  Theil  des 
Bildes  van  einem  Schüler  ,  vielleicht  von  Giulio  Romano,  und  erst 
nach  Raffte*'*  Tod  ausgeführt  wurde,  da  der  Meister  kein  Bild  aus 
seiner  Werkstätte  würde  haben  ausgehen  lassen  ,  ohne  dem  Aus- 
drucke des  Hopfes  mehr  Leben,  dem  rechten  Fusse  einen  schöneren 
Umriss  gegeben  zu  haben. 

Neben  dem  Studium  in  Rothstein  in  der  florentinischen  Samm- 
lung erwähnt  F.  v.  Rumohr  (J.  F.  III.  155)  noch  einen  flüchtigeren 
MoilellaUt,  fast  in  derselben  Stellung,  und  seiner  Ansicht  nach  von 
demselben,  schon  etwas  mehr  ausgebildeten  Jüngling,  welchen  Akt  er 
in  der  vom  Maler  Fcdi  von  YVicar  erstandenen  Sammlung  von 
Zeichnungen  gesehen  hatte.  Rumohr  ist  ferner  der  Meinung,  dass 
nach  diesen  Modellakten  die  zahlreichen,  meist  guten,  jedoch 
nie  ganz  fehlerlosen  Gemälde  des  Johannes  in  der  Wüste  hervor- 
gebildet worden  seyen.  Diesem  widerspricht  aber  Passavant,  indem 
alle  jenen  unangenehm  verkürzten  Fuss  zeigen,  welcher  in  der 
Zeichnung  viel  einfacher  gehalten  und  nur  von  oben  zu  sehen  ist. 
Auch  der  landschaftliche  Hintergrund  ist  in  allen  Gemälden  der- 
selbe, und  Passavant  erklärt  sie  daher  gegen  von  Rumohr  alle  für 
Copien  nach  dem  Bilde  in  der  Tribüne  zu  Florenz. 

In  der  Pariser  Sammlung  war  ein  Gemälde  mit  Johannes  auf 
dem  Baumstamme  sitzend.  Dieses  Bild  ,  welches  für  Original  galt, 
lies«  Ludwig  XVIII.  durch  den  Herzug  von  Maille  in  einer  Dorf- 
Kirche  aufstellen,  wo  es  aber  uach  einigen  Jahren  beschädiget 
wurde.  Desswcgen  erhielt  es  der  Herzog  zurück ,  bei  dem  es  in 
Vergessenheit  gerieth.  Nach  dem  Tode  desselben  wurde  das  Bild 
am  59  Frs.  losgeschlagen,  aber  der  Käufer  musste  es  der  Regie- 
rung zurückgeben. 

Eine  solche  Copie  auf  Holz  gemalt,  von  warmem  Ton,  ist  in 
der  Academie  zu  Bologna,  wahrscheinlich  das  Exemplar  aus  dem 
Hause  Albergati,  dessen  Malvasia  erwähnt.  Das  Bild  der  Akade« 
mie  hing  lange  im  Stadthause.  Eine  zweite  Copie  sah  Passavant 
im  Pallaste  des  Quirinal  zu  Rom,  ebenfalls  auf  Holz  gemalt,  und 
in  den  Farben  sehr  nachgedunkelt.  Clemens  XII.  erstand  das  Bild 
um  2000  Scudi  vom  Collcgium  der  Minoriten,  die  es  als  ein  Ver- 
jnächtniss  des  Cardinais  Caraffa  besassen.  Die  Copie  des  Pallastes 
Borghese,  auf  Leinwand,  wird  dem  Giulio  Romano  zugeschrieben, 
jene  des  Pallastcs  Spada  in  Rom  ist  aber  nach  Passavant  zu  schwach, 
dass  sie  aus  Rafael's  Schule  seyn  könnte.  Im  Museum  zu  Berlin 
ist  eine  brave  Copie,  die  in  Florenz  als  ein  Jugendwerk  des  F. 
Rossi  de*  Salviati  bezeichnet  wurde.  Das  Exemplar  der  Gallerie  zu 
Darmstadt,  welches  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Truchscs  kommt, 
und  in  der  letzteren  Zeit  zu  stark  gereiniget  wurde,  erklärt  Passa- 
vant als  Werk  eines  Florentiners.  Die  Copie,  welche  ehedem  in  der 
Gallerie  Orleans  war,  brachte  derMarschal  d'Ancre,  der  Günstling  der 
Maria  de'  Medici,  aus  Italien  nach  Frankreich.  Beim  Verkaufe  die- 
ser Gallerie  in  England  erstand  es  Lord  Berwick  um  1500  L. ,  und 
jetzt  besitzt  wahrscheinlich  der  Lord  Clif  >rd  in  Tinton  Abbey  bei 
Chepston  dieses  Bild.  Auch  inS.  lldefonso  soll  eine  gute  Copie  seyn. 
Die  Copie,  welche  um  1806  der  Admiral  Mordwinoy  in  St.  Peters- 
burg besass,  ist  jetzt  Eigenthum  des  Generals  Lamonossoy  daselbst. 
Copien  in  kleinerem  Formate  gibt  es  sehr  viele.  Darunter  rühmt 
Bottari  in  einer  Note  zum  Vasari  besonders  jene,  welche  der  Bi« 
schof  de*  Ricasoli  nach  dem  Bilde  bei  Francesco  Benintendi  ma- 
chen lies«. 
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Die  Loggien  der  Farneiina. 

Rofacl  hatte  schon  früher  seinem  Gönner  Agostino  Chigi  ver- 
sprochen ,  die  Vorhalle  (Loggia)  seines  Pallastes  in  Trastevere  aus- 
zumalen, der  Künstler  harn  aber  nach  manchen  Mahnungen  erst 
gegen  Emle  seines  Lebens  an  die  Arbeit.   Vasari  sagt,  Hafael  habe 
sich  nicht  cntscliliessen  können,  sich  von  seiner  Geliebten  zu  tren- 
nen; endlich  aber  sei  Agostino  auf  den  Einfall  gekommen,  dieselbe 
in  sein  Haus  zu  lassen,  und  so  sei  dann  die  Sache  endlich  zu 
Stande  gekommen.  Man  weiss  nicht,  woher  Vasari  dieses  Geschieht- 
chen  habe,  da  aber  gar  kein  Grund  dafür  aufzufinden  ist,  so  rnuss 
man  es  füglich  als  unsaubere  Erdichtung  erklären,  und  dies  ist  es 
wohl  um  so  mehr,  da  Hafael  zu  den  Darstellungen  aus  der  Fabel 
der  Psyche,  die  in  der  Farnesina  gemalt  sind,  nach  der  Angabe 
Vasari's  wenig  mehr  als  die  Cartons  gemacht  hatte,  die  er  auch  in 
•einem  Hause  hatte  ausführen  können,  in  der  Nähe  der  Gehöhten. 
Die  Ausführung  in  Fresco  überliess  er  nach  Vasari  seinen  Schülern 
Giulio  Romano  und  Francesco  Penni ,  denen  sich  noch  Gio.  da 
Udine  beigesellte,  der  die  schönen  Laub-  und  Fruchtgewinde  malle. 
Titi   (Pitt.  etc.  di  Roma  p.  422)  will  auch  wissen,  dass  Gaudenzio 
da  Ferrara  und  Raffaello  dal  Cole  an  dieser  Arbeit  geholfen  haben. 
Jetzt  ist  es  schwer,  über  das  ursprüngliche  Aussehen  der  Gemälde 
zu  urtheilen,  da  sie  zum  Theil  sehr  gelitten  haben,  und  von  C. 
IVIaratti  stark  überarbeitet  wurden.    Maratti  musste  sie  durch  850 
Kupfernägcl  befestigen  lassen  und  den  Luftton  des  Grundes  völlig 
übermalen,  gab  ihm  aber  ein  zu  grelles  Blau,  wodurch  die  Har- 
monie der  Farben  gestört  wurde.  Indessen  verdanken  wir  ihm  ihre 
Erhaltung,  und  es  wäre  unbillig  mit  ihm  zu  hadern.    Auch  sind 
manche  Theile  noch  sehr  gut  erhalten  ,  und  nach  Passavant  lässt 
sich  bestimmt  wahrnehmen,  dass  Rafael  an  dem  Bilde,   wo  Amor 
den  Grazien  seine  Geliebte  zeigt,  die  vom  Rücken  gesehene  weib- 
liche Figur  selbst  gemalt  habe.  Sie  zeichnet  sich  auffallend  vor  al- 
len übrigen  Gestalten  aus ,  sowohl  durch  die  meisterhafte  Ausfuh- 
rung und  die  zarte  Carnation,  als  durch  die  schöne  Zeichnung. 
Nach  Passavant  ist  diess  eine  wahrhaft  überirdische  Gestalt;  alle 
übrigen  Figuren,  so  schön  auch  ihre  Zusammenstellung  und  ihre 
Bewegungen  sind,  ermangeln  dagegen  der  Zartheit  der  Zeichnung, 
sind  öfters  übermalt,  oder  flüchtig  und  breit  gezeichnet,  und  fal- 
len in  der  Carnation  ins  Ziegelrothc.    Nur  die  unverwüstbaren 
hohen  Eigenschaften  der  Originaleutwürfe  konnten  ihnen  den  Reiz 
lassen,  den  sie  selbst  jetzt  noch  nach  anderen  Entstellungen  ausüben. 

Rafael  hatte  in  der  Farnesina  schon  früher  ein  Werk  ausge- 
führt, nämlich  den  Triumph  der  Galathea,  dessen  wir  bereits  er- 
wähnt haben.  In  der  Gallerie  stellte  er  nun  die  Fabel  des  Amor 
und  der  Psyche  dar,  wozu  ihm  Apulejus  den  Stoff  lieferte.  Die- 
ser fängt  sein  IVlährchcn  mit  der  Eilersucht  der  Venus  an,  und 
mit  ihrem  Rachcp'an,  erzählt  dann  wie  Psyche  ihre  Aufgabe  in  der 
Unterwelt  gelöst  und  auf  Bitten  Amor's  von  Jupiter  in  den  Olymp 
erhoben  wird  ,  wo  sie  vor  der  Götterversammlung  drC  Unsterblich- 
keit erhält,  und  ihre  Vermählung  mit  Amor  feiert.  Die  Gemälde 
sind  wie  folgt  angeordnet: 

Die  Deckenfelder. 

l)  Venus  auf  Wolken  sitzend  zeigt  dem  Amor  die  Psyche,  und 
fordert  ihn  auf,  sie  zu  rächen.  Er  blickt  freudig  herab,  und 
hält  schon  einen  Pfeil  in  der  Hand. 

Im  Cabinct  Crozat  war  ein  Entwurf  zu  diesem  Bilde. 
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2)  Amor  leigt  den  Grazien  »eine  Geliebte.  In  diesem  Bilde  iit 
die  oben  genannte  von  Rafaei  selbst  gemalte  Figur. 

3)  Venus  verlässt  Juno  und  Ceres,  da  diese  die  Psyche  in  Schutz 
nehmen. 

Au»  der  Sammlung  Walraven  wurde  17Ö5  ein  Entwurf  in 
Rothstein  verkauft« 

4)  Venus  fährt  auf  einem  von  Tauben  gezogenen  Wagen  zum 
Olymp,  um  von  Jupiter  die  Bestrafung  der  Psyche  zu  er- 
flehen. 

5)  Venus  steht  flehend  vor  Jupiter,  und  bittet  um  die  Vermit- 
telung  Merkur'»,  um  die  entflohene  Psyche  zurück  zu  führen. 

6)  Merkur  mit  der  Posaune  durch  den  Himmelsraum  schwe- 
bend, um  den  Befehl  seiner  Sendung  zu  vollziehen. 

7)  Psyche  von  drei  Amorinen  durch  die  Lüfte  getragen,  hält 
freudig  das  Gcfäs»  mit  dem  Wasser  des  Stix. 

8)  Psyche  überreicht  der  Venus  zur  Verwunderung  die  Vase  mit 
dem  Wasser  des  Stix. 

In  der  Pariser  Sammlung  ist  der  Entwurf  in  Rothstein.  / 

9)  Jupiter  gewährt  liebkosend  dem  Amor  die  Bitte  um  Psyche*» 
Hand.  Zur  Seite  ist  der  Adler  mit  dem  Donnerkeil  im 
Schnabel. 

-  Der  Entwurf  zu  dieser  reizenden  Compositum  war  in  der 
Sammlung  Crozat ,  so  wie  der  Kopf  des  Jupiter  aus  dem 
Carton. 

10)  Psyche  von  Merkur  zum  Olymp  getragen,  um  mit  Amor  die 
Hochzeit  zu  feiern. 

Die  zwei  grossen  Deckenbilder« 

11)  Die  Götterversammlung.  Amor,  vor  Jupiter  stehend,  ver- 
theidiget  sich  gegen  die  Anklage  der  Venus.  Juno,  Pallas 
und  Diana  befinden  sich  zunächst  rechts  bei  Jupiter,  neben 
ihm  sitzen  Neptun  und  Pluto,  weiterhin  im  Kreis  Mars, 
Apollo,  Bacchus,  Herkules,  Vertumnus  und  Janus,  so  wie 
zwei  Flussgötter.  Merkur  reicht  der  Psyche  die  Schale  mit 
Ambrosia. 

12)  Die  Hochzeit  des  Amor  mit  der  Psyche.  Sä'inratliche  Götter 
sind  um  einen  prachtvollen  Tisch  versammelt,  und  Psyche 
liegt  neben  Amor  oben  an,  und  hinter  ihnen  stehen  die 
Grazien.  Jupiter  neben  ihr  sitzend  empfangt  von  Ganymed 
die  Schale  mit  Nektar,  während  Bacchus  beschäftiget  ist, 
andere  Schalen  zu  füllen,  welche  zwei  kleine  Amurine  ihm 
darreichen.  Ueber  die  am  Tische  sitzenden  Gottheiten  streuen 
die  Hören  Blüthen,  links  steht  Apollo  mit  den  Musen  und 
singt  zur  Lyra  ,  und  Venus  mit  Rosen  bekränzt,  schreitet 
zum  Tanze  fröhlich  einher. 

In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  ist  das  Studium 
zum  Apollo  in  Rothstein,  und  jenes  zu  den  Grazien,  eben- 
falls in  Kothstein,  in  der  Sammlung  des  Königs  von  Eng- 
land. Das  Studium  zum  Ganymed  soll  nach  Richardsou  im 
französischen  Cabinet  seyn. 

Die  l4  Amorine  in  den  Seitenkappen  des 

Gewölbes. 

13)  Amor  mit  Bogen  und  Röcher  schwebt  frohlockend  durch  die 
Lüfte,  und  zeigt  nach  seinen  Pfeilen. 

14)  Amor  mit  dem  Donnerkeil  des  Juptler,  zur  Seite  der  Adler 
fliegend. 
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15)  Amor  entflicht  mit  dem  Dreizack  des  Neptun. 
10)  Amor  fliegt  mit  der  Gabel  des  Pluto  davon.   Ein  Amorin  zur 
Seite  hält  den  Ccrberus,  gegenüber  flattern  Speckmäuse. 

17)  Amor  schwebt  mit  dem  Schwerte  und  Schilde  des  Mars  herab. 
Falken  und  andere  Vögel  umgeben  ihn. 

18)  Amor  mit  dem  Bogen  und  Köcher  des  Apollo,  die  er  auf 
dem  Kopfe  halt.    Zur  Seite  schwebt  der  Greif. 

IQ)  Amor  halt  den  geflügelten  Hut  und  den  Caduceus  des  Merkur. 

20)  Amor  sich  in  den  Lutten  schaukelnd  mit  dem  Thyrsusstab 
blickt  nach  dem  Panther  um. 

21 )  Amor  mit  der  entwendeten  Rohrpfeife  des  Pan  durch  die 
Luft  springend.  Zur  Seite  ein  Käuzchcn  von  Vögeln  geneckt. 

22)  Amor  den  Helm  der  Pallas  und  einen  Amazonenschild  auf 
dem  Kopfe  tragend. 

25 )  Amor  mit  Schild  und  Helm  des  Mars. 

24 )  Zwei  Amorine  mit  der  Keule  des  Herkules ,  zur  Seite  eine 

Harpye. 

25)  Ein  Ämorin  mit  dem  Hammer  und  der  Zange  des  Vulkan. 
Ein  Krokodill  fahrt  ihm  von  der  Seite  entgegen. 

26)  Amor  mit  dem  Löwen  und  dem  Seepferde. 


Die  Malereien  in  der  Farnesina  fanden  zwar  grosse  Lohredner, 
aber  es  fehlte  auch  nicht  an  solchen,  welche  es  tadelten,  dass  Ra- 
ine) so  viel  seinen  Schülern  überlassen  habe,  und  da  auch  viele 
Oelhilder  aus  seiner  Werkslütte  hervorgingen ,  an  denen  die  Schü- 
ler bei  der  Ausführung  den  grösslen  Antheil  hatten,  so  entstand  die 
Meinung,  Rafael  selbst  habe  in  seiner  Kunst  abgenommen.  Dem 
Meister  war  dieses  Urtheil  nicht  gleichgültig,  und  somit  war  ihm 
der  Auftrag  des  Cardinals  Giulio  de'  Medici,  der  für  seine  bischöf- 
liche Kirche  in  Narbonnc  die  Verklärung  Christi  malen  Hess,  um 
60  willkommener,  da  er  dadurch  Gelegenheit  fand,  selbst  mit  Mi- 
chel Angelo  zu  wetteifern,  welcher  den  Sebastiano  del  Piombo  bei 
einer  Bestellung  desselben  Cardinais  mit  einer  Zeichnung  unter- 
stützte. Dieser  musstc  bekanntlich  die  Erweckung  des  Lazarus  ma- 
len, wozu  ihm  Michel  Angelo  die  Zeichnung  fertigte,  so  dass  Ra- 
fael in  gewisser  Hinsicht  es  mit  Michel  Angelo  zu  Ibun  hatte,  wel- 
cher absichtlich  den  Sebastiano  Ralael  gegenüber  unterstützte.  Letz- 
terer hatte  daher  eine  doppelte  Aufgabe,  einmal  dem  Michel  An- 
gelo in  Grussartigkeit  der  Zeichnung  und  Composition  die  Spitze 
zu  bieten,  und  den  Tadel  zu  beseitigen,  der  ihm,  wie  oben  be- 
merkt, erwuchs.  Er  suchte  daher  in  allen  Theilen  mit  eigener  Hand 
das  Werk  zur  höchst  möglichen  Vollendung  zu  bringeu;  allein  in 
Mitte  seiner  rastlosen  Thätigkeit,  in  der  Blüthc  seines  männlichen 
Alters,  machte  der  Tod  seinem  Streben  ein  Ende. 

Im  oberen  Theile  des  Bildes  der  Transflguration  erblicken  wir 
Christus  nach  altchristlichcm  Typus  in  Verklarung  schwebend,  und 
zu  seinen  Seiten  Moses  und  Elias.  Vom  Glänze  geblendet  liegen 
die  Jünger  Petrus,  Jakobus  und  Johannes,  nur  die  beiden  Dia- 
conen,  eine  fremdartige  Zuthat,  knien.  Rechts  im  untern  Theile 
der  Composition  bringt  der  geängstigte  Vater  von  seinen  Freunden 
umgeben,  den  vom  bösen  Geiste  besessenen  Sohn,  dessen  Jammer- 
gestalt er  mit  beiden  Händen  lassend  vorhält.  Auch  die  schöne, 
mächtige  Gestalt  der  im  Vorgrund  knienden  Frau  fleht  mit  ergrei- 
fendem Schrei  die  Jünger  um  Hülfe  für  den  Leidenden  an;  aber 
vergebens,  die  Jünger  fühlen  ihre  Unfähigkeit  zu  helfen,  und  zei- 
gen nach  ihrem  Meister  auf  der  Höhe  des  Berges,  dass  also  das 
Oben  und  Unten  im  Bilde  im  innigsten  Zusammenhange  steht, 
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durch  Darstellung  der  gefallenen  Menschheit  und  des  ihr  gesand- 
ten Heilandes,  den  die  Stimme  des  Vaters  von  oben  als  seinen 
Sohn  erklart. 

Dieses  Gemälde  gab  zu  verschiedenen  Erörterungen  Anloss,  und 
auch  die  Critik  erhob  sich  ,  welche  aber  nicht  immer  Gründe  dazu 
hatte,  wie  z.  B. ,  wenn  es  in  Richardson's  Traitö  .11.  p.  44.  und  in 
Falconet**  Oeuvres  IV.  p.  274  heisst,  dass  Rafael  im  Gemälde  zwei 
ganz  verschiedene,  unter  sich  in  keinem  Zusammenhange  gehende 
Gegenstände  dargestellt  habe.  Ganz  unbegründet  ist  auch  die  Be- 
hauptung, Rafael  habe  diesen  Gegenstand  knechtisch  nacl*  einem 
Frescogemälde  der  Kirche  S.  Miniato  in  Monte  bei  Florenz  copirt. 
Diese  geringe  Malerei  ist  nach  Passavant  im  Gegentheile  eine  späte 
Nachahmung  nach  RafacPs  Bild ,  obgleich  erst  eres  von  G.  Nncchi 
als  Werk  des  15.  Jahrhunderts  gestochen  wurde.  Auch  die  beiden 
Diaconen  wurden  hier  als  unstatthaft  verlacht.  Diese  sind  aller- 
dings  nicht  zu  rechtfertigen,  die  Schuld  lallt  aber  sicher  auf  den 
fiesteller.  Dieser  dürfte  in  ihnen  die  heiligen  Giuliano  und  Lo- 
renz», die  Namenspatronen  des  Vaters  und  Oheims  des  Gio.  de* 
Medici  sich  gedacht  haben. 

Rücksichtlich  der  allgemeinen  Behandlung  der  Malerei  hat  Ra- 
fael nach  Passavant  in  diesem  Bilde  mebr  als  zuvor  bei  einem  an- 
deren auf  grossartige  Haltung  durch  Massen  von  Licht  und  Schat- 
ten gesehen.  Er  setzte  daher  im  unteren  Theile,  vielleicht  auch 
um  den  lichtvollen  oberen  Thcil  desto  mehr  zu  heben,  viele  Figu- 
ren in  ein  künstliches  Helldunkel,  und  zeigte  sich  hierdurch  in 
einer  Kunst,  welche  durch  Correggio  und  einige  der  Venetianer, 
hauptsächlich  Giorgione,  auf  einen  so  hohen  Grad  des  Zaubers 
getrieben  wurde.  Leider  ist  aber  dieser  Reiz  in  d*»m  Bilde  der 
Transfiguration  jetzt  fast  ganz  geschwunden,  da  Rafael  nach  der 
Angabe  des  Giuiio  Romano  sich  in  den  Schatten  stark  des  Lam- 
penrusses  bediente,  der  anfänglich  einen  kräftigen  und  durchsich- 
tigen Ton  gibt,  nach  wenigen  Jahren  aber  sehr  nachdunkelt  und 
alle  Farben,  denen  er  beigemischt  ist,  oder  als  Unterlage  dient, 
zerstört.  Demungeachtct  erkennt  Passavant  selbst  in  dem 
jetzigen  Zustande  des  Gemäldes  noch  manche  herrlich  colorirte 
Theile,  namentlich  an  dem  auch  in  der  Führung  des  Pinsels  mei- 
sterhaft behandelten  Apostel  Andreas,  oder  in  der  weichen  Carna- 
tion  der  entblössten  Schulter  der  im  Vordergrund  knienden  Frau 
und  ihres  schönen  Kopfes  mit  den  reichen  Haarflechten.  Im  oberen 
Theile  des  Bildes  ist  die  Figur  des  Christus  selbst  eine  wunderbar 
geistige  Gestalt,  und  wenn  sie,  wie  Passavant  bemerkt,  auch  uicht 
völlig  dem  ahndungsvollen  Bilde  entsprechen  sollte,  welches  einer 
gläubigen  Seele  vorschweben  dürfte ,  so  ist  zu  bedenken ,  dass  es 
selbst  dem  grössten  Künstler  unmöglich  bleibt,  das  Menschlich  Un- 
begreifliche zu  versinnlichen.  Doch  muss  man  bekennen,  dass  Ra- 
fael hier  dem  Ideale  näher  gekommen,  als  irgend  ein  anderer 
Künstler. 

Mit  diesem  berühmten  Bilde  der  Verklärung  Christi  beschloss 
Rafael  den  Cyklus  der  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  und  selbst 
sein  eigenes  Leben  war  ein  stetes  Ringen  nach  Verklärung  des  Na* 
türlichen  zum  Idealen,  und  des  Menschlichen  zum  Göttlichen.  Er 
konnte  aber  das  Bild  der  Transfiguration  nicht  mehr  ganz  vollen- 
den, wie  dies  auch  noch  mit  anderen  Bildern  der  Fall  war.  Die  Vollen- 
dung dieser  hinterlassenen  Werke  lag  seinen  Schülern  und  Erbeu 
Giuiio  Romano  und  Francesco  Penni  ob,  womit  beide  mehrere  Jahre 
beschäftiget  waren.  Die  Transfiguration  dürfte  Giuiio  allein  vollen- 
det haben,  denn  wir  wissen  aus  einem  in  den  Lettere  pitt.  IV.  Nr.  3. 

26* 
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im  Originale  abgedruckten  und  bei  Passavant  II.  359*  übersetzten 
Brief  de*  Grafen  Castiglione  d.  d.  27.,  Mai  1522  an  Giulio  de'  Me- 
dici,  dass  G.  Homano  den  Rest  von  224  Dukaten  in  Anspruch  nahm, 
und  aus  dem  Ein-  und  Ausgabenbuch  des  Cardinal»,  welches  im 
Archive  von  St.  Maria  novclla  in  Florenz  liegt,  erhellet,  dass  der 
Künstler  noch  in  demselben  Jahre  bezahlt  wurde.  Ursprünglich 
nach  Narbonne  bestimmt,  blieb  das  Gemälde  von  jetzt  an  in  Rum,  da 
der  Cardinal  die  Stadt  keines  solchen  Kunstwerkes  berauben  wollte. 
Dafür  bestimmte  er  aber  die  erwähnte  Erweckung  des  Lazarus  von 
S.  del  Piombo  für  seine  bischöfliche  Kirche.  Rafacl's  Bild  blieb 
einige  Zeit  in  der  Cauccllnria ,  welche  der  Cardinal  bewohute,  ste- 
hen, und  Gio.  Barilc  schnitzte  einen  angemessenen  Rahmen.  Hie- 
rauf wurde  das  Bild  der  Kirche  St.  Pietro  in  Montorio  geschenkt, 
wo  es  bis  17»)7  den  Hauptaltar  schmückte,  bis  es  nach  Paris  in's 
Musce  Napoleon  wandern  musste.  Seit  1815  ist  es  aber  eine  der 
Hauptzierden  der  vatikanischen  Sammlung. 

Es  finden  sich  auch  noch  einige  Studien  zur  Transfiguration, 
so  wie  grössere  Zeichnungen  und  Fragmente  eines  Cartons,  die  aber 
nach  Passavant  nicht  alle  dem  ursprünglichen  angehören.  Einen 
Carlon  in  schwarzer  Kreide  erstand  Clemens  XI.  um  hohen  Preis. 
Passavant  sah  1Ö2Ö  den  unteren  Theil  im  Pallast  Albani  zu  Rom, 
fand  aber  nur  eine  stümperhafte  Ausführung  darin.  Er  weicht  vom 
Gemälde  ab.  Im  Nachlasse  Lawrence  zu  London  ist  das  Studium 
zum  Kopf  des  Andreas  in  der  Grösse,  wie  das  Gemälde  in  schwar- 
zer Kreide  ausgeführt,  und  zum  Bausen  durchstochen.  Der  Her- 
zog von  Devonshire  besitzt  mehrere  Blätter  mit  Händen  und  Füs- 
sen in  schwarzer  Kreide  und  gleichfalls  zum  Bausen  durchstochen, 
welche  sämmtlich  als  Stücke  des  Originalscartons,  oder  dessen  F. 
Fenni's  für  die  Copic,  die  er  machte,  zu  betrachten  seyn  dürften. 

In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  ist  der  vorn  sitzende 
Jünger  Andreas  nach  einem  nackten  Modell  in  Rothstein  gezeich- 
net, so  wie  das  Studium  der  drei  Jünger  in  der  Mitte  des  Bildes. 
In  der  Pariser  Sammlung  ist  das  Studium  in  Rothstein  zu  dem  ju- 
gendlichen Jünger,  der  sich  vorbeugt,  und  dem  stehenden,  der 
hiiiauizeigt.  Die  schönen,  in  schwarzer  Kreide  gezeichneten,  le- 
bensgroßen Köpfe  des  jungen  und  des  bei  ihm  stehenden  Apostels, 
die  in  der  Sammlung  des  öoll  von  Frankenstein  waren  ,  kamen  in 
neuerer  Zeit  in  den  Besitz  der  Brüder  Woodburn  in  London.  In 
der  Sammlung  zu  Modena  befand  sich  die  Zeichnung  eines  der 
Apostel  in  schwarzer  Kreide  und  mit  Weiss  gehöht. 

Berühmt  ist  eine  Federzeichnung  der  ganzen  Coroposition  in 
nackten  Figuren,  welche  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl 
in  Wien  sich  befindet. 

Im  Cabinct  Praun  zu  Nürnberg  war  eine  Zeichnung,  welche 
man  für  einen  ersten  Entwurf  hielt,  der  aber  in  allen  Theilen  zu 
schwach  ist,  um  sie  für  etwas  anderes,  als  für  ein  Werk  des  Be- 
truges zu  halten,  wie  Passavant  bemerkt. 

Vor  einigen  Jahren  tauchte  in  München  eine  in  Ocl  gemalte 
Skizze  vom  oberen  Thcilc  auf,  die  ohne  Diakonen  und  in  mehre- 
ren Theilen  vom  Gemälde  abweicheud  ist.  Sie  war  im  Besitze  des 
II.  v.  Binder.  Die  Behandlung  dieser  Skizze  ist  überaus  geistreich 
und  frei,  wie  sie  nur  bei  Originalen  vorzukommen  pflegt.  Leider 
ist  diese  interessante  Skizze  überarbeitet,  wodurch  sie  vieles  von 
ihren  Vorzügen  ciugebüsst  hat. 

Francesco  Penni  copirtc  die  Transfiguration  im  Auftrage  des 
Pabstcs  Clemens  VII. ,  wie  Vasari  im  Leben  dieses  Künstlers  sagt. 
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Diese  Copio  kam  nach  Neapel  in  die  Kirche  S.  Spirito  dc^li  Incu- 
rahili ,  befindet  sich  aber  nicht  mehr  in  dieser  Kirche.  Passav.mt 
glaubt,  es  sei  «liess  jene  Copie,  welche  nach  S.  Conca  (Desc.  ode- 
por.  Parma  170>.  I.  204 )  vom  Principe  di  Astigliano  in  die  von 
ihm  gestiftete  Kirche  der  Theresiancrinnen  als  ein  Original  ver- 
niacht  wurde,  und  wieder  dieselbe  mit  der  Copie  des  Andrea  da 
Sal  erno,  von  welcher  der  ungenaue  Dominici  (Vite  de'  piltori  etc. 
II.  2Q>)  sagt,  nie  sei  ans  der  iiirchc  S.  Domenico  durch  Don  Pie- 
tro  d'Aragona  nach  Spanien  gebracht  worden. 

In  der  Galleric  Sciarra  Colonna  zu  Horn  sah  Passavant  eine  flüch- 
tige Copie  von  C.  Saracino,  welche  Iriihcr  im  Pallaste  Barberini  war. 

Im  Pallast  Albani  zu  Rom  ist  ein  etwa  zwei  Fuss  hohes  Bild, 
•welches  Mcngs  und  Wiucl.clmann  als  Originalskizzc  erklärten;  al- 
lein nur  aus  Rücksichten  ,  wie  Passavaut  bemerkt,  da  kein  Kenner 
•ich  dadurch  tauschen  liess,  und  der  landschalllichc  Theil  entschie- 
den zeigt,  dass  das  Bild  von  einem  Niederländer  gemalt  sei. 

Eine  andere  noch  schönere  Copie  von  derselben  Grosse  ist  iu  , 
der  Sammlung  des  Quirinal,    eine  dritte  etwas  Kleinere  ohne  die 
Diaconen,  i6t  in  der  Sammlung  des  Cardinal  Fesch.    Diese,  und 
vielleicht  auch  einige  andere  kleine  Copicu ,  wurden  in  Rom  lur 
Originalskizzcn  ausgegeben. 

Der  Saal  des  Constantin, 

Die  letzte  bedeutende  Arbeit,  welche  Rafacl  unternahm,  sind 
die  Compositionen  im  Saale  , des  Constantin,  welche  sich  auf  die 
Begründung  der  sichtbaren  Oberherrschaft  der  Kirche  in  den  be- 
deutendsten Begebenheilen  aus  dem  Leben  Constontiirs  des  Grossen 
beziehen.  Diese  Bilder  wollte  Rafacl,  wahrscheinlich  aus  Anlas«  der 
Wandmalereien  inOcl  von  Scbastiano  dcl  Piombo,  auf  dieselbe  Weise 
ausführen.  Er  hatte  indessen  zu  diesem  Zwecke  nur  die  allgemeine 
Anordnung  aufgezeichnet,  einige  Cartons  zu  allegorischen  Figuren 
und  der  Schlacht  Constantin*s  ausgeführt,  und  für  die  Darstellung 
der  Anrede  des  Kaisers  an  seine  Soldaten  eine  Zeichnung  entwor- 
fen.   Sodann  liess  er  versuchsweise  die  zwei  Figuren  der  Gerech- 
tigkeit und  der  Sanftmuth  durch  Giulio  Romuno  und  Francesco 
Pcnni  in  Oel   malen,  und  dann  überraschte  ihn  der  Tod.  Jetzt 
kam  das  Werk  ins  Stocken  ,  da  auch  Leu  X.  das  Jahr  darauf  das 
Zeitliche  segnete,  und  Hadrian  VI.  für  die  Kunst  keinen  Sinn  halte. 
Clemens  VIT.  liess  aber  1523  die  Arbeiten  wieder  aufnehmen,  doch 
fanden  es  jetzt  G.  Romano  und  F.  Penni  für  angemessener,  die 
"Wandgemälde  nicht  in  Oel ,  sondern  in  Fresco  auszuführen.  Sie 
liessen  daher  den  vorbereiteten  Bewurf  herabschlagen ,  wobei  je- 
doch die  schon  in  Oel  gemalten  allegorischen  Figuren  stehen  blie- 
ben.  Die  Arbeiten  vertheilten  sie  unter  sich,  indem  sie,  wie  Va- 
sari  im  Leben  des  ersteren  berichtet,  sich  des  Ralaele  dal  Colle  und 
des  Gio.  da  Leone  als  Gehülfen  bedienten.   Auf  den  vier  Wänden 
von  verschiedener  Grösse,  da  der  82  Palmen  lange  Saal  ungleich 
in  der  Breite  ist,  und  eine  Wand  zwei  Fenster  hat,  befinden  sich 
eben  so  viele  grössere  Bilder  aus  dem  Lehen  Constautin's ,  die 
gleich  Tapeten  mit  reichem  Rande  und  Franzen  besetzt,  an  den 
Wänden  scheinen  aufgehängt  zu  seyn.   Zu  den  Seiten  der  Haupt- 
bilder befindet  sich  immer  ein  Pabst  in  einer  Nische  siUcnd  ,  von 
Genien  umgeben,  und  an  jeder  Seite  immer  die  allegorische  Figur 
einer  Tugend.    Ucber  diesen  stehen  kleinere  Figuren  auf  Pilastern, 
und  Mädchen  mit  dem  Sinnbild  Lco's  X. ,   einem  Joch  mit  dem 
Worte:  SVAVE.   Auch  der  Sockel  ut  verziert 
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Das  erste  Bild  in  der  geschichtlichen  Reihe  ist  die  Anrede  an 
das  Heer.  Links  steht  Constantin  neben  einem  älteren  römischen 
Feldherrn  auf  einer  Tribüne,  und  spricht  zu  vier  Fahnenträgern 
über  die  gehabte  Erscheinung  des  Kreuzes  mit  den  Worten:  EN 
TOTTSl  NIKA.  Im  Grunde  sieht  man  die  Zelte  des  Lagers  und 
herbei  eilende  Soldaten  ;  in  der  Ferne  erblicht  man  die  Tiber  mit 
dem  Pons  Aelius,  den  Mausoleen  des  Augustus  und  des  Hadrian, 
so  wie  eine  Pyramide.  Rechts  im  Vorgrunde  steht  ein  übelgettal- 
teter  Zwerg,  der  sich  einen  Helm  aufsetzt,  eine  unpassende  Zugabe 
des  Giuho  Romano,  der  darin  den  Zwerg  des  Cardinals  Hippolito 
de*  Medici,  den  Gradasso  Berettai  von  Norcia,  verewigen  wollte. 
Auch  dio  zwei  Edelknaben  zu  den  Füssen  des  Kaisers  setzte  Giu- 
lio  hinzu,  da  in  Rafäcl's  Entwurf,  welchen  Richardson  III.  4l6  be- 
schreibt, und  Henry  Revely  (Notices  of  the  drawings  etc.  London 
1820),  beim  Herzog  von  Devonshire  noch  gesehen  hatte,  diese  und 
der  Zwerg  fehlen.  Die  Zeichnung  ist  auf  blasses  Papier  mit  der 
Feder  entworfen,  lavirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Passavant  konnte 
sie  später  nicht  mehr  zu  Gesicht  bekommen«  Die  Ausführung  und 
Färbung  des  Gemäldes  sind  kräftig  und  frisch,  und  bestätigen  nach 
Fassavant  die  Angabe  des  Vasari,  welcher  es  dem  Giulio  Romano 
zuschreibt.  Es  hat  folgende  Inschrift:  Adlocutio  qua  divinitus  im- 
pulsi  Constantiniani  victoriam  repetere. 

Das  zweite  grosse  Wandgemälde  stellt  die  Schlacht  Constan- 
tin*s  an  der  Tiber  vor.  Letzterer  sprengt  auf  einem  mächtigen 
Rosse  durch  das  Schlachtgewühl  und  schwingt  seinen  Speer  nach 
Maxentius,  der  vergebens  mit  seinem  Pferde  durch  den  Fluss  zu 
kommen  sucht.  Drei  Engel  mit  Schwertern  schweben  über  dem 
Kaiser.  Die  Niederlage  des  Maxentius  ist  vollkommen;  selbst  noch 
auf  der  Milvischen  Brücke  rechts  im  Grunde  wüthet  der  Kampf, 
und  die  Flucht  ist  allgemein.  Dieses  reichste  aller  Sclilachtbilder 
enthält  viele  herrliche  Episoden.  Alle  Figuren  sind  voll  Leben  und 
Wahrheit,  aber  trotz  des  Getümmels  der  Schlacht  tritt  doch  der 
Hauptgegenstand  klar  hervor  und  zeigt  in  grossen  Zügen  den  Sieg 
des  Christenthums  über  das  Heidenlhum.  Bei  allen  Schrecken  des 
persönlichen  Kampfes  erbitterter  Parteien  tritt  aber  nie  das  Gräss- 


liche  hervor,  nur  das  Tragische  erfüllt  die  Seele  des  Beschauers 
mit  erhabenem  Ernste.  Dieses  Bild  hat  folgende  Inschrift :  B.  Val. 
Aurel.  Constantini  Imp.  victoria  quasumerso  Maxentio  Christiano- 
rum  opes  firmatae  sunt. 

Die  tüchtige  Ausführung  in  Farben  wird  dem  Giulio  Romano 
zugeschrieben,  Scanelli  vermuthet  aber  die  Beihülfe  seiner  Schüler, 
was  nach  Passavant  auch  der  mehr  schwarzliche  als  der  dem  Giu- 
lio eigenthümliche  Ton  in  den  Schatten  der  Carnation  zu  bewei- 
sen scheint.  Ueberhaupt  findet  dieser  Schriftsteller  den  allgemeinen 
Ton  der  Malerei  etwas  kalt;  die  Zeichnung  aber  ist  richtig  und 
besimmt,  die  Führung  des  Pinsels  wahrhaft  meisterhaft.  Auch  ist 
das  grosse  Verständnis*  des  antiken  Costüms  in  Kleidung  und  Waf- 
fen,  und  deren  phantasievolle  freie  Anwendung  und  Behandlung 
sehr  zu  rühmen.  Es  ist  das  eine  Eigenschalt,  welche  wir  über- 
haupt bei  Rafael  in  höherem  Grade,  als  bei  irgend  einem  seiner 
Schüler,  und  selbst  mehr  als  bei  Giulio  finden,  der  sich  öfters 
phantastische,  dem  späteren  Mittelalter  entlehnte  Bekleidungen  den 
rein  antiken  beizugesellen  erlaubte. 

Aus  den  Zeichnungen  von  Rafael's  Hand ,  welche  sich  zu  die- 
ser Schlacht  erhalten  haben,  geht  hervor,  dass  in  der  Malerei  manche 
Figuren  weggelassen  sind*  wodurch  die  Composition  des  Schlacht- 
getummelt  weniger  verwirrt  erscheint;  so  z.  B.  ein  Fahnenträger 
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mit  zwei  andern  Kriegern,  welche  durch  den  Flu«  schwimmend 
sich  zu  retten  suchen.  Sodann  der  Theil  des  Kampfes  ,  der  sich 
bis  in  die  Schluchten  des  Berges  hinein  erstreckt  und  mit  den 
vorderen  Begebenheiten  zusammenhangt.  Passavant  glaubt,  Rafael 
dürfte  die  Aenderungen  selbst  im  Carton  gemacht  haben;  denn  im 
Gemälde  ist  Keine  Lücke,  nichts  Fremdartiges.  Vom  Carton  findet 
man  in  der  Ambro^i.ma  nur  ein  Stück.  Zeichnungen  ahn-  gibt  es 
mehrere.  Einen  Entwurf  zur  ganzen  Composition  mit  vielen  Ab- 
änderungen sah  Richardsnn  bei  Malvasia,  und  nachmals  kam  er  in 
die  Sammlung  Crozat  Einen  andern  erstand  der  russische  Graf 
Balck  1812  aus  dem  Hause  Borghesc.  Einen  dritten  nennt  llichard- 
son in  Spanien,  den  er  gleichfalls  für  Original  hielt.  Dann  luden 
sich  auch  Studien  zu  einzelnen  Thcilcn. 

Das  dritte  Wandgemälde  stellt  die  Taufe  Constantin's  durch 
Fabst  Sylvester  in  der  Taufkapelle  des  Lateran  dar.  Der  Kaiser 
kniet  in  dem  mit  Stufen  umgebenen  Becken  ,  und  der  Pabst,  hier 
Clemens  VII.,  vollzieht  das  Sakrament.  In  dem  gekrönten  Jüng- 
ling in  fürstlicher  Kleidung  erkennt  mnn  Crispus  ,  den  60hfl  Con- 
stantin's,  der  der  Sage  nach  mit  dem  Vater  die  Taufe  erhielt;  und 
der  alte  Bitter  von  Bhodtis  gegenüber,  ist  der  pähstlichf  llofcavalicr 
Wicolo  Vespucci.  Auch  noch  zahlreiche  nndere  Figuren  umgeben 
diese  Scene  ,  die  ziemlich  halt  lässt,  da  das  Gemälde  mehr  eine 
Ceremonie,  als  eine  Handlung  darstellt.  Der  Carton  dazu,  so  wie, 
die  Ausführung  wird  dem  Fr.  Penni  zugeschrieben.  Unten  auf  den 
Seiten  steht:  Labacrum  Bcnasccntis  Vitae  C.  Val.  Constantini.  — 
Clemens  VII.  Pont.  IVIax.  a  Leone  X.  coeptum  consumavit.  MDXXIUL| 

Die  Composition  dieses  Gcmnldcs  ist  nicht  von  Bafael.  Im  Jahre 
1756  befand  sich  aber  in  der  Sammlung  des  Herzogs  vonTallard  eine 
Federzeichnung  mit  Bister  getuscht,  welche  dem  Rainel  zugeschrie- 
ben  wurde. 


Das  vierte  der  grossen  Wandgemälde  stellt  Constantin  den 
Grossen  dar,  wie  er  dem  Pabste  die  Herrschaft  über  Born  er- 
theilt.  St.  Sylvester  sitzt  in  der  alten  Peterskirche  auf  dem  pabst- 
liehen  Throne,  und  der  Kaiser  überreicht  ihm  kniend  die  goldene 
Statue  der  Borna.  Da»  kaiserliche  Gefolge,  die  Geistlichkeit  und 
das  Volk  füllen  den  Baum.  Die  Erfindung  dieses  Bildes  wird  dem 
Giulio  Romano  beigelegt,  der  hier  als  würdiger  Schuler  Ralacl's 


erscheint.  In  der  warmen  Färbung  und  in  der  leichten  Behand- 
lungsart  erkennt  man  diu  B.  dal  Colle.  Ein  Entwurf  mit  der  re- 
der und  mit  Bister  schnltirt,  war  in  den  Sammlungen  J.  Stella, 
Coypel,  Herzog  v.  Orleans  und  Herzog  von  Tallard  (i75Ö). 

Zu  den  Seiten  eines  jeden  grossen  Wandgemäldes  befindet  sich 
immer  ein  in  einer  Nische  sitzender  Pabst,  von  zwei  allegorischen 
lriguren  umgeben. 

1)  St.  Petrus.    Zu  den  Seiten  die  Kirche  und  die  Ewigkeit 

2)  Clemens  I.  mit  der  Mässigung  und  der  Sauflmulh.  Letztere 
ist  eine  von  den  allegorischen  Figuren,  die  nach  Ralail's 
Carton  von  G.  Romano  oder  F.  Peuni  in  Oel  ausgeführt 
wurden. 

5)  Alexander  I.  (Nach  der  Tnschrift  Pabst  Sylvester).  Zu  den 
Seiten  Glaube  und  Religion. 

4)  Urban  I.  Von  der  Charitas  und  der  Gerechtigkeit  hegleitet. 
Von  der  Charitas  sind  in  der  Pariser  Sammlung  und  im  jVach- 
lass  Lawrence  Entwürfe 

5)  Damasus  I.    Zu  den  Seiten  die  Vorsicht  und  der  Friede. 
0)  Leo  I.   Die  Reinheit  und  Wahrheit  begleiten  ihn. 
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7)  Felix  III.  (nach  der  Unterschrift  Sylvester).    Die  Stärke  ist 
ihm  zur  Seite.    Gegenüber  ist  das  Fenster. 

8 )  Gregor  VII.   Die  allegorische  Figur  schwingt  die  Keule. 

Der  Sockel  unter  den  allegorischen  Figuren  rnlhält  auf  Mar- 
morgrund paarweis  zusammengestellte  Caryatiden  mit  Emblemen  der 
Medicäer.  Zwischen  ihnen  unter  den  grossen  Bildern  und  der 
Pausten  sind  grössere  und  kleinere  Felder,  die  gelb  in  Gelb  gimalv 
meist  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  den  Kriegen  dos  Kaisen» 
Constantin  enthalten.  Sie  sind  alle  nach  Zeichnungen  des  G.  Ro- 
mano ausgeführt. 

Weitere,  unvollendete  Arbeiten  Rafael*s,  and  solche, 
die  ihm  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  zuge* 

schrieben  werden. 

So  wie  Rafael's  Schüler  die  Arbeilen  der  Sala  dt  Constantino 
übernehmen  mussten,  so  lag  ihnen  auch  noch  die  Vollendung  an- 
derer Bilder  ob.  Unter  diesen  haben  wir  der  Transfiguratiun  be- 
reits oben  erwähnt,  und  hier  nun  folgt  vor  allen  ein  grosses,  io 
zwei  Abthciiungen  bestehendes  Werk,  an  welches  Rafael  Jahre  lanr; 
keine  Hand  anlegte.  Bei  Rafael's  Tod  stand  nämlich  auch  noch  die 
schon  oben  S.  3o4  erwähnte  Krönung  Maria  für  die  Nonnen  von 
Monte  Luce  unvollendet  da.  Rafael  verpflichtete  sich  I5l6  zum 
zweiten  Male  zur  Vollendung  des  Bildes,  aliein  er  scheint  es  nnr 
untermalt  hinterlassen  zu  haben.  G.  Romano  und  F.  Penni  erhiel- 
ten demnach  den  Auftrag  das  Gemälde  zu  vollenden,  und  um  die 
Sache  zu  fördern  theilten  sie  ßich  in  die  Arbeit,  so  dass  G.  Ro- 
mano den  oberen  Theil,  auf  welchem  Christus  auf  Wolken  sitzend 
die  heil.  Jungfrau  krönt,  zur  Vollendung  erhielt,  Penni  den  un- 
teren, wo  die  Apostel  um  das  Grab  dargestellt  sind.  Giulio  kam 
dem  Meister  am  nächsten.  Zwar  darf  man  nach  Passavant  bei  ihm 
nicht  dieselbe  Feinheit  der  Zeichnung  und  des  Ausdrucks  erwar- 
ten, noch  dasselbe  Gefühl  fur's  Colorit;  doch  aber  sind  erstere  le- 
bendig, letzteres  ist  leuchtend,  harmonisch  und  durch  einen  mehr 
ins  Rothbriiunliche  gehenden  Ton  der  Schatten  in  der  Carnation 
heinahe  glühend.  Da  bei  der  Untermalung  kein  Lampenrnss  war 
angewendet  worden,  so  haben  die  Schatten  auch  nicht  nachgedun- 
kelt. Sehr  verschieden  ist  die  Art  der  Ausführung  des  Pennt.  In 
der  Zeichnung  ist  er  zwar  studirt,  aber  ohne  Leben;  in  der  Für- 
bung  kalt,  ohne  Schmelz,  uod  wenn  in  einzelnen  Theilen  auch 
wahr,  doch  im  Allgemeinen  grau  in  den  Schatten  und  Halbtonen 
der  Carnation.  Vasari  sagt  im  Leben  Penni's,  dass  an  diesem  Bilde 
auch  Parino  del  Vaga  geholfen  habe,  allein  aus  dem  Bilde  selbst 
ist  er  nicht  zu  erkennen.  Die  Predella  malte  Berto  di  Giovanni, 
arscheint  aber  als  wenig  begabter  Künstler.  Auch  den  Kähmen 
fertigte  er,  und  in  diesem  wurde  das  Bild  den  21.  Juni  1525  in 
der  Kirche  von  Monte  Luce  bei  Perugia  aufgestellt,  wo  es  bis  179? 
blieb,  zu  welcher  Zeit  dieses  Gemälde  ins  Cenlralmuscum  nach 
Paris  wanderte.  Nach  dem  Fricdensschluss  von  1 8 1 5  erhielt  es  der 
jiahstliche  Staat,  nicht  aber  Perugia  zuriuk,  und  so  sieht  man  es 
)eut  im  Vatikan.  In  der  Sakristei  der  Kirche  von  Monte  Luce  ist. 
nur  noch  die  Predella. 

Die  Zeichnung  zu  diesem  Bilde  ist  im  Nachlasse  Lawrence. 
Sie  ist  mit  Bister  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht ,  im  Ganzen  so 
frei  behandelt,  dass  man  sie  in  Rafael's  letzte  fiorentitiische  Periode 
setzen  kann.  Die  Dokumente,  welche  dieses  Altarbild  betreffen, 
gibt  Patsavant  II.  382. 
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Dero  Rafael  zugeschriebene  Gemälde. 

Dann  gibt  es  auch  noch  manche  andere  Bilder,  die  Rafac]  in 
nur  vorbereitetem  Zustande  zuruckliess,  und  die  nachmals  von  sei. 
nen  Schülern  vollendet  wurden.  Auch  treffen  wir  Bilder  dieser 
Art  in  Museen  und  bei  Privaten,  die  sogleich  als  Rafaelisch  an- 
sprechen, aber  naher  betrachtet  den  hohen  Forderungen  nicht 
einsprechen.  Passavant  II  58  IT.  gibt  diese  Bilder  in  einem  Nach- 
trabe ,  welche  wir  ebenfalls  folgen  lassen.  Ganz,  ausgeschlossen 
bleiben  aber  die  Majolica  -  und  Porzcllangefässc ,  wozu,  wie  be- 
hauptet worden  ,  Rafael  nicht  allein  Zeichnungen  gefortiget ,  son- 
dern deren  er  mit  eigener  Hand  einige  ausgeführt  haben  soll.  In 
Folge  eines  ,  dem  Malvasia  unvorsichtig  entschlüpf ten  Wortes,  in 
welchem  er  den  Rafael  einen  Topfer  oder  Bechermaler  von  L'rbino 
nennt,  ist  indessen  dieser  Gegenstand  mit  grosser  Heftigkeit  ver- 
handelt worden,  und  als  Resultat  hat  sich  herausgestellt,  dass  erst 
nach  RafaePs  Tod  dessen  Compositioueu  nach  Kupferstichen  auf 
IMajolica  gemalt  wurden  Dieses  geschah  besonders  in  der  Fabrik 
zu  Pesaro  unter  Herzog  Guidnhaldu  II.,  und  vornehmlich  war  es 
Rafael  dal  Coli«,  der  lur  jene  Anstalt  viele  Zeichnungen  lieferte. 
So  sind  also  solche  Bilder  wohl  von  einem  Rafael,  aber  nicht  von 
Rafael  von  Urbino ,  der  als  solcher  gellen  musste.  Auch  bei  Ur- 
bino,  in  Fermigiano  und  Castcl  Durante,  zu  LrLania,  waren  Majolica- 
fabriken  ,  in  welchen  BalaePsche  Compositionen  benutzt  wurden. 

Die  dem  Rafael  überdiess  zugeschriebenen  Bilder  theilen  wir, 
wie  Passavant,  nach  ihrem  Inhalte,  ein. 

Darstellungen  aus  der  heiligen  Geschichte. 

Noah  geht  in  die  Arche,  Colon rt er  Carton  in  der  Galleric  Man- 
frin  zu  Venedig.  Man  legt  ihn  Rafael  bei,  Passavant  halt  ihn 
aber  für  Arbeit  eines  spätem  Niederländers. 

Judith,  ganze  Figur  auf  Holz.  Sie  steht,  mit  dem  linken  Arm 
auf  eine  Mauer  gelehnt,  und  hält  in  der  Rechten  ein  grosses  auf 
die  Erde  gestütztes  Schwert.  Mit  dem  rechten  Fuss  tritt  sie  auf 
das  abgehauene  Haupt  des  Holofcrnes.  Rechts  stehen  einige  Bäume 
und  links  zeigt  sich  eine  Aussicht  nach  einer  vom  Meer  begrenz- 
ten Landschaft.  Dieses  schöne  Bild  kam  aus  der  Sammlung  Crozat 
in  die  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Passavant,  auf  das  Urthcil 
von  Künstlet n  gestützt,  erklärt  dieses  Gemälde  als  Werk  des  A. 
Iionvicino,  il  Morelto  genannt. 

Die  kleine  Judith,  welche  im  Cataloge  der  Kunstwerke  Carl  I. 
von  England  als  zweifelhaftes  Werk  von  Rafael  verzeichnet  ist, 
und  jetzt  in  Wiltonhouse  aufbewahrt  wird,  erklärt  Passavant  als 
hübsches  Bildchen  von  A.  iUanlcgna. 

Die  Verkündigung.  Ein  solches  Bild  kennen  wir  durch  Mal- 
vasia, welcher  sagt,  der  päbstlichc  Auditor  Agamcmnone  Grassi 
habe  es  seinem  Bruder  Achille  nach  Bologna  geschickt,  und  Fran- 
cia  selbes  copirt.  Diese  Copie  war  zu  Malvasia's  Zeit  im  Studium 
Musotti,  und  das  Original  besass  1775  Giuseppe  Masi  von  Reggio. 
Später  erhielt  es  Baldassare  Mazzanti  in  Rom,  der  jetzige  Besitzer 
ist  unbekannt.  Es  enthält  ganze,  ein  Drittheil  lebensgrosse  Figu- 
ren, auf  Leinwand  gemalt.  Im  Schlosse  zu  Gotha  ist  eine  Copie 
aus  RafaePs  Schule,  welche  Aehnlichkeit  mit  einem  Kupferstich  von 
IM.irco  da  Ravcnua  hat,  der  uns  hierin  wahrscheinlich  eine  Abbil- 
dung des  Entwurfes  hinterlicss.  Maria  kniet  rechts  mit  auf  der 
Rrust  iiberschlagenen  Händen  vor  dem  Betpulte,  und  der  von 
der  Linken  herbeieilende  Engpl  hält  die  Rechte  segnend  empor. 
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Ueber  ihn  sieht  man  die  halbe  Figur  Gott  Vaters  in  einer  Glorie. 
Den  Hintergrund  bildet  eine  Ziminerwand  mit  einer  Thüre.  Die 
Figuren  haben  etwa  $  Lebensgrösse. 

Das  kleine  Bild  der  Verkündigung  in  einem  Halbkreise,  wel- 
ches Longhena  p.  13.  beschreibt  und  im  Nachlasse  des  Kupferste- 
chers J.  Longhi  tu  Mailand  sich  befindet,  hält  Passavant  II.  58- 
für  ein  allerliebstes  Bildchen  aus  der  florentinischen  Schule  im  er- 
sten Viertel  des  16.  Jahrhunderts. 

Ein  zweites  von  Longhena  n.  6?4  erwähntes  Bild  der  Verkün- 
digung, ehedem  im  Besitze  des  F  Gozzi  zu  Mailand,  jetzt  in  Lon- 
don, erklärt  Passavant  für  ein  schönes  Gemälde  von  N.  Alunno. 

Die  Geburt  Christi,  ein  rundes  Bild,  zu  den  Seiten  des  auf 
der  Erde  liegenden  Kindes  Maria  und  Joseph  anbetend.  Dieses 
Bild  wurde  1Ö12,  zur  Zeit  als  es  im  Besitze  des  Fürsten  Giulio 
Rospigliosi  war,  von  Jacintus  Paribenius  als  ein  Gemälde  Katael's 
gestochen.    Passavant  erklart  es  als  Werk  des  Lorenzo  Credi. 

Madonna  mit  dem  Christuskinde  und  einige  Engel,  ehedem  in 
S.  Pietro  Maggiore  in  Perugia,  ein  kleines  Bild,  welches  B.  Or- 
sini  (Vita  di  Pietro  Perugino,  p.  24ö )  ols  Werk  RafaePs  erklärt. 
In  dem  Cataluge  der  Werke,  welche  1797  aus  Italien  nach  Frank- 
reich gebracht  wurden  S.  J7,  wird  diese  Madonna  dem  Perugino 
selbst  beigelegt,  und  eine  Grablegung  aus  derselben  Kirche  als 
Werk  eines  Schülers  von  Rafael  erklart.  Der  jetzige  Besitzer  die- 
ser Bilder  ist  unbekannt. 

Verschiedene  Crucifixe. 

Ein  kleines  Bild  dieser  Art,  im  Zimmer  des  Abts  der  Ca  mal - 
dulcnser  zu  Urbino  in  Fresco  gemalt,  wird  von  Longhena  p.  9. 
und  Pungileoni  p.  27.  als  Jugendwerk  Rafacl's  genannt.  Passavant 
erklärt  es  als  unbedeutendes  Bild,  welches  nicht  das  Geringste  von 
Rafael's  Art  hat.  Longhena  p.  12.  u.  688.  nennt  auch  ein  Taber- 
nakel ,  woran  ein  Crucifix  mit  Maria  und  Johannes,  und  mit  zwei 
anderen  heiligen  Frauen  auf  den  Flügeln.  Der  Name  HafaePs  steht 
am  Kleidersaum  des  Johannes.  Dieses  angebliche  Jugendwerk  Ha- 
faePs befand  sich  bei  den  Nonnen  zu  S.  Cassiano  in  Toteana,  die 
es  einem  gewissen  Moggt  schenkten. 

In  der  Franziskanerkirche  zu  St.  Gcminiano  in  Toscana  befand 
sich  nach  Longhena  p.  7.  ein  Christus  am  Kreuz  mit  Magdalena, 
Johannes  und  Hieronymus  zu  den  Seiten,  welches  Bild  Balael  im 
15.  Jahre  nach  Perugino's  Zeichnung  ausgeführt  haben  soll.  Ein 
Fürst  von  Galiczyn  wird  als  Käufer  genannt. 

In  der  Franziskanerkirche  zu  Citerna  «zwischen  Citta  di  Ca- 
stello  und  Arezzo  beschreibt  Pungileoni  p.  36.  ein  Crucifix  mit 
Maria  und  Johannes  zu  den  Seiten,  und  in  der  Nischenleibung  die 
Heiligen  Hieronymus  und  Fransciscus  als  Werke  Haiacl's.  Das  sehr 
alte,  neu  bemalte  Crucifix  von  Holz  steht  in  so  hoher  Verehrung, 
dass  es  ohne  Erlaubnis*  der  Oberen  nicht  gezeigt  werden  darf. 
Maria  und  Johannes,  in  Oel  auf  die  Wand  gemalt,  sind  schwer- 
fällige Figuren,  nach  Passavant  von  einem  unbekannten  Maler 
ausgeführt.  Besser  sind  die  beiden  Heiligen,  aber  von  der  Hand 
des  Rafael  dal  Colle  gemalt. 

Dann  wird  von  Longhena  ja.  65.  auch  ein  Christus  am  Kreuz, 
Maria  und  Johannes  zu  den  Seiten,  im  Besitze  des  H.  Bisi  zu  Mai- 
land, als  ein  Bildchen  BafaePs  erklärt.  Passavant  sagt,  dass  man 
es  dem  Enca  Salmeggia ,  dem  Rafael  der  Lombardei  zuschreibe. 
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Des  Leichenbegängnis*  der  heil.  Jungfrau.  Sie  wird  von  den 
Aposteln  zu  Grabe  getragen,  von  den  Marien  und  anderen  Frauen 
begleitet.  Oben  ist  Gott  Vater  und  Sohn,  welchen  zwei  Engel  die 
Seele  der  heil.  Jungfrau  darreichen.  Dieses  Bild  befand  sich  1712 
im  Nachlasse  des  Carlo  Maratti,  und  Bellori  erwähnt  es.  Passavant 
fand  keine  Nachricht  mehr  darüber. 

Die  Himmelfahrt  Maria.  Ein  solches  Bild  ist  in  der  Gallerte 
zu  Wiltonhouse ,  aus  der  Sammlung  Arundel  stammend ,  wie  im 
Cataloge  der  Gallcrie  bemerkt  wird.  Es  gilt  da  als  Rafaers  Werk, 
während  Passavant  behauptet,  dieses  Bildchen  habe  nicht  das  Ge- 
ringste von  Rafael's  Art,  sondern  gehöre  einer  späteren  Periode  an. 
Goede  in  seinem  Werke  über  England  etc.  Dresd.  1805»  sagt,  dass 
beim  Grafen  Pembrocke  in  Wiltonhouse  befindliche  Bild  der  Him- 
melfahrt, ein  Jugendwerk  Rafael's,  stamme  aus  Mantua;  allein  Fas- 
eavant bezweifelt  beides,  und  dicss  um  so  mehr,  da  in  dem  ge- 
nannten Cataloge  Arundel  als  der  frühere  Besitzer  genannt  wird. 
Nach  Passavant  dürfte  Dr.  Huybcns  aus  Cöln  das  Original  aufge- 
funden haben,  der  es  1820  in  l*aris  lithographiren  Hess;  die  Platte 
ist  nach  ein  Paar  Abdrücken  zersprungen. 

Das  jüngste  Gericht.  Nach  dem  Catalog  von  G.  Hoet  Graven- 
bage  1752»  befand  sich  1738  ein  zwei  Schuh  acht  Zoll  hohes  Bild 
in  der  Sammlung  des  Grafen  von  Plettenburg  in  Amsterdam,  wel- 
ches um  10,000  G.  versteigert  wurde.  Passavant  zweifelt  an  der 
Echtheit  dieses  jetzt  verschollenen  Bildes. 

Marter  einiger  Heiligen.  Buchanan  (Memoirs  etc.  London  182Q) 
nennt  ein  Jugendwerk  Rafael's  aus  dem  Pallaste  Borghese.  Dieses 
Bildchen  wurde  1801  durch  W.  Young  Ottley  um  115  L.  verkauft. 
Passavant  bezweifelt  die  Richtigkeit  der  Angabe. 

Heilige  Familien  und  Madonnenbilder. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.  Maria  neigt  das  Christkind  zum  klei- 
nen Johannes,  welcher  auf  das  Knie  hingesunken  in  seinem  Felle 
Früchte  darbringt.  Joseph  fasst  ihn  ermuthigend,  und  hält  mit 
der  Linken  den  Zaum  des  fast  ganz  von  den  Blättern  des  Palm« 
baumes  verdeckten  Esels.  Der  landschaftliche  Hintergrund  glänzt  im 
Abendroth. 

Ein  solches  Bild  befindet  sich  im  Belvedere  zu  Wien,  und 
gilt  da  als  Rafael's  Weik,  während  Passavant  nicht  einmal  glaubt, 
dass  es  unter  Rafael's  Leitung  gemalt  worden  sei.  Die  Composition 
rührt  indessen  von  diesem  Meister  her,  welche  aber  zur  Abrun- 
dung  noch  einer  Beigabe  bedurfte,  wie  Passavant  meint.  Nach  der 
rechten  Seite  hin  hat  das  Bild  keine  rechte  Haltung,  gegen  (den 
feinen  Sinn  für  Anordnung  dieses  grossen  Meisters.  Der  starke 
Ton  des  Bildes  hat  etwas  nachgedunkelt;  die  Behandlung  der  Land- 
schaft erinnerte  Passavant  an  die  Niederländer* 

Von  der  Herkunft  dieses  Bildes  weiss  man  nur,  dass  der  heil. 
Carolus  Borromäus  es  15Ö5  von  Rom  nach  Mailand  brachte.  Nach 
dem  im  Jahre  i58'l  erfolgten  Tode  des  Erzbischofs  erstand  es  der 
Vorsteher  der  Kirche  St.  Maria  presso  S.  Celso  in  Mailand  um 
300  Scudi  und  stellte  es  in  der  zweiten  Sakristei  der  Kirche  auf. 
Im  Jahre  1779  überliess  es  der  Vorsteher  der  Kirche  dem  Kaiser 
Joseph,  der  die  Kirche  auf  andere  Weise  ehrte,  und  ihr  eine  von 
M.  Knoller  verfertigte  Copie  zustellen  Hess.  Die  Stiftung,  welche 
der  Kaiser  und  Maria  Theresia  dafür  machten,  besteht  noch.  St 
Passavant  IL  397.   In  S.  Eustorgio  zu  Mailand  ist  eine  Copie»  die 
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aber  sehr  nachgedunkelt  hat.  Eine  andere  iit  in  der  Callerie  Bor- 
ghcse  zu  llom,  eine  dritte,  mit  Beifügung  zweier  Engel  links,  im 
Pallaste  Doria  daselbst,  und  das  Exemplar  aus  dem  Pallaste  Colonna 

in  Horn  kaufte  nach  ßuehanan  II.  Davisou  in  Loiuion  um  050  L. 

Die  Madonna  del  Passcgio.  Maria  halt  stehend  den  sich  an 
sie  anlehnenden  Jesusknaben  mit  der  linken  Hand  an  sich,  wäh- 
rend sie  die  Hechte  auf  das  Haupt  des  kleinen  Johannes  legt,  der 
von  der  linken  Seite  mit  einein  Rohrkreuzehen  naht,  ßei  einein 
Baume  hinter  Huschwerk  sieht  man  Joseph,  sich  nach  den  Seinen 
umsehend.  Den  Grund  bildet  eine  reiche  Landschaft.  Von  dieser 
schönen  Coinposiüon  gibt  es  viele  GemaUlc,  I'assavant  fand  aber 
keines,  welches  den  Anforderungen  der  Originalität  genügte. 

Tn  der  Bridgcwater-  oder  Stafford -Gallerie,  jetzt  dem  Herzog* 
von  Sutherland  gehörig,  ist  das  Exemplar,  welches  aus  den  Samm- 
lungen der  Königin  Christine  und  des  Herzogs  von  Bracciano  in 
die  Gallerie  Orleans  kam.  Im  Jahre  l~(Jo  erstand  es  der  Herzog 
um  5000  L.  Dieses  Bild  ist  eines  der  vorzüglichsten  dieser  Com- 
position  ;  allein  Passavant  vermisst  im  Ausdrucke  der  liöpfc  die 
Ralaelische  Grazie,  die  Eeinheit  und  das  Lehen  in  der  Zeichnung 
und  Modellirung.  Die  Carnalion  ist  in  den  Schatten  kalt  -  grau, 
das  Landschaftliche  ist  etwas  hart  behandelt,  und  stimmt  nach  Pas- 
savant auflallend  mit  der  in  zwei  kleinen  Bildern,  der  Charitas  und 
der  Spcs  aus  der  Galleric  Borghesc  überein,  welche  schon  von  Al- 
ters her  dein  F.  Penni  zugeschrieben  werden,  daher  der  genannte 
Schriltsteller  dieses  Bild  jenem  Meister  zuschreibt. 

Das  Bild  im  Museum  zu  Neapel  kommt  aus  der  Gallerie  Var- 
nesc,  ehedem  in  Parma.  Die  Carnalion  hat  einen  bräunlichen  Ton, 
die  Zeichnung  ist  mitlelmassig. 

Beim  Bilderhändler  Carlo  Sanquirico  zu  Mailand  sah  Possa- 
vant ein  schönes  Exemplar,  welches  ehedem  hei  dun  Goldschmid 
Paolo  Aricei  in  Brescia  gewesen  seyn  soll.  Es  hat  einen  wannen 
Ton;  der  Hopf  der  Madonna  i«t  schöner  und  lebendiger  im  Aus- 
druck, als  in  dem  ans  der  Gallone  Orleans,  andere  Theilc  aber 
sind  minder  vorzüglich. 

Im  Pallaste  Albani  zu  Rom  ist  ein  sehr  pa^tos  gemaltes  Bild, 
welches  zu  den  besseren  gebort. 

In  der  Sakristei  der  Lranciskaner  Kirche  zu  Citcrna  ist  nach 
Passavant  ein  braves  Schulbild,  warm  im  Ton,  in  den  Schallen 
aber  sehr  nachgedunkelt.  Ueber  dem  Bilde  steht:  Sacrario.  hoc 
Cgrcgia.    Raphaelis  tabula  elc. 

In  der  Gallerie  Lichtenstein  ist  eine  brave  alte  Copic,  angeb- 
lich von  N.  Poussin. 

In  der  Sammlung  zu  Kedlcstonhall,  dem  Landsitze  des  Grafen 
Scarsdale  ist  ein  Exemplar,  welches  in  den  Schulten  sehr  nachge- 
dunkelt hat. 

Eine  Benutzung  der  Compusition,  wahrscheinlich  von  einem 
Schüler  des  G.  Rem  gemalt,  besass  Nicolaus  Verdura  in  Rom.  Jo- 
seph steht  hier  dicht  bei  der  Ilauplgrup  pc,  und  stützt  sich  mit  dem 
Ellbogen  auf  ein  Gemäuer.  Den'  Hintergrund  links  bildet  eine 
schattige  Baumgruppe. 

Die  heil,  l'amihc,  wo  beide  Kinder  ein  Lamm  hallen.  Ein  sol- 
ches Bild  sah  ltfo8  Erau  von  Humboldt  im  Capitolo  prioral  im  ]is- 
curial.  Maria  sitzt  und  tragt  mit  Innigkeit  da»  Kind  auf  dem  Arm, 
dessen  rechter  Euss  auf  der  Mutter  Sihuo**  nuht,  wahrend  der 
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linke  auf  dem  Tische  daneben  steht,  auf  welchem  eine  Rose  liegt. 
Johannes,  die  Hälfte  des  Körpers  sichtbar,  hält  die  Arme  in  die 
Höhe,  um  mit  dem  Christkinde  ein  Lamm  zu  halten.  Joseph,  der 
wenig  zurück,  der  Maria  zur  Seite  steht,  blickt  nachdenkend  auf 
die  fröhlich  sich  anblickenden  Kinder.  Maria  ist  blau  gekleidet, 
ein  grünliches  Oberkleid  legt  sich  um  ihren  Schoos.  Sie  hat  die 
schönsten  Hände,  die  Frau  von  Humboldt  je  an  einer  Rafael'schen 
IVIadonna  sah.  Von  diesem  Bilde  gibt  es  keinen  Kupferstich,  in  der 
flurentinischen  Sammlung  ist  aber  eine  Zeichnung,  welche  der 
erste  Entwurf  seyn  könnte.  Für  die  Originalität  des  Gemäldes 
spricht  sich  Passavant  nicht  aus,  glaubt  aber,  dass  sich  Frau  von 
Humboldt  in  ihrer  Angabc  nicht  völlig  geirrt  habe,  und  dass  diess 
wenigstens  ein  Bild  aus  Rafacl's  Werstätte  sei. 

Die  heil.  Jungfrau  in  den  Ruinen,  ein  Rild  in  der  Sakristei 
des  Efcurial ,  welches  dem  Rafael  selbst  zugeschrieben  wird,  dem 
Passavant  entgegen,  welcher  vennuthet,  dass  es  nur  unter  Rafael** 
Leitung  au<gelührt  worden  sei.  Maria.  lr?icht  hingekniet,  hält  das 
auf  einem  Gcsimsfragmeut  sitzende  Christkind  ,  welches  das  Köpf- 
chen nach  der  Mutter  wendet  und  die  Rechte  nach  dem  Johannes 
ausstreckt,  der  ihm  ein  Kreutzchcn  reicht.  Im  Hintergründe  wan- 
delt Joseph  in  den  Ruinen,  indem  er  sie  mit  einer  Fackel  beleuch- 
tet*   In  der  Ferne  sieht  man  auf  dem  Felsen  eine  Stadt. 

Von  diesem  Bilde  gibt  es  mehrere  Wiederholungen.  Eine 
ausgezeichnet  schöne  sah  Passavant  in  Rom  beim  Bilderhändler 
Gaetano  Menchetti.  Der  Hintergrund  ist  hier  etwas  abweichend, 
indem  Joseph  links  in  der  Thüre  eines  Hauses  steht.  Rechts  ist 
etwas  Landschaft.  Es  ist  diess  ein  Bild  von  schöner  Zeichnung 
und  kräftigem,  warmem  Colorit.  Die  Figur  etwa  |  Lebensgrösse. 

Eine  andere  Copie  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Mar« 
chese  Malaspina  di  oannazaro  zu  Pavia.  Sie  kommt  der  oben  ge- 
nannten nicht  gleich.  Nach  Passavant  dürfte  es  jenes  Exemplar 
seyn,  welches  C.  S.  Pradicr  als  im  Besitz  des  Marquis  de  Marialva 
unter  dem  Titel:  ,,La  vierge  aus  ruincs'*  bekannt  gemacht  hat. 

Eine  Copie  von  Garofalo  befand  sich  ehedem  in  Paris,  der  je- 
tzige Besitzer  ist  unbekannt. 

Das  Bild  aus  dem  Cabinet  Crozat  soll  sich  in  Kingston  Hall 
(Devonshire),  dem  Landsitze  des  Herrn  H.  Bank's  befinden. 

Die  heil.  Familie,  wo  beide  Kinder  einen  Pergamentstreifen 
halten,  ein  Bild  mit  halben  Figuren  in  Lebensgrösse,  in  der  Sa- 
kristei des  Escurial.  Die  sitzende  Maria  hält  das  Christkind  rechts 
auf  dem  Schoosc,  und  dieses  streckt  beide  Hunde  nach  einem  Per- 
gamentstreifen  aus,  welchen  ihm  der  links  stehende  Johannes 
reicht. 

Passavant  glaubt,  dieses  sehr  nachgedunkelte  Bild  stamme  aus 
Rafael's  Schule,  ist  aber  dieses  der  Fall,  so  kennen  wir  das  Origi- 
nal nicht,  nur  mehrere  Copien.  In  der  Gallcrie  zu  Dresden  ist 
eine  solche  in  rundem  Formate,  welche  sich  früher  in  der  Gallc- 
rie zu  Modena  befand.  Der  Herzog  Francesco  III.  verkaufte  sie  mit 
gg  andern  Bildern  an  den  Ghurtürstcn  von  Sachsen.  Jetzt  halt 
man  dieses  Bild  in  der  Gallerie  zu  Dresden  nur  für  schwache 
Copie. 

Ueberaus  tüchtig  und  ganz  in  der  Art  des  Giulio  Romano  behan- 
delt ist  aber  ein  viereckiges  Gemälde  derselben  Composition,  welches 
Lord  Gwydir  und  dann  Nicuwenhuys  Sohn  besass,  der  es  an  Hrn. 
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Munro  um  546  L.  verkaufte.  Da  ist  ein  Joseph  beigefügt ,  der 
links  im  Grunde  in  ein  Thor  geht. 

Ein  drittes  Exemplar  ist  im  Besitz  des  Sir  Thomas  Baring 
in  Stratton.  Joseph  steht  hier  links,  unmittelbar  hinter  dem  klei- 
nen Johannes.  Fassavant  meint,  es  sei  diess  jenes  Bild  der  Galle« 
rie  Arundel,  welches  W.  liollar  1Ö42  als  P.  del  Vaga  gesto- 
chen hat. 

Eine  ganz  ähnliche  Composition  scheint  auch  in  Frankreich 
gewesen  zu  seyn,  welche  Simon  Vouilicinont  mit  der  Dedication  an 
Anna  Ludovica  d'Orleans  gestochen  hat. 

Madonna  des  Grafen  Bisenzo,  Hniestück.  Maria  hält  das  auf 
ihrem  Schoosse  liegende  Christkind,  indem  sie  es  gegen  ihren 
rechten  Arm  lehnt.  Dieses  blickt  aus  dem  Bilde,  während  es  die 
Mutter  heinahe  wclunülhig  betrachtet.  Zwei  Engclsköpfe  schwe- 
ben in  den  Ecken  des  Bildes,  die  Mitte  des  Grundes  nimmt  ein 
herabhängendes  Tuch  ein  ,  zu  dessen  Seiten  man  in  eine  felsige 
Landschaft  in  der  Art  des  Pinturicchio  sieht.  Dieses  Bild  zeigt 
entschieden  die  Bchandlungswcisc  des  Pcrugino,  und  nur  in  ein- 
zelnen Theilen,  namentlich  in  der  Stellung  der  Engelsköpfchen, 
Anklänge  an  die  Eigenheiten  des  Gio.  Santi.  Von  diesem  kann 
aber  das  Bild  nicht  seyn,  weil  er  nie  in  Oel  malte,  nie  die  Manier 
des  Perugino  annahm,  und  nie  einen  solchen  'Schönheitssinn  für 
Formen  und  Linien  entwickelte.  Es  ist  daher  die  Meinung  ent- 
standen, dass  Hafael  dieses  Bild  1504  zu  Urbino  gemalt  habe.  Auch 
einige  Künstler  ersten  Rangs  entschieden  in  Born  für  die  Echtheit 
des  Bildes.  Es  befand  sich  daselbst  in  der  Sammlung  des  Graten 
Guidu  Bisenzo,  und  aus  dieser  kam  es  in  das  Städclsche  Institut 
zu  Frankfurt  am  Main.  Passavant  sagt,  Pungilcone  habe  es  zuerst 
mit  übertriebenem  Lobe  erwähnt. 

Maria  dem  Kinde  Blumen  gebend,  Kniestück.  Sie  hält  das« 
selbe  in  ihrem  Schoosse  und  sieht  lieblich  aus  dem  Bilde.  In  der 
herabgesenkten  Linken  hat  sie  ein  halbgeöffnetes  Buch. 

Von  dieser  Composition  gibt  es  mehrere  Bilder.  Ein  schönes 
Exemplar,  welches  dem  G.  Romano  zugeschrieben  wird,  befindet 
sich  in  der  Tribüne  xu  Florenz,  ein  anderes,  sehr  nachgedunkeltes 
im  Pallaste  Borghese,  und  ein  drittes  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Leicester  in  Holkham.  Letzteres  Bild  stammt  wahrscheinlich  aus 
der  Sammlung  Carl  I.  In  diesen  drei  Bildern  sind  die  Figuren 
fast  lebensgross.  Eiu  kleines  Bild  dieser  Composition  sah  Passa- 
vant aus  der  Verlassenschaft  der  Grafen  Canossa  von  Verona.  Eine 
Benutzung  der  Composition ♦  mit  ßeilügung  einer  heil.  Anna  im 
Hintergrund,  lebensgrosse  Figuren,  ist  in  der  Gallerie  Fesch. 

Der  Baron  Otto  von  Stackelbcrg  besass  die  Originalzeichnung, 
auf  welcher  auch  Isaak  vorgestellt  ist,  wie  ihm  Gott  erscheint. 
Diese  Zeichnung  kommt  aus  dem  Hause  Alberti  zu  Borgo  di  San 
Sepolcro.  Sie  ist  mit  der  Feder  entworfen,  in  Sepia  getuscht  und 
mit  Weiss  gehöht. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  der  Wiese.  Maria  sitzt  auf  einem  Ge- 
mäuer mit  dem  Kinde  auf  dem  rechtenjKnie,  welches  sich  nach  dem 
kleinen  Johannes  neigt,  der  kniend  mit  der  einen  Hand  das  Rohr- 
kreuzchen  hält,  und  mit  der  Hechten  die  Pergameutrolle,  worauf 
das  „Ecce  Agnus  Dei**  steht. 

Diese  Composition  erinnert  entfernt  an  die  heil.  Jungfrau  im 
Grünen  zu  Wien,  obgleich  sie  in  allen  einzelnen  Theilen  wieder 
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rerschieden  ist.    Von  zwei  Exemplaren,  welche  Passavant  davon 

kennt,  ist  das  vorzüglichere  im  Besitze  des  Um.  Noe  in  Brüssel. 
Es  ist  leicht  und  dünn  gemalt,  so  dass  man  öfters  die  Schraffirun- 
geu  der  Zeichnung  durchsieht.  Im  Saume  des  blauen  Mantels 
steht  mit  Meinen  goldenen  Buchstaben  die  Inschrift:  RAPHAELLO 
S.VNZIO.  Diese  Schreibart  nimmt  Pansavant  nicht  für  die  Aecht- 
heit  des  Bildes  in  Anspruch.  £r  glaubt,  dass  zu  diesem  Bilde  ein 
flüchtiger  Entwurf  des  Meisters,  vielleicht  von  einem  seiner  jungen 
Freunde  in  Florenz  benutzt  wurde.  Der  jetzige  Besitzer  kaufte  es 
in  Italien  von  einem  Geistlichen,  und  da  es  oben  etwas  beschädi- 
get war,  brachte  er  es  von  der  runden  in  eine  achteckige  Form. 

In  der  GaDeric  Borghesc  zu  Born  ist  wahrscheinlich  eine  Co- 
pie  unsers  Bildes  von  einem,  späteren  Florentiner. 

Die  heil.  Familie  des  Grafen  Annibale  Maggiore  zu  Fermo. 
Die  Madonna,  das  Kind  und  Joseph  stimmen  mit  jenen  der  Ma- 
donna di  Lorctto  übercin,  und  zu  den  Seiten  sind  noch  der  kleine 
Johannes  und  der  knieende  heil.  Franz  beigefügt.  Auf  dem  Stabe 
des  Joseph  steht:  R.  S.  V.  A.  A.  XVII.  Dieses  Bild  halt  Passa- 
vant für  unächt.  Lanzi,  Quatremcre  de  Quincy  und  Longbena  er- 
klären es  als  ein  Werk  Rafael's. 

Madonna  in  einer  Landschaft  sitzend  mit  dem  sie  umarmen- 
den Christkinde,  welches  vor  dem  kleinen  Johannes  zu  fliehen 
scheint.  Im  landschaftlichen  Hintergründe  sieht  man  fünf  Figuren 
am  Brunnen.  Dieses  Bild  wird  in  der  Tribüne  zu  Florenz  dem 
Bafael  zugeschrieben,  Passavant  erklärt  es  aber  als  geringes  Mach- 
werk. Hr.  Woodhurn  in  London  erstand  vom  Maler  Wicar  den 
Ortginalcarton,  welcher  ihn  von  der  Hand  des  Franciabigio  glaubte. 

Ein  Madonnenbildchen  mit  zwei  Flugelthuren,  auf  deren  in- 
neren Seiten  St.  Barbara  und  St.  Catharina  knien.  Aussen  ist 
grau  in  Grau  eine  Verkündigung  gemalt.  Dieses  allerliebste  Bild- 
chen ist  mit  der  Jahrzahl  MD  bezeichne»,  aber  ein  Werk  des  Fra 
Bartolomeo,  wie  Passavant  auf  das  bestimmteste  erklärt.  In  den 
Lettere  pilt.  XI.  4l7,  und  von  Longhena  wird  es  dem  Rafael  zu- 
geschrieben.  Hr.  Camillo  Fumagalli  in  Mailand  besitzt  es. 

Eine  Geburt  Christi.  Ein  solches  Bild  wird  von  Bosch!  (Bel- 
lezze  della  citta  di  Firenze  1592)  und  von  Cinelli  (p.  250)  im  Pal- 
laste Giuliano  di  Ricasoli  dem  Rafael  zugeschrieben,  es  ist  aber 
diess  eine  Geburt  der  Maria,  und  zwar  dieselbe  Composition,  wel- 
che nach  dem  Carton  von  Giulio  Romano  im  Dom  von  Verona 
durch  Fr.  Torbtto  in  Fresco  gemalt  wurde,  wie  Passavant  be- 
richtet. 

Das  Madonnenbild  aus  dem  Hause  Baglione  au  Perugia.  Dieses 
schreibt  F.  von  Rumohr  III.  28«  unbedingt  dem  Rafael  zu.  und 
auch  frühere  Kenner  erklärten  es  für  ein  Werk  desselben  ;  Passa- 
Aant  vindicirt  es  aber  dem  P.  Perugino.  Zuletzt  besass  es  Metz- 
ger in  Florenz. 

Die  heil.  Familie  des  Baron  Grcgori  zu  Fuligno.  Dieses  nur 
untermalte  Bild  zeigt  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosc,  welches  in  dem  Barte  des  dabei  stehenden  Joseph  zu 
spielen  scheint.  Unten  steht  noch  der  kleine  Johannes.  Die  Kin- 
der sind  fast  vollendet,  alles  übrige  ist  nur  angelegt,  Joseph  selbst 
kaum  mehr  als  aulgezeichnet.  Dieses  aus  der  Sammlung  von  Si- 
gi&inondo  de'  Conti  stammende  Bild  wird  von  Longhena  p.  Il6 
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unter  den  Werken  Rafael's  aufgezeichnet.  Passavant  findet  aber 
darin  die  auffallendste  Achnlichkeit  mit  Fra  Bartolomen 

Die  Madonna  im  Hause  des  H.  Petrucci  in  Rom.  Sie  reicht 
(halbe  Figur)  dem  Kinde  einen  Distelfink.  Orsini  (Descri/.ione 
d'Ascoli.  p.  75)  erklärt  dieses  Bild  als  Jugendwerk  Kafael's,  Passa- 
vant als  hübsches  Gemälde  aus  Perugino't  Schule.  Im  Kleidcrsauroc 
steht  RfE. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches  ein  Buch 
hält.  Ein  solches  Bild  besitzt  I.  B.  Muggi  in  Turin.  Es  wird 
dem  Rafael  beigelegt,  Passavant  sagt  aber,  es  sei  nach  der  Litho- 
graphie von  F.  Festa  zu  urthcilen  nicht  einmal  aus  Rafael's  Schule. 

Maria  in  einer  offenen  Landschaft,  hat  ihre  Arbeit  in  ein 
Körbchen  gelegt  und  liest  in  einem  Büchelchcn  ,  wahrend  die  hei* 
den  Kinder  sich  zärtlich  umarmen.  Dieses  Bild  besitzt  Marchese 
Manfredini.  Longhena  p.  178  legt  es  dein  Uafael  bei ,  Passnvant 
fand  es  nicht  vor.  Dieser  Schriftsteller  behauptet  auch,  das  Bild 
erinnere  nicht  im  Geringsten  au  Rafael. 

Die  Madonna  aus  dem  Cabinct  Praun  in  Nürnberg.  Dieses 
Bild  wird  von  Murr  (Merkwürdigkeiten  etc.  4ö4)  dem  Raiael  beige- 
legt. Das  Christkind  liess  ehedem  einen  Vogel  an  einem  Fauen 
fliegen,  seit  der  Reinigung  aber  erscheint  an  dessen  Statt  ein  Kreuz 
und  Joseph.    Im  Jahre  wurde  es  aus  der  Sammlung  von  A. 

P.  Heiolein  verkauft. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  an  der  Palme  auf  einem  hohen 
Felsen  sitzend,  von  Wolken  und  Engclsköpfchcn  umgeben.  Ein 
solche«  Bildchen  erstand  Professor  To&oni  aus  der  Verlassenschaft 
des  Grafen  del  Verme  zu  Mailand  als  Rafael's  Werk.  Passavant 
sagt ,  er  getraue  sich  zu  behaupten  ,  dass  es  nicht  von  ihm  her- 
rühre, ohne  sagen  zu  können,  von  wem  es  gefertiget  worden. 

La  Viergo  a  la  Pensce,  halhe  Figuren,  im  Besitze  des  Hr.  Le- 
gras in  St.  Gcrmain  en  Laye.    Dieses  Bild  wird  auf  dem  Kupfer-, 
Stiche  von  N.  Bertrand  so  genannt.    Passavant  meint,  es  sei  aus 
Rafael's  Schule,  so  wie  das  folgende  Gemälde. 

La  Vierge  au  papillon,  ganze  Figuren.  Maria  von  vorn  ge- 
sehen» sitzt  auf  einer  Bank  mit  dem  Christkinde  auf  dem  Schoosse, 
welches  dem  knienden  Johannes  einen  Schmetterling  reicht,  wo- 
her das  Bild  auf  dem  Kupferstiche  von  t'avoii  benannt  wird. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  heil.  Anna,  welche  J. 
Matham  und  Lutma  gestochen  haben,  ist  nach  Passavant  dem  Ra- 
fael ganz  fremd. 

Die  Madonna,  welche  das  Kind  an  ihre  Brust  drückt,  im  Pal- 
laste zu  Kensingtun,  erklärt  Passavant  als  ein  Bild  aus  dem  17. 
Jahrhundertc. 

Die  sitzende  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  kleinen  Johannes 
und  Joseph,  hinter  ihr  Elisabeth.  Ein  solches  Bild  hat  E.  Kcrkall 
geschabt,  mit  der  Inschrift:  Ex  Collectione  nobilissimi  Ducis  De- 
voniae.    Nach  Passavant  erinnert  dieses  Bild  an  Giulio  Romano. 

Grosse  heil.  Familie  mit  dem  alten  Zacharias,  in  der  Sammlung 
des  Freiherrn  von  Brabeck  in  Söder.  Passavant  findet  im  (Jmriss 
nach  dem  Gemälde  zu  dem  Galleriewerke  des  Hr.  von  Ramdohr 
nicht  das  Geringste  von  Rafael. 

Maria  mit  dem  auf  dem  Schoosse  liegenden  Kinde,  welches 
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den  Meinen  Johannes  umarmt.  Rechts  Ist  Joseph  auf  den  Stab  ge» 
stützt,  links  St.  Franz.  Ein  solches  Bild  ist  im  Besitze  des  Hr. 
ilomney.  und  Prof.  HeidelofF  in  Stuttgart  hat  es  gestochen.  Pas» 
savant  erkennt  es  nicht  als  Hafael's  Werk. 

Maria  mit  den  beiden  Hindern,  die  mit  Tauben  spielen,  dabei 
auch  Elisabeth.  Dieses  Bild  ist  in  Schweden,  von  Martin  1797  für 
P.  Tham's  Heise  gestochen.    Passavant  erkennt  es  nicht  als  Ra- 

iaelisch. 

Maria,  halbe  Figur,  reicht  dem  auf  einem  Kissen  liegenden 
Kinde  die  Brust.  Diese  Composilion  gehört  dem  Leonardo  da 
Vinci  an.  dessen  Originalzcichnun§  in  der  Ambrosiana  zu  Mailand 
ist.  Vangelisti  hat  nach  einer  Copte  von  Solari  im  Pariser  Museum 
selbe  irrig  unter  dem  Namen  Rafael's  gestochen. 

La  Vierge  auz  balances.  Dieses  Bild  ist  im  Pariser  Museum 
und  von  L.  da  Yinci.  Auf  einer  anonymen  Radirung  steht  Ra- 
taePs  Name. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Wasserbecken.  Dieses  schöne  Bild 
in  der  Dresdner  GaMerie  ist  von  Giulio  Romano',  aber  auf  den 
Blattern  von  P.  Fachctti  und  M.  Frey  irrig  als  Rafael  bezeichnet. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  und  daneben  der  an- 
betende St.  Hieronymus,  oben  Gott  Vater  und  der  heil.  Geist.  Dieses 
Bild  ist  in  der  Gallerie  zu  Wien  und  von  Gleditsch  als  Rafael 
gestochen.  Passavant  erklärt  es  als  ein  Werk  der  Ferrareser 
Schule. 

Maria  mit  dem  auf  dem  Tische  laufenden  Kinde,  halbe  Figur. 
Dieses  Bild,  ehedem  im  Besitz  des  Regierungssitzes  KIcinschmidt 
in  Wien,  hat  David  Weiss  als  Werk  Rafael's  gestochen,  ist  aber 
nach  Passavant  ein  altitalienischcs  Gemälde. 

Eine  heil.  Familie  in  St.  Maria  de  Piazza  zu  Florenz  tragt 
die  Inschrift:  Pretiosam  tabulam  hanc  a  Raphaele  Urbinate  depic* 
tarn  etc.  Dieses  Bild  ist  nach  Pungileoni  p.  89  ein  Werk  des 
Gcntile  Bonifanti,  was  auch  Passavant  bestattiget. 

Die  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  ein  Postament  stützende 
IMaria  hält  das  auf  eiuem  Kissen  sitzende  Kind  auf  dem  Schoosse. 
Auf  dem  Tische  steht  ein  Getass.  Ein  solches  Bild  ist  in  der  Gal- 
lerie  zu  Poinmersfelden ,  und  wurde  da  früher  als  Rafael's  Werk 
erklärt.  Jetzt  wird  es  Leonardo  da  Vinci  genannt,  allein  weder 
Fassavant  noch  Waagen  (Deutschland  I.  121)  stimmen  damit  über- 
#>in.  Ersterer  glaubt  es  von  einem  Schüler  Leonardo'«  und  nach 
dessen  Vorbild  ausgeführt,  und  Waagen  behauptet,  es  stimme  in 
allen  Eigenschaften  mit  der  schönen  aas  Kind  säugenden  Madonna 
im  Louvre  überein,  welche  da  den  Namen  des  Andrea  Solario 
trägt.  Dieser  Schriftsteller  hält  es  aus  Gründen  für  das  wahre  Ori- 
ginal so  vieler,  von  geschickten  lombardischen  und  niederländischen 
Malern  gemachten ,  mehr  oder  minder  getreuen  Wiederholungen , 
deren  die  meisten  nicht  viel  später  als  das  Original  fallen. 

Ein  der  Vierge  aux  Rochers  von  Leonardo  da  Vinci  ähnliches 
Madonnenbild  ist  in  der  vom  Marchese  de*  Rossi  gestifteten  Jo- 
Iiannescapelle  zu  Palermo ,  über  welches  1855  folgende  Schritt  er- 
schien:  Sopra  un  quadro  di  Raffaelo  Sanxio.  posseduto  dai  P.  P. 
Filippini.  Oratorio  in  Palermo.  Osservazzioni  storico  -  critiebe  di 
Agost.  Gallo.  Andere  erkennen  in  diesem  Qilde  die  Art  des  Gau* 
denzio  Ferrari.    Kunstblatt  1836. 
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Die  Madonna  mit  St.  Peter  und  St.  Sebastian  zu  den  Seiten 
im  Besitze  des  Professors  Vincenzo  Mochetti  in  Mailand.  Passa- 
va Dt  erklart  dieses  zarte  Bilchen  als  Werk  des  F.  Francis. 

Maria  im  Begriffe  sich  zu  dem  auf  der  Wiese  liegenden 
Christkind  hinzuknieo.  Dieses  jetzt  in  München  befindliche  Bild 
wurde  von  R.  M.  Frey  als  ein  Gemälde  Rafael's  gestochen.  Da- 
mals besass  es  der  Baron  Saphorin  in  Wien.  Man  erklärt  es  als 
ein  schönes  Bild  Francia's. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur,  ehedem  im 
Besitze  des  Ur.  J.  J.  Hertel  in  Augsburg,  wurde  von  J.  G.  Seitcr 
irrig  unter  dem  Namen  Rafael's  gestochen.  Es  ist  das  Werk 
eines  altdeutschen  Meisters. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  und  St.  Franz  zwi- 
schen zwei  Engeln  vor  ihm  kniend.  Johannes,  ebenfalls  in  Be- 
gleitung eines  Engels,  reicht  dem  Kinde  Früchte.  Dieses  Bild  ist 
unter  dem  Titel:  La  Madonna  del  Cappucino  radirt,  als  ein  von 
Fra  Bartolomeo  angefangenes  und  von  Rafael  vollendetes  Bild. 
Der  Cardinal  Benzi  soll  es  1Ö71  mit  nach  Frankreich  gebracht 
haben,  und  1824  erstand  es  der  Resident  von  Abel  in  Paris. 
Longhena  S.  74o. 

Maria,  halbe  Figur,  betrachtet  das  vor  ihr  liegende  schU- 
fende  Christuskind.  Links  ist  ein  Engclknabe,  welcher  den  Vor- 
hang  wegzieht,  rechts  ein  anderer,  der  ein  Körbchen  auf  dem  Ko- 
pfe irägt.  Dieses  Bild  ist  im  Besitze  des  Marquis  of  Butc  in  Lu- 
tonhause  und  wurde  von  Caroline  Watson  als  ein  Werk  Rafael's 
gestochen.  Nach  Passavant  dürfte  es  von  einem  Schüler  Bafael's 
herrühren. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  ganze  Fi- 
guren in  halber  Lebensgrösse.  Dieses  Bild  galt  in  der  Sammlung 
Carl  I.  von  England  als  Rafael's  Werk.  A.  Cunningham  sagt,  es 
sei  um  800  L.  verkauft  worden. 

Maria,  Christus  und  ein  Geistlicher,  ein  Bild,  welches  in  der 
Gallerie  Jakob  II.  von  England  als  Rafael's  Werk  aufgezählt  ist. 
Es  stammt  aus  der  Sammlung  des  Lord  Montacue.  Passavant  ver- 
muthet,  dass  es  beim  Brande  des  Pallastcs  Whitehall  zu  Grunde 
gegangen  sei. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph.  Dieses  aus  dem  Cabinet 
Reynst  stammende  Bild  kam  in  die  Sammlung  Jakob  II.  von  Eng- 
land, und  ging  wahrscheinlich  in  Whitehall  durch  Brand  zu 
Grunde. 

Heiligenbilder. 

Maria  auf  Wolken  thronend ,  wird  von  Cherubim  zum  Himmel 
getragen.  Unten  um  den  mit  Blumen  gefüllten  Sarkophag  sind 
die  Apostel,  in  $  Lebensgrösse.  Dieses  Bild  befand  sich  einst  im 
Dom  zu  Pisa,  wtfrde  durch  Sir  James  Wright  als  ein  Werk  Rafael's 
nach  England  gebracht  und  ist  jetzt  im  Besitz  des  Hrn.  E.  Solly 
in  London.  Nach  Waagen  (K.  und  K.  II.  5.)  ist  dieses  Bild  der 
Composition  nach  sicher  von  Rafael,  in  der  Art,  wie  die  Ma- 
donna del  Baldachino  im  Pitti  geraalt,  und  eines  derjenigen  Bil- 
der, welche  Rafael  1508  bei  der  Abreise  nach  Rom  dem  R.  Ghir- 
landajo  in  Florenz  zur  Vollendung  hinterliess.  Passavant  spricht 
sich  darüber  nicht  aus. 

Die  fünf  Heiligen.  Christus  als  Heiland,  sitzt  mit  aufgehobe- 
nen Armen  in  einer  lichtvollen  Glorie,  welche  ein  Gewölk  umgibt. 
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das  mit  Engclhnabcn  ungefüllt  iit.  Zu  »einer  Rechten  sitzt  Maria, 
gegenüber  der  Täufer  Johannes.  Unten  links  kommt  der  Apostel 
Paulus  mit  dem  Schwerte  einhergeschritten,  rechts  kniet  St.  Katha- 
rina. Den  Hintergrund  bildet  Landschaft.  Dieses  Bild  beschreibt 
Vasari  nicht,  obgleich  er  die  Zeichnung  Rafael's  und  den  Stich 
von  Marc  Anton  kannte.  Passavant  meint,  dass  ihm  entweder  das 
Gemälde  nie  zu  Gesicht  gekommen  sei,  oder  dass  er  dasselbe  als 
Schulbild  absichtlich  übergangen  habe.  Passavaut  glaubt  nämlich, 
das  Bild  sei  von  einem  der  besseren  Schüler  Rafael's  ausgeführt, 
und  zwar  nach  der  Zeichnung  des  Meisters.  Diese  wird  in  der 
Sammlung  zu  Paris  aufbewahrt,  das  Gemälde  aber  zeigt  keineswegs 
vorteilhafte  Abweichungen.  Unter  den  vielen  Engclhnabcn  in  den 
Wolken  ist  auch  nicht  einer,  welcher  die  dem  Rafael  eigentümli- 
che Grazie  verräth.  Auch  hat  das  Gemälde  sehr  nachgedunkelt. 
In  Paris  wurde  das  Bild  von  Le  Bruu  hergestellt,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  entdeckte  man  ein  Monogramm  mit  einem  A  darauf. 
Le  Brun  taufte  selbes  auf  einen  ganz  unbekannten  Albareti.  Die- 
ses Gemälde  zierte  den  Hauptaltar  des  Klosters  der  Franziskaner 
zum  heil.  Paulus  in  Parma  ,  es  kam  aber  spät  dahin ,  indem  wir 
aus  Pungilconi's  Memorie  di  Aut.  Allcgri  III.  16  wiss?n,  dass  1ÖÖ0 
Gian  Maria  Conti  für  ein  für  denselben  Altar  gemaltes  Bild  öüO 
Lire  erhielt.  Nach  dem  Friedensschlüsse  von  18 1 5  kam  das  Ge- 
mälde aus  dem  Pallast  in  St.  Cloud  wieder  nach  Parma  zurück, 
wurde  aber  in  der  Pinakothek  aufgestellt. 

St.  Lucas  die  Madonna  malend.  Er  kniet  auf  einem  Schern- 
mcl,  und  malt  die  ihm  in  Wolken  erscheinende  heil.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  auf  eine  Tafel ,  welche  vor  ihm  auf  der  Staffelei  steht. 
Rafael  ,  im  Alter  von  etwa  dreissig  Jahren,  steht  hintor  ihm  zur 
Rechten,  und  sieht  aufmerksam  zu.  Von  dem  Stier  sieht  man  nur 
der  Hopf  mit  der  Brust.  Passavant  sagt,  dieses  Gemälde  sei  au- 
genfällig von  mehr  als  einer  Hand  ausgeführt ,  und  namentlich 
der  Kopf  des  Heiligen  so  meisterhaft  gemalt,  so  warm  im  Colorit 
und  von  so  beseeltem  Ausdruck,  dass  er  wohl  von  Rafael  sebst 
gemalt  seyn  dürfte,  alles  übrige  aber  stehe  diesem  Theile  weit  nach. 
Der  genannte  Schriftsteller  glaubt  daher,  Raiael  habe  das  Bild  nur 
leicht  entwarfen  und  nur  den  Kopf  und  den  Arm  gemalt;  aber 
schwerlich  hatte  er  schon  sein  eigenes  Bildniss  in  dem  Gemälde 
angebracht.  Passavaut  nieint  demnach ,  es  sei  diese  Figur  erst 
nach  Rafael's  Tod  hinzugefügt  worden.  Pietro  da  Cartona  schenkte 
das  Bild  der  nach  seinem  Plane  erbauten  Kirche  St.  Martina  in  Rom, 
welche  schon  Sixtus  V.  im  Jahre  1588  der  römischen  Kunstaka- 
demie übergehen  hatte.  Jetzt  befindet  es  sich  in  der  Akademie 
von  St.  Luca  und  auf  dem  Altare  steht  eine  Copie  von  Antiveduto 
Gramxnatica ,  die  er  als  Präsident  der  Akademie  fertigte,  um  das 
Original  zu  verkaufen,  daher  er  von  seinem  Posten  entsetzt  wurde. 
Das  Originalbild  hat  theilweise  sehr  gelitten  und  ist  stark  über- 
arbeitet. 

Der  heil.  Hieronymus  als  Büsser  in  der  Wüste ,  ein  kleines 
Bild ,  welches  der  anonyme  Reisende  des  Morelli  (Notizia  etc. 
p.  24l )  1537  im  Hause  des  Dr.  Marco  da  Mantoa  zu  Pa- 
dua sah. 

Ueber  dieses  Bildchen  haben  wir  keine  weiteren  Nachrichten, 
in  der  Sammlung  des  brittischen  Museums  sah  aber  Passavant  ein 
Studium  zu  einer  knienden  Figur,  die  ganz  der  Stellung  einet 
*    Busse  thuenden  Hieronymus  entspricht. 
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In  der  Pinakothek  zu  München  ist  das  lebensgrosse  Bild  eines 
schreibenden  Hieronymus,  welches  C.  F.  Hess  als  Rafael  gestochen 
hat.  Es  ist  nicht  von  diesem  Meister.  In  der  Kirche  des  Klosters 
Ebrach  bei  Bamberg  ist  eine  Copie. 

In  der  Galleric  des  Cardinal  Fesch  ist  ein  kleiner  Hierony- 
mus, der  aber  nach  Fassavant  mit  Unrecht  dem  Rafael  zuge- 
schrieben wird. 

Johannes  auf  einem  Adler  sitzend ,  mit  der  Tafel  in  der  Lin- 
ken und  den  Blick  nach  oben  gerichtet.  Unten  sieht  man  ein 
Stück  der  Insel  I'athmos  und  das  Meer.  Dieses  jetzt  im  Museum 
zu  Marseille  befindliche  Gemälde  galt  früher  für  Rafael,  man  be- 
trachtet es  aber  als  ein  Schulbild.  Im  Berliner  Museum  ist  eine 
Copic  auf  Leinwand,  die  aus  der  Gallerie  Giustiniani  stammt.  Die 
Behandlung  der  Landschaft  entspricht  nach  Passavant  der  aus  der 
Mitte  des  l6*  Jahrhuuderts. 

Maria  Magdalena.  Ein  solches  Bildchen  soll  sich  J5Ö5  in»  Nach- 
lasse des  Guido  Fontana  befunden  haben,  wie  Pungilcone  p.  42 
bcnachrichtct.    Man  weiss  weiter  nichts  über  dieses  Biid. 

Die  heilige  Magdalena,  Ludwig  von  Frankreich,  Bonaventura, 
Chatharina,  Bernnrdino  aus  Sicna  undGio.  Capistrano.  Diese  sechs 
Bildchen,  im  Besitze  des  Giafen  Bi?enzo  in  Rom,  wurden  von 
Pungieoni  p.  285«  und  von  einem  Berichtgeber  der  Ape  ltaliana 
1851  als  Jugendwerke  Rafacls  erklärt,  sie  sind  aber  nach  Passavant 
nur  schone  Temperamalereien  Pcrugino's.  Sic  sollen  ehedem  ein 
Altarbild  des  letzteren  in  Todi  umgeben  haben. 

Zwei  Engclknaben  auf  Goldgrund,  wahrscheinlich  einstens  die 
beiden  Flügelbildchcn  eines  Madonneubildes ,  werden  in  dem 
Guida  di  Perugia  1784  dem  Rafael  oder  einem  Schüler  Perugino's 
beigelegt.  Damals  waren  sie  im  Hause  Cesarci,  jetzt  besitzt  sie  der 
•  Advocat  Eugento  Rasponi  in  Rom.  Pussavant  erklärt  diese  stark 
übermalten  Bilder  als  Arbeit  eines  Mitschülers  von  Rafacl. 

Der  heil.  Sebastian.  Ein  solches  Bild  gibt  Duchesne  eine  im 
Muscc  de  peinture  in  Abbildung  und  legt  es  dem  Rafael  bei.  Es 
war  im  Cabinct  Migneron  zu  Paris.  Passavant  erkennt  es  nicht 
als  Werk  des  grossen  Urbiners. 

Das  Brustbild  des  Erzengels  Michael  im  Panzer,  Fragment  ei- 
nes grösseren  Bildes  in  ovaler  Form,  ehedem  im  Besitze  des  Hau- 
ses Sampicri  zu  Bologna,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München. 
Dieses  Bild  setzt  Passavaut  ebenfalls  in  die  Reihe  der  dem  Rafael 
zugeschriebenen  Werke.  Es  ist  in  jeder  Hinsicht  dieses  Meisters 
würdig.  Der  grosse  Kenner  Dillis  hielt  es  auch  unstreitig  für  acht. 

Mythologische  und  allegorische  Darstellungen. 

Die  Charitas  und  die  Spcs  in  Halbkreisen.  Die  srstere  ist  eine 
stehende  junge  Mutter,  welche  zwei  Rinder  au  ihre  Brüste  hält. 
Rechts  liegt  vor  einem  Gebirge  eine  Stadt.  Diese  Bilder  waren 
ehedem  in  der  Galleric  Borghcsc,  und  wurden  da  zuweilen  dem 
Rafael  zugeschrieben,  während  andere,  uud  auch  Passavant,  F.  Pen- 
ni's  Hand  erkennen.  Letzterer  sah  die  Charitas  1831  bei  Hrn. 
Neeld  in  London.  Früher  besass  sie  William  Beckford  zu  Focl- 
thill  und  dann  Lawrence. 

Die  Hoffnung,  eine  jugendliche  weibliche  Figur,  hält  in  der 
Rechten  eine  Blume,  und  mit  der  Linken  einen  Theil  des  Gewan- 
des empor.     Den  Gruud  bildet  eint-    t-i-i  'e  Landschaft.  Diese» 
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Bildchen  ist  wie  obiges  behandelt,  und  durchlief  dieselben  Samm- 
lungen. Hr.  Henry  Hope  in  London  erstand  es  aus  dem  Nach- 
lasse Lawrence.  Der  Originalcntwurf  von  F.  Penni  befindet  sich 
in  der  Sammlung  des  Honigs  von  England.  Er  wird  irrig  dein 
Hafael  beigelegt. 

Die  Tag-  und  Nachtstunden,  12  einzelne  schwebende  weibli- 
che Gestalten  auf  schwarzem  Grunde.  Im  schmalen  Sockel  sind 
Thicre  und  andere  Gegenstände  dargestellt.  Diese  Bilder  wurden 
von  1805  —  6  xu  Paris  unter  Rafael's  Namen  in  Hupfcr  gestochen, 
Fassavant  erklärt  sie  aber  als  skizzenhafte  Nachbildungen  aus  Pom- 
peji.   Sie  werden  jetzt  im  Museum  zu  Neapel  aufbewahrt.  • 

Phöbus,  Lunat  fünf  Planeten  und  vier  Sternbilder  des  Zodia- 
cns;  11  Darstellungen  an  der  Decke  der  Sala  Borgia.  Diese  Bil- 
der sind  ebenfalls  unter  Rafael's  Namen  gestochen,  die  Decke 
wurde  aber  von  Gio.  da  Udine  und  Pcrino  del  Vaga  gemalt. 

Vier  mythologische  Darstellungen  aus  der  Halle  der  Villa  Ma- 
dama  :  1)  Jupiter  und  Ganymed ,  2)  Pluto  und  Proserpina,  3)  Nep- 
tun mit  vier  Seepferden,  \\  Juno  im  Wagen,  mit  Pfauen  bespannt. 
Diese  Bilder  sind  nach  der  Erfindung  von  Giulio  Romano  und 
Gio.  da  Udine,  Der  Originalentwurf  zur  Juno  von  letzterem  ist 
in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 

Achilles  zu  Scyros,  und  Achilles  von  OJysscus  erkannt,  zwei 
Manergemälde  in  der  Farnesina  zu  Rom.  Diese  Bilder  sind  nach 
Passavant  von  einem  unbedeutenden  Schüler  Rafael's,  nicht  nach 
der  Ei  findung  des  letzteren,  als  welche  sie  gestochen  sind. 

Diana  und  Callisto,  Saturn,  Venus,  an  der  Decke  im  unteren 
Saal  der  Farnesina.  Sie  sind  von  B.  Pcruzzi  gemalt,  und  irrig  als 
Rafael's  Erfindung  gestochen. 

Venus  von  Liebesgöttern  umringt,  nach  der  Beschreibung  des 
Philostrat  von  Rafacl  componirt,  und  nach  Rafael's  Tod  in  der 
Villa  des  Cardinais  Giulio  de'  Medici  (Villa  Madama)  in  Farbeu 
ausgeführt. 

P  o  r  t  r  a  i  t  c. 

Hafael  und  sein  Fechtmeister»   Vorn  rechts  steht  ein  bärtiger 
kräftiger  Mann,  die  Linke  an  seinen  Degen  haltend  und  mit  der 
Hechten  aus  dem  Bilde  zeigend,   indem  er  sich  nach  dem  links 
hinter    ihm   stehenden  Manne   umsieht«    Dieses ,   jetzt   in  Paris 
befindliche    Bild,   hat   eben   so  sehr   wegen   der   Personen,  die 
es  vorstellt  ,    als  wegen    des   Meisters  ,    dem    es  zuzuschreiben 
i*t ,    zu    verschieddien    Meinungen    Anlass    gegeben.     Am  be- 
kanntesten ist  es  unter  obigem  Namen.     Der  sogenannte  Fecht- 
meister sollte  nach    einigen  Puntormo   6oyn ,    den    andere  sogar 
für  den  Verfertiger  des  Bildes  hielten,  was  Passavant  unbegründet  • 
findet,  da  dieser  hei  Rafael's  Tode  erst  27  Jahre  alt  war,  der  kraf- 
tige Aultrag  der  Farben  in  der  vorderen  Figur  und  überhaupt  die 
Art  der  Behandlung  eine  andere  ist,  als  jene  Puntorino's.  Mehr 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat  die  Angabe,  dass  wir  in  der  hin- 
teren Figur  Rafacl  erblicken,  wie  er  kurz  vor  seinem  Tode  ausge- 
sehen (  und  nicht  den  Marc  Anton,  wie  andere  geglaubt  haben. 
Der  Kopf  stimmt  mit  denen  in  den  anerkannten  Porlraiten  Rafael's 
überein,  nur  ;5t  er  |,;cr  etwa*  voller  und  der  Blick  ist  matt.  l)?r 
K«pf  «st  aber  sehr  fliu  behandelt,   in  der  Camation  unangenehm 
aicgelroth,  was  auf  die  Hand  eines  Schülers  deutet,  während  Tlieile 
der  vorderen  Figur,  namentlich  der  liopf  und  die  rechte  Haud  mit 
dem  Ertnel,  Rafael's  würdig  ausgeführt  sind. 
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In  der  Sammlung  xu  Wiesbaden  ist  eine  Copie  dieses  Gemäldes. 

Bildniss  eines  Cardinais  in  halber  Figur,  welcher  im  Cataloge 
des  Museums  zu  Neapel  Passerino  heisst  In  der  Rechten  halt  er 
ein  beschriebenes  Blatt  Papier,  die  Linke  lässt  er  herabhängen. 
Zur  Seite  rechts  sieht  man  etwas  Landschaft.  Passavaut  erklärt 
dieses  Bild  als  Schülerarbeit. 

Der  Cardinal  Polus.  Dieses  Bild  galt  in  der  Gallerie  Crozat 
als  Werk  RafaePs,  Kenner  erklären  es  jetzt  ah  Machwerk  des 
Seb.  del  Piorabo.  Man  sieht  es  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Pe- 
tersburg. 

Das  Bildnis«  des  Alexander  Farncsc,  ein  bewunderungswürdi- 
ges Werk  von  Titinn  im  Pallaste  Corsini  zu  Rom,  wurde  vun  11. 
Rossi  1750  unter  dem  Namen  RafaePs  gestochen. 

Das  Portrait  eines  Cardinais  in  der  Leuchtenbcrgischen  Galle- 
rie zu  München.  Es  gilt  daselbst  als  RafaePs  Werk.  Passavaut 
will  aber  die  Hand  des  ausgezeichneten  Portraitmalers  Sctpione 
Pulzonc  Gaetauo  erkennen. 

Gio.  Francesco  Pcnni,  il  Fatore  genannt,  in  halber  Eigur. 
Dieses  interessante  Portrait  kam  aus  der  Sammlung  des  Luciaa 
Bonaparte  in  den  Pallast  des  Prinzen  von  Oranicn  zu  Brüssel.  Er 
halt  iu  der  Linken  einen  Brief  mit  der  Aufschrift:  Dom.  Frano 
Pcnni  Florentiam.  Ein  Monogramm  am  lisch,  S.  in  R.  verschlun- 
gen ,  scheint  eine  neuere  Zuthat.  Indessen  findet  Passavant  das 
Bild,  besonders  den  Kopf  in  RafaePs  Art  behandelt,  und  wenn  es 
nicht  von  diesem  f  sondern  von  Pcnni  selbst  sollte  gemalt  seyn, 
so  hat  er  sich  als  ein  tüchtiger  Schüler  seines  grossen  Meisters 
bewährt. 

Lorenzo  Pucci  wird  im  Hause  Rossi  zu  Bologna  ein  schönes 
Portrait  genannt,  welches  vor  1511  gemalt  seyn  müsste,  da  Pucci 
noch  nicht  als  Cardinal  dargestellt  ist.  Passavant  tagt,  nach  dem 
was  er  darüber  erfahren  habe,  sei  das  Bild  unbczwcifclt  acht.  Es 
ist  indessen  sehr  verwaschen  und  übermalt. 

Bildniss  eines  jungen  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  und 
weissem  Hemd  über  die  Brust,  ohne  Hände.  Ein  solches  Bild 
soll  im  Pallaste  Alba  zu  Madrid  und  von  grosser  Schönheit  seyn. 

Marc  Antonio  Raimondi,  in  schwarzer  Kleidung  mit  Barett, 
im  Brustbild.  Ein  solches  Bild  besitzt  H.  Parade  de  L'Estang  zu 
Aiz,  der  es  von  Leisnicr  in  Kupfer  stechen  Hess.  Es  wird  dem 
Rafael  zugeschrieben. 

Bei  Hr.  Giuseppe  Vallardi  in  Mailand  sah  Passavant  ein  schön 
ausgeführtes  kleine«  Bildniss  dieses  berühmten  Kupferstechers,  wel- 
ches ebenfalls  dem  Rafael  zugeschrieben  wird.  Der  genannte 
Schriftsteller  hält  es  für  Arbeit  eines  Schülers  von  Francia. 

Bildniss  eines  jungen  Mannes,  beinahe  von  vorn  gesehen,  mit 
einer  schwarzen  Mütze.  Den  Hintergrund  bildet  eine  leichte  Land- 
schaft. Ein  solches  Bildniss  ist  im  StädcPschen  Kunstinstitute  zu 
Frankfurt  a.  M.  Passavant  findet  darin  Anklänge  an  BafaePs  Ju- 
gendarbeiten. 

Bildniss  eines  angehenden  Jünglings  in  schwarzer  Kleidun?» 
fast  von  vorn  gesehen,  der  Kopf  etwas  nach  rechts  geneigt,  halbe 
Figur.  Die  herabfallenden  Haare  bedeckt  eine  Mütze,  ähnlich  der- 
jenigen im  berühmten  Bilde  aus  dem  Hause  Altoviti.  Dieses  an 
RafaePs  frühere  Manier  erinnernde  Bildniss  hat  aber  auch  in  den 
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Zügen  eine  merkwürdige  Aehnlichkeit  mit  dem  angeblichen  Bind« 
Altoviti,   doch   stellt  es   eine  jüngere  Person  vor.    Wir  sahen 
dieses,  etwas  übermalte  Bild  Jßi3  in  München  im  Privatbesitze,' 
man  bot  es  aber  zum  Verkaufe  aus. 

Rafael's  Mutter,  halbe  Figur  in  rother  Kleidung,  im  Museum 
zu  Neapel  dem  Rafael  beigelegt.  Passavant  sagt,  das  Bild  zeige  nicht 
das  Geringste  von  Rafaels  Art,  sei  nur  Arbeit  eines  unbedeuten- 
den Schülers. 

Ein  schwarz  gekleideter  junger  Mann  mit  kurzem  Bart  und 
einer  Mütze  auf  dem  Kopfe.  Seine  Hechte  stützt  sich  auf  den 
Griff  eines  Schwertes,  und  der  Grund  ist  von  zwei  Pilastcrn  be- 

gränzt.  Dieses  im  Museum  zu  Neapel  befindliche  Bild,  soll  den 
av  -  Tibaldeo  vorstellen  und  von  Rafael  herrühren,  was  sich 
aber  durch  Passavant  irrig  erweiset.  Ant.  Tibaldeo  starb  1557  im 
74.  Jahre,  welchen  das  Bildniss  somit  nicht  vorstellen  kann.  Die 
Tracht  mit  den  geschlitzten  Ermein  weisst  dieses  Portrait  in  eine 
Zeit,  welche  um  einige  Jahrzehnte  nach  Rafael'*  Tod  lallt.  In  der 
Behandlungsweise  stimmt  das  Bild  mit  den  Portraiten  des  F.  Sal- 
viati  in  der  florentinischen  Gallerte  überein. 

Jacopo  Sanazzaro,  in  der  Sammlung  des  Cav.  Carminc  Lancel- 
loti  zu  Neapel.  Dieses  interessante  und  wirkliche  Portrait  des 
ausgezeichneten  Schriftstellers,  der  hier  in  einem  Alter  von  etwa 
50  Jahren  dargestellt  ist,  hat  nach  Passavant  sicher  Rafael  nich<  ge- 
malt, obgleich  das  Bild  mit  der  Jahrzahl  1516  bezeichnet  ist.  Es 
ist  von  einem  alterthümlichen  Meister.  Passavant  glaubt,  es  könnte 
dasselbe  Bild  seyn,  von  welchem  der  anonyme  Reisende  des  Mo- 
relli  im  Hause  des  Pietro  Bembo  in  Padua  eine  Copie  von  S.  del 
Fiombo  sah. 

Cesare  Borgia  wird  im  Pallaste  Borghesc  das  Portrait  eines 
jungen  Mannes  genannt  und  dem  Rafael  zugeschrieben.  Beides 
ist  nach  Passavant  unrichtig.  Die  schwarze  spanische  Tracht  be- 
weiset, dass  es  eine  Person  vorstelle,  die  nach  Rafael's  Tod  lebte, 
dessen  Behandlungsweise  das  Bild  nicht  entspricht.  Ferner  starb 
.  .  Cesare  Borgia  schon  1507.  • 

.  i .  Rafael's  Apotheker.  So  wird  ein  Brustbild  in  der  Gallerie 
des  Pallastes  Christiansburg  in  Copenhagen  genannt.  Auf  der 
Rückseite  steht  in  altcrthümlichcr  Schrift:  Speciale,  che  serviva 
Hefa  eile  di  Urbino.  Rafaello  di  Urbino  fecit.  F.  von  Rumohr  sa^t 
im  Iiunftblatt  1825»  diess  sei  ein  herrlicher  Kopf,  der  seit  alter  Zeit 
für  Rafael's  Arbeit  gilt,  wogegen  aber  Barett  und  Kragen,  die  erst 
um  1530  Sitte  geworden,  sich  aufzulehnen  scheinen. 

Portrait  eines  jungen  Mannes,  ohne  Bart,  rechts  gewendet,  mit 
einem  Buch  unter  dem  rechten  Arm.  Dieses  Bildniss,  angeblich 
Lorenzo  de*  Medici,  ist  nach  Passavant  von  einein  Schüler  Ra- 
fael's oder  von  A.  del  Sarto  gemalt.  Man  findet  es  zu  Stratton 
dem  Landsitze  des  Sir  Thomas  Baring. 

Portrait  eines  jungen  Mannes,  Brustbild  mit  einem  Buche  in 
der  Hand.  Dieses  Bild  war  ehedem  zu  Salzdahlum,  jetzt  ist  es  in 
Braunschweig.  Man  wollte  darin  Rafael's  eigenes  Bildniss  erken- 
nen, aber  es  reicht  schon  der  Stich  von  C.  Schröder  hin,  um  auf 
die  Unrichtigkeit  der  Angabe  zu  schliessen. 

Portrait  eines  jungen  Mannes  in  halber  Figur  in  natürlicher 
Grosse,  ein  Buch  vor  sich  hinhaltend.  Dieses  jetzt  verschollene 
Bild  erwähnt  Du  Bois  de  St«  Gelais  jn  der  Description  des  ta- 
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bleanz  du  palais  royal.  Paria  1727  als  jenes  des  Bindo  Allonest  (Al- 
toviti?)  Im  Cataloge  der  Gemälde  aus  der  Gallerie  Orleans  kommt 
es  nicht  vor.    Passavant  zweifelt  an  der  Aechthcit. 

Portrait  einer  alten  Frau.  Dieses  Bild  war  1727  ebenfalls  in 
der  von  §t.  Gelais  beschriebenen  Galerie  des  Palais  .Royal ,  später 
kommt  es  nicht  mehr  vor.  Passavant  hält  es  daher  für  apokryphisch. 

Alfonso  d'Este,  Herzog  von  rerrara.  So  betitelt  Landon 
(Oeuvres  de  Raphael)  ein  Portrait,  welches  das  von  Titian  gemalte 
Bildniss  des  Giorgione  ist. 

Franz  I,  König  von  Frankreich ,  im  Prodi  gesehen.  Ein  sol- 
ches Bild  hat  J.  de  Bic  unter  dem  Namen  Rafael  gestochen,  P»- 
«avant  glaubt  aber,  es  sei  dem  schönen  Gemälde  von  Titian  m 
Pariser  Museum  entnommen. 

Brustbild  eines  Cananicus,  fast  von  vorn  gesehen.  Mit  der 
Rechten,  deren  Daumen  und  kleiner  Finger  mit  Ringen  gezielt 
sind,  hält  er  sein  dunkles  Oberkleid.  Im  Hintergründe  ist  JLan4 
schaft.  Dieses  Bild  besitzt  Hr.  Giuseppe  Bunaldi,  und  G.  Rottini 
hat  es  in  Brcscia  als  Rafael  lithograplurt.  Passavant  glaubt  nisht 
an  die  Aechtheit. 

Bildniss  einer  italienischen  Herzogin ,  in  halber  Figur.  Ein 
solches  Bild  ist  im  Cataloge  der  Sammlung  Jakob  II-  von  England 
genannt.  Passavant  vermuthet,  es  sei  beim  Brand  in  Whitehall 
1Ö97  zu  Grunde  gegangen. 


In  der  Gallerie  Borghese  befand  sich  eine  kleine  Landschaft 
in  einem  mit  Corallen  verzierten  Rahmen,  welche  dem  Rafael  zu- 
geschrieben wurde.  Passavant  sah  dieses  Bildchen  bei  den  Brü- 
dern Woodburn  in  London ,  und  erkannte  es  als  Studium  eines 
alten  Niederländers. 


Entwürfe  zu  Bildwerken. 

Zeichnung  zu  zwei  Schüsseln,  für  Agostino  Chigi  ausgeführt. 
Dieser  Zeichnung  haben  wir  schon  oben  S.  544  gedacht.  Da* 
Document  darüber  gibt  Passavant  II.  4o6* 

Letzterer  Schriftsteller  vermuthet,  dass  Rafael  dem  Cesarino  auch 
die  Zeichnung  zum  Reliquienkästchen  und  Tabernakel  gemacht 
habe,  welches  dieser  nun  1511  mit  Giulio  Dante  für  den  Dom  zu 
Perugia  gefertiget  hatte,  um  darin  den  Trauring  der  Maria  aufzu- 
bewahren. 

Zeichnung  zu  einer  Medaille.  Eine  solche  machte  Rafael  für  den 
Grafen  Castiglione,  da  dieser  nach  der  Sitte  damaliger  Zeit  eine 
Medaille  auf  dem  Hute  trug.  Auf  der  einen  Seite  dieser  Medaille 
ist  das  Bildniss  des  Grafen  mit  der  Umschrift:  Balthasar  Ca- 
stilion.  Cr.  F.  (Christofori  Filius.)  Auf  der  Rückseite  sieht 
man  Phöbus  aus  dem  Sonnenwagen  zur  Erde  steigen,  den  Sccptcr 
in  der  Rechten  haltend ,  die  andere  nach  einer  der  Hören  ausge- 
streckt. Links  sieht  man  eine  andere  Höre,  beide  das  Pferd  bän- 
digend. Die  Umschrift  lautet:  Tencbrarum  et  Lucis.  Diese 
Medaille  ist  im  Museum  Mazzuchcllianum,  «cu  numismata  viroruiu 
doctrina  praestantium  etc.  tav.  43»  IV.  abgebildet. 

Der  zweite  Entwurf  zu  einer  Medaille  ist  durch  Marc  Anton*» 
Stich  bekannt,  unter  dgiu  Namen:  Das  Erwachen  der  Aurora.  Sie 
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erhebt  sich  aus  dem  Schoosse  der  Thctis  in  einer  Biga,  deren 
Pferde  von  den  Hören  geleitet  werden. 

Die  Statuen  der  Propheten  Jonas  und  Elias,  zwei  Gruppen  in 
Marmor  über  Lcbcngrüsse,  in  der  Grabhapellc  Chigi  zu  Rom.  Diese 
berühmten  Bildwerke  wurden  nach  G.  Martinclli  ( Le  cose  mera- 
vigliose  della  cittä  di  Koma  1580)  in»  Hanse  Rafael'l  und  mit  sei- 
ner Hülfe  von  Lorenzetto  ausgeführt,  und  Ligorio,  ein  Zeitgenosse 
Bafacl's  ,  sagt  in  einer  Handschrift  der  Vaticana,  Lorenzetto  habe 
zum  Jonas  ein  Marmorstück  vom  Tempel  des  Jupiter  Stator  ge- 
nommen. Zu  diesen  Statuen  fertigte  Rafael  die  Zeichnungen,  wo- 
von jene  zum  Jonas  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England 
sich  befindet.  Mine  andere  Frage  ist  aber,  ob  er  bei  der  Ausfülirun g 
in  Stein  seihst  Hand  angelegt  habe.  Dieses*  glaubt  Passavant  be- 
j  ihen  zu  müssen,  weil  die  Statue  des  Jonas  von  hoher  Vortrofllich- 
keit  ist,  und  nicht  nur  in  der  Anlage,  sondern  auch  in  der  Aus- 
führung des  Einzelnen  in  solchem  Grado  Bewunderung  verdient, 
w  ie  kaum  irgend  eine  Marmorarbeit  jener  Zeil.  Jedenfalls  übertrifft 
sie  bei  weitem  alles,  was  Lorenzetto  jemals  zu  leisten  im  Stande  war. 
"Was  diese  Statue  besonders  auszeichnet,  ist  die  Schönheit  der  Linien 
in  der  Bewegung,  die  Wahrheit  und  Eleganz  der  jugendlichen  For- 
men ,  und  die  durchgebildete  Vollendung.  Nach  Passavant  dürfte 
die  moderne  Sculptnr  nie  eine  schönere  Jünglingsphysiognomie  ge- 
bildet haben,  als  die  des  Jonas  ist.  Weit  geringer  im  Charakter  und 
wie  unfertig  in  der  Ausführung  ist  dagegen  die  Statue  des  Elias, 
obgleich  auch  sie  ihren  RafacPschen  Ursprung  nicht  verläugnet. 

Die  lebensgrosse  Gruppe  eines  todten  Knaben  auf  dem  Del- 
phin.   Dieses  Bildwerk  beweiset,   dass  Rafael  sich  wirklich  in  der 
Bildhauerei  versucht  habe,   denn  es  findet  sich  ein  Brief  des  Gra- 
fen Castiglione  d.  d.  ß.  Mai  1525  (Lett.  pitt.  V.  245),  in  welchem 
dieser  seinen  Sachwalter  in  Rom  befragt,   ob  Giulio  Romano  noch 
den    kleinen   Knaben  in   Marmor  von  RafacPs  Hand  habe,  und 
für  wie  viel  er  ihn  auf's  husserste  ablassen  wolle.    Darin  i-t  zwar 
nicht  gesagt,  dass  der  Knabe  auf  einem  Delphin  liege,  allein  Ca- 
vaeeppi  verkaufte  an  Hrn.  von  Breteuil  die  Marmorgrurjpe  eines 
tödtlich  verwundeten  Knaben,  welcher  auf  dem  Rücken  eines  Del- 
phin liegt,  und  von   diesem  mit  der  Schnautzc  an  den  herabhän- 
genden Haaren  festgehalten  wird.    Cavaceppi  (  Racculta  d'Antiche 
statuc.    Roma  17Ö8,  I-  tav.  4-'f  )  gibt  die  Abbildung  eines  solchen 
Knaben   auf  dem  Delphine,  und    nennt  das  Bild  vOpcra  di  Ruf- 
faello  eseguita  da  Lorenzetto.«  Ein  Abguss  dieser  Gruppe  befindet 
sich  unter  den  Mrng'schen  Gypsen  in  Dresden,  und  nach  der  An- 
gabe im  luventnrium   der  Gypsahgüssc  von  Mcngs:   rPutto  morto 
di  S.  A.  R.  di  Parma,««  musstc  das   Original   damals  in  Parma  ge- 
wesen, und  spater  nach  Neapel  gekommen  seyn,  wo  es  aber  Pas- 
tavant nicht  auffinden  konnte.  Dieser  Schriftsteller  bezweifelt  auch 
die  Angabe,  dass  es  sich  in  Turin  befinde,  dasd  sich  aber  Rafael  au 
diesem   Marmor  zuerst  versucht  habe,  findet  Passavant  aus  dein 
Umstand  wahrscheinlich,  dass  bei  dieser  lr'igur  nicht  alle  Theilo 
vollendet  sind,  wie  u.  a.  die  Extremitäten.    Auch  hat  er  sich  hie 
und  da  verhauen,  wie  an  der  sonst  sehr  naturgetreu  und  kindlich 
gehaltenen   Brust,    deren  rechte  Seite  ihrer  Lage  nach  etwas  zu 
schmal  ausgefallen  ist.    Den  Delphin  dürfte  nach  Passavant  Loren- 
zetto ausgeführt  haben.    Dieser  ist  vollendet. 

Zeichnung  *u  einer  Räucherbüchse.  Drei  Caryatiden  halten 
eine  runde  Büchse,  welche  unter  dem  Rand  mit  S  il.imundern ,  auf 
dem  Deckel  mit  Lilien  vcr/.iert  ist.  Klan  gl.mht  mit  W.ilu  ihein- 
lichkcit,  dass  Rafael  diese  schone  Zeichnung  zu  einem  üefasse  für 
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noch  durch  die  Stiche  von  Marc  Anton  und  Marco  di  Raven  na. 
Die  beiden  Caryatidcn  hat  Enea  Vico  für  einen  Leuchter  benutzt. 

Die  Chorstühle  der  Kirche  S.  Pietro  maggiore  in  Perugia.  Diese 
Stühle  sollen  nach  der  Angabe  in  den  Wegweisern  von  Perugia 
nach  Rafael's  Zeichnung  geschnitzt  seyn ,  allein  dies  ist  nach  der 
im  Architrav  angebrachten  Inschrift  unrichtig.  Magister  Stcphanus 
de  Bergamo  hat  nämlich  1555  mit.  seinen  Gehülfen  die  Arbeit  vol- 
lendet. Raimondo  Faucci  hat  1789  den  grössten  Theil  der  Ver- 
zierungen gestochen. 

Die  Chorstühle  im  Dome  zu  Citta  di  Castello.  Auch  die  Zeich- 
nung zu  diesen  Stühlen  wird  von  einigen  dem  Rafael  beigelegt, 
theiiweisc  auch  nt>ch  von  Longhcna.  Passavant  erkennt  darin  nicht 
im  Geringsten  die  Art  des  Meisters.  Auch  die  darin  angebrachten 
Jahrzahlen  1555  und  l54o  stellen  jene  Angabe  als  irrig  heraus. 

Vier  Basreliefs  mit  Propheten ,  werden  in  F.  Titti's  Ammaestra* 
mento  etc.  ] 6t)6  der  Erfindung  nach  dem  Rafael  zugeschrieben. 
Sie  waren  in  den  vier  Ecken  unter  der  Kuppel  des  Doms  von  Citta 
di  Castoll»  ,  sind  aber  nicht  mehr  vorhanden.  Passavant  hält  diese 
Angabe  für  unbegründet. 

Die  Zeichnung  zu  einem  Candelaber.  Diese  soll  er  um  15 1 S 
im  Concurrcnz  mit  Michel  Angclo  ^efertiget  haben,  da  für  die  St. 
Fetcrskirche  in  Rom  zwei  grosse,  reich  verzierte  Leuchter  gemacht 
werden  sollten.  Solche  Leuchter  sind  allerdings  in  jener  Kirche 
vorhanden,  sie  wurden  aber  erst  1551  nach  Michel  Augelo's  Zeich- 
nungen von  Antonio  Gentiii  in  vergoldetem  Silber  ausgeführt,  und 
sind  ein  Geschenk  des  Cardinais  Alexander  Farncse.  Aus  diesen 
Angaben  weiss  man,  was  von  folgendem  Werke,  welches  die  bei- 
den Leuchter  in  Abbildung  gibt,  zu  halten  ist:  Deux  candclabres, 
composes  par  Raphael  d'Urbin  et  Michel  Ange  Buouarotti,  d'apres 
le  concours  ouvert  entre  eux  par  les  papes  Jules  II.  et  Leon  X. 
environ  Tan  1518 »  Paris  1803. 


Rafael  als  Architekt. 

*  _  ■ 

So  wie  die  meisten  grossen  Künstler  früherer  Zeit,  so  hatte 
•uch  Rafael  dio  Architektur  in  seinen  Kreis  gezogen.  Hierin  machte 
er  unter  Leitung  des  Bramantc  seine  Studien,  und  dann  war  es 
namentlich  Vitruv,  durch  dessen  Studium  er  seine  Kenntnisse  zu 
bereichern  suchte.  Er  Hess  durch  den  tugendhaften,  gelehrten  aber 
armen  Marco  Fabio  Calvo,  den  Rafael  freundlich  in  sein  Haus 
aufgenommen  hatte,  das  Werk  jenes  Architekten  ins  Italienische 
übersetzen.  Die  Handschrift  befindet  sich  jetzt  auf  der  Hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München,  275  Blätter  in  folio,  mit  beigefugten 
Handnoten  des  Künstlers.  .  , 

Wie  als  Maler  so  ist  aber  Rafael  auch  als'  Architekt  eigen* 
thümlich,  indem  er  sich  weder  an  Bramantc,  noch  an  Vitruvius 
strenge  hielt.  Was  Rafael's  Art  von  der  des  Hrutnaute  hauptsäch- 
lich unterscheidet,  ist  nach  Passavant,  dass  er  seine  architektoni- 
schen Glieder,  wie  Gesimse,  Thür-  und  Fensterbckleidungon  vor- 
springender hielt,  und  ihnen  mehr  Fülle  gab;  das«  er  sich  nicht 
ao  streng  an  die  römisch -antiken  Vorbilder  im  Einzelnen  hielt, 
sondern  mehr  malerische  Wirkung  und  Rpiq|vthuui  in  den  Formen 
suchte,  — m  daher  seine  Neigung,  den  Sturz  der  Fenster  abwechselnd 
mit  spitzen  und  gerundeten  Giebeln  zu  bedecken,  gekuppelte  Säu- 
Un  anzubringen  und  den  Sockel  durch  vortretende  Fcnsterbrüstun . 
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gen  zu  unterbrechen.  Trotx  dieser  Neigung  zur  malerischen  Wir- 
hung,  die  nach  Passavant  zuweilen  seihst  gegen  die  Zweckmässig- 
keit streitet,  leitete  ihn  doch  6tets  ein  richtiges  Gelühl  für  grosso 
architektonische  Massen,  und  der  ihm  eigentümliche  Sinn  für 
schone  Formen  und  Verhältnisse.  Seine  Gurten  und  Gesimse  lau- 
fen daher  immer  in  ununterbrochenen  Linien  durch  und  bewirken 
eine  wuhlthucnde  Haltung  und  Ruhe.  Alan  zählt  daher  mit  Recht 
die  Gebüudc  Rafael's  zu  den  ausgezeichnetsten  des  t6  Jahrhun- 
derts, welchem  unter  den  spätem  Zeitgenossen  nur  B.  Pcruzzi  den 
Vorrang  streitig  machen  dürfte.  Da  er  bei  gleichem  Sinn  für  scheine 
architektonische  Verhältnisse  und  bei  gleicher  Gewandtheit  in  der 
Anwendungi  der  neuen  Formen  sich  in  verstandigen  architektoni- 
schen Schranken  hielt,  wahrend  der  phantasiereiche  Rafael  diese 
zuweilen  überschritt.  Doch  erlaubte  sich  dieser  nie  die  Willkülir 
eines  Michel  Angclo  in  den  Formen  und  Verzierungen ,  sondern 
zeichnete  sich  in  allen  Theilcu  durch  eine  grössere  Harmonie  und 
durch  Reinheit  des  architektonischen  Suis  aus. 

Zu  den  früheren  nach  seinen  Plänen  ausgeführten  Gebäuden 
ist  die  Capelle  des  Agostino  Chigi  in  St.  Moria  del  Popolo  zu  zäh- 
len ,  ein  viereckiger  Bau  mit  abgeflachten  Ecken,  welche  mit  Pila- 
stern  und  Nischen  geschmückt  sind.  Auf  den  Pfeilern  ruht  eine 
kleine  Huppcl,  die  aus  acht  Fenstern  der  Laterne  ihr  Licht  erhält. 
Die  Capitäle  von  weissem  Marmor  ziert  immer  ein  Adler  zwi- 
schen Laubwerk,  welche  antiken  Vorbildern  nachgeahmt  sind. 

Die  Vollendung  der  Altäre  dieser  Capelle  erlebte  Rafael  nicht 
mehr.  Zu  seinen  Lebzeiten,  im  Jahre  15l6,  wurden  nur  die  Mo- 
saiken der  neun  Felder  in  der  Cuppcl  nach  seinen  Cart«ns  ausge- 
führt, und  zwar  durch  Aloisio  de  Pace ,  wie  Fioravante  Martinello 
(Roma  ricercata  nel  suo  sito  p.  25)  angibt.  In  Melchiori's  Guida 
di  Roma  1854-  p.  277.  wird  indessen  Marccllo  Provenzale  als  Mo- 
saicist  genannt;  allein  Passavant  misttraut  seiner  Angabe,  weil  er 
die  Cartons  dem  Cccchino  Salviati  beilegt.  Diese  Musivbilder  stel- 
len auf  Goldgrund  Gott  Vater,  Sonne,  Mond  und  die  Planeten 
dar,  immer  von  Engeln  begleitet.  Später  wurden  die  Arbeiten  un- 
terbrochen, und  erst  nach  RafaePs  Tod  malte  Seb.  del  Piombo  im 
mittleren  Felde  die  Geburt  der  Maria  in  Oel.  Ein  zweites  Bild, 
die  Heimsuchung  Maria,  liess  er  unvollendet.  Erst  im  Jahre  1554 
malte  Francesco  Salviati  die  übrigen  Schöpfungstage  bis  zum  Sün- 
deniall  in  Frcsco. 

Von  dieser  Capelle  hat  F.  Aquiln  zwei  Durchschnitte  radirt. 

,  .  a 

Plan  der  St.  Peters kirche. 

Nach  dem  Tode  des  Bramantc  wurde  Rafael  zum  Architekten 
der  St.  Peterskirchc  ernannt,  denn  der  genannte  Baumeister  hatte 
sterbend  seinen  geliebten  Rafael  als  denjenigen  bezeichnet  und  em- 
pfohlen, der  arn  geeignetsten  wäre,  die  Überleitung  des  Baues  zu 
führen.  Um  sich  jedoch  von  dessen  Befähigung  zum  Architekten 
zu  überzeugen,  verlangte  der  Pabst  zuvor  einen  Plan,  einen  Ko- 
stcnüberschlag  und  ein  Modell.  Letzteres  erregle  allgemeine  Be- 
wunderung, und  nun  erst  wurde  er  durch  Leo  X.  zum  Oberiftten- 
danten  des  Baues  von  St.  Peter  ernannt.  Der  Bestallungsbrief  ist 
vom  1.  August  1 5 14»  abgedruckt  in  P.  Bembi  epistol  um  Leonis  X. 
nomine  scriptarum  Libri  XVI.  Lugduni  1 538 i  übersetzt  von  Pas- 
savant  1.  239»  RafaePs  Gehülfen  beim  Baue  waren  Giuliano  da  San 
Gallo  und  Fra  Giocondo  da  Verona.  Sie  zogen  denselben  Gehalt, 
wie  der  llauptmeister ,  nämlich  500  Dukaten  jahrlich,  allein  schon 
1518  erscheint  Rafael  als  alleiniger  Baumeister  der  Kirche. 
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Das  Modell,  welches  noch  RafacPs  Zeichnung  gefertiget  wurde, 
ist  leider  nicht  mehr  vorhanden.  Doch  besitzen  wir  noch  den 
Grundriss,  welchen  Scrlio  (Rcgolc  generale  d'Architettura.  Venezia 
1545.  tav.  XXXVII.),  auch  Bonanni  (Teinpli  Vat.  hist.  !Ö(j6),  aber 
irrig  nfs  Bramante's  Plan  milgetlieilt  hat.  In  der  Barherinischen  Bi- 
1  i o th e1%  ist  ein  Heft  architektonischer  Zeichnungen  von  Giuliano  da 
San  Gallo,  und  ein  Plan,  der  von  jenem  Grundriss  wenig  abweicht, 
und  nach  Passavant  so  sehr  des  Rafael  Eigentümlichkeiten  zeigt, 
dass  er  als  erster  Entwurf  desselben  betrachtet  werden  Könnte.  Der 
genannte  Grundriss  bildet  ein  lateinisches  Kreuz  mit  einer  grossen 
Kuppel,  da,  wo  sich  die  Kreuzarme  durchschneiden.  Das  Lang- 
haus ist  in  drei  Schiffe  getheilt  (im  Entwürfe  in  sieben),  und  hat 
zu  jeder  Seite  noch  fünf  Capellen.  Sämmtlichc  Pfeiler  haben  auf 
jeder  Fläche  eine  Nische;  der  Chor  und  die  Tribunen  der  Seiten- 
arme,  gleichfalls  mit  Nischen  versehen,  haben  jede  einen  kleineren 
Halbkreis  ,  der  durch  zwei  Pfeiler  und  zwölf  immer  zu  vier  grup- 
pirte  Säulen  gebildet  ist.  ( Tm  Entwurf  umschlicsst  den  Chor  eine 
IVJaucr  im  Halbkreis  mit  einem  verschlossenen  Gang).  Die  Vorder- 
seite mit  drei  Haupteingüngen  hat  keine  Thürme.  Die  auf  Stufen 
erhöhte  Vorhalle  ruht  auf  36  Säulen  (im  Entwurf  auf  30.) 

AU  Rafael  nun  mit  dem  Bau  an/s  Werk  ging,  sahen  die 
Künstler  ein,  dass  die  vier  Hauptpfeiler,  welche  die  Cuppel  tra- 
gen sollten,  zu  schwach  im  Fundament  waren,  und  sie  wurden 
dadurch  bedeutend  verstärkt,  indem  man  nach  des  Fra  Giocondo 
Angabe  unter  den  Fundamenten  in  gehöriger  Entfernung  von  ein- 
ander viereckige,  tiefe  Löcher  grub,  und  mit  festem  Mauerwerk 
ausfüllte.  Sodann  wurden  von  einem  Unterhau  zum  anderen  Bö- 
gen gesprengt.  Diess  scheint  aber  alles  zu  seyn ,  was  unter  Rafael 
am  Bau  der  St.  PetersUirche  unternommen  wurde.  Nicht  einmal 
den  von  Bramante  angefangenen,  mit  dorischen  Säulen  geschmück* 
ten  Bezirk  zur  Feier  des  päbstlichen  Hochamtes  konnte  Rafael  vol- 
lenden, sondern  selbst  dieser  blieb  seinem  Nachiolger  B.  Peruzzi 
überlassen.  Nachmals  wurde  aber  dieses  Werk  wieder  zerstört. 
Wie  sehr  der  Plan  Bramante's  von  dem  Bafael's  abweicht,  ist  aus 
einer  Medaille  ersichtlich,  die  15o6  Caradosso  fertigte.  Agost.  Ve- 
neziano  hat  sie  gestochen.  Nach  Rafael's  Tod  ging  man  von  des- 
sen Plane  ab.  Es  wurde  ein  beschränkterer  angenommen,  der  im 
Grundriss  ein  griechisches  Kreuz  mit  einer  Cuppcl  bildet. 

Glücklicher  als  mit  der  Basilica  des  heil.  Petrus  war  Rafael  mit 
einem  anderen  gleichfalls  von  Bramante  begonnenen  Baue,  dem 
Hofe  von  S.  Damaso  im  Vatikan.  Hier  ahmte  er  aber  die  Art  des 
Bramante  genau  nach,  indem  er  vermuthlich  dessen  Plan  folgte. 
Er  fügte  nur  die  oberen  Loggien  mit  freistehenden  Säulen  hinzu, 

£inz  in  der  Weise  des  früheren  Meisters.  Nur  die  im  Inneren  der 
oggien  angebrachten  Fenstcrbekleidungcn  sind  die  einzigen  Thcile, 
welche  durch  die  Fülle  der  Profilirung  des  Rafael  Eigentümlich- 
keit verrathen.  Dieser  Hof  erregt  jetzt  noch  die  höchste  Bewun- 
derung als  einer  der  schönsten,  die  es  gibt.  Es  erheben  sich  drei 
Geschosse  übereinander.  Deu  ersten  und  zweiten  Bogengang  schmü- 
cken Säulen  nach  dorischer  und  jonischer  Ordnung ;  das  dritte  Ge- 
schoss  ist  von  freistehenden  korinthischen  Säulen  getragen,  und 
schlicsst  das  Ganze  mit  einem  reichen  Gcbälkc.  Steinerne  Balu- 
straden verbinden  die  Postamente  und  dienen  zu  Brustlehnen.  Ra- 
fael liess  dazu  ein  eigenes  Modell  fertigen,  welches  nach  seiner 
Zeichnung  ausgeführt  wurde. 

Dann  fertigte  Rafael  auch  einen  Plan  zur  Kirche  S.  Gio.  Bat- 
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tist.i  dei  Fiorcntini  in  Rom,  und  zwar  in  Concurrenz  mit  Antonio 
di  S.  Gallo,  Buldassare  Pcruzzi  und  Jacopo  Sansovino  ;  Leo  X.  ent- 
schied aber  für  den  Plan  des  Letzteren.  Von  dem  Plaue  Rafael's 
baben  wir  nicht  die  geringste  Hunde. 

Dieses  ist  auch  der  Fall  mit  dem  Plan  zur  Wiederherstellung 
der  liirchc  St.  Maria  in  Dominica  oder  della  Navicella,  welchen 
ihm  F.  Titi  ( Ammaestramento  etc.  p.  beilegt.    Auel»  Passavant 

glaubt,  dass  die  Kleine  Vorhalle  von  drei  Dogen  mit  toskanischeu 
Pilastera  nach  Ratael's  Plan  gebaut  sei ,  obgleich  hierüber  Keine 
Documenta  vorliegen,  Mclchiori  (Guida  di  Koma  1854  p.  294) 
setzt  diesen  Bau  in  das  Jahr  1500* 

Dann  fertigte  Rafael  in  Rom  auch  mehrere  Plane  zu  Privatgebäu- 
den, unter  welchen  wir  jenen  zu  seinem  eigenen  Hause  zuerst  ermahnen. 
Diese*  Itand  in  Rorgo  nuovo  ,  und  wurde  unter  Leitung  des  Bra- 
inante  gebaut,   ganz  mit  Backsteinen  und  mit  in  Formen  gegosse- 
nem Mortal  (gattO  con  casse)  ,  nach  einer  schönen  und  neuen  Er- 
findung, wie  Vasari  im  Leben  Bramantc's  sagt,  und  im  Leben  Ra- 
lael's  wiederholt.  Aus  beiden  Stellen  Vasari's  geht  hervor,  dass  Ra- 
fael und  nicht  Rramante  das  Haus  lür  sieh  baute,  und  es  ist  da- 
her anzunehmen,  dass  Marc  Antonio  Michiel  di  Ser  Vettor  nicht 
recht  unterrichtet  war,  wenn  er  in  einem  von  Passavant  mitgeteil- 
ten Brief  vom  \\.  April  1520  sagt,  Rafael  habe  sein  Haus  von  Bra- 
niante  für  5000  Dukaten  erstanden.    Er  scheint  nur  von  den  Ro- 
sten  des  Baues  irgend  etwas  gehört  zu  haben.    Dann  ist  auch  die 
Angabe  zweifelhaft,  dass  Ralael  sein  Haus  dem  Cardinal  Bibiena 
vermacht   habe.    Zur  Zeit  Alexander  VII.,   als  der  Petersplatz  er- 
weitert, und  die  Säulengange  des  Bernini  erbaut  wurden,  erstand 
der  Pabsl  diesen  Pallast  um  7l05  Scudi  5iBajocchi  rom.  vom  Prio- 
rale von  Malta,  und  liess  ihn  abbrechen.  Wir  haben  aber  eine  Ab- 
bildung, wahrscheinlich  in  dem  Blatte  eines  Ungenannten,  mit  dem 
Titel:  llanh.  Urbinat.  ck  lapide  coclili  Romae  oxstruetum.  Lafreri 
15  ig.   Vgl.  C.  Pontani's  Opere  archit.  di  Raflacllo  Sanzio.  Firenzc. 
viertes  lieft,  wo  ein  Facsimile  dieses  Passavant  unbekannten  Sti- 
ches ist.    Dann  ist  eine  Abbildung  in  der  Raccolta  de*  palazzi  mo- 
derni  des  P.  Ferrari O  I.  15 1  so  wie  in  Sandrart's  Akademie  III.  2» 
Taf.  5.  C.  Fea ,  Notizie  etc.,  p.  50.  t<  theilt  den  Grund riss  mit.  Die 
llauptfacade ,  welche  nach  Sandrart  105»  nach  Fea  170  röm.  Pal- 
men in  der  Breite  hatte,  ging  nach  dem  Petersplatz  und  hatte  drei 
Stockwerke.    Das  untere  Stockwerk  zierten  sechs  dorische  Halb- 
■aalen,  mit  einem  Thor  in  der  IVlittc  und  Werkstätten  oder  Rauf- 
laden  zu  den  Seiten.    Im  zweiten  Stocke  schmückten  kleine  joni- 
schc  Säulen  die  fünf  Fenster  mit  abwechselnden  spitzen  oder  ge- 
rundeten Giebeln,  und  zu  den  Seiten  der  Fenster  waren  Nischen 
abgebracht.    Im  dritten  Stocke  hatten  die  kleineren  Fenster  eine 
Hachere,  den  Antiken  entlehnte  Einlassung.    Das  Ganze  krönte  ein 
ionisches  Gesims   mit  einer  Balustrade.    Lieber  dem  mittleren  Fen- 
ster prangte  aal  Wappen  Leo  X.  Auch  waren  an  der  Facade  noch 
sechs  Medaillons  mit  Bildnissen.    Diese  verschiedenen  architekto- 
nischen  Glieder  hatte  Rramante  nach  einem  neuen   Verfahren  in 
einer  Art  Stucco  oder  Mörtel  ausführen  lassen,  was  damals  als  et- 
was Neues  allgemeines  Autschen  erregte.    Die  Nebenseiten  nach 
den  Strassen  und  die  Hiuterscile  nach  der  Piazza  de*  Ruslicucci 
waren  UO regelmässig. 

So  wie  der  Pallast  Rafael's  so  musste  auch  jener  des  päbstli- 
eben  liammcrhcri  n  Gio.  Rathsta  Brancono  aus  Aijuila  bei  der  Er- 
weiterung des  l'eiersplatzes  weichen.  Den  Plan  fertigte  Ralael,  al- 
lein  es  ist  uns  weder    ein  Iiupierstiche  noch    eine  Bc>chreibung 
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desselben  übrig.  Durch  Vasari  wissen  wir  jedoch»  dass  Gio.  da 
Udine  die  Facadc  reichlich  mit  Stuckarbeiten  ausgeschmückt  habe. 

Erhalten  ist  noch  der  Pallast  Coltrolini  bei  S.  Andrea  dclla 
Valle,  der  aurh  Palazzo  Caftarclli  genannt  wird,  wo  er  aber  nicht 
mit  dem  Palazzo  Bernardino  Caffarclli  verwechselt  werden  darf, 
den  Lorenzetto  baute.  Später  führte  das  Gebäude  den  Namen  Stop- 
pani  und  Aquaviva,  und  jetzt  heisst  er  Palazzo  Vidooi.  Vasari  er- 
wähnt  dieses  Gebäudes  nicht,  indessen  hat  Ant.  Lafreri  schon  154q 
eine  Abbildung  in  Hupferstich  herausgegeben ,  mit  der  Angaben 
dass  Rafael  ihn  gebaut  habe.  In  dieser  Abbildung  hat  der  Pallast 
nur  zwei  Stockwerke  und  fünf  Fenster  in  der  Breite ,  in  der  bei 
J.  Rossi  erschienenen  Raccolta  de*  palazzi  moderni  del  Pietro  Fer- 
rerio,  tav.  17,  ist  aber  der  Pallast  bereits  mit  neun  Fenstern  in 
der  Breite  und  dem  Aufsatz  des  Nicola  Sansimoni  abgebildet.  Nach 
der  Inschrift  dieses  Blattes  hat  Rafael  den  Bau  1515  vollendet.  In 
Sandrart's  Akademie  HI.  1  erscheint  dieser  Pallast  mit  zwölf  Fen- 
stern. Das  untere  Stockwerk  von  mächtigem  Rustico  hatte  in  der 
Mitte  einen  Thorweg  und  zwei  Thüren  zu  jeder  Seite.  Das  da- 
rauffolgende Stockwerk  hat  zu  drei  Viertheil  vorstehende  gekup- 
pelte Säulen  jonischer  Ordnung  mit  einem  reichen  entsprechenden 
Gesimse.  Es  war  dicss  ein  kleiner,  massiver  Bau  von  schönen 
Verhältnissen,  der  aber  später  sehr  vergrössert  wurde,  so  dass  nur 
noch  aus  einzelnen  Theilen  der  Genius  Rafael's  leuchtet. 

Ganz  den  Charakter  der  Bauart  Rafael's  trägt  auch  die  Casa 
Berti  am  Ende  des  Borgo  nuovo ,  welche  man  für  das  Haus  des 
Jacopo  Sadoleto  hält.  Es  ist  in  Backsteinen  ausgeführt,  hat  starke 
Thür-  und  Fenstcrbekleidungen  und  Gesimse  von  gehauenen  Pe- 
perinsteinen.  Die  fünf  Fenster  in  der  Breite  haben  abwechselnd 
fpitze  und  runde  Giebel,  die  Gesimse  starke  und  mässige  Ausla- 
dungen. 

Weniger  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Angabe  des  G.  Celio 
(  Meraorie  etc.  1Ö38)»  welcher  auch  das  Gartenhäuschen  der  Far- 
ncsina>ain  Tihcrflusse  dem  Rafael  beilegt.  Es  ist  in  einer  schönen 
Architektur  toskanischcr  Ordnung  gebaut,  aber  in  der  Weise 
Pcruzzi's. 

Dagegen  aber  schreibt  Vasari  ihm  den  Plan  zu  den  Ställen 
für  Agostino  Chigi  zu.  Waren  diese  neben  dessen  Haus  (Farne- 
sina) so  sind  sie  jetzt  so  gut  wie  zerstört.  Celio  berichtet,  sie 
seyen  niemals  vollendet  worden. 

Dagegen  aber  rührt  der  Plan  zur  Villa  des  Cardinais  Giulio 
de  Medict  auf  dem  Monte  Mario,  jetzt  Villa  Madama,  sicher  von 
Rafael  her,  Giulio  ßomano  führte  aber  erst  nach  Rafael's  Tod  das 
Gebäude  aus.  Dieses  bestätiget  nicht  nur  Vasari,  sondern  erhel- 
let auch  aus  einem  Briefe  des  Grafen  Castiglione  d.  d.  15.  August 
1522  an  den  Herzog  Franceftco  Maria  von  Urbino.  von  Pungilconi 
p.  18I  zuerst  inijgptheilt.  Der  Grundriss  bildet  beinahe  ein  Qua- 
drat, dessen  nordöstliche  Seite  mit  einer  Halle  von  drei  Bogen  ge- 
schmückt ist.  Diese  von  einer  weiten  Terasse  mit  Wasserwerken 
umgeben  bieten  einen  grossartigen  Anblick,  und  nach  Passavant 
sind  sie  ausserdem  von  unaussprechlichem  Reiz  durch  die  schönen 
Malereien  und  Stuckvcrzierungeu ,  womit  sie  G.  Romano  und  G. 
da  Udine  geschmückt  haben.  Die  Südostseite  hat  grosse  Fenster 
mit  Kreuzstöcken  in  Stein,  und  die  Südwestseite  sollte  einen  mit 
Säulen  umstellten  Halbkreis  bilden ,  welcher  Theil  des  Gebäudes 
indessen  niemals  angebaut  wurde  und  jetzt  halb  verfallen  ist.  Den 
Namen  Villa  Madama  hat  sie  von  einer  früheren  Besitzerin,  der 
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Herzogin  Margherita  von  Parma  und  Piaeenza.  In  Folge  ihrer  letz- 
ten Ehe  mit  einem  Farnese  kam  die  Villa  durch  Erbschaft  an  den 
£onig  von  Neapel.  Abbildungen  dieser  Villa  gibt  es  mehrere  z. 
B.  in  \.  Ridolfini'a  Roma  Moderna.    Roma  1766,  tav.  2. 

Auch  in  Florenz  sind  Gebäude,  welche  nach  RafacPs  Plänen 
ausgeführt  wurden.    Dahin  berief  ihn  Leo  X.,  als  dieser  Kirchen- 
furst  iiu  Winter  von  1515  auf  151Ö  in  jener  Stadt  sich  aufhielt 
und  den  Plan  gefasst  hatte,  die  von  seinen  Vorfahren  durch  Bru- 
ncleschi  erbaute  Lorenzkirche  mit  der  noch  fehlenden  Facade  zu 
versehen.    Der  Pabst  forderte  bei  dieser  Gelegenheit  die  besten 
Architekten  auf,  Zeichnungen  einzusenden;  allein  die  Sache  zog 
sich,  namentlich  durch  Michel  Angelo's  Eigensinn,  mehrere  Jahre 
hinaus,  und  somit  ermangelt  die  Kirche  noch  heut  zu  Tage  der 
Facade.    Welchen  Plan  Rafael  dafür  entwarf,  kann  jetzt  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  angegeben  werden;  man  glaubt  aber,  dass  jene 
flüchtige  Skizze  Rafacl's  zu  einer  Kirchenfacade ,  ehedem  im  Ca- 
binet  Crozat,  jetzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien, 
uns  dessen  ersten  Entwurf  zeige,    üie  drei  Haupteingünge  liegen 
in  einer  tiefen,  von  drei  grossen  Bogen  gebildeten  Vorhalle.  Zu 
den  Seiten  erheben  sich  zwei  Thürme  von  drei  Geschossen  mit  ge- 
kupelteo  Säulen  geziert  und  mit  einer  hohen  Spitze  gekrönt,  die 
von  vier  kleinen  Pyramiden  auf  den  Ecken  umgehen  ist.  Der  Gie- 
bel des  Mittelsehines,  mit  einem  grossen  runden  Fenster,  wird  von 
geschwungenen  Strebepfeilern  gehalten,  wie  diese  bei  den  Kirchen 
aus  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  in  Florenz  gewöhnlich  vorkom- 
men.   Es  ist  ein  reicher,  in  der  Wirkung  malerisch  gehaltener 
Plan,  und  zeigt  nach  Pnssavant  mehrere  Eigentümlichkeiten  Rafuel's, 
so  dass  kein  Zweifel  ist,  er  rühre  von  ihm  her.    Graf  Algarottt 
(Opere  VI.  21Q>  sagt,  Baron  Stoss  in  Florenz  habe  die  Zeichnung  Ra- 
fael'ft  zur  Facade  von  St.  Lorenso  besessen,  und  Gori  bemerkt  in 
seinen  Noten  zum  Leben  Michel  Angelo's  p.  132,  diese  Zeichnung 
sei  dem  Modell  nicht  unähnlich,  welches  in  der  Laurcnziana  zu 
Florenz  bald  dem  Rafael,  bald  dem  Michel  Angelo  zugeschrieben 
wird.    Passavant   findet  indessen  dieses  Modell  beider  Künstler 
unwürdig,  glaubt  aber,  es  sei  eines  derjenigen,  die  um  den  Preie 
coneurrirten.    Der  Plan  des  Michel  Angelo  wird  noch  im  Hause 
seiner  Familie  zu  Florenz  aufbewahrt. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Florenz  fertigte  Rafael  noch 
zwei  Pläne  zu  Privatwohnungen  ,  welche  zu  den  schönsten  gehö- 
ren, welche  das  anaschonen  Häusern  und  Pallüsten  so  reicheFlorenz 
besitzt.  Dass  eine  dieser  Häuser,  in  der  Strasse  S.  Gallo,  jetzt 
Eigenthum  der  Gräfin  Nencini,  baute  er  für  Giannotto  Pandolfini, 
Bischof  von  Troja.  Die  etwa  70  F.  breite  F.icade  nach  der  Strasse 
zu  hat  Fenster  in  der  Breite,  welche  abwechselnd  spitze  und  bo- 
genförmige Giebel  decken,  und  an  dem  Erdgcschoss  von  toskani- 
sehen,  über  eine  Stiege  hoch  von  jonischen  Säulchen  bekleidet  sind. 
Die  stark  vortretenden  Balustraden  der  obern  Fenster  stehen  auf 
dem  eben  so  stark  vortretendeu  Gesims  des  untern  Stockwerkes.  Die 
Facade  nach  Hof  und  Garten  hat  einfachere  Fensterbekleidungen 
und  unten  eine  schöne  Loggia  von  etwa  36  F.  Breite ,  deren  drei 
Bogen  von  zierlichen  Säulen  getragen  werden,  deren  Capitäle  Del- 
phine u.  Blätterwerk  schmüken.  Das  Haus  krönt  ein  reiches  Ge- 
sims joiiischer  Ordnung.  Die  Ausführung  dieses  Plans  übertrug 
Rafael  dem  Francesco  da  S.  Gallo  und  nach  dessen  1530  erfolgten 
Tode  brachtf)  sein  Bruder  Bastiano  das  Werk  zu  Ende.  In  F.  Bug- 
gicri's  Scelta  d'Architettura  II«  tav.  73  —  75  sind  Details  abgehu- 


Digitized  by  G 


432  Santi  (Sanzio),  Rnfacl. 

det,  das  ganze  Gebäude  in  Grandjean  und  Famin**  Architccture  tos- 
cane.  Paris  1Ö15. 

Das  zweite  Gebäude  nacb  Rafael's  Plan  ist  das  Haus  Uguc- 
cioni,  wozu  er  selbst  das  Modell  gefertiget  hatte.  Die  Fac^ade  hat 
eine  Breite  von  etwa  50  Fuss ,  und  im  Erdgeschosse  ein  starkes 
Rustico  mit  drei  Thoren.  Das  erste  Geschoss  mit  gekuppelten, 
drei  Vicrtheile  vorspringenden  jonischen  Säulen,  hat  drei  Fenster 
mit  vorstehenden  Hainstraden  und  bogenförmigen  Fenstergiebcln. 
Das  zweite  Stockwerk  zeigt  gekuppelte  corinthische  Säulen  uud 
Fenster  mit  spitzigen  Giebeln;  das  Gesims  aber,  welches  reich  in 
corinthischer  Ordnung  hätte  ausgeführt  werden  sollen  ,  fehlt  noch, 
so  dass  die  Bedeckung  nur  durch  ein  stark  vorstehendes  Dach  ge- 
bildet wird.  Auch  sieht  man  aus  der  Construction ,  dass  die  Fa* 
cade  nach  der  rechten  Seile  noch  weiter  geführt  werden  sollte. 
Das  Modell  erwähnt  Cinclli  in  den  Bclezze  di  Firenzc  1677.  Fran- 
cesco Bocchi  schreibt  es  dem  Michel  Angclo  zu  und  Granjean  und 
Famin  vermuthen  ,  es  sei  von  Palladio  ausgeführt.  Letztere  geben 
diesen  Pallast  auf  tav.  /{6  u.  47  in  Abbildung. 

Aufnahme  des  antiken  Roms* 

Rafael,  der  für  alles  Grosse  und  Schone  des  menschlichen  Gei- 
stes entbrannte,  fühlte  sich  besonders  auch  von  der  antiken  Kunst 
angezogen,  und  fasste  daher  den  Entschluss,  sowohl  den  Plan  der 
alten  Stadt  Rom  nach  ihren  verschiedenen  Quartiren  aufzunehmen, 
als  auch  die  antiken  G?bäude  nach  den  noch  vorhandenen  Resten 
uud  den  Beschreibungen  der  lateinischen  Schriftsteller  in  Grund- 
und  Aufrissen  wieder  herzustellen.  Wir  wissen  dieses  aus  einem 
Briefe  des  Caelio  Calcagnini  an  den  berühmten  Mathematiker  Ja- 
hob  Zicgler  aus  München,  welcher  in  den  Opp.  Calcagnini,  Basil, 
1551*  p.  IOO),  dann  in  dessen  Epist.  crit.  et  tarn.  Arnberg  1Ö18  p. 
22b*  und  im  Original  so  wie  in  deutscher  Sprache  bei  Passavant 
I.  24 'l  und  585  zu  lesen  ist,  und  aus  dem  eigenhändigen  Berichte 
des  Künstlers  an  Leo  X.  Diesen  Brief  besass  der  Marchcsc  Sei« 
pione  Maffei,  aber  in  der  1753  bei  den  Gebrüdern  Volpi  erschie- 
nenen Auserabc  der  Werke  desselben  wird  er  dem  Grafen  Castig- 
lione  beigelegt.  Allein  schon  Francesconi  hat  in  einer  besonderen 
Schrift  ( Congcttura  che  uns  lettcra  etc.  Firenze  1799)  zu  bewei- 
sen gesucht,  dass  dieser  Brief  nur  von  Rafael  seyn  könne,  was 
jetzt  allgemein  angenommen  wird,  denn  der  Verfasser  sagt,  dass 
er  an  cilf  Jahre  in  Rom  sei,  was  im  Jahre  1519  vollkommen  auf 
Rafael,  in  keiner  Weise  auf  Castiglione  pasÄ,  der  nur  vorüberge- 
hend kurze  Zeit  daselbst  lebte.  Ferners  zeigt  der  Verfasser  bei 
der  Aufnahme  des  Plans  und  der  Gebäude  geometrische  Kennt- 
nisse, wie  man  *ie  nur  bei  einem  praktischen  Architekten,  und  nicht  bei 
einem  lloimanne  suchen  muss,  und*  drittens  sagt  der  Berichtgeber, 
dass  er  diese  Arbeit  im  Auftrage  des  Pubstes  vorgenommeu  habe, 
was  wieder  nur  die  Aufgabe  einer  Person  im  Dienste  desselben, 
und  keineswegs  eines  Diplomaten  ist,  der  damals  in  Rom  für  den 
Herzog  von  Mantua  verhandelte.  Die  Eleganz  der  Schreibart  verräth 
aber  eine  gewandtere  Feder,  als  die  Rafael's,  und  somit  konnte  das 
schriftstellerische  Talent  des  Grafen  Castiglione  mitgewirkt  haben. 

Die  Aufnahme  des  alten  Roms  beschäftigte  den  Künstler  in 
den  letzten  Jahren  seines  Lebens  und  zwar  auf  Geheiss  des  Pab- 
stes.  Leo  X.  trug  grosse  Sorgfalt  für  die  Erhaltung  der  antiken 
Denkmäler.  Er  bevollmächtigte  den  Rafael  durch  ein  bei  Passa- 
vant I.  2  tft.  5-itt  deutsch  und  im  Original  gegebenes  Breve  von  27. 
August  151 5»  alle  alten  Steine  und  Marmore,  welche  Inschriften 
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and  Bildwerke  enthielten,  die  man  damals  ausgrub  oder  alten  Denk« 
mälern  entnahm,  zu  besichtigen,  selbe  anzukaufen  und  nur  dann 
zum  Baue  zu  verwenden,  wenn  sich  keine  Denkwürdigkeit  an  selbe 
knüpfte.  Durch  Rafael  wurde  demnach  dio  piibstliche  Antiken* 
Sammlung  bedeutend  vermehrt,  in  welcher  sich  jedoch  schon  ei- 
nige  der  bedeutendsten  Stücke  vorfanden,  wie  der  Laokoon ,  der 
Apollo  von  Belvedre,  der  Torso  des  Herkules,  Ariadne,  Antinous,  die 
Gruppe  des  Nil  und  des  Tiber,  Herkules  Comodus  etc.  PräfeKt 
der  Alterthümer  war  aber  Rafael  nicht,  wie  einige  vermuthtet  ha- 
ben. In  einzelnen  Fallen  versah  er  aber  das  Amt  eines  Conserva- 
tors,  z.  B.  als  Gabriellc  de  Rossi  eine  Statue  aufs  Capitol  ver- 
macht hatte.    S.  hierüber  Pungilcone  Eiogio  di  Tim.  Vitt,  p.  105. 

In  seinem  Berichte  an  den  Papst  beginnt  Rafael  mit  der  Klage 
über  die  Zerstörung  des  antiken  Roms,  und  gibt  dann  eine  Ucber- 
sicht  der  Eigentümlichkeiten  der  Monumente  verschiedener  Zeit- 
alter; zuerst  der  antiken  Gebäude,  dann  des  früheren  Mittelalters 
im  Rundbogenstyl,  den  er  aber  als  gothisch  bezeichnet,  ferner  des 
Spitzbogenstyls,  den  er  den  deutschen  nennt,  und  endlich  der  mo- 
dernen Bauart.  Dann  beschreibt  er  die  Art.  wie  er  vermittelst  einer 
Boussole  oder  eines  mit  Magnetnadel  und  Dioptcrlineal  versehenen 
IVIestinstrumentas  die  Gebäude  aufgenommen  habe.  Schliesslich  klagt 
**r  über  die  fortdauernde  Zerstörung  der  antiken  Monumente,  und 
bittet  angelegentlich  für  deren  Erhaltung.  Die  Zeichnung  und  die 
Beschreibung  des  antiken  Roms  hat  man  bisher  noch  nicht  aufge- 
funden, wenn  je  eine  Beschreibung  existirt  hat.  Dass  aber  Rafael 
verschiedene  Zeichnungen  gefertiget  habe,  wissen  wir  aus  der  An- 
gabe eines  Zeitgenossen,  des  Andreas  Fulvius,  der  in  der  Vorrede 
seiner  Antiquitates  Urbis  1527  von  Zeichnungen  mit  dem  Pinsel 
apricht.  Er  selbst  aber  gibt  weder  einen  Plan  des  alten  Roms, 
noch  Abbildungen  von  antiken  Gebäuden.  Von  den  Zeichnungen 
Rafael'*  hat  Baron  Stosch  in  Florenz  einige  besessen.  Wincketmann 
spricht  in  den  Anmerkungen  über  die  Baukunst  der  Alten  davon 
als  Augenzeuge  S.  375  und  130,  man  kennt  aber  den  jetzigen  Be- 
sitzer derselben  nicht«  Unter  den  architektonischen  Zeicliungcn 
Rafael's  im  Besitze  des  Herrn  Cocke  in  llolkham  sind  nach  Pas- 
savant keine  nach  den  Monumenten  des  alten  Roms.  Ucbrigens 
sind  von  Rafael's  architektonischen  Zeichnungen  Kupferstiche  auf 
uns  gekommen.  Den  Tempel  der  Fortuna  hat  1550  N.  ßeatricet, 
und  Marc  Anton  die  Facade  mit  den  Caryatiden  aus  der  Villa  Ma- 
tei  gestochen. 

Aber  nicht  allein  auf  Rom  und  dessen  Umgebungen  beschränkten 
sich  die  Nachforschungen  Rafael's;  er  sendete  Zeichner  nach  al- 
len Theilen  Italiens  und  bis  nach  Griechenland ,  um  Studien  nach 
'antiken  Monumenten  zu  erhalten.  Dieses  benachrichtet  uns  Va- 
sari,  und  als  Beleg  dafür  möchte  Passavant  die  Abbildung  der  Ba- 
sis der  Theodosischen  Säule  in  Constantinopel  nehmen,  welche  ein 
alter  Kupferstecher  jener  Zeit  mit  der  Nachweisung  bekannt 
machte,  dass  sie  an  Rafael  sei  gesendet  worden.  Passavant  erin- 
nert auch  an  die  Abbildung  des  köstlichen  Basreliefs  mit  den  Amo- 
rioen,  ehedem  in  S.  Vitale  zu  Ravenoa  von  Marco  di  Ravcnna 
1519  gestochen.  Mehrere  andere  Blätter  scheinen  zu  beweisen, 
dass  Rafael  selbst  Studien  nach  antiken  Bildwerken  gemacht  habe. 
Die  Zeichnung  eines  römischen  Kaisers  in  Rüstung  in  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Devonshire  und  jene  des  Torso  einer  Venus 
im  Nachlass  Lawrence  glaubt  Passavant  mit  Sicherheit  diesem  Mei- 
ster zuschreiben  zu  dürfen.  Marc  Anton  und  seine  Schüler  sollen 
mehrere  Blätter  mit  antiken  Sculpturen  nach  Zeichnungen  Rafael's 
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cstochcn  haben,  wie  die  Statue  der  Ariadne  und  das  Basrelief  mit 

cn  zwei  Faunen,  die  einen  Knaben  im  Korb  tragen. 

Sein  universeller  Gei6t  führte  ihn'  auch  zu  kunsthistorischen 
Studien,  die  sein  besonderes  Interesse  in  Anspruch  nahmen.  Er 
hinlcrliess  selbst  eine  Schrift  mit  historischen  Notizen,  welche  dem 
Vasari  bei  seinem  Werlte  der  Künstlcrbiographien  von  grossem 
Nutzen  war.  Diese  Schrift  scheint  leider  zu  Grunde  gegangen  zu 
sevn,  da  wir  gor  keine  andere  Nachricht  darüber  besitzen,  als  die 
Stelle  Vasaris  IX.  129»  vro  er  sagt,  es  haben  ihm  die  Schriften  von 
Dom.  Ghirlandajo,  Lorenzo  Ghiberti  und  Rafacllo  da  Urbino  gute 
Dienste  geleistet. 

Rafael's  Tod. 

Es  war  am  Charfreitage  des  Jahres  1520  als  Rafael  nach  ei» 
rem  irdischen  Leben  von  57  Jahren  inmitten  seiner  rastlosen  Thä- 
tigl.eit  das  Zeitliche  segnete.  Er  starb  unbeweibt,  es  ruht  aber  in 
derselben  Grabkapelle  im  l'anlheon  seine  Braut,  Maria  da  Bihiena, 
die  Nichte  des  Cardinais  dieses  Namens.  Bibiena  hatte  diese  seine 
Verwandte  wahrscheinlich  15l4  dem  Hünstier  selbst  augetragen, 
und  Kalael  gab  dem  unabweisbaren  Antrage  nach;  allein  sei  es, 
dass  er  wenig  Neigung  fand,  oder  dass  andere  Ursachen  die  Voll- 
ziehurg  derlihc  hinderten,  Rafael  vollzog  nie  die  eheliche  Verbin- 
dung. Dieses  aber  stürte  die  freundschatflieben  Verhältnisse  mit 
dem  Cardinalc  nicht,  wie  wir  aus  Briefen  Bcmbo's  an  da  Bibiena 
wisset!) ,  uud  da  letzterer  der  Heirath  wegen  den  Künstler  sogar 
drängte,  so  muss  heine  unwürdige  Ursache  den  Willen  des  Cardi- 
nais verletzt  haben.  Gerade  diese  ungetrübte  Zuneigung  dessel- 
ben macht  die  Vermuthung  derjenigen,  dass  JVlaria  entweder  bald 
nach  dem  Ucurathsantrage  verschied  oder  dass  sie,  von  Krauhheit 
geschwächt,  die  eheliche  Verbindung  aufgeben  musste,  bis  der  Tod 
ihre  Hoffnung  zerstörte.  Darauf  deutet  ja  auch  die  von  Pictro 
Bembo  verfasste  Grabschrift  der  Maria  da  Bibiena ,  welche  jener 
Rafael's  gegmüber  zu  lesen  war,  jetzt  rechts  in  einem  oberen  Felde 
der  Marinorbcklcidung  eingemauert  ist.    Man  liest  da: 

MariacAntonii.  F.  Bibiena e.  Sponsae.  Ejus.  Quae. 
La  e  tos.  Hymenaeos.  Mortc.  Pracvertit.  Et.  Ante. 
Nuptiales.  Faccs.  Virgo.  Est.  El  ata'*. 

Diese  Grabschrift  ist  sicher  nicht  älter  als  jene  Rafael's  und  zu 
einer  Zeit  verfasst,  in  welcher  Rom  von  dem  sittlichen  Charakter 
des  Meisters  noch  mit  hoher  Achtung  sprach ,  wie  man  es  von  ei- 
nem Manne,  der  vom  Pabste  geehrt,  und  im  vertrautesten  Umgang 
mit  den  edelsten  Männern  seiner  Zeit  lebte,  auch  uicht  anders  er- 
warten bann.  Die  Augenzeugen  von  Rafael's  Leben  und  Tod  las- 
sen heine  anklagende  Aeusscrung  vernehmen.  Mit  welcher  Würde 
spricht  der  Historiker  Paolo  Giovio  und  der  Alterlhumsforscher 
Andrea  Fulvio  von  ihml  Wie  rühmt  ihn  als  Mensch  und  Künst- 
ler Caclio  Calcagnini  in  seinem  schon  oben  erwähnten  Schreiben 
an  Jakob  Ziegler,  welche  Passavant  I.  245  in  deutscher  Sprache 
gibt!  Nur  Edles  und  Grosses  weiss  Marc  Antonio  Michiel  de  Ser 
Vettox  in  seinem  wenige  Tage  nach  Rafael's  Tod  an  Antonio  di 
Marsilio  in  Venedig  gerichteten,  bei  Passavant  I.  525  im  Auszüge 
gegebenen  Brief  von  Rafael  zu  erzählen.  Vom  tielstcn  Schmerze 
war  der  edle  Graf  Castiglione  ergriffen,  der  vertrauteste  Freund 
Kalüel's.  Die  Klage  über  seinen  Tod  verewigte  er  in  einem  latei- 
nischen Gedichte.  Auch  der  Crosse  Dichter  Ludovico  Ariosto  er- 
goss,  als  er  in  Fcrrara  den  Tod  seines  Freuudcs  vernahm  ,  dessen 
Lob  in  einem  lateinischen  Gedichte,  welches,  wie  jenes  des  Gralcn 
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Caitiglionc,  Passavant  I.  54q«  550«  im  Originale  gibt,  da  tift  lieh 
unter  den  erhaltenen  Gedienten  auf  RafaePs  Tod  besonders  aus- 

zeichnen. 

Alle  diese  alten  Zeugen  bestätigen  Rafael's  Unbescholtenhett 
des  Charakters,  und  um  su  auffallender  ist  es  daher,  dass  erst  lango 
darnach  Simone  Fornari  da  Reggio  in  seinen  Osservazioai  sopra 
il  furioso  dell  Ariosto  1 5-^9  entehrende  Ursachen  seines  Todes  auf- 
bringen wollte.    Fornari  behauptet  nämlich,  Rafael,  der  die  Ver- 
mählung mit  Maria  da  Bibiena  nur  deswegen  nicht  vollzog,  weil 
er  vom  Papste  einen  Cardinalshut  erwartete,  habe  zuletzt  seinen 
verliebten  Leidenschaften  über  die  Massen  die  Zügel  schiessen  las- 
sen ,  und  habe  desswegen  nur  ein  Alter  von  57  Jahren  erreicht. 
Vasari  nahm  diese  Aussage  als  baare  Münze  hin  ,  und  malte  diese 
Sage  nach  seiner  Weise  nur  noch  weiter  aus.  Er  setzt  noch  hinzu, 
der  rothe  Hut  sei  ihm  vom  Papste  zur  Tilgung  schuldiger  Sum- 
men zugedacht  gewesen,  und  als  Ursache  des  Todes  gibt  er  an« 
dass  Rafael  aus  Schamhaftigkeit  den  Aerzteu  die  wahre  Ursache 
seines   Fiebers   verheimlichet    habe  ,    so    dass   diese  ,    statt  ihm 
stärkende  Mittel  zu  gehen,   ihm  zur  Ader  gelassen  hätten,  wo- 
durch er  aus  Erschöpfung  das  Leben  habe  lassen  müssen.  Diese 
Aussagen  Fornari's  und  Vasari*s  wurden  in  der  Folge  oft  wieder- 
holt, geglaubt  und  bezweifelt.    In  jeder  Hinsicht  sind  sie  verdäch- 
tig, und  wahrscheinlich  reine  Erdichtung.    Denn  der  Papst  schul- 
dete dem  Künstler  nichts,  sondern  leistete  ihm  pünktliche  Zahlung, 
wie  Passavant  I.  238  erweiset.  Auch  wäre  es  bis  dahin  etwas  uner- 
hörtes gewesen,  dass  Künstlerverdienste  zur  Cardinalswürde  geführt 
hätten,  wovon  die  Zeitgenossen  auch  wirklich  kein  Wort  erwäh- 
nen.   Ein  durch  fleischliche  Lüste  aufgezehrter  Mensch  ist  jener 
Energie  und  Anstrengung  des  Geistes,  welche  Rafael  noch  wenige 
Tage  vor  seinem  Tode  gezeigt  hatte,  in  Folge  körperlicher  Ab- 
spannung ganz  unfähig.    Weit  richtiger  und  dem  Charakter  des 
grossen  Künstlers  angemessener  ist  es  daher,  wenn  man  annimmt, 
dass  die  rastlose  ThätigUeit  seines  Geistes  und  die  Gluth  seiner 
Phantasie   seinen  zarten  Körper  im  Uebermaass  angestrengt  und 
zuletzt  aufgerieben  habe.    Und  wenn  Vasari*s  Behauptung,  dass 
den  Künstler  zuletzt  auch  noch  ein  hitziges  Fieber  befallen  habe, 
Grund  hat,  so  musste  er  um  so  schneller  unterliegen,  auch  ohne 
vorhergegangene  Ausschweifung  in  der  Liebe. 

Der  Schmerz  um  den  so  schnell  dahingeschwundenen  Künst- 
ler war  unaussprechlich.    Man  hatte  ihn  wenige  Tage  vor  seinem 
Hinscheiden  noch  in  rastloser  Thätigkeit  erblickt  und  dann  plötz- 
lich ihn  dahinwelken  sehen ,  so  dass  ihm  nur  noch  so  viel  Zeit 
übrig  blieb,  um  seine  weltlichen  Angelegenheiten  zu  ordnen.  Je« 
nes  Mädchen,  das  in  seinem  Hause  als  freundliche  Ordnerin  er- 
scheint, und  welchem  er  seine  ganze  Zuneigung  schenkte,  versorgte 
er  reichlich.  Zu  Haupterben  ernannte  er,  wie  Passavant  vermuthet, 
seine  Verwandten  in  Urhino ;  das  Vermögen  des  Vaters  Giovanni 
aber  kam  nach  dessen  Verfügung  an  die  Brüderschaft  von  St.  Ma- 
ria della  Misericordia.    Dem  Cardinal  da  Bibiena   soll  er  sein 
Haus  vermacht  haben,  und  seinen  Schülern  Giulio  Romano  und 
Gio.  Francesco  Penoi ,  seinem  Fattore,  hinterlicss  er  alles,  was  er 
an  Gegenständen  der  Kunst  besass.    Zugloich  ertheilte  er  ihuen 
den  Auftrag  mit  Genehmigung  der  Besteller  die  von  ihm  angefan- 
genen Arbeiten  zu  vollenden.  Seine  Grabstätte  und  Capelle  hatte  er 
sich  schon  früher  im  Pantheon  gewählt  und  bereits  eines  der  darin 
befindlichen  Tabernakel  herstellen  lassen.  Unter  der  Nische  wurde 
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nach  seiner  Angäbe  eine  kleine  Gruft  gebaut.  Weiter  rückwärts 
kam  ein  Altar  zu  stehen ,  auf  welchem  eine  Marmors  tat  ue  der  hl. 
Jungfrau  tollte  errichtet  werden,  deren  Ausführung  er  dem  Loren- 
zetto  anvertraute,  ein  Bild,  welches  das  Volk  unter  dem  Namen 
Madonna  del  Sasso  als  wunderthätig  verehrt.  Zur  Erhaltung  der 
Capelle  und  für  Besoldung  des  CapTans  bestimmte  er  1000  oeudt, 
und  als  Testaments»  Vollstrecker  ernannte  er  den  Kanzlcipräsidenten 
Baldassarc  Turini  aus  Pcscia  und  den  päpstlichen  Kamerherrn  Gio. 
Battista  Branconio  aus  Aquila,  zwei  vicljährige  Freunde.  Nach- 
dem er  auf  diese  Weise  seine  weltlichen  Angelegenheiten  geordnet 
hatte,  cmpfieng  er  als  ein  gläubiger  Christ  die  Sakramente  und  em- 
pfahl sich  der  Gnade  Gottes.  Der  Papst  sendete  wahrend  seiner 
vierzehntägigen  Krankheit  öfters  nach  ihm  ,  und  erschrack  heftig, 
als  er  die  Nachricht  von  seinem  Tode  erhielt,  wobei  sich  kurz  zu- 
vor der  auffallende  Umstand  erreignetc ,  dass  der  von  Rafael  aus- 
geschmückte und  vom  Papst  bewohnte  Theil  des  Vatikan  zu  wei- 
chen anfing,  und  er  sich  daher  eiligst  in  andere  Zimmer  begeben 
inusstc.  Der  Leichnam  Rafael's  wurde  auf  einem  Catafalk«  von 
Wachskerzen  umgeben,  in  seinem  Hause  ausgestellt.  Hinter  dem 
Todtcnbettc  des  Verklärten  stand  das  Bild  der  Verklarung  aut  dem 
Tabor,  das  letzte  Werk  seiner  Hand.  Vom  Platze  der  Peterskirche 
nach  dem  Pantheon  begleitete  ihn  eine  unzählige  Menge  von  Freun- 
den und  Künstlern  auf  dem  letzten  Wege.  Kein  Auge  blieb  thrä- 
ncnlcer,  kein  Herz  ohne  tiefe  Rührung. 

I 

1 

Seine  Grabschrift  lautet  wie  folgt: 

D*   O.  M. 

Raphaeli.  Sanctio.  Joann.  F.  Vrbinati. 
Pictori.  Eminentiss.  Vctervmq.  Acmulo 
Cvivs.  Spirantcs.  Prope.  Imagines.  Si 
Contcniplcrc.  Natura c.  Atque.  Artis.  Foedus 

Facilc.  Inspexeris. 
Julii  IT.  Et  Leonis  X.  Pont.  Maxx.  Pictvrae 
Et.  Architcct.  üperibtts.  Gloriam.  Avxit 
Vix.  An nos  XXXVII.  Integer.  Integros 
Quo.  Die.  Natvs.  Est.  Eo.  Esse.  Desiit 
VIII.  D.  Apiilis.  MDXX. 
111c  Hic  Est  Raphael  Timvit  Quo  Sospite  Vinci 
Rervm  Magna  Parens  Et  Moriente  Mori. 

■ 

Das  Andenken  Rafael's  ehrend  Hess  154  Jahre  nach  dessen 
Tod  Carlo  Maratti  durch  P.  Naldini  eine  Büste  des  grossen  Urbi- 
ners  austüfhrcn  und  stellte  sie  in  eine  ovale  Vertiefung  über  das 
Fpitaphium ,  wo  sie  bis  1820  zu  sehen  war.  Damals  brachte  sie 
Cunova  in  dos  Museum  des  Capitols.  Auch  eine  Inschrift  setzte 
Maratti  bei. 

Nachdem  die  Gebeine  Rafael's  über  drei  Jahrhunderte  hindurch 
an  dem  von  ihm  bestimmten  Orte  geruht  hatten,  entstand  unter  den 
romischen  Antiquaren  plötzlich  ein  Streit,  nicht  nur  über  den 
Schädel ,  der  in  der  Akademie  von  S.  Ltica  als  jener  Rafael's  an» 
gesehen  wurde,  sondern  selbst  über  die  Kirche,  in  welcher  der 
grosse  Ut  binatc  begraben  sei,  obgleich  darüber  nach  den  älteren  Berich- 
ten kein  Zweifel  hätte  obwalten  sollen.  Genug,  im  Jahre  1855,  den 
9.  September,  begann  mau  nach  dem  Grabe  Rafael's  zu  suchen, 
und  fand  unter  dem  Allartischc  das  Gewölbe,  in  welchem  der  schon 
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bis  auf  wenige  Splitter  zerfallene  Sarg,  aber  das  noeb  ziemlich 
wohl  erhaltene  Skelett  sich  vorfand,  welches  in  Erwägung  de»  Or- 
tes alsbald  für  Hafacl's  Beine  erkannt  wurde.  Passavant  I.  50'. 
Hess  den  höchst  anziehenden  Bericht  des  Malers  Friedrich  Over- 
beck an  den  Direcktor  Philipp  Veit  zu  Frankfurt  a.  M.  über  diese 
Begebenheit  abdrucken  ,  und  der  genannte  Schriftsteller  lügt  dann 
noch  weitere  Notizen  bei.  Der  Sarg  von  Pinienholz,  worin  Ra- 
facl  begraben  wurde,  war  mit  einem  festen  Mörtel  aus  Ii  ulk  und 
gestossenem  Tavertin  Überkleider,  in  welchem  sich  die  Fasern  des 
Holzes  deutlich  abgedruckt  landen.  Das  Skelett  mass  7{-  Palm, 
oder  beinahe  5  F.  2  Z.  Parisermaas.  Den  Schädel  fand  man  von 
fast  vollkommener  Erhaltung,  mit  Jen  Zahnen  von  schöner  Weisse. 
Der  Bildhauer  Cav.  Fabris  licss  ihn  in  Gyns  abformen,  so  wie  die 
wohl  erhaltenen  Knochen  der  rechten  Hand,  die  aber  nach  dem 
Abguss  in  Staub  zerfielen.  Auch  der  starke,  noch  nicht  völlig 
verhärtete  Luftröhrcnkojif  wurde  abgeformt,  und  dann  mit  dem 
Skelett  wieder  im  Grabe  beigesetzt.  Die  Ueberrcste  <lcs  grossen  Mei- 
sters hat  Camuccini  gezeichnet  und  Borani  selbe  lilhographirt,  mit 
der  Ansicht  des  Grabgewölbes,  des  Tabernackcls,  der  Statue  der  hl. 
Jungfrau  und  des  antiken  Sarkophags,  welchen  Papst  Gregor  XVI. 
zur  Autbewahrung  der  Ueberrestc  geschenkt  hatte.  Diese  Litho- 
graphien wurden  mit  einer  Beschreibung  des  Vorganges,  durch  die 
Congrcgnzione  dei  Virtuosi  an  Verehrer  Bafacl's  vergehen.  Cav. 
Camuccini  hatte  zu  diesem  Behufe  ein  eigenes  Privilegium  erhal- 
ten, und  daher  wurde  dem  damaligen  Director  der  französischen 
Akademie,  Ilorace  Vernct,  der  Abdruck  einer  lithographirton  Dar- 
stellung der  Aulfindung  des  Skeletts  verweigert,  so  wie  er  denn 
ebenfalls  den  Vorfall  nur  aus  dem  Gedächtnisse  zeichnen  durfte. 
"Wenige  Exemplare  der  Steinzeichnung  wurden  an  Freunde  ver- 
schenkt. Ucber  diese  Geschichte  berichtet  die  Allgemeine  Zeitung 
vom  10.  November,  und.  das  Museum  vom  10«  Nov.  lü">  und  den 
30.  Juni  1Öj4  Ausführliches.  Den  Inhalt  des  Instrumentes,  welches 
bei  dieser  Gelegenheit  zu  den  Gebeinen  gelegt  wurde  ,  die 
Beschreibung  des  Sarges,  und  die  neue  Inschrift  in  Marmor  ne- 
ben dem  Altare  der  Madonna  dcl  Sasso,  s.  Passavant  I.  5Ö7. 

j 

RafaePs  Charakter  und  dessen  Bildnisse,  nebst  Angabo 

der  Stiche  nach  denselben. 

Von  RafaePs  liebenswürdigem  Charakter  gibt  uns  namentlich 
der  schon  oben  erwähnte  Brief  des  Cuclio  Caleagnini  ein  schönes 
Zeugniss ,  welcher  ihn  einen  jungen  Mann  von  der  grössten  Gute 
und  von  bewunderungswürdigem  Geiste  nennt,  eben  so  ampruch- 
los  und  bescheiden,  als  geistvoll  und  wohlthätig.  Welchen  Zau- 
ber er  dadurch  auf  seine  Umgebung  ausübte,  bezeugt  Vasari,  in- 
dem er  voll  Bewunderung  ausruft,  dass  jedermann  ihn  gerne  er- 
bebe, Grosse  und  Geringe  ihn  liebten,  und  dass  seine  Gegenwart 
die  Künstler  zur  Eintracht  verband  und  jeden  niedern  Gedanken 
verbannte,  indem  er  alle  an  einnehmender  Liebe  und  Zuvorkommen- 
heit eben  so  sehr  übertraf  als  an  Kunst.  Ja  Vasari  behauptet  so- 
gar, dass  selbst  die  Thicrc  ihn  gleich  den  Menschen  verehrten. 
Seine  Gesichtsbildung  war  regelmässig  und  einnehmend.  Auch  der 
Schädel  ist  nach  Passavant  l.  5t)5  von  ausgezeichnet  schöner,  in  al- 
len Theilen  harmonischer  Form.  Die  Stirne  tritt  über  den  Augen 
ziemlich  vor,  ist  aber  schmal  und  von  keiner  bedeutenden  Hohe. 
Dagegen  ist  der  hintere  Theil  des  Schädel«  schön  gewölbt  und  von 
ungewöhnlich  voller  Form.  Im  Allgemeinen  scheinen  daran  die 
edlen  Organe  gleichmassig  ausgebildet,  ohne  da-s  eines  auffallend 
vorstehe.  Seine  llaaro  waren  braun  und  scinu  Augen  von  sanftem, 
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bescheidenem  Ausdruck.  Der  Ton  «einer  Carnation  ging  in*  Oli- 
ven farbige.  Seine  Complexion  und  überhaupt  seine  Körperbildung 
glaube  Bellori  ganz  in  Harmonie  mit  seiner  Physiognomie.  Dann 
saqt  Bellori  ,  "der  Künstler  habe  einen  langen  Hals  und  ei- 
nen Kleinen  Kopf  gehabt  ,  und  sei  von  schlankem  Wüchse 
gewesen.  Passavant  findet  das  von  Bellori  entworfene  Bild  ganz 
treffend,  und  auch  der  Sarg,  worin  Rafael  begraben  wurde,  bewei- 
set, dass  der  Künstler  von  schlankem  Wüchse,  und  von  massiger 
Grösse  war.  Der  Sarg  maass  8  Palm  9  Z.  in  der  Länge,  so  wie 
1  Palm  8  Z.  in  der  Breite  und  Höhe.  Dieser  Raum  war  nur  für 
einen  schlanken  Körper  geeignet.  Die  Länge  des  Skeletts  betrug 
nur  7  P.  6  Z.  oder  beinahe  5  F.  2  Z.  Pariser  Maass. 

Hier  folgt  die  Angabe  der  Bildnisse  Bafaels  nach  Passavanfs 
Bestimmung. 

Als  Knabe  von  drei  Jahren  erscheint  Rafael  auf  der  jetzt  im 
IM u s 0 u m  zu  Berlin  befindlichen  Altartafel  des  Gio.  Santi,  und  dann 
in  einem  Alter  von  neun  Jahren  in  dem  Frescogcmälde  zu  Cagli. 
Beide  gestochen  von  Anton  Krüger,  bei  Passavant.  Taf.  III. 

Auch  das  Portrait  im  Pallaste  Borghese,  dem  Timoteo  Viti  zu- 
geschrieben, dürfte  den  jungen  Rafael  in  einem  Alter  von  zwölf  Johren 
vorstellen.  Es  hat  mit  dem  Bildnisse  in  Cagli  Aehnlichkcit.  Litho- 
graphirt  von  F.  Rehberg. 

Das  erste  Portrait  aber,  welches  man  mit  Sicherheit  als  von 
Rafael  selbst  gefertiget  angeben  kann,  ist  eine  Zeichnung  in 
schwarzer  Kreide  im  Besitze  des  H.  Jeremias  Harman  in  London. 
Er  erscheint  hier  in  einem  Alter  von  etwa  15  Jahren.  L.  Zöllner 
hat  es  für  Passavant's  Taf.  IV.  lithographirt. 

Um  wenige  Jahre  älter  dürfte  Rafael  gewesen  seyn,  als  er  das 
in  der  vaticanischen  Sammlung  befindliche  Bild  der  Auferstehung 
Christi  gemalt,  in  welchem  der  junge  schlafende  Soldat  für  dessen 
Bildnis*  ausgegeben  wird. 

Als  er  das  Alter  von  20  Jahren  erreicht,  portraitirte  ihn  Pin- 
turichio  im  Frescobilde  der  Heiligsprechung  der  Katharina  von 
Siena  in  der  Libreria  des  Doms  zu  Siena. 

Von  einem  Jugendfreunde  Rafael's  ausgerührt  scheint  das  Bild- 
siss  in  schwarzer  Kreide,  und'mit  Weiss  gehöht  in  der  Sammlung  des 
Generals  William  Guise  in  Christ  Church  College  zu  Oxford.  Auch 
hier  ist  Rafael  in  einem  Altar  von  20  Jahren  dargestellt. 

Ein  reizendes  Oelbild,  1506  von  sich  selbst  gemalt,  ist  in  der 
florentinischen  Sammlung ,  jenes  Bild ,  welches  in  die  Rechte  des 
bekannten  Portrait*  in  München  eintritt.  Folgende  Stiche  sind 
darnach  bekannt: 

G.  M.  Preisler  l?4t  kl.  Fol.— J.  Frey,  kl. Fol.  —  Fried.  Müller 8 — 
Ant.  Morghen,  kl.  Fol.  —  S.  Coiny,  8  —  V.  Biondi  1816,  8.  —  F.  För- 
ster 185fr  —  Lud.  Gruner,  für  Passavant  Taf.  V.  8-  In  Sick- 
ler*s  und  Reinhardts  Almanach  aus  Rom.  — .  Als  Titelblatt  für  Qua- 
tremcre's  Werk. 

Ein  zweites  Bild  in  Oel,  wahrscheinlich  um  1509  für  F.  Fran- 
cta  gemalt,  erstand  in  Venedig  Prinz  Adam  Czartorishy.  Es  ist  ein 
Kniestück,  wie  er,  links  gewendet,  den  rechten  Arm  auf  einen 
Tisch  legt  und  mit  der  Linken  die  Pelzbesetzung  6cincs  Kleides 
fasst.  Die  Haare  fallen  auf  die  Schultern  und  sind  mit  einem 
schwarzen  Barett  bedeckt. 
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Gest.  v.  P,  Pontius,  rechts  gewendet,  kl.  Fol.  —  A.  Gramig- 
nani,  für  Odicuvre,  Oval  12.  —  Chez  Moncornct,  links  gewendet. 
8.  —  G.  W.  Knorr,  Brustbild,  kl.  Fol.  —  Peirolerj,  Büste  mit  ei- 
ner Tafel,  Gegenstück  zur  Geliebten  Rafael's  in  Verona.  8-  —  Ti- 
telblatt zu  Bowles  und  GribeKn's  sieben  Cartons  in  England,  Brust- 
bild. — -  Für  Landon's  Vie  de  Rafael.  — 

Da*  Bild  bei  Sig.  Nicola  Antonioli  ist  von  F.  Zeliani  im  Um- 
riss  gestoehen. 

P.  DevlamyncU  stach  ein  in  den  Niederlanden  befindliches 
Bild,  gr.  fol. 

Rafael  in  der  Schule  von  Athen  neben  seinem  Meister  Peru* 
gino  stehend,  links  gewendet,  mit  einem  Barett  auf  dem  Hupfe. 

Gest.  von  F.  Dien  mit  Perugino.  4«  —  Fidanza,  de<gl.  in  der 
tlcr  Grösse  des  Originals.  —  Von  demselben,  Rafael  allein,  1785 
—  Dom.  Cunego.  für  die  Sammlung  von  Mcngs,  kl.  Fol.  —  Riepen- 
hausen,  fol.  —  Michele  Bist,  kl.  8-  —  Piloti,  lith.  fol. 

Im  Gemälde  des  kl.  Lucas,  in  der  Akademie  von  S.  LucazuRora 
Gest.  v.  C.  ßloemacrt,  fol.  — .  S.  Langlois,  fol.  —  Piccioni. 

In  dem  in  schwarzer  Kreide  entworfenen  Bildniss  der  Samm- 
lung von  Monte  Cassino  erscheint  der  Meister  in  einem  Alter  von 
etwa  30  Jahren.  Es  ist  von  überaus  sprechendem  Ausdruck,  aber  sehr 
beschädiget. 

Man  nimmt  auch  allgemein  an,  dass  jenes  schöne  Blatt  von 
Marc  Antou,  welches  einen  Maler  darstellt,  der,  in  seinen  Mantel 
gehüllt,  in  der  Werkstatte  nachsinnend  links  auf  einer  Stufe  aus- 
ruht. Er  hat  hier  einen  kurzen  Bart  und  die  Wangen  sind  etwas 
fleischig.  Auf  diese  Weise  hat  ihn  auch  Giulio  Bouasonc  in  einem 
Portrailkopfe  mit  Hinzufügung  seines  Namens  dargestellt.  In  die- 
sem Bildnisse  sind  die  Züge  fast  unförmlich  stark,  worin  Tatsavant 
eine  Uebertreibung  des  nicht  fein  auffassenden  Zeichners  vermu- 
thet.  Indessen  darf  man  annehmen,  dass  Rafael  in  seinen  letzten 
Lebensjahren  etwas  voller  geworden. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  4o6.  —  Copie  A.  von  der  Gegen- 
seite. —  Copie  B. ,  etwas  kleiner,  statt  drei  Köpfe  sieht  man  hier 
nur  zwei.  —  Copie  mit  der  Schrift:  Raphael  Sanctio  Urb.  pictor. 
Eminent.  8«  —  Copie:  Ad  exemplum  Marc  Antonii  Kaimondi  An- 
tonius Krüger  sc.  8* 

Auf  jenem  Gemälde  im  Pariser  Museum,  welches  unter  dem 
Namen,  »»Rafael  und  sein  Fechtmeister«*  bekannt  ist,  erscheint  er 
ebenfalls  stark  vom  Gesichte,  so  wie  im  Frescobilde  der  Villa 
Lantc,  welches  G.  Romano  gemalt  hat. 

Gest.  von  N.  de  Larmessin  fürs  Cab.  Crozat.  Fol.  —  P.  Au- 
doin  fürs  Mus.  Napoleon.  —  J.  L.  Potrellc ,  das  Brustbild  Ra- 
fael's allein,  kl.  Fol.  —  Schlecht  radirt  von  DIC.  1Ö5Ö-  Oval. 

Der  Kopf  mit  etwas  Brust,  fast  von  vorn  gesehen,  mit  kurzoni 
Bart,  sehr  vollem  Gesicht  und  mit  gescheitelten  Ilaaren. 

Gest.  von  Giulio  Bonasone  mit  der  Inschrift:  Raphaclis  Sanc- 
tii  urbinatis  pictoris  eminentiss.  Julius  Bonasonius  Boiionicut  ab 
cxcmplari  sumptum  caelo  expressit.  B.  XV.  5l7.  kl.  Fol.  Der 
Nachstich  hat  Bcmbo's  Distichon :  Ulc  hie  est  Raphael  etc. 

Die  Büste,  welche  C.  Maratti  von  Naldini  löt'*  für  Rafael's 
Grabkapclle  ausführen  Hess,  jetzt  auf  dem  Capitol. 

Es  gibt  einen  Stich  vom  J.  lf)tj>:  Carlo  Maralli  inv.  et  del. 
und  das  Distichon,    llic  illc  Raphael  etc.  —  Frey  sc.  Oval.  8«  — 
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Socundus  Bianchi  sen.,  in  einem  Rund.  —  Gio.  Brunetti  da  Ravenoa 
in  Roma.  8. 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  Rafael**  auf  der  einen»  und  der 
Diana  von  Rphcsus  auf  der  anderen  Seite. 

Ahgeb.  im  Musseum  Mazzuchcllianuni,  seu  numismata  virorun 
doctrina  praestantium  etc.  Venetii*.  lav.  I.  II.  —  Im  5»  Theile  d-'s 
Vasari.    Sienna  179?«  ~~  Bei  F.  Rchherg. 

Zu  den  Cnriositäten  gehört  das  Bildnis»  von  M.  Poe!  gcsto- 
chcn.    Rafael  paradirt  da  in  einer  Alongcpcrücke. 

Folgende  angebliche  Bildnisse  Rafael's  haben  nicht  die  geringste 
Achnlichkeit  mit' ihm. 

Bärtiger  junger  Mann  mit  gescheitelten  Haaren,  wie  er  die 
rechte  Hand  vorn  auflegt:  Rafael  D'Urbin.  —  Ipse  Raphael  pin- 
xit  W.  Hollar  fecit  1Ö51.  —  Copie:  C.  Stent  ex.  4* 

.Junger  Mann  mit  etwas  Kncbelbart,  rechts  gewendet,  mit  ei- 
nem geschlitzten  Barett  auf  dem  liopfe :  Raphael  d'Urbin.  —  Pieto- 
rem  nunc  tantum  solus  racruissc  Apelles  etc.  Titianus  pinxit. 
Schlecht  radirt  in  der  Art  Hollar's. 

Portrait  eines  jungen  Mannes,  mit  herabfallendem  Haar.  Brust- 
bild  ohne  Hände  von  W.  Hollar  angeblich  nach  L.  da  Vinci'» 
Zeichnung  radirt. 

Ein  vor  einer  sitzenden  Frau  stehender  Mann ,  ohne  Grind 
Rafael  und  seine  Geliebte  genannt.    Helldunkel  v.  H.  da  Carpi. 

Ein  Mann  bei  einer  Frau,  die  »ich  im  Spiegel  schaut.  Hell- 
dunkel von  U.  da  Carpi. 

Rafael  auf  »einem  Entwicklungsgang,  seine  Verdienste, 
•  eine  Schule  und  die  Malerschulen   nach  dessen  Tod« 

Bevor  Pastavant  zu  dieser  Periode  übergeht,  wirft  er  I.  34o. 
noch  einen  Blick  auf  die  geistige  Entwicklung  und  die  Umgebun- 
gen,  in  welchen  Rafael's,  wie  jedes  wahre  Talent,  sich  in  der 
Stille  bildete,  und  wodurch  nothwendig  dessen  Richtung  historisch 
bestimmt  wurde.  Er  zeigt,  wie  die  Iiunst  der  Malerei  durch  Ci- 
mabue  in  Florenz  und  durch  Duccio  in  Siena  einen  neuen  Auf- 
schwung erhalten,  indem  sie  den  erstarrten  Typen  der  Byzantiner 
einiges  Leben  zu  verleihen  wussten,  dann  wie  Giotto,  Simone  diMar- 
tino  u.  A.  darauf  mit  geschärftem  Sinn  für  Auffassung  des  sie 
umgebenden  Lebens  der  Malerkunst  eine  neue  Richtung  gaben» 
die  beinahe  ein  ganzes  Jahrhundert  ihren  Einfluss  behauptete,  bis 
sie  zuletzt  in  Formen  ohne  Leben  und  Geist  versank.  Passavant 
zeigt  ferner,  wie  Masaccio .  aus  dieser  Abspannung  sich  erhebend, 
den  Geist  des  Florentiner  Altvaters  wiederhervorgerufen,  wie  er  mit 
dessen  grossartiger  Darstcllungsweise  und  mit  der  Benutzung  vie- 
ler dem  Volksleben  entlehnter  Züge  ein  tieferes  Studium  des  Ein* 
zclnen,  eine  lebendigere  Auffassung  der  Charaktere  und  des  Por- 
traits,  so  wie  in  der  allgemeinen  Hallung  eine  in  entschiedenen 
Massen  gehaltene  Beleuchtung  verband ,  wie  es  ober  dennoch  erst 
dem  Leonardo  da  Vinci  vorbehalten  ward ,  sich  von  der  beschränkt 
individuellen  Richtung,  in  welche  nach  Masaccio's  Tod  die  Floren- 
tiner Schule  gcrathen  war,  auch  wieder  zur  Anschauung  des  All- 
gemeinen zu  erheben,  in  diu  Tiefe  des  geistigen  Lebens  einzudrin- 
en,  und  so  zwei  Richtungen  mit  einander  zu  verbinden,  wodurch 
ie  höchste  Höhe  der  bildenden  Iiunst  erreicht  wurde. 

So  stand  es  mit  der  Kunst  in  Florenz,  als  Rafael  bei  Perugin0 
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in  die  Lehre  trat,  der  in  einer  ähnlichen  Richtung  sich  befand, 
■wie  Leonardo,  aber  bei  geringerem  Maasse  des  Talents  und  der 
Tiefe  der  Kenntnisse  im  Einzelnen.  Dennoch  hatte  diese  Vorschule 
auf  Rafacl  den  günstigsten  Einfluss,  da  sie  ihm,  wenn  auch  auf 
der  Grundlage  einer  beinahe  handwerksmässigen  Erlernung  der  tech- 
nischen Fertigkeiten ,  die  höhere  Richtung  der  Kunst  bezeichnete, 
welche  auf  Wahrheit  und  sittlicher  Schönheit  beruhet.  Allerdings 
mnsste  aber  Ralael  hierauf  in  eine  Hochschule  wie  die  zu  Florenz 
kommen,  auf  dass  die  in  ihm  liegenden  Keime  zu  höherer  Entwi- 
cklung, zu  wissenschaftlicher  Begründung  heranreiften,  und  sein 
Genius  zu  männlichem  Bewusstseyn  gelangte,  wie  Passavant  sagt. 
Welchen  tiefen  Eindruck  die  grossartige  Bchandlungswcise  des  Ma- 
saccio  auf  ihn  ausgeübt,  wie  er  dieselbe  Richtung,  verbunden  mit 
der  tiefsten  Kenntniss  aller  Hülfsmittcl  einer  vollendeten  Kunst,  in 
den  Werken  des  Leonardo  da  Vinci  bewundert,  wie  er  die 
blühende  Carnation  und  breite  Behandlun^sweisc  des  Fra  Bartolo- 
meo  sich  anzueignen  gesucht,  haben  wir  schon  oben  gesehen. 
Hieraus  entstand  Rafacl'*  zweite  oder  florentinische  Manier,  die 
«ich  noch  Passavant  aber  nicht  allein  durch  gründliches  Studium 
und  eine  breitere  Behandlungsart  auszeichnet,  sondern  nach  seiner 
Individualitat  auch  durch  eine  grössere  Lebendigkeit  und  Wahrheit 
in  der  Auf]" issung  des  Gegenstandes,  durch  ein«  seelenvolle  Ver- 
knüpfung eines  jeden  einzelnen  Thcilcs  und  durch  eine  jugendliche 
Gemüthlichkeit,  welche,  verbunden  mit  seinem  einzigen  Schönheits- 
sinn, seinen  Werken  einen  bis  dahin  ungekannten  Zauber  verlie- 
hen. Rafael  hatte  aber  damals  noch  einen  beschränkten  Wirkungs- 
kreis, in  weitester  Ausdehnung  öffnete  sich  ihm  dieser  erst  in  Rom. 
Dass  hier  die  nie  erreichte  Grossartigkeit  der  Schöpfungen  Michel 
Angelo's  ihre  Wirkung  auf  den  empfänglichen  Sinn  des  Urbinaten 
nicht  verfehlten,  haben  wir  ebenfalls  schon  weiter  oben  bemerkt, 
aber  gezeigt,  dass  er  auf  dem  Wege  der  Nachahmung  nie  zu  sei- 
nem grossen  Ruhme  gelangt  wäre.  Nachdem  er  Michel  Angelo's 
Darstellungswcise  kennen  gelernt  hatte,  nahm  er  nur  in  einzelnen 
Fällen  die  äusseren  Formen  desselben  und  nur  vorübergehend  an  ; 
er  erkannte  bald  die  ihm  bis  dahin  verborgen  gebliebene  tiefe  ,  im 
Wesen  und  in  der  Natur  des  Menschen  gegründete  Basis,  von  der 
er  nun  selbst  auszugehen  strebte.  Er  verlicss  daher  seitdem  das 
Fortraitmässigc ,  wie  wir  es  noch  im  Wandbild  der  Theologie  er- 
blicken, und  suchte  mehr  die  Grundtypen  der  Charaktere  und  For- 
men,  ohne  jedoch  seine  objektive  Behandlungsweisc  zu  verlassen, 
wodurch  er  die  höchste  Mannigfaltigkeit  zu  erzeugen  vermochte, 
•wahrend  Michel  Angelo  das  Verschiedenartigste  gleichmässig  be- 
handelte, das  Zarte  und  Sanfte,  eben  so  wie  das  Gewaltige  und 
Erhabene.  Bei  dieser  Richtung,  welche  Rafael  eingeschlagen  hatte, 
konnte  die  antike  Kunst  nur  einen  geringen  Finfluss  auf  ihn  üben, 
da  das  Princip  derselben  dem  seinigen  entgegengesetzt  ist.  Die 
£anzc  antike  Welt  dachte  und  bildete  plastisch,  in  ihr  ist  die  Form 
uberwiegend;  die  moderne,  christliche  Welt  dagegen  beruht  in  ih- 
rer Denkweise  auf  Offenbarung,  deren  Medium  die  Seele  ist,  da- 
her die  höhere  Ausbildung  der  Malerei,  die  durch  Licht  und  Farbe, 
gewissermassen  durch  geistige  Mittel,  sich  als  geeigneter  erweist, 
das  Seelenleben  darzustellen,  und  dieses  hat  bei  Rafacl  das  Uebcr- 
gewicht.  Wenn  er  daher  mythologische  Gegenstande  behandelte, 
so  sah  er  sich,  seiner  Richtung  folgend,  genöthiget,  ein  der  anti- 
ken Kunst  fremdes  Element  in  seine  Darstellungen  cinfliesseo  und 
manche  Züge  darin  vorwalten  zu  lassen  ,  wodurch  dieselben  recht 
eigentlich  in  das  Reich  der  modernen  Kunst  herüber  gezogen  wur- 
den. Uaiad's  reicher  Genius  erfaßte  mit  gleicher  Lust,  mit  glei- 
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ehern  Ernste  Gegenstände  der  verschiedensten  Art;  er  verehrte  nicht 
nur  die  höchste  Schönheit  in  Gott,  »ondern  freute  sich  auch  ih- 
re* Abglanzes  in  den  Wesen  der  irdischen  Schöpfung.  Ja  seihst 
das  ll.issliche,  wenn  es  als  Gegensatz,  wenn  es  im  dramatischen 
Zusammenhange  vorkommt,  wusste  er  durch  den  im  Ganzen  durch- 
wehenden Geist  zu  adeln,  mit  einer  höhern  Welt  in  Verbindung 
zu  bringen  und  ihr  unterzuordnen.  Auch  ist  er  bei  aller  Lebens- 
lust stets  keusch  geblieben.  Sein  göttlicher  Genius  führt  uns  zu 
einer  vom  Geiste  durchleuchteten  Natur,  zu  einer  verklärten  Welt. 

Betrachten  wir  nun  nach  Passavant  Rafael's  grosse  Eigenschaften 
etwas  näher  im  Einzelnen,  so  müssen  wir  zuvörderst  eben  so  sehr 
den  überschwenglichen  Rcichthum  seiner  Phantasie,  und  seine  grosse 
Produktionskralt,  als  seine  Klare  Besonnenheit  bewundern.    Bei  der 
grössten  Mannigfaltigkeit,  in  welcher  er  mit  der  Natur  selbst  zu 
wetteifern  scheint,  ist  er  doch  gleich  dieser  immer  consequent,  beb. ilt  sei- 
nen Gegenstand  streng  im  Auge,  vermeidet  alles  Fremdartige,  so 
reich  er  auch  an  Beziehungen  ist,  wodurch  das  Wesen  des  Gegen- 
standes gehoben  wird.   Wie  in  einem  Spiegel  reflektirt  sich  in  ihm 
die  ganze  Welt  mit  ihren  verschiedenartigsten  Formen.   Er  ging 
daher  nicht  von  einem  vorgefassten  BcgrilT  aus;  nicht  nur  eine  Art 
der  Schönheit  schwebte  ihm  vor,  sondern  er  sah  den  Glanz  des 
göttlichen  Strftds  in  den  mannigfaltigsten  Färbungen.  Selbst  seine 
Madonnen  sind  unter  sich  höchst  verschieden,  je  nach  der  Idee, 
welche  ihn  dabei  erfüllte ;  aber  stets  edel  ,  nie  ein  starres  Ideal. 
Rann  man  nun  auch  nicht  in  allen  die  höchste  Idee  einer  heiligen 
Jungfrau  erkennen,  sondern  berühren  sie  zuweilen  mehr  mensch- 
liche Seiten,  so  sprechen  sie  doch  alle  ein  inneres  Leben  aus,  und 
erscheinen  im  höchsten  Grade  anmuthig.   Diese  frische  Lebensfüllc, 
diese  alles  durchdringenden ,  wahren  Grundideen  in  seinen  Dar- 
stellungen sind  nach  Passavant  es  hauptsächlich,  welche  denselben 
die  Macht   der  Wirkung    verleihen,    die   in    der  Seele   des  Be- 
schauers keinen  Zweifel  gestattet,  ihn  ganz  in  den  umschriebenen 
Kreis  bannt  und  volles  Genügen  finden  lässt.  Nach  der  Anseht  de; 
genannten  Schriftstellers  erhöhen  aber  noch  zwei  andere  Eigenschaften 
in  Rafael  s  Darstellungsweise  die  Befriedigung,  die  seine  Werke 
gewähren:  für's  Erste  die  ungezwungene  Symmetrie»  seiner  Compo- 
situm,  für's  Andere  die  grossartige  Vertheilung  der  Licht-  und 
Schattenmassen.   Indem  erstere  das  wohlthucndc  Gefühl  des  Gleich- 
gewichts erregt,  erfreut  letztere  durch  Ruhe  und  Ordnung.  So  ver- 
stand auch  Rafael  in  einem  Maassc  wie  kein  anderer,  sowohl  dem 
Ganzen,  als  den  einzelnen  Gruppen  seiner  Composiiionen  eine  ge- 
schlossene und  gerundete  Configuration  zu  geben,  welche  harmo- 
nisch auf  den  Sinn  wirkt  und  der  Seele  ein  bezauberndes  Bild  ein- 
prägt.   Diese  schöne  Gestaltung  und  die  grossartige  Beleuchtung 
sind  es  dann  vorzüglich,  wodurch  die  Gemälde  Rafael's  sich  mehr 
als  die  aller  anderen  grossen  Meister  für  den  Hupferstich  eignen. 

Dass  Rafael  derjenige  Künstler  ist,  welcher  am  tiefsten  und 
reichsten  die  Charaktere  dargestellt,  und  dem  Ausdruck  seiner  Kö- 
pfe, den  Bewegungen  seiner  Gestalten  das  grösste  und  wahrste 
Leben  verliehen  habe,  wurde  bei  der  chronologischen  Aulzahlung 
seiner  Werke  schon  öfter  gemerkt,  so  wie  seine  grosse  anatomi- 
sche Kcnntniss  und  das  feine  Gefühl  des  Lebens  in  Zeichnung 
und  Darstellung  des  Nackten  gerühmt.  In  seinen  Bildnissen  tritt 
auf  überraschende  Weise  nicht  nur  die  Achnlichkcit  der  äusseren 
Gestalt,  sondern  auch,  so  zu  sagen,  der  ganze  innere  Mensch  hervor. 

Unerreicht  geblieben  ist  Rafael  ebenfalls  in  der  Behandlung  der 
Bekleidung.  Bei  diesem  schwierigen  Theile  der  Kunst,  welcher  die 


Digitized  by  Google 


Santi  (Sanzio),  Rafael. 


443 


höchste  Erfindungsgabe  und  das  feinsto  Gefühl  für  die  Schönheit 
der  Linien  erlordert,  hat  Kafacl  abermals  die  unertchöpfliche  fülle 
seiner  Phantasie  bewährt,  und  eine  Ucberlegenheit  bewiesen,  wel- 
cher nie  ein  anderer  Meister  auch  nur  entfernt  nahe  gekommen  ist. 

In  der  Fiirhung  hat  nach  Passavant  Rafael  durchgehend  einen 
leuchtenden  Tun,  so  dass  hei  der  gtössten  Tiefe  seiner  Farben  die 
Schatten  stets  glanzvoll  sind.  Dieses  beobachtete  er  ebensowohl  in 
der  Carnation,  als  im  Colorit  der  Gewänder  und  anderer  Thcile. 
Die  Lichter,  die  er  beim  Untermalen  hell  aufsetzte,  pflegte  er  leicht 
zu  lasiren,  wodurch  sie  etwas  Mildes,  zugleich  aber  etwas  Glü- 
hendes erhielten.  Die  allgemeine  Farbenangahe  seiner  Gemälde 
xeijzt  im  Grossen  wie  im  Kleinen  ein  richtiges  Gefühl  für  Totalität 
und  für  die  Gegensätze  *),  so  dass  seine  Färbung  immer  reich  und 
harmonisch  ist.  In  seinen  früheren  Werken  war  er  mit  dem  Hell- 
dunkel noch  nicht  bekannt;  aber  durch  Lconardo's  und  Fra  Bar- 
tolomeo's  Werke  erhielt  er  schon  in  Florenz  Aufschlüsse  darüber. 
Noch  wirksamer  scheint  um  1512  Giorgione's  Behandlungsweiso 
gewesen  zu  seyn  ,  und  in  seinem  letzten  Werke,  der  Transfigura- 
tion,  sehen  wir  ihn  im  Helldunkel  selbst  mit  Correggio  wetteifern. 
Was  aber  das  Charakteristische  des  Colorils,  die  Macht  und  Wahr- 
heit der  Färbung  In  den  Bildnissen  anbelangt,  so  kann  man  sei- 
ne gelungensten  Hervorbringungen  dieser  Art  dem  Ausgezeich- 
netsten, was  je  geleistet  worden  ist,  an  die  Seite  stellen.  Um  ihn 
aber  richtig  zu  beurtheilen  ,  muss  man  seine  von  ihm  selbst  in 
Rom  ausgeführten  Gemälde  aulsuchen,  und  sicher,  sagt  Passavant, 
wird  man  dann  finden,  dass  z.  B.  das  charakteristisch  historische 
Colorit  in  der  heil.  Cäcilia  zu  Bologna,  und  die  Macht  der  Local- 
töne  und  deren  Abstufung  im  Bildnisse  Leo  X.  im  Pallaste  Pitti 
nie  übertrofTcn,  vielleicht  an  tiefer  Poesie  der  Färbung  nie  erreicht 
worden  sind. 

Uehcr  die  Vorzüge  der  verschiedenen  Epochen  RafaePs  sind 
in  neuern  Zeiten  einander  widersprechende  Ansichten  aufgekom- 
men, namentlich  hat  bei  nicht  Wenigen  die  Meinung  Eingang  ge- 
funden, dass  HafacPs  Werke  aus  der  Florcntinischen  oder  der  mitt- 
lem Epoche  den  Vorrang  vor  denen  aus  seinen  letzten  Lebensjah- 
ren verdienen.  Diese  Meinung  hält  Passavant  für  unbegründet. 
Er  ist  zwar  geneigt  zuzugeben,  dass  Uafael  in  seiner  Florentiner 
.Manier  Madonnen  gemalt,  welche,  wie  die  des  Grossherzogs  von 
Toskana  und  jene,  la  belle  jardinicre  genannt,  eine  Anschauung 
von  Jungfräulichkeit  und  Demuth  geben,  wie  wir  sie  in  keinem 
der  späteren  Madonnenbildcr  in  gleicher  Weise  wiederfinden;  er 
nimmt  aber  die  Madonna  del  Pesce  und  die  vom  heil.  Sixtus  zum 
Beweise,  dass  Rafael  auch  in  seiner  letzten  Iiünstlcrcpochc  die 
JVIutter  Gottes  in  ihrer  liebinnigen  Ergebung  und  königlichen  Ho- 
heit über  allen  Vergleich  herrlich  darzustellen  vermochte.  Der  gc- 

•)  Unter  Totalität  verstellt  Passavant  die  in  gleichem  Maasse  vor- 
handenen drei  Hauptfarbcn:  Roth,  Gelb  und  Blau,  auch  dann, 
wenn  keine  derselben  rein  angewendet  seyn  sollte,  sondern 
nur  in  gemischten  und  gebrochenen  Tönen.  Der  Gegensatz 
einer  Farbe  ist  diejenige,  welche  von  jener  ganz  verschieden 
ist,  daher  vom  Auge  gefordert  wird.  So  hat  das  Rothe  das 
Grüne,  das  Gelbe  das  Violette,  dns  Blaue  das  Orange  zum  Ge- 
gensatz. Immer  zwei  solcher  Farben  zusammengestellt,  bilden 
eine  Totalität,  und  wirken  an  sich  harmonisch,  noch  mehr, 
wenn  zarte  Ucbergängc  und  das  Helldunkel  dabei  angewendet 
nerden. 
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nannte  Schriftsteller  gibt  ebenfalls  zu,  dass  Rafael  durch  jene  frü- 
heren Darstellungen  der  hl.  Jungfrau  zu  sanften  Gefühlen  der  Andacht 
und  Verehrung  6tiinme,  es  ist  aber  auf  der  anderen  Seite  nicht  zu 
vergessen,  duss  Kafael's  Himmelsköniginnen  uns  der  Erde  entfuh- 
ren, sein  Genius  uns  mit  sich  in  den  reinen  Acthcr  göttlicher  Ho- 
heit emporziehc.  Passnvant  behauptet  ferner,  solche  Vorzüge  könne 
man  auch  im  Allgemeinen  in  Ratael's  historischen  Darstellungen 
nachweisen;  denn  wenn  der  Künstler  in  seinen  römischen  Bildern, 
selbst  bei  heiligen  Gegenständen,  dem  übrigens  in  der  vollendeten 
Kunst  uncrliisslichcn  Moment  des  Sinnlichen  eine  besondere  Ach- 
tung widmete,  wie  z.  B.  in  der  Gestalt  der  im  Vordergrund  knien- 
den Frau  in  der  Transfigui  atinn ,  so  müsse  man  dagegen  wieder 
eingestehen,  dass,  wie  ergreifend  dramatisch  auch  die  Handlung, 
wie  sprechend  die  edlen  Charaktere  gestellt,  wie  schön  die  Um- 
risse der  Zeichnung  in  einigen  seiner  Florentiner  Werke,  z.  B.  die 
Grablegung  Christi  im  Pallast  Borghcse,  ausgeführt  sind ,  wir  in 
den  Curtons  zu  den  Tapeten  aus  der  Apostelgeschichte  nicht  nur 
dieselben  Eigenschaften  wiederfinden,  sondern  selbst  noch  einen 
viel  höheren  Grad  der  Vollendung  gewahren;  die  Anordnung  sei 
grossartiger,  die  Charaktere  seien  sprechender,  wahrer,  umfassen- 
der, tiefer  aus  dem  menschlichen  Gemüthe  geschöpft.  Was  aber 
die  Meisterschaft  im  Praktischen  anbelangt,  so  wird  wohl  jeder 
den  von  Rafael  selbst  ausgeführten  letzten  Werken  den  Vorrang 
vor  den  früheren  zugestehen,  und  wir  müssen  daher  mit  Fnssavant 
vielmehr  bekennen,  dass,  was  Rafael's  jugendliches  Talent  in  zar- 
ten Anklangen  ahnden  liess,  der  gereifte  Künstler  in  männlichen, 
vollendeteren  Accorden  erreichte.  Der  Zauber  einer  sehnsuchts- 
vollen Jugend  war  vorüber,  aber  in  geläuterter  Klarheit  erstand 
der  männliche  Genius,  dessen  Gemüth  sich  in  die  tiefsten  Geheim- 
nisse des  menschlichen  Herzens  gesenkt  hatte,  dessen  meisterliche 
Hand  zur  gediegensten  Ausführung  nur  des  Willens  bedurfte. 

Nachdem  Rafael  von    dieser  Welt  geschieden  war,  entstand 
zwar  kein  Genius  mehr,  der  sich  mit  dem  •einigen  hätte  messen 
dürfen  ;  allein  er  hatte  eine  grosse  Schülerschaar  herangebildet,  in 
welcher  er  fortwirkte  ,  und  in  der  einzelne  seiner  Richtungen  sich 
verschiedenartig  entfalteten.    Die  Verhältnisse  hatten  sich  anders 
gestaltet,  und  besonders  der  Geist  sich  geändert.    Rafael  und  die 
anderen  grossen  Meister  entwickelten  sich  in  einer  Zeit  allgemei- 
ner Begeisterung  lür  das  Grosse  und  Schöne,  und  bildeten  auf 
büreerlicher  und  handwcrksroässigcr  Grundlage  ihr  Talent  zur  Vir- 
tuosität aus,  im  kralligen  Selbstbewusstseyn  nur  dem  Gesetze  folgend, 
welches  Gott  in  ihre  Herzen  geschrieben.    Ihnen  war  es   um  die 
Sache  und  deren  höchste  Vollendung  zu  thun,  und  wenn  sie  auch, 
um  eine  unabhängige  Stellung  im  Leben  zu  erhalten,  auf  Erwcib 
sahen,  so  fanden  sie  doch  nur  in  dem  höheren  Streben  Freude  und 
Befriedigung.    Sie  Hessen  sich  daher  auch  nicht  durch  äussere  Mo- 
tive bestimmen,   noch  von  aussen  vorschreiben,  welchen  Weg  sie 
wandeln,  welchem  Ziele  sie  nachstreben  sollten.  Unter  solchen  Ver- 
hältnissen wirkten  nach  Passavant  damals  die  Künstler  zum  Ruhme 
der  Kunst,  anders  aber  wurde  es  später. 

Es  hatte  zwar  in  der  Zeit,  in  welcher  die  Schüler  der  genann- 
ten Meister  heranwuchsen,  der  Enthusiasmus  für  Kunst  nicht  nach- 
gelassen,  es  waren  aber,  wie  Passavant  sagt,  nicht  mehr  die  Na- 
turwahrheit und  die  Tiefe  des  Gernüths  der  Born,  aus  welchem  bei 
den  Kunstbildungen  die  Ideale  erstiegen,  sondern  man  suchte  jetzt 
den  Schein  des  Neuen  und  der  Meisterschaft.  Von  Wahrheit  und 
Tiefe  der  Ideen  war  nicht  mehr  die  Rede,  man  fand  nur  an  lcich- 
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tcn  Produktionen  und  am  Ueppigen  Geschmack,  und  die  bald  völ- 
lig emancipirte  Phantasie  zog  die  Kunst  nach  und  nach  zur  lügen- 
hatten Manier  herab. 

Bei  den  Schülern  Rafael's  herrschte  zwar,  so  lange  sie  unter 
dessen  persönlichen  Einfluss  blieben,  eine  edle  Richtung  vor,  allein 
bald  nach  seinem  Tode  zeigte  sich  ein  schnell  zunehmender  Ver- 
fall ,  und  nur  wenige  konnten  sich  auf  einer  selbstständigen  Höhe 
ihrer  Kunst  erhalten.  Die  meisten  erhoben  sich  nicht  über  eine 
flache  Nachahmung  und  verfielen  bald  in  eine  Manier,  woriu  des 
Meisters  Anmuth  in  blosse  Ziererei,  ohne  Tiefe  des  Gemüths,  aus- 
artete, und  dessen  schöne  Formen  bald  zu  todten  Typen  erstarben* 
Der  Sinn  für  Rcichthum  naturgemasser  Schönheit,  für  die  tiefe 
Bedeutung  der  Gestalten  und  für  die  geheimnissvollen  Beziehun- 
gen in  der  Natur  war  gleichfalls  allgemein  erloschen. 

Eine  wahrhaft  schöpferische  Kraft  treffen  wir  nur  bei  Giulio 
Romano,  eigentümliche  Talente  nur  bei  wenigen  anderen  Schü- 
lern, namentlich  denjenigen,  welche  mit  Rafael  erst  in  Verbindung  ge- 
treten, als  sie  schon  ihre  erste  künstlerische  Bildung  erworben  hat- 
ten. Zu  diesen  gehören  Benvenuto  Garofolo,  Gaudenzio  Ferrari  und 
Tiraoteo  Viti,  die  an  ihrer  Stelle  im  Lexikon  erscheinen,  so  wie  die 
übrigen  Schüler  Rafael's.  Darunter  haben  wir  auch  den  Giulio  Pippi, 
genannt  Romano,  bereits  erwähnt,  dessen  feuriges  Temperament 
viel  geeigneter  war,  ein  grossartiges  Naturlebcn  darzustellen  und 
in  flüchtigen  Skizzen  meisterhaft  zu  entwerfen,  als  tief  gcmüthli- 
che,  beziehungsreiche  Gegenstände  mit  Sorgfalt  auszuführen.  An 
ihn  schliesst  »ich  Francesco  Penni,  il  Fattore,  an,  dessen  Werke 
selten  geworden  sind,  und  noch  seltener  jene  seines  Bruders  Luca. 
Francesco  fertigte  viele  Zeichnungen,  die,  wie  Vasari  berichtet» 
ganz  in  der  Art  Rafael's  behandelt  sind,  so  dass  jetzt  viele  dem 
Meister  selbst  zugeschrieben  werden  dürften.  Mehrere  Zeichnun- 
gen des  Luca  Penni  sind  gestochen,  welche  zwar  den  Charakter 
der  römischen  Schule  tragen ,  aber  weder  durch  Tief«  der  Ideen 
noch  durch  Schönheit  oder  Grossartigkeit  der  Darstellung  anspre- 
chen. Ein  durch  Talent  und  Produktionsgabe  ausgezeichneter  Schü- 
ler Rafael's  ist  jedoch  Perino  del  Vaga,  der  aber  ebenfalls  mehr  eine 
grosse  Leichtigkeit  im  Machwerk,  als  Fülle  und  Tiefe  der  Ideen 
hatte,  worin  er  arm  zu  nennen  ist.  Auch  verfiel  er  bald  in  Ma- 
nier. Bedeutungslos  in  den  Charakteren  und  conventionell  in  der 
Zeichnung  und  Farbe  &ind  seine  Fresken  im  Pallaste  Doria  zu  Ge- 
nua. Von  dem  Charakter  seiner  Zeichnung  geben  mehrere  von 
Caraglio  gestochene  Blätter  einen  richtigen  Begriff.  Ein  schöne» 
Talent  war  Gio.  Nanni  da  Udine ,  der  Gegenstände  der  äusseren 
Natur  mit  eben  so  viel  Wahrheit  als  mit  Leben  und  Geschmack 
behandelte,  und  dessen  Grottesken  und  anmuthige  Kinderspiele 
verdienten  Ruhm  erwarben.  Ein  von  diesem  sehr  verschiedenes  Ta- 
lent war  aber  Polidoro  Caldara,  welcher  eine  ganz  andere  Richtung, 
obgleich  auch  decorativer  Malerei,  in  Aufnahme  brachte.  Sein  Ver- 
dienst kennen  wir  aber  jetzt  fast  nur  mehr  durch  Kupferstiche» 
welche  nach  seinen  Malereien  an  den  Häusern  gestochen  wurden. 
In  demselben  Fall,  wie  PolMoro  war  auch  Vincenzo  da  San  Gemi- 
niano,  der  ebenfalls  viel  mit  Rafacl  gearbeitet  hatte.  Später  zierte 
er  mehrere  Fac^den  von  Häusern  mit  historischen  Darstellungen,  die 
aber  bis  auf  wenige  Reste  verschwunden  sind,  so  wie  jene  Schiz- 
zone's,  der  ebenfalls  Rafael's  Schüler  gewesen  seyn  dürfte.  Barto- 
lomco  Rameughi  da  Bagnacavallo  verweilte  nur  kurze  Zeit  in  Rom 
doch  eignete  er  sich  unter  Rafael's  Leitung  viel  von  dessen  Dar- 
stcllungsweisc  an,  besonders  in  Bezug  auf  allgcmciue  Disposition, 
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Färbung  und  breite  Behandlung;  Tiefe  der  Charakteristik  und 

Strenge  der  Zeichnung  erreichte  er  nie  in  einem  hohen  Grade.  Er 
brachte  die  Behandlungsweise  RafaePs  zuerst  nach  Bologna,  konnte 
aber  keine  tüchtige  Schule  nach  dessen  Priocipien  gründen.  Ein 
anderer  Schüler  RafaePs  heisst  Tommaso  Vincidore ,  der  in  Cre- 
moua  ecarbeitft  haben  soll.  Auch  Innocenzo  Francucci  da  Imola 
studirle  die  Werke  RafaePs  eifrig,  und  ahmte  ihn  nicht  ohne  Er« 
folg  nach.  Carlo  Pellegrino  Mutiari  wird  alt  ein  ausgezeichneter 
Schüler  RafaePs  angegeben,  welcher  dessen  Behandlungsweise  nach 
Modena  verpflanzte.  In  Neapel  verschaffte  Andrea  Sabbatini  aus 
Salerno  der  Kunstweise  RafacPs  Eingang,  er  selbst  aber  zeichnete 
sich  mehr  durch  grosse  Leichtigkeit  in  der  Behandlung  als  durch 
ernstes  Streben  nach  Gediegenheit  aus.  Seine  Zeichnung  hat  keine 
Strenge,  seine  Charaktere  sind  ohne  Tiefe.  Er  bildete  viele  Schü- 
ler, die  aber  alle  Manieristen  wurden. 

Zu  den  Schülern  HafaePs  sind  auch  einige  Ausländer  zu  zäh* 
len;  unter  den  Niederländern  vor  allen  Bernard  van  Orley.  Die- 
ser talentvolle  Maler  brachte  schon  ausgezeichnete  Kenntnisse  mit 
nach  Italien,  verlor  aber  über  dem  Streben  charakteristisch  zu  seyn 
seine  Individualität,  ohne  den  Sinn  für  höhere  Schönheit  und  eine 
tiefere  Anschauungsweise,  wie  sie  die  grossen  italienischen  MeUter 
besassen,  zu  erwerben.  Michael  Coxcie  scheint  mehr  ein  Nachah- 
mer als  ein  Schüler  RafacPs  gewesen  zu  seyn  ;  er  nahm  aber  noch 
mehr  als  Bernard  van  Orley  die  italienische  Behandlungsweise  an, 
und  beförderte  deren  Verbreitung  im  Vaterlande.  Auch  in  den 
Werken  des  Georg  Pencz ,  eines  Schülers  von  A.  Dürer,  ist  der 
Einfluss  der  RafacPschen  Schule  unverkennbar.  Pedro  Campanna, 
in  Brüssel  von  spanischen  Eltern  geboren ,  wird  von  Palomino 
ebenfalls  zu  RafacPs  Schülern  gezählt,  kann  aber  wohl  nur  zu 
dessen  Nachahmern  gerechnet  werden.  Moralcs  Perez,  der  Göttli- 
che genannt,  war  in  Sevilla  der  Schüler  Campanna's. 

Noch  hatte  Rafael  eine  grosse  Anzahl  von  Schülern,  die  als 
unbedeutend  entwoder  in  völlige  Vergessenheit  geriethen,  oder  von 
denen  wir  kaum  mehr  als  ihre  Namen  kennen.  So  ist  Vinccnzo 
l'agani  della  Marca  nur  ein  schwacher  Nachahmer  des  Urbinaten. 
Dann  werden  auch  Sctpione  Sacco  aus  Cesena,  Don  Pietro  da  Ba- 
gnaja  ,  Jacomonc  da  Faenza,  ein  gewisser  Crocchia  und  Pietro  Vitt, 
der  Sohn  Timotco's,  zu  RafacPs  Schülern  gezählt,  es  fehlen  aber 
sichere  Nachrichten. 

Aus  diesen  Angaben,  die  Passavant  I.  089  weiter  ausdehnt» 
stellt  sich  heraus,  wie  bald  nach  HafaePs  Tod  seine  Darstellungs- 
weise  sich  in   ganz  Italien  verbreitete  und   beinahe  herrschend 
wurde.    Nur  in  der  Schule  der  Venetianer  blühte  noch  ein  leben- 
diges, eigentümliches  Princip  der  Malerei,  und  erhielt  sich  lange 
Zeit  von  fremdem  Einflüsse  frei.  In  Florenz  verfiel  die  Kunst  im- 
mer mehr  in  flache  Nachahmung  der  Manier  des  Michel  Angelo. 
In  der  Lombardei  sucht  Parmegianino  nuch  dem  Tode  des  Corrcg- 
gio  dessen  Behandlungsweise  mit  jener  der  römischen  Schule  zu 
vermitteln,  verfiel  aber  in  eine  sehr  gesuchte  Manier.    In  Maitand 
hatte  Leonardo  de  Vinci  eine  sehr  zahlreiche  Schule  gegründet; 
allein  auch  sie   vermochte  nicht  ihre  Selbstständigkeit  gegen  den 
Einfluss  HafaePs  zu  behaupten.    Cesare  da  Sesto  und  Bernardiuo 
Luiui  neigten  sich  später  zu  Hafael  hin.    Der  Messiner  Girolamo 
Alibramli  befolgte  einen  ähnlichen  Weg;   überhaupt  übte  HafaePs 
Kuiittwcise  einen  mächtigen  Eiufluss  auf  die  Kunst  in  Sicilien.  In 
Sicua  hatte  Haldassaro  Peruzzi ,  üio.  Ant.  Razzi,  Jacopo  Pacchia- 
roiti  und  Dumenico  Hcccalumi  der  (Malerei  neuen  Glanz  verliehen, 
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aber  auch  sie  vermochten  dem  überwiegenden  Genius  Rafael's  nicht 
zu  widerstehen.  Sie  gaben  ihre  Individualität  mehr  oder  weniger 
auf  und  sanken  in  einer  dritten  Periode  zu  Manieristen  herab. 

Aber  nicht  allein  die  Gemälde  Rafael's,  die  in  verschiedenen  Städ- 
ten  Italiens  dessen  hohen  Ruhm  bestätigten,  oder  Schüler,  welche 
seine  Art  und  Weise  in  entlegenen  Gegenden  fortpflanzten  ,  auch 
die  leicht  zu  verbreitenden  Kupferstiche  nach  seinen  Compositio- 
nen  trugen  viel  dazu  bei,  ihm  die  allgemeinste  Anerkennung  zu 
verschaffen.  Die  Stiche  des  Marc  Anton  und  einiger  seiner  Schü- 
ler sind  in  der  That  sehr  geeignet ,  das  eigentümliche  Verdienst 
des  Meisters  zu  veranschaulichen,  und  in  gewisser  Hinsicht  so  mei- 
sterhaft ausgeführt,  wie  nach  Passavant  seitdem  nicht  wieder  Aehn- 
liches  nach  Rafaelischen  Werken  ist  geleistet  worden. 

Während  sich  nun  Rafael's  Kunstweise  nach  allen  Gegenden 
-  Italiens  hin  verbreitete  und  selbst  im  Auslande  Eingang  fand,  so  er- 
losch in  Rom  seine  Schulo  bald  nach  seinem  Tode.  Erstlich  blie- 
ben die  Künstler  nach  dem  im  Jahre  l52t  erfolgten  Hinscheiden 
Leo's  X.  ohne  alle  Beschäftigung  für  die  Regierung,  so  dass  viele  der- 
selben Rom  vcrliesscn.  Zwei  Jahre  später,  unter  Clemens  VII. ,  er- 
hielt zwar  das  Kunstleben  wieder  eine  neue  Anregung  und  meh- 
rere Schüler  Rafael's  fanden  Beschäftigung;  nachdem  aber  auch 
Giulio  Romano  seinen  Sitz  in  Mantua  aufgeschlagen  hatte,  gewan- 
nen Michel  Angelo  und  sein  Günstling  Scbastiano  del  Piombo  aus- 
schliessenden  Einfluss.  Die  1527  erfolgte  Plünderung  Rom's  zer- 
streute vollends  die  noch  zurückgebliebenen  Schüler  Rafael's  und 
der  Einfluss  xles  hohen  Meisters  versiegte  mit  einem  Male.  Zwar 
glänzte  Rafael's  Name  auch  in  den  folgenden  Zeiten  ;  allein  man 
entdeckt  in  den  gepriesenen  Werken  der  Zuccheri  und  des  Vasari 
nicht  eine  Spur  der  Nachwirkung  des  Geistes ,  durch  welchen  Ra- 
fael  unsterblich  wurde.  Spater  erwiesen  ihm  Annibale  Carracci 
und  Guido  Reni  wider  erfolgreichere  Verehrung,  da  sie  im  Pallast  Far- 
nes e  und  im  Gartensaal  Rospigliosi  mit  mehr  Glück  als  andere  ih- 
rer Zeitgenossen  dem  grossen  Urbinalen  nachzueifern  verstanden. 
Die  Kunst  erhob  sich  durch  diese  Meister  in  etwas,  aber  um  nooh 
viel  tiefer  zu  sinken  als  jemals,  so  dass  es  dem  schönen  Talente 
des  Carlo  Muratti ,  der  leidenschaftlich  für  Rafael  begeistert  war, 
ihn  studierte  und  seine  Werke  herstellte,  dennoch  nicht  möglich 
war,  auch  nur  ahndungsweise  den  Geist  Rafael's  hervorzurufen. 

Sehen  wir  auf  diese  Weise  selbst  bei  der  grössten  Abirrung  der 
Kunst  den  Namen  Rafael's  durch  Jahrhunderte  hindurch  hoch  ge- 
priesen ,  so  blieb  es  doch  erst  dem  Geiste  der  Kunst  unserer  Zeit 
vorbehalten ,  sich  wieder  zu  dem  tieferen  Grunde  jener  grossen 
Vergangenheit  zu  neigen.  Namentlich  ist  es  einigen  gefeierten  Künst- 
lern Deutschland«  gelungen  in  gewisser  Hinsicht  der  Rafacrschen 
Auffassungsweise  sich  zu  nähern. 


A.  Summarische  Ucbersicht  der  Werke  Rafael's,  nebst 
Angabe  der  Stiche  in  ganzen  Folgen,  so  wie  der 
Sammlungen  vonZeichnungen  und  vonlmitations- 
Wcrken. 

1 )  Die  frühesten  Malereien  des  Künstlers  S.  288* 

2  )  Die  Bilder  in  Perugino's  Manier  S.  2<)0.  292  —  296. 

5)  Entwürfe  zu  Pinturicchio's  Malereien  im  Dome  zu  Sicna.S.  296. 
4)  Die  Malereien  in  Gitta  di  Castello.  S.  297. 

5  )  Die  spälcreu  Arbeiten  in  Urbino.  S.  298  —  299« 

6)  Die  Bilder  aus  der  Zeit  semes  ersten  ilorentinibchen  Aufent- 
haltes. S.  299  —  300. 
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7)  Die  hierauf  in  Perugia  ausgeführten  Bilder.  S.  301  3c4. 
8  )  Die  Resultate  von  Rafael's  zweitem  Aufenthalte  in  Florenz.  S^oi 
9)  Die  in  Bologna  ausgeführten  Bilder.  S.  307- 

10)  Die  Werke  aus  der  Zeit  seines  letzten  Aufenthaltes  in  Ur- 
bino.  S.  308  —  3H> 

11)  Die  Werke  der  letzten  fiorentinischen  Periode.  S.  311— 320- 

12)  Das  Zimmer  della  Segnatura  im  Vatikan.  S.  320  —  350. 

13)  Das  Zimmer  des  Hcliodor.  S.  545  —  54g. 

]4  )  Das  Zimmer  des  Burgbrandes  S.  359  —  2Ö2. 
15 )  Der  Saal  des  Constantin  S.  4o5  —  4o8» 

Die  Malereien  der  Vatikanischen  Stanzen  sind  durch  ein 
Kupferwerk  von  F.  Aquila  bekannt,  unter  dem  Titel:  Pic- 
turae  Haphaclis  Sancii  ürbinatis  ex  aula  et  conclavibus  pa- 
latii  Vaticani  et  sub  auspitiis  Innocentii  XIII.  P-  O.  M. 
presso  Lau.    Phil,  de  Rossi  1722.    22  Blatter  gr.  qu.  Fol. 

Eine  neuere  Folge  bilden  die  Stiche  v.  J.  Volpato  und  R. 
Morghen,  wolche  8  Blätter  nach  den  Stanzen-Gemälden  lie- 
ferten. Die  allegorischen  Figuren  der  Theologie,  Philoso« 
phie,  der  Poesie  und  der  Justitia  stach  Morghen  auf  4  Blät- 
tern. Fabri  stach  als  Fortsetzung  die  Schenkung  Roms»  das 
Concilium  Leo's  III.,  die  Krönung  Carl's  des  Grossen  und 
die  Landung  der  Sarazenen.  Salandri  fügte  zwei  Blatter 
hinzu:  die  Taufe  Constautin's  und  dessen  Anrede  an  da* 
Heer.  Umrisse  der  sämratltchen  Bilder  in  den  Stanzen  sind 
in  der  Ulustrazione  storico  —  pittorica  con  incisioni  a  Con- 
torno  dcllc  pitture  nelle  stanze  Vaticane,  da  P.  P.  Montsg- 
nani,  l4  Lieferungen  in  1  Band.  Koma  1830«  4*  Auch  Lan- 
don,  Vie  et  oeuvres  de  Raphael,  gibt  sie  im  Umrisse.  Pinellt 
hat  auf  zwei  Blattern  acht  historische  Darstellungen  radirt. 

Die  Basreliefs  und  Ornamente  von  Giovanni  da  Udioe 
sind  von  P.  S.  Bartoli  gestochen,  unter  dem  Titel:  Parerga 
atque  ornamenta  ex  Raphael is  protolypis,  a  Joa.  NannioUti- 
nensi,  in  Vaticani  Palatii  Xystis,  partim  opere  plast.  par* 
tim  coloribus  expressa  etc.  45  Blätter  qn.  Fol.  Daun  radirte 
Bartoli  auch  das  Leben  Leo  X.  in  l4  Blattern  und  die  klei- 
neren Bilder  in  den  Fensterleibungen  des  Zimmers  di  Torr« 
Borgia,  15  Blatter,  welche  dem  Nico) o  Simonelli  dedicirt 
sind.  Auch  die  Darstellungen  im  Sockel  und  in  den  Fen* 
sterleibungen  der  Sala  di  Constantino  hat  Bartoli  auf  10 
Blättern  radirt,  und  seihe  dem  Pabst  Alexander  VII.  dedicirt 
Die  i4  allegorischen  Figuren  neben  den  Päpsten  im  Saaj 
des  Constantin  hat  1Ö55  Remy  Vuibert  radirt.  8'  Th.  Piroli 
gab  12  Figuren  im  Umriss  und  etwas  schattirt ,  kl.  Fol.  Io 
landschaftlichem  oder  architektonischem  Hintergrund  began- 
nen J.  Volpato  und  Pestrini  selbe  zu  stechen.  Sie  lieferten 
sechs  Blätter,  welche  von  L.  Ferretti,  F.  Cenci,  Lazzaini, 
J.  Lepri,  R.  Persichini  und  A.  Banzo  für  die  Calcografia  Ro- 
mana fortgesetzt  haben,  im  Ganzen  17  Blätter,  gr.  Fol. 

Dann  haben  wir  von  Giangiacomo  auf  10  Blättern  Opere 
ineditc  aus  dem  Vatikan,  die  ebenfalls  im  Verlage  der  rö- 
mischen Chalcographic  erschienen.  J.  de  Meuleraestre  gab 
ebenfalls  Peintures  inedites  des  sales,  do  Raphael  au  Vali- 
en n  auf  7  Blättern,  heraus. 
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Landon,  Vie  et  ocuvros  do  Raphael,  gab  alle  diese  Bilder 

im  Umriss. 

j6)  Sala  vecchia  de'  palafrenieri ,  mit  Christus  und  den  Apo- 
steln. S.  362. 

Gest.  von  Marc-Anton,  B.  XIV.  6'|  —  76.  —  Copie  ohne 
Numcrn  B.  p.  7i>  — •  Copie  des  Christus.  Gegenseite,  B.  77. 
Copie  des  Petrus  B.  70-  —  Marco  di  Ravcnna  ,  liegenseitc, 
B.  \IV.  79  —  91.  —  Luca  Ciamberlano  apud  Stophanonium 
1014,  14  Blatter  hl.  Fol.  —  llollschnitte  in  Helldunkel,  von 
einem  allen  Italiener.—  Wahrscheinlich  dieselben,  nur  schwarz 
gedruckt,  inil  beigesetzten  Namen  der  Apuslcl.  Das  Blatt 
mit  Christus,  hoch  11  Z.  3  L  Br.  7  Z.  6  L. ;  die  Blatter 
mit  den  Aposteln.  11.  10  9  L.  Br.  6  Z.  5  F.  — -  Ph. 
Thomassin  presse»  Jac.  Hossi  1  öl Ö-  Nach  den  Frcscobildern 
alle  tre  Fontane,  l4  Blatter  hl.  Fol.  —  Visher  exe,  F.  de 
Witt  cxc.  i4  Blatter,  24-  —  Sccundus  Bianchi,  13  Blatter 
mit  Figuren  auf  Postumenten,  Fol.  —  J.  P.  Langer,  raunt 
nach  Marc  Anton,  8.  —  F.  Kuscheweyh,  nach  Marc  Anton 
kl.  Fol.  —  Im  Umriss:  Marchand  a  Paris. 

17)  Bilder  in  üel  um  jene  Zeit  ausgeführt,  als  Rafael  in  der 
Stanza  dclla  Segnatura  malte.  S,  532  —  3;1 5 - 

lß)  Die  Propheten  und  Sibyllen  der  Capelle  Cbigi  in  St.  Ma- 
ria della  Pace,  S.  544- 

ig)  Oelhildcr  aus  der  ersten  Zeit  des  Pontificates  Leo  X.  S.  350. 

20)  Zeichnungen  zu  den  Stichen  von  Marc  Anton.  S.  352. 

21)  Weitere  Oelhildcr,  noch  vor  dem  Beginne  der  Arbeiten  in 
der  Stanza  del  Incendio  dcl  Borgo  ausgeführt,  S.  554 —  35(> 

22)  Die  Loggien  des  Vaticans  (Ral'aePs  Bibel).  S.  565  —  5Ö7. 
Ueber  diese  Malereien  erschienen  viele  Bilderwerke,  die  wir 
hier  aufzahlen : 

llistoria  del  Tcstamenlo  vecchio  depinta  in  Roma  nel  Vati- 
cano,  et  intagl.  m  Harne  da  S.  Badaloechio  et  G.  Lanfran- 
chi.  AI.  Sig.  Annibale  Carracci  Roma  appresso  (jio.  Or- 
landi  1Ö07«  5t  geistreich  radirtc  Blatter.  Die  zweiten  Ab- 
drücke haben  5  Blätter  mit  einer  ausführlichen  Dedicatiun 
vom  1.  Janner  1007;  die  dritten  eine  solche  vorn  August 
l6ü5,  die  vierten  die  Adresse:  Fxcudit  Michael  Coxic.  Ams- 
telodami  1Ö!4»  die  fünften  die  Adresse:  Excudit  C.  J.  Vis- 
seber 1058.  Diese  Ausgabe  hat  drei  Blatter  der  Schopfungs- 
taerc  mehr.  Die  Apostolische  Chalcographie  verkauft  seit 
lOÖl  einen  Nachstich  von  der  Gegenseite.  Im  Verlage  der 
Calcografia  Romana  linden  sich  indessen  zwei  Werke  dieser 
Art  vor,  das  eine  mit  dem  Propheten  Isaias  und  mit  dem 
Grabmale  RafaePs  in  55  Blättern,  das  andere  mit  Ornamen- 
ten, von  verschiedenen  Meistern,  in  52  Blättern. 

Historia  del  Testamente»  vecchio  etc.  AI.  Mio.  Tllo.  Sig. 
Giuseppe  Bernagli  Gio.  Orlandi  DDD.  Roma  l6l 3-  Titel 
und  50  Blätter  mit  Bibellcxt.  qu.  4. 

Die  52  Darstellungen  geistreich  radirt  von  Orazio  Ror- 
giani  1Ö15.  Im  ersten  Drucke  ohne  die  Inschriften,  im 
zweiten  mit  denselben  oben  oder  unten,  im  spateren  Drucke 
mit  Gio.  Jacomo  Rossi's  Adresse,  qu.  b-  u.  qn.  4. 

La  Sacra  Gcncsi  figurata  da  Rnfaelc  d'ürbino  tnlagüati 
da  F.  Villamena.  —  Roma  appr.  Ii  heretli  del  d.  V 'illanu-ua 
1()2Ö«  Villamena  wollte  01  Bialter  herausgehen,  h<-i  M-nnu 
Tode  waren  aber  nur  20  fertig,  die  mit  Titel  ersr.hi  encii,  4. 
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und  8.  Die  zweiten  Abdrücke:  In  Roma  appr.  G.  B.  di 
RossiMilanese  1Ö2Ö;  die  dritten:  InRoma  presso C. Losi.  i 775. 

Von  N.  Chapron  schön  radirt,  54  Blätter  mit  Titel,  wel- 
cher die  bartige  Büste  Rafacl's  enthält,  mit  der  Inschrift: 
Ille  hic  est  Raphael  etc.  Lutetia  Parisiorum  apud  P.  Ma- 
riette.  Das  zweite  Blatt  stellt  den  Propheten  Isajas  vor, 
auf  dessen  Zettel  steht:  Sacra  historiae  acta  a  Raphaele  U r- 
hin.  in  Yaticanis  Xistis  ad  Picturae  IVIiraculum  espressa  N« 
Chapron  Gallus  —  t64o.  H.  10  Z.  Br.  8.Z.  2L.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  ohne  Mariette's  Adresse;  Desnos  veranstal- 
tete 1782  neue. 

Die  etwas  kleinern  Nachstiche  in  50  Blattern  sind  von  A. 
Aveline,  mit  franzosischem  Titel  und  lat.  Text.  Der  Tod 
Abcl's,  Abraham*s  Opfer  und  Simson  unter  den  Ruinen  sind 
nicht  von  Rafacl  erfunden. 

Die  Bibel  von  P.  Aquila  und  C.  Fantetti  radirt,  55  Blät- 
ter mit  Titel.  H.  Ii  Z.  8  L.  Br.  15  Z.  U  L.  Das  erste 
Blatt  enthält  das  Bildniss  der  Honigin  Christina  von  Schwe- 
den und  die  Dcdication  von  G.  I.  Hossi,  das  zweite  Rafacl't 
Bildniss  mit  einer  Umgebung  von  C.  Moratti  1074«  Auch 
der  Prophet  Isaias  ist  dabei  von  C.  Fantetti  1Ö75  radirt. 

La  collezione  intera  dei  52  quadri  etc.  disegnate  da  Pie« 
tro  Bartolozzi  et  intagl.  da  Sccondo  Bianchi.  Die  Blätter 
1  —  13  sind  von  G.  \olpato,  qu.  fol. 

Picturae  peristyli  Vaticani  eic.  Mit  Dedication  an  Piua 
VI.  Venit  Romae  apud.  P.  P.  Montagnani  1790.  55  Blätter 
von  Luigi  Agricola  gezeichnet  und  von  mehreren  gestochen. 
II,  8  Z.  8  L.  Br.  10  Z.  Im  zweiten  Druck  1795. 

Geringer  französischer  Stich  von  einem  Anonymeu  in  3 
Voll.  Bibliorum  sacrorum  latinae  versiones  antiquac  etc.  Re- 
mis 1743. 

Les  loges  du  Vatican  peints  par  Raphael.  Chez  David  gra* 
veur  et  chez  Treuttel  et  Wurtz,  52  Blatter  mit  Text,  4* 

Les  loges  de  Raphael  par  J.  C.  de  Meulemestre.  Paris 
1828  chez  Didot.  Meulemester  ßtarb  1836>  uud  daher  sind 
von  ihm  nur  8  Hefte  mit  52  Blättern  in  colorirten  Abdrü- 
cke vorhanden. 

Loggio  di  Rafaele  nel  Vaticano.  Roma  presso  Marco 
Fagliarini  1782-  Mit  45  Blättern  von  J.  Volpato  und  J. 
Ottaviani,  nach  Zeichnungen  von  C.  Savorelli  und  P.  Cam- 
poresi.  gr.  roy.  Fol.  Dieses  Werk  erschien  in  drei  Theilen. 
Der  er»te  enthält  die  Pilasterverzierungen,  die  Thüren  und 
die  perspectivische  Ansicht  der  Halle,  18  Blätter  in  allem. 
Der  zweite  Theil  gibt  die  Bilder,  der  dritte  die  Basreliefs 
und  die  Ornamente ,  5  Blätter  sind  aber  den  Randverzie- 
rungen der  Tapeten  entnommen. 

Die  Nachbildungen  von  A.  Mochetti  und  J.  Bossi,  52 
Blätter  bei  Agapio  Franzetti  in  Rom  erschienen,  qu.  4« 

Jene  von  Carlo  Lasinio,  52  Blätter  nach  Zeichnungen  von 
Luca  Comparini.  qu.  4. 

Eine  Folge  von  15  Blättern  mit  biblischen  Geschichten 
und  10  mit  Ornamenten,  180Ö  zu  Paris  in  Äqual  in  ta  und  co- 
lorirt  erschienen,  gr.  qu.  Fol. 

Raphaelas  Bilder  zur  biblischen  Geschichte  des  alten  Te- 
staments. Prag  1841»  in  Heften  zu  4  Stahlstichen,  qu.  Fol. 
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Vierzehn  Blätter  mit  Pila*terverzierungen,  nebst  der  Thür© 
und  der  perspektivischen  Ansicht.  Gestochen  von  D,  S.  M. 
nach  Zeichnungen  von  Choffard,  gr.  Fol. 

Loggie  del  Vaticano.  13  Blätter  Pilasterverzierung»n  von 
Carlo  Lasinio ,  und  mit  der  Ansicht  der  Loggien  auf  dem 
Titel,  gest.  von  F.  Rainaldi,  Autoni  cxc.  roy.  lol. 

Dieselben  Pilasterverzierungen  auf  13  Blätern,  gezeichnet 
von  C.  Lasinio,  und  die  innere  Ansicht  der  Loggien,  gesto- 
von  G.  Balzer.    Firenze  presso  N.  Pagni.  fol. 

Acht  Blatter  mit  i4  Pilastern ,  einer  Thüre  und  der  An- 
sicht der  Loggien,  gestochen  von  Chereau  1787« 

Die  l4  Pilastcr  von  Maina  auf  zwei  Folioblättern  gesto- 
chen, angeblich  nach  Originalenlwürfcn  Rafael's.  Venezia  180Ö. 

Miscellaneae  picturae  vulgo  Grotesques  in  Spelaeis  Va- 
ticanis,  a  F.  de  la  Quertiere  Heg.  Pictore  del.  et  insculptae. 
Mit  Dedication  an  B.  Jabach.  17  Blatter  fol. 

Parrerga  atque  ornaroenta  ex  R.  Sanctii  prototypis  a  J. 
STanno  Ütincnsi  in  Vnt.  Palatii  Xistis.  4o  Blätter  von  P.  S. 
Bartoli,  qu.  8  u.  4. 

Picturae  peristylii  Vaticani  manu  Raphaelts  Sanctii,  aeri 
incisae  Romae  17Q0.    52  Blätter.  v 

Dieselben  Verzierungen,  von  mehreren  Künstlern  gesto- 
chen. Florenz  1801.  fol, 

Eilf  Blätter  nach  Gio.  da  Udine's  Verzierungen  in  Stucco. 
Ovale  und  ru,nde  Felder,  gestochen  von  A.  Sunlach. 

Zwölf  basreliefartige  Darstellungen  aus  dem  alten  und 
neueu  Testamente,  im  Sockel  unter  den  Fenstern,  radirt  von 
P.  Bartolus.  H.  3  Z.  Br.  9  Z. 

Eine  Thüre  der  Loggien,  v.  F.  la  Vega  gezeichnet,  und 
von  Maurice  Roger  1747  gestochen. 

Landon,  Vie  et  oeuvres  de  Raphael,  gab  alle  diese  Bilder 
im  Umrisse. 

23)  Die  Cartons  zu   den  Tapeten  mit  Darstellungen  aus  der 
Apostelgeschichte.  S.  3Ö7* 

Es  gibt  von  diesen  Compositionen  Stiche  nach  alten  Zeich- 
nungen ,  die  w ir  im  deta-ilirten  Verzeichnisse  von  Rafael's 
Werken  nennen,  so  wie  die  Stiche  nach  den  Tapeten.  Hier 
nennen  wir  die  ganzen  Folgen  nach  den  Cartons  in  Hamp- 
toncourt t 

Pinacothcca  Hamtoniana  etc.  von  N.  Dorigny  gesto- 
chen, mit  Dedication  an  Georg  I.  von  England,  1719» 
8  Bl.  gr.  qu.  fol. 

Die  Folge  aus  dem  Verlage  des  Thomas  Bowles.  London 
1721»  mit  dem  Bildnisse  Rafael's  nach  P.  Pontius  von  N. 
Tardieu,  und  einer  Dedication  an  Wilhelm  III.,  von  der 
Gegenseite.  Drei  Blätter  (Fischzug,  Elymas,  Paulus  in  Athen) 
stach  Du  Bosc,  drei  andere  (Weide  meine  Scbaafe,  der 
Lahme,  Paulus  in  Lystra)  Lepicic,  und  ein  Blatt  (Ananias) 
D.  Beauvnis,  8  Bl.  qu.  fol. 

Von  S.  Gribelin.  London  1720.  9  Blätter  mit  Rafael'a 
Bildniss  nach  Vontius,  der  Ansicht  des  Saales,  und  die  De- 
dication au  die  Königin  Anna,  qu.  8. 

VII.  Tabulae  Raphaelis  Urbin.  longe  celeberriroae  etc.  in 
Schabmanier  von  J.  Simon,  mit  Bildniss  und  DedicAtion  an 
den  Herzog  von  Devonshire,  8  Bl.  kl.  qu.  lol. 
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Cartons  done  from  the  original  in  bis  Majesty's  Collec- 
tion,  von  James  Fittier  gestochen,  mit  dem  Bildnisse  Ra- 
fael's  (angeblich  Altoviti)  und  jenem  des  Stechers,  9BI.  qu.  12. 

Von  E.  Kirkal  in  schwarzer  Manier,  mit  dem  Bildnisse 
Rafacl*s  nach  Maratti,  8  BI.  gr.  qu.  Fol. 
Von  einem  Anonymen   im  Verlage   des  John  Bowlcs,  in 
schwarzer  Manier  kl.  qu.  Fol. 

Von  Thomas  Holloway  und  seinen  Schülern  Slann  und 
Webb  von  1820  an  von  der  Gegenseite  mit  grossem  Auf- 
wände aber  manierirt  gestochen. 

Das  letzte  dieser  7  Blatter  erschien  erst  nach  dem  1826 
erfolgtem  Tod  des  Meisters.  Imp.  Fol. 

Die  lithographirten  Nachbildungen  der  obigen  Folge  aus 
Velten'*  Verlag.  Das  erste  Blatt  von  1806  ist  von  F.  Schöning. 

Die  Stiche  von  John  Burnet  in  englischer  Manier  ma- 
lerisch in  Stahl  geatzt,  1857  begonnen.  Jedes  Blatt  24 Z.  hoch. 

Die  Stiche  in  Kupfer  in  den  Engravings  after  the  best 
pictures  of  the  great  masters.  Dedicated  by  Command.  toUer 
XVIajesty,  P.  I.  London  l84l,  roy.  Fol.  Die  Stiche  sind  von 
A.  Aikraan,  T.  Dick  und  A. 

Recueil  de  XC.  Tctes ,  tircs  de  7  Cartons  etc.  Dessin. 
j>ar  dhev.  N.  Dorigny  et  grav.  par  les  mcilleurs  graveurs. 
Londresl722.  46 Blatter  mitDcdication  an  die  Prinzessin  von 
Wales,  qu.  Fol. 

Diese  Platten  erstand  Boydell  in  London,  und  publictrte 
sie  unter  dem  Titel :  The  school  of  Rafael ,  or  the  students 
Guide  etc.  London  1759-  gr.  Fol. 

Die  Köpfe  aus  den  7  Cartons  gezeichnet  von  Ruissen, 
gestochen  von  Carden.  2  Vol.  Fol. 

24)  Dia  Tapeten  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  für  die 
St.  Peterskirche  gefertiget.  S.  574  —  377. 

Die  Stiche  fuhren  wie  unter  den  Einzelnen  Bildern  auf. 

Die  Sockelbildcr  der  Tcppiche  radirte  P.  S.  Bartoli  von 
der  Gegenseite,  i4  Blätter  mit  Dcdication  an  Leopold  de* 
Medici  von  J.  J.  Rossi,  qu.  Fol.  Landon  gibt  sie  im  Umrisse. 

25 )  Die  Tapete  mit  der  Himmclfart  Maria.  S.  5?4. 

26)  Tapeten  mit  Kinderspielen.  S.  577* 

Diese  Compositionen  hat  der  Meister  mit  dem  Würfel 
auf  4  Blättern  gestochen.  Die  Platten  kamen  an  Barlachi, 
dann  an  Ant  Lafrcry,  und  1Ö55  an  J.  J.  Rossi.  Landon 
gibt  sie  im  Umrisse. 

27)  Die  Malereien  in  der  Kirche  St.  Maria  della  Pace  S.  344. 
jene  in  der  Capelle  Chigi  in  St.  Maria  del  Popolo.  S.  427. 

Die  Stiche  der  Propheten  und  Sibyllen  der  erstem  Kir- 
che geben  wie  unter  den  Bildern  einzeln  an.  Die  Mosaiken 
in  der  Kuppel  der  anderen  Kirche  sind  durch  folgende  Ku- 
pferwerke bekannt. 

Neun  Blätter  von  N.  Dorigny  l6p5»  mit  Dedication  an 
den  Herzog  Ludwig  von  Burgund,  kl.  Fol. 

Eben  so  viele  Blätter  von  Uieron.   Boellmann,  mit  Dedi- 
cation an  Theophilus  Volkatner,  von  4er  Gegenseite  4. 
Die  Plancttcn,  von  St.  Tofanelli  gezeichnet,  und  von  Bo- 
nato  und  a.  gestochen ,  10  Bl.  Fol. 

T.  Musaici  dclla  cupola  nclla  Capella  Ghigiana  di  S. 
Maria  del  Popolo  etc.  incisi  cd  editi  da  Lod.  Gruner ,  illnst. 
da  Ant  Grifi.  Mit  10  schön  ausgeführten  Kupferstichen.  Roma 
1859-  roy  4. 
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Es  gibt  auch  eine  Autgabe  mit  in  Miniatur  ausgemalter 
Decke. 

F.  Aquila  radirte  zwei  Durchschnitte  der  Capelle.,  Fol. 

28)  Oelbilder  von  I5l6  —  1518.  S.  582  —  302. 

29)  Villa  Mattei  S.  381. 

30)  Villa  Lante  S.  382. 

31  )  Die  Villa  Rafaele,  S.  381* 

32)  Das  Badezimmer  des  Cardinars  Bibiena,  S.  370. 

33)  Die  Magliana  S.  382- 

o4)  Die  Malereien  der  Farnesina:  Galathea  S.  353.    Die  Fabel 
der  Psyche  S.  400  —  4o2.  , 
Iiupfcrwerke  darüber: 

Psyches  et  Amoris  nuptiae  ac  fabulae,  Roraae  in  Farnc- 
sianis  historiis  expressae,  1693  von  N.  Dorigny  >auf  Kosten 
Dom.  du  Hubeis  schon  radirt,  12  Bl.  gr.  qu.  Fol.  Zehn 
Blatter  enthalten  in  26*Darstellungen  die  Fabel,  das  cilfte 
die  Galathea,  und  das  zwölfte  bildet  den  Titel. 

Die  Nachbildungen  von  F.  Perrier  (Paria)  aus  Burgund 
in  12  Blattern  mit  den  grösseren  Darstellungen  ohne  Ein- 
fassungen. Die  l4  kleinen  Amorine  stach  G.  Audran ,  mit 
einer  Dedication'an  Ch.  le  Brun.  hl.  qu.  Fol.  und  4. 

Susanna  Maria  Sandrard  hat  die  Fabelbilder  vton  F.  Per- 
rier copirt,  in  gleichem  Formate. 

Von  Joh.  Juster  haben  wir  Nachbildungen  in  24  Blättern: 
10  Deckenfelder  und^  l4  Amorine,  mit  italienischer  Angabe 
des  Gegenstandes.  4* 

Die  Folge  mit  der  Adresse  des  F.  L.  D.  Ciartrcs,  mit 
den  10  Dreieckfeldern  und  den  zwei  grossen  Deckenbildern, 
13  Blätter  qu,  Fol.  und  4. 

Die  sämmtlichen  Darstellungen  nebst  Dcdication  an  Fer- 
dinand IV.  Honig  beider  Sicilien,  10  Blätter  in  gr.  Fol.  Die 
beiden  grossen  Bilder  stach  G.B.  Lconctti,  die  Dreieckfelder 
mit  den  Amorinen  wurden  von  Ant.  Ricciani,  Ang.  Campa- 
nella, Pietro  Ghigi  und  Mochetti  gestochen.  Hicciani  und 
Campanella  habe  auch  die  beiden  ersten  Darstellungen 
nochmals  gestochen. 

Uafael's  Darstellungen  aus  der  Fabel  von  Amor  und  Psy- 
che. An  Ort  und  Stelle  gezeichnet,  radirt  und  herausgege- 
ben von  Franz  Schubert.  München  und  Leipzig  1842» 
Dieses  Werk  erscheint  in  5  Heften  zu  6  Blättern  jedes. 

Umrisse  finden  sich  in  Landon's  Vie  et  oeuvres  de  Raphael. 

35)  Die  letzteren  Bilder  in  Oel ,  theilweiso  von  den  Schülern 
vollendet.  S.  392  —  400,  4o2. 

06)  Weitere  unvollendete  Bilder  des  Meisters  und  solche,  die 
ihm  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  zugeschrieben  werdeu. 

S.  408  —  424. 
ZI)  Rafacl's  eigene  Bildnisse.  S.  457. 
08)  Entwürfe  zu  Bildwerken.  S.  424. 
39)  Architectonische  Werke.  S.42Ö  —  436- 

Die  Abbildungen  einzelner  Gebäude  und  Pläne  haben 
wir  schon  in  der  genannten  Abtheilung  crwähul.  liier  lü- 
gen wir  nur  das  neueste  Werk  über  Rafael'f.che  Ar- 
chitektur bei:  Operc  nrchitctloniche  di  Raffacllt»  San- 
zio, misuratc  od  illustrate  dall  Arcliitctto  Carlo  l'ontani.  12 
Hefte  mit  2  —  jüupfertaicln  nebst  Text.  Fnenue  l  Ü 10-  Fol. 
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4o  )  Sammlung  von  Zeichnungen  in  der  Akademie  der  b.  K.  za 
Venedig.  Diese  reiche  Sammlung  stammt  aus  der  Verlassen- 
schaft des  Malers  Giuseppe  Bossi  von  Mailand.  Fünf  und 
fünfzig  Blätter  RafaeTscher  Entwürfe,  ineist  auf  beiden  Sei- 
ten gezeichnet,  gehörten  einem  Skizzenbuche  in  klein  Quart 
an,  dessen  (ich  Rafael  wahrend  der  Jahre  1500  —  150Ö  be- 
diente. Passavant  glaubt  dieses  ehemalige  Heft  sei  dasselbe, 
welches  einst  C.  Maratti  iu  Rom  besessen,  und  dessen  Bel- 
lori  erwähnt. 

Der  Maler  Bossi  beabsichtigte  sämmtliche  Zeichnungen 
in  Facsimiles  herauszugeben,  und  hatte  bereits  30  Platten 
von  F.  Scotto  und  Rosaspina  stechen  lassen,  als  ihn  der  Tod 
an  der  Ausfuhrung  des  Unternehmens  hinderte.  Nachdem 
aber  der  Abate  L.  Celotti  mit  der  Sammlung  der  Zeichnun- 
gen ,  die  er  nachmals  an  die  Vcnctianische  Akademie  ver- 
kaufte, auch  die  schon  gestochenen  Platten  erstand,  so  gab 
sie  dieser  unter  folgendem  Titel  heraus:  »Disegni  originali 
di  Rafluello  per  la  prima  volta  publicata  ,  esislenti  nella  im- 
perial regia  Academia  di  belle  arti  di  Venezia  1829.  Passa- 
vant beschreibt  diese  Zeichnungen,  II.  S.  467  ff. 

41)  Sammlung  der  Zeichnungen  der  Gallerie  der  Uffizten  zu  Flo- 
renz. Der  Schatz  herrlicher  Zeichnungen  in  dieser  Samm- 
lung kommt  grösstenteils  von  Mcdiceischcn  Fürsten  her, 
obgleich  eigentlich  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  dieselbe  be- 
reichert worden  ist.  In  den  Jahren  1766  und  1774  haben 
zuerst  Andrea  Scacciati  und  Stefano  Mulinari  gemeinschaft- 
lich, dann  letzterer  allein  unter  dem  Titel:  »Disegni  origi- 
nal! d'eccellcuti  pittori  cssistente  nella  R.  Galleria  di  Fi- 
renze«, zwei  Foliobände  heransgegeben ,  welche  auch  meh- 
rere Nachahmungen  von  Zeichnungen  Rafael's  enthalten. 
Ein  dritter  Band  erschien  unter  dem  Titel :  »Istoria  prattica 
delT  Incoroinciamento  e  progressi  della  pittura  etc.  da  S,  Mu- 
linari.« Firenze  1778*  Im  vierten  Bande:  Raccolta  di  venü 
disegni  etc.  da  S.  Mulinari.  Firenze  1782,  sind  keine  Nach- 
bildungen von  Rafael'schen  Zeichnungen.  Passavant  II.  479 
beschreibt  30  als  unbestreitbare  Originalblätter,  und  zwei 
Cartons  in  der  Akademie  der  b.  K.  zu  Floreuz. 

Was  überdicss  noch  von  einzelnen  Zeichnungen  und  öf- 
fentlichen Privatsammlungen  zu  Florenz,  in  Rom,  zu  Mai- 
land, zu  Neapel,  im  Kloster  Monte  Cassino,  zu  Gubbio.  zu 
Perugia  sich  findet,  haben  wir  theil weise  schon  erwähnt, 
und  findet  sich  auch  in  dem  unten  folgenden  Verzeichnisse 
der  Werke  Rafael's  angegeben.  Passavant  11.489«—  4 98  zählt 
sie  einzeln  auf. 

42)  Sammlung  von  Zeichnungen  im  Besitze  des  Erzherzogs  Carl 
in  Wien.  Diese  Sammlung,  eine  der  reichhaltigsten,  die  es 
gibt,  ist  «in  Vcrmächtniss  des  Herzogs  Alhrecht  von  Sachsen- 
Teschen  an  den  Erzherzog.  Ein  grosser  Theil  der  Zeich- 
nungen aus  der  italienischen  Schule  stammt  aus  dem  Cabi- 
net  des  Prinzen  de  Ligne ,  andere  kommen  aus  der  Verstei- 
gerungen in  Holland.  Adam  Bartsch,  Ferdinand  Ruschcweyh 
und  Char.  Ant.  Favart  haben  mehrere  derselben  gestochen. 
Lithographirte  Facsimiles  enthält  das  schätzbare  Werk,  wel- 
ches Luc!.  Förster  in  Wien  unter  folgendem  Titel  herausge- 
geben hat:  »Lithographirte  Copien  von  Originalzeichnungen 
berühmter  alter  Meister  der  ital.  Schule  aus  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  von  Oesterreich.  Der  erste  Band  ent- 
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halt  80  Blätter  der  ital.  Schule.  Wien  1835.  Auch  eine  Fort- 
setzung ist  im  Werke.  Passavant  11.500  ff.  beschreibt  76  sol- 
cher Zeichnungen. 

Was  sich  überdiess  noch  von  Zeichnungen  in  Wien,  Wei- 
mar, München,  Berlin,  Dresden,  Leipzig,  Gotha,  Düssel- 
dorf, Frankfurt  a.  M- ,  im  Haag.  fiuüVt,  gibt  Passavant  II. 
525  —  539  *m  Detail  an.  Einzelner  Entwürfe  und  Zeich- 
nungen haben  wir  schon  im  Verlaufe  dieser  Monographie 
erwähnt. 

4o)  Sammlung  von  Zeichnungen,  welche  Georg  III.  von  Eng- 
land durch  R.  Daltnn  zusammenbrachte,  der  im  Auftrage 
des  Honigs  zur  Erwerbung  von  Kunstgegenständen  den  Con- 
tinent  bereiste.  Georg  IV.  bewahrte  diese  Sammlung  in  sei- 
ner Bibliothek  auf.  Wir  haben  schon  mehrere  dieser  Zeich- 
nungen unter  den  Gemälden  erwähnt.  Passavant  II.  54o  — 547 
beschreibt  achtzehn  derselben.  Die  Handzeichnungen  des 
königlichen  Cabinets  sind  im  Prachtwerke  von  J.  Chamber* 
laine  nachgebildet,  unter  dem  Titel:  Original  designs  of  the 
most  celebrated  Masters  etc.  comprising  some  of  the  works 
of  the  L.  da  Vinci,  the  Carracci,  C.  Lorrain,  Raphael,  Mi- 
chel Angelo,  the  Puussins  etc.,  engraved  by  Bartoluzzi,  Tnru- 
kins,  Schiavonetti ,  Lewis  and  other.  London  JÖ12.  gr.  fol. 

Auch  im  hrittischen  Museum  sind  Zeichnungen  von  Ra" 
fael,  deren  Passavant  II.  547  ff.  zwölf  beschreibt.  Sie  stam- 
men bis  auf  zwei  aus  dem  Cabinet  des  Rieh.  P.  Knight. 

44)  Nachlass  des  Malers  Sir  Thomas  Lawrence.  Dicss  ist  die 
reichste  Sammlung  von  Zeichnungen,  welche  seit  Crozat  mit 
Kenntniss  und  leidenschaftlicher  Liebhaberei  vereint  wurde. 
Auch  an  solchen  von  Baphacl  besitzt  sie  einen  unübclroffe- 
nen  Schatz.  Ein  Theil  derselben  kommt  aus  der  Sammlung 
▼on  W.  Y.  Ottley,  der  sie  grösstenthcils  vom  Maler  Anto- 
nio Fedi  in  Florenz  erstanden  hatte.  Es  war  diess  nur  die 
Hälfte  derjenigen,  welche  letzterer  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Commissarius  der  französischen  Republik,  dem  Maler  Wicar 
von  Lille,  aus  den  Pallästcn  Italiens  erbeutete,  die  andere 
Hälfte  erstand  nachmals  Wicar  im  Jahre  1824.  Die  erste  Samm- 
lung von  Zeichnungen,  welche  Wicar  besass,  kauften  die 
Brüder  Woodburn  in  London  im  Jahre  1825  um  11,000  Scudi 
romani,  und  diese  gingen  grösstenteils  in  die  Sammlung  Law- 
rence über.  Eben  so  diejenigen,  welche  damals  die  Wood- 
burns  vom  Marchese  Antaldo  Antaldi  aus  Urbioo  erwarben. 
Dabei  befauden  sich  45  von  Rafacl,  als  Rest  einer  grösseren 
Sammlung,  welche  von  T.  Viti  herstammte,  und  von  der 
17l4  ein  Theil  an  Crozat  überging.  Andere  kommen  aus  den 
Cabinetten  Paignon  Dijonval ,  V.  Denon ,  Roger  Legoy,  Re- 
vil,  ßrunet  u.  a.  m.  aus  Paris,  oder  aus  der  Sammlung  Fries 
in  Wien  und  Vcrstegh  in  Amsterdam.  Mehrere  befanden 
sich  schon  seit  längerer  Zeit  in  England,  und  drei  sind  ein 
Geschenk  des  Herzogs  von  Devonshirc.  Ein  sehr  schätzba- 
rer Catalog  von  100  dieser  Zeichnungen  erschien  bei  Ge- 
legenheit der  Ausstellung  1836  in  der  Gallcrio  der  Brüder 
Woodburn  in  London,  welche  die  ganze  Sammlung  des  ver- 
storbenen Präsidcnton  Lawrence  um  20,000  Pf.  St.  erstanden. 
Mehrere  der  Rafaei'schen  Zeichnungen  und  viele  von  ande- 
ren italienischen  Meistern  kaufte  1^33  der  Prinz  von  Oranicn 
um  12,000  L.  von  deu  Woodbuüi*.    Das  vollsUudigilo  und 
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{genaueste  Verzetchniss  dcrRafarPschen  Zeichnungen  des  Nach- 
asses Lawrence  gibt  Passavant  11.  551  — 582«  an  der  Zahl  152 

Auch  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonsliirc  zu 
Chatsworth ,  des  General  Guisc  zu  Oxford  und  in  ellichm 
Pnvatsainmlnngcn  zu  London  sind  Zeichnungen  von  Rafxl 
zu  finden,  die  Passavant  II.  582  —  586,  5g5  —  5g7  aufzäMt. 

45)  Ein  Heft  mit  RafaePschcn  Zeichnungen,  im  Besitze  des  Ura. 
Thomas  Cukc,  des  jetzigen  Grafen  Lcicestcr,  in  Holkhatn, 
Dieses  interessante  Heft  in  hl.  fol.  ^>csass  einstens  C.  Ma« 
ratli  in  Horn,  wie  auf  dem  Umschlage  bemerkt  ist.  Bs  ent- 
hält 55  Blatter,  wovon  18  architektonische  Zeichnungen 
und  5  anderen  Inhalts  sind.  Die  anderen  i4  Blatter,  gleich- 
falls architektonische  und  andere  Skizzen  enthaltend,  sind 
zum  Thcil  von  Giulio  Romano  und  anderen  weniger  ge- 
schickten Künstlern.  Passavant  II.  586  —  593  verzeichnet 
diese  Blätter. 

46)  Die  Zeichnungssammlung  des  k.  Museums  in  Paris.  Hier 
sind  viele  Zeichnungen  RafaePs  vereiniget,  Passnvant  konnte 
aber  nur  einen  ungenügenden  Bericht  darüber  erstatten,  da 
M.  Caillcux  wie  ein  Cerbcrus  seine  Schätze  bewachte.  Pas- 
savant II.  5()8  —  606  verzeichnet  18  Blätter  ausführlich,  an- 
dere nach  unbestimmter  Angabe. 

47)  Sammlung  Wicar  zu  Lille.  Sie  ist  ein  Vermächtnis*  des  in 
Rom  verstorbenen  Malers  J.  B.  Wicar,  und  stammt  aus  den 
Erwerbungen,  welche  er  als  französischer  Commissair  in  den 
Pallästcn  Italiens  zu  machen  Gelegenheit  fand.  Denn  ob- 
gleich er,  wie  oben  Nr.  44«  bemerkt,  den  grössten  Theil  sei- 
ner ersten  Sammlung  an  Sam.  Woodburn  verkaufte,  so  scheint 
er  doch  mehrere  derselben,  namentlich  einige  von  Rafael,  für 
sich  zurückbehalten  zu  haben.  Einen  anderen  Theil  erwarb 
er  von  seinem  ehemaligen  Gehülfen  im  Sammeln,  dem  Ma- 
ler Ant.  Fedi,  aber  nur  durch  eine  List,  welche  Passavant  er- 
zählt. Fedi  wollte  dem  ^ehassten  Gegner  sein  zweifelhaftes 
Eigcnthum  nicht  freiwillig  abtreten,  und  gab  es  nur  hin, 
weil  man  ihn  glauben  machte,  die  Zeichnungen  kämen  nach 
Dresden.  Fedi  hatte  aber  früher  seine  Zeichnungen  copirt, 
und  verkaufte  jetzt  die  Copicn  an  einen  Engländer  als  Ori- 
ginale, der  aber  später  den  Betrug  entdeckte,  und  den  Ver- 
fälscher zur  Rücknahme  seiner  Fabrikate  zwang.  Passavant 
IL  608  -~6l2  verzeichnet  4o  solcher  Zeichnungen,  haftet 
aber  nicht  für  die  Richtigkeit  der  Angaben,'  da  er  die  Samm- 
lung nicht  selbst  sah. 

48)  RafaePs  Zeichnungen  aus  der  Sammlung  Crozat.  Diess  war 
eine  der  reichhaltigsten  Sammlungen  von  Kunstwerken  aller 
Art,  welche,  mit  Ausnahme  der  Zeichnungen  und  der  geschnit- 
tenen Steine,  durch  Vermachtniss  an  den  Marquis  du  Chatel 
übergingen.  Jjfene  wurden  nach  Crozat's  Testamentsverfügung 
öffentlich  versteigert ,  und  der  Erlös  an  die  Armen  vertheilt. 
P.  J.  Mariette  gab  i74l  einen  Catalog  dieser  Sammlung  her* 
aus,  und  erwähnt  darin  150  Zeichnungen  von  Rafael,  wo- 
von er  aber  nur  ein  Drittel  näher  beschreibt.  Sie  sind  in 
alle  Welt  zerstreut,  die  mehreren  in  der  kaiserlichen  Samm- 
lung zu  St.  Petersburg  und  im  Pariser  Museum.  Ueber  die 
Weise,  wie  diese  ausserordentliche  Sammlung  erworben  wur- 
de, gibt  Pnssavarit  II.  013  Nachricht,  uud  von  6l5  —  6l8 
besclneibt  er  4o  Blätter  von  Rafael. 
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B.  Verzeichnis*  einzelner  Gemälde  und  Zeichnun gen 
Rafael's,  nach  ihrem  Inhalte  geordnet,  mit  Angabe 
jenerStiche,  die  nicht  zuFolgen  vereiniget  sind*). 

Altes  Testament. 

1 )  Gott  der  Schöpfer.  Mosaik  auf  Goldgrund.  Capelle  Chigi  in 
St.  Maria  del  Popolo  zu  Rom. 

2)  Die  Figur  des  Schöpfers  und  die  eines  Engels,  sehr  hräfti- 
ger  Entwurf  in  Rothstein.  Nachlass  Lawrence. 

3)  Gott  trennt  das  Licht  von  der  Finstcrniss.  Log.  ArU.  I. 

Gest.  von  J.  H.  Lips. 

4)  Der  Originalentwurf  zu  diesem  Gemälde,  geistvoll  mit  der 
Feder  gezeichnet,  in  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht. 
4.  Im  Besitze  des  Grafen  Ranghiaci  zu  Gubbto. 

5 )  Scheidung  des  Wassers  von  der  Erde.  Log.  Ark.  I. 

{))  Ein  Entwarf  zu  diesem  Gemälde,  mit  der  Feder  gezeichnet, 
lavirt  und  mit  Weiss  gehöht,  war  1765  in  der  Sammlung 
Walraven  zu  Amsterdam,  später  bei  A.  Rutgers. 

7)  Die  Schöpfung  der  Sonne  und  des  Moides.   Log.  Ark.  L 

Gest.  von  einem  alten  Italiener  in  der  Art  des  Giulio  Bo- 
nasone,  4« 

8)  Die  Erschaffung  der  Thiere.  Log.  Ark.  I. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's  154o*  B.  XV.  1.  — 
Gegenseitige  Copie,  mit  R.  bezeichnet  -*  A.  P.  Tardieu,  8«  — 
Grosser  italienischer  Holzschnitt  mit  einigen  Aenderungcn. 
Gott  links,  oben  Sonne  und  Mond.  U.  18  Z.  6L.  Br.  20  Z. 

9")  Die  Erschaffung  des  Adams,  wie  er  bereits  vor  dem  Ewigen 
steht.  Eine  solche  Cotnposition  wird  dem  Rafael  zugeschrie- 
ben ,  aber  mit  Unrecht. 

Radirt  von  L.  Duplessi  Berteaux.  H.  7  Z.  Br.,  5  Z.  — 
Kleiner  von  einem  Anonymen. 

10)  Die  Erschaffung  der  Eva,  oder  vielmehr  wie  Gott  dem  Adam 
das  Weib  zuführt  Log.  Ark.  II. 

11)  Der  Entwurf,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  lavirt,  ist  im 
Cataloge  A.  Rutgcrs  verzeichnet,  und  1787  erwarb  ihn  Re- 
veley.  Notices  etc.  London  1820* 

12)  Adam,  an  den  Baum  gelehnt,  empfängt  von  der  (kaum  an- 
gedeuteten) Eva  die  Fracht.  Flüchtiger  Federentwurf  zum 
Sündenfall,  welchen  Marc  Anton  gestochen  hat,  aus  dem 
Nachlasse  Lawrence.  Auf  der  Rückseite  ist  die  Grablegung,  < 
irrig  Tod  des  Adonis  genannt.  Diese  Zeichnung  besassen 
früher  Crozat,  Mariette  und  H.  Fuessly  in  London.  U.  10  Z. 

6  L. ,  Br.  13  Z. 

Beide  Entwürfe*  gest.  von  Caylus,  dann  von  Ottley:  The  , 
italian  school.  London  1825,  p.  54* 

13 )  Gott  heiliget  den  siebenten  Tag.  Sockelbüd.  Log.  Ark.  I.  \ 


•)  Das  später  folgende  geographische  Verzeichniss  weiset  auf 
die  Pagina  des  Lexikons  hin  ,  wo  über  irgend  ein  Werk 
ausführlicher  und  im  historischen  Zusammenhange  gehan- 
delt wird,  so  dass  also  durch  diese  beiden  Verzeichnisse 
nicht  nur  Inhalt  und  Ort  bestimmt,  sondern  auch  die  an» 
gegebene  genauere  Beschreibung  aulgefundcn  werden  kann. 
Da  wo  nicht  Zeichnung  ausdrücklich  bemerkt  ist,  sind  es 
Gemälde.  Log.»  Ark.,  bedeutet:  Loggia,  Arkade;  B., Bartsch. 
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14)  Der  Federentwarf  zum  Gott  Vater  in  diesem  Bilde,  ehedem 

im  Besitze  Richardson's. 

Gest.  W.  VV.  Hyland  für  Ch.  Rogers  Collection  of  prinU 
etc.  London  1778* 

15)  Der  Sündenfall.  Eva  reicht  dem  am  Baumstämme  sitzenden 
Adam  die  Feige.  Log.  Ark.  II. 

Gest.  von  A.  P.  Tardieu  ,  8- 

16)  Der  Entwurf  dazu  iu  Rothstein.  Nach  Richardson  in  der  Pa- 
riser Sammlung  Nr.  4?4  a. 

17)  Der  Sündenfall,  kleines  Deckenbild  im  Zimmer  della  Segna- 
tura.  Adam  sitzt  links  unter  dein  Feigenbäume,  und  Eva  steht 
rechts  und  hült  mit  der  Linken  einen  Zweig  des  Baumes. 
Herrliche  Composition. 

Gest.  von  V.  Solis,  Gegenseite,  B.  IX.  4*  —  R.  Vuibert, 
1Ö55  radirt,  kl.  fol.  —  N.  F.  Bocquet  169!,  folt  —  F.  Mül- 
ler 1813 »  fol.  —  J.  Th.  Richomme  i8l4,  fol. 

18)  Der  Sündenfall.  Adam  links  an  den  Baum  gelehnt  mit  zwei 
Aepfcln  in  der  Hand.  Eva  hält  sich  gegenüber  mit  der  Linken 
am  Baume.    Diese  Darstellung  ist  nur  im  Stiche  vorhanden. 

Gest.  von  Marc  Anton ,  B.  XIV.  1.  —  Copic  von  NF.-. 
Alte  Copie,  RP  oder  AP.  bezeichnet.  II.  6  Z.  4L.,  Br.  4  Z. 

—  Jos.  Slrutt,  punktirt. 

1q)  Die  Verlreibung  aus  dem  Paradiese.  Log.  Ark.  II. 

Gest.  von  einem  anonymen  Niederlander  des  16.  Jahrhun- 
derts. Ejecit  Dominus  Adam  etc.  H.  7Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

20)  Der  Entwurf  zn  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  gezeichnet,  in 
Sepia  getuscht,  mit  Weiss  gehöht  und  zum  Uebetragen  qua- 
drirt,  4*  Privatsammlung  des  Königs  von  England. 

Gest.  von  C.  Metz.    Imitations  etc.  London  1798*  fol. 

21)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  die  beiden  Gefallenen 
fliehend.  Schöne  Federzeichnung  Rafael's  nach  dem  Bilde 
Mich.  Angc)o*s  in  der  Sixltna.  Nachlass  Lawrence. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  2. 

22)  Die  beiden  Eltern  ausserhalb  dos  Paradieses,  Adam  als  Bauer, 
Eva  spinnend  mit  den  Kindern.  Log.  Ark.  II. 

Gest.  von  Suntach,  kl,  qu.  fol. 

23)  Das  Opfer  Cains.  Gemälde  auf  Holz.  H.  8£  Z.,  Br.  l4  Z. 
Ehedem  im  Pallaste  Aldobrandini,  in  letzter  Zeit  im  Besitze 
des  Kunsthändlers  Emmerson  in  London. 

24)  Das  Opfer  Cain's  und  Abel'*.  Sockelbild.  Log.  Ark.  II. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's  1544*  B.  XV.  4* 

—  Von  einem  Franzosen  mit  veränderter  Landschaft,  und 
mit  dem  Todschlag  im  Hintergrude ,  qu.  fol. 

25)  Gott  erscheint  dem  Noah.  Deckengemälde  im  Zimmer  des 
Heliodor. 

Gest.  von  M.  Corneille,  qu.  fol.  — -  S.  Vouillemont,  qu. 
fol.  —  Joh.  Alexander  1717,  radirt,  qu.  fol.  « — 

26)  Die  (jetzt  unbekannte)  Zeichnung  zu  diesem  Bihle. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  3.  —  Drei  gegenseitige 
Copien.  —  Radirt  von  F.  Denon ,  fol. 

J.  Th.  Prestel,  nach  einer  Zeichnung  des  Praun'schcn 
Cabinets  zu  Nürnberg ,  fol.  — 

27)  Der  Bau  der  Arche.  Log.  Ark.  III. 

28 )  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  in  schwarzer  Kreide  und  mit 
Weiss  gehöht,  aber  jetzt  überarbeitet.  H.  8  Z.  6  L. ,  Br. 
15  Z.    Villa  Pamftli  bei  Rom. 

29)  Noah  geht  in  die  Arche,  culorirter  Cartun  in  der  Gallerte 
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Manfrin  zu  Venedig.  Dieser  eilt  da  als  RafacTs  Werls,  Pag* 
savant  erklärt  ihn  aber  als  Arbeit  eines  spateren  Niederländers« 

30)  Die  SündButh.  Log.  Ark.  III. 

Gest.  von   einem  Niederländer:  Offenaus  hominum  etc. 

kl.  qu.  fol. 

31)  Der  Aufgang  aus  der  Arche.   Log.  Ark.  III. 

Gest-  nach  einem  ersten,  von  dem  Frescobilde  verschiede- 
nen Entwürfe,  von  G.  Bonasone  1544.  B.  XV.  4*  —  Die- 
selbe Composition,  von  J.  B.  da  Cavaileriis.  H.  12  Z. ,  Br. 
15  Z.  l  L.  —  Von  dem  Meister  I  H  S  1556.  Gegenseite.  H. 
11  Z,  8  L,  Br.  l4  Z.  2  L. 

32)  Der  Regenbogen,  Gott  in  Wolken  von  Engeln  umgeben. 
Sockelbild  ,  Log.  Ark.  III. 

Der  Originalentwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet, mit  Sepia  aquarellirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H. 
5  Z.  4  L*t  Br.  12  Z.  9  L.  Kam  aus  der  Sammlung  Revil  in 
jene  von  Lawrence. 

33)  Der  Originnlcntwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  gezeich- 
net, mit  Sepia  aquarellirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  5  Z.  4L.» 
Br.  12  Z.  9  L.  Kam  aus  der  Sammlung  Revil  in  jene  von 
Lawrence. 

34)  Noah's  Opfer.  Log.  Ark.  III. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna.  B.  XIV.  4.  —  Copie  von 
der  Gegenseite.  H.  7  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z.  11  L.  —  Helldun- 
kel von  A.  M.  Zanetti  174o,  B.  XII.  65- 

35)  Das  Opfer  Abrahams,  Deckcpbild  im  Zimmer  des  Heliodor. 

Stiche:  H.  Cock  exc.  1552.  kl.  fol.  —  P.  Sealberge  1Ö37. 
Gegenseite  ,  kl.  fol.  Alle  zwei  Blätter  in  die  Höhe.  —  Joh. 
Alexander,  radirt  1718,  qu.  fol. —  H.  Ferroni  radirt.  H.  6Z. 
10  L.,  Br.  7  Z. 

36)  Das  Opfer  Abraham'».  Sockelbild.  Log.  Ark.  IV. 

37 )  Der  Originalcntwurf  zu  den  Loggienmalereicn,  schmale,  lange 
Zeichnung,  mit  der  Feder  entworfen,  in  Bister  schattirt  und 
mit  Weiss  gehöht.  Einen  solchen  erwähnt  Richardson  aus 
der  Sammlung  Bonfiglioli  zu  Bologna,  wahrscheinlich  der- 
selbe, welcher  jetzt  in  der  Frivatsammlung  Georg  IV.  von  Eng- 
land ist.  H.  4  Z.  9  L,,  Br.  10  Z.  In  dieser  Sammlung  ist 
eine  auf  ähnliche  Weise  behandelte  Copie,  wahrscheinlich 
jene  des  Cabinet  Crozat. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano,  B.  XIV.  5. 

08)  Die  Verheissung  an  Abraham  nach  dem  Opfer.  Log.  Ark.  IV. 

09)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  nach  Richardson  im  Pariser 
Museum. 

Abraham  und  Melchisedech  mit  den  Opfergaben.  Log.  Ark.  IV. 

Gest.  von  einem  Anonymen:  Chez  Edclink,  qu.  fol.  — 
Chez  Vallet,  qu.  fol. 

41 )  Abraham  und  die  drei  Engel.  Log.  Ark.  IV. 

Rad.  von  J.  Alexander,  Meines  Blatt:  Tres  vidit  etc.  — 
Suntach,  qu.  fol.  —  Helldunkel  von  Zanetti,  B.  XII.  66. 

Freie  Benutzung  der  Composition:  A  Paris  chez  Cars  61s, 
gr.  qu,  fol. 

42)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  leicht  mit  der  Feder  gezeich- 
net, mit  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  7  Z.  2  L. 
Br.  9  Z.  1  L,  ehedem  in  den  Sammlungen  de  la  Noue  und 
A.  Rutgers,  jetzt  im  Cabinet  des  Erzherzogs  Carl. 

Passavant  sagt,  Zanetti  habe  diese  Composition  in  Hell- 
dunkel geschnitten,  nennt  aber  nach  dem  Gemälde  ebenfalls 
einen  Holzschnitt  desselben. 
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43)  Vier  Darstellungen  aus  dem  Leben  Abraham'*  M.  C.  (M. 
Corneille  )  sculp.  Diese  Compositionen  werden  dem  Rafael 
zugeschrieben ,  sie  sind  aber  nur  theilweise  Benutzung  Ra- 
faeTscher  Bilder. 

44)  Loth's  Flucht  aus  Sodoma.  Log.  Ark.  IV. 

Rad.  von  J.  Alexander:  Plus  quam  etc.  kl.  Blatt  —  Hell- 
dunkel von  Zanetti  I74l.  B.  XII.  6?. 

45)  Der  Entnurf  zu  dieser  Comnosition,  mit  der  Feder  gezeich- 
net und  lavirt.  H.  8  Z.  0  L.  Br.  11  Z.  Di  ese  Zeichnung 
ging  durch  die  Sammlungen  Christina  von  Schweden,  Cro- 
zat,  Marictte,  Ant.  Rutgers,  R.  Willet,  Duroverav,  und 
Dirnsdale  in  jene  von  Lawrence.  In  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl  zu  Wien  ist  eine  Copie. 

46  )  Loth  und  seine  Tochter. 

Dieses  im  Museum  zu  Berlin  befindliche  Gemälde  von  F. 
Floris  stach  I.  M.  Preissler  irrig  unter  dem  Namen  Rafael. 
47)  Gott  erscheint  dem  Isaac.  Log.  Ark.  V. 

4d)  Der  Originalentwurf  zu  diesem  Frescobilde,  fast  ganz  mit 
dem  Gemälde  übereinstimmend,  mit  der  Feder  entworfen,  in 
Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Auf  diesem  Blatte  ist 
auch  noch  ein  sorgfältig  behandelter  Entwurf  einer  Madonna 
mit  dem  Kinde,  dem  sie  Blumen  reicht.  Diese  Zeichnung  war 
ehedem  im  Hause  Alberti  zu  Borgo  S*  Scpulcro,  und  in  letz- 
terer Zeit  besass  sie  Baron  Otto  von  Stackelberg ,  qu.  Fol. 
In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  und  im 
Nachlass  Lawrence  sind  zwei  gute  Copien. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna,  B.  XIV.  7.  —  Copie  von 
Agost.  Veneziano,  Gegenseite,  U.  7  Z.  6  L.  Br.  8  Z.  8  L. — . 
Gegenseitige  Copie  mit  französischem  Text:  Paris  chez  J. 
Mariette.  H.  11  Z.  l  L.  Br.  7  Z  2  L.  -  Helldunkel  von 
Zanetti,  B.  XII.  68. 

H.  Bencdicti,  nach  der  Copie  des  Erzherzogs  Carl,  1805 
in  Aquatinta,  kl.  qu.  Fol. 

4q)  Isaac  liebkoset  Rebecca.  Log.  Ark.  V. 

50)  Isaac  segnet  Jakob»  während  Esau  zur  Thüre  hcreintrilt, 
Log.  Ark.  V. 

Gest.  von  Affost.  Veneziano,  1522  und  1524.  B.  XIV.  6.— 
Copie  dieses  Blattes.  — 

51)  Der  Entwurf  zu1  dieser  Darstellung,  in  Bister  ausgeführt, 
und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  Zeichnung  kam  aus  Mariette's 
Sammlung  in  jene  von  Crozat. 

52)  Isaac  segnet  den  Jakob;  die  Mutter  links  unter  der  Thüre. 
Sockclbild.  Log.  Ark.  V. 

55)  Esau  verlangt  den  Segen.  Log.  Ark.  V. 

Helldunkel  von  Zanetti,  B.  XII.  69* 
54  Jakob  ringt  mit  dem  Engel.  Sockelbild.  Log.  Ark.  VI. 

55)  Der  Entwurf  zu"diesem  Bilde,  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit 
Sepia  aquarellirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  5  Z.  4  L.  Br. 
12  Z.  9  L.  Nachlass  Lawrence. 

55)  Jakob  sieht  die  Himmelsleiter.  Deckenbild  im  Zimmer  des 
Hcliodor. 

Gest.  von  J.  Bos  15Ö0.  —  J.  ^Alexandri ,  radirt  2718. 
qu.  Fol.  — -  i 

57)  Jakob  sieht  die  Himmelsleiter.  Log.  Ark.  VI. 

Gest.  von  J.B.B.  (J.  Bossius  Belga)  Gegeuseitc  qu.  Fol. — 
Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi  B.  XH,  5. 
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58)  Der  Entwurf  za  diesem  Bilde,  sehr  schön  mit  der  Feder 

gezeichnet,  lavirt  und  mit  Weist  gehöht.  H.  7  Z.  O  L.  Br. 
10  Z.  3  L.  Ging  durch  die  Sammlungen  Crozat,  Marquis 
Legoy,  T.  Dimsdale  und  Lawrence. 

59)  Jakob  bei  Rahel  ara  Brunnen.  Log.  Ark.  VI. 

Gest.  von  C.  Tinti,  qu.  Fol.  —  Helldunkel  von  Za- 
netti.  B.  XII.  70. 

60)  Der  Originalentwurf  zu  diesem  Bilde,  sehr  schon  auf  bräun- 
liches Papier  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Sepia  schaltirt  und 
mit  Weiss  gehöht.  H.  8  Z.  Br.  9  Z.  Kam  aus  der  Samml. 
Walraven  in  jene  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

In  Aquatinta  von  II.  Bcnedicti.  4« 
6l  )  Jakob'*  Werbung  um  Rahel.  Log.  Ark.  VI. 

62)  Jakob's  Rüekkehr  nach  Canaan.  Log.  Ark.  VL 

63)  Joseph  erzählt  den  Brüdern  seinen  Traum.  Log.  Ark.  VI. 

Gest.  nach  dem  Gemälde  oder  nach  dem  Entwürfe,  von 
einem  Schüler  Marc  Anton's,  B.  XV.  5.  2  —  N.  Beatricet 
15<4l,  XV.  9.  «—  Alter  anonymer  Meister.  Chez  Edelinck, 
später:  ChezDrevet,  Gegenseite,  gr.  qu.  fol.  —  A  Paris  chez 
Hecquot.  Gegenseite,  nooh  grösser.  —  Suntach,  qu.  Fol. 

64)  a.  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  auf  graues 

Papier  gezeichnet,  mit  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  ge- 
höht. H.  8  Z.  7  L.  Br.  12  Z.  Ehedem  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Ursel,  jetzt  in  jener  des  Erzherzogs  Carl 
zu  Wien. 

b)  Ein  zweiter  Entwurf,  eben  so  schön  und  RafacPs  würdig, 
auf  röthliches  Papier  mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia 
schattirt  uno*  mit  Weiss  gehöht.  H.  8  Z.  §  L.,  Br.  10  Z. 
Ging  aus  den  Sammlungen  Wicar  und  Dimsdale  in  jene 
von  Lawrence  über. 

65)  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft.  Log.  Ark.  VII. 

Gest.  nach  einem  ersten  Entwürfe  vom  Meister  mit  dem 
Würfel  1533»  B.  XV.  1.  —  Helldunkel  von  drei  Platten,  von 
J.  Skippe  1783.  H.  8  Z.  Br.  10  Z.  9  L. 

66)  Der  Entwurf  dieser  Compositum.  Ging  durch  die  Samm- 
lungen Jabach,  Herzog  von  Tallard,  Gorard  Hoet  im  Haag 
17Ö0,  Ant.  Rutgcrs. 

67)  Joseph  von  den  Brüdern  in  die  Grube  geworfen,  eilf  Figu- 
ren. Flüchtiger  Entwurf  mit  der  Feder,  in  der  Galle rie  der 
Uffizien  zu  Florenz,  kl.  4*  Dieser  Entwurf  wurde  nicht  an- 
gewendet. 

68 )  Joseph  und  Potiphar*s  Weib.  Log.  Ark.  VII. 

Gest.  von  Marc  Anton  B.  XIV.  9.  —  Copie  von  der  Ge- 
genseite. —  Eine  solche  Don  Vitus  Valimbrosc  Monachus 
1578  —  Valesio.  H.  7  Z.  Br.  8  Z?  9  L.t  —  B.  Lcns  in 
Schwarzkunst,  ohne  die  Herme,  von  Zani  Dämon  der  Wohl- 
lust genannt.  H.  9  Z.  10  L.  Br.  7  Z. 

69)  Joseph  aus  dem  Gefängnisse  geführt  vor  Pharao.  Friesähn- 
liche Zeichnung  aus  dem  Cabinet  Crozat. 

70)  Joseph  vor  Pharao  knieend.  In  der  Fensterleibung  des 
Zimmers  des  Heliodor. 

71)  Joseph  vor  Pharao  stehend  und  die  Träume  auslegend.  Log« 
Ark.  VII. 

Gest.  von  einem  Anonymen.  Somnium  Regis  etc.  H.  2Z. 
p  L.  Br.  4  Z.  4  L. 

72 )  Uer  Becher  Josephs  in  dem  Sacke  des  Benjamin  gefunden. 
Fünf  Brüder  und  Benjamin  stehen  zur  Rechten ,  und  links 
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noch  sechs  andere  Figuren.  Flüchtiger  Federentwurf  aus  Cro- 
*at*s  Sammlung,  jetzt  im  Pariser  Museum,  qu.  fol. 

75)  Der  Becher  Joseph's  wird  im  Sacke  Benjamin*»  gefunden. 
12  Figuren  und  drei  Esel,  nur  durch  den  Stich  bekaunt. 

Gest.  von  Giulio  Bonasone ,  B.  XV.  6.  —  Cupie  von  P. 
V.  0.;  B.  XV.  p.  547. 

74)  Derselbe  Gegenstand,  1]  Figuren  mit  6  Eseln  in  einer  ber- 
gigen Landschalt,  einer  der  Brüder  zerreisst  das  Kleid. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton'«,  B.  XV.  7.  —  Die 
ähnliche  Composition,  einer  der  Brüder  bedeckt  das  Gesicht 
mit  den  Händen.  Ohue  Zeichen.  H.  6Z.4L  •  Br.  10  Z.  2  L. 

75)  Mehrere  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Joseph'*,  Zeich- 
nung zu  einer  Schüssel.  Solche  Darstellungen  zieren  den 
Rand,  und  in  der  Mitte  ist  der  Durchgang  durch  das  rolhe 
Meer.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Bister  schattirt  und  mit 
Weiss  gehöht,  gr.  fol.  Nachlass  Lawrence. 

76)  Joseph  gibt  sich  seinen  Brüdern  zu  erkennen.  Sockelbild. 
Log.  Ark.  VII. 

77)  Der  Entwurf  dazu,  im  Hause  des  Thomas  Cokc,  jetzigen  Gra- 
fen Leicester  zu  Holkhara,  eine  höchst  geistreiche  Zeichnung 
dieses  Gegenstandes  aus  der  Zeit  des  genannten  Gemäldes. 
Waagen  II.  5l4. 

78)  Findung  Mo$is  durch  Pharao's  Tochter.  Log.  Ark.  VIII. 

Gest.  von  A.  Meldolla  v  abweichende  Composition ,  B. 
XVI.  2.  —  G.  B.  d'Angeli,  ahnlich  dem  genannten  Blatte, 
B.  XVI.  1.  —  G.  Reverdino,  nach  Parmegianino's  Zeichnung. 
B.  XV.  1.  —  Chez  H.  Bonnart,  gr.  qu.  fol. 

79)  Der  Originalentwurf  zu  diesem  Bilde,  ehedem  im  Besitze  des 
Cardinais  Valenti,  in  letzterer  Zeit  im  Nachlass  Lawrence.  H. 
9  Z.  9  L.,  Br.  11  Z.  9  L. 

Gest.  von  J.  Stuart  1747.  als  die  Zeichnung  noch  bei  Va- 
lenti war. 

80)  Moses  vor  dem  feurigen  Busche,  aus  welchem  der  Herr  zu 
ihm  spricht,  herrliche  Composition  an  der  Decke  im  Zimmer 
des  Hdiodor. 

Gest.  von  G.  Audran  mit  einigen  Veränderungen,  gr.  qu. 
fol.  —  Rad.  von  J.  Alezaiidri  1718 1  qu.  fol. 

81)  Der  prachtvolle  Federentwurf  zum  Gott  Vater,  im  Geiste 
Michel  Angelo's.  H.  11  Z. ,  Br.  16  Z.  6  L.  Kam  aus  der 
Sammlung  von  Wicar  und  W.  Ottley  in  jene  von  Th.  Lawrence. 

Facsimile  in  W.  Y.  Ottley's  Italien  school  of  desigo. 

82)  Der  kniende  Moses  zu  diesem  Bilde,  Fragment  eines  Origi- 
nalcartons  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  Weiss 
gehöht.  PastaVant  sagt,  es  sei  nicht  möglich,  eine  breitere 
Behandlungsweise  mit  lebendigerem  Gefühl  für  Ausdruck  und 
wahre  Zeichnung  zu  vereinen.  Leider  bat  der  ursprünglich 
aus  vielen  kleinen  Papierbogen  zusammengesetzte  Carton  sehr 
gelitten.  Ehedem  war  er  in  der  Sammlung  Farnese,  jetzt  ist 
er  im  Museum  zu  Neapel. 

85)  Moses  vor  dem  feuerigen  Busch  sein  Gesicht  verhüllend. 
Log  Ark.  VIII. 

Gest.  von  Mulinari,  nach  einer  unächten  Zeichnung  des 
florentmischen  Cabinots. 
84)  Moses  zieht  mit  seinem  Volke  durch  das  rothe  Meer,  wäh- 
rend Pharao's  Heer  in  den  Wellen  untergeht.  Log.  Ark.  VIII. 
Helldunkel  von  Zanetti,  B.  XII.  71. 
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85  )  Der  Entwurf  zu  diesem  Gemälde ,  mit  der  Feder  gezeichnet, 
in  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  ö  Z. ,  Br.  1 1  Z. 
3  L.  Aus  den  Sammlungen  Jabach,  Crozat ,  Willet  ,  Duro- 
veray,  Dimstale  und  Lawrence. 

Eine  auf  röthliches  Papier  gezeichnete  quadrirtc  Copie  ist 
in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  Eine  solche 
in  Bister  ( H.  8  Z. ,  Br.  12  Z.  6  L.)  war  in  der  Sammlung 
W.  Roscoe  zu  Liverpool. 

86)  Moses  schlagt  den  Stab  in  das  Meer,  und  Pharao  mit  seinen 
Reitern  Kämpft  mit  den  Wellen.  In  der  Fensterleibung  im 
Zimmer  des  Ileliodor. 

87)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  über  diesem  Gott  Va- 
ter thronend.  Log,  Ark.  VIII. 

Gest.  von  G.  Kcvcrdinus  1531-  B.  XV.  2.  —  Chez  Vallet 
a  Paris,  gr.  qu.  fol.  —  J.  F.  Uavenet,  qu.  fol. 

Zß)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Feder  auf  grauliches 
Papier  gezeichnet,  in  Sepia  getuscht,  und  mit  Weiss  gehöht. 
Flüchtig  und  breit,  aber  gcistvull  behandelt.  Sammlung  der 
UfTizien  zu  Florenz. 

8Q)  Moses  empfängt  auf  dem  Sinai  die  Gcsetztafcln.  Log.  Ark.  IX. 

§0)  Der  Entwurf  dazu,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  lavirt. 
Sammlung  des  Louvrc. 

91)  Mo6cs  empfängt  die  Gcsetztafcln.  Rechts  zeigt  er  sie  dem 
Volke.    In  der  Fensterleibung  des  Zimmers  des  Heliodor. 

92  )  Moses  zeigt  dnm  verehrenden  Volke  die  Gcsetztafeln,  schöne 
Compositum.  Log.  Ark.  IX. 

Gest.  von  J-  B.  Cavalleriis,  etwas  inanierirt  und  abwei- 
chend, Gegenseite,  qu.  fol.  —  C.  Bos  1551,  qu.  8»  —  Sun- 
tach  ,  qu.  fol.  —  A.  P.  Tardicu  ,  8-  —  Chez  Vallet  a  Paris, 
gr.  fol.  —  J.  Moses,  qu.  loJ. 

95  )  Die  Anbetung  des  goldenen  Halbes.  Log.  Ark.  IX« 

9^)  Der  Entwurf  zu  diesem  Gemälde,  mit  der  Feder  auf  grauli- 
ches Papier  gezeichnet,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  ge- 
höht. Sammlung  der  Uffizicn  zu  Florenz. 
Gest.  von  C.  Bos,  1551,  qu.  8. 

95)  Moses  kniet  vor  der  Wolkensäule,  aus  welcher  in  Gegen« 
wart  des  Volkes  Gott  zu  ihm  spricht.  Log.  Ark.  IX. 

96)  Das  Mannalesen.    Log.  Ark.  VIII. 

9?)  Der  Federentwurf  zu  diesem  Bilde,  ehedem  in  der  Samm- 
lung Hone.    Moses  und  Arun  fehlen. 

lmmitirt  von  C.  Watts  für  C.  Rogers  Collection.  Lon- 
don 1778- 

Eine  Nachahmung  dieses  Entwurfes  ,  nur  mit  dem  Pinsel 
gezeichnet,  befindet  6ich  in  der  Sammlung  zu  Oxford. 

98  )  Der  angebliche  erste  Entwurf  zu  obiger  Darstellung  ist  je- 
ner Stich  von  Agost.  Vencziano,  B.  XIV.  8.  Die  Zeichnung 
soll  im  Besitz  des  IL  Antonio  Armani  zu  Bologna  gewesen 
seyn.  Passavant  möchte  sie  einem  Schüler  Ralacl's  zuschreiben. 

99)  Sieben  Blätter  aus  der  Geschichte  Mosis  :  j.  Moses  und  die 
Zauberer  vor  Pharao.  2>  Der  Durchgang  durchs  rotheMeer. 
5«  Moses  erhält  die  Gesctztateln.  4«  Das  Mannalesen.  5*  Dia 
eherne  Schlange,  ö-  Das  Passatest.  7.  Sechs  Genien  mit 
1  ruchtgewindeu.  Diese  Darstellungen  sind  nach  Tapeten  ge- 
stochen, mitLauLweik  und  Jagdei 'Zeugnissen  umgeben.  Die 
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Erfindung  ist  wahrscheinlich  von  Giulio  Romano.  Die  letzten 

vier  wurden  irrig  unter  Rafacls  Namen  gestochen. 
Radirt  von  G.  Lcpoer,  qu.  Fol.  u.  4. 

100)  Der  Durchgang  durch  den  Jordan,  der  beim  Anhlik  der 
Bundeslade  seine  Fluthen  empor  thürrot,  und  die  Israeliten 
trocknen  Fusses  durchgehen  lässt.  Log.  Ark.  X. 

Gest.  von  einem  Anonymen ,  a  Paris  chez  llccquct ,  qn. 
Fol. 

101)  Der  Carton  zu  diesem  Bilde,  ehedem  im  Hause  Gaddi  zu 
Florenz.  Nach  einer  Note  in  der  Serie  degli  uoiuini 
ill.  nclla  pittura  IV.  201  soll  ihn  der  vor  einigen  Jahren 
verstorbene  William  Lock  in  London  erstanden  haben.  Pas- 
savant  konutc  ihn  nicht  auffinden. 

102)  Jerichos  Fall.  Log.  Ark.  X. 

103)  Ein  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  leicht  mit  der  Feder  gezeich- 
net, ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 
Passavant  fand  ihn  aber  unacht. 

Lith.  von  F.  Eybel,  nicht  für  Mannsfeld's  Werk. 

104)  Josuah'sSieg  über  die  Ammonitert  Steh'Sonno.  Log.  Ark.  X. 

Gest.  von  A.  I*.  Tradieu,  8. 

105)  Der  Originalcarton,  in  denselben  Händen,  wie  Nro.  101. 

106)  Josuah's  Anrede  an  das  Volk.  Sockelbild,  Log.  Ark.  X. 

Holzschnitt  von  Hugo  da  Carpi.  Die  Abdrücke  von  And. 
Andreani  1Ö08  nennen  Polidoro  Carravaggio  als  Erfinder.  B. 
XII.  25. 

107)  Josuah  und  Eleazar  vertheilen  das  Land  durch  das  Loos. 
Log.  Ark.  X. 

Gest.  von  J.  F.  Ravenet,  qu.  Fol. 

108)  Der  Entwurf  zu  diesem  Gemälde,  mit  Tinte  flüchtig,  aber 
sehr  schön  gezeichnet.  H.  8  Z.  Br.  11  Z.  6  L.  Sammlung 
des  Königs  von  England. 

109)  Sitnson  dem  Löwen  den  Rachen  aufreissend.  Geistreicher 
Federentwurf  im  Nachlass  Lawrence,  ehedem  im  Pallast  Borg- 
hese  zu  Rom.  U.  10  Z.  6  L.  Br.  10  Z.  6  L. 

HO)  Simson  in  derselben  Lage.  Schöne  lebendige  Gruppe,  leicht 
mit  der  Feder  entworfen  und  etwas  mit  dem  Pinsel  schattirt. 
In  der  Akademie  zu  Venedig.  Celotti  disegni  origin.  Tab.  XVII. 

SU)  Tobias  vom  Engel  geführt,  Gemälde  bei  Duca  Melzi  in 
Mailand,  Jugeudwerk  des  Künstlers. 

Gest.  von  C.  Guörin,  nach  der  Copie  im  Cabinet  Favier 
zu  Strassburg,  gr.  4.  —  M.  E.  Klug,  8* 

Der  Kopf  des  Engels,  in  der  Grösse  des  Originals  radirt 
v.  J.  Rcinsheimer  1808. 

112)  Das  Studium  nach  dem  Leben  zu  obigem  Bilde,  ganz  über- 
einstimmend, in  Perugino's  Manier  gezeichnet  Nachlas» 
Lawrence. 

113)  Der  junge  Tobias  vom  Engel  geführt,  im  Stiche  vorhanden 
aber  nach  Passavant  Composition  eines  der  Zucheri. 

Gest.  v.  Agost.  Carracci  158l,  unter  Rafael*s  Namen. 

114)  Judith.  Oelbild  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  H.  4  F. 
Br.  2  F.  6  Z.  6  L. 

Gest.  von  L.  Sa.  Blootcling  exc.  H.  11  Z.  3  L.  Br.  6  Z. 
Q  Li  —  Toinette Larcher.  Cab.  Crozat,  Gegenseite,  kl.  Fol.— 
Ab.  Blootcling,  nur  die  halbe  Figur,  4«  —  H.  H.  Quiter,  4. — 

115)  Judith,  Gemälde  in  Wiltcnhouse;  angeblich  von  Raiacl. 
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116)  Judith  im  Begriffe  den  Kopf  des  Holofcrocs  in  den  Sack  zu 
stechen.    Nur  im  Stiche  vorhanden. 

Gest.  von  Giulio  Bonasonc   B.  XV.  8. 

117)  David  im  Begriffe  dem  Riesen  Goliath  das  Haupt  vom 
Rumpfe  zu  trennen.  Log.  Ark.  XT. 

118)  Schöbe»  Entwurf  zu  .  den  beiden  Hauptfiguren  und  zu  dem 
davon  eilenden  Soldaten,  in  schwarzer  Kreide.  H.  9  6  L.f 
Br.  12  Z.  6  L.  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 

lig)  Die  I  lauptgruppe  zu  diesem  Bilde,  schon  in  Bister  behau  - 
dclt,  auf  der  Ruckseite  die  Gruppe  der  Apostel  im  Tod  des 
Ananias.  Florenüuische  Sammlung. 

120  )  Der  vollständige  Entwurf  Rafael's  zum  Siege  David's  über 

Goliath,  abweicheud  von  der  Ausführung,  nur  im  Stiche 
vorhanden. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  10.  —  Copie  in  der  Art 
des  Agost.  Vem  /.ijtjo  ,  mit  dem  Täfelchen  und  dem  Zeichen 
MAF.  unten  auf  der  Seite  des  vorn  fliehenden  Soldaten. 
Die  ersten  Abdrücke  ohne  Tüfclchen  hat  Bartsch  gleichfalls 
dem  Marc  Anton  zugeschrieben.  H.  9  Z.  10  L. ,  Br.  l4 
6  L.  —  Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi ,  B.  XII.  8.  —  D. 
Hopfer,  Nr.  5.  —  Etienne  de  Laulne,  mit  S.  bezeichnet.  H. 

5  Z.  l  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. —  Eine  steife  Radirung  naeh  Marc 
Anton,  Gegenseite.  —  Grösserer  Stich,  mit  der  Schrift:  Ex 
libris  Regum  Samuelis. 

121  )  David  zum  Könige  gesalbt.  Log.  Ark.  XI. 

Gest.  von  J.  IL  Lips- 

122)  David  erblickt  die  Bathseba  an  der  Toilette.  Log.  Ark.  XI. 

123)  David's  Triumph  über  die  Syrer.  Log.  Ark.  XI. 

124)  David  auf  dem  Sterbebette  verspricht  der  Bathseba.  den  Sa- 
lomon  zum  Hünige  zu  ernennen,  in  Gegenwart  von  Zeugen, 
Erstes  Buch  der  Könige  l.  Bartoli  erklärt  dieses  Bild  nach 
der  Genesis.   Cap.  29.  Sockelbild.   Log.  Ark.  XI. 

125)  Der  Originalentwui  f  dazu,    in  Sepia    aquarellirt  und  mit' 
Weiss  gehöht.  Kam  aus  der  Sammlung  Rutgcrs  in  jeno  von 
Lawrence. 

12Ö)  Ein  Originalentwurf  zu  dieser  Darstellung  in  der  Loggia, 
der  aber  nicht  zur  Ausführung  kam.  Salomon  sitzt  am  Butte 
seines  Vaters,  bei  ihm  Bathseba  und  andere  Figuren. /Diese 
Zeichnung  ist  in  Sepia  ausgeführt.   H.  8  Z«  9  L- ,  Br.  10  Z. 

6  L.   Kam  aus  den  Sammlungen  R.  Willet  und  J.  Duroveray 
in  jene  von  Th.  Lawrence. 

127)  Salomon  zum  Könige  gesalbt.  Log.  Ark.  XII. 

128)  Salomon's  Urthcil ,  kleines  Deckenbild  im  Zimmer  dclla  So- 
gnatura. 

Gest.  von  R.  Vuibert  t6">5.  kl.  fol.  —  P.  Scalbcrge,  1037 
radirt,  kl.  fol.  —  N.  F.  Bocquet  169O  fol. 

129)  Salomon's  Unheil,  Log.  Ark.  XII. 

130)  Ein  Entwurf  zu  der  vorn  knienden  Frau,  auf  der  Rückseite 
eines  Entwurfes  zum  Kindermorde  io  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl. 

131 )  Die  Königin  von  Saba  bringt  dem  Salomon  Geschenko.  Log. 
Ark.  XII. 

Gest.  von  einem  alten  Niederländer  au»  der  ital.  Schule, 
mit  R.  VRBIN.  1NVE.  Quam  tua  longinquis  Arabum  etc., 
qu.  fol.       A.  P.  Tardieu  ,  8«  —  A.  Beiioit,  fol. 

132)  Die  Königin  von  Saba  besucht  den  Ki»nig  Salomon.  Sie 
kommt  von  der  Rechten  mit  Gefolge  und  Geschenken  herbei. 

Naglet*  Künstler-  Lex.  Bd.  XIV.  30 
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Diese  Composition  ist  in  einem  kleinen  Zimmer  der  CanceU 
laria  in  Rom  in  Frcsco  gemalt,  nach  Fassavant  um  die  Mitte 
des  l6«  Jahrhunderts. 

Es  gibt  ein  grosses  Blatt  mit  dieser  Darstellung,  nach  Va" 
sari  von  Marco  da  Ravcnna  gestochen,  ß.  XIV.  15. 

153)  Die  Erbauung  des  Tempels.    Solomon  lässt  sich  vom  Bau- 
meister den  Plan  vorzeigen.  Log.  ArU.  XII. 

Gest.  von  A.  P.  Tardieu ,  8* 

154 )  Hcliodor  der  Tempelräuber.  Wandgemälde  im  Vatikan. 

Gest.  von  P.  de  ßailliu,  ohne  Pabst,  2  Platten,  gr.  fol. — 
Von  einem  Anonymen»  ohne  Pabst,  8«  — -  A.  Mcldolla,  ra- 
dirt  nach  einer  etwas  abweichenden  Zeichnung  von  Parme- 
giano,  B.  XVI.  67.  —  C.  Maratti,  nach  dem  Gemälde  radirt. 
B.  XXI.  15«  —  Jac.  Friquct  exe,  mit  Dedication  an  C.  Per- 
rault,  qu.  fol.  —  J.  Volpato,  gr.  qu.  toi.  —  G.  Mocchetti, 
kl.  qu.  fol.  —  P.  Anderloni  1852,  gr.  qu.  fol.  — 

155)  Der  erste  Entwurf  zu  dieser  Darstellung,  ohne  Pabst  und 
Gefolge,  im  Besitze  des  Staatsruihs  von  Savigny  zu  Berlin. 

Studien:  Einige  Kopfe  in  Naturgröße,  2  Blätter  in  Kreide- 
manicr  von  Demarteau.  —  Die  zwei  vorderen  Frauen ,  nach 
den  Zeichnungen  im  Nachlass  Lawrence  in  Ottley's  Italian 
sthool  imitirt. 

156)  Der  Lcvit  von  Ephraim,  nach  dem  Buch  der  Richter,  Cap. 
19  und  20.  Eine  solche  Zeichnung  wird  in  der  Dcscription 
des  objets  d'arts  qui  comp.  Ic  Cabinet  de  Baron  V.  Denon. 
Paris  182Ö  erwähnt,  und  daselbst  pl.  89  gestochen.  Dann  bei 
Landon  Nr.  29t. 

157)  Ezechiels  Vision,  in  der  Gallcrie  des  Pallastes  Pitti  zu  Flo- 
renz. Auf  Holz,  H.  18  Z.  7  L. ,  Br.  15  Z.  6  L. 

Gest.  von  C.  Mogalli  für  die  Raccolta  etc.  fol.  —  Ander- 
loni und  Longhi,  Mus.  Nop.  gr.  fol.  —  Pigeot,  Gall.  Filhol. 
hl.  fol.  —  P.  Caronni  1825.  gr.  iinp.  fol.  —  Vincentinus  Ca- 
vini,  fol.  —  E.  Eichens  l84l»  gr.  fol.  —  G.  Tomba,  U iuris» 
mit  Schattenangebung. 

N.  de  Larmcssin,  die  Copie  der  Galleric  Orleans,  Cab. 
Crozat,  fol.  —  F.  Poilly,  dasselbe  Bild,  ohne  Figuren  in 
der  Landschaft,  gr.  fol. 

158)  Jesajas,  Frescobild  inS.  Agostino  in  Rom.  —  H.  8  F.,  Br.  5  F. 

Stiche:  Anonymer  Meister  in  Bonasone's  Art.  H.  11  Z;, 
Br.  6  Z.  9  L.  —  H.  Goltzius  1592,  nach  der  Zeichnung  von 
G.  Celio,  B.  III.  269.  Die  gegenseitige  Copie  mit  Goltzius 
Namen  hat  die  Adresse  von  Cl.  de  Jonghc,  hl.  fol.  —  Copie 
von  N.  Visscher.  —  R.  van  Bollen,  Ch.  van  Sichern  exc. 
fol.  —  C.  Fantetti  1Ö07,  hl.  fol.  —  N.  Chaperon  16^9 ,  für 
die  Bibel  Rafacl's.  —  Jos.  Cereda  17?9»  fol.  —  J.  Bonajuta, 
fol.  —  S.  Langer,  die  Copie  in  Wien,  rad.  8-  —  Anonyme, 
manicrirtc  Radirungcn. 

1^9)  Vier  andere  Propheten,  in  St.  Maria  dclla  Pace  zu  Rom  in 
Frcsco  gemalt:  Daniel,  David,  Jonas  und  Ilosca. 

Gest.  von  Q.  Castcllus  Gallus  nach  der  Zeichnung  von  G. 
Cortois  lOOü,  je  zwei  auf  einem  Blatte,  im  I.  Drucke  mit 
G.  Chusleau's,  im  II.  mit  J.  CoypcPs  Adresse.  Auf  diesem 
Blatte  heistt  der  Prophet  llosea  irrig  Ilabahuk,  fol.  — -  Sal. 
Cardelli  Alexandri  I.  Pensionariu?,  gr,  qu.  fol. 
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Neues  Testament. 

A.  Leben  und  Tod  Jesu,  Darstellungen  aus  der 
Apostelgeschichte,  die  Dreieinigkeit  und  Chri- 
stus köpfe,  Gemälde  und  Zeichnungen. 

140)  Die  Geburt  Christi,  Altarbild,  in  der  Werkstätte  Perugino's 
für  das  Minoritenkloster  in  Todi  gemalt,  jetzt  im  Vatikan. 
H.  tO  Palm,  Br.  7  Palm. 

Lith.  von  Hosemann. 

Der  Kopf  des  hl.  Joseph  zu  diesem  Bilde,  in  halber  Le- 
bensgrösse,  mit  schwarzer  Kreide  gezeichnet.  In  der  Samm- 
lung des  brittischen  Museums,  früher  in  der  Samml.  J.  Rey- 
nolds und  Mordant  Crackrode. 

141 )  Die  Geburt  Christi,  für  die  Grafen  von  Canossa  gemalt,  ein 
verschollenes  Bild,  über  welches  wir  S.  559  ausführlich  ge- 
handelt haben. 

l'l2)  Die  Geburt  Christi,  rundes  Bild,  52  Zoll  im  Durchmesser. 
Im  Besitze  des  Fürsten  Giulio  Kotpigliosi  wurde  es  1Ö12  von 
Jacintus  Paribcnius  als  ein  Gemälde  Uafael's  gestochen.  Nach- 
mals war  es  beim  Herzog  von  Tallard  in  Paris.  Passavant 
erklart  es  als  Werk  des  Lorcnzo  Crcdi. 

Gest.  von  Vallet,  von  der  Gegenseite. 
l4o)  Die  Geburt  Christi,  rund,  5  j  Palm  Durchmesser,  im  Besitze  des 
Cav.  Costantino  Guidi  in  Cesena.    Ist  nach  Passavant  nicht 
von  Rafael ,  in  der  Art  Pinturicchio's  gemalt. 

Rad.  von  A.  Bornaccini,  als  Bild  Rafacl's  statt  Pinturicchio's. 

144 )  Die  Geburt  Christ,  Federzeichnung  in  der  Art  Pcrugino's  im 
Nachlass  Lawrence.  Das  Christkind  wird  von  oinem  Engel 
auf  einem  Sattel  sitzend  gehaltcud,  Maria  und  Joseph  belen 
es  an,  so  wie  zwei  Hirten  hinter  Joseph.   H.  7  Z.  5  L. , 

Br.  10  Z.  5  L. 

In  Ottley's  Italian  school  etc.  in  Facsimile  gegeben. 

145)  Zeichnung  der  Geburt  Christi,  wie  Maria  und  Joseph  das 
Kind  anbeten.  Jetzt  wahrscheinlich  in  St.  Petersburg,  früher 
im  Cabinet  Crozat. 

j46)  Hin  Schwarzkunstblatt  mit  der  Geburt  Christi,  von  B.  Lens 
aus  Bowles  Verlag,  ist  mit  R.  pinx.  bezeichnet,  hat  aber 
nicht  das  Geringste  von  Rafacl's  Hand. 

l47)  Die  Anbetung  der  Hirten,  für  Gio.  Bentivoglio  gemalt,  wahr- 
scheinlich jenes  Bild  im  Zimmer  der  Infantin  Maria  in  S. 
Udefonso.  S.  507. 

l4ö)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Log.  Ark.  XIII. 

l4o. )  Die  Anbetung  der  Hirten.  Tapete. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's ,  in  der  Art  des 
Marco  da  Ravcnna  mit  Hinzufügung  eines  Gott  Vaters  in 
der  Glorie,  B.  XV.  5*  —  Die  Copie  dieses  Blattes:  Tomas«» 
de  Tortifor.  Roraae.  —  Hier.  Cock  exc.  15Ö5,  mit  Gott  Va- 
ter oben.  —  Th.  Galle  exc.  kl.  fol.  —  M.  Sorello,  qu.  fol.  — 
L.  Sommerau  1780  radirt,  qu.  fol.  — 

R.  Dalton  stach  eine  Zeichnung.  London  1755«  qu.  fol. 

150)  Eine  Skizze  zu  diesem  Bilde,  in  Ocl  auf  Papier  ausgeführt. 
Gall.  zu  Copenhagcn. 

151 )  Der  Entwurf  zur  Tapete,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit 
Bister  schattirt.  H.  g  Z.  6  L. ,  Br.  12  Z.  5  L.  Ehedem  in 
der  Samml.  Udncy  und  Dimsdale,  dann  im  Nachlass  Lawrence. 

152)  Die  Anbetung  der  Hirten,  ehedem  in  Urbino,  s.  S  507. 

31)  • 
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153)  Die  Anbetung  der  Hirten,  Federzeichnung  im  Nachlass  Law» 
rcnce,  nach  Passavant  von  einem  Schüler  Ralaers,  etwa  von 
F.  Penni.   H.  10  Z.  6  L  ,  Br.  15  Z.  5  L. 

Facsimile  in  Oltley's  Italian  school  etc. 

154)  Die  Anbetung  der  Hirten»  ein  alter  Kupferstich  aus  der 
Schule  des  Marc  Anton ,  R.  V.  bezeichnet.  Joseph  hebt  das 
Tuch  vom  Christkinde,  um  es  den  Hirten  zu  zeigen;  B. 
XV.  2. —  Copie,  radirt  von  einem  Anonymen.  —  Copie,  ra- 
dirt  von  der  Gegenseite. 

Passavant  hält  das  Ganze  für  Machwerk  eines  Schülers 
von  Rafacl.  —  Auch  ein  Stich  von  F.  Poilly,  mit  der  Aube- 
tung  der  Hirten  und  einer  Engelglorie ,  enthält  nach  Passa- 
vant keine  Composition  von  Rafael. 

155)  Die  Anbetung  der  Könige,  Predella  zur  Krönung  Maria  im 
Vatikan. 

Gest.  von  A.  Banzo ,  in  der  Grösse  des  Originals,  gr. 
qu.  fol. 

156)  Der  schöne  Federentwurf,  wahrscheinlich  die  Bause,  ist  im 
Pallast  Ftlippo  Donini  zu  Perugia.  H.  l4£  Z. ,  Br.  8£  Z. 

In  der  Sammlung  Wicar  zu  Lille  sind  zwei  Federzeich- 
nungen mit  Gruppen  zu  diesem  Bilde. 

157)  Die  Anbetung  der  Könige,  das  Bild  des  Hauses  Ancajani, 
auf  Leiuwand  in  Leimfarben  gemalt.  ?  F.  9  Z.  6  L.  im  Qua- 
drat. Im  Museum  zu  Berlin. 

Gest-  von  E.  Eichens,  1856,  gr.  fol. 

158)  Die  Anbetung  der  Könige,  Predella  eines  Altarbildes  von 
Perugino,  im  Sladthause  zu  Rouen. 

159)  Die  Anbetung  der  Könige,  im  Pallaste  Christiansburg  in  Co- 
penhagen,  auf  Holz  gemalt.  H.  u|  Z. ,  Br.  18$  Z. 

-160)  Die  Anbetung  der  Könige.  Log.  Ark.  XIII. 

l6l  )  Die  Anbetung  der  Könige,  in  Citta  della  Picvc,  Jugendwerk. 

162)  Die  Anbetung  der  Könige,  Zeichnung  in  Rafael's  erster  Ma- 
nier. Cab.  Crozat. 

160)  Anbetung  der  Könige.  Tapete. 

Gest.  von  H.  Cock,  nach  einer  etwas  abweichenden  Zeich- 
nung. H.  5  Z.  7  L-,  Br.  6  Z.  5  L.  —  S.  Vouilleraont,  qu. 
fol,  —  P.  S.  Bartoli ,  radirt  in  3  grossen  Blättern ,  wovon 
eines  von  M.  Corneille  seyn  soll.  H.  18  Z.  3  L.,  Br.  34  Z. 
4L.  —  L.  Sommerau ,  qu.  fol. 

164)  Der  mittlere  Theil  des  obigen  Bildes,  kleines  Gemälde  im 
Besitze  des  H.  Wil.  Beckford  in  Bath.  Ein  solches  Bild  war 
17l6  im  Nachlass  des  J.  van  Baussingen,,  aus  welchem  es  um 
1025  G.  verkauft  wurde. 

Die  Gebr.  Woodburn  besassen  vor  etlichen  Jahren  eine  ähn- 
liche Zeichnung,  nach  Passavant  von  einem  Schüler  Rafael's. 

165)  Die  Darbiingunj*  des  Jesuskindes  im  Tempel,  Predella  zur 
Krönung  Maria  im  Vatikan. 

Gest.  in  der  Grösse  des  Bildchens  von  Persichini,  gr.  qu.  fol. 

166)  Dieselbe  Darstellung,  für  die  Tapete  ausgeführt. 

Gest.  von  R.  üalton ,  gr.  qu.  fol.  —  M.  Sorello,  qu.  fol. 
Rad.  von  L.  Sommerau  1780. 

l6")  Zeichnungen  zu  dieser  Composition.  In  der  Pariser  Samm- 
lung wird  vinu  eibtm  Schüler  Raljcls  beigelegt.  Sie  ist  la- 
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virt  und  mit  Weiss  gehöht.  Eine  «weite  ping  am  den  Samm- 
lungen Lanekrick,  P.  Lely,  J.  Kichardson  ,  W.  Koseoe  in 
jene  von  Hrn.  Ford  in  London  über.  Die  dritte,  ehedem 
in  der  Sammlung  Paignon  Dijonval  ,  erwarben  vor  einigen 
Jabren  die  iluiislliändl  t  Woodbnrn  in  London.  Sie  ist  mit 
der  Feder  auf  graues  Papier  gezeichnet,  in  Bister  schattirt 
und  mit  Weiss  gehöht. 

1Ö8)  Die  Kuhe  in  Aegypten,  auf  H0I7.  gemalt,  im  Belvedere  zu 
Wien  ,  und  in  Copien  vorhanden.  II.  4  Seit.  10  Z.  ,  Dr. 
3  Scb.  7  /• 

Gest.  von  Giulio  Bnnasonc ,  Gegenseite,  B.  XV.  50.  — 
C.  E.  PfeifTcr,  punhtirt  mit  Tonplatte,  17Q8,  gr.  f«»l.  — 
F.  John  für  das  Taschenbuch  Agl.ija  K'2o,  8.  —  Ad.  Finrini 
1 C ? 9 ,  gr.  fol.  —  Bluschke  für  das  bei  Haas  erschienene  Gal- 
lericwci  b. 

169)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  Joseph  führt  den  Esel  über  die 
Brüche,  und  die  daraufsitzeude  Maria  halt  das  Christkind, 
welchem  Engel  Datteln  reichen.  Diese  (Komposition  ist  im 
Kupferstich  bekannt,  der  mit  KV.  bezeichnet  ist:  Passavant 
erkennt  aber  darin  nur  eine  ungeschickte  Benutzung  eine» 
Blattes  von  IM.  Sehongaucr.   B.  VI.  7. 

Gest.  in  der  Art  des  G  Bonasone.  B.  XV.  \.  —  Helldunkel 
von  einem  Anonymen,  in  welchem  Zani  den  N.  Boldrini  er- 
kennt.  B.  XII.  9. 

170)  Eine  andere  Flucht  nach  Aegypten  hat  F.  Leondini  da  S. 
Geminiano  unter  Rafacl's  Namen  gestochen  ,  die  aber  nach 
Passavant  eben  so  wenig  von  diesem  Meister  ist. 

171  )  Der  Kindermord  ,  in  drei  schmalen  Tapeten  ausgeführt. 
Stiche  nach  der  Tapete: 

A)  S.  Vouillemont  1 ,  gr.  fol.  —  L.  Sommerau  177Q  ra- 
dirt,  fol.  —  M.  A.  Corneille,  schiin  radirt,  ohne  Namen: 
Si  vendono  in  Koma  etc.  fol. —  M.  Sorcllo,  radirt,  fol. — 
A.  Campanella,  kl.  fol. —  P.  H,api  1783,  fol.  —  J.  Frey, 
den  Hopf  der  Mutter  im  Profil,  0. 

B)  S.  Vouillemont  löll,  gr.  fol.  —  L.  Sommerau  1780,  ra- 
dirt, fol.  —  M.  Sorello,  radirt,  fol.  —  P.  Lapi  17o3,  gr. 
fol.  —  A.  Campauella,  kl.  fol.  —  F.  Baudet,  radirt,  fol. 

C)  S.  Vouillemont  lö'll,  gr.  fol.  —  L.  Sommerau  1780,  fol. 

172)  Original-Federzeichnung  zur  Tapete,  mit  Sepia  getuscht  und 
mit  Weiss  gehöht,  seit  langer  Zeit  im  Besitze  des  Professors 
Posseiger  zu  Berlin.  Fs  sind  da  alle  drei  Compositiuncn  auf 
einem  Blatte  vereiniget.   H.  10  Z.,  Br.  18  Z. 

Alter  Holzschnitt  im  Helldunkel  von  NDB  15  B.  XU. 
53-  Zani  hiilt  ihn  für  N.  Boldrini's  Werk,  Heinecke  irrig 
für  jenes  des  Nie.  Vicentini.  Man  trifft  auch  Abdrucke  nur 
des  Contours,  oder  nur  zwei  Dritthcile  der  Composition.  — 
Gest.  von  Aug.  Hitschvogel  154a,  in  drei  aneinander  gefüg- 
ten Platten  ,  B.  IX..  2. 

173)  Zeichnung  des  Kindermordes  zum  Stiche,  auf  grauliches  Pa- 
pier in  Kothstein  ausgeführt,  etwas  mit  Sepia  getuscht  und 
mit  Weiss  gehöht.  Diese  unvergleichliche  Zeichnung  ist  vor 
allen  anderen  des  Meisters  durch  ihre  bis  auf's  äusserste  ge- 
triebene Vollendung  und  selbst  eine  Beobachtung  der  Lult- 
perspektive  ausgezeichnet.  Da  aber  dieses  nie  in  Zeichnun- 
gen, und  selbst  in  dem  Grade  nicht  in  Gemälden  vorkommt, 
so  hat  man  schon  öfters  ausgesprochen,  dass  diese  Zetch- 
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nung  von  einem  ausgezeichneten  Künstler  müsse  überarbeitet 
worden  seyn.  Ware  dieses  anzunehmen ,  so  müsstc  diese 
Nachhülfe  allerdings  von  einem  Meister  herrühren  ,  der  sich 
ganz  und  noch  besser  als  Marc  Anton  in  den  RafaeTschea 
Geist  zu  finden  wusstc. 

Diese  Zeichnung  soll  einst  Remhrandt  und  dann  der  Bürger- 
meister Six  zu  Amsterdam  besessen  haben.  In  letzterer  Zeit 
erstand  sie  der  König  von  Sachsen  von  Dr.  Huybens  aus 
Cöln.  Es  ist  wahrscheinlich  jene,  welche  früher  im  Cabinct 
Hagelis  in  Holland  gewesen  ist. 

1  ?4 )  Die  Gräfin  von  Riesch  in  Dresden  besitzt  die  erste  Skizze 
zum  lündermord,  einen  leicht  schaltirtcn  Federcntwurf,  der 
in  manchen  Theilen  vom  Kupferstiche  Marc  Anton's  abweicht. 
An  den  Seiten  ist  eine  arabc^kenartige  Einfassung,  die  von 
Zucchero  zu  seyn  scheint.  Passavant  gibt  II.  532  die  Ab- 
weichungen dieses  Entwurfes  von  dem  Stiche  und  der  obigen 
Zeichnung  an.  H.  8  Z.  6  L,  Hr.  11  Z.  8  L. 

175)  Auch  im  Nachlass  Lawrence  war  ein  Entwurf  zum  Kinder- 
morde, den  Marc  Anton  gestochen  hat-  Es  sind  neun  nachte 
Figuren,  flüchtig  aber  schön  mit  der  Feder  gezeichnet,  ehe- 
dem hesats  Wicar  diese  Zeichnung.  H.  9  Z.  6L.,  Hr.  i4Z.  9L. 

176)  In  der  Sammlung  des  Königs  von  England  ist  eine  Zeich- 
nung in  Rothstein  ,  welche  aus  dem  Tallastc  Ponfigliuoli  zu 
Bologna  stammt.  Passavauc  erklärt  sie  nicht  für  Original. 
II.  629. 

177)  Pungileoni  p.  21 8-  erwiiht  eine  Zeichnung  beim  Marchesc 
Porcinari  in  Neapel. 

173)  In  der  Sammlung  des  Louvre  ist  eine  Zeichnung,  welche 
mit  einer  der  Compositionen  für  die  Tapeten  überein  stim- 
men soll,  wahrscheinlich  aus  dem  Cabinet  Crozat. 

179)  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  sind  zwei 
Entwürfe  zum*  Kindermord.  Der  eine  aus  der  Sammlung 
Mariette  und  l'rince  de  Ligne  stammend,  in  Rothstein  aus- 
geführt, zeigt  den  Schergen,  welcher  mit  dem  Schwerte  das 
Kind  der  fliehenden  Mutter  tödten  will,  und  Studien  zu 
einzelnen  Theilen  des  Körpers.  H.  9  Z. ,  Br.  15  Z.  6  L. 
Das  zweite  Rlatt  stammt  aus  den  Sammlungen  Timoteo  Viti, 
Crozat,  Marquis  de  Gouvcrnet,  Julien  de  Parme  und  Prince 
do  Ligne.  Es  ist  nochmals  der  die  Frau  verfolgende  Scherge 
mit  der  Feder  gezeichnet,  und  andere  Studien.  Auf  diesem 
Blatte  ist  auch  der  Federentwurf  der  rechts  knienden  Frau 
im  Urthcil  Salomons  in  der  Stanza  dclla  Scgnatura.  U.  10  Z. 
9  L. ,  Br.  11  Z.  2  L. 

Stiche  nach  den  Zeichnungen  zum  Kindermorde. 

Jene  im  Besitze  des  Königs  von  Sachsen  ttimmt  ganz  mit 
dem  Stiche  des  Marc  Anton  oder  Marco  da  Ravenna  ohne 
Tannenbäumchen  (chicot,  felce.  lelcctta).  —  Neuerdings  gest. 
von  M.  Stcinla,  1&/|5.  gr.  qu.  fol.   Ucber  Abdrücke,  s.  Stcinla. 

Ge«t.  von  Marc  Anton,  B.XIV.  iß  Copie,  gez.  ROME 

AI).  S.  M.  —  Wiederholung  ohne  das  Tannenbaumchen  von 
Marc  Anton  oder  M.  da  Kavenua,  B.  XIV.  20.  —  Agost. 
Ycucziano.  U.  5  Z.  (iL.,  Br.  5  Z.  7  L.  B.  XIV.  19.  —  Copie 
in  derselben  Gröstc  von  II.  Hopfer.  —  Fti«uno  de  Laulnc. 
II.  5  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.  —  Helldunkel  von  Hugo  Ja 
Curpi.  B.  XII.  35.  — 


: 


Digitized  by  Google 


Santi  (Sanwo),  Rafoel.  471 

Copien:  J.  B.  de  Cavnlleriis.  —  Michelo  Lucchcse,  Gegen- 
seite. —  J.  Binck,  B.  VIII.  11.  —  Mittclmüssigc  Copie  von 
der  Gegenseite,  ohne  Schrift.  H.  10  Z.  2  L. ,  Br.  15  Z.  3  L. 
Im  zweiten  Drucke  steht  das  Monogramm  Marc  Anton'»  und 
Uafael's  Name.  —  Copie  angeblich  von  Villamcna ,  Inschrift 
und  Monogramm  wie  B.  10,  nur  RAIIA  statt  RAPHA.  II. 

10  Z.  5  L. ,  Br.  15  Z.  Q  L  P.  LeJu  1792  radirt,  qu.  fol.  — ■ 

Piale,  radirt,  1795.  —  Aurclio  Colombo  (ACF)  in  Wien, 
qu.  fol.  — 

180)  Das  sitzende  Christkind,  Federzeichnung  mit  perlgrauer  Deck- 
farhe  grundirt,  sehr  sorgtältig  in  dos  Leonardo  Weise  schwarz 
fichattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Dabei  noch  ein  Kinderkopf. 
In  der  Akademie  zu  Venedig. 

In  Punktirmanier,  aber  willkührlich  behandelt  in  Celot- 
ti's  Disegni  originali  etc.  tab.  III. 

181)  Das  schlafende  Christkind,  hinter  ihm  drei  Knabenköpfe, 
nach  Passavant  dem  Kafael  irrig  zugeschrieben. 

Punktirt  von  Castel,  lß08,  4. 

182)  Dessgleichen.  Oben  links  erscheint  ihm  ein  Kreuz.  Benu- 
tzung aus  der  Madonna  mit  dem  Diadem,  von  der  Gegenseite. 

Gest.  von  Gius.  Dala  1854,  kl.  Bl. 

1 80 )  Dos  Christkind  vom  kleinen  Johannes  geherzt,  ein  Jugend- 
bildchcn,  in  S.  Pietro  maggiore  zu  Perugia. 

184)  Die  Predigt  Johannes  des  Täufers.  Altarstnflel  der  Madonna 
der  Familie  Ansidei,  im  Besitze  des  Herzogs  von  Marlbo- 
rough  in  Blcnhcim. 

Gest.  von  A.  Capcllan  in  der  Grösse  des  Originals.  Mit 
Dedication  an  Lord  Spencer,  qu.  fol. 

185)  Die  Taufe  Christi,  Predella.  In  der  Pinakothek  zu  München. 

186)  Die  Taufe  Christi,  Predella.  Stadthaus  zu  Rouen. 

187)  Die  Taufe  Christi.  Log.  Ark.  XIII. 

Gest.  von  einem  Anonymen,  chez  Hr.  Bonnart,  qu.  fol. 

188)  Der  Federentwurf  dazu,  leicht  behandelt.  II.  7  Z.  5  L.,  Br. 
l4  Z.  9  L.  Sammlung  des  Königs  von  England. 

189)  Die  Taufe  Christi,  Zeichnung  der  Composition,  welche  Pc- 
rugino  1503  für  St.  Agostino  gemalt  hat.  Einige  glauben, 
Fcrugino  habe  sich  dabei  eines  Entwurfes  von  Ral'ael  be- 
dient. Im  Catalogc  der  Sammlung  Lawrence  wird  diese  Zeich- 
nung für  RafacTs  Jugendarbeit  erklärt,  Fassavant  glaubt  aber, 
sie  sei  nach  dem  Gemälde  gefertigt  worden.  Sie  kam  aus 
der  Samml.  des  Grafen  Baglionc  in  jene  von  Lawrence.  H. 

11  Z.,  Br.  8  Z.  3  L. 

190)  Der  wunderbare  Fischzug,  Tapete. 

Gest.  von  C.  Met.  R.  IX.  1.  —  G.  Chastcau  exeud.  d. 
Saat,  radirt  von  der  Gegenseite.  H.  l4  Z.  4L.,  Br.  18  Z. 
8  L.  —  A.  P.  Tardieu.  8-  —  Kleines  Blatt,  gezeichnet  B. 
Nr.  l.  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  10  Z.  9  L.  —  L.  Sommerau,  qu. 
fol.  —  Grosses  Hlatt  in  der  Art  des  J.  Audran.  Gegenseite, 
Adresse:  Rue  St.  Jacques. —  Von  einem  Anonymen  radirt,  mit 
Unterschrift:  Noll  timere.  Ex.  hoc  jam  homines  eris  capiens, 
kl.  fol. 

191)  Der  Carton  zu  dieser  Darstellung.  In  Hamptoncourt.  S.3t>9« 

Stiche:  s.  summarisches  VcrzciehnUs.  S.  451. 
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1Q2 )  Der  erste  Entwurf  zum  wunderbaren  Fischzug,  mit  mehre- 
ren Aposteln  und  Weibern  im  Vorgrunde,  in  Sepia  und 
Weiss  vollendot./  Ging  durch  die  Sammlungen  Crozat,  Ma- 
riette,  Julien  de  Farme  und  Prince  de  Ligne  in  jene  des 
Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  H.  8  Z>  8  L.,  Br.  i4  Z.  7  L. 

Eine  Copie  dieser  Zeichnung  war  im  Cabinet  Praun  zu 
Nürnberg;  auch  in  der  flurenlinischcn  Sammlung  war  eine 
solche. 

Gest.  von  J.  B.  Franco,  Bartsch  XVI.  l4«  —  A.  Fantuzzi, 
radirt.  II.  9  Z.  7  L-,  Br.  12  Z.  5  L.  —  In  der  Art  des  Leo 
Daven.  H.  9  Z.  7  L.,  Br.  12  Z.  2  L,  —  Von  einem  Ano- 
nymen radirt,  Gegenseite,  im  Grunde  ein  Theil  von  Vene- 
dig, qu.  fol.  —  Ph.  Thomassin,  qu.  fol.  —  Lith.  von  Pili- 
zotti,  qu.  Fol. 

Andere  Stiche  nach  Zeichnungen: 

Von  A.  Meldolla,  B.  XVI.  20.—  Diana  Ghisi,  qu.  fol. — 
Helldunkel  von  H.  da  Carpi ,  B.  XII.  15.  —  St.  Mulinari, 
die  beiden  Schiffe  mit  sechs  Figuren ,  nach  einer  unächten 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England. 

195)  Christus  beim  Gastmahl  des  Pharisäers.  Magdalena  salbt  sei- 
ne Füsse  und  trocknet  sie  mit  ihren  Haaren.  Links  kommt 
der  Küchenmeister  mit  einem  Knaben.  Diese  Composition 
ist  durch  alte  Stiche  bekannt.  Die  Originalzeichnung  soll 
sich  im  Cabinet  Crozat  befunden  haben. 

Gest.  von  Marc  Anton ,  B.  XIV.  23.  —  Zwei  Copien,  an- 
geblich von  Dom.  Zenoni  und  Jeronymus  Fagiuoli  —  Copie 
in  der  Art  des  C.  Cort,  von  der  Gegenseite. —  Copie  von  der 
Gegenseite:  Gvil.  Sylvius  Busc.  coelabat.  —  Helldunkel  von 
H.  da  Carpi  und  von  And.  Andreani ,  B.  XII.  17*  —  Dcss- 
gleichen  von  Ales.  Ghandini.  B.  XII.  18. 

194)  Christos  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  irrig  dem  Rafael 
zugeschrieben.  Das  Bildchen  ist  in  der  Gallerie  des  Belve- 
dere,  und  von  Benv.  Garofolo. 

Gest.  von  v.  Hoy.  kl.  fol. 

195)  Christus  prediget  im  Schiffe,  Cemposition  von  51  Figuren, 
die  von  einem  Schüler  Rafacl's  herrührt  und  irrig  unter  dem 
Namen  dieses  Meisters  gestochen  ist. 

Gest.  von  einem. Anonymen,  JeanAudrean  exc.  gr.  qu.  fol.-* 
A.  Paris  chez  Herissaut  etc.  gr.  qu.  fol. 

196)  Christus  speiset  das  Volk  in  der  Wüste,  reiche  Composition, 
die  aber  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben  wird,  und  nach  Passa- 
vant höchstens  das  Werk  eines  seiner  geringem  Schüler  ist. 

Gest.  von  J.  B.  de  Cavaleriis,  2  Blätter,  gr.  qu.  fol.  —  Nolin 
a  Paris,  gr.  qu.  fol. 

197)  Die  Transfiguration ,  auf  Holz  gemalt.  H.  12  F.  6  Z.  Br. 
8  F.  8  Z.  Im  Vatikan,  und  durch  mehrere  Nachbildungen  be- 
kannt, die  wir  oben  S.  4o4  aufzahlen. 

Gest.  von  einem  Anonymen  in  der  Art  des  A.  Veneziano,  klei- 
nes Blatt  von  der  Gegenseite  1538.  B.  XV.  9  C.  Cort  1Ö02, 

mit  Dedication  an  den  Card.  Granvella,  gr.  fol.  —  Copie, 
aus  dem  Verlage  von  P.  P.  Palumbus  15?4,  gr.  fol —  A.  Marelli, 
in  der  Weise  Cort's  1Ö02.  gr.  fol.  —  Ii.  Saüelcr  exc.  Gegenseite, 
Seinen  Namen  Hess  Agnelli  auf  die  retuuehirte  Platte  setzen, 
kl.  fol.  —  S.  Thomassin,  168O  im  Auftrage  Ludwig  XIV.  ge- 
stochen. In  zwei  Platten  s.  gr.  fol.  —  J.  Chereau  jun.  Gegen* 
seite,  gr.  fol.  —  S.  Vale,  Gegenseite,  gr.  fol.  —  A.  v.  We- 
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tterhout ,  radirt.  Im  zweiten  Drucke  mit  V.  Billy**  Adresse, 
fol. —  I.  B.  Lenardi,  Gegenseite,  1691.  fol.  —  N.  Dorigny, 
radirt  und  gestochen  1705-  1709,  aufgestochen  von  Strange 
1764  qu.  toi.  _  H.  Vincent   1ÖQ1.  fol.  —  Poignet.  fol.  — 

B.  Eredi  1778,  schlecht  gestochen,  fol.  —  A.  P-  Tardieu,  8  

1.  Simon,  \a  schwarzer  Manier,  ohne  die  Diakonen,  in 
zwei  Blattern,  kl.  fol.  —  Von  Ha  f.  Morghen  nach  Tufanel- 
li's  Zeichnung,  qu.  fol.  —  Von  Raf.  und  Ant.  Morghen,  nach 
G.  dcl  Era's' Zeichnung,  gr.  fol.  s.  Näheres  den' Artikel  R. 
Morghen.  —  A.  Girardct,  Mus.  Nap.  fol.  —  Gueverdo  und 
Pigeot,  Gall.  Filhol.  4«  —  I«  Pavon,  Copio  nach  Morghen, 
qu.  fol.  Dissard,  fol.  —  Thouvenin,  punktirt,  fol.  —  Aug. 
Spies,  StahUtich  in  kl.  fol.  —  A.  G.  liininger  1856*  in  Schwarz- 
kunst, gr.  fol.  —  Driendl,  lithogr.  gr.  fol.  —  B.  Desnoyers,  gr. 
iol.  —  Hochrelief-Stich,  mit  verziertem  Rahinen,  roy.  fol. 

Einzelne  Theile: 

Von  G.  Bonasone  der  obere  Theil,  B.  XV.  275-  —  M.  Au- 
bert  1724t  kl.  f»l.  —  Düthe  punklirt,  kl.  fol. —  Trotter,  der 
schwehende  Christus,  17(18,  kl.  fol.  —  I.  C.  Thelot,  die  vorn 
knilnde  Frau,  fol.  —  Der  Kopf  derselben  Frau,  als  das 
Portrait  der  Fornarina  von  R.  Morghen  mit  der  kalten  Na- 
del in  Silber  gestochen,  rund,  2  Z.  4  L.  Durchmesser.  — 
Studio  del  dispgno  rieavato  dall'  extremitä  delle  figure  etc. 
delineato  dal  Cav.  Vinc.  Camuccini ,  inciso  da  G.  Folo.  51 
numerirte  Blatter  mit  Titel. 
J98)  Der  Carton  zur  Transfiguration,  in  schwarzer  Kreide  aus- 
geführt, ehedem  im  Besitz  Clemens  XI.,  J82Ö  im  Pallaste  Al- 
ban! zu  Rom 

Gest.  von  F.  Pozzi  1770,  gr.  fol.  Später  überarbeitete  P. 
Bettelini  die  Platte,  und  Franc,  de  Santis  dedicirte  sie  den 
W.  Hamilton  Nisbet.    Das  Bild  der  vollendeten  Platte  ist 

grosser. 

199)  Skizze  zur  Transfiguration,  deren  es  mehrere  gibt,  wovon 
jene  in  München  aus  dem  Nachlasse  Binders  eine  der  vor- 
züglichsten ist. 

Lilh.  von  Ant.  Raraboux,  fol. 

200)  Die  Zeichnung  der  ganzen  Composition  mit  nackten  Figu- 
ren ,  berühmtes  Blatt ,  welches  aber  Passavant  nicht  für  acht 
hält,  indem  dieser  Federzeichnung  dos  Freie,  Originelle  und 
Geistvolle  des  Meisters  fehlt.  Die  Verhältnisse  der  Figuren 
findet  Passavant  etwas  kurz,  öfters  selbst  unangenehm  ge- 
drungen; und  dann  ist  es  ihm  auffallend  ,  dass  im  Gemälde 
gar  nichts  geändert  ist.  Dieser  Schriftsteller  meint  daher, 
sie  *ei  nach  dem  Gemälds  gefertiget,  um  zu  täuschen.  H. 
20  Z.  ßr.  i4  Z.  5  L.  Ging  aus  den  Sammlungen  de  Pi- 
les ,  Montarsis  und  Crozat  in  jene  des  Erzherzog  Carl  in 
Wien  über. 

Lilh.  von  I.  Pilizotti.  fol. 

201)  Zeichnung  aus  dem  Gahinet  Praun  in  Nürnberg,  angeblich 
ein  erster  Entwurf  zur  Transfiguration,  aber  nach  Passavant 
ein  Werk  des  Betrugs. 

Gest.  von  J.  Th.  Prestel.  Fol. 

202)  Die  ganze  Composition  der  Transfiguration  ,  mit  der  Feder 
gezeichnet,  lavirt  und  mit  Weiss  gehöht,  ehedem  im  Besitz 
des  Bürgermeisters  Six  zu  Amsterdam,  dann  in  den  Samm- 
lungen Walraven  ,  Rutgcrs  und  Ploos  van  Amstcl,  und  1853 
au»  dem  Nachlasse  des  Joh.  Göll  von  Frankcnstcin  1a  Am- 
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sterdam  verkauft.  Passavant  zweifelt  an  der  Aeehtheit  ohne 
die  Zeichnung  gesehen  zu  haben. 

203)  Der  links  vorn  sitzende  Apostel  Andreas,  trefflich  in  Roth- 
stein  gezeichnet.    11.  4  Z.  tO  L.  Br.  5  Z.  6  L.  Samml.  des 
Erzherzogs  Carl. 

20-4 )  Studium  zu  den  drei  Aposteln  in  Mitte  des  Grundes  unter 
dem  Berge,  alle  unbekleidet,  sehr  schön  und  sorgfältig  nach 
dem  Modell  in  Rothstein  gezeichnet.  H.  12  Z.  l  L.  ßr.  10 
Z.  1  L.  Harn  aus  den  Sammlungen  Crozat,  Marquis  de 
Gouvernet,  Julien  dcParme  undPrince  deLigne  in  jene  des 
Erzherzogs  Carl  von  Oesterreich. 
Lith.  von  Er.  Eyhl. 

205)  Studium  zum  Apostel  Andreas  und  zu  dem  hinaufzeigenden 
Apostel,  Rothstein  in  derselben  Sammlung  und  eben  daher. 
H.  tt  Z.  4  L.  Br.  8  Z.  7  L. 

Lith.  von  F.  Eybl. 

206)  Studium  in  Rothstein  zu  dem  jugendlichen  Jünger»  der  sich 
vorbückt,  und  dem  stehenden,  der  hinaufzeigt.  Aus  der 
Samml.  Crozat,  jetzt  im  Museum  zu  Paris. 

Gest.  von  Caylus. 

207)  Der  Hopf  des  Andreas  in  der  Grösse  des  Gemäldes,  nach 
der  Natur  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt,  und  mit  der  Na- 
del zum  Bausen  durchstochen.  11.  15  Z.  q  L.  Br.  15  Z.  qL. 
Ging  als  Geschenk  des  Herzogs  von  Devonshire  1828  in  die 
Samml.  Lawrence  über. 

208)  Christus  mit  den  Jünejern,  welche  zu  ihm  sprechen:  Hier 
sind  zwei  Schwerter.  Luc.  Cap.  22-  In  der  Fensterleibung 
des  Zimmers  dclla  Segnatura. 

209)  Christus  mit  den  Jüngern  beim  Abendmahle.  Ein  Gemälde 
dieses  Inhalts  ist  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  wohin 
es  aus  Hougtonhall  kam  In  der  Akademie  zu  Perugia  sieht 
man  ein  kleines  Bild  dieser  Composilion,  in  der  Art  des 
Berto  di  Giovanni  gemalt. 

210)  Die  Originalzcichnung  dazu  in  der  Sammlung  des  Königs  von 
England,  äusserst  sorgfaltig  mit  der  Feder  behandelt.  Die 
einzige  Abweichung  vom  Stiche  Marc  Anton's  ist  die,  dass 
in  der  Zeichnung  rechts  ein  grosses  Weingefäss  steht,  das 
mit  einem  Relief  verziert  ist.  H.  12  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  3  L. 

Gest.  von  Marc' Anton,  B.  XIV.  25.  —  Copie  von  ).  B. 
de  Cavollcriis.  —  Copie  von  N.  Beatrizct,  Gegenseite  B.  XV. 
18.  —  Marco  da  Ravenna,  B.  XIV.  2Ö«  —  Copie  eines  Un- 

Senannten:  in  Bolog.  1572.  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  15Z.  2L.— 
larius  Kartarus  1575*  H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  9  L.  —  Holz- 
schnitt von  der  Gegenseite,  von  demselben,  welcher  die  Marter 
der  hl.  Felicitas  copirtc.  II.  i4  Z.  4  L. ,  Br.  19  Z.  10  L.  — 
A  Paris  chez  P.  Drevct,  Gegenseite  mit  Hinzufügung  zweier 
Gefässe:  Pars  Dei  est  qui  de  Coelo  etc.  qu.  fol.  — •  A.  Paris 
chez  J.  Nolin.  Im  Hintergrund  mit  einem  ausgespannten 
Tuch,  vorn  ein  Wasscrkrug  und  ein  Becher,  qu.  fol.  — 
Mazot  cxc.  II.  10  Z.  9  L.  Br.  14  Z.  9  L.  —  Massclli  inc. 
Raffaello  Sanzio  d'Urbino  dipinse,  I8l8>  qu.  fol. 

211 )  DasAbcndraahl,  flüchtiger  Entwurf  mitder  Feder  ausRafael'sJu- 
gend,  nur  der  linke  Thcil  vollendet.  Auf  der  Rückseite  ist 
ein  St.  Sebastian.  II.  10  Z.  Br.  i4  Z.  5  L.  Kam  aus  den 
Sammlungen  T.  Viti,  Crozat.,  Gouvernet,  Jul.  de  Parme  uud 
Pr.  de  Lignc  in  jene  des  Königs  von  England. 
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212)  Christus  auf  dem  Oelberge  für  den  Herzog  Guidobaldo  ge- 
gemalt, jetzt  im  Besitze  des  Fürsten  Gabrielli  zu  Rom.  Auf 
Holz,  H.  22  Z.  6-  L.  Br.  26  Z. 

Gest.  von  L.  Gruner.  Passavant  Taf.  X. 

215)  Christus  auf  dem  Oelberge,  Predella  der  Altartafel  für  die 
Nonnen  des  Klosters  S.  Antonio  zu  Perugia,  im  Besitz  des 
Hrn.  Samuel  Hogers  in  London.  H.  Q  Z.  Br.  10  Z. 

Gest.  in  der  Grösse  des  Originals  von  J.  Ch.  Flipart  für 
das  Cab.  Crozat.  —  Couchc  fils  und  Lienard  iür  die  Gall. 
Orleans. 

214)  Christus  vor  Hcrodcs,  Federzeichnung  im  Palaste  des  Grafen 
Giulio  Cesari  zu  Perugia,  nackte  Figuren,  aus  RafaePs  flo- 
rentinischer  Epoche,  qu.  fol. 

215)  Die  Kreuztragung,  lo  Spasirno  di  Sicilia,  im  Museum  zu 
Madrid.  H.  9  F.  Ii  Z.  Br.  7  F.  2  Z. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano ,  15Ö0  v.  J..  B.  de  Cavalleriis 
aufgestochen.  B.  XIV.  28.  —  Copie  von  F.  Villamena,  und 
eine  solche  von  einem  Anonymen.  —  J.  B.  de  Cavalleriis 
15Ö5-  H  16  Z.  Br.  10  Z.  7  L.  —  Von  demselben,  aber  von 
der  Gegenseite  156g.  H.  15  Z.  7  L.  Br.  10  Z.  7  L.  —  D. 
Cunego  1781-  fol.  —  F.  Selma  l80ß,  gr.  fol.  —  Gio.  Pestrini, 
kl.  fol.  —  Paolo  Toschi,  Hauptblatt  1832,  gr-  fol.  —  Ad. 
Schleich,  Stahlstich,  kl.  fol.  —  G.  W.Lehmann  1855.  gr.  fol.  — 

Lith.  von  Bodmer,  gr.  fol.  —  Lith.  von  Bergmann, 
fol.  —  Lith.  von  H.  Driendl,  gr.  fol.  —  Lith.  von  Ph.  de 
Romanis  i84o,  angeblich  nach  Rafael's  erstem  Entwurf. 

# 

216)  Gruppe  der  Frauen  in  der  Rrcuitragung  (Spasirno),  Studium 
in  Rothstein.  Auf  der  Rückseite  ein  Studium  in  Rothstein 
zur  jungen  Frau  mit  gefalteten  Händen  auf  der  Brust,  und 
der  von  hinten  gesehene  Scherge  ,  der  hier  mit  dem  rechten 
Fuss  auf  einer  Erderhöhung  steht.  Herrliche,  meisterhafte 
Zeichnung  voll  Geist  und  Leben.  H.  10  Z.  7  L.  Br.  15  Z. 
3  L.  Gallerie  der  Offizien  zu  Florenz. 

217)  Gruppe  der  Reiter,  nebst  einigen  anderen  Figuren,  die  sich 
nicht  im  Gemälde  befinden,  Bruchstück  einer  grössern  Coni- 
posiüon.  Mit  der  Feder  geistreich  entworfen  und  mit  Sepia 
Schattin.  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  Cabinet  des  Proclamator  Wcigcl 
zu  Leipzig. 

218)  Grosse  in  Bister  ausgeführte  Zeichnung  der  ganzen  Compo- 
sition;  aber  unächt?   Sammlung  des  Louvre. 

219)  Die  Kreuztragung,  Predella  zum  Altarbilde  für  die  Nonnen 
des  heil.  Anton  von  Padua  zu  Perugia ,  bei  Hrn.  Miles  in 
Leight-  Court. 

Gest.  von  N.  de  Larmcssin  für's  Cabinet  Crozat.  —  Von 
Couche  jun.  und  Lienard  für  die  Gall.  Orleans. 

220)  Christus  am  Kreuze,  Fresco  bei  den  CamaMulensern  in  S, 
Severo  zu  Perugia. 

221)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  bei  den  Non- 
nen zu  S.  Cassiano. 

222)  Christus  am  Kreuze,  bei  den  Franziskanern  zu  Citerna. 

223)  Christus  am  Kreuze,  mit  Maria  und  Johannes,  bei  Hrn. Mi« 
chcle  Bist  in  Mailand. 

224)  Christus  am  Kreuze  mit  vier  Heiligen.  Gall.  Fesch  in  Rom. 
Auf  Holz,  U.  10  Palm,  Br.  S  P. 


Digitized  by  Google 


Santi  (Sanzio)  Rafael. 

Gest.  ron  L.  Gruner,  für  Passavant.  Taf.  VI. 
Die  Copie  in  Fresco  zu  Battaglia  bei  Urbania,  von  F.  Oliva 
gemalt,  ist  als  Titelblatt  für  die  »Notizie  storiche  del  Croci- 
fisso  di  Bataglia«.  Ancona  1700»  gestochen. 

225)  Christus  am  Kreuze,  zu  S.  Geminiano,  ähnlich  dem  obigen 
Bilde. 

226)  Die  Kreuzabnehmung.  Vier  Jünger  sind  auf  zwei  Leitern 
beschäftiget,  Maria  wird  von  drei  Frauen  unterstützt.  Don 
Ciccis  di  Luca  in  Neapel  soll  eine  vorn  Original  etwas  ab- 
weichende lavirte  Federzeichnung  besitzen.  H.  15  Z.  6  L. , 
Br.  10  Z.  3  L. 

Diese  Composition  ist  in  einem  alten  Stiche  vorhanden 
und  nach  diesem  sind  mehrere  kleine  Bilder  gemalt.  In  der 
Gallerie  Manfrin  zu  Venedig  wird  eines  einem  Niederlander 
des  16.  Jahrhunderts  beigelegt,  und  im  Museum  zu  Neapel 
ist  ein  solches  von  Andrea  da  Salcrno. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  32.  —  Copie  mit  der 
Schritt:  Mortuus  e  Cruco  detrahitur  etc.  —  Copie,  nur  mit 
2  kleinen  Häusern  am  Berge.  —  Copie,  der  rechte  Arm 
Christi  ist  nur  im  Umriss,  ohne  Schatten,  auf  dem  Boden 
nur  zwei  Nagel.  —  Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi.  B.  XII. 
22«  —  Sebast.  a  Regibus,  fol  Radirung,  fol. 

Th.  Prestel  stach  die  Zeichnung  aus  dem  Cabinet  Praun. 

227)  Die  Kreuzabnehmung,  reiche  Composition  in  einem  Oval, 
unter  dem  Namen  Rafael's  gestochen ,  aber  nicht  von  ihm. 

Radirtes  Blatt:  R.  Vrbyn.  in.  J.  Nie.  Visscher  exc.  mit 
dem  Monogramm,  Brulliot  Nr.  1344*  —  Ant.  Fantuzzi  1543« 
Composition  von  10  Figuren,  vielleicht  von  einem  Schüler 
RafaeKs. 

228)  Der  mit  ausgebreiteten  Armen  auf  einem  Sarkophag  sitzende 
Christus,  rundes  Bildchen  im  Besitze  des  Königs  von  treus- 
ten.  Durchmesser  etwa  6  Z. 

229 )  In  der  k.  Sammlung  zu  Berlin  ist  noch  eine  andere  Pieta, 
in  Leinfarben  auf  Leinwand  gemalt.  H.  13  Z. ,  Br.*9  Z.  6  L. 

230)  Der  Leichnam  Christi  im  Schoosse  der  Maria  und  von  Jo- 
hannes unterstützt.  Im  Besitze  des  Hrn.  Whyte  zu  Barron- 
hill.  H.  9  Z.,  Br.  10  Z. 

Gest.  von  Cl.  Duflos  für's  Cabinet  Crozat.  —  Von  Couche 
fils  und  Lienard  für  die  Gall.  Orleans.  ^—  Lith.  von  Ecke- 
mann Alcsson  mit  Tonplatte  *»  qu.  fol. 

231)  Der  todte  Christus  von  den  Freunden  beweint,  ein  kleines 
Bild,  ehedem  in  S.  Pictro  maggiore  zu  Perugia. 

232 )  Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  beweint.  Die  ohnmächtige 
Maria  wird  von  zwei  Frauen  unterstützt,  während  rechts 
Magdalena  zu  den  Füssen  Christi  sich  so  tief  niederbückt, 
dass  der  Scheitel  ihres  Kopfes  zu  sehen  ist.  Im  Hintergründe 
ist  das  thurmähnliche  Grab.  Sehr  geistreicher  Federentwurf, 
braun  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  In  der  Sammlung 
zu  Gotha.  H.  13  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Gest.  von  Enca  Vico  1548,  B.  XV.  8.  —  Giulio  Bonasone, 
von  der  Gegenseite.  —  Facsimile  von  Sante  Paccini  1770* 
H.  13  Z.  Br.  9  Z.  |  L. 

A.  Girardet  stach  das  Gemälde,  welches  Andrea  Squnz- 
zella  nach  dieser  Composition  gemalt,  im  Museum  des  Louvrc. 
Das  kleine  Bild  der  Münchner  Gallerie,  nach  Passavant  von 
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einem  Niederländer,  hat  N.  Strixner  lithographirt.  —  Im  Ber- 
liner Museum  ist  ein  solches  kleines  Gemälde  in  der  Weise 
des  Jan  Swart.  , 

255)  Der  Leichnam  Christi  von  seinen  Freunden  betrauert.  Es 
sind  fünf  Frauen;  Maria  wird  von  zweien  unterstützt.  Mag« 
dalena  halt  die  Beine  Christi  auf  den  Knien.  Rechts  stehen 
vier  Männer.  Flüchtiger,  aber  schöner  Federentwurf,  der 
aus  der  Sammlung  Denen  in  jene  von  Lawrence  kam.  H. 

7  Z.  5  L.,  Br.  1)  Z.  5  L.  Ein  Entwurf  zur  Gruppe  rechts 
war  in  der  Sammlung  von  John  Barnard  in  London. 

Umriss  hei  Landon:  Vi«  et  oeuvres  de  Raphael.  Nr.  29?. 
—  In  C.  Rogers  Collcction  of  prints  etc.  1778  gestochen. 

254 )  Christus  von  den  Angehörigen  beweint.  Er  liegt  im  Schoosse 
der  in  Ohnmacht  sinkenden  JMaria,  welche  von  zwei  Frauen 
uuterstützt  wird.  Die  Beine  rulien  im  Schoosse  der  auf  dem 
Boden  sitzenden  Magdalena.  In  allen  sind  es  acht  Figu- 
ren. Um  1.S05  oder  1506  vorzüglich  schön  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet. Rani  aus  den  Sammlungen  Mariette,  Zanetti  und 
Grat  Fries  zu  Wien  in  jene  des  Sir  Thomas  Lawrence,  und 
dann  in  den  Besitz  Woodburn's.  Ii.  15  Z.  5  L. ,  Br.  15  Z. 
9  Lin. 

Rad.  von  C.  Agricola  1817,  fir.  qu.  fol. 

255)  Der  Leichnam  Christi  im  Schoosse  der  Maria  mit  Joseph 
von  Arimathea  und  Magdalena.  Erster  Entwurf  zur  Predella 
des  AltarblaLtes  lür  die  Nonnen  von  St.  Antonio  di  Padova. 
Ehedem  in  Crozat'^  Sammlung. 

236)  Der  Leichnam  Christi  von  den  Frauen  und  den  Jüngern  be- 
weint. Er  ruht  im  Schoossc  der  Maria,  welche  von  zwei 
Frauen  unterstützt  wird.  Die  Füssc  liegen  auf  den  Knien 
der  Magdalena.  In  der  Ferne  ist  Golgatha.  Diese  Compo- 
sition  ist  durch  Rupferstiche  bekannt. 

Marc  Anton,  B.  XIV.  57.  — Copie  von  der  Gegenseite. — 
Desgleichen  mit  etwas  Gras  auf  dorn  Boden.  —  Copie  von 
Agost.  Vene/.iano,  B.  XIV.  öf.  —  Von  demselben,  A.  V.  J5JÜ- 
B.  XIV.  5g.  —  Copie  von  der  Gegenseite.  II.  7  Z.  7  L. , 
Br.  0  Z.  1  L.  —  Copie,  mit  dem  weissen  Tafelchen  unter 
dem  rechten  Arm.  Ohne  Nimbus.  —  Copie  mit  R.  gezeich- 
net. In  der, Art  des  Marco  da  Ravennn.  II.  7  Z.  10  L.,  Br. 
6  Z.  —  Copie  von  der  Gegenseite:  Gaspato  Osello  Patavi- 
nus.  N.  N.  cxc.  II.  8  L.  11  L.,  Br.  6  Z«  11  L.  Copie,  das 
Tafelchen  unter  dem   rechten  Arm  weiss,   mit  Nimbus.  II. 

8  Z.,  Br.  6  Z.  5  L.  —  Copie,  nur  die  mittlere  Gruppe,  von 
einem  neueren  Stecher,  Gegenseite.  Im  Rande  vier  Verse: 
Christe  et.  Ohne  Nimbus.  H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  1 1  L.  — 
Helldunkel  von  Hugo  da  Carpi.  Auf  der  Tafel  »lebt  VGO. 
II.  7  L.  U  L.  ,  Br/0  Z.  5  L. 

257)  Christus  am  Grabe  beweint.  Joseph  von  Arimathea  unter- 
stützt den  zur  Erde  liegenden  Leichnam.  Maria  wird  von 
Frauen  und  von  Johannes  unterstützt.  Im  Grunde  ein  thurm* 
ahnliche»  Grab.  Durch  Stiche  bekannt.  Der  Originalcnt- 
wurf  ist  im  Schlosse  zu  Gotha. 

Gest.  von  Enca  Vico  15  )?> ,  B.  XV.  8»  —  Copie  von  der 
Gegenseile  in  der  Art  von  Bunajone. 

233)  Der  todtc  Christus,  im  Sarge  stehend,  wird  von  der  heil. 
Jungfrau  und  von  Johannes  untiwsluUt.   Nicodenuts  und  Jo- 
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scph  halten  Hammer  und  Zange.  Unbedeutende  Compoei- 
tiun  mit  halben  Figuren  y  von  einem  Schüler  RafaePs. 
Gest.  von  Agost.  Vaneziano,  B.  XIV.  5ö. 

239)  Christus  auf  dem  Grube  sitzend  von  zwei  Engeln  unterstützt, 
zu  den  Seiten  Maria  und  Johannes.  Unbedeutende  C Oppo- 
sition von  einem  Schüler  Rafael's. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel  1552.  B.  XV.  9. 

240 )  Die  Grablegung  Christi  aus  der  Franziskaner  Kirche  zu  Pe- 
rugia, jetzt  im  Pallastc  Borghese  zu  Horn,  etwa  sechs  Fuss 
im  (Quadrat. 

Gest.  von  P.  Scalbcrge  1Ö57,  Gegenseite,  gr.  fol. —  J.  Col- 
lin,  radirt,  qu.  fol.  —  Giuseppe  Perini,  nach  der  Zeichnung 
von  C.  G.  Ratti  gest.  —  Piroli  radirte  die  Platte  von  der 
Gegenseite,  gr.  fol.  —  G.  tylpato ,  nach  Toffancli's  Zeich- 
nung, fol.  —  S.  Amslcr,  mit  der  Altarstaffel,  1852,  toi.  — 
A.  Schleich,  Stahlstich,  hl.  4.  —  Die  10  Köpfe  in  der  Grösse 
des  Originales  lith.  von  Th.  Madiona  1829.  —  Umrisse  nach 
denselben  von  Piloli  litb. 

Die  Altarstaffel.  H.  1  Palm  6  Z.,  Br.  8  Palm  6  Z. 

Gest,  von  Henry.  Paris  18OÖ,  punktirt.  —  B.  Desnoyert 
1ÖU,  3  Bl.  qu.  fol. —  Radirt  von  Chataigner,  beendigt  von 
Niquet,  Coiny  und  Darobron.  für  das  Muscc  Napoleon.  — 
Lith.  von  Strixner ,  Schöninger  und  Freymann. 

Das  Bild  der  Liebe  oder  Charitas  einzeln:  von  G.  Mo- 
race,  hl.  4«  —  In  Punktirmanier  von  J.  C.  Allmer,  kl.  4*  — 
In  Young  Ottlcy's  Itaüan  school  etc.  1823. 

Die  Hoffnung  einzeln:  von  Raf.  Pcrsichini,  nur  die  alle- 
gorische Figur.  Rund ,  Durchmesser  12  Z. 

241)  Die  Grablegung  Christi,  sehr  schöne  Sepiazeichnung,  im 
Nachlasse  des  Malers  Vincenzo  Camuccini.  Die  Leiche  Chri- 
sti wird  über  einem  Sarkophag  von  drei  Männern  gehalten, 
und  Maria  im  Grunde  der  Höhle  von  einer  der  Frauen  un- 
terstützt. Oben  im  Grunde  der  Höhle  ist  hebräische  Schrift 
11.  6  Z.  5  L„  Br.  5  Z. 

242)  Dio  Grablegung,  abweichender  Entwurf,  schöne  Federzeich- 
iroug  von  neun  Figuren.  Magdalena  küsst  die  Hand  des 
Heilandes.  H.  9  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  6  L.  Diese  Zeichnung 
kam  aus  der  Sammlung  Crozat,  Legoy  und  T.  Dimsdale  in 
jene  vun  Sir  Thomas  Lawrence. 

24ä)  Die  Grablegung.  Der  Leichnam  Christi  ist  von  drei  Män- 
nern und  vier  anderen  Figuren  umgeben.  Den  Calvarien- 
berg  mit  den  Kreuzen  sieht  man  in  der  Ferne.  Schön  mit 
der  Feder  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht,  aus  Rafael's 
erstem  Aufenthalt  in  Florenz.  H.  p  Z.  0  L.f  Br.  10  Z.  0  L 
Kam  aus  der  Sammlung  de  Nouo  und  de  Julienne  in  jene 
des  Th.  Lawrence. 

244)  Die  Grablegung.  Maria  kniet,  Joseph  von  Arimathea  fasst 
den  Leichnam  mit  dem  Linnentuche  unter  den  Armen ,  und 
ein  junger  Mann  selben  an  den  Beinen.  Magdalena  neigt 
das  Haupt  zu  Boden.  Ausgezeichnet  schöner  Federentwurf, 
der  aus  der  Sammlung  Crozat  und  Hibert  in  den  Besitz  des 
des  H.  Samuel  Rogers  in  London  kam. 
Gest.  von  Caylus  lür  Crozat. 

245)  Die  Grablegung,  ein  flüchtiger  Entwurf,  welcher  aus  der 
Sammlung  Cruzat,  Maricttc  und  U.  Füssly  in  jene  von  Tb. 
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Lawrence  gelangte,  und  gewöhnlich  der  Tod  des  Adonis  ge- 
nannt wird.  Zwei  Männer  tragen  den  Leichnam  eines  jun- 
gen Mannes,  während  zwei  Frauen  ihn  beklagen,  nackte  Fi- 
guren. H.  10  Z.  6  L„  Br.  13  Z. 

Gest.  von  Caylus  für  Crozat.  —  Ottley  in  der  Italien 
school.  Nro.  42- 

Winckelroann  erwähnt  ebenfalls  einer  Zeichnung  im  far. 
tiesischen  Museum  zu  Neapel,  wo  das  Haupt  des  Heilandes 
die  Schönheit  eines  jungen  Helden  ohne  Bart  zeigt. 

246)  Die  Grablegung.  Joseph  von  Arimathca  unterstützt  den  an 
der  Gruft  sitzenden  Leichnam  Christi.  Gegenüber  links  klagen 
vier  Frauen.  Eine  solche  Composilion  ist  unter  Rafael's  Na- 
men in  Kupfer  gestochen,  Passavant  erkennt  sie  aber  als 
Werk  des  Parmigianino. 

Gest.  von  Enea  Vico  is4o.  B.  XV.  7.  —  H.  van  der 
Borcht  jun.  lö45t  nach  der  Originalzeichnung,  welche  in  der 
Sammlung  des  Grafen  Arundcl  war,  von  der  Gegenseite.  H. 
10  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  6  L.  —  J.  Record,  welcher  die  Zeich- 
nung als  Pormegianino's  Werk  angibt,  kl.  fol.  —  N.  de 
Larmessin,  Gegenseite  8* 

247 )  Die  Gruppe  der  niedersinkenden  Maria  und  der  drei  sie  un- 
terstützenden Frauen,  der  eiste  Entwurf  zur  Gruppe  des  Ge- 
mäldes. Die  Figuren  sind  nur  bis  auf  den  halben  Leib 
sichtbar,  aber  noch  nicht  so  in  Beziehung  auf  den  todten 
Heiland  gedacht,  wie  im  Bilde,  aber  der  Ausdruck  sämmtli- 
cher  Figuren  ist  von  feinstem  Gefühl.  Federzeichnung,  ehe- 
dem im  Besitz  der  Frau  von  Heggendorf  in  Mannheim,  jetzt 
in  der  Sammlung  des  Grossherzogs  von  Weimar.  H.  8  Z., 
Br.  7  Z. 

248)  Entwurf  zur  Gruppe  der  Frauen  in  der  Grablegung  des  Pal- 
lastes  Borghese.  Sehr  schön  mit  der  Feder  gezeichnet.  H.  8 
Z.,  Br.  it  Z.  9  L.  Kam  aus  der  Sammlung  Antaldi  in  jene 
von  Lawrence. 

Gest.  von  G.  ßonasone ,  oder  von  einem  Schüler  Marc 
Anton's.  B.  XV.  50. 

249)  Dieselbe  Gruppe,  leicht  mit  der  Feder  entworfen.  In  die 
Figuren  ist  das  Skelett  eingezeichnet,  und  die  Köpfe  sind 
noch  besonders  entworfen.  H.  12  Z.,  Br.  8  Z.  Aus  densel- 
ben Sammlungen. 

250)  Die  zwei  den  Leichnam  tragenden  Figuren,  unbekleidet, 
nebst  vier  Köpfen  und  einer  Hand.  Schöner  Federentwurf. 
H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  12  Z.  6  L.  Kam  aus  den  Sammlungen  T. 
Viti,  Crozat,  Bortage  und  B.  Constantine  in  jene  von  Lawrence. 

251)  Der  Leichnam  von  einem  Manne  unter  den  Armen  gefasst, 
leichter  Entwurf  zu  zwei  Figuren  der  Grablegung  Borghese, 
Christus  ohne  Beine,  Federzeichnung.  H.  10  Z.  6  L. ,  Br. 
7  Z»  Nachlass  des  Bildhauers  Banks  zu  London. 

252)  Der  auferstandene  Heiland,  halbe  Figur,  im  Besitze  des 
Grafen  Paolo  Tosi  zu  Brcscia.  Auf  Holz  gemalt.  Etwa 
15  Z.  hoch. 

Gest.  von  L.  Gruner  180%  12.  —  Von  demselben  im  Um- 
riss  mit  etwas  Schattenangabe  für  Longhcoa,  p.  577.  / 

255  )  Die  Auferstehung  Christi ,  Altarblatt ,  für  die  Franziskaner- 
kirche in  Perugia,  jetzt  im  Vatikau.  H.  10  Palm  7  L.,  Br. 
7  Palm  6  L. 
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Gest,  von  Graffonara  für  die  quadri  della  sala  Rorgia. 
Roma  1820#  Uinriss,  kl.  fol.  —  Lith.  von  Rehberg,  ebenfalls 
Umriss,  4* 

254)  Die  Auferstehung  Christi,  Predella  in  der  Pinakothek  zu 
München. 

255)  Die  Auferstehung  Christi.  In  der  Sakristei  von  S.  Pietro 
Maggiore  zu  Perugia  uud  im  Stadlhause  zu  Rouen. 

256)  Die  Auferstehung  Christi.  Sockelbild.  Log.  Ark.  XIII. 

Holzschnitt  in  Helldunkel  von  H.  da  Carpi,  B.  XII.  26. 

257^  Die  Auferstehung,  Entwurf  zu  einer  der  schmalen  Darstel- 
lungen in  den  Loggien  des  Vatikans,  auf  graues  Papier  mit 
der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  ge- 
höht. H.  5  Z.  6  L.,  Br.  lö  Z.  Ehedem  im  Hause  Alberti 
zu  Borgo  di  S.  Sepolcro,  jetzt  im  Besitz  des  Hannoveri- 
schen Ministers  Dr.  Kastner.  In  Chatswort  ist  die  alte 
Copie  aus  der  Sammlung  des  Peter  Lely. 

258)  Die  Auferstehung  Christi.  Tapete. 

Gest.  von  R.  Dalton  und  A.  1755,  gr.  qu.  fol.  —  M.  So- 
rello, qu.  fol.  —  Anonymes  Blatt  hei  Lafrery,  vielleicht  nach 
einer  ersten  Skizze,  1575.  U.  15  Z.  6  LM  Br.  10  Z.  4  L. 

Cherubin  Alberti  stach  l6?8  ebenfalls  die  Auferstehung. 
Diese  Composition  ist  aber  nicht  nach  der  Tapete,  und  auch 
nicht  von  Rafael.  B.  XVII.  24- 

259)  Die  Auferstehung  Christi,  reiche  Composition  mit  der  Feder 
entworfen,  im  Nachlass  Lawrence,  ehedem  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Alba.  H.  16  Z.,  Br.  l4  Z.  Nach  Passavant 
Schülerarbeit. 

- 

260)  Christus  mit  der  Siegesfahne  am  Eingänge  einer  Fclsengruft, 
wie  er  einem  der  Erzväter  die  erlösende  Hand  reicht.  Ta- 
pette. 

Gest.  von  N.  Beatrizct  I54l-  B.  XV.  22.  —  M.  Sorello, 
fol.  —  Radirt  von  L.  Sommerau  1780  fol. 

261)  Christus  im  Limbus,  zu  seinen  Seiten  drei  und  vier  Figuren. 
Einer  derselben  reicht  er  segnend  die  Hand.  Federentwurf 
in  der  florentinischen  Sammlung,  in  einem  Rund.  Durch- 
messer 7  Z.  4  L. 

Gest.  von  S.  Mulinari,  IV.  i4. 

262)  Christus  erscheint  der  Magdalena.  Tapete. 

Rad.  von  J.  B.  M.  Corneille.    H.  18  Z.  3  L.,  Br.  8  Z. 
10  L.  —  S.  Vouillemont,  fol.  —  Gio.  Folo,  kl.  fol.  —  M. 
Sorello,  fol.  —  Sommerau,  radirt  1780.  fol.  — 
265)  Christus  zu  Emaus.  Tapete. 

Gest.  von  N.  Beatrizet  is4l.  B.  XV.  22.  —  Mich.  Sorello, 
fol.  —  Sommerau  1780,  fol. 

264)  Die  Zeichnung  dazu  auf  röthlich  grnndirtes  Papier  mit  der 
Feder  ausgeführt,  in  Bisler  schattirt,  und  mit  Weiss  gehöht. 
H.  11  Z. ,  Br.  6  Z.  Ehedem  im  Cabinet  Udney,  jetzt  im  Be- 
sitze der  Madame  Forster  zu  London. 

Imilirt  von  C.  Metz,  fol. 

265)  Christus  nach  der  Auferstehung  erscheint  seinen  Jüngern 
am  Ufer  des  Sees,  in  der  Fensterleibung  des  Saales  der 
Torre  Borgia. 

Gest.  von  P.  S..  Bartoli,  Gegenseite. 

266)  Christus  und  der  ungläubige  Thomas.  In  der  Fensterleibung 
im  Zimmer  della  Scgnatura. 
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Gest.  von   Caylus  und  N.  Lcsueur,   nach  dem  ersten 

Entwürfe,  aus  dum  Cabinet  Crozat. 

Denselben  Gegenstand  aber  nur  mit  drei  Figuren,  stach 
B.  Picart  nach  einem  Entwürfe,  welcher  in  den  Versteiger- 
ungen von  Kate  und  A.  Rutgers  [vorkam.  Amst.  1778.  Im- 
pos'tures  innocents.  Nr.  t«  —  G.  F.  Schmoll,  von  der  Ge- 
genseite, gr.  4- 

2Ö7)  Weide  meine  Schafe.  Tapete. 

Gest.  von  M.  Sorello  nach  Corvi's  Zeichnung,  qu.  fol.  — . 
A.  P.  Tardieu  ,  8.  —  Sommerau  ,  rad.  qu.  fol. 

268)  Der  Carton  zu  dieser  Tapete,  in  llamptoncourt. 
Stiche:  s,  summarisches  Verzcichniss ,  S.  4d  1  - 

260)  Ein  Entwurf,  gleich  der  Ausführung,  nur  ohne  Schafe.  Samm- 
lung des  Louvre. 

Gest.  von  Diana  Ghisi.  Gegenseite,  B.  XV.  5.  —  Hell- 
dunkel von  Jackson,  qu.  Fol. 

270)  Eine  andere  Zeichnung,  in  Bister,  aus  dem  Cabinet  Crozat. 
trüber  im  Besitze  des  Herzogs  von  Orleans. 

Gest.  von  Caylus.  —  Helldunkel  von  Robert  und  Lesueur, 
Cabinet  Crozat,  qu.  fol.  Helldunkel,  Gegenseite,  mit  Land- 
schaft und  ohne  Landschaft.    Br.  9  Z. 

271)  Ein  Entwurf  derselben  Composition,  aber  unächt.  Samm- 
lung der  UHizien  zu  Florenz. 

Ge«t.  von  Mulinari  1706. 

272)  Das  Studium  zu  sämmtlichcn  Figuren  der  Tapete  nach  dem 
JYlodell.  Rafael  bediente  sich  hiezu  zweier  Modelle  eines  über- 
aus schönen  Menschen,  welcher  das  Hemd  um  die  Lenden  ge- 
gürtet  hatte,  und  eines  anderen  gleichfalls  schönen  Jünglings 
mit  etwas  Bart,  der  leicht  bekleidet  war.  Die  Figur  des 
Christus  ist  hier  links  gewendet,  und  hebt  den  rechten  Arm 
in  die  Höhe.  Diese  vortreffliche  Zeichnung  ist  in  Rothsrciii 
ausgeführt,  aber  an  einem  Ende  abgeschnitten,  so  dass  man 
nur  neun  Apostel  sieht.  Diese  sind  im  Wesentlichen  ganz 
so,  wie  in  der  Ausführung.  H.  12  Z.,  Br.  15  Z.  Sammlung 
des  Königs  von  England.  Daselbst  ist  auch  noch  eine  zweite, 
aber  mittelmassige  Zeichnung  dieser  Composition. 

Stiche  nach  Zeichnungen: 

In  der  Art  des  A.  Vencziano,  Christus  mit  erhobenem 
Arme,  ähnlich  der  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Könifcl 
von  England,  aber  bekleidete  Figuren,  B.  XV.  6.  — >  Diana 
Ghisi,  15  Figuren,  Christus  links,  ohne  Schafe,  nach  der 
Zeichnung  im  Pariser  Cabinet,  B.  XV.  5.  —  Von  einem  Ano- 
nymen ,  Christus  links  zeigt  nach  unten,  ohne  Schafe,  mit 
landschaftlichem  Hintergrund.  Abdrücke  mit  der  Adresse: 
Horatii  Pacifici  formis  ,  dann:  In  Borna  per  G.  B.  Bossi  in 
piazza  Navonna.  II.  8  Z.  8  L. ,  Br.  15  Z.  8  L.  —  Von  ei- 
nem Anonymen,  rechts  in  der  Ecke  mit  P.  bezeichnet,  weis- 
ser Hintergrund.  H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  12  Z.  3  L.  —  Anonym, 
Mat6A  eine  Stadt.  H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  13  Z.  5  L  —  Von 
Giulio  Bonasoue,  von  Bartsch  nicht  erwähnt.  —  P.  Sout- 
man,  unter  Leitung  von  P.  P.  Rubens  radirt,  Christus  rechts. 
H.  12  Z.  2  L. ,  Br.  18  Z.  —  Copie  von  F.  Mazot.  Christus 
zeigt  mit  der  Rechten  nach  den  Schlüsseln.  H.  12  Z.  3  L. , 
Br.  15  Z.  3  L.  —  G.  Audrar  frei  behandelt,  ohne  Schafe, 
15  Figuren.   Radirt.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  0  Z.  4L.  —  J.  F. 
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Cars  exc.  Christus  steht  bei  drei  Schafen ,  12  Figuren.  H. 
17  Z.,  Br.  23  Z.  2  L. 

275)  Weide  meine  Schafe,  kleines  Bild  in  der  Fensterleibung  im 
Zimmer  der  Torre  Borgia. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  n.  —  Ge- 
genseitige Copie,  mit  der  Schrift:  Simon  Jona,  diligis  me 
etc.  —  P.  S.  Bartoli,  radirt. 

Die  Himmelfahrt  Christi,  Tapete. 

Gest.  von  N.  Bcatrizet,  is4l,  vielleicht  nach  einer  Skizze, 
B.  XV.  21.  qu.  fol.  —  A.  Marclle,  Fol.  —  And.  Procaccini, 
radirt,  qu.  toi.  —  L.  Sommerau,  rad.  1780.  qu.  toi. 

275)  Die  Ausmessung  des  heil.  Geistes  über  die  Apostel.  Tapete. 

Gest.  in  der  Art  des  Garaglio.  B.  XV.  6-  —  Copie,  radirt 
von  A.  Lefrery.  H.  10  Z. ,  Br.  15  Z.  —  A.  Procaccini ,  qu. 
fol.  —  H.  Carattoni,  mit  dem  Rande  der  Tapete,  qu.  fol. — 
G.  Audran,  qu.  fol.  —  U.  Oalton  exeud.  gr.  qu.  toi.  —  L. 
Sommerau  1780  ,  qu.  fol. 

276 )  Die  Heilung  des  Lahmen.  Tapete. 

Gest.  von  L.  Sommerau  1780,  qu.  fol.  —  C.  Dellarocca 
1825,  gr.  fol.  —  Dellarocca,  Umriss  und  etwas  schattirt,  1827 
für  Marchctti  in  Rom. 

277)  Der  Carton  in  Hamptoncourt. 

Stiche,  s.  summarisches  Verzcichniss,  fei.  Fin  einzelnes 
Blatt,  anaglyptographisch  gestochen  von  ßates  und  Frcebairn, 
nach  einem  Basrelief  von  Henning  scn.,  hat  den  Titel  :  The 
beautiful  Gate  of  the  Temple,  1857»  qu.  fol. 

Stiche  nach  Zeichnungen:  J.  B.  Franco,  B.  XVI.  15.  — 
Copie  von  Dom.  Zanoi  oder  Zenoni  Vcncto ,  Goldschmid 
und  Kupfersteher  um  1574.  I.  Druck  an  der  Säule:  Raphael 
inventor,  und  unter  der  rechten  Hand  des  Lahmen  ganz 
klein :  V.  F.  II.  AbHr.  Jacohus  Latirus  exc.  H.  9  Z.  8  L. , 
Br.  l4  Z.  7  L.  —  Helldunkel  von  drei  Platten,  von  Parmc- 
gianino,  B.  XII.  27-  Passavant  sah  hei  D.  Ciccio  de  Lucca  in 
Neapel  einen  Abdruck ,  der  auf  der  Seite  des  Knaben  III 
1522  bezeichnet  ist.  —  Dieselben  Tonplatten  von  einem  Ano- 
nymen bcnulzt  und  statt  der  Hadirung  eine  Holztafel  ge- 
schnitten ,  vielleicht  von  Anton  da  Trento,  da  Zani  ihm  eine 
Copie  nach  Parmegiano  beilegt.  —  Jacob  Bos ,  gr.  fol. 

278)  Die  Heilung  des  Lahmen,  von  einem  Schüler  Rafacl's  com- 
ponirt,  nicht  von  ihm  selbst. 

Gest.  von  GD  W,  nach  Heinecke  einem  Schüler  von  Lamb. 
Suavius,  qu.  fol. 

279)  Petrus  und  Simon  der  Magier  vor  Nero.   Kleines  Bild  in 
der  Fensterleibung  der  Sala  di  Torre  Borgia. 

Gest.  von  P.  S.  Bartoli. 

280)  Der  Tod  des  Ananias.  Tapete. 

Radirt  von  L.  Sommerau,  1780,  gr.  fol.  —  Stephan  Gan- 
trel  exc.  Gegenseite,  Imp.  fol. 

26l)  Der  Carton  zu  dieser  Darstellung.   In  Hamptoncourt. 

Stiche,  s.  summarisches  Verzcichniss,  S.  451.  Ein  einzel- 
nes Blatt:  Mimpriss  sc.  gr.  imp.  foL  Dieses  Blatt  ist  von  P. 
Barry  radirt. 

282)  Bisterzeichnung  aus  dem  Cabinet  Praun  zu  Nürnberg.  Zwei- 
felhaft. 

In  Aquatinta  von  J.  Th.  Prestcl.  Imp.  qu.  fol. 
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Stichenach  Zeichnungen:  Agost.  Veneziano.  B.XIV.  42.  — 
Copie  noch  diesem  Blatte.  — 'Helldunkel  von  H.  da  Carpi 
1578.  B.  XII.  27.  —  G.  Audran  «ach  einer  Copie  von  Cn. 
Jervas,  mit  willkührliehcii  Veränderungen,  gr.  qu.  iol.  — 

283)  Die  Frau  des  Annnias  todt  auf  die  Stufen  des  Tempels  hin- 
gesunken. Zehn  Manner  und  Frauen  stehen  entsetzt  dabei. 
Schone  Bisterzeichnimg  in  der  Sammlung  dos  Erzherzogs  Carl. 
Ii.  7  Z.  5L,  Hr.  i)  /..  6  L.  Passavant  erklärt  sie  als  Werk 
eines  Schülers  von  Üafael.  Auf  einer  Tapete  zu  Bruughtun- 
Hall  stürzt  <lie  Frau  des  Annnins  todt  hin. 

284)  Die  Bekehrung  dos  Saulus,  Tapete. 

Gest.  von  M.  Sorcllo ,  qu.  iol.  —  Bad.  von  Sommerau 
1780,  qu.  Iol. 

285)  Der  culnrirle  Carton  zu  dieser  Darstellung.  Der  anonyme 
Beisemlc  sali  ihn  15  M  im  Hause  des  Cardinal  Grimaiii  zu 
Venedig.    Dieser  Carinii  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

286)  Elymas  mit  Blindheit  geschlagen.  Tapete. 

Bad.  von  L.  Sommerau,  qu.  fol. 

287)  Der  Carton  dazu,  in  Hamptoncourt  ,  S.  451« 

Stiche,  s.  summarisches  Verzeichnis«. 

288)  Die  Skizze,  grau  in  Grau  auf  Papier  gemalt.  Wurde  oui 
Rutgers  Sammlung  um  in  G.  verkauft;  wohl  nicht  Original. 

Die  Sepiazeichnung  des  Königs  von  England  erklärt  H. 
Rcvelcy  irrig  für  ein  Original. 

Stiche  nach  Zeichnungen:  Agost.  Vcneziano  15l6.  B.  XIV. 
4ö.  —  Copie  von  der  Gegenseite.  —  Helldunkel  von  II.  da 
Carpi,  qu.  fol.  —  Nur  die  Figur  des  Paulus  in  einer  Land* 
schatt,  worin  ein  Mönch  kniet,  von  Agost.  Vcneziano  1517. 
H.  5  Z.  16  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra.  Tapete. 

Gest.  G.  Audran,  nach  C.  Jervas  Zeichnung,  gr.  qu.  fol. — 
J.  Langlois,  gr.  qu.  fol.  —  Anonym:  rac  S.Jacques  etc.  qu. 
fol.  —  Bad.  von  Sommerau  1780,  qu.  fol. 

290)  Der  Carton  zu  dieser  Tapete,  in  Hamptoncourt. 

Stiche,  s.  summarisches  Verzeichniss ,  S.  4d1« 

291)  Die  Zeichnung  zu  dieser  Composition ,  welche  C.  Metz  im 
Facsimile  bekannt  gemacht  hat,  ist  nach  Pas6avant  unächt. 

292)  Die  Zeichnung  der  einen  IFilftc  der  Composition,  mit  dem 
Opfer,  in  Sepia  und  mit  Weiss  gehöht,  ehedem  im  Cabinet 
Praun  zu  Nürnberg. 

Gest.  von  .1.  Th.  Prestel ,  fol. 

293)  Die.  Zeichnung  dieser  Compositum,  in  Rothstein,  mit  Bistcp 
lavirt  und  mit  Weiss  gehöht,  qu.  fol.  Eine  folchc  Zeichnung 
war  1709  im  Besitze  von  Valerius  Rover  zu  Delft ,  wahr- 
scheinlich diejenige,  deren  Vasari  zum  Stiche  von  Marc  An- 
ton (richtiger  Agost.  Vcneziano)  erwähnt,  da  sie  an  VortrcfT- 
lichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  In  letzterer  Zeil  bc- 
sass  sie  Rud.  Weigcl  in  Leipzig,  liunstkatalog  Nr.  3170. 
Sie  wird  von  Pa^savant  nicht  erwähnt. 

Bevcley  erklärt  eiiu  Sepiazeichnung  im  Besitze  des  Königs 
von  England  als  Original,  diese  halt  ober  Passavant  für  unächt. 

294)  Die  Figur  des  Paulus,  in  Stift  gezeichnet  und  mit  Weis* 
gehöht.  Kam  aus  der  Sammlung  des  Peter  J\ely  iu  jene  des 
Herzogs  von  Dcvonshire  zu  Chatsworth,  kl.  foj. 

295)  Paulus  im  Areopag  zu  Athen  predigend,  Tapete. 

Rad.  von  Sommerau  17Ö0,  iol, 

31*  ' 
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296)  Der  Carton  zu  dieser  Tapete.   In  Hamptoncourt. 

Stiche,  s.  summarisches  Verzeichoiss ,  S.  451* 

297)  Der  Entwurf  dazu,  mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Sepia  schat- 
tirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  im  Museum  zu  Poris  be- 
findliche Zeichnuug  ist  wohl  jene ,  die  1776  aus  Neumann'i 
Vcrlassenschaft  in  Amsterdam  gekauft  wurde.  Im  Pallast  Ce- 
sarei  zu  Perugia  ist  eine  Copie  darnach. 

Gest.  von  Marc  Anton.  B.  XIV.  44.  —  Copie,  ohne  Tafel- 
chen.  II.  10  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  10  L  —  Copie,  Jacobus 
Marcucci  ezc  H.  10  Z. ,  Br.  12  Z.  9  L.  —  Copie,  Jacobus 
Laurus  exe,  vielleicht  die  obige.  —  Grai  Caylus,  nach  dem 
genannten  Entwürfe. 

298)  Der  Apostel  Paulus  predigend,  nebst  fünf  anderen  Figuren 
dieser  Composition.  Der  Heilige,  ohne  Bart,  steht  hier  links. 
Sehr  geistreich  gezeichnetes  Studium  in  Rothstein,  in  der 
Gallone  der  Uffizien  zu  Flurenz. 

Gest.  von  Mulinari,  aber  nur  die  drei  ersten  Figuren,  Nr.  74* 

299)  Paulus  im  Gefängnisse.  Tapete. 

Bad.  von  Sommerau  1780»  schmal  fol. 

300)  Der  Entwurf  zur  allegorischen  Figur  des  Erdbebens,  mit  der 
Feder  gezeichnet  und  braun  getuscht.  Ehedem  in  der  Samm- 
lung des  Josua  Reynolds,  dann  im  Cabinet  VV.  Roscoc.  II. 
8  Z.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Gest.  in  C.  Rogers  Collcclion  of  prints  etc. 

501)  Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse,  Wandgemälde  im 
Zimmer  des  Hcliodor. 

Gest.  in  der  Art  des  Gasp.  Reverdinus,  nur  der  mittlere 
Thcil:  Petrus  Apo&tolus  ab  llerode  in  carecrem  etc.  —  Von 
dem  Meister  GDW.  Gegenseite,  ohne  Wächter  im  Gefäng- 
nisse, vor  dem  Gefängnis*  nur  deren  zwei.  U.  4  Z.,  Br. 
5  Z.  10  L. 

Die  zur  Folge  vereinigten  Stiche  der  Wandgemälde  des 
Vatikan,  s.  summarisches  Verzeichnis*,  S.  448.   Aquila  und 
dann  G.  Volpato  haben  die  Befreiung  Petri  gestochen,  so  wie 
9   Pietro  Chigi  I8t6,  kl.  qu.  fol. 

502)  Die  Zeichnung  zu  diesem  Bilde,  leicht  mit  der  Feder  ent- 
worfen ,  in  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Petrus 
hat  hier  den  Kopf  nach  aussen  gewendet,  auch  die  Seite  links 
mit  den  fünf  Wachen  ist  etwas  verschieden.  Kleines,  be- 
schädigtes Blatt.    Sammlung  der  Uffizien  zu  Florenz. 

505)  Ein  vorwärts  schreitender  Krieger  aus  dieser  Composition, 
mit  der  Streitaxt  in  der  Linken.  Sehr  schönes  Studium  nach 
der  Natur,  von  der  Gegenseite  in  schwarzer  Kreide  gezeich- 
net. H.  12 Z.  6L.,  Br.  9Z.  Samml.  des  Königs  von  England. 

30'»)  Saulus  verfolgt  die  Christen.  Sockelbild  der  Tapete  mit  der 
Bekehrung  des  Saulus. 
Gest.  von  P.  S.  Bartoli. 

505)  Paulus  an  seinem  Pulte  in  der  Synagoge  lehrend.  SocKclbilJ 
der  Tapete  mit  Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra. 

Rad.  von  P.  S.  Bartoli. 

506)  Paulus  als  Teppichwirker. 

507)  Paulus  in  Corinth  von  den  Juden  verspottet. 

308)  Paulus  legt  den  Bekehrten  in  Corinth  die  Iländo  auf. 
S09)  Paulus  vor  dem  Richterstuhl  des  Gallion. 
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Diese  rier  Darstellungen  lind  am  Sockel  der  Tapete  mit 
Paulus  im  Areopag. 

Radirt  von  P.  S.  Dartoli. 

310)  Petrus  und  Paulus,  das  von  Rafael  vollendete  Gemälde  des 
Fra  Bartolomeo  im  Paläste  des  Quirinal.  S.  551* 
Im  Urnriss  gest.  in  der  Ape  Italiana  ]834* 

Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte,  schöne  Compositio* 
nen  in  20  Blättern,  nach  Passavant  von  einem  der  besseren 
Schüler  Rafael's  und  daher  irrig  dem  letzteren  zugeschrieben. 
Das  erste  Blatt  ist  G  D  W  gezeichnet,  worunter  Heinecke 
einen  Schüler  des  Lambert  Suavius  vermuthet.  Diese  Folge 
beginnt  mit  der  Himmelfahrt  Christi  und  endet  mit  dem 
Tode  der  Maria,  qu.  ß. 

312)  Christus  und  die  Apostel,  in  der  Sala  vecchia  de*  palafrenieri, 
und  an  den  Pfeilern  der  Kirche  S.  S.  Vincenzo  ed  Anasta- 
sio  alle  tre  Fontane. 

Stiche,  siehe  oben  summarisches  Verzeichnis«  Nro.  l6  n.  S. 
5Ö2,  wo  die  Origiualzcichnungen,  ehedem  (1526)  im  Besitze 
des  Carditials  Grimani  zu  Venedig  erwähnt  sind.  In  den 
Sammlungen  zu  Chatsworth  und  Florenz  sind  Copien  in  Holn- 
stein.   Die  Originale  sind  verschwunden. 

315)  Christus  in  einer  Glorie  von  Engeln  umgeben.  Federzeich- 
nung im  Cabinet  Wicar  zu  Lille. 


bensgrösse  in  Holnstein  gezeichnet.    Akademie  zu  Venedig. 

315)  Büste  des  jungen  Heilandes,  irrig  dem  Rafacl  zugeschrieben. 
Gest.  von  Boulanger  für  Poilly's  Verlag.  Oval  gr.  fol. 

3l6  Der  Kopf  des  Heilandes. 

Gest.  von  L'Enlant,  aber  nicht  nach  Rafael,  Oval.  fol. 

317)  Der  Kopf  des  jungen  Heilandes. 

Von  Faithorn  tcn.  irrie  unter  Rafael's  Namen  gestochen. 


318)  Salvator  mundi,  bärtig,  von  vorn  gesehen. 

Gest.  vonE.Kirkall,  aber  irrig  dem  Rafael  beigelegt,  gr.  fol. 

oiy)  Ecce  homo,  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Wien,  ehedem  in 
der  Gallerie  Giustiniani. 

Lith.  von  G.  E.  Müller,  fol. 

320)  Die  heil.  Dreieinigkeit,  Kirchenfahne  in  St.  Trinita  zu  Citta 
di  Castello,  Tcmpcrubild. 

321)  Die  Dreieinigkeit  von  Caroaldolensern  umgeben,  Frescoge- 
mälde  in  S.  Severo  zu  Perugia. 

Ant.  Krüger  stach  die  einzelnen  Figuren  des  Christus  und 
des  hei).  Maurus,  1856.  8» 

322)  Das  jüngste  Gericht,  ein  Gemälde,  welches  im  Kataloge  von 
Gerard  Hoet,  Gravenhage  1752,  als  ein  Bild  Rafael's  angege- 
ben wird.  Es  befand  sich  1758  bei  Fero  Grafen  von  Plct- 
tenburg  in  Amsterdam,  und  wurde  für  10,000  Gulden  ver- 
steigert. Seitdem  ist  es  verschollen.  H.  2  F.  82.  Br.  5  F.  5Z. 

525 )  Der  ewige  Vater  segnend  mit  der  Weltkugel ,  dabei  zwei 
anbetende  Engel  und  zwej  Cherubim ,  Lunettc  der  Artafcl 
im  Kloster  S.  Antonio  von  Padua  zu  Perugia,  jetzt  im  Mu- 
seum zu  Neapel. 

Im  Urnriss  bei  S.  d'Agincourt  tom.  II. 


Oval  fol. 
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324)  Der  ewigo  Vater,  in  der  Lunette  des  Altare»  in  S.  Francetco 
zu  Perugia,  wo  die  berühmte  Grablegung  des  Fallastes  Borg- 
heie  sich  befand,  und  über  derselben  gemalt. 


B.  Leben  un.d  Tod  der  Maria*),  und  Madonnenkö- 
pfe.   Gemälde  und  Zeichnungen. 

525)  Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel.  Maria  als 
kleines  Mädchen  steigt  die  Stufen  des  Tempels  hinauf,  auf 
deren  Höhe  sie  der  Oberpriester  empfängt.  Vorn  rechts  an 
der  Stiege  sitzt  ein  Krüppel. 

Gest.  von  Gio.  Ant.  da  Brescia,  mit  R.  VR.  bezeichnet. 
B.  XIII.  4. 

52Ö  )  Die  Verkündigung  des  Engels,  Aftarstaffel  zur  Krönung  Ma- 
ria, ehedem  in  der  Franziskanerkirche  zu  Perugia,  jetzt  in 
der  vatikanischen  Sammlung. 

327)  Der  mit  der  Feder  gezeichnete  und  braun  schattirte  Carton, 
mit  zum  Bausen  durchstochenen  Umrissen,  kam  aus  der  Samm- 
lung Ottley  in  jene  des  Sir  Th.  Lawrence.  H.  11  Z.  3  L., 
Br.  16  Z.  9  L. 

528)  Die  Verkündigung,  für  Agamemnone  Grassi  in  Bologna  ge- 
malt, ein  verschollenes  Bild ,  dessen  wir  unter  den  dem  Ra- 
fae)  zugeschriebenen  Bildern  S.  30Q  näher  erwähnt  haben. 

Marc  di  Ravenna  hat  eine  Verkündigung  gestochen,  viel- 
leicht den  Entwurf  dieses  Gemäldes.  B*  XIV.  15.  —  Copic 
von  F.  Villamena.  —  Holzschnitt  von  ähnlicher  Composi- 
tion.  Gegenseite,  mit  einer  Arabeske  umgeben.  Rechts 
steht  VGO.  H.  4  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  10  L. 

329)  Die  Verkündigung,  angeblich  ein  Theil  der  Predella  zum 
Cructßze  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Fesch  zu  Rom, 
im  Besitze  des  Giacomo  Mancini  aus  Citta  di  Castello. 

550)  Die  Verkündigung,  kleines  Bild  in  einem  Halbkreise,  etwa 
5  Z.  breit,  im  Nachlasse  des  Kupferstechers  Giuseppe  Longhi 
zu  Mailand,  nach  Fassavnnt  Arbeit  eines  Florentiners  aus 
dem  ersten  Viertel  des  sechzehnten  Jahrhunderts. 

551 )  Dia  Verkündigung,  ehedem  im  Besitze  von  F.  Gozzi  zu  Mai- 
land, später  in  London,  nach  Passavant  ein  schönes  Bild 
des  N.  Alunno. 

352)  Die  Verkündigung;  Maria  rechts  am  Bette  mit  dem  Buche 
auf  dem  Schoosse,  links  der  Engel  kniend.  In  der  Fenster- 
leibung des  Zimmers  des  Heliodor. 

Das  Blatt  des  Enea  Vico.  B.  XV.  2  gibt  wahrscheinlich 
die  ursprüngliche  Composition. 

353)  Die  Verkündigung.  Maria  wendet  sich  in  Demuth  nachdem 
herbeieilenden  Engel.  Oben  ist  Gott  Vater  und  der  herab- 
schwebendc  heil.  Geist.  Federzeichnung  mit  Sepia  und  Weiss 
ausgeführt.  Ging  aus  den  Sammlungen  Crozat  und  Prince 
de  Condc  in  jene  des  Erzherzogs  Carl  über.  H.  10  Z.  l  L., 
Br.  17  Z.  4  L. 

554)  Die  Vcrküngigung,  mit  der  Himmelfahrt  Maria  auf  der 
Rückseite,  grosse  schöne  Federzeichnung  aus  der  Sammlung 
Crozat. 


*)  Die  Compositioncn,  wo  sie  des  Christkindes  wegen  eingeführt 
werden  müssen,  siehe  Abtheilung  A.  Leben  und  Tod  Christi. 
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535)  Die  Verkündigung,  eine  durch  den  Stich  von  J.  Caraglio, 
B,  XV.  2.  bekannte  Darstellung,  die  aber  nach  Pastavant 
dem  Giulio  Romano  anzugehören  scheint. 

53Ö)  Dia  Trauung  Maria  (Sposalizio),  das  berühm to  Gemälde  in 
der  Pinakothek  der  Brera  zu  Mailand. 

Gest.  in  der  Pinacoteca  del  palazzo  delle  arti  di  Milano 
1320.  —  G.  Longhi,  Milano  1$12.  Gr.  Imp.  fol. —  Nachstich 
von  Pietro  Folo,  1831. —  Thouvenin,  punktirt  und  mit  dem 
Stichel  nachgeholfen,  gr.  roy.  fol«  —  Lith.  von  Oeri  1824» 
lmp.  fol.  —  Der  untere  Theil  des  Bildes  von  Gaetano  Ri- 
boldi,  qu.  fol. 

337)  Der  Kopf  der  heil.  Jungfrau  zu  diesem  Bilde.  Kreidezeich* 
nung,  in  der  Sammlung  Wicar  zu  Lille, 

558)  Eine  ahnliche  Composition  der  Trauung,  öfter  wiederholt 
und  im  Handel  für  Rafael's  Skizze  ausgegeben,  schürt  der 
Erfindung  nach  dem  Perugino  an,  der  dieses  Bild  i4g7  auf 
eine  Altarstaffel  in  St.  Maria  nuova  zu  Fano  malte.  Das  Ori. 
ginalstudium  Pcrugino*s  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Carl  in  Wien. 

Lith.  in  Mannsfeld's  Nachbildungen  von  Originalzeich- 
nungen. 

359)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau.  Unter  der  Halle  des 
Tempels  legt  der  Priester  die  Uände  der  Verlobten  in  ein- 
ander ,  Männer  und  Weiber  umgeben  sie,  und  oben  schwebt 
der  heil.  Geist. 

Eine  solche  Darstellung  hat  Giulio  Sanuti  gestochen  und 
mit  R.  bezeichnet,  aber  die  Composition  ist  nicht  von  Rafael. 

54o)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  im  Escurial.  H.  4  F.  2  Z,, 
Br.  4  F.  5  Z.  6  L. 

Gest.  von  einem  alten  ital.  Meister:  Benedicta  etc.  und 
Ant.  Lafrery  exe,  gr.  fol.  —  A.  B.  Desnovers  1824,  fol.  — 
Umriss  von  Normand  für  das  Werk  von  Öonnemaison.  Pa- 
ris 1822.  — •  Esteban  Boip,  fol.  —  Lith«  im  Umrisse  von 
Helmlehner. 

341)  Maria  führt  die  Magdalena  die  Stufen  des  Tempels  hinauf 
zu  Christus  ,  der  unter  der  Säulenhalle  von  seinen  Schülern 
und  den  Schriftgclehrten  umgeben  ist  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Louvre  zu  Paris.  Sie  kommt  aus  den  Samm- 
lungen Potier  und  G.  Hoet  im  Haag,  aus  dessen  Verlassen- 
sehaft sie ,  oder  die  gegenseitige  Copie  im  Cabinet  des  Erz- 
herzogs Carl,  um  fl.  17*  10.  verkauft  wurde.  Diese  Compo- 
sition ist  in  Nachbildungen  bekannt,  sie  wurde  aber  auf  ver* 
schiedene  Weise  erklärt.  Siehe  Georg  Matheus  im  Lexikon. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  45*  —  Copie,  dem  Ori- 

final  sehr  ähnlich.  —  Copie  von  geringerer  Bedeutung,  im 
inno  des  Originals.  — -  Helldunkel  von  Georg  Matheus. 

342)  Die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  des  Kreuzes  stehend,  Zeich- 
nung aus  dem  Cabinet  Crozat. 

Mariette  erwähnt  ohne  nähere  Angabe  einen  Kupferstich 
nach  dieser  Zeichnung. 

34o)  Mater  dolorosa.  Maria  steht  in  der  Mitte  der  vor  ihr  lie- 
genden Leiche  Christi,  und  erhebt  schmerzlich  den  Blick 
gegen  Himmel.  Der  rechte  Arm  hat  einen  so  eng  anschlies- 
senden Aermel ,  dass  er  öfters  für  unbekleidet  ist  angegeben 
worden,  obgleich  am  Gelenke  der  Hand  ein  Gewand  am 
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Rand  angegeben  ist.  Diese  Compositton  ist  im  Stiche  vor« 
handcn. 

Gest.  von  Marc  Anton ,  jedenfalls  von  einem  ausgezeich- 
neten Meister,  da  dieses  Blatt  alles  übertrifft,  was  wir  sonst 
von  Marc  Anton  kennen,  B.  XIV.  —  Marc  Anton,  Wa- 
ria's  rechter  Arm  mit  einem  faltigen  Acrmel  bedeckt.  B. 
XIV.  35.  —  Copie  ohne  Täfelchcn  und  ohne  die  zwei  klei- 
nen Figuren  des  Originals.  —  Copie  ohne  Täfelchen,  mit  der 
Schrift:  O  vos  omnes  etc. —  Copie  von  Hieronymus  Wierx. — 
Copie  mit  der  Schrift:  O  vos  omnes  etc.,  unten  ohne  Hand. 
H.  10  Z.  6  L.  Br.  7  Z.  6  L.  —  Copie  von  der  Gegenseite  : 
Hans  Liefrinck  exc.  H.  8Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  g  L.  —  Copie: 
Lorenzo  de  Dennis  de  paris  F.  Marc  Ant.  di  brandi  exeude- 
bat.  H.  it  Z.  9  L.  mit  5  L,  Band.,  Br. '8  Z.  6  L.  Sehr  sel- 
tenes Blatt.  — *  Copie  mit  sichtbarem  Ohr  des  Heilandes.  Am 
Steine:  O  vos  omnes  etc.  —  Copie  von  der  Gegenseite,  ohne 
Tafelchen.  H-  11  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  2  L.  —  Copie  in  der 
Art  des  Marco  di  Ravenna,  ohne  Tafelchen,  mit  anderer 
Landschaft,  Maria  jünger,  ohne  Aermel,  das  Obr  des  Hei- 
landes ist  ganz  mit  Haaren  bedeckt,  hinten  10  Soldaten  und 
davon  einer  zu  Pferd.  H.  H  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  —  Copie, 
der  vorigen  ahnlich,  Maria  noch  jünger  Gegenseite.  H. 
10  Z.  l  L.,  Br.  7  Z.  9  L.  —  Cnpie,  wie  vorletzte,  aber  Ma- 
ria alt.  H.  11  Z  6  L.,  ßr.  8  Z.  2  L.  —  Copie  nach  dem 
Original,  aber  weniger  Grund.  Ii.  9  Z.  to  L. ,  Br.  7  Z.  — 
G.  Bonasonc;  Christus  liegt  auf  einem  Tisch,  B.  XV.  60» 

544)  Maria  vor  dem  Grabe  Christi  ohnmächtig  zur  Erde  gesun- 
ken ,  wird  von  drei  Frauen  unterstützt.  Leichter  Federent- 
wurf mit  Sepia  schattirt,  die  Umrisse  stark  mit  der  Nadel 
eingedrückt.  In  der  Sammlung  der  UfJkien  zu  Florenz, 
<ju.  fol. 

Gest.  von  Mulioari,  in  den  Disegni  original  etc.  XXXI. 
1774-  ~  A.  Scacciati,  mit  veränderter  Landschaft  1766-  Nr.  15. 

345)  Dieselbe  Darstellung,  kleines  Oclbild  nach  der  genannten 
Zeichnung  in  Ucdleston  Hall,   dem  Landsitze  des  Lord'» 
Scarsdale ,  nach  Passavant  vielleicht  von  Dom.  di  Paris  AI 
fani   gemalt.    II.  12  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z.   Eine  schwächere 
Wiederholung  besitzt  der  Herzog  von  Devonshire. 

Gest.  von  C.  Gregori  1759*   Später  (1778)  in  J>  BoydeU's 
Collection  of  Paiutings. 

546)  Der  Tod  der  Maria.  Sie  liegt  auf  einem  Katafalk  von  den 
Aposteln  beweint  und  verehrt.  Oben  erscheint  der  Heiland 
in  den  Wolken  von  Engeln  umgeben  mit  der  Krone.  Zeich- 
nung aus  dem  Nachlass  Lawrence,  mit  etwa  50  Figuren,  mit 
der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister  getuscht  und  mit  Weiss  ge- 
höht. Sic  wurde  früher  im  Pallast  Borghese  aufbewahrt«  II. 
15  Z.  Br.  10  Z.  6  L. 

Passavant  glaubt,  diess  sei  ein  Entwurf  zum  Altarblatte 
der  Nonnen  von  Monte  Lucc,  jetzt  im  Vatican 

347)  Das  Begräbniss  der  Maria,  ein  Gemülde  ehedem  im  Besitze 
dc6  Carlo  Maratti,  jetzt  verschollen.  Wir  haben  es  oben  er- 
wähnt, unter  den  dem  Rafael  zugeschriebenen  Werken. 

548)  Die  Himmelfahrt  Maria.  Sie  wird  auf  Wolken  von  Cheru- 
bim in  dcnl  Himmel  getragen.  Den  mit  Blumen  gefüllten 
Sarg  umgeben  vier  Apostel,  Johannes  und  Philippus  blicken 
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linkt  begeistert  empor,  recht»  ist  Paulus  und  Franziskus.  Aus 
dem  Dome  in  Pisa,  jetzt  bei  Hrn.  B.  Soly  in  London.  Auf 
Holz,  6  F.  6  Z.  im  Quadrat. 

34q)  Die  Himmelfahrt  Maria,  ein  von  Goedc  (England  etc.  Dres- 
den 1805)  als  in  der  Sammlung  zu  Wiltonhouse  erwähntes 
Gemälde,  und  ein  zweites  im  Besitze  des  Dr.  Huybens  aus 
Cöln,  oben  unter  den  dem  Rafael  zugeschriebenen  Bildern 
näher  erwähnt. 

550)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  grosse  schöne  Federzeichnung 
aus  dem  Cabinet  Crozat.    Auf  der  RücUseite  ist  die  Ver- 

mm      ,  • 

Kündigung. 

551)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nur  im  Stiche  bekannt.  Eilf 
Apostel  umgeben  das  Grab,  und  blicken  zum  Theil  in  das- 
selbe zum  Theil  nach  oben,  wo  die  hl.  Jungfrau  von  Engeln 
umgeben  auf  dem  halben  Monde  in  Wolken  sitzt.  Passavant 
hält  diese  Composition  für  eine  erste  Skizze  zu  dem  Altar-  ' 
blatte  in  Monte  Luce,  welche  Rafael  entworfen,  als  er  15l6 
mit  den  Nonnen  einen  neuen  Contract  abschloss. 

Gest.  von  Meister  mit  dem  Würfel.  B.  XV.  7.  —  Copie 
von  der  Gegenseite :  Johannes  links-  —  Copie  von  P.A.  Pazzi. 

352)  Die  Krönung  Maria.  Altarblatt  aus  der  Kirche  S.  Francesco 
zu  Perugia,  jetzt  in  der  vatikanischen  Sammlung.  H.  12  Palm. 
3  Z.,  Br.  7  Palm  6  Z. 

Gest.  von  E.  Stölzel  1832.  gr.  fei.  —  F.  Couche  fils  für 
das  Manuel  du  Musee.  —  Ümriss  von  GrafFonara  für  die 
Quadri  della  Sala  Borgia,  kl.  fol. 

Im  Nachlass  Lawrence  ist  das  Studium  zum  Christus  mit 
der  Krone,  so  wie  der  Kopf  des  rechts  stehenden  jungen 
Apostels,  schön  mit  der  Kreide  gezeichnet.  In  der  Sammlung 
Wicar  zu  Lille  ist  der  Entwurf  zu  dem  die  Jungfrau  krö- 
nende Christus  und  der  Kopf  eines  Apostels;  dann  in  der 
Akademie  zu  Venedig  der  Kopf  zum  Johannes. 

353)  Die  Krönung  Maria  für  die  Nonnen  von  Monte  Luce  ge- 
malt, jetzt  in  der  vatikanischen  Sammlung.  Auf  Holz.  H. 
9  F.  10  Z.,  Br.  7  F.  2  Z. 

Gest.  von  J.  Bossi  nach  J.  Capelles  Zeichnung  1701-  Sr- 
fol.  —  Im  Mauuel  du  Musee  Napoleon  Nro.  50.  —  Hie  un- 
tere Gruppe  von  L.  Guttcnbrunn  radirt  1792,  kleines  Blatt. 

354)  Die  Krönung  Mariä.   Tepete,  jetzt  nicht  mehr  vorhanden. 

Gest.  in  der  Art  des  Agost.  Vcneziano.  B.  XIV.  56.  — 
Meister  mit  dem  Würfel.  B.  XV.  9. 

255)  Die  Krönung  Mariä.  Entwurf  zu  einem  Altarblatte  mit  zwei 
Heiligen  zu  den  Seiten,  ähnlich,  doch  verschieden,  von  der 
Compnsition  zur  Tapete.  Federentwurf  aus  den  Sammlungen 
Manette,  M.  Bordage  und  Lempereur,  bis  Sir  Th.  Law- 
rence denselben  erhielt.  H.  15  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  6  L. 
Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  9. 

356)  Die  Krönung  Mariä.  Maria  auf  Wolken  sitzend  wird  von 
dem  zu  ihrer  Rechten  sitzenden  Christus  gekrönt.  Uebcr  ih- 
nen schwebt  der  segnende  Gott  Vater  von  vier  Engeln  um- 
geben und  unter  diesem  der  heil.  Geist.  Zu  den  Seiten  des 
Heilandes  und  der  Maria  stehen  je  zwei  Engel.  Passavant 
hält  diese  im  Stiche  vorhandene  Composition  für  eine  erste 
•  Skizze  zum  oberen  Theil  des  Altarbildes  für  Monte  Luce. 
Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel  1552«  B.  10. —  Copie 
von  der  Gegenseite»  in  dor  Art  des  A.  Wierx.  —  Copie  von 
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dem  Monogrammisten  S.  R.  radirt,  mit  F.  Bourlier's  Adresse 

und  Privilegium. 
557)  Madonnenkopf,  niederbückend,  mit  einem  Schleier.  Atu 

Rafaels  erster  Periode,  in  Silber« tift ,  auf  der  Rückseite  der 

unvollendete  Entwurf  eines  Jünglings.   Nachlass  Lawrence. 

H.  10  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

Aus   der  Sammlung  W.  Y.  Ottley    publicirt  in  Tlts 

italiau  school.  47. 
358)  Madonnenkopf  in  drei  Viertel  gesehen,  sehr  schön  in  arihwar- 

zer  Kreide  gezeichnet.    Aus  Natael's  früherer  Zeit,  jetzt  im 

Besitze  der  Mr*.  Forster  zu  London.  11.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 

559)  Madonnenkopf,  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Sammlung 
Wicar  zu  Lille. 

5Ö0)  Kopf  der  Madonna,  welche  unter  dem  Namen  der  schönen 
Gärtnerin  bekannt  ist. 

Gest.  von  Lalouettc,  fast  lebensgross. 

36l  )  Kopf  der  Madonna  ans  der  heil.  Familie  in  Neapel. 

Gest.  von  F.  Poilly.  gr.  fol. 
062)  Madonnenkopf,  mit  niedergeschlagenen  Augen. 

Gest.  von  J.  Boulauger  oder  Houlanger. 

C.  Madonna  mit  II  e  i  I  i  g  e  n. 

3Ö5)  Madonna  mit  den  Heiligen  Hieronymus  und  Franziscus,  im 
Museum  zu  Berlin.  H.  15  Z.  5  L.,  Br.  11  Z. 

Im  Utnriss  gestochen,  als  Graf  Ropp  dieses  Bildchen  be- 
sass.  kl.  4* 

364)  Madonna  auf  dem  Throne  mit  den  Apostel  fürst  en  und  St.  Ca- 

tharina  und  St.  Rosalia,  Altarblatt  für  die  Nonnen  des  heil. 

Anton  zu  Perugia,  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Neapel.  Figuren 

£  Lebensgrösse. 

Umriss  bei  S.  d'Agincourt  Hist.  de  Part  II. 
o05)  Maria  auf  dem  Throne  mit  St.  Johannes  und  Nicolaus  de 

Bari,  1505  für  die  Familie  Ansidei  gemalt,  jetzt  in  Blenhciui. 

Auf  Holz,  ganze  Figuren,  unter  Lebensgrösse. 

Gest.  von  L.  Gruner  für  Passavant  Taf.  XI*  —  Desselben 

ausgeführter  Stich  in  grösserem  Formate. 

366)  Madonna  del  Baldachino,  mit  dem  heiligen  Augustin  und 
Jacobus,  Petrus  und  Bruno  (?)  Für  die  Familie  Dei  gemalt 
jetzt  im  Pallaste  Pitli.    Auf  Holz.  H.  10  F.,  Br.  6  F. 

Gest.  von  F.  A.  Lorenzini,  für  das  gros&herzogliche  Gal- 
lerie werk,  gr.  fol.  —  B.  A.  Nicolet,  1$Q2  für  Wicar's  Galle- 
riewerk,  kl.  fol.  —  G.  Morghen,  fol.  —  V.  Bioodi,  nur 
die  Madonna  mit  dem  Kinde,  kl.  fol. 

5Ö7)  Madonna  di  Fuligno,  mit  St.  Hieronymus,  Johannes,  Fran- 
ziscus und  dem  Donator,  in  der  vatikanischen  Gallerie. 
H.  8  F.  10  Z.,  Br.  5  F.  10  Z. 

Gest.  von  P.  A.  Pazzi,  geringes  Blatt,  fol.  —  Vincentius 
Victoria  Hispan.  Cano.  schlecht  radirt,  Gegenseite  kl.  fol.  — 
Nie.  Sehender,  gr.  fol.  —  F.  Tosetti,  fol.  —  J.  Pavon.  fol.  — 
Boisson,  Mus.  Nap.  fol.  —  Pigeot  1815.  Gall.  Filhol.  kl* 
fol.  —  A.B.  Desnoyers:  La  vierge  au  donateur,  roy.  fol.— 
Lith.  von  G.  Bodincr,  gr.  fol.  — 

368)  Madonna  di  Fuligno,  nur  Maria  mit  dem  Kinde,  in  schwar- 
zer Kreide,  aber  stark  beschädiget.  Nachlass  Lawrence,  ehe- 
dem im  Besitze  Wicar'«.  IL  15  Z.  9  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 
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Gest  von  MarcAnton  B.X1V.  52  und  53.  —  Einige  Copien. 

G.  Scotto  stach  1818  diese  Madonna  nach  einem  gleich* 
grossen,  abweichenden  Oelbild.  8. 

Antoinette  Buuzonnet  Stella  benutzte  die  Madonna  zu 
einem  Stiche.    Rechts  ist  Joseph  in  der  Landschaft,  kl.  fol. 

569)  Madonna  mit  dem  Donator,  Zeichnung  aus  der  Sammlung 
des  Josua  Reynolds,  jetzt  im  Besitze  der  Mrs.  Förster  in 
London.  Maria  sitzt  links  mit  dem  segnenden  Kinde,  wel- 
ches sich  nach  einer  vor  ihm  knieenden  geistlichen  Portrait- 
figur  bückt.  Johannes  der  Täufer  hält  seine  Hände  auf  dessen 
Schultern.  Dieser  Federenlwurf  hat  etwas  gelitten.  U.  5  Z. 
6  L.  Br.  6  Z.  5  L. 

570  )  Madonna  del  Pesce,  mit  St.  Hieronymus,  und  dor  Engel  Rafael 
4mit  Tobias,  im  Kscurial.    H,  6  F.  7  Z.  6  L„  Br.  4  F. 
11  Z.  6  L. 

Gest.  von  Fernando  Selma  1772  .  fol.  —  F.  Bartolozzi, 
4.  —  A.  B  Desnoyers  1822,  fol.  —  F.  Lignon  1822,  fol.  — 
.In  Roulettenmanier  nach  Chatillon's  Zeichnung,  und  unter 
dessen  Aulsicht,  fol.  —  Umriss  und  einzelne  Theile:  Suite« 
d'ctudes  calcjuees  et  dess.  d'aprcs  cinq  tableaux  de  Raphael  etc. 
par  Emeric  David.   Paris  1822- 

Nur  die  Madonna  mit  dein  Kinde,  von  Caronni,  4*  — 
Das  Kind  auf  einem  Kissen,  von  C.  Bus.  8* 
371 )  Madonna  del  Pesce.  Leichter  Entwurf  in  Rothstein  nach 
Modellen  ,  um  die  Gruppirung  und  Bewegung  der  Figuren 
richtig  anzugehen.  Die  Maria  ist  nach  einer  Frau  aus  dem 
gemeinen  Volke  mit  einem  weissen  Tuch  über  den  Kopf 
entworfen,  zum  Christkind  nur  die  Stelle  angedeutet.  Eine 
solche  Zeichnung  ist  iu  der  Gallerie  der  Offizien  zu  Florenz. 
C.  F.  v.  Rumohr  111.127*  glaubt,  Marc  Anton  habe  nach  die- 
ser Zeichnung  gestochen,  während  sie  Passavant  lür  zu  man- 
gelhaft halt,  als  dass  er  nach  derselben  hätte  den  Stich  fer- 
tigen können.  Die  Bisterzeichnung  dieser  Composition  im 
Nachlass  Lawrence  ist  nach  Passavant  unächt.  — 

Den  Stich  nach  Itafael's  Zeichnung  in  der  Art  des  Marco 
da  Ravcnna  beschreibt  Bartsch  XIV.  54.  —  Copie  nacl»  die- 
sem Blatte. 

572)  Madonna  mit  den  Heiligen  Sixtus  und  Catharina.  (Madonna 
di  S.  Sisto),  das  berühmte  Gemälde  in  der  Dresdner  Galle- 
ric. II.  9  F.  3  Z.,  Br.  7  F. 

Gest.  von  G.  C.  Schultz?,  für  das  Galleriewerk,  gr.  fol.— 
F.  Müller,  berühmtes  Blatt,  Imp.  fol.  —  F.  Tosetti ,  Nach- 
stich 182 1  J.  Pavon,  Nachstich.  —  Dcssard,  fol.  —  Thou- 

veuin,  fol.  —  F.  W.  Meyer,  kl.  Bl.  —  Lith.  von  G.  Bod- 
mer,  gr.  fol.  —  Lith.  von  Hanfstangel ,  Dresdner  Gallerie- 
werk, gr.  fol.  —  Lith.  von  Noel.  gr.  fol.  — .  Lith.  von  A. 
Maurin,  gr.  fol.  —  Lith.  von  Th.  Driendl,  gr.  fol.  —  Vorzüg- 
lichster Stuhlstich  von  Nordheim,  Imp.  fol.  m 

Nur  die  Madonna  mit  dem  Kinde:  J.  J.  Agar  1799  punk- 
tirt  und  in  Farben  gedruckt.  Rund.  Durchm.  7  Z.  3  L.  — 
A.  Ochs,  Maria  in  halber  Figur,  fol.  —  Ein  Anonymus,  in 
schwarzer  Manier,  fol.  —  D.  Weiss,  nur  der  Madonnenkopf, 
Oval,  H.  l  Z.  9  L.  —  Weiler,  die  Madonna  in  halber  Fi- 
gur, rad.  kl.  4*  —  J.  C.  Ulmer,  die  Madonna  mit  dem  Kinde, 
halbe  Figur,  fol.  die  Abdrücke  s.  ühuer.  — 

G.  Lutz,  dio  beiden  Engel.  —  Prof.  Schlesinger,  die 
Köpfe  des  Papstes  und  der  beil.  Barbara  in  der  Original« 
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grosse,  1854  die  beiden  ersten  Blatter  zu  einer  Folge  von 
fünf  Köpfen  und  Figuren  aus  demselben  Bilde,  mit  Uniris» 
#  des  Ganzen  und  einer  Beschreibung,  roy.  lol. 

375)  Die  Madonna  die  S.  Sisto,  ehedem  in  der  Abtei  S.  Amand, 
zu  Ruuen,  jetzt  im  Stadthaus  daselbst. 

Lith.  von  Aubry  Le  Cotnte,  gr.  fol. 

574)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  dabei  St  Petrus  und 
Catharina,  St.  Paulus  und  Lucia,  in  S.  Agostino  zu  Perugia, 
Copie  mit  Acnderungcn  nach  dem  Altarbilde  der  Nonuen 
des  heil.  Anton  in  Perugia,  jetzt  in  Neapel. 

575)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  die  obige  Composi- 
tion  zu  einer  mystischen  Vermahlung  angewendet,  mit  Bei* 
fetzung  des  heil.  Nicolaus  von  Tolcutioo,  in  Tutti  Santi  zu 
Citta  dt  Castello. 

376)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einem  erhöhten  Sitze,  wie  die- 
ses der  St.  Catharina  den  Vermählungsring  reicht.  Rechts 
steht  St.  Barbara.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Architektur 
von  zwei  Bogen. 

Diese  schöne,  aber  irrig  dem  Rafael  zugeschriebene  Com* 
position  ist  uns  durch  einen  alten  Holzschnitt  bekannt.  Der 
russische  Gesandte  Graf  Bailli  von  Tatischeff  besitzt  ein 
Bildchen  in  der  Grösse  desselben,  angeblich  von  Garofolo 
gemalt. 

Holzschnitt  von  einem  anonymen  Meister.  H.  9  Z.  9  L. , 
Br.  7  Z.  Heinecke  p.  459*  Nr.  52-  —  Nachstich  von  A. 
Blootcling,  kl.  Blatt.  —  Von  einem  Schüler  Marc  Anton's, 
von  der  Gegenseite  gestochen,  kl.  Bl. 

377)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  sich  der  heil.  Catharina  ver- 
mählt, dabei  Joseph  und  Johannes  der  Täufer,  halbe  Figu- 
ren ,  von  C.  Bloemaert  irrig  unter  dem  Namen  Ilafael's  ge- 
stochen. 

378)  Madonna  mit  St.  Peter  und  St.  Sebastian,  Gemälde  in  der 
Sammlung  des  Prof.  Mochetti  zu  Mailand. 

579)  Maria  von  Strahlen  umgeben,  wie  ihr  Magdalena  die  Füssc 
küsst.  Links  ist  St.  Catharina,  rechts  kniet  St.  Franz.  Ueber 
der  heil.  Jungfrau  schwebt  der  heil.  Geist,  und  oben  auf 
jeder  Seite  ist  ein  anbetender  Engel.  Wird  irrig  dem  Rafacl 
zugeschrieben. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's,  B.  XV.  15* 

580)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend,  unten  die  drei 
Erzengel.  Irrig  dem  Rafacl  zugeschrieben. 

Gest.  von  Diana  Ghisi,  B.  XV.  51.»  rechts  R.  V.  I.  ge- 
zeichnet, aber  nach  Passavant  wahrscheinlich  von  Perino 
del  Vaga. 


D.  Madonnenbilder  von  zwei  Figuren,  oder  Ma- 
ria mit  dem  Kinde  allein,  Gemälde  und  Zeich- 
nungen. 

581 )  Madonna  aus  der  Samml.  Solly,  jetzt  im  Museum  zu  Ber- 
lin. Auf  Holz.  H.  1  F.  8  Z. ,  Br.  1  F.  5  Z. 

582)  Madonna  der  Gräfin  Anna  Alfani  zu  Perugia.  Auf  Holz.  H. 
18  Z.  ö  L.,  Br.  12  Z.  5  L. 

385)  Madonna  des  Grafen  Staffa  in  Perugia.  Auf  Holz,  6  Z.  9  L. 
im  Quadrat. 
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G.  von  S.  Amsler  182t .  in  der  Grosso  des  Originals. 

P.  Caronni  stach  1817  die  Copie  im  Hauso  Öggiooi  zu 
Mailand ,  kl.  4. 

Das  Exemplar  im  Pariser  Museum  wurde  1836  von  Th. 
Richorame  in  einer  achteckigen  gothischen  Verzierung  unter 
dem  Titel :  La  vicrge  au  livre ,  gestochen ,  4. 

Ein  Quartblatt  von  Ant.  Krüger  stellt  die  freie  Nachah- 
mung dieser  Composition  in  St.  Maria  della  Miscricordia 
zu  Perugia  dar.  Das  Gemälde  hat  etwa  22  Z.  Höhe,  und 
18  Z>  Breite. 

384 )  Die  Madonna  mit  dem  Buche  (La  vicrge  au  Livre)  im  Mu- 
seum zu  Paris,  s.  oben  Nr.  583- 

585)  Madonna  im  Spitale  della  Misericordia  zu  Perugia,  s.  oben 

Nr.  383. 

386)  Madonna  des  Grossherzogs  von  Toscana  (dcl  Granduca)  im 
Pallaste  Pitts  zu  Florenz. 

Gest.  von  R.  Morghen  1823«  hl.  fol.  —  Deila' Bella,  kl. 
fol.  —  Fr.  Stöber,  kl.  fol,  —  J.  C.  Richter,  kl.  fol.  —  Lo- 
richon,  unter  dorn  Titel  2  La  Vierge  au  palais  Pitts  *  1855» 
fol.  —  Lilh.  von  P.  Stuhr,  fol.  — •  Lith«  von  J.  Fertig,  fol. 

337)  Madonna  aus  der  Gallcrie  Orleans,  das  S.  3Ö9  ermähnte 
Gemälde,  jetzt  in  der  Gallerie  Aguado  zu  Paris.  Auf  Holz. 
H.  11  Z.,  Br.  8  Z. 

Gest.  von  Cl.  Duflos,  kl.  fol.  Aufgestochen  von  R.  de 
Larmessin  für  das  Cabinet  Crozat  Nr.  24*  —  J*  J*  Huber  für 
die  Gall.  Orleans,  kl.  fol.  —  J.  P.  Seiter,  8.  —  B.  Höfel, 
nur  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  8-  —  E.  Forster,  1838. 
kl.  fol. 

588)  Madonna  aus  dem  Hause  Tempi,  in  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen.  Auf  Holz.  H.  28  Z.,  Br..  19  Z. 

Gest.  von  Ant.  Morgheo,  kl.  fol.  —  A.  B.  Dcsnoycrs  für 
das  Werk :  Rocueil  d'estampes  graves  d' apres  les  peinturcs 
autiques  italiens  etc.  par  Boucher  Desnoyers  etc.,  kl.  fol.— 
S.  Jcsi.  fol.  —  Wagner,  1832«  kl.  BI.  —  Theoph.  fiissline.  —~ 
Sam.  Amsler,  1857»  kl.  fol.  —  S.  Amsler  l84l  »  gr.  fol.  — 

F.  Piloty,  lith.  fol.  —  G.  Wolff,  lith.,  kl.  fol. 

089)  Der  Originalcarton  zu  diesem  Bilde.  Musee  Fabte  zu  Mont- 
pellier. 

590)  Madonna  (kleine)  des  Lord  Covrper  in  Pan  sanger.  Auf  Holz. 
H.  24  Z.,  Br.  17  Z. 

591)  Madonna  (grosse)  des  Lord  Cowper  in  Pansanger.  Kniestück 
in  Lcbensgrösse. 

Gest.  von  A.  Perfetti  1851 ,  kl.  fol.  —  Nie.  Hoff,  in  Pas- 
savant's  liunstrciso,  8«»  beide  Blätter  sehr  ungenügend.  — 

G.  T.  Doo  1835»  fol.  —  Lud.  Gruner's  Stich  ist  zu  erwarten. 

592)  Madonna  aus  dem  Hause  Colonna,  jetzt  im  Museum  zu 
Berlin.   Auf  Holz ,  Kniestück.  H.  29  Z.  6  L. ,  Br.  21  Z.  6L. 

Gest.  von  C.  L.  Masque'ier  1820*  Gegenseite.,  kl.  fol.— 
Luigi  Barocci  1827«  fol.  —  Reveil,  iur's  Museo  di  Pittura 
etc.  —  Caspar,  für  den  preussischen  Hu»  st  verein  i84l,  Iii.  fol. 

393)  Madonna  mit  der  Nelke,  liniestück,  in  mehreren  Nachbil- 
dungen vorhanden,  S.  519-  c.< 
Stiche: 

Gio.  Faruggia  Maltese,  das  Bild  des  Cav.  Camuccini, 
1829,  fol.  ..... 
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Das  in  letzterer  Zeit  bei  !Ir.  Wochor  und  dann  bei  II. 
u*  ii  Hgr*  in  Basel  befindliche  Bild,  oder  die  Composition  des- 
selben, stachen:  Job.  Boulanger  oder Houlanger:  Flores  mei 
früctiw,  toi.  —  Copic  von  J.  WolfT  in  Augsburg.  —  E.  Hein, 
zeltnnnn,  Madonna  nacli  rechts,  mit  der  Ansicht  einer  deut- 
schen Klosterkirche.  —  De  Poilly,  Madonna  nach  rechts,  gr. 
fol.  —  J.  Couwny,  jür  IMariettc.  Hund,  gr.  4-  —  Alvisc  Po- 
velato  1780,  kl.  fol.  —  Farbig  von  Bidc.  nach  einem  Bilde 
bei  Mr.  Düllos  de  Maisoncclle.  —  Brustbild,  links  gewendet, 
geschabt  von  einem  Anonymen,  8. 

394). Die  ähnliche  Cömpoprtion,  Wo  Maria  eine  Rose  hält. 
Gest.  von  J.  Morin,  fol. 

595)  Madonna  mit  dem  stellenden  Kinde,  aus  der  Gallerie  Or- 
leans, jetzt  im  Besitze  des  Sam.  Hogers  in  London.  H.  30  /.., 
Br.  24  Z» 

Gest.  von  C.  Duflos,  kl.  fol.  —  J.  C.  Flipart,  kl.  fol.  Cab. 
Crozat.  —  J.  Bouillard,  Gal.  Orleans.  —  L.  Petit,  8.  —  N. 
Guidetti,  1827,  gr.  fol.  —  M.  Zignani  i8£7,  kl.  fol.  —  Mll. 
Gerard,  punktirt.  Oval  84  —  P.  VV.  Torakins.  nach  dem  Bilde 
l»«'i  Hrn.  Hope  punktirt,  kl.  fol.  —  F.  W.  Duliner,  punktirt, 
(>\.«I  8.  -  .h»seph  Berkowvitz,  nach  dem  Bilde  des  Fürsten 
Esterhazy,  fbt!  —  Und.  von  Legran  ,  Gegenseite,  kl.  fol. 

50)  Der  Carton  zu  diesem  Bilde  v;ar  noch  1704  im  Hause  Cec- 
comani  zu  Perugia.    Der  jetzige  Besitzer  ist  unbekannt. 

307)  Madonna  de»  Gallerie  Bridgewnler  oder  Stafford  ,  dem  Lord 
Bgesftoi  ^^lu'.rig.   H.  31  In  L. ,  Br.  22  Z.  3  L. 

Gest.  von  A.  I/.  R-omanet,  Gall.  Orleans,  kl.  fol.  —  N.  de 
Larmcssin,  Cab.  Crozat,  fol.  —  J.  Iloolanger,  mit  landschaft- 
lichem Grunde,  £r.  fol.  —  Chcz  de  Poilly:  CHlectUI  meus  mihi 
etc.,  gr.  fol.  —  F.  Poilly:  Virgini  matri.  Oval  fol.  —  G. 
Heinzmann,  Oval  mit  Blumen,  kl.  fol.  —  Nie.  Guidetti:  Mater 
amabilis,  1827,  fol.  —  G.  L.  Schüller.  —  Lorichon :  Madonna 
du  palais  Bridge  waler,  165'2,  fol.  —  Carlo  Cattaneo,  punktirt, 
kl.  fol.  —  J.  V.  Dulmer,  kl.  fol.  —  P.  M.  Ochse,  lith.  fol. 

Garavaglia  dis.  F.  Audcrloni  sc.  1821.  Nach  der  Conie 
in  Neapel  l&?4,  kl.  fol. 

398)  I**r  erste  Fntwtirf  zur  Madonna  Bridgcwater,  leicht  mit  der 

Feder  skizzirt,  mit  noch  anderen  Entwürfen  auf  demselben 
Blatte.    GaU.  der  Offizien  zu  Florenz. 

599)  Madonna  mit  dem  Christkinde,  welches  ein  rothes  Kreuz  im 
4oi"j«»itii!  IJeili$ensd>qAÖ  hat,  Jugend  werk,   im  Catalogue  raisou.  des 
tablcaux  du  Roi  ,  par  Mr.  Lepk-ic,  Paris  1752  erwähnt,  aber 
jetzt  nicht  mehr  aul -estellt.    II.  17^  Z.,  Br.  13$  Z. 

400)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einem  Piedcstal ,  ein  Jugend- 
werk,  nach  S.  Conca  ( Desc.  odep.  dclla  Spagna  II.  210,), 

m,       im  Escurial  vorhwiiden. 

401 )  Madonna  im  (tauge  lumagalli  zu  Mailand,  mit  zwei  Flügel- 
thüren.  II.  11  L.  >  Br.  8 

Caspar  stach  das  Flügelbildchcn  mit  St.  Catharina. 

4ö2)  Marl  onna  des  Grafen  ßisenzo,  im  Stadelschcn  Institute  zu 
Frankfurt  am  Main.  Aul  Holz.  11.  50  Z.OL,  Br.  20  Z.  6  L. 

4o5)  Madonna  aus  dem  Hause  Baglionc  zu  Perugia,  oben  in  der 
Heihc  der  dem  Rafael  zugeschriebenen  Bilder  erwähnt  In 
clor  Guida  dl  Perugia  von  1784  wird  das  Bild  dem  Perugino 
zugeschrieben. 
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404)  Madonna  mit  dem  Kinde,  welche  diesem  einen  Distelfink 

reicht,  Jugendarbeit,  im  Hause  Petrucci  zu  Rom* 

405)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  ein  Buch  hält.  Im  Hause 
Muggi  zu  Turin. 

406)  Madonna  aus  dem  Cabinetc  Praun,  zuletzt  im  Cabinet  Hein- 
lein zu  Nürnberg. 

407)  Maria  mit  dem  Kinde,  halbe  Figuren.  Ehedem  bei  Hrn.  Le- 
gras in  S.  Gerruain -cn-Laye. 

Gest.  von  Bertrand,  unter  dem  Namen:  La  Vierge  a  la 

pensce.      .  .  .  ,  W 

408)  Madonna  im  Pal  Ja  st  o  von  Kensington. 

In  Schwarzkunst  gest.  von  John  Bowle* ,  Oval. 

4oq)  Madonna  mit  dem  sängenden  Kinde,  irrig  als  Werk  Rafael's 
erklärt,  da  die  Composition  von  L.  da  Vinci  ist. 

Gest.  von  Vangelisti  nach  einem  Bilde  des  Solario  im  Mu- 
seum zu  Paris:  unter  dem  Titel:  Le  premier  devoir  des 
mores ,  als  Rafael's  Bild. 

410)  Madonna,  mit  dem  auf  dem  Tische  laufenden  Kinde,  aus 
der  Sammlung  des  Regicrungsraths  Kleinschinidt  zu  Wien. 

Gest  von  David  Weiss. 

411)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches  nach 
einem  Getass  auf  dem  Tische  weiset,  in  der  Gallerie  zu  Pom- 
mersfelden.  Dieses  berühmte  Bild  ging  froher  unter  dem  Na- 
men iUtoel'g,  und  wird  jetzt  Leonardo  da  Vinci  genannt, 
was  jedenfalls  der  Wahrheit  näher  kommt.  Kenner  wagen 
es  aber  nur  einem  Schüler  Leonardo's  zuzuschreiben. 

tylZ)  J\laria  das  Kind  in  der  Wiege  verehrend,  schönes  Bild  von 
Francia ,  wie  Passavant  behauptet.  Pinakothek  zu  München. 
Gest.  Von  R.  M.  Frey,  unter  Rafael's  Namen. 
4l3>  Madönoa  mit  dem  Kinde,  in  der  Sammlung  des  Pietro  Fu- 
marolt  zu  Florenz,  ehedem  im  Pallast  Colonna  zu  Marino. 
•   Lith.  von  Gozzini ,  irrig  als  Bild  Rafael's. 

414)  Madonna  aus  der  Sammlung  des  Kaufmanns  J.  Hertel  in 
Augsburg.  Ein  altdeutsches  Bild,  von  J.  G.  Seiter  irrig  un- 
ter Rafael's  Namen  gestochen ,  gr.  fol. 

415)  Maddnna  mit  dem  Kinde,  im  Hause  Nocchi  zu  Florenz.  Be- 
nutzung der  Madonna  del  Baldachino  in  Florenz. 

416)  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde,  Temperabildchen  in 
S.  Chiara  zu  Urbino,  nicht  von  Rafael,  wenn  auch  ihm  zu- 
geschrieben. 

Ä17)  Madonna  mit  dem  Kinde,  in  Rafael's  väterlichem  Hause,  in 
Fresco  gemalt.  I*J 

4 18 )  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  wo  man  eine 
Aloe  sieht.  War  um  1828  zu  Genua,  und  wurde  da  als  Werk 
aus  Rafael's  erster  Zeit  erklärt.  Auf  Holz.   H.  l  F.  7  Z., 

>  "     Br.  i  F.  7  L. 

419)  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde  auf  der  Bank  sitzend, 
von  vorn  bis  an  die  Knie  gesehen.  Eine  solche  Composition 
ist  im  Stiche  vorhanden.  Passavant  erkennt  im  Charakter  der 
Köpfe  den  Franc.  Penni,  dessen  Manier  der  Stecher  ins  Ra- 
faelische  übertrug. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's.  B.  XV,  10. 

420)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Sessel  mit  Löwentatzen,  im 
Stiche  vorhanden,  wahrscheinlich  nach  einem  Entwürfe  eines 

.     .äScJiülcrs.von  Rafael,  wie  Passavant  glaubt. 
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Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  46.  — ■  Radirte  Copie  von 
D  C.  H.6Z.7L,  Br.  4  Z.  6  L. 

421 )  Madonna  mit  dem  Vogel.  Dieser  setzt  sich  auf  die  Achsel 
des  Rindes,  welches  dadurch  erschreckt  zu  seyn  scheint. 
Passavant  legt  die  Erfindung  dem  Giulio  Romano  bei. 

Nur  im  Stiche  von  G.  ßunosune,  B.  XV.  56,  vorhanden. 

422)  Maria  das  Kind  küssend.  Sie  sitzt  auf  dem  Stuhle  und  neigt 
sich  im  Profil  rechts  nach  dem  vor  ihr  stehenden  Kinde. 
Studium  nach  dem  Lehen. 

Gest.  in  Caraglio's  Manier*  B.  XV.  11.  —  Radirt  von  P. 
A.  Robert  1729»  angeblich  nach  einer  Zeichnung  v6n  G.  Bo- 
nasone,  kl.  4»  —  Radirt  von  V.  Denon,  von  der  Gegen- 
•'.  «  scite,  kl.  4« 

423)  Die  Originalzcichnung  dazu,  in  Silberstift  und  mit  Weiss 
gehöht,  ist  im  Nachlass  des  Th.  Lawrence.  H.  6  Z.  9  L, 
Br.  4  Z.  10  L. 

424)  Maria  in  einem  Buche  lesend,  wahrend  sie,  auf  einem  Stuhle 
sitzend,  mit  dem  rechten  Arm  das  stehende  Kind  umfasst. 
Von  Rafael  nach  dem  Lehen  gezeichnet.  Diese  Zeichnung 
ist  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu  Chats» 
worth.  Sic  ist  mit  dorn  Stifte  ausgeführt  und  mit  Weiss  gehöht. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna  oder  sonst  einem  Schüler 
Marc  Anton's.  B.  XIV,  48*  —  Copic  von  der  Gegenseite,  im 
Stiche.  —  Gegenseitige  Copic,  radirt  und  mit  R.  bezeich- 
net —  Radirt  von  V.  Üeoon  ,  kl.  4.  —  Copie:  Raph.  Urba. 
inv.  F.  Bourlicr  exc.  H.  8  Z.  3  L,  Br.  5  Z.  6  L.  —  Copie, 
oben  mit  R.  bezeichnet.  H.  7  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  5  L.  — 
Copie,  über  dem  Kopfe  der  Maria  R.  V.  —  Gest.  von  JVlan- 
dolt.  —  Gest.  von  Bergeret,  Gegenseite.  — - 

425)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse»  welches  die  Ariuo 
ausstreckt ,  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben. 

Gest.  von  R.  Houston ,  in  schwarzer  Manier,  fol. 

426)  Maria  (halbe  Figur)  mit  dem  Kinde,  welches  ein  Krenzchen 
halt.  Aus  diesem  machte  ein  unberufener  Verbessercr  einen 
Haspel ,  und  fügto  ein  Körbchen  niil  Zwirnklingel  hinzu. 
Zeichnung,  in  der  Akademie  zu  Venedig,  mit  einem  sitzen- 
den Prophoten  auf  der  Rückseite. 

Abgeb.  in  Abate  Celotti's  Disegni  orig.  di  Raffaello  (s. 
Scotto  und  Rosaspina)  Tab.  X. 

427)  Maria  mit  dem  Kinde  im  Schoosse.  Leichter  Federentwurf 
in  der  Akademie  zu  Venedig.  Näher  angegeben  ist  nur  das 
Christkind,  welches  in  der  Stellung  einige  Aehnlichkeit  mit 
dem  in  der  Madonna  des  Duca  di  Terranuova  hat.  In  der 
Gallerie  der  Uffizieu  zu  Florenz. 

428)  Madonna  mit  dem  Kinde,  köstliches  Studium  in  Rothstein 
zur  Maria  in  der  grossen  heil.  Familie  in  Paris.  Das  Christ- 
kind ist  nur  leicht  angedeutet,  der  Kopf  der  Madonna  aber 
von  Rafacrscher  Schönheit,  zart  behandelt,  und  ihr  Gewand 
besonders  ausgeführt.   In  diesem  Kopfe  will  man  Rafael's 

.*    ,         Geliebte  erkennen.   In  der  Sammlung  der  Gallerie  zu  Flo- 
renz. II.  12  Z.  9  L.,  Br.  8  Z. 

429)  Maria  mit  dem  sich  zuwendenden  Jesuskinde  aiif  dem  Schoos- 
se. Flüchtiger  Entwurf  mit  der  Feder,  in  der  Sammlung  der 
Gallerie  der  Uffizien  zu  Florenz.  *■ 

450)  Maria  auf  der  Erde  sitzend,  im  Profil,  die  Hand  auf  ihre 
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Brust  gelegt.   Das  Christkind  sitzt  auf  ihren  Knien,  mit  dem 

Köpfchen  rückwärts  an  der  Mutter  Brust  gelehnt.  Leichter 
aber  schöner  Federentwurf  in  der  Sammlung  der  Gallerte  der 
Uffizien  zu  Florenz. 

431)  Maria  von  vorn  gesehen,  sitzt  mit  unterschlagenen  Beinen 
auf  der  Erde  und  betrachtet  das  Jesuskind,  welches  rechts 
neben  ihr  mit  dem  Buche  in  der  Hand  sitzt.  Diese  überaus 
liebliche,  naive  Darstellung  ist  mit  grosser  Zartheit  mit  Sil- 
Siiberstift  auf  perlgraues  Papier  gezeichnet  und  mit  Weiss 
gehöht.  Kleines  Blatt,  in  der  Sammlung  der  Uffizien  zu 
Florenz. 

432 )  Maria  an  der  Wiege  kniend,  die  Linke  an  die  Brust  gelegt. 
Entwurf  in  Silberstift,  in  der  Sammlung  der  Uffizien  zu  Flo- 
renz. H.  3  2,  2  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

433)  Maria,  halbe  Figur,  betrachtet  lächelnd  das  quer  vor  ihr 
liegende  Christkind  ,  indem  sie  es  mit  beiden  Händen  halt« 
Das  Kind  ,  mit  dem  Köpfchen  an  ihre  rechte  Brust  gelehnt, 
sieht  freudig  auf.  In  halber  Lebensgrösse  in  schwarzer  Kreide 

-gezeichnet  und  leicht  gewischt.  Dieser  etwa  zwei  Fuss  hohe 
Carton  wurde  um  1505  ausgeführt.  Thorwaldsen  erhielt  ihn 
vom  Maler  Wales ,  und  jetzt  befindet  er  sich  im  Nachlast 
jenes  grossen  Künstlers  zu  Copenhagen« 

43 i)  Maria,  halbe  Figur,  hat  das  Christkind  auf  einem  Polster 
sitzend,  und  reicht  ihm  mit  der  Rechten  einen  Granatapfel, 
während  sie  die  Linke  auf  ein  geöffnetes  Buch  legt.  Diese 
mit  Kohle  entworfene,  und  schön  in  schwarzer  Kreide  aus» 
geführte  Zeichnung  hat  Figuren  in  £  Lebensgrösse.  Sie  ist 
noch  in  Perugino's  Manier  behandelt.  Ehedem  in  den  Samm- 
lungen Julien  de  Parme  und  Prince  de  Ligne,  jetzt  in  jener 
des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.   H.  15  Z.  6  lf.»  Br.  Ji  Z. 

455)  Zwei  Madonnen  'auf  einem  Blatte,  die  eine  jener  aus  dem 
Hause  Colonna,  jetzt  in  Berlin,  ähnlich.  Zeichnung  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien« 

45Ö )  Sechs  Madouncn  mit  dem  Kinde  im  Arme.  Flüchtige  Ent- 
würfe, zwei  in  Rothstein,  vier  mit  der  Feder  skizzirt«  Auf 
der  Rückseite  ist  ein  grösserer,  schöner  Entwurf  mit  Stift 
zu  einer  Maria  mit  dem  quer  über  den  Schooss  liegenden 
Kinde,  halbe  Figur.  Aus  den  Sammlungen  T.  Vits,  Crdzat, 
Marquis  de  Gouvernet,  Julien  de  Parme  und  Prince  de  Ligne, 
jetzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  H« 
9  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

437 )  Madonna  mit  dem  Kinde,  eine  leider  beschnittene  schöne 
Zeichnung  in  schwarzer  Kreide,  im  Cabinette  zu  Dresden. 
H.  2  Z.  6  L.y  Br.  3  Z* 

438)  Madonna,  in  halber  Figur  links  gewendet,  wie  sie  dem  auf 
ihrem  Schoosse  silzenden  Christkinde  Blumen  reicht.  In  der 
herabgesenkten  Linken  hält  sie  ein  Buch.  Zeichnung,  mit 
der  Feder  behandelt,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weis»  ge- 
höht. Dicfce  Darstellung  ist  auf  der  Rückseite  eines  Blattes, 
welches  den  Entwurf  zum  Loggienbilde  enthält,  wie  Gott 
dem 'Isaak  erscheint.  Es  gibt  auch '  mehrere  Gemälde  die- 
ser  Compositiou ,  Rafael  selbst  aber  ocliMnt  keines  gefer- 
tiget zu  haben.  Das  schönste,  von  Giulio  Romano,  ist  in 
der  Tribüne  zu  Florenz;  ein  zweites,  sehr  nachgedunkeltes 
ist  in  Holkham.   Die  genannte  Zeichnung  kommt  aus  dem 
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Hause  Alberti  zo  Borgo  8.  Sepolcro.  Jetzt  ist  sie  im  Nach- 
last des  Baron  Otto  von  Stackelberg  in  Dresden.  (?) 

Das  Bild  in  England  ist  radirt ,  kl.  Bl.  Raphael  pinx.  — 
Die  Zeichnung  gest.  von  C.  Faucci  apad  C.  Oregon,  fol. 

439)  Maria  mit  dem  Kinde,  halbe  Figur.  Leichter  Federentwurf. 
Nachlas*  Lawrence. 

4'U>)  Maria  mit  dem  Kinde,  ganze  Figur.  Leichter  Federentwurf 
aus  Rafael's  Peruginischer  Periode.  H.  8  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z. 
OL.  Kam  aus  der  Sammlung  von  W.  Y.  Ottley  in  jene  von 
Th.  Lawrence. 

4*11  )  Maria  im  Profil  sitzt  auf  einen  Stuhl  und  hält  das  vor  ihr 
stehende  Christkind,  welches  das  rechte  Händchen  auf  den 
Kopf  legt.  Mit  Silberstift  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht. 
Nachlass  Lawrence.   H.  6  Z.  o  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton'» ,  B.  XV.  ff.  — 
Radirt  von  V.  Denon.  —  P.  A.  Robert  nach  einer  Zeichnung 
von  G.  Bonasone. 

442)  Madonna  (halbe  Fißur)  mit  dem  Kinde,  welches  in  einem 
Buche  liest.  Flüchtige  Federzeichnung  aus  der  Sammlung 
Peter  Lely,  dann  in  jener  von  Th.  Lawrence. 

445)  Madonna ,  oder  sitzende  Frau,  im  Profil  nach  rechts,  wie 
sie  das  neben  ihr  stehende  Ilind  umiasM  und  in  einem  Bu- 
che liest  In  Stift  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Dcvonshirc. 
Gest.  von  Marco  di  Ravcuna ,  B.  48* 

444)  Die  sitzende  heil.  Jungfrau  reicht  dem  Kinde  die  Brust.  Fe- 
derentwurf und  mit  Bistor  schattirt.  Im  Cabinet  zu  Paris. 

445 )  Maria  mit  den  Kinde.  Entwurf  zu  einem  Gemälde  in  Lon- 
don. In  Silberstift.  Samml.  Wicar  zu  Lille. 

446)  Eine  sitzende  Maria  mit  dem  Kinde.  Federentwurf  in  der 
Samml.  Wicar  zu  Lille. 

44?)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Jesuskind  lesen  lehrt,  leicht 
mit  der  Feder  gezeichnet  und  schattirt,  kleines  Blatt  aus  der 
Sammlung  Crozat. 

448)  Maria  sitzend  mit  dem  stehenden  Jesuskinde.  Cabinet  Crozat. 


B.  Madonnen*)  und  heil.  Familien  von  drei  Figuren, 
Gemälde  und  Entwürfe.  . 

449)  Madonna  mit  dem  Stieglitz,  in  der  Galjcrie  zu  Florenz.  Auf 
Holz.  H.  4  Palm  6  L. ,  Br.  3  Palm  6  L.  Ein  leichter  Fe- 
derentvrurf  ist  im  Museum  zu  Paris. 

Gest.  von  R.  Morghau  I8l4,  fol.  —  A.  Krüger,  fol.  — 
J.  Pavon,  fol.  —  A.  Martinet,  la  Vierge  a  l'oiseau,  fol.  — 
Radirt  von  Riepenhausen.  —  Manuel  Esquivel,  nur  der  Kopf, 
1815  >  8. 

450)  Der  Entwurf  zu  dieser  Madonna  del  Cardellino.  Maria  halt 
ein  Buch  in  der  Hand.  Dabei  ist  noch  ein  Studium  zu  einer 
Hand.  Leich,t  mit  der  Feder  gezeichnet.  Sammlung  Wicar 
zu  Lille. 

451)  Die  heil.  Jungfrau  im  Grünen,  in  der  Gallerie  zu  Wien. 
Auf  Hol*.  H.3F.7L,  Br,  2  F.  9  L. 


♦)  Auch  unter  dieser  Benennung  ist  öfter  eine  heil.  Familie  zu 
verstehen. 
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Stiche  nach  dem  Gemälde:  P.  Anderloni  1810,  fol.  —  C. 
Agricola  1812,  fol.  —  C.  Kotterba,  für  da»  Haas'sche  Gal- 
lcriewerk.  —  Weiss,  mit  anderer  Landschaft,  geringes  Blätt- 
chen, 8.  —  M.  Vogler,  kl.  4.  —  J.  Steinmüller  1841,  fol.  — 
Lith.  von  Dreizier,  gr.  fol. 

452)  Der  Entwurf  zu  dieser  Couiposttion.  Auf  der  einen  Seite  des 
Blattes  ist  die  sitzende  Maria  mit  den  beiden  Kindern  vier- 
mal in  abweichenden  Stellungen,  besonders  des  kleinen  Jo- 
hannes entworfen ,  und  auf  der  Rückseite  noch  dreimal 
die  Gruppe  und  mehrmals  die  Kinder.  H.  9  Z.  4L.,  Br. 
15  Z.  10  L.   Samml.  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Gest.  von  8.  Paccini  von  der  Gegenseite  auf  zwei  Blät- 
tern ,  1770. 

453)  Zeichnung  im  Rothstein  zu  demselben  Bilde.  Kam  aus  den 
Sammlungen  Ten  -  Kate  und  Rutgers  in  jene  von  PIoos  vau 
Amstel ,  aus  welcher  sie  1800  verkauft  wurde.  Eine  Copie 
in  Bister  ist  im  Nachlass  Lawrence. 

Gest.  von  B.  Picart  für  die  Imposrures  innocentes.  —  Lith. 
von  Schnaitmann,  4.  —  Gest.  von  Balzer,  4»  —  Gest.  von 
Günther,  Oval  kl.  8* 

454)  Die  Madonna  im  Pariser  Museum,  unter  dem  Namen  La 
belle  jardinicre,  und  durch  mehrere  Copien  bekannt»  die  wir 
oben  aufzählten.  Auf  Holz.  H.  3  F.  7Z.6L.»  Br.  2F.  11  L. 

Gest.  von  E.  Housselet.  Gegenseite,  fol.  —  N.  Poilly  ex* 
eudit,  Nachstich,  fol.  —  J.  Chereau,  Gegenseite,  Gab.  Cro- 

zat,  fol  Sandrart  exeudit,  geringer  Stich  von  der  Gegen» 

seite,  kl.  fol.  —  A  Paris  chez  Mariette,  kl.  fol.  —  B.  Straus«, 
sehr  hart,  fol.  —  Weiss  fecit  Monacy,  8*  —  P.  Audouin 
^  t&o5(  Mus.  Nap.  fol.  —  A.  B.  Dcsnoyers,  fol.  —  B.  U.  Mas- 
sard,  Gall.  Fflhol,  8*  —  G.  A.  Sasso,  J8l6  punkt.  fol.  — . 
N.  Aurclio  1822»  gr.  fol.  —  Couchc,  radirt,  8.  —  Chez 
Vallet,  Benützung  der  Compositionen ,  rechts  sitzt  Joseph, 
geringer  Stich,  4.  —  Lalouette ,  nur  der  Madonnenkopf , 
last  tebensgross.  Rund. 

455)  Der  Originalcarton  zur  obigen  Darstellung,  in  schwarzer 
Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Er  ist  jetzt  in 
Hulkham,  hat  aber  leider  gelitten,  und  ist  in  Gel  getränkt. 
H.  3  F.  t  Z. ,  Br.  2  F.  2  Z. 

456 )  Abweichender  Entwurf  zur  »Belle  Jardinicre.«  Maria  sitzend 
rechts  gewendet  halt  das  vor  ihr  stehende  Christkind.  Links 
kniet  der  kleine  Johannes  mit  einem  Hunde.  Sein  Haupt  ist 
mit  Enheu  bekränzt.  Leichter  Federentwurf,  ehedem  in  der 
Sammlung  R.  P.  Knigth ,  dann  in  jener  von  Th.  Lawrence. 
H.  10  Z.  6  L, ,  Br.  8  Z. 

Gest.  von  C.  M.  Metz  in  den  Imitation!  etc.  London 
1798.  —  Adam  Bartsch,  Gegenseite,  1787. 

457)  Das  mit  der  Feder  gezeichnete  Christkind,  genau  wie  im 
Gemälde,  ein  schönes  Studium,  ist  in  der  Sammlung  des 
Medailleur  J.  D.  Böhm  zu  Wien.  Auf  der  Rückseite  sieht 
man  das  Skelett  einer  sitzenden  Figur.  H.  11  Z.  6  L.,  Br. 
6  Z.  9  L. 

458 )  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  von  welchem  sie  den 
Schleier  aufhebt,  um  es  dem  kleinen  Johannes  zu  zeigen» 
zwei  Drittel  Lebensgrössc.  Den  Hintergrund  bildet  Landschaft. 

Das  Originalgemälde  wusste  Passavant  nicht  anzugeben» 
der  Originalcarton  ist  aber  in  der  Akademie  zu  Florens.  Er 
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ist  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht. 
Die  Umrisse  sind  zum  Bausen  durchstochen.  Leider  hat  der 
Carton  gelitten  und  ist  stark  überarbeitet.  H.  2  F.  6  Z. , 
Br.  2  F. 

Stiche  nach  Copien  des  Gmaldes,  die  wir  oben  S.  517 
aufzählten. 

a )  In  der  Gallerie  des  Fürsten  Esterhazy  in  Wien. 

Gest.  von  M.  R.  Frey.  Rund ,  4« 

b)  In  der  Sammlung  des  Hrn.  Brocca  zu  Mailand,  4  F.  6  Z. 

im  Quadrat. 

Gest.  von  A.  Banzo  in  einem  Rund,  mit  den  jetzt  weg* 
v  genommenen  Heiligenscheinen,  4.  —  P.  Betteliui,  Rund, 

gr.  4-  —  G.  Longhi  und  Toschi.  Quadrat,  gr.  4.  — 
Bei  Longhena,  p.  025* 

c)  Gallerie  Lucian  Bonaparte.  Auf  Holz  in  einem  Rund,  3  F. 
im  Durchmesser. 

Gest.  von  G.  Folo.  II  sono  di  Giesu.  4* 

d)  In  der  Pinakothek  zu  München.  Rund,  4  F.  3  Z.  Durch- 

•messer. 

Lith.  von  N.  Strisner,  l8lQt  gr.  4« 

e)  Im  Besitz  des  Malers  Constauün  in  Sevres ,  von  viereckiger 
Form. 

Gest.  von  A.  B.  Dcsnoyers. 

f)  Der  Hopf  des  Rindes,  halbe  Lebensgrosse« 

Gest.  von  Gigoux:  Etudes  de  Cherubin  d'aprcs  un  dessin 
inedit  de  Raphael,  fol. 

459)  Die  Madonna  mit  dem  Diadem,  im  Museum  zu  Paris,  und 
in  Copien  bekannt,  die  wir  oben  aufzählten.    Auf  Hol».  H. 

s  25  Z.,  Br.  18  Z. 

Gest.  von  F.  de  Poilly,  fol.  Aufgestochen  von  C.  Simon- 
neau  fürs  Gab.  Crozat.  —  J.  Frey  1705,  wo  das  Bild  der 
JVIarquis  de  la  Vrillicrc  besass,  fol.  —  Duflos:  Le  saint  soni- 
meil  de  Jesus  Christ.  12.  —  A  Paris  chez  Diacre.  12>  —  A 
Paris  chez  Chiquct.  —  F.  Borsi  1774.  Gegenseite.  —  J.  Bruy- 
nel  exe  Antwcrpiae,  Copie  nach  Poilly,  fol.  —  A.  B.  Des- 
noyers:  La  vierge  au  Linge,  gr.  fol.  —  J.  B.  L.  Massard, 
gr.  fol.  —  J.  J.  AvriV  181 5  •  fol.  —  A.  Banzo,  fol.  —  L.  C. 
Rtiotte,  in  Roulettenmanier,  kl.  fol.  —  Ingouf  jun.:  Le  si- 
lence  de  la  St.  Vierge,  Mus.  Nap. ,  gr.  fol.  —  Bovinet,  Gall. 
Filhol. 

In  einem  Oval  mit  anders  liegendem  Kinde  und  abweichen- 
der Landschaft  ,  von  J.  Poirel  gezeichnet  und  von  C. 
Randon  gestochen,  fol. 

In  einem  Rund  und  mit  Hinzufügung  des  Joseph.  Chez 
de  Poilly,  lol. 

Der  Kopf  des  Christkindes,  lith.  von  Gigoux. 

Copie  der  Bridgewater  Gallerie  zu  London.  Auf  Holz.  H.  26  Z. 
6  L. ,  Br.  ig  Z.  6  L. 

Gest.  von  P.  W.  Tomkins,  für  die  von  W.  Young  Ottley 
herausgegebene  Stafiordgallerie. 

460)  Maria  an  einem  Erdhügel  kniend,  auf  welchem  sie  das  si- 
tzende Kind  hält.  Dieses  streckt  das  rechte  Aermchen  nach 
dem  Kreuzchen  des  links  knienden  Johannes  aus.  Den  Grund 
bildet  reiche  Landschaft  mit  Wasser.  Geistreicher  Federent- 
wurf zu  einem  kleinen  Bilde,  weichet  in  vielen,  nur  uiiter- 
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malten  Exemplaren  exjstirt,  und  wovon  jenes  in  Frankfurt  am 
Main  den  Vorrang  vordient.  Dann  kommt  das  Bild  da»  Für- 
sten Esterhazy  in  Wien.  Der  Entwurf  ist  in  der  Galleric 
der  Uffizien  zu  Florenz    H.  10  Z.  6  L.,  Dr.  6  Z.  10  L. 

Gest.  von  Mulinari  I78'|.  —  Copie  im  Steindruck  bei  C. 
Vogel  in  Frankfurt. 

Das  ßild  im  Siadel'schcn  Institute  zu  Frankfurt.  II.  10  Z. 
10  L. .  Br.  7  Z.  6  L. 

Lith.  von  F.  N.  Heitel,  4.  —  Lith.  von  Lucas,  4«  — ■  Um- 
riss  in  der  Sammlung  Wendelstadt. 

Das  Bild  des  Fürsten  Ksterhazy  in  Wien.  H.  toZ. ,  Br.8Z. 

Gest.  von  Lcybold  f  ür  den  liunslvcrciu  in  Stuttgart  18  Ii.  f«l. 

46l  )  Die  heil.  Jungfrau  auf  einor  blumenreichen  Wiese  mit  dem 
Kinde  und  Johannes,  an  die  hei).  Jungfrau  im  Grünen  zu 
Wien  erinnernd,  im  Besitze  des  Herrn  Noc  zu  Brüssel,  und 
Copie  im  Palhistc  Borghcsc. 

Lithographift  von  einem  Anonymen. 

462)  Madonna  di  Lorctto,  gegenwärtig  nur  in  mehreren  Copien 
vorhanden  .  die  wir  oben  S.  535  aufzahlten. 
Stiche  dieser  Compositum  : 

Von  Miehcle  Lucchese  1353,  Gegenseite,  fol.  —  Giorgio 
Mantuanu  1575,  l(>02,  B.  XV.  5.  —  Anonymer  alter  Stich, 
Gegenseite.  II.  10  Z.,  Br.  8  Z.  4  L.  —  Villcry,  Gal.  Filhol, 
8-  —  A.  L.  Romanet,  Gallerie  Orleans,  kl.  fol.  —  G.  Bouil- 
lard,  ebenfalls  das  Gemälde  aus  der  Gallerie  Orleans,  kl. 
fol.  —  J.  TU.  Richommc,  nach  einer  Copic  des  G.  Romano, 
I8l5  in  Rom  gezeichnet,  gr.  \.  —  P.  Caronni ,  wahrschein- 
lich nach  dem  Bilde  in  der  Brcra  zu  Mailand,  gr.  4«  — 

465)  Der  Ent  wurf  zur  Madonna  di  Loretto.  Ein  solcher  ist 
nach  Longhena  p.  707  im  Besitze  der  Gräfin  Constanza  Monti 
in  Pesaro.  Ein  anderer  in  Rothstum  ,  war  nach  II.  Reveley 
(Notiecs  illustrative  etc.)  1737  in  der  Sammlung  des  General 
Morrison. 

464)  Die  Madonna  mit  den  Rosen,  in  der  Kirche  S.  Agostino  zu 
Rom.  Benutzung  der  obigen  Composition. 

465)  Madonna  aus  dem  Hause  Alba,  in  der  Eremitage  zu  St.  Pe- 
tersburg, auch  durch  Copien  bekannt,  die  wir  oben  S.  33Ö 
aufzahlten.    Auf  Holz.   Rund,  Durchmesser  3  F.  3  Z. 

Gest.  von  A.  B.  Desnoyers  1823,  fol.  — .  F.  von  Stadler, 
Nachstich,  gr.  4-  —  Vitali,  Romac,  4«  —  Lith.  von  F.  Dif- 
fani ,  4.  —  Lith.  von  Julius  Huhr,  nach  der  Copic  des  Gra- 
fen Wyllich  und  Loluin  in  Berlin. 

466)  Der  Originalcarton  zu  obigem  Bilde,  und  in  derselben  Grös- 
se, ist  in  der  Kleinen  Sakristei  von  S.  Gio,  in  Laterano  in 
Rom.  Er  ist  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss 
gehöht,  hat  aber  sehr  gelitten. 

4ö7  )  Ein  anderer  Carton  zur  Madonna  Alba,  in  Sepia  ausgeführt 
und  mit  Weiss  gehöht,  ist  in  der  Sammlung  des  Grafen 
d'Outremont  zu  Lüttich. 

468)  Erster  abweichender  Entwurf  zur  Madonna  Alba.  Der  kleine 
Johannes  halt  hier  ein  Lamm.  Mit  der  Feder  gezeichnet, 
braun  schatlirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Eine  solche  beschä- 
digte Zeichnung  kam  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  de 
Lignc  in  jeue  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  II.  7  Z.  o  L., 
Br.  6  Z. 
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469)  Madonna  tut  dem  Hause  Aldobrandini,  jetzt  im  Besitze  de» 
Lord  Garvagh  zu  London,  und  in  mehreren  Copien  vornan- 
den ,  die  wir  S.  337  aufzählten.  Auf  Holz.  H.  13  Z.  6  L. , 
Br.  11  Z. 

Gest.  von  A.  Mochetti,  mittelmassig,  fol.  —  Nur  der  Um- 
rill  mit  etwa«  Schattenangabe  in  S.  d*Agincoort's  bist,  de 
Part  etc.  HI.  pl.  184.  —  F.  Andriol ,  in  einem  Oval,  nach 
einem  anderen  Bilde,  als  jenes  in  London,  gr.  fol«  —  G. 
M.  V.  del.  et  sculp.,  Romae  i642,  das  Bild  des  General  Menu 
zu  Berlin,  mit  einem  Vorhang  im  Hintergrunde,  der  kleine 
Johannes  rechts  sitzend. 

470 )  Die  Madonna  dclla  Sedia ,  in  der  Gallerie  zu  Florenz.  Auf 
Holz,  rund,  28  7*.  im  Durchmesser. 

Gest.  von  S.  Raevcn,  4.  —  Copie  von  der  Gegenseite, 
kl.  4.  —  Von  einem  Anonymen  mit  einem  Ablassbriefe  Gre- 
gor XIII.  im  Schilde,  gr.  4.  —  Egid  Sadeler,  Gegenseite, 
4.  —  G.  D.  Picchianti ,  Gegenseite,  4.  —  F.  A.  Lorenzini, 
in  schwarzer  Manier.  1.  mit  Dedication  an  den  Prinzen  Eu- 
gen, II.  an  die  Kaiserin  Anna,  HI.  an  Mylonl  de  Sackville, 
4.  —  F.  Gregori,  1768  mir  dem  reichen  Rahmen,  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  dedicirt,  gr.  fol.  —  Derselbe  1785«  in 
anderem  Rahmen,  gr.  fol.  —  Derselbe,  punktirt,  kl.  fol.  — 
F.  Bartolozzi,  1778  punktirt  und  in  Farben,  kl.  4.  —  Violantc 
Vanni:  Quem  codi  capero  etc.  radirt,  kl.  4.  —  J.  M.  Preis- 
ler. La  fameuse  Madouna  della  Sedia.  Copenh.  1784.  gr. 
fol.  —  Aubry  ezc. ,  kl.  4- ~~  Lettfant,  in  einem  Blumenkränze, 
Gegenseite,  4-  —  M.  S.  Cartnona  1795.  nach  einer  Zeich- 
nung der  Maria  Mengs,  braun  gedruckt,  fol.  —  Apud  Joan 
Volptato,  schlecht,  kl.  4.  —  B.  Morghen  und  G.  Calendt, 
4.  —  R.  Morghen  1793.  Rund  im  Vierecke,  er.  4.  —  R. 
Morghen,  1832,  kleines  Rund,  2  Z.  6  L.  Durchmesser.  — 
Lasinio,  punktirt  1798.  kl.  4.  —  A.  B.  Desnoycrs,  fol.  — 
J.  G.  Müller,  Mus.  Nap.  4.  —  G.  Garavaglia,  1828  dem 
Grossherzog  von  Toscana  dedicirt,  gr.  fol.  —  E.  Duponcltel, 
für  Wicar's  Gall.  de  Florence,  4.  —  R-  U.  Massard,  Gall. 
Filhol,  8.  —  Gius.  Calendi,  Copie  nach  Moränen,  4.  —  Weber  ä 
Treves,  punktirt  von  der  Gegenseite ,  mit  Dedication  an  II.  v. 
Dallberg,  kl.  fol.  —  A,  Barscher  in  Mannheim,  8.  — •?  Pictro 
Vedovato,  1012  punktirt,  Gegenseite,  kk  4. — •  C.  Vascelltni, 
schlecht,  kl.  fol.  —  Pietro  Zancon ,  punktirt,  4.  —  F.  V. 
Durmcr  1794,  schlecht  punktirt,  4.  —  J.  Eisen,  Rund,  2  Z. 
6  L.  Durchmesser,  Copie  nach  Morghen.  —  L.  Lizzi  l805i 
gr.  fol.  —  Ii.  Carattoni  und  Jak.  Morace,  kl,  fol.  —  G.  B. 
Cecchi,  4.  — .  L.  Guidotti,  for.  in  Bol.  4.  —  A.  Nardeilu, 

Sunktirt,  4-  —  A.  Contardi,  4-  —  Della  Bella,  4.  —  A. 
chleich ,  kl.  4. 

P.  van  Schuppen ,  nach  dem  Bild  der  Gallerie  des  Her- 
zogs von  Wellington,  ohne  Johannes,  im  Vierecke,  l66l , 
Gegenseite,  gr.  4.  —  Copie,  das  Christkind,  rechts.  —  A 
Paris  chez  N.  Langlois,  Gegenseite.  Oval  fol.  —  C.  Galle 
exc.  Mater  divinac  t^ratiae.  Oval  fol.  —  W.  Shcrwin,  schwarze 
Manier.  Gegenseile,  Oval  fol.  —  J.  Bod  z.,  kl.  4.  B.  Vas- 
quez,  nach  einer  Benutzung  der  Compositiou  im  Pallaste  zu 
Madrid  1785,  kl.  fol.  Nur  die  Köpfe  der  Madonna  und  de* 
Kindes,  ohne  Namen,  8.  und  12. 

471)  Der  Entwurf  zur  Madonna  della  Sedia.    Einen  solchen  int 
kleinen  Formate  besass  der  Maler  A.  Fedi.  Dieser  ist  jetzt 
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in  der  Sammlung  Wicar  zu  Lille.  Ein  zweiter  kleiner  Ent- 
wurf findet  »ich  im  Pallasto  Pitti  zu  Florenz.  Ein  anderer 
kam  aus  der  Verlassenschaft  des  Malert  Girodet  ins  Museum 
Fahre  zu  Montpellier. 

472)  Cartuns  zur  Madonna  dclla  Scdta.  Ein  solcher  in  quadrater 
Form ,  ganze  Figuren  in  schwazer  Kreide  gezeichnet»  befand 
sich  in  der  Sammlung  Sierakowsy  zu  Warschau.  Im  Jahre 
I8t8  kam  ein  Carton  aus  der  Verlassensctiaft  des  Grosspriors 
lnghirami  zu  Volterra  an  den  Grafen  Looz.  Nähere  Aus- 
kunft darüber  konnte  auch  Passavant  nicht  geben. 

473)  Madonna  della  Tcnda,  in  der  Pinakothek  zu  München,  in 
der  Gallerie  zu  Turin,  in  Spanien  (?)  u.  s.  w.  Auf  Holz. 
H.  2Q  7s. ,  Br.  20  Z. 

Stiche:  P.  W.  Tomkins,  nach  dem  Bilde  aus  der  Sammlung 
des  Engländers  Purling,  punktirt  und  in  Farben  unter  Lei- 
tung Bartolnzzi's  ,  kl.  fol.  —  H.  W.  Ritter,  |mit  Dedi- 
cation  an  Bonapartc  t  kl.  fol.  —  Hopwood ,  in  Punktir- 
manier  aus  W.  Lewis  Verlag,  Gegenseite,  kl.  fol.  —  Vedo- 
vato,  170Q  punktirt,  Gegenseite,  kl.  fol«  —  P.  Toscbi,  nach 
dem  Bilde  in  Turin. 
4?4)  Der  erste  Entwurf  dazu,  schön  mit  der  Feder  gezeichnet, 
kam  aus  der  Sammlung  des  Peter  Lcly  in  jene  des  Herzogs 

von  Devonshire  zu  Chatsworth. 

•  1 

475)  Madonna  mit  beiden  Kindern,  die  einen  Pergamentstreifen 
halten.  In  der  Sakristei  des  Esourial ,  dann  in  Gopten  vor- 
handen, die  wir  oben  Seite  4l3  nannten* 

Rad.  von  Elise  Sirani,  nach  dem  in  Dresden  befindlichen 
Bilde  aus  dar  Gallerie  in  Modena.  —  W.  Hollar,  nach  einem 
Bilde  des  Grafen  Arunde],  wahrscheinlich  jenes»  welches  Sir 
Thomas  Bering  zu  Stratton  besitzt.  —  S.  Vouillemont ,  mit 
Dedication  an  Ludovica  d'Orleans,  fol. 

4?6)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  ein  Engel  liebkoset.  In  der 
Pittura  Venezia.  Ed.  J7Q7,  p.  45  erwähnt:  Nella  retrostanza 
dol  Consilio  de'  X.  Ist  verschollen. 

477)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  der  kleine  Johannes  ein 
Kreuz  reicht,  in  Lepiciö's  Catalogue  des  tableaux  du  Rot, 
1792  erwähnt,  als  Jugendwerk  Rafael'f.  H.  30  Z.,  Br.  Sl^Z. 
Ist  verschollen. 

478)  Madonna  in  einer  Landschaft  sitzend  das  sie  umarmende 
Christkind  haltend,  welches  vor  Johannes  zu  fliehen  scheint. 
Im  Grunde  fünf  Figuren  am  Brunnen.  Wird  in  der  Gall. 
zu  Florenz  irrig  dem  Hnfael  zugeschrieben.  Den  Original- 
carton  hcsa*s  der  Maler  Wicav,  von  welchem  ihn  Woodburn 
in  London  als  Werk  des  Franciabigio  erstand. 

Gest.  von  J.  Coelemans,  fol. 

479)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  Donator,  1835  für  die 
Galleriei  11  St.  Petersburg  angekauft.  Dieses  zweifelhafte  Bild 
kommt  aus  Castel  franco  di  sotto  bei  Florenz. 

480)  Maria  mit  den  beiden  sich  umarmenden  Kindern.  Bei  Mar« 
chese  Manfredini. 

48t  )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  der  Bank  sitzend.  Jesus  reicht 
dem  Johannes  einen  Schmetterling. 

Gest.  von  J.  Pavon:  Vierge  au  papillon,  fol. 

482  )  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph,  dabei  ein  Lamm.  Ist  aus 
dem  Cabinet  Reynst  Nr.  7l6  bekannt,  kam  dann  in  die 
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Sammlang  Jakob's  IT.  Ton  England,  and  ist  wohl  jetzt  im 
Escuriul. 

485)  Die  sitzende  Maria  mit  dem  Christkinde,  welches  den  Jo- 
hannes umarmt.  In  Remy  und  Gloray's  Catalog  der  Samml. 
des  Herzogs  von  Tallard ,  Paris  17ö6  erwähnt.  Auf  Holz« 
H.  18  Z.,  Br.  l4  Z. 

Gest,  von  einem  anonymen  Niederländer  (Paneels?)  und 
R.  V.  gezeichnet,  kl.  4. 

484)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  ganze  Fi- 
.  guren  in  halber  Lebensgrosse.   Dieses  Gemälde  war  in  der 

Sammlung  Carl  I.  von  England,  und  soll  nach  Cuninghum 
um  800  L.  verkauft  worden  seyn.  Wettere  Nachrichten  fehlen. 

485)  Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  Geistlichen.  Ein  solches 
Gemälde  wird  unter  den  Bildern  der  Galierie  Jakob'*  H.  von 
England  genannt,  wohin  es  aus  der  Sammlung  des  Lord 
Montaguo  gelangte.  Passavant  glaubt,  dieses  Gemälde  sei 
beim  Brande  des  Pallastes  Whitehal)  zu  Grunde  gegangen. 
S.  oben  424. 

486)  Maria  niedergekauert  umfasst  das  rechts  stehende  Christkind, 
welches  die  Linke  nach  einer  Traube  ausstreckt,  die  ihm 
der  linkstehende  Johannes  reicht.  Diese  im  Stiche  bekannte, 
w*nig  graziöse  Composition  erklärt  Passavant  als  Schüler- 
arbeit. 

Gest.  von  einem  alten  Italiener,  geringes  Blatt.  H.  6  £• 
2  L.,  Br.  5  Z. 

48?)  Maria  mit  dem  Kinde  and  der  heil.  Anna,  im  Stiche  be- 
kannt, aber  irrig  dem  Raf'ael  beigelegt. 
Gest.  von  J.  Matham  ,  fol.  —  J.  Lutma. 

488)  Die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse. 
Rechts  kommt  der  kleine  Johannes  mit  dem  Lamme,  das  er 
mit  beiden  Händen  umfasst.  Schöner  leichter  Federentwurf, 
aus  Rafael's  florentinischer  Periode.  Gall.  der  Uffizien  au 
Elorenz. 

489)  Maria  in  einem  Pallaste  sitzend,  scheint  dem  zur  Erde  si- 
tzenden Johannes  das  Christkind  darreichen  zu  wollen.  Bei 

,  einer  Säulenhalle  ist  noch  ein  Mann  angedeutet.  Sehr  geist- 

reicher Entwurf  mit  der  Feder  und  Tinte  gezeichnet,  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Carl,  ehedem  im  Cabinet  deLigne. 
H.  6  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  u  L. 

Gest.  von  Ch.  Ant.  Favart  1818»  Gegenseite,  Maria  links 
gewendet,  — r  Rad,  von  Lagoy,  nach  der  Copie  im  Cabinetc 
dieses  Liebhabers, 

490)  Maria  rechts  zur  Seite  der  Elisabeth  sitzend,  wie  sie  dieser 
das  Kind  darreicht.  Flüchtig  mit  Kohle  entworfen  und  mit 
der  Feder  ausgezeichnet«  Kam  aus  der  Sammlung  de  Ligne 
in  jene  des  Erzherzogs  Carl«    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

Gest.  von  Ch.  Ant.  Favart,  1818.  Gegcuseite. 

4qi  )  Maria  mit  dem  Kinde  im  Arme,  wendet  sich  nach  einer  Hei- 
ligen.  Rechts  auf  dem  Blatte  zwei  Entwürfe  zu  einein  St. 
Hieronymus,  auf  der  Rückseite  flüchtige  Skizzen  zu  Madon- 
nen und  Christkindern  u.  a.  —  Kam  aus  den  Sammlungen 
Tim.  Viti,  Crozat,  M.  de  Gouvernet,  Jul.  de  Purine  und 
Prince  de  Ligne  in  jene  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien.  H. 
15  Z,  6  L.,  Br.  9  Z.  7  L. 

)  Maria,  halbe  Figur,  unterstützt  das  auf  ihrem  Schoosse  ste- 
hende Christkind  mit  der  Linken,  welches,  mit  dem  rechten 
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Arme  die  Mutter  umhalsend ,  nach  dem  Pergamentstreifen 

reicht,  welchen  der  Kleine  Johannes  ihm  vorhält.  Aus  Ra- 
fael's  erster  florentinischer  Manier.  Auf  rülhliches  Papier  mit 
Silberstilt  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  Sammlung  des 
Königs  von  England.  H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

495)  Maria  mit  dem  segnenden  Christkinde  auf  dem  Schoosse  zur 
Hechten,  links  ein  kniender  Engel,  der  es  halt  Schöner 
Federentwurf.  Kam  aus  den  Sammlungen  T.  Viti,  Crozat,  Ma- 
rietie, Marquis  Legoy  und  Th.  Dimsdalo  in  jene  von  Tii. 
Lawrence.   H.  10  Z. ,  Br.  8  Z.  9  L. 

494)  Maria  mit  dem  Binde  und  dem  kleinen  Johannes,  unbeklei- 
dete Figuren,  leicht  mit  der  Feder  entworfen  und  mit  Sepia 
schattirt.  Auf  der  Rückseite  das  Gewand  der  Maria,  in 
Kothstein  skizzirt.  Aus  der  Sammlung  Antaldo  Anlaldi,  dann 
im  Nachlass  Lawrence. 

495)  Maria  mit  dem  Christkinde  und  dem  kleinen  Johannes.  Sie 
hält  ein  Buch,  in  welches  auch  das  Christkind  hineinblickt. 
Leichter  Federentwurf  aus  der  Sammlung  Antaldo  Antaldi, 
dann  im  Nachlass  Lawrence.   H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  9  Z. 

496)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  schöne 
Federzeichnung.  Kam  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von 
Alva  in  jene  von  Th.  Lawrence.  IL  13  Z. ,  Br.  9  Z.  3  L. 

49?)  Leicht  hinkniende  Madonna  mit  den  zwei  Knaben,  ähnlich 
denen  in  der  Perle.  Oben  noch  Entwürfe  zu  drei  anderen 
Kindern,  alle  sehr  schön  mit  der  Feder  gezeichnet.  Ehedem 
in  der  Sammlung  des  Peter  Lely,  jetzt  in  Chatsworth. 

498)  Maria,  mit  dum  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes.  Auf  der 
Rückseite  eine  Figur,  die  sich  einen  Dorn  aus  dem  Fusse 
zieht.    Zeichnung  aus  dem  Cabinet  Crozat. 

4q9)  Heil.  Familie  mit  der  Fiicherpalme,  in  der  Galleric  des  Her- 
zogs von  ßridgewater  zu  London.  Rund,  auf  Leinwand.  5  F. 
4  Z.  Durchmesf er. 

Gest.  v.  E.  Rousselet  1Ö56»  gr.  4«  —  J.  Raymond,  Gegen- 
seite, Cabinet  Crozat,  fol.  —  R.  U.  Massard,  Gall.  Orleans, 
kl.  fol.  —  D.  Huber,  punktirt,  kl.  4.  —  F.  John,  punktirt, 
nach  einem  Bilde  des  Grafen  Joh.  von  Czcrnichcw,  kl.  4«  — 
F.  Massard,  im  Viereck,  kl.  fol. 

500)  Der  Entwurf  zur  heil.  Familie  mit  der  Fächerpalme,  leicht 
mit  Slifr  gezeichnet:  Maria  mit  dem  Kinde,  und  etwas  grös- 
ser der  Kopf  des  Joseph.  Grösse  9  —  6  Zoll.  Kam  aus  den 
Sammlungen  Marquis  Legoy  und  Th.  Dimsdale  in  jene  von 
Lawrence. 

Radirt  von  Roger  Lagoy. 

501 )  Heil.  Familie  mit  Joseph  ohne  Bart ,  in  der  Eremitage  zu 
St.  Peterburg,  Auf  Holz.  H.  25  Z.  6  L.,  Br.  20  Z.  6  L- 

Gest.  von  J.  Chcreau ,  Cab.  Crozat,  Gegenseite,  fol.  — 
W.  Kcttcrlinus.    Gall.  der  Eremitage,  kl.  fol. 

502)  Heil.  Familie,  mit  dem  auf  dem  Lamme  reitenden  Kinde, 
untermaltes  Bildchen  im  Escurial,  auch  in  mehreren  Copien 
vorhanden,  die  wir  oben  S.  319  autzahlten. 

Stiche  nach  Copien: 

C.  Grcgori ,  nach  dem  Bilde  der  Gallerte  Gcrini.  Raccolrä 
di  80  stampe  dclla  Gal.  Gcrini.  Fircnze  1786.  fol.  —  A«  Mor- 
gigen, nach  demselben  Bilde,  damals  im  Besitze  Tacchinar- 
di's,  kl.  fol.  —  Ang.  Emiliu  Lapi,  nach  demselben  Gemälde» 
kl.  fol.  -  J.  Lizitant,  4, 
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Giov.  Garavaglia  1817»  nach  dem  Gemälde  des  Marchese 

Malaspina  zu  Pavia,  gr.  fol. 

R.  Sadeler  jun.  1Ö13.  nach  eioem  Bilde  des  Herzogs  von. 
Bayern,  mit  hinzugefügtem  kleinen  Johannes,  der  hier  rechts 
ist,  während  er  auf  dem  Gemälde  in  Hessen  Cassel  links 
beim  Cauinchen  liegt,  kl.  4«  —  Von  einem  Anonymen,  Jo- 
hannes links:  Chez  Langlois  ä  Paris,  mit  der  Schrift:  Quid 
sibi  vult  pastur  etc.  Principis  ac  Dom.  Alberti  Boiorum  Du- 
cis,  etc.  kl.  4« 

Rolla,  nello  studio  di  C.  Dellarocca,  nur  die  Maria  mit 
dem  Kinde,  kl.  fol. 

503)  Der  Entwurf  zu  diesem  Hilde,  leicht  mit  der  Feder  gezeich- 
net, ehedem  in  Crozat's  Sammlung,  vielleicht  derselbe,  wel- 
cher 1738  aus  der  Sammlung  des  Grafen  de  Fraula  in  Brüs- 
sel verkauft  wurde.  11.  12  Z..  Br.  8  Z.  6  L. 

504)  Heil.  Familie,  Tcmpcrahilc!  in  der  Gallerte  des  Cardinais 
Fesch»  von  Wicar  irrig  dem  Rafacl  zugeschrieben. 

505  )  Die  heil.  Familie,  wo  Maria  in  Gegenwart  des  rechts  ste- 
henden Joseph  dem  Kinde  die  Brust  reicht.  Alle  Figuren 
haben  Heiligenscheine.  Diese  Compositiou  ist  nur  im  Stiche 
vorhanden. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  fio.  —  Marco  di  Ravenna, 
ohne  Joseph  und  Heiligenscheine,  B.  XIV.  6l. —  Copie  nach 
diesem  von  H.  Hopfer,  ß.  VIII.  7.  —  Copie  nach  Marc  Anton, 
Gegenseite:  Incipe  parve  puer  risu  etc. —.Copie  von  Claudina 
Bouzonnct  Stella.  H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z. 

506)  Heil.  Familie,  Kniestück,  unter  Rafacl*s  Namen  gestochen, 
dem  aber  die  Composition  nicht  angehört.  Maria  halt  das 
aut  einem  Kissen  sitzende  Kind  vor  sich,  welches  in  einem 
Buche  blättert.   Hinten  links  steht  Joseph. 

Gest.  von  Seb.  a  Regibus,  kl.  fol.  —  Cos.  Mogalli ,  fol. 

507)  Heil.  Familie,  Zeichnung  in  der  Sammlung  der  UITizien  zu 
Floreitz.  Maria  hebt  kniend  den  Schleier  von  dem  auf  dem 
Boden  liegeuden  Christkinde,  welches  verlangend  die  Hünd- 
chen nach  der  Mutter  streckt.  Hinten  steht  Joseph  auf  den 
Stab  gelehnt.  Der  Ochs  sieht  durch  eine  Oeffuung  aus  dem 
Stall.  Diese  in  einem  Halbkreis  schlieseende  Zeichnung  ist 
auf  graues  Papier  mit  Silberstift  gefertiget  und  mit  Weiss 
gehöltt.  Die  Umrisse  sind  mit  einer  feinen  Nadel  durchsto- 
chen. U.  4  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

508)  Heil.  Familie,  Zeichnung  im  Cabinct  Scroux  d*Agincourt, 
oder  vielmehr  fünf  Skizzen  dazu  auf  einem  Blatte.  Maria 
sitzt  rechts,  das  Kind  steht  neben  ihr  mit  ausgestreckten 
Acrmchen,  und  Joseph,  links  auf  seinen  Stab  gelehnt,  be« 
rührt  den  Kopf  des  Kindes. 

Abgobildet  bei  S.  d'Agincourt  II.  pl.  183. 

F.  Madonnen*)  und  heil.  Familien  von  vier  und 
mehr  Figuren,  Gemälde  und  Zeichnungen. 

509  )  Madonna  des  Duca  di  Terranuova  in  Neapel.  Auf  Holz,  rund, 
2  F.  9  Z.  im  Durchmesser. 

Gest.  von  H.  Scotto  1823,  hl.  fol. 


*)  Es  gibt  einige  Bilder  von  heil.  Familien,  die  vornehmlich 
unter  dem  Namen  »Madonnen«  bekannt 
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510)  Madonna  delP  Impannata,  in  der  Gallcrie  zu  Florenz.  Auf 
Holz ,  fast  lebensgrosses  Kniestück. 

Gest.  von  F.  Villaroena  1Ö02»  gr.  fol.  Derselbe  ohne 
Angabe  des  Stechers.  Romoe  16t  1 ,  mit  Dedication  an  Nie« 
Guicciardini ,  gr.  fo).  —  H.  Guidi  l6t4,  fol.  —  C.  Mogalli, 
Raecolt a  de'  quadri  etc.,  kl.  fo).  —  Chez  Mariette,  Gegen- 
seite, fol.  und  kl.  fol.  —  Crisp.  de  Passe,  kl.  fol.  —  Le  Blond 
exc.  Gegenseite:  Mater  mea  et  fratres  atc. ,  fol.  —  Baltzer 
1819  nnd  1820«  fol.  —  M.  Esquive)  de  Sotomajor  Flor.  1825» 
gr.  fol.  —  Dissard  sc.  et  exc,  punktirt,  fol.  —  Berton- 
.   nier  1829* 

511)  DerEntvrurf  zu  diesem  Bilde.  Maria  und  die  Alte  sind  sorg- 


gelbliches  Papier  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Weiss 
gehöht.  H.  ö  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  9  L.  —  PrivaUamiulung  des 
Königs  von  England. 

512)  Die  Madonna  mit  den  Candelabcm.  Runde  Tafel,  Durch« 
messer  2  F.   Im  Pallast  zu  Lucca. 

Gest.  von  E.  Morace  1796  t  nach  dem  Bilde  im  Pallaste 
Bnrghese,  kl.  fol.  —  P.  Bettclini,  4.  —  M.  Blot,  4.  —  A. 
Fabri,  Gall.  Luctan  Bonaparte.  —  Gio.  Folo,  ohne  Engel, 
kl.  fol.  —  J.  Drda ,  mit  Aenderungen ,  das  Kind  nur  zur 
Hallte»  1809,  fol.  »-  A  Paris  chez  F.  Janet,  12.  —  C.  Pe- 
st rini,  fol.  —  A  Bridoux  i84l»  Kund,  gr.  fol. 

513)  Die  Madonna  del  Passeßgio,  Figuren  von  halber  Lebens- 
grössc,  in  mehreren  Copien  vorhanden,  die  wir  oben  8.  4t  2 
aufzahlten.  Passavant  fand  kein  Gemälde  dieser  Composition, 
welches  den  Anforderungen  an  Originalität  genügte. 

a)  Das  Exemplar  der  Bridgewater  Gallerie  in  London» 

Gest.  von  N.  de  Larmessin,  für*s  Cabinet  Crozat,  fol.  — . 
Radirt  von  J.  Pesne,  Gegenseite,  fol.  — •  H.  Guttenbcrg, 
Gall.  Orleans,  kl.  fol.  —  A.  Legrand,  fol.  —  Le  Blond  exc, 
gr.  fol.  —  Sophie  del.,  fol.  —  A  Paris  chez  Chiquet,  Huber 
exc.,  fol.  —  J.  Heath  et  3.  Middiroan,  fol.  —  F.  W.  Tom- 
kins,  kl.  fol.  — .  P.  Anderloni,  gr.  fol. 

b)  Im  Museum  zu  Neapel. 

Gest.  von  Piet.  Fontana ,  fol. 

c )  Beim  Bilderhändler  Sanquirico  zu  Mailand. 

Gest.  bei  Longhcna,  p.  Ö28. 


nymen  mit  Raphael  d'Urbin.  pinx.  Romae,  Gegenseite. 

c)  Benutzung  der  Composition,  ehedem  im  Besitz  eines  Nie. 
Verdura.  Der  Mantel  der  Maria  bedeckt  hier  ihren  Kopf, 
und  Joseph  stützt  sich  mit  dem  Ellbugen  auf  ein  niederes 
Gemäuer. 

Radirt  von  Nie.  Verdura  Finariensis  Romae,  1Ö21,  kl. 
fol.  —  Desgleichen  1Ö32»  bei  J.  B.  de  Rosst ,  im  schlechten 
Drucke  mit  Losi's  Adresse,  fol. 

514)  Madonna  aus  der  Jobanneskapelle  zu  Palermo,  noch  1824  in 
der  Gallerie  des  Residenten  von  Abel  in  Paris. 

515)  Madonna  del  Capucino,  s.  oben,  S.  4l8* 

Radirt  unter  obigem  Namen. 

516)  Die  Madonna  della  Gatta,  oder  die  heil.  Familie  mit  der 
Kaue,  Benützung  der  Composition  jenes  Bildes«  welche* 
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unter  dem  Namen  der  »Perle«  (im  Escurial)  bekannt  ist. 

Museum  zu  Neapel. 

Kadirt  von  einem  alt  italienischen  Meister,  von  der  Ge- 
genseite, gr.  fol.  \ 

517)  Die  Zeichnung  zur  obigen  Composition.  Eine  solche,  auf 
graues  Papier  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht,  ist  in  der  Pa- 
riser Sammlung.  Eine  zweite  kam  aus  dem  Cabinet  Peignon 
Dijonval  nach  England.  In  der  flurentinischen  Akademie 
zeigt  man  einen  Cartun  in  Sepia  ausgeführt  als  Werk  Rafael**, 
der  aber  nach  Passavant  für  einen  Schüler  zu  schwach  ist. 

518)  Die  Madonna  des  Marquis  of  Bute  in  Lutunhouse. 

Gest.  von  Caroline  Walson,  fol. 

519)  Madonna  mit  dem  langen  Schenkel:  Maria  sitzt  rechts  ne- 
ben der  Wiege  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  gegen- 
über kniet  der  kleine  Johannes,  einen  Pergamentstreifen  hal- 
tend, und  hinter  ihm  Joseph  mit  gekreuzten  Armen.  Aus 
den  Gehäulichkeiten  des  Hintergrundes  sieht  ein  junger  Mann 
hervor.   Diese  Composition  ist  im  alten  Stiche  vorhanden. 

Gest.  von  Marc  Anton  und  Marco  di  Raveuna,  B.XIV.  5?.  58. 

520)  Maria  mit  dem  zu  ihrer  Linken  stehenden  Kinde  auf  Wol- 
ken sitzend,  in  welchen  man  vier  Engelknaben  sieht.  Viel- 
leicht ein  erster  Entwurf  zur  M.idunna  di  Fiiligno. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XtV.  47.—  Copie  von  der  Ge- 
genseite: RAPH.  VRB1.  —  Copie  von  der  Gegenseite,  in 
der  Landschaft  eine  Burg  auf  dem  Berge.  —  Copie  von  der 
Gegenseite  im  Oval.  —  Copie  von  der  Gegenseite,  mit  R. 
gezeichnet.  —  Copie  von  Enea  Vico  154* ,  B.  XV.  6.  • 

521)  Maria  (Kniestück)  hält  mit  beiden  Händen  das  Christkind 
auf  dem  Schoosse,  welchem  rechts  der  kleine  Johannes  Trau- 
ben reicht.  Bin  schwebender  Engel  hält  einen  Lorbeerkranz 
über  das  Haupt  der  heil.  Jungfrau.  Nur  im  Sticke  vorhanden. 

Gest.  von  A.  Veneziano ,  B.  XIV,  49* 

522)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend,  wie  zwei  schwe- 
bende Eu<*el  eine  Krone  über  ihr  Haupt  halten.  Durch  den 
Kupferstich  bekannt. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel ,  B.  XV.  8- 

525)  Heil.  Familie  aus  dem  Hause  Canigiani,  in  der  Pinakothek 
zu  München.  Auf  Holz.  H.  4  F.,"  Br.  3  F.  5  Z.  6  L. 

Gest.  von  G.  Bonasonc,  mit  fünf  Engeln  in  der  Luft, 
B.  XV.  65*  —  R.  Boivin,  von  der  Gegenseite,  oben  sechs 
Engel,  kl.  fol.  —  Gius.  Calendi ,  mit  den  Engeln,  fol.  — • 
J.  Th.  Prestcl,  punktirt,  kl.  fol.  —  Cossö,  ohne  Engel,  punk- 
tirt. —  K.  Russ,  von  der  Gegenseite,  mit  fünf  Engeln,  Aqua- 
tinta,  fol.  — .  C.Hess,  ohne  Engel,  18o4»  kl.  fol.  —  S.  Ams- 
ler,  ohne  Engel,  1856}  gr.  fol.  —  Die  Köpfe,  einzeln  von 
Piloty  lithographirt ,  5  Bl.  fol. 

524)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  ohne  Joseph.  Die  Extremi- 
täten der  Frauen  und  der  Kopf  der  heil.  Elisabeth  sind  sehr 
naturgetreu  und  sorgfaltiger  als  das  Uebrigc  behandelt.  Mit 
Hornstein  entwerten .  und  mit  der  Feder  ausgezeichnet.  H. 
10  Z.  4  L. ,  Br.  9  Z.  Kam  aus  der  Sammlung  Cavaceppi 
in  jene  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Gest.  von  A.  Bartsch.  —  Lith.  von  Fendi. 

525 )  Die  Benützung  dieser  Composition ,  mit  der  Feder  gezeich- 
net, aijuarellirt  und  mit  Weiss  gehöht,  angeblich  eine  aus- 
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gezeichnet  schöne  Zeichnung  aus  RafaeP*  florentinischer  Ma- 
nier, nach  Pungileoni  p.  289  nur  eine  Durchzeiclmung  des 
Originals,  welches  er  verloren  glaubt.  Diese  Zeichnung  ging 
als  Geschenk  des  Auditor  Filippo  Caraceppi  in  Perugia  in 
den  Besitz  des  Erzbischofs  Berioli  zu  Urbino  über,  und 
dieser  schenkte  sie  1 8 1 8  der  Prinzessin  von  Wales. 

526)  Heil.  Familie  des  Leonello  da  Carpi,  ehedem  in  der  Gallerie 
Farncse  zu  Parma,  jetzt  im  Museum  zu  Neapel,  auch  in 
Copien  vorhanden,  deren  wir  S.  545  erwähnten.  Auf  Holz. 
H.  5  Palra  3  Z. ,  Br.  4  P.  5  % 

Gest.  mit  der  Adresse:  Petri  Pauli  Palumbi  Novariensis  for- 

mis  Itomae  1571,  Toi  Gnglielmus  Vallct,  Gegenseite,  toi. — 

Gnglielmo  Morghen  .  gr.  Fol.  —  Romae  chez  Vallet,  nach 
dem  Bilde  des  Hrn.  Miles  in  Leightcourt ,  worin  Joseph  in 
einer  Landschaft  wandelt,  \.  — 

Gio.  Folo,  nach  dem  Bilde  im  Pnllastc  zu  Madrid,  gr.  fol. 

J.  G,  Jacobini,  wahrscheinlich  nach  dem  Bilde  des  Cav. 
Camuccini  in  Rom,  1727. 

Gius.  Longhi,  nach  dessen  eigenem  Bilde,  1827,  gr.  fol. 

F.  Rosaspina,  nach  der  freien  Benützung  in  der  Pinako- 
thek zu  Bologna,  für  die  Pinacotheca  di  Bologna. 

Stiche  nach  anderen  Copien: 

N.  Pitau,  Paris  1ÖÖ2,  Gegenseite,  fol.  — -  M.  T.  Rousse- 
let,  fol.  —  G.  Cavedoni,  kl.  fol.  —  C.  B.  Stella,  rechts  eine 
Dattelpalme.    11.  5  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  2  L.  —  Aug.  Neureu- 
thor exe,  Fol.  —  Lith.  von  Rehberg,   kl.  Fol.  —  F.  Poilly, 
nur  der  Kopf  der  Maria,  fast  Lebensgrosse.   Oval,  gr.  fol. 

527)  Der  Carton  zur  obigen  heil.  Familie  des  Lionello,  in  schwar- 
zer und  weisser  Iireide  gezeichnet,  aber  stark  überarbeitet, 
und  links  ergänzt.  Kam  aus  der  Sammlung  Farnese  in  die 
Gallerie  des  Königs  von  Neapel. 

528 )  Die  heil.  Familie  unter  der  Eiche,  im  Museum  zu  Madrid, 
und  in  Copien  vorhanden,  S.  584«  Auf  Holz.  H.  4  F.  5  Z.  , 
Br.  5  F.  5  Z. 

Gc6t.  von  Giul.  Bonasone,  ohne  Eichbaum,  dafür  der  Vor- 
hang und  eine  Ruine,  B.  XV.  05 »  gr.  fol.  —  Diana  Ghisi, 
mit  dem  Eichbaum,  B.  XV.  16.  —  Agost.  Carracci  rad.  mit 
veränderter  Landschaft,  B.  XVIII.  27.  —  P.  Brebicttc,  rad.  f 
kl.  fol.  —  Anonym,  in  der  Art  des  Villamona  radirt,  auf 
einigen  Abdrücken  die  Adresse:  Douato  Rascioti  formis.  Ge- 

fenscite.  H.  18  Z.,  Br.  14  Z.  5  L.  —  H.  Frezza,  radirt  von 
er  Gegenseite,  fol.  —  Arch.  MacdufF,  radirt  und  Aquatinta, 
Gegenseite,  fol.  —  Umrisse  in  Bounemaisorrs  Werke  über 
die  Bilder  RafaePs  in  Spanien. 

Girolamo  Caratolli ,  nach  dem  Bilde  in  Madrid.  Gerin- 
ges Blatt,  gr.  fol. 

529  )  Die  heil.  Familie  mit  der  Eidechse,  in  der  Gallerie  zu  Flo- 
renz, nur  eine  Copic  des  obigen  Bildes.  S.  58  i. 

550)  Die  heil.  Familie,  welche  uoter  dem  Namen  der  Perle  be- 
kannt ist,  im  Escurial.  Auf  Holz.   11.  4  F.  6  Z. ,  Br.  5F.7Z. 

Gest.  von  G.  B.  Franco ,  gr.  fol.  —  G.  B.  Torbido  del 
Moro,  mit  abweichender  Landschaft,  B.  XVI.  12»  gr.  fol. — 
L.  Vorsterman  sen. ,  nur  die  Gruppe  auf  dunklem  Grunde. 
Gegenseite,  fol.  —  M.  Corneille,  radirt  von  der  Gegenseite, 
kl. 4.  —  Poilly,  mit  abweichender  Landschalt  mit  einer  Brücke. 
Gegenseile,  kl.  fol.  —  Poilly  exe,  mit  abweichender  Land- 
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schaft.  Gegenseite,  Kl.  fol.  —  Che*  Vallet,  statt  der  Land- 
schaft kommt  Joseph  ins  Zimmer  herein.  Gegenseite,  ct.  fo!. — 
F..  Kirkall,  angeblich  nach  einer  Zeichnung  des  F.  Penni  im 
Besitze  des  Dr.  Mead  geschabt,  mit  einem  modernen  Hin- 
tergründe, gr.  fol.  —  F.  Selma  1808.  kl.  fol.  — -  Helldunkel 
out  weissem  Grund,  anonym»  fo).  —  Umrisse  in  Bonnemas- 
6on*s  Werke.  Paris  1822. 

Gios.  Mari,  nach  der  Copie  des  Hauses  Canossa  zu  Ve- 
rona, jetzt  bei  Cav.  Crivelli  in  Mailand,  fol. 

5^1 )  Heil.  Familie,  Benutzung  der  obigen  Composition,  nur  dess 
die  Kinder  mit  einem  Vogel  an  dem  Faden  spielen.  Ein  sol- 
ches Gemälde  ist  in  Oakovcr  Hall  (Derbyshire). 

Eine  solche  Composition  stach  1582  Cherubin  Alberti/ 
B.  XVII.  4o. 

552 )  Heil.  Familie,  ähnlich  der  Composition  der  Perle.  Es  ist  die 
Gruppe  der  Maria  mit  dem  Christkinde  und  dem  Johannes, 
welcher  ihm  eine  Frucht  reicht.  Statt  der  knienden  Elisa- 
beth sitzt  rechts  der  heil.  Joseph,  und  in  einem  Gebinde 
des  Hintergrundes  sieht  man  die  alte  Elisabeth.  Links  in 
der  Landschaft  ist  eine  Mühle  am  Teiche.  Nur  im  Stiche 
vorhanden. 

Gest.  von  einem  alten  italienischen  Anonymen.  H.  7  Z- 
7  Lm  Br.  10  Z.  4  L. 

533)  Heil.  Familie,  wo  beide  Kinder  ein  Lamm  halten,  im  Capi- 
tata prioral  des  Escurial. 

534)  Eine  ähnliche  Composition,  schöner,  leichter  Federen  twnrf 
in  der  6orenlinischcn  Sammlung.  Hechts  kommt  der  kleine 
Johannes  mit  beiden  Armen  das  Lamm  umfassend,  wornach 
auch  das  Christkind  reicht. 

535)  Heil.  Familie  mit  den  einen  Pergamentstreifen  haltenden  Kin- 
dern, in  der  Sakristei  des  Escurial,  und  in  mehreren  Co- 
pien  vorhanden. 

Gest.  von  Elise  Sirani,  nach  der  Copie  aus  Mantua,  jetzt 
in  der  Dresdner  Gallerie,  kl.  4» 

Gest.  von  W.  Hollar.  wahrscheinlich  nach  dem  jetst  in 
Stratton  befindlichen  Bilde.  Hollar's  Vorbild  war  l642  in 
der  Gallerie  Arundel,  wo  es  dem  P.  del  Vaga  zugeschrieben 
wurde. 

Gest.  von  S.  Vouillemont,  ganz  ähnliche  Composition  mit 
der  Dedication  an  Anna  Maria  Ludovica  d'Orleans ,  fol. 

5)6)  Die  hei).  Familie  mit  Joseph  in  den  Ruinen,  in  der  Sakristei 
des  Escurial  und  in  Copien  vorhanden.  Auf  Holz.  H.  5  F. 
4  Z.  6  L. ,  Br.  2  F.  4  Z. 

Gest.  von  C.  S.  Pradier,  nach  einem  Bilde,  welches  der 
Marquis  de  Marialva  besass,  wahrscheinlich  dasjenige,  wel- 
ches jetzt  der  Marchese  Malaspina  di  Sannazaro  zu  Pavia 
besitzt.   Unter  dem  Titel:  La  vierge  aus  ruiues,  fol. 

Gest.  von  C.  Simmonneau ,  nach  einem  Bilde,  welches 
sich  in  Kensington  Hall  befinden  soll.  Cab.  Crozat,  fol. 

537)  Heil.  Familie,  sorgfältig  mit  der  Feder  gezeichnet.  Maria 
sitzt  in  einer  schönen  Landschaft,  und  reicht  dem  in  ihrem 
Schoosse  sitzenden  Christkinde  eine  Orange.  Dabei  sind  St. 
Joseph  und  St.  Joachim  in  Bewunderung.  Hinter  Maria  sieht 
man  Elisabeth  und  den  kleinen  Johannes.  Oben  schwebt 
eine  Glorie  von  mehreren  Engeln. 
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Diese  jetzt  in  der  Sammlung  de*  Malers  Wicar  zu  Lille 
befindliche  Zeichnung  schickte  Rafael  1508  dem  Maler  Pari« 
Altaoi ,  welcher  dieselbe  zu  einem  Altarblatte  für  die  Carme- 
liter  in  Perugia  benutzte.  Auf  der  Rückseite  schrieb  Rafael 
einige  Zeilen,  die  Passavant  I.  128«  IL  6l0  in  Uebersetzung 
und  im  Originale  gibt« 

538)  Die  grosse  heil.  Familie  mit  den  Blumen  streuenden  Engeln, 
im  Museum  zu  Paris.  Von  Holz  au.  Leinwand  übertragen« 
U.  6  F.  5  Z.t  Br.  4  F.  5  Z. 

Gest.  in  der  Art  des  Caraglio,  oben  links  steht:  Ave  Ma- 
ria .  Unten  rechts  auf  einigen  Abdrücken  R.  V.  H.  15  Z. 

9  L.,  Br.  13  Z.  5L.  —  E.  Rousselet,  Gegenseite,  gr.  fol. — 
C.  Düllos.  Gegenseite,  kl.  4*  —  Chez  N.  Bazin,  Gegenseite, 
kl.  fol.  —  H>  Edelink,  Gegenseite ,  vorzüglich  schön,  fol.  — 
J.  Frey,  Cabinet  Grozat,  Gegenseite,  fol.  —  P.  Drcvet  exe, 
kleines ,  gutes  Blatt.  —  J.  Chereau  jun. ,  kl.  fol.  —  B.  Pi- 
cart,  unter  dessen  Leitung.  H.  5  Z.  6  L.  —  Poilly,  Gegen« 
seit«,  gr.  fol.  —  Chez  Poilly,  kl.  fol.  —  Chez  Vallet,  Ge- 
genseite, gr.  fol.  —  Edelink  jun.  sc.  chez  J.  Bonnart,  schlecht, 
gr.  fol.  —  Giampicoli  inc.  gr.  8.  —  Michael  Natalis,  kl. 
fol.  —  F.  Borsi,  schlecht,  fol. —  Job.  Emili  Rotnae  1793,  Ge- 
genseite, fol.  —  P.  Schenk«  geschabt,  von  der  Gegenseite, 
kl.  fol.  —  Nochmals  etwas  kleiner,  ohne  Namen.  —  E.  Kh> 
kall,  in  schwarzer  Manier,  gr.  fol.  —  Mit  der  Roulette,  bei 
Colnaghi  et  Comp.  London  1705»  fol.  —  L.  Scjua  vonetti : 
The  holy  family.  Copie  nach  Edelink,  fol.  —  Gib*.  Asioli 
I8l4»  fol.  —  Thouvenin,  fol.  —  Ch.  L.  Schuler  1824,  imp. 
fol.  —  Jos.  Th.  Richomme,  Mus.  Nap.  fol.  —  L.  Pouquet, 
Galt.  Filhol,  8*  —  Aug.  Spies,  Stahlstich,  gr.  fol.  —  Lith. 
von  J.  Gauff,  Gegenseite,  Copie  nach  Edelink,  l'ol.  —  Lith.  von 
Sanson  und  Colette,  1845»  gr.  fol.  —  Studien  nach  den  Kö- 
pfen, gest.  von  Bouque,  6  Blätter.  —  Houlanger,  Brustbild 
der  Maria.  Oval  gr.  fol. 

539 )  Die  heil.  Jungfrau ,  Studium  nach  dem  Leben  zu  diesem 
Bilde,  aber  bekleidete  Figur.  Meisterhaft  in  Rothstein  ge- 
zeichnet. Ging  durch  die  Sammlungen  von  J.Stella,  Crozat 
und  Mariettc  in  jene  des  Museums  zu  Paris  über. 

Gest.  bei  Landon:  Vie  et  oeuvres  de  Raphael,  Nr.  217. 

540)  Die  kleine  heil.  Familie  mit  dem  in  der  Wiege  siehenden 
Kinde,  im  Museum  zu  Paris.   Auf  Holz.  H.  13  Z.  9  L. ,  Br. 

10  Z.  9  L. 

Gest.  von  J.  Caraglio,  mit  einer  Mauer  zum  Hinlergrund, 
B.  XV.  5.  —  Gegenseitiger  Nachstich:  Raphael  Vrs.  lu- 
ven t.  —  C.  Maliys  (?),  in  einer  Fclsennischc,  Gegenseite. 
H.  1 1  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  10  L.  —  F.  Poilly;  aufgestochen 
von  C.  Sünonneau  fürs  Cab.  Crozat,  und  noch  mehr  über« 
arbeitet  mit  J.  J.  de  Rubeis  Adresse.  —  J.  J.  Frey,  kl.  fol. — 
P.  Drevet  exe ,  kl.  fol.  —  W.  V.  Guttwein,  chez  Poilly, 
Rund,  im  Hintergrund  Vorhänge  mit  Fenster,  gr.  4*  —  Ano- 
nym ,  Oval,  kleines  schlechtes  Blatt.  —  J.  B.  L.  Massard, 
fol.  —  A.  B.  Desnoyers:  La  vierge  au  berceau,  fol.  —  Mo- 
race ,  Mus.  Napoleon,  fol.  —  Devilliers  und  Niquet,  Gal. 
Filhol ,  8*  —  Leroy,  in  Roulettenmanier,  Gegenseite,  kl.  fol. 

541)  Die  heil.  Familie  auf  der  Ruhe  in  Aegypten,  in  der  k.  k. 
Gallerte  zu  Wien ,  und  in  Copien  vorhanden.  Auf  Holz« 
H.  4  F.  10  Z.,  Br.  3  F.  7  Z. 
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Gest.  von  Gf  Bonasonc,  Gegenseite,  B.  XV.  59.  —  C.  E. 
Pfeiffer,  1798  punktirt  mit  Tonplatte,  toi.  —  M.' Bencdetti. 
punktirt,  gr.  Fol.  —  F.  John,  für  das  Taschenbuch  Aglnja 
182a.  8-  —  A.  Fiorini  1829,  gr.  fol.  —  J.  Blaschkc,  für  da» 
Haas'sche  Gallcriewerk ,  kl.  4« 

542)  Die  heil.  Familie  im  Besitze  de*  Grafen  Annih.  Maggiori  zu 
Fcrmo,  ähnlich  der  Madonna  di  Lorcto,  aber  nicht  von 
Rafacl. 

,    543 )  Heil.  Familie  im  Besitze  des  Baron  de  Grcgori  zu  Fuligno, 
von  einigen  dem  Fra  Bartolomeo  beigelegt. 

544)  Heil.  Familie  im  Hause  des  Grafen  Formend  zu  Riva. 

ö45 )  Heil.  Familie  aus  dem  Hause  de»  Grafen  del  Venne  zu 
Mailand,  jetzt  im  Besitze  des  Prof.  Tosoni  daselbst. 

546)  Heil.  Familie  im  Besitze  des  Grafen  von  Devonshire. 
Geschabt  von  E.  Kerkall  1724. 

547)  Heil.  Familie  in  der  Sammlung  des  Herrn  von  Brabeck  zu 
Söder,  grosses  Gemälde. 

Im  Utnriss  in  von  Ramdohr's  Gallcriewerk. 

548)  Heil.  Familie,  £egen  Ende  des  18«  Jahrhunderts  in  Schweden. 
Die  limdcr  spielen  mit  Tauben. 

Gest.  von  Martin  nach  einer  Zeichnung  von  de  Boys,  für 
P.  Thams  Reise  1797. 

549)  Heil.  Familie  mit  dem  Erzengel  Michael,  das  im  Pariser  Mu- 
seum befindliche  und  Rafael  zugeschriebene  Bild,  ist  voo 
Leonard  da  Vinci,  und  unter  dem  Namen  der  Vierge  aux 
Balances  bekannt. 

Radirt  von  einem  Anonymen  und  mit  VR.  bezeichnet,  kl.  4» 

550)  Heil.  Familie  mit  dem  Wasserbecken,  in  der  Gallerie  zu 
Dresden,  irrig  mit  demNamen  Rafacl's  bezeichnet,  da  Gtulio 
Romano  das  Gemälde  ausführte. 

Radirt  von  Pietro  Fachetti,  fol.  —  Desgl.  M.  Frey  exc.  kl. 
fol.  —  Gest.  von  Flipart  tür  das  Dresdner  Gallerie  Werk. 

551)  Heil.  Familie  mit  der  Badewanne.  Maria  hält  in  Mitte  des 
Zimmers  das  Rind  auf  dem  Schosse.  Links  reicht  eine  Alte 
über  die  Wiege  nach  dem  Rinde,  hinter  Maria  steht  Anna 
mit  ausgebreiteten  Armen,  und  rechts  ein  Engel  bei  dem 
Becken.  Diese,  dem  Rafacl  zugeschriebene  Composition  ist 
durch  alte  und  neuere  Nachbildungen  bekannt,  im  Stiche 
und  in  Gemälden.  Niederländer  haben  diese  Composition 
öfter  zu  Bildern  benutzt,  wie  im  Exemplare  des  Grafen  von 
Pcmbrockc  zu  Wiltonhousc. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  65*»  öfter  copirt  im 
Sinne  des  Originals.  —  Copie  von  der  Gegenseite:  Anna 
parens  magnae  etc.  A.  statt  Romae  15Ö7-  —  Radirt  von  der 
Gegenseite  von  dem  Monogrammisten  D.  H.  kl.  fol.  —  In 
Sohabnianier,  kl.  fol. —  Nur  die  Maria  mit  dem  Kinde,  lith. 
mit  Tonplatte  von  Strixner.  8«  — 

552)  Heil.  Familie  in  St.  Maria  di  Piazza  zu  Florenz,  angeblich 
von  Rafacl. 

555)  Heil.  Familie  in  St.  Andrea  zu  Urbino,  angeblich  Jugend- 
werk. 

554)  Heil.  Familie  mit  Engeln,  angeblich  Jugendwerk  Rafacl's 
in  S.  Pietro  Maggiore  zu  Perugia. 
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555)  Heil.  Familie  mit  zwei  Engeln.  Moria  halt  das  Kind  auf 
dem  Schoose,  dem  der  von  Elisabeth  auf  der  Wiege  gehal- 
tene Johannes  und  die  beiden  Engel  Früchte  reichen.  Irrig 
dem  Hafacl  beigelegt. 

Ge6L  von  G.  B.  del  Moro,  dessen  Name  oben  im  Blatte 
steht»  qu*  fol. 

556 )  Heil.  Familie  unter  dem  Baume*  Maria  siut  mit  dem  Kinde 
auf  den  Knien,  welches  der  kleine  Johannes  umarmen  will« 
Links  steht  Elisabeth  bei  der  Wiege»  Irrig  dem  Rafael  bei* 
gelegt. 

Gest.  in  der  Manier  des  P,  Farinatt.  H.  t  2.  9  LM  Br» 
10  Z.  3  L.  —  Copie  von  M.  Corneille* 

55?)  Heil.  Familie.  Die  sitzende  Maria  halt  das  Christkind,  hin- 
ter diesem  kniet  der  anbetende  kleine  Johannes»  und  auch  Jo- 
seph ist  dabei.  Ein  solches  Bild  soll  sich  in  Spanien  befinden« 

In  Mezzotinto  gest.  von  Sommer,  4* 

558)  Heil.  Familie»  Federzeichnung  aus  der  Sammlung  des  Prin» 
zen  C.  de  Ligne,  braun  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht* 
Maria ,  rechts  sitzend ,  reicht  der  Anna  das  Kind.  H.  7  Z* 
5  L.»  Br.  6  Z.   Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

559 )  Hell1'  Familie  in  einer  Landschaft.  Maria  ist  im  Begriffe  dem 
liinde  die  Brust  zu  reichen»  links  knien  zwei  Engel,  und  rechte 
sieht  man  Joseph  zur  Hälfte  in  einem  Grunde  wandeln* 
Flüchtig  mit  Tinte  auf  röthliches  Papier  skizzirt ;  nach  Pas- 
savant von  T.  Viti ,  und  nicht  von  Rafael ,  dem  die  Zeich* 
nung  zugeschrieben  wird.  H.  6  Z.  7  L.»  Br.  5  Z.  Kam  au« 
den  Sammlungen  Viti,  Crozat,  Gouvernet,  Julien  de  Panne 
und  P.  de  Ligne  in  jene  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

560)  Heil.  Familie»  schöne  Federzeichnung  aus  Rafael's  letztef 
florentinischer  Zeit.  Maria  rechts  auf  einem  Steine  sitzend» 
hält  das  auf  der  Erde  stehende  Christkind,  welches  der  kleine  /  | 
Johannes  am  Arme  fesslv  Diesen  hält  dia  hingekniete  Elisa- 
beth. Im  Hintergründe  ist  etwas  Landschaft.  H.  9  Z.  3  L.* 
Br.  7  Z.  3  Lr  Privatsamrai  ung  des  Königs  von  England. 

66) )  Heil.  Familie,  schöner  Federentwurf,  etwas  schattirt  und  mit 
Weiss  gehöht.  Maria  kniet  rechts  mit  dem  kleinen  Johan- 
ne«, Joseph  sitzt  zur  Linken,  und  bei  ihm  liegt  das  Jesus* 
kind.  Br.  9  Z.  9  L. ,  H.  7  Z.  9  L.  Kam  aus  den  Sammlun- 
gen von  Revil  und  Th.  Dimsdalo  in  jene  von  Lawrence. 

562)  Heil.  Familie,  sehr  sorgfältig  mit  der  Feder  gezeichnet.  Ma» 
ria  sitzt  in  einer  schönen  Landschaft  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosse,  und  reicht  diesem  eine  Orange.  Dabei  steht 
St.  Joseph  und  St.  Joachim  in  Bewunderung,  hinter  JYJaria 
sieht  man  die  heil.  Anna  und  den  kleinen  Johannes  mit  dem 
Pergamentstreifen  um  das  Kreuzchen.  Oben  schwebt  eine 
Glorie  von  mehreren  Engeln*  Diese  Zeichnung  Überschi  cht  c 
Rafael  1508  dem  Paris  Alfani,  und  schrieb  gleich  auf  die 
Rückseite,  was  er  diesem  seinem  Freunde  zu  sagen  hatte* 
Pungileoni  (Elogio  di  Raf.  Santi,  Urbino  1829)  gibt  von  die- 
ser Schrift  ein  Fac&imile.  Dass  Alfani  diese  Zeichnung  zu 
einem  Altarbilde  in  der  Karmeliterkirche  zu  Perugia  benutzt 
habe,  ist  schon  weiter  oben  erwähnt  worden*  Sie  befindet 
sich  in  der  Sammlung  Wicar  zu  Lille. 
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G.  Heiligen bil der  °)  und  Engel. 

563)  Jonannes  der  Täufer,  in  der  Gallerie  zu  Florenz,  und  in 
zahlreichen  Nachbildungen  vorhanden,  deren  wir  oben  S.  599 
erniihnen.   Auf  Leinwand.  H.  5  F.  5  ZM  Br.  4  F.  10  Z. 

Gest.  von  C.  Berwic,  für  Wicar*s  florentinisches  Gallerie- 
werk,  kl.  fol.  —  V.  Biondi,  nach  dem  Bilde  in  Florenz, 
toi.  —  F.  Chcreau,  nach  dem  Gemälde  der  Gallerie  Orleans, 
Gegenseite,  Cab.  Crozat,  fol.  —  H.  Guttenberg,  Gal.  Orleans. 
4«  —  Elisabeth  Marliö  Lcpicier,  kl.  fol.  —  Couvay:  aus  Lo 
Blond's  Verlag,  fol.  —  Gio.  Vcndramini,  punkirt,  fol.  — 
B.  Höfel,  8»  —  F.  John,  nach  dem  Bilde  in  Darmstadt,  von 
der  Gegenseite  punktirt ,  kl.  fol.  —  S.  Valce,  nach  dem  Bil- 
de,  welches  Ludwig  XIV.  durch  den  Herzog  von  Maille  ei- 
ner Dortkirche  schenkte.  Johannes  sitzt  hier  auf  einem 
Baumstämme  und  ist  rechts  gewendet.  Das  Gemälde  ist  vier- 
eckig. —  In  der  Manier  des  Giulio  Bonasone,  doch  nur  Br* 
nutzung  des  Bildes  in  Florenz.  Johannes  hält  mit  der  Hech- 
ten eine  Schale  und  in  der  Linken  den  Kreuzstock  mit  dem 
Pergament,  auf  welchem  die  Worte  flehen:  Parate  viara  do- 
mini.  B.  XV,  5. 

56'l)  Johannes  der  Täufer,  das  Studium  zum  Bilde  in  der  Tri- 
büne zu  Florenz.  Mit  Rothstein  auf  grauliches  Papier  ge- 
zeichnet, und  mit  Weiss  gehöht.  Leider  hat  der  obere  Theil 
dieser  Zeichnung  sehr  gelitten,  besonderster  Kopf,  kl.  fol. 
Gallerte  der  Offizien  zu  Florenz.  In  der  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Catl  zu  Wien  ist  eine  auf  gleiche  Weise  behandelte 
gute  Copie. 

Helldunkel  von  H.  da  Carpi,  genau  so  wie  das  Studium, 
B.  XII.  18.  —  Gest.  von  einem  Anonymen  in  der  Art  de* 
Coriolano ,  mit  einigen  Abweichungen,  B.  XU.  19.  —  Von 
einem  Schüler  des  Marc  Anton,  mit  Aenderungen,  Johannes 
hält  ein  Kreuz,  B.  XV.  4. 

565)  Ein  ähnlicher  Modellakt,  wie  der  obige,  aber  flüchtiger  be- 
handelt, faft  in  derselben  Stellung,  von  F.  von  llumohr  (Ita- 
lien. Forschungen  III.  155)  erwähnt..  Er  kam  aus  den  Händen 
des  Malers  Fedi  in  die  des  Malers  Wicar  zu  Lille. 

566)  Der  kleine  Johannes  kniend,  mit  Blumen  in  seinem  Felle. 
Mit  dem  Stifte  gezeichnet.  H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  11  L. 
Sammlung  des  Malers  Benvenuti  in  Florenz. 

5Ö7)  Der  kleine  Johannes  der  Täufer  in  anbetender  Stellung, 
rechts  gewendet,  mit  der  Kohle  entworfen,  und  mit  Tinte 
ausgezeichnet.  Dieses  Blättchen  aus  Rafacl's  Jugend  ist  auf 
einem  grossen  Carton  mit  einigen  Skizzen  von  Leonardo  da 
Vinci  aufgeklebt,  und  mit  einer  Randverzierung  von  G.  Va« 
sari  umgeben.  Es  stammt  aus  den  Sammlungen  Crozat,  Ma- 
riette  und  Julien  de  Parme.  Jetzt  ist  es  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl. 

568)  Johannes  der  Evangelist  auf  dem  Adler  sitzend,  im  Museum 
zu  Marseille*  Auf  Holz.   H.  7  F.  4  Z. ,  Br.  5  F.  1  Z. 

Gest.  von  N.  de  Larmessin ,  Cab.  Crozat,  fol. 

569)  Die  Marter  des  Evangelisten  Johannes,  Frescobild  in  S.  Gio. 
Evangelista  a  porta  Iatina  in  Uom.  Diess  ist  nur  fremde  Bc 

— —  —  .  / 

•)  Die  Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte  s.  oben:  A.  Le- 
ben und  Tod  Christi  etc. 

• .  .  .  ■      .■  v\         t  *  '  \  '. 
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rmtxung  des  Bildes  der  Marter  der  heil.  Felicitas,  irrig  uoter 
Rafael's  Namen  gestochen. 

Gest.  von  Moreau  für  GantrePs  Verlag,  gr.  qu.  fol. 

570)  St.  Lucas  die  Madonna  malend,  in  der  Sammlung  der  Aka- 
demie von  S.  Luca.   Aul'  Hol/:,  mit  Figuren  in  Lebensgmssc. 

Gest.  von  J.  Langlois.  mit  Dcdication  an  J.  B.  Colbcrt, 
fol.  —  Cor.  Blocmaert,  fol.  —  M.  Piccioni  ,  mit  Dedicatiou 
an  den  Cardinal  Barbeiini,  4.  —  Von  einem  Anonymen,  mit 
Dcdication  an  M.  Piccionus,  schlecht  radirt  und  von  der 
Gegenseite,  kl.  fol.  —  Gio.  Rossi ,  schlecht,  fol. 

571 )  Der  Apostel  Andreas,  halbe  Figur.  Federzeichnung  in  der 
Akademie  zu  Venedig. 

Abate  Celotti ,  Tab.  12- 

572)  Die  Marter  des  heil.  Andreas,  ein  dem  Rafael  zugeschriebe- 
nes Bild  im  Besitze  des  Ingenieurs  Serantoni  zu  Genua.  Auf 
Holz.    II.  1  F.  5  Z. ,  Br.  5  F.  2  Z. 

575)  St.  Stephan  mit  ausgebreiteten  Annen  und  zum  Himmel  er- 
hobenem Blick  kniend.  In  Silberstift  gezeichnet  ,  und  Ju- 
gendarbeit.   H.   io  Z.  5  L.  ,  Br.  7  Z.   5  L,    liam  aus  der 


Sammlung  Ottley's  in  jene  von  Lawrence. 

Gest.  tur  W.  Y.  Ottley's  Werk:  The  ltalian  school  p.  47. 


574)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan.  Tapete. 

Gest.  von  Michel  Sorello,  qu.  fol,  —  R.  Dalton ,  Lon- 
don 1735»  gr.  qu.  fol.  Oh»»-, 

575)  Der  erste  Entwurf  zum  Carton  für  die  Tapete,  sehr  schön 
mit  der  Feder  gezeichnet,  ehedem  in  der  Sammlung  M;i- 
riettc's,  jetzt  in  jener  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  IL  lOZ. 
5  L- ,  Br.  16  Z.  5  L. 

Gest.  von  A.  Bartsch  1787.  —  Lith.  von  Pilizotti. 
Das  Blatt  von  Mnrc  Anton.   B.  XV.  2.    gilt  mit  Unrecht 
für  den  ersten  Entwurf;  es  bat  nicht  das  Geringste  von  Ra- 
fael. —  Copirt  von  M.  A.  Marelli. 

576)  Der  heil.  Sebastian,  Brustbild,  im  Besitze  des  Grafen  Lo- 
chis  in  Bergamo.    Auf  Holz.   H.  l6  Z.,  Br.  12  Z. 

In  (^uatremcre's  Leben  Rafacl's  ist  ein  Umriss  .  p.  15- 

577)  St.  Sebastian,  ganze  Figur,  angeblich  Jugendwerk  Rafael'», 
in  der  Sal.ristci  der  Cathcdrale  zu  Urbino. 

578)  St.  Sebastian,  ganze  Figur.  Cabinct  Migneron  zu  Paris. 

Umrisse  in  Dtichesne's  Musec  de  Peinture,  Liv.  69. 

579)  St.  Sebastian  mit  aufgehobenen  Armen  an  den  Baum  ge- 
bunden. Studium  mit  der  Feder  nach  einem  Vorbilde  Peru- 
gino's.  Auf  der  Rückseite  der  aufblickende  Kopf,  ein  gros- 
seres  Studium.    Sammlung  der  Akademie  in  Venedig. 

580 )  St.  Sebastian  mit  auf  den  Rücken  gebundenen  Händen,  in 
etwas  gezierter  Stellung.  Dabei  noch  zwei  Studien  zu  einpm 
männlichen  Rücken.  Diese  Zeichnung  befindet  sieh  auf  der 
Rückseite  eines  Blattes  mit  dem  Abendmahl  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  f  , 

581  )  St.  Georg  mit  dem  Schwerte,  im  Museum  zu  Paris.  Auf 
Holz.   H.  10  Z.  8  L. .  Br.  Q  Z.  6  L. 

Gest.  von  N.  de  Larmcsgln,   Cab.  Crozat,  fol.  —  J.  L. 
Petit,  Mus.  Napoleon,   fol.  —   Bcrteau   und  Ntquet  ,  Gal. 

Filhol.  -  „.  ,  -:,f  er*  »,t 

J.  Muxel,  das  Bild  derlierzogl.  Leuchtenberg'scheu  Samm- 
lung in  München,  radirt,  4. 

33* 
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582  )  Der  geistreiche  Federentworf  xu  diesem  Bilde,  ohne  Hinter- 
grund.  U.  9  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.   Sammlung  der  Uffizien 
id  Florenz. 
Gest.  von  S.  Muünari,  tab.  XV.  58« 

585)  St.  Georg  mit  der  Lanze,  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Peters- 
burg. Auf  Holz.  H.  ll'Z.,  Br.  8  Z.  5  L 

Gest  von  L.  Vorsterman  1Ö27»  Gegenseite,  4.  —  Des 
Oranges  delin.  1Ö28,  4.  —  Corn.  Galle  exe,  fol.  —  Anony- 
mer Niederländer,  ohne  die  Königstochter,  LI.  qu.  fol.  — 
Anonymes  Blatt  mit  veränderter  Landschaft,  t{.  — «  N.  de  Lär- 
mes sin,,  Cab.  CroZat,  fol.  —  TL».  Gaultier,  4*  —  Paul  Fürst 
exe,  von  der  rechten  und  von  der  linken  Seite  ,  hl.  fol.  — 
Anonymer  deutscher  Nachstich  des  Blattes  von  Vorstcrman, 
4.  —  ümriss  in  Labensky's  russ.  Galleriewcrk. 

584)  Der  Federentwurf  zu  diesem  Bilde,  mit  der  Königstochter 
im  landschaftlichem  Hintergrunde/  Die  Umrisse  sind  zum 
Bausen  durchstochen.  H.  10  Z.,  Br.  8  Z.  1  L.  Sammlung 
der  Uffizien  zu  Florenz. 

Gest.  von  S.  Mulinari ,  tab.  XV.  58* 

585)  Ein  anderer  Entwurf  au  diesem  Bilde,  anscheinlich  eine  er- 
ste Skizze,  die  uns  in  einem  Stiche  erhalten  isj.  St.  Georg 
sprengt  im  Galopp  einher,  und  erhebt  die  Lanze,  um  den 
zu  den  Vorderfüssen  des  Pferdes*  liegenden  Drachen  zu  er- 
legen. Links  sieht  man  die  Königstochter  und  im  Hinter- 
grunde eine  Stadt. 

Gest.  in  der  früheren  Manier  des  Marc  Anton,  aber  nicht 
von  ihm  selbst.  B.  XV.  3* 

Ruchmann  stach  eine  irrig  dem  Rafael  zugeschriebene 
Zeichnung  als  Facsimile.  St.  Goorg  galoppirt  hier  nach  rechU 
und  ersticht  den  Drachen  mit  der  Lanze.  Hechts  im  Grunde 
sitzt  betend  die  Königstochter. 

586)  St.  Georg,  den  Drachen  mit  der  Lanze  erlegend,  Feder- 
zeichnung aus  Rafael**  Jugendzeit,  ehedem  im  Cabinct  CrozaL 

587 )  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  büssend ,  ein  verschollene* 
Bild,  welches  1557  der  Rechtsgelehrte  Dr.  Marco  Bcnavidcs 
in  Padua  besass. 

588)  Ein  leichter,  aber  schöner  Federentwurf  eines  knienden  Man- 
nes, welcher  die  linke  Hand  vorhält,  die  rechte  auf  die  Brust 
legt,  und  den  Hopf  nach  oben  richtet.  H.  p  Z.,  Br.  6  Z.  Q  L. 
Kam  aus  der  Sammlung  des  Peter  Lely  in  jene  des  briti- 
schen Museums.   H.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

5#9 )  St.  Hieronymus  kniend,  links  gewendet  und  den  Schädel  fas- 
,  send,  der  bei  dem  am  Baume  aufgepflanzten  Crucifixe  liegt. 
Links  sieht  man  den  Vordevtheil  eines  Löwen  ,  und  in  der 
öden  Landschaft  eine  Stadt  in  Ruinen.  Diese  Composition 
ist  nur  im  alten  Stiche  vorhanden.  Vielleicht  ist  es  dieselbe, 
wie  das  oben  Nr.  58?  erwähnte  Bild,  wenn  nicht  die  vor- 
hergehende Zeichnung  dazu  gedient  hat. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  tot.  —  Copie  in  Aqua- 
tinta  von  Strutt  —  Eine  andere  Darstellung  des  heil.  Hie- 
ronymus von  Marc  Anton  und  Agost.  Vcneziano  gestochen, 
B.  102  und  103  erklärt  Passavant  als  Composilion  eines  vc- 
netianischen  Meisters. 

590)  Der  todt  vor  sei  der  Höhle  legende  heil.  Hieronymus,  des- 
sen Seele  Eugelchert  zum  Himmel  tragen.  Diese  Compositioo 
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wurde  unter  Rafacl's  Namen  gestochen ,  Passarant  erkennt 

aber  darin  ein  Werk  des  Girol.  Mutiano.  * 
Gest.  von  Luca  Ciamberlano.  (L.  C.  1Ö04),  t'ol. 

591  )  Der  silzende  St.  Hieronymus.   Zu  dieser  Darstellung  wurde 
die  Figur  des  Diogenes  in  der  Schule  von  Athen  benutzt. 
Helldunkel  von  YHS.   B.  XII.  52. 

592)  St.  Ludwig  in  Rüstung  mit  der  Lanze  in  der  Rechten.?  Auf 
dem  neben  ihm  liegenden  Schilde  sind  Ii  reu/,  und  Lilien. 
Irrig  dem  Rafacl  zugeschrieben. 

Stiche:  R.  Vrb.  pmx.  M.  Lasne  fe.  cum  priv.  R.  C.  — .  Der-, 
selbe,  von  der  Gegenseite,  der  Heilige  sich  auf  das  Schild 
stützend,  kl.  fol.  —  Malbourc  exc  in  aula  Albretiaca  pr.  S. 
Hilarium,  fol. 

In  der  Sammlung  Neeld  in  London  ist  ein  kleines  Bild 
des  heil.  Georg  von  ganz  ähnlicher  Composition  ,  anschein- 
lich von  Giorgionc.  Der  Heilige  hat  hier  eine  Fahne  in  der 
Hand  und  den  Lindwurm  zu  den  Füssen.  Der  Hopf  ist  nur 
flüchtig  angegeben,  die  Rüstung  dagegen  mit  viel  Studium 
nach  dem  Wirklichen  gemalt. 

593)  St.  Ludwig,  kleines  rundes  Bild  im  Museum  zu  Berlin. 

594)  Die  heil.  Magdalena,  ein  verschollenes,  S.  420crwähntes  Bild. 

595)  St.  Magdalena,  stabende  Figur,  ehedem  mit  einer  heil.  Ca- 
tharina  zu  den  Seiten  eines  Madonnenbildcs  von  Perugino, 
jetzt  beide  eingerahmt  in  der  Sammlung  des  Malers  Cav. 
Vinc.  Camuccini  in  Rom. 

.  596)  Die  hl.  Catharina  von  Alexandrien,  im  Besitze  des  W.  Beck- 
ford in  Rath.  Auf  Holz.  H.  27  Z. ,  Br.  21  Z. 
Gest.  von  B.  Dcsnoyers  18*4,  fei 

597)  Der  Carton  zu  obigem  Gemälde,  halbe  Figur  in  schwarzer 
Kreide  gezeichnet,  und  mit  Weiss  gehöht.   Dieser  vorzüg- 
.  lieh  schone  Gurion  ist  im  Museum  des  Louvre. 

596)  Der  erste  Entwurf  zum  Bilde  der  heil.  Catharina  von  Ale- 
xandrien, fast  ganze  Figur,  flüchtig  mit  der  Feder  gezeich- 
net, aber  der  eine  Theil  nicht  vollendet.  Auch  noch  an- 
dere flüchtigo  Entwürfe  sind  auf  diesem  Blatte:  eine  Frau, 
welche  eine  Vase  ausleert,  und  ein  Kind  mit  Gefässen  in 
den  Händen,  fol.  Ehedem  in  der  Sammlung  des  Peter  Lely, 
jetzt  in  jener  zu  Chatswort. 

Im  Nachlass  Lawrence  ist  der  Vordertheil  des  Kopfes, 
nebst  anderen  Entwürfen,  auf  einem  Blatte,  und  sehr  schön 
mit  der  Feder  gezeichnet.  11.  11  Z. ,  Br.  ?  Z.  Ging  durch 
die  Sammlungen  B.  West  und  T.  Dimsdale. 

599)  Die  heil.  Catharina,  in  einem  Rund,  angeblich  Theil  eines 
Gradino  zur  Krönung  Maria,  ehedem  im  Besitze  des  Malers 

Wicar  in  Rom.  S.  293- 

600)  Die  heil.  Catharina,  eigentlich  die  Geliebte  Rafael's  mit  den 
Attributen  der  heil.  Catharina.  Gemälde  im  Besitze  des  Mar- 
chese  Latizia  in  Neapel. 

Wahrscheinlich  dasselbe  Bild,  welches  W.  Hollar  aus  der 
Sammlung  des  Graten  Arundel  gestochen  hat,  aber  mit  Hei- 
ligenschein.   Cat.  von  Vertue  IjJSfc 

601 )  Die  L  Margaretha  mit  der  Palme,  im  Museum  zu  Paris, 
J  Von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.  H.5F.8Z.,  Br.3F.7Z. 

Gest.  von  Tb.  Thomassin  1589,  fol.  —  E.  Rousaelet,  fol.  — 
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L.  Surugue  von  der  Gegenseite«  Cab.  Crozet,  foT.  —  6.  Pi- 
cart  exe,  Gegenseite ,  gr.  8*  — -  Chez  V.  Chereaa.  mit  der 
Legeade  der  Heiligen,  kl.  fol  —  Mariette  exe,  Gegenseite, 
fol.  Marie  Briot,  fol.  —  Sandrart  exc.,  fol.  —  C.  Fiori, 
kraftig  geKochen,  fol..  —  Gio.  Mar.  Varina  formis.  Gcnova 
Radirt.  kl.  fol.  —  A.  ß.  Desnoyers,  1832«  gr.  fol. 

C.  ilafil,  nach  der  Copic,  ehedem  im  Besitze  des  Dr.  Hor- 
bens, Fol.  —  Meno  Haas,  tür  das  Rheinische  Taschenbuch,  12. 

602)  Die  heil.  Margaretha  mit  dem  iireuxe ,  in  der  Gallerie  zu 
Wieo.  Auf  Holz.  H.  5  F.,  Br.  3  F.  10  L. 

Gest.  von  J.  Troyen,  1660  für  Teniers*  Brüsseler  Gallerie- 

werk  gestochen,  fol  L.  Vorsterman  jun. ,  Gegenseite,  fol.— 

J.  Männl  in  Schabmanier,  von  der  Gegenseite,  gr.  fol.  — 
J.  A.  Prenner,  1735  tür  dessen  Theatrum  artts  pictoriae  geätzt. 
Gegenseite,  kl.  fol.  —  J.  Eissner,  fürS.  Perger's  Galleri  ewerk 
bei  Haas«  —  A.  Revil,im  Umriss,  8* 

Wenn  die  Heilige  mit  dem  Palmzweige  in  der  einrn  uni 
,  dem  Crueifixe  in  der  anderen  erseheint,  so  ist  diess  willkühr- 
liche  Benutzung  des  Bildes. 

Gest.  von,N.  Bazin  1690,  4.—  Se  vend  chez  Bazin,  Ma- 
riette cxc. ,  12. 

1  I  . 

005)  Die  heil.  Barbara,  halbe  Figur  im  Profil  nach  rechts.  Irrig 
dem  Rafael  zugeschrieben,  wahrscheinlich  von  einem  Vene- 
'       tiarier  gemalt. 

Gest.  von  J.  da  Bots,  1(1.  fol.  —  W.  Vaillant,  in  schwar- 
zer Manier,  8«  —  J.  Valk  exe,  Gegenseite i  gr.  4- 

6o4)  Die  fünf  Heiligen,  iw  der  Gallerie  zu  Parma.  Auf  Holz.  H. 
3  F.  10  Z.,  Bn  3  F.  1  Zv 

Gest.  von  J.  B.  L.  Massard  sen.  1802,  fol.  —  J.  Th.  Ri- 
chomme ,  Müs,  Napoleon ,  fol. 

•*505)  Der  Originalentwurf  dazu*  mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Se- 
pia Schattin  und  mit  Weiss  gehöht«   Diese  schöne,  jetzt  lei- 
.    /  der  sehr  beschädigte  Zeichnung  war  in  den  Sammlungen  Cro- 

zat,  Ploos  van  A roste) ,  .Verstegh ,  Dimsdale,  Lawrence ,  und 
,  r     .  >etzt  ist  sie  im  Museum  zu  Paris. 

Gest.  von  Marc  Afttyn .  B.  XIV.  113«  —  Copic  mit  der 
Adresse  von  Ant..  Caraozanus ,  dann  mit  jener  von  Rossi 
l6l0.  —  Copio  mil  dem  Tüfelcheni  Maxe  Anton's. 

606)  Die  vier  Heiligen,  nennt  Bartsch  ein  Blatt,  welckes  eine 
,J  ^heilige  Frau  mit  zwei  Aposteln  und  einem  jungen  Manne  im 

.  ..      .Gespräche  vorstellt.        t'  ; 

,  ttadirt  von  Raf.  Scianjinossi  (R.  V.l.  —  R.  S.  B.  Incid.), 
B.  XVIII.  94.  ■     i* • 

607)  Die  heil*  Cacilia,  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,  ein  be- 
,•  rühmte»  Gemälde,  .ebenfalls  mit  fünf  Heiligen»  auch  in  Co- 

pien  vorhanden. 

Gest.  von  G.  Bonasone,  B.  XV.  74.  — -  Ph.  Thomassin  Ro- 
mae  1Ö17,  Gegenseite,  fol.  Im  zweiten  Drucke  mit  Rossi» 
Adresse.  —  M.  Greuler.  N.  van  Aelst  W,  kl.  fol.  —  C.  Pi- 
sari,  schlecht,  kl.  fol. —  Anonym,  iui  spaten  Drucke  mit  der 
Adresse  von  A.  van  Westerhout.1.  Schlecht ,  kl.  fol.  —  G.  B. 
'Colli;  1 701  radirt,  Gegenseile,  fol. —  F.  Rosaspina,  kl.  fol.  — 
R.  Strange  1771,  Gegenseite,  die  Charaktere  verfehlt,  ful. — 
3.  C.  de  Moulemeester  1802,  4»  — David,  fol.  —  R.  ü.  Mai- 
sard, gr.  fol.  —  F.  K.  Boisson,  Mus.  Napoleon,  ful.  —  Bo- 
vine!,  Gall.  Filhol,  gr.  8*  —  M.  Gandolfl  to55,  gr.  fol. 
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608)  Ein  Entwurf  zu  obigem  Gemälde,  »ehr  »orpfälricr  auf  graues 
Papier  gezeichnet,  in  Bister  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht« 
Sehr  schön  ist  nur  tler  Kopf  der  Magdalena,  die  anderen 
Kopfe  findet  aber  Passavant  unbedeutend  und  keineswegs  der 
geistvollen  Art  ll.it.n  l's  entsprechend  ,  so  dass  mit  Recht  an 
ACT  Original i tat  dieser  Zeichnung  gezweifelt  wird.  11.  10  Z. 
0  L. ,  Kr.  6  Z.  6  L.  Ging  durch  die  S:irumhin*'*n  G.  B.  Bel- 
lucci  zu  Bologna,  de  J'iies  1700,  l'aignon  Dijonval,  Morel 
de  Vindc  und  Th.  Dimsdalc  in  jene  von  Lawrence. 

Diese  Composition  stach  Marc  Anton,  B.  XIV.  1 1 6-  — 
Einige  Copien  nach  diesem  Blatte.  —  Wahrscheinlich  nach 
der  obigen  Zeichnung.  Elise  Cheron  ,  von  der  Gegenseite, 
ohne  Engel  in  der  Glorie.  —  Nie.  de  Bruyn  ,  etwas  nieder- 
ländisch, kl.  fol. 

Die  Figuren  der  Cacilia  und  Magdalena  auf  einem  Blatte, 
ahnlich  denen  im  Gemälde,  von  einem  Kupferstecher  de» 
17«  Jahrhunderts,  Gegenseite,  kl.  fol. 

60Q)  Eine  grössere,  ebenfalls  in  Bister  ^ausgeführte  Zeichnung  die- 
ser Composition  befindet  sicli  in  der  Sammlung  des  Erzher- 
zogs Carl. 

■  i  A   tu. ,.  i    9  ;  •     i   •  i .  •*«  j  1 

610)  Die  Krönung  des  heil.  Nicolaus  von  Tolentino,  ehedem  Al- 
tarblatt in  S.  Agostino  zu  Gitta  di  Castello,  1789  im  Vatican 
zerschnitten  und  seit  der  Invasion  der  Franzosen  verschol- 
len.   S.  Seite  291. 

611)  Der  Entwurf  zu  obigem  Bilde,  sorgfältig  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet,  nebst  mehreren  Studien  zu  Kopien,  Gewändern 
auf  der  Rückseite.   Sammlung  des  Malers  Wicar  zu  Lille. 

Eine  zweite  Zeichnung  dieser  Sammlung  enthalt  einige 
Gewandstudien,  dann  auf  der  Rückseite  einen  Johanueskopf 
in  schwarzer  Kreide. 

612)  Die  Marter  der  heil.  Felicitas,  Frcsco  in  der  Capelle  des 
päbstlichen  Jagdschlosses  Magliana. 

Diese  Composition  ist  auch  im  Stiche  bekannt,  die  Ori- 
ginaUcichnung,  nach  welcher  Marc  Anton  gearbeitet  hat, 
ist  aber  verschollen,  indem  Passavant  die  beiden  folgenden 
Entwürfe  für  unücht  erklart ,  wahrend  sie  von  anderer  Seile 
dem  Rafael  zugeschrieben  werden. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  117.  —  Eine  der  alten 
Copien  hat  die  Schrilt :  Saacta  Juliana  Virgo  et  Martir  ac- 
tatis  18  Ann.  Dno.  299.  II.  8  Z.  8  L  ,  Br.  lü  Z.  9  L.  — 
Copie  in  der  Art  des  Thomassin,  im  Rand  die  Inschrift: 
Vcui  sponsa  Christi  aeeipe  coronam  etc.,  qu.  fol.  —  E-  de 
Laulne,  Gegenseite.  II.  3  Z.  1  L. ,  Br.  \  Z.  10  L.  —  Gros- 
scr  alter  Holzschnitt,  mit  einigen  Aenderungen  und  W«$- 
lassuugen,  z.  B.  der  Knabe  mit  den  zwei  Männern  und 
den  Soldaten,  welche  hinter  dem  Richter  beim  Kessel  stehen. 
Oben  steht  in  einem  Schilde :  Martirium  S.  Cccilie.  11.  l\  Z. 
4  L.,  Br.  19  Z.  2  L. 

613)  Dieselbe  Darstellung,  auf  blaues  Papier  in  Bister  und  Weiss 
ausgeführt.  11.  9  Z.  4  L. ,  Br.  5  L.  Dieses  Blatt  tragt  den 
Stempel  des  Grafen  von  Arundell  ;  jetzt  ist  es  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Lilli.  von  Pilizolti. 

ß|4)  Eine  ähnliche  Zeichnung,  mit  geringen  Abweichungen,  die 
besonders  darin  bestehen,  dass  die  beiden  Manner  mit  den 
U  jpfen  der  zwei  enthauptetcu  Sohne  etwa«  entfernter  von 
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dem  knienden  Manne  stehen.  In  der  Stellung  ihrer  Beine 
sind  sie  sich  ganz  gleich,  während  sie  im  Stiche  verschieden 
bewegt  sind.  Diese  Darstellung  ist  mit  der  Feder  gezeichnet, 
in  Sepia  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht,  aber  gegenwärtig 
so  stark  überarbeitet,  das*  man  nicht  mehr  erkennen  Kann, 
ob  die  Zeichnung  wirklich  acht  ist.  Sie  wurde  im  VViucK- 
lcr'schcn  Cabineto  in  Leipzig  für  Alb.  Dürer  ausgegeben ; 
jetzt  ist  sie  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien 

615)  Die  Marter  einiger  Heiligen,  ein  Jugendwerk  Rafacl's  in  Pe« 
rugino's  Manier,  welches  nach  Buchanan  (Memoirs  of  pain- 
tings  etc.,  1828)  ehedem  im  Pnliaste  Borghese  war,  und  das 
W.  Y.  Ottley  in  London  18OI  um  115  L,  vorkauft  haben 
soll.   Grösse  16  Z.  auf  10  Z. 

616)  Vier  heil.  Franciskaner ,  ehedem  an  den  Thören  der  Orgel 
in  S.  Francesco  zu  Urbino.  Dicso  Bilder  malte  Rajael  als 
Iinabe,  sind  aber  nicht  mehr  vorhanden. 

617)  St.  Franciscus  und  St.  Antonius  von  Padua,  Theile  der  Pre- 
della der  Altartafel  für  S.  Antonio  di  Padua  zu  Perugia,  jetzt 
in  Dulwich  College  bei  London.  Nicht  von  Rafacl,  son- 
dern nach  dessen  Tode  von  einem  seiner  Mitschüler  ausge- 
führt.  H.  9  Z.,  Br.  5  Z. 

618)  Die  Heiligen  Herculanut,  Franciscus,  Constantius  und  Seba 
stian.  Theile  einer  Altartafel  vou  Perugino,  die  Orsini  (Vitt 
di  Fietro  Perugino,  j>.  124)  dem  Rafael  beilegt,  jetzt  in  der 
Akademie  zu  Perugia. 

6lC})  St.  Herculanus,  rundes  Bildchen  im  Museum  zu  Berlin.  Alf 
Holz,  im  Durchmesser  etwa  6  '/«• 

620)  Sechs  kleine  Heilige  (Magdalena,  Ludwig,  Bonaventura,  Ca- 
tharina,  Bernardino  und  Gio.  Capistrano)  im  Besitze  des  Gra- 
fen Bisenzo  in  Rom ,  angeblich  Jugendwei  he  von  Uaficl, 
oben  S.  420  erwähnt. 

Im  Umriss  gest.  von  G.  Wentzel  und  J.  Mittcnpocli  für 
die  Apc  italiana  1854,  Tab.  XXII.  und  XXIV. 

621  )  St.  Michael,  kleines  Bild  im  Museum  zu  Paris.  Auf  Holz. 

H.  11  Z.  6  L  Br.  9  Z.  6  L. 

Gest.  von  C.  Düllos.  Gab.  Crozat.  In  der  Grösse  dos 
Originals. 

622  )  Die  ausgeführte  Zeichnung  zu  diesem  Bilde,  ehedem  in  den 

Sammlungen  von  Crozat  und  Marictto,  jetzt  im  Museum 
zu  Paris. 

523)  Der  Erzengel  Michael,  das  grosse  Bild  im  Parisor  Museum. 
Von  Holz  auf  Leinwand  übertragen.  H.  6  F.  4  Z.  8  L., 
Hr.  5  F.  3  Z. 

Gest.  von  N.  Beatricetto,  B.  XV.  50.  —  Von  einem  ano- 
nymen französischen  Kupferstecher  des  16  Jahrhunderts  sehr 
roh  gearbeitet.  H.  17  Z.,  Br.  12  Z.  4  L-  —  Schlecht  radirt 
von  einem  alten  Franzosen:  S.  Michael  diabolum  debel- 
lans  etc.  8»  —  P.  Lombardus  l64l,  fol.  —  N.  de  Larmessin, 
Cab.  Crozat  fol.  —  E.  Roussclet,  fol.  —  L.  Surugue.  8. — 
J.  Haussard,  kl.  fol.  —  N.  Bazin  chez  Mariette,  kl.  8-  — 
N.  Bazin  chez  Bazin,  4*  —  Von  einem  Anonymen:  S.  Mi- 
chael diabolum  debellans,  chez  J.  Chorcau.  II.  9  Z.  4L. 
Br.  7  Z.  3  L.  —  F.  Chcrcau,  kl.  fol.  —  A.  Seraphin,  chez 
Edclinch.  Gegenseite  gr.  fol.  J.  Godefroy  1810,  gr.  fol.  — 
H.  G.  Chatillon,  gr.  fol.  —  A.  Tardieu.    Mus.  Napoleon, 


Digitized  by  Google 


Santi  (Sanzio),  Rafacl. 


521 


fol.  —  Pigeot,  Gill.  Filho),  8.»  Che«  Testelin,  nur  der  Um- 
riss,  fol. 

62i)  Der  Erzengel  Michael  im  Begriffe  mit  dem  Speer  nach  dem 
Satan  zu  stossen,  dorn  er  den  rechten  Fu6s  auf  die  Kehle 
setzt.  Den  Grund  bilden  üde  Felsen.  Im  alten  Stiche  vor- 
handen, wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung. 

Gest.  von  Ag.  Vencziano  und  Marco  da  Ravcnna,  B.XIV. 
105«  I0Ö-  —  Anonyme,  geringe  Copie.  —  J.  Duret,  Benu- 
tzung der  Copie,  der  Erzengel  mit  dem  Lorbeerkranze  auf 


625)  Der  Erzengel  Michael,  Gemälde  in  der  Gallerte  Aguado 
zu  Paris. 

Gest.  von  Geille  1843.  fol. 

626)  Der  Erzengel  Michael,  halb  lebensgrosse  jugendliche  Ge- 
stalt mit  dem  Schilde.  Ehedem  in  der  Charthause  zu  Pavia, 
jetzt  bei  Duca  Melzi  in  Mailand. 

G.  Reinhcimer  radirte  1808  den  Kopf  des  Erzengels  nach 
der  Copie  im  Museum  zu  Darmstadt. 

627)  Der  Kopf  des  Frzengels  Michael  oder  des  heil.  Georg,  in 


Holz,  H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  4  L.  *) 

628)  Zwei  Engelknaben  auf  zwei  kleinen  Tafeln  mit  Goldgrund, 
oben  S.  420  erwähnt  Sie  werden  irrig  als  Jugendwerko 
Rafael's  ausgegeben.  Der  jetzige  Besitzer  ist  der  Advokat 
Eug.  Rasponi  in  Rom. 

629)  Ein  Engel,  Zeichnung  in  Rothstein,  zum  Mosaikbild  in  der 
Capelle  Chigi  in  St,  Maria  del  Popolo  zu  Rom.  Nachlass 
Lawrence. 

630)  Ein  Blumen  streuender  Engel.  Die  Haltung  der  nackten 
Arme  hat  Aehnlichkeit  mit  der  des  Engels  auf  der  grossen 
heil.  Familie  im  Pariser  Museum;  allein  dieser  Federentwurf 
ist  aus  Rafael's  frühester  Epoche.  Vor  dem  Enger  sitzt 
noch  ein  ältlicher  Mann,  auf  der  Rückseite  ist  das  Profil  ei- 
nes Gesimses.  Samml  der  Akademie  zu  Venedig. 

Ab.  Celotti  tan.  XIII. 

631)  Ein  Engel,  oder  ein  geflügelter  Genius,  mit  einem  ovalen 
Schild  in  der  Rechten  und  einem  Oelzweig  in .  der  Lin- 
ken, schöner  Federentwurf,  wahrscheinlich  zu  einem  Schild- 
halter. H.  4  Z.  ?  L.»  Br.  3  Z.  8  L.  Sammlung  des  Erz- 
herzogs Carl. 

632  )  Drei  geflügelte  Knaben  und  der  Kopf  eines  vierten,  wie  in 
Wolken  schwebend.  Leichter  Federentwurf  aus  Richardson's 
Sammlung,  jetzt  im  Cabinet  zu  Dresden.  '4* 

635)  Drei  Engel,  flüchtiger  aber  geistreicher  Entwurf  in  Rothstein. 
Nachlass  Lawrence. 

634)  Ein  Engelskopf,  unterwärts  sehend*  frei  auf  blaues  (Papier 
mit  schwarzer  Kreide  gezeichnet,  später  mit  1535  bezeichnet. 
Samml.  Woodburn  in  London. 

(>35)  Hin  fliegende*  -Engel,  im  Stiche  bekannt  und  dem  Rafael  zu- 


■ 
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636)  Kin  schwebender  Engel  auf  dem  Tamburin  musizirend. 
Leichter  Federentwurf  und  etwas  mit  dem  Pinsel  schattirt. 
Samml.  der  Uffizien  zu  Florenz. 

657)  Hin  fliegender  Engel,  in  schwarzer  und  weisser  Kreide  ge- 
zeichnet. Samml.  Wicar  zu  Lille. 

653)  Eine  Folge  von  6  Blattern  mit  Eugelknaben  mit  den  Let- 
densinstrinnenten ,  von  L.  Ciamberlano.  B.  XX.  20  gesto- 
chen. Auf  dem  ersten  steht:  Raphael  Sanctius  pinxit.  Nro  I. 
Wo  Rafael  diesen  Engel  gemalt  habe  ist  noch  nicht  ermit- 
telt. Das  Blatt  Nro.  V.  mit  dem  knieenden  kleinen  Genius 
und  den  Worfeln  zu  seinen  Fussen  ist  wahrscheinlich  das 
einzige  nach  Rafael.  Der  Engel  ist  den  Fresken  in  St.  Ma- 
ria della  Face  entnommen. 

■  ■  '  ■ 

:  "    '  H.  Sibyllen. 

609)  Die  Sibyllen,  Frcscogemälde  in  St.  Maria  della  Face  in  Rom, 
oben  Sl  o44.  erwähnt. 

Gest.  von  einem  Schüler  des  Marc  Anton,  nur  die  vier 
Sibyllen  in  Wolken  sitzend,  2  Blatter.  B.  XV.  5  u.  6,  die 
Dialektik  und  Logik,  Theologie  und  Metaphysik  genannt.—- 
Gio.  Volpato,  1772  für  Hamiltons  Scuola  italiana  gestochen, 
gr.  Col.  —  F.  Ruscheweyh,  kl.  qu.  fol.  — .  M.  F.  Dien,  1850. 
gf.  qu.  fol.  — ■  AL  F  (altita).  Stecher),  die  Sihylla  Cumana, 
schlecht,  8*  —  J.  Episcopius,  die  Sibylla  Tiburüna,  Gegen- 
seite, irrig  dem  Michel  Angelo  zugeschrieben. 

Der  kleine  Engel  mit  der  Fackel  üher  dem  Schlussstein 
wurde  für  eine  Folge  gestochen.  Nro.  6)8* 

640)  Die  Sibylla  Tiburtinä  ,  sehr  schönes  Studium  in  Rothstein 
zum  Frescobildc  alla  Face.  H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  ö  L. 
8ammlung  des  Erzherzogs  Carl. 

Gest  von  F.  Ruscheweyh  1806. 

641)  Die  Sibylla  Cumana,  nebst  dem  schwebenden  Enge],  Stu- 
dium in  Rothstein  zu  dem  Fresco  alla  Face.  Sehr  schon 
und  grossartig  gezeichnet  und  aufs  zarteste  behandelt.  U.  8« 
Z.  8  L. ,  Br.  8  Z.  1  L.  Ehedem  in  den  Sammlungen  d'Ar* 
gensville  und  Julien  de  Farme ,  jetzt  im  Cabinet  des  Erzher- 
zogs Carl. 

642)  D»e  Sibylla  Phrygia,  Entwurf  in  Roth6tein  zum  Frescobilde 
in  der  oben  genannten  Kirche.  Auf  der  Rückseite  ist  eine 
halbe  Figur  und  ein  Engel  zu  derselben  Composition  in 
Rothstein  gezeichnet.  U.  i4  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  6  L.  Kam 
aus  der  Sammlung  Jos»  Reyaolds  in  jene  des  Malers  Law- 
rence. 

643)  Die  Zeichnung  zu.  dem  Bilde  der  Sibyllen  in  St.  Maria 
della  Pace,  in  Bister  ausgeführt  und  mit  Weiss  gehöht. 
Eine  solche  Zeichnung,  aber  ganz  überarbeitet,  ist  jetit  in 
Christ-Church-College  zu  Oxford,  vielleicht  dieselbe,  welche 
Richardion  besass.  Fassavant  harlt  die  nicht  tür  acht  und 
zieht  auch  Resta's  Nachricht  über  eine  andere  Zeichnung 
dieser  Composition  in  Zweifel.  S.  oben  S.  545- 

644)  Die  Cartons  zu  den  Sibyllen,  jetzt  Verschollen,  siehe  oben 

s.  ö4r>. 

645)  Die  Sibyllen  im  Camino  ftu  Perugia,  woPcrugino  1500  malle. 
Diese  Sibyllen  schreibt  F.  v.  Rumohr  II.  550.  Hl.  26*  dem 
llaiael  zu.  Passavant  erhebt  aber  I.  4ö9~  darüber  gegrün- 
dete Zweifel. 
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646)  Die  7.w(  i  Sibyllen  mit  dem  ZodiaCus,  die  "zur  Rechten  ein 
Buch  haltend,  die  andere  in  cm  solches  schreibend,  in  ültea 
Stichen  bekannt. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  5Q7.  —  Copie  von  der 
Gegenseite,  geringer  Stich.  —  Copie  von  der  Qegenseite, 
von  detl  Mnnogramrotb't^n  HAT.  Brüll.  Nro.  487  •  noch  ge- 
ringer. —  Ghali  Rnnasone,  für  die  Embleme  von  ßoechius, 
mit  einem  allen  Mann  Otid  der  Inschrilt:  Virtuti  merito  sc- 
■  des  quadrata  dicatnr.  B»  XV.  5o4. 

647)  Die  Sibylle  von  Curoa,  i- i  Profil  nach  rechts  gehend.  Der 
Sand,  den  sie  tragt,  verwandelt  sich  durch  die  Sonne  in 
Goldstaub.    Ein  lluml  folgt  ihr. 

Gest.  von  Agost.  Vcne/.iano.  B.  XI V-  121-  —  Copie  von 
der  Gegenseite,  D.  S.  gezeichnet. 

648)  Die  Sibylle  in  einem  Zimmer  im  Buche  lesend,  wozu  ihr 
ein  Itind  mit  der  1  .ul.el  leuchtet.  Schönes  Studium  nach 
dem  Leben,  im  Sliche  voihanden. 

Gest.  von  BB.  in  IVJasjc  Aulnn's  Schule,  B-  XVT.  6-  — 
Ein  anderes  Blatt  von  diesem  Meister,  B.  XV.  p.  548-  — 
Von  einem  Monogrammisten.  Brulliot  II.  Nro.  221.  —  Von 
der  Gegenseite,  (dos  Buch  mit  der  Linben  haltend),  gerin- 
ger Stich,  B.  XV.  7.  —  HelldunUcl  von  Hugo  da  Carpi  ,  B. 
XII.  6.  —  Copie  mit  drei  Linien  um  die  Fackel.  —  Copie 
von  der  Gegenseite  das  B.  rechts.  —  Copie  von  der  Gegen- 
seite mit  dem  H.  links,  und  Abdrücke  ohne  diesen  Buch- 
staben. U.  9  Z.  6  L.,  Hr.  7  K  3  L. 
.  *   r  

Mythologische  Darstellungen. 

6I9  )  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Parnass  ,  Frescobild  in  der 
Stanza  della  Segnaturn.    IT.  15  F.,  Br.  20  F. 

Gest.  von  S  Youillemunt,  Gegenseite,  gr.  qu.  fol. —  J. 
Matham,  qu.  fol.  —  F.  Aquila,  qu.  Fol.  —  P.  Fidanza,  qu. 
fol.  —  Jos.  Volpato,  gr.  fol;  —  G.  Mochetti,  kl.  qu.  fol.  — • 
F.  Putinati  ,  kleiner  Stahlstich. 

Giul.  Sanuti  stach  15Ö2  die  Musen  des  Parnasses,  als 
1.  drittes  Blatt  zum  Üriheil   des   Apollo   über  Marsyas,  nach 

dem  Bilde  bei  Duca  Litta  zu  Mailand. —  D.  Bcyel,  zwei  Mu- 
sen: Iilio  und  hruto,  Aquatinta.  Bund  in  4.  —  Der  liopf 
der  Calliopo,  von  einem  Engländer  ounktirt,  Rund. 

Mehrcrc  Kopfe  aus  diesem  Frescobilde:  Baccolta  dcllo 
teste  dei  filosofi,  dei  poeti  colle  nove  Muse  et  Apollo  etc. 
Gest.  von  Agricola  u.  a.  ftoma  Presso  Agapito  Franzetti. 

650 )  Der  Entwurf  zur  ganzen  Cooiposition  des  Pornasses ,  leicht 
mit  der  Feder  gezeichnet,  ohne  Lorbccrbaumchcn.  Diese  im 
Nachlass  Lawrence  befindliche  Zeichnung  ist  wahrscheinlich 
jene,  welche  Marictte  besass. 

Gest.  von  Marc  Anton  ,  B.  XIV.  2  »7.  —  Copie  von  F" 
Ruschcweyh  1850.  —  Nachstich  aus  Marc  Anton's  Schule, 
nur  der  obere  Theil,  und  die  beiden  unteren  Amorinc.  Ge- 
genseite: Raphael  Vrbin.  gezeichnet.  H.  7  Z.  Br.  13  Z. 

651)  Ein  anderer  Entwurf  zum  Parnass,  nur  vier  Figuren  ,  dabei 
auch  Dante,  sümmtlich  als  wären  sie  nach  einem  nackten 

,   I  Modell  gezeichnet.    Diese  Zeichnung  ist  ebenfalls  im  Nach- 

lass Lawrence,  aber  nach  Passavant  ein  Werk  dos  Betruges. 

652)  Die  Gruppe  mit  Sappho  im  Vorgrondo  links.  Sappho  und 
der  vor  ihr  stehende  Dichter  mit  dem  Buche  sind  m  it  Sorg- 


Digitized  by  Google 


524  Santi  (Sanzio),  Rafael. 


j  ■  i 


falt  ausgeführt,  die  hinter  ihnen  stehenden.  Fijjuren,  nebst 
Homer  und  Dante,  nur  leicht  angegeben.  In  Silberstift  auf 
rüthliehcs  Papier  gezeichnet.  4.  Samml.  de*  britischen  Mu- 
■i  ',  •eums. 

\  Studjpn  zu  einigen  Musen,  s.  Muse;   Köpfe  von  Dich* 

teru,  s.  die  Abtheilung:  Köpfe,  Studien  etc. 

655)  Apollo's  Urthcil  über  JV|arsyasy  kleine*  Deckenbild  auf  Gold- 
grund im  Zimmer  della  Segnatura.  i.  ,  . 

Rad.  von  R.  Vuibcrt  \6ZS  hl.  —  Gest.  von  N.  Bocquet 
•t  lÖQOr'  folt  t*-  Umriss  von  Giangiacorao. 

i,  Gest.  von  G.  Sauuti,  nach   dem  Bilde  .  im  Besitze  des 

Hauses  Litta  zu  Mailand,  in  drei  Blättern.    Das.  dritte  ent- 
'  hält  die  Musen  auf  dem  Partum,  welche  sich  auf  dem  Bilde 

Litta's  nicht  finden»  i> 

654)  Der  Entwurf  RafaePs  zu  dieser  Darstellung.  Apollo  sitzt  auf 
*'  •           einem  Hügel  und  befiehlt  den  vor  ihm  knienden  Manne, 

der  das  Messer  schleift,  den  links  an  den  Baum  gebunde- 
nen Marsyas  zu  schinden.  Rechts  hinter  Apollo  sitzt  eine 
Muse.  Diese  Composition  ist  nur  noch  im  Stiche  vor- 
handen. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel  B.  XV.  3t.  —  Copie, 
in  welcher  hinter  dem  Baume  links  die  Ferne  nicht  ange- 
geben ist.  t         *  * 

655)  Apollo  mit  der  Leyer,  Federzeichnung,  und  ein  griechi- 
scher Philosoph  auf  demselben  Blatte.  Sammlung  Wicar 
zu  Lille. 

656)  Apollo,  herrliche  nachte  Figur  vom  Rücken  gesehen,  in 
Rothsteiu,  zutp  Götterfeste,  in  der  Farnesina.  Kam  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  de  Ligne  in  jene  des  Erzherzogs  Karl. 

Gest.  von  Adam  Bartsch.  -—  Lith.  von  ftrichuber. 

657)  Apollo,  Minerva  u.  die  neun  Musen,  und  nach  fünf  andere 
weibliche  Figuren,  alle  in  Nischen  stehend,  .16  alte  Blatter, 

.    gest.  von  Marc  Anton*  B.  XIV.  2Ö5-  —  278. 

658)  Apollo  und  Diana,  dann  fünf  andere  Figuren  ,  die  im  Saalo 
des  Coristantin  auf  Postumenten  stehen. 

Gest.  von  Meülemaestre:  Pein  tu  res  inedites  etc.  1850.  8. 

659)  Apollo  mit  den  Jahreszeiten.'  V  . " 

Gest;  von  Gisbert  Venius  158$,  mit  der  Überschrift:  qoa- 
tuor  qnnu*  tenipora.  pic  Composition  schein^  von  F.  Flori» 
zu  seyn.  ......  '  ( •  . ■> 

66b)  Ampr  und  Psyche ,  die  berühmten  Malereien  in  der  Loggia 
cler  Farnesina. 

Die  nach  diesen  Bilder»  gestochenen  Folgen  s.;  summari- 
sches Verzeich  niss,  S.  4  53.  :1 

I  in/eine  Compositionen  nach  dieser  Fabel  und  die  ein- 
zelnen Stiche  nach  diesen  Bildern: 

►  i  ■  •  * 

6öl)  Venus  fordert 'den  Amor  zur  Rache  an  Psyche  oivf. 
Gest.  in  der»  erwähnten  Folgen. 

r66&)  Der  Entwurf  Zu  diesem  Bilde  eherioiu  imCabiuet  Crozat. 

66i)  Amiot, zeigt  1  den  Grazien  setue  Geliebte.        ,   »  i  1  t.  \ 

Gest.  von  Marc  Anton  B.  XIV.  34i-  - —  Cli.  Albcrti  158?. 
B.  XVII.  106.  — •  In  der  An  des  Caragliu.  U.  5  Z.  9  L„ 

Hr.  5  25.  S  L<  4  •  5. 1  f  { 

064)  Psyche  1  von  Juno  und. Gero*  beschützt«  ,  ) 

1  min  der  Folge  gestucheu.. 


"1 


1 


Digitized  by  Google 


Santi,  (Sanzio)  Rafacl.  526 


665  )  Der  Entwurf  su  dieser  Cömposition  in  Rothstein.  Aus  der 
Sammlung  Walraven  J7Ö5  um  100  Gulden  verkauft. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna,  B.  XIV.  327. —  Ch.  Alberti 
1582*  B.  XVII.  io6;  —  Der  Kopf  der  Ceres.  $  LebensgrÖssc, 
gest.  von  J.  Bonneau,  fol. 

666)  Venus  fährt  zum  Olymp,  um  von  Jupiter  die  Bestrafung  der 

Psyche  xu  erflehen.  " 

Gest.  von  Ch.  Alberti  1628,  £.  XVII.  107. 

■ . 

667)  Venus  vor  Jupiter  bittet  um  die  Zurückbringung  der  ent- 
flohenen Psyche.  < 

.Gest,  von  Ch.  Alberti  auf  obigem  Blatte. 

668)  Mlercur  schwebt  durch  den  lÜunnclsrauni ,  um  die  Psyche 
aufzusuchen. 

^  t     Gest.  yon  ,Marc  Anton.  B.  XIV.  54 5. 

669 ) vPftyche,  mit  dem  Wasser  des  Styx. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's.   B.  XV.  5* 

'J670 )  Psyche  überreicht  der  Venus  das  Wasser  des  Styx. 

671)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  in  Rothstein  gezeichnet«  Kam 
aus  den  Sammlungen  Malvasia,  Crozat  und  Mariette  in  jene 
des  Museums  zu  Paris. 

Gest.  von  L<  Suavius.   H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  2.  3  L. 

672)  Jupiter  den  Amor  liebkosend. 

675)  Der  Entwurf  zu  dieser  Composition  war  im  Cabinet  Crozat, 
so  wie  der  Kopf  des  Jupiter  aus  dem  Garton. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  542.      Ch.  Alberti  1580. 
B.  XVII,  100.  —  F.  Ruscbeweyh.  fol. 
674)  Psyche  zum  Olymp  getragen. 

GesL  von  Jac  Caragho,  B.  XV,  50.   Aufgestochen  von 
Michelc  Lucchcse. 
675  )  Die  Gölterversammlung. 

Gest.  von  J.  Caraglio  nach  einer  Zeichnung,  B.  XV.  54* 
Aufgestochen  von.  1VL  JLucchese.  —  Copie  von  der  Gegen- 
seite. —  Valcgio  exc. ,  roy.  qu.  fol.  —  Rad.  von  Massard 
fils,  17Q9,  gr.  qu.  fol.  —  Rad.  von  B.  Pavillon,  qu.  fol.  — 
Gest.  in  der  Art  des  G.  Ghisi,  nur  Merkur  mit  der  Psycho 
und  dem  Amorin.  H.  U  Z.  6  L.,  Br.  11  Z. 

676)  Die  Hochzeit  des  Amor  und  der  Psyche. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel ,  nach  einer  von  der 
Ausfüllung  abweichenden  Zeichnung.  B.  XV.  58*  —  Von 
einem  Schüler  Marc  Anton's  nach  dem  Gemälde  1545t  B.  XV. 
l4.  —  Von  einem  deutschen  Meister  I.  N.  S.,  B.  XV.  15. 
Brulltot  I.  Nro.  2653«  —  Rad.  von  B.  Pavillon,  qu.  fol.  — 

Der  Kopf  de6  Vulkan,  gest.  von  Preisler.  —  Das  Studium 
zum  Apollo,  lith.  von  Kriehuber.  —  Das  Studium  zu  den 
Grazien  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England,  und 
zum  Ganymed  im  Louvre  sind  nicht  nachgebildet. 

677)  Die  Fabel  des  Amor  und  der  Psyche,  in  einer  Folge  von  32 
Blättern,  von  denen  Agost.  Veneziano  drei,  die  andern  der 
Meister  mit  dem  Würfel  gestochen  hat.  Diese  Compositio- 
nen,  die  ebenfalls  der  Erzählung  des  Apulejus  entnommen 
sind,  und  deren  Gegenstand  immer  acht  italienische  Verse 
erklären,  schreibt  Vasari  im  Leben  des  Marc  Anton  dem 

~  Michael  Coxcie  zu ;  allein  dieser  Meister  kam  in  seinen 
übrigen  Werken  dem  Rafael  nie  in  dem  Maase  nahe ,  dast 
wir  ihm,  die  Erfindung  dieser  Compositionen  allein  zuschrei- 
ben mochten.   Passavant  II.  651  glaubt  daher  aus  Gründen, 
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das*  Coxcie  einige  flüchtige  Entwürfe  Rafael's  für  diese  Dar- 
stellungen besessen,  sie  benutzt  und  viel  von  den  Seinen 
hinzugefügt  bebe.  Für  Rafael  befremdend  ist  die  öfters  da- 
rin vorkommende  niederländische  Darstellungswreise,  die  Un- 
anständigkeit einiger  Bilder,  die  schwerfällige  Zeichnung  des 
Nackten,  die  unverhältnissmässig  starken  und  langen  weib- 
lichen Arme,  die  Fülle  ihrer  Leiber,  der  Mangel  an  Rafael's 
eigentümlicher  Grazie,  so  wie  man  auch  dessen  feines  Ge- 
fühl für  Schönheit  und  Naturwahrheit  im  Nackten  vermisst. 
Von  Skizzen  KafaeTs  hat  sich  indessen  nichts  vorgefunden, 
und  somit  dürfte  die  Note  Bottari's,  der  im  Leben  Rafael's 
bemerkt,  der  englische  Mafer  Carlo  Jatris  (Jervas?)  habe 
acht  Entwürfe  dieser  Compositionen  besessen,  ungtgrün- 
det  seyn. 

Die  oben  genannten  Blätter  von  Agost-  Veneziano  (B.  XIV. 
235  —  258 )  und  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel  ( B.  XV. 
$9  —  70 )  wurden  auch  copirt. 

Von  J.  Androuet  du  Cerceau,  Gegenseite,  hart  und  schlecht 
verstanden,  mit  den  italienischen  Versen,  31  . Blätter,  ~- Leo- 
nard Gaulticr,  mit  französischen  Versen  und  Titel:  L'Amour 
de  Cupido  et  de  Psiche  mere  de  la  volupte,  prise  des  cinq 
et  six&me  livres  de  la  metamorphose,  ne  Lucien  Apuleus 
etc.  54  Blätter.  —  Fr»  Hoogenbergh,  mit  deutschen  Versen, 
31  Blätter  1 575  — *  Dubois  und  JYlarchais,  nur  Umrisse  mit 
lat.  und  franz.  Text,  32  Blätter,  4« 

Die  Umrisse  im  A.  Lenoir's  Musee  des  Monumen»  fran- 
cais  sind  nach  den  Glasfenstern,  welche  Bern,  de  Palissy  im 
Auftrage  des  Anne  de  Montmorcncy  für  dessen  Schloss  in 
Ecouen  grau  in  Grau  malte.  Es  sind  diess  45  Stücke,  die 
Lenoir  alle  in  U  mrissen  bekannt  machte,  8.   S.  auch  Palissy. 

Sechs  und  zwanzig  dieser  Darstellungen  wurden  auch  in 
eine  106  Ellen  lange  Tapete  gewirkt,  die,  wenigstens  stück- 
weise, noch  vorhanden  seyn  muss.  S.  Passavant  II.  S.  653. 

678)  Psyche,  die  Götter  anrufend,  wird  eine  bekleidete  weibliche 
Figur,  in  lebhalt  bittender  Stellung  auf  Wolken  kniend  ge- 
nannt, obgleich  zur  näheren  Bezeichnung  ihr  die  Flügel 
fehlen  und  auch  die  Bekleidung  mit  dem  antiken  Costüm 
nicht  übereinstimmt.  Sehr  geistreicher  Entwurf  in  Rothstein, 
der  durch  die  Sammlungen  Crozat,  Calvicre,  Destouches, 
d'Argensville  und  Sachsen  -  Tesche»  in  jene  des  Erzherzogs 
Carl  von  Oesterreich  gelangte.   H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  io  Z. 

679)  Psyche  erkennt  den  Amor  beim  Laropeuschein ,  einzelnes 
Blatt  aus  obiger  Folge  von  32  Blättern. 

Gest.  von  J.  B.  Brühl. 

680)  Psyche  gegeiselt,  Composition  von  6  Figuren  nnd  4  Kindern. 
Rechts  lasst  eine  Alte  die  zur  Erde  hingefallene  Psyche.  Diese 
Composition  scheint  nicht  dem  Rafael,  sondern  dem  Giulio 
Romano  anzugehören. 

Rad.  von  N.  Fr.  Maffei ,  R.  V.  I.  gezeichnet,  gr.  fol. 

681)  Amor  auf  dem  Delphin  reitend  mit  einer  Muschel  in  der 
Rechten.  Links  ein  Schiff.  Diese  Darstellung  wird  irrig  dem 
Rafael  beigelegt. 

Gest.  von  einem  alten  italienischen  Meister.  H.  4  Z.  3  L., 
Br.  6  Z.  —  Copie  von  der  Gegenseite,  ohne  Schiff.  Radirt. 

682)  Amor  mit  auf  gebreiteten  Flügeln  sitzend  und  einen  Pfeil  hal- 
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tend.  In  England  wird  ein  Gemälde  dieser  Art  irrig  dem 
Rafael  beigelegt. 

Geschabt  von  A.  Long  1820. 

6C3)  Amor**  Altar.  Die  Stotue  des  Gottes  in  einer  Nische,  in 
der  Linken  den  Bogen  haltend»  und  den  rechten  Arm  mit  ei- 
nem Gewände  bedeckt.  Am  Altare  ist  eine  Schlacht  in  Re- 
lief dargestellt. 

Gest.  in  der  Manier  des  Agostino  Veneziano,  angeblich 
nach  einer  vom  Kalael  gefertigten  Zeichnung ,  B.  XIV.  556* 

684)  Venus  und  Amor  auf  dem  Meere.  Amor  sitzt  in  seinem  Kö- 
cher und  rudert  mit  dem  Bogen;  ihm  folgt  Venus  in  der 
Muschel  stehend,  das  Sögel  mit  der  Linken  haltend.  In  den 
Lütten  schweben  drei  Amurine,  und  links  am  Felsen  sitzt 
ein  trauernder  junger  Mann.  u 

Gest.  von  A.  Veneziano,  B.  XIV.  23i«  —  Copie  von  der 
'  Gegenseite,  mit  den   Versen  des   Originals:   Con   tal  di- 
strezza  etc. 

685)  Die  Wiederholung  der  obigen  Darstellung,  der  auf  dem 
Meere  entfliehende  Amor  genannt  Es  sind  nur  wenige  Ver- 
änderungen angebracht. 

Gest.  von  M.  da  Ravenna:  Sic  fuga  violenta  tnonet.  B. 
XIV.  211).  —  Betrübliche  Copie,  im  Worte  »Mopet«  erkenn- 
bar. Der  Raum  zwischen  O  und  N  ist  breiter,  als  die  an- 
deren Räume. 

686)  Venus  und  Amor  auf  dem  Delphin  das  Meer  durchstreichend. 
Amor  hält  eine  Fackel,  und  oben  schwebt  ein  Schmetterling. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano ,  B.  XIV.  239« 

687)  Venus  und  Amor  in  einer  Nische  stehend,  letzterer  links  auf 

einem  Sockel. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  311.  — •  Copie  von  der 
Gegenseite.  —  Copie  von  H.  Hopfer,  B.  VIII.  24.  —  Copie 
von  C.  J.  Episcopius,  8.  —  Copie:  Gottfried  Müller  exc. 

688)  Venus  steht  bei  Amor  auf  Wolken.  Letzterer  fasst  sie  beim 
linken  Fuss. 

Gest.  von  Giulio  Bonasone,  wahrscheinlich  nach  Rafacl*s 
Zeichnung.  B.  XV.  l45. 

689)  Venus  vom  Pfeile  der  Liebe  verwundet,  klagt  dem  Amor 
ihre  Leiden.  Gemälde  im  Badezimmer  des  Cardinais  Bibiena. 

Gest.  von  A.  Veneziano  I5l6»  B.  XIV.  286.  —  Copie,  im 
Grunde  ein  Zimmer  statt  der  Landschaft.  —  A.  Campanella 
für  die  Scuola  italiana.  —  Piroli,  im  Umriss,  kl.  fol.  —  M. 
A  Maestri,  colorirt,  fol.  —  L.  Pizzi,  punktirt,  Oval  fol. 

690)  '  Die  Zeichnung  in  Rothstein  zu  diesem  Bilde,  nach  einem 

Originalentwurf  Rafael's,  war  in  den  Sammlungen  Crozat, 
Isaac  Walraven  1765»  A.  Rüthers  1778  t  Ploos  van  Amstel 
1800,  und  ist  wahrscheinlich  dieselbe,  die  jetzt  im  Cabinet 
des  Erzherzogs  Carl  in  Wien  sich  befindet.  II.  8  Z.,  Br. 
6  Z.  3  L. 

Gest.  von  B.  Picart,  für  seine  Impostures  innocentes,  Nr.  4* 
kl.  fok  —  Copie  von  Ba4zer,  4*  —  F.  Ruscheweyh  1806,  fol. 

691 )  Venus  zieht  sich  einen  Dorn  aus  dem  Fusse.  Gemälde  in 
der  Villa  palatina,  wahrscheinlich  aus  dem  Badezimmer  des 
Cardinais  Bibiena. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna,  aber  mit  einer  Dürer'schen 
Landschaft  und  mit  Hinzufügung  eines  Caninchens,  B.  XIV. 
321.  —  Copie  dieses  Blattes.  —  Piroli,  im  Umriss,  kl.  fol. 
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69t)  Venui  zieht  eine  Sandale  an,  im  Uebrigen  dem  obigen  Bilde 
gleich  und  Benutzung  desselben,  schönes  Gemälde  in  der  Samm- 
lung zu  Mannheim. 

Gest,  von  P.  Andouin,  gr.  fol. 

695)  Venus,  rechts  gewendet,  in  einem  Zimmer  auf  Leinwand 
sitzend,  trocknet  sich  den  linken  Fuss  ab.  Bei  ihr  steht  eine 
Schüssel  mit  Wasser,  und  den  Vorhang  ihres  Bettes  fasst 
ein  Amor.  Rechts  sieht  man  eine  Vase ,  links  ein  Fenster 
mit  runden  Scheiben.  Oiess  ist  eine  Benutzung  des  obigen 
Bildes  aus  dem  Badezimmer  von  einem  alten  Italiener* 

Im  Stiche  bekannt,  8. 

6q4)  Venus  aus  dem  Rade  gestiegen,  trocknet  sich  den  linken 
Fuss.  Bei  ihr  steht  Amor  mit  dein  Bogen  in  der  Rechten, 
uud  die  Linke  auf  den  Kopf  gelegt. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  2Q7»  —  Copie,  wahr- 
scheinlich Wiederholung  des  Meisters.  — -  Copie  von  der  Ge- 
genseite, vorzüglich  schön.  —  Copie  von  einem  der  Wier*, 
1568  AE.  l4.  —  Copie  von  der  Gegenseite  mit  landschaftli- 
chem Hintergrund  und  mit  dem  Zeichen  Dürer's.  —  Copie, 
kleines,  geringes  Blatt  ohne  Zeichen.  —  Copie  von  Alb.  Alt- 
dorfer,  ^  Gegenseite,  B.  VIII.  54»  —  Schöne  Radirung,  f.  C. 
J.  gezeichnet,  4. 

6Q5  )  Venus  trocknet  sich  die  Füsse.  Sie  hat  sich  auf  ein  grosses 
Tuch  niedergelassen.  Amor  steht  rechts  mit  Linnenzeug  auf 
der  Schulter«  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer. 

Gest  von  B.  Vico,  B.  XV.  19.  —  Copie  von  der  Gegen- 
seite, ohne  Zeichen  und  gering.  —  Copie  von  Alb.  Altdor- 
ler,  B.  VIII.  33. 

Mit  einigen  Veränderungen  zu  einer  Oido  benutzt  von 
H.  S.  Beham  1520,  B.  VIII.  80. 

696)  Venus  von  spielenden  Liebesgöttern  umringt,  Frescogcmälde 
in  der  Vorhalle  der  Villa  Madama,  die  Amorinen  genannt, 
nach  einer  Rafacrschen  Composition  gemalt. 

Im  Helldunkel  von  H.  da  Carpi,  ö.  XII.  3* 

697)  Venus  mit  der  Fackel  in  der  Linken  in  Begleitung  von  zwei 
Amorinen ,  von  denen  einer  ihr  die  Fackel  tragen  hilft.  Der 
andere  berührt  sie  am  Kopf.  Den  Hintergrund  bildet  eine 
Nische.  Diese  Composition  hält  Passavant  für  Schülerarbeit. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  251. 

698  )  Venus  und  Vutcan.  Sie  sitzt  links  bei  dem  sie  umfassenden 
Vulcan  und  steckt  einen  Pfeil  in  den  Köcher  des  Amor, 
welcher  vor  ihr  die  Kraft  seines  Bogens  prüft.  Links  halten 
zwei  Amorinc  eine  Schüssel  mit  Früchten,  rechts  trägt  einer 
ein  Weingcfass,  und  ein  sitzender  versucht  seinen  Bogen,  fm 
Grunde  steht  man  drei  Amorine  an  der  Esse  beschäftiget. 
Diese  schöne  Composition  zeichnete  Rafael  für  Gio.  Batti- 
ferri ,  wornach  Vincenzo  da  San  Geminiano  die  Facade  von 
dessen  Haus  schmückte.  Im  Pariser  Museum  wird  ein  Ge- 
mälde dieser  Composition  dem  Giulio  Romano  zugeschrieben. 
Es  kam  aus  der  Sammlung  Jabachs  in  den  Besitz  Lud- 
wigs XIV.  Im  Besitze  des  Königs  von  England  ist  eint 
schöne  Zeichnung,  aber  Copie. 

Gest.  von  A.  Veneziano  1530,  B.  XIV.  349. 
E.  Morace  stach  das  Gemälde  des  Pariser  Museums  für 
das  Mus.  Nap. 
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699)  Venue  von  deu  Grazion  geschmückt.   Sie  sitzt  im  Zimmer. 

Gest.  von  Giul.  Bonasonc,  B.  XV.  i07- 

700)  Der  Originalentwurl'  der  obigen  Composition,  mit  noch  eini- 
gen anderen  auf  demselben  Blatte  von  Parraeggianino  befin- 
det sich  in  der  Sammlung  der  Offizien  zu  Florenz. 

701  )  Venus  und  Adonis,  auch  Ariadne  und  Bacchus,  von  Bartsch 
Angelica  und  Medoro  genannt,  im  Badezimmer  des  Cardi- 
nais Bihiena  gemalt,  aber  Composition  des  Giulio  Romano, 
somit  irrig  dem  Hafacl  beigelegt.  In  der  Villa  Palatina  ist 
diese  Darstellung  in  lebensijrosscn  Figuren  wiederholt. 

Die  Originalzt-ichnung  in  Rothstein  ist  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien.  11.  l4  Z.  3  L. ,  Br.  10  Z.  Q  L. 

Gest.  von  Marc  Anton  und  Agost.  Veneziano ,  B.  XIV. 
4ö4  unil  4ß6i  —  Copie  dieses  Blattes.  —  Piroli,  Umriss,  kl. 
ful.  ■ —  M.  A.  Maestri,  colorirt,  fol. 

702 )  Die  Geburt  der  Venus  ,  Frescobild  im  Badezimmer  des  Car- 
dinais Bibicna.    Ii.  24  Z. ,  Br.  15  Z. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna,  B.  XIV.  323«  —  Von  einem 
Anonymen  ,  unten  in  der  Ecke  links  ein  Tafelchen,  schönes 
und  höchst  seltenes  Blatt,  wahrscheinlich  von  Marc  Anton, 
aber  von  Bartsch  nicht  erwähnt,  kl.  fol.  —  M.  A.  Maestri, 
colorirt,  fol.  —  Piroli,  Umriss,  kl.  fol. 

703  )  Venus  und  Apollo  auf  dem  Wagen,  oben  links  Jupiter  mit 
dem  Donnerkeil ,  rechts  über  Venus  ein  fliegender  Amorin* 
3  Venere  e  bella  ed  c  madre  d*Amore  etc. 

Gestochen  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV. 24. 

704 )  Venus  und  Juno  auf  dem  Wagen  mit  Amor  in  der  Mitte. 
M.ui  halt  diese  Darstellung  für  eine  Allegorie  auf  die  Liebe 
und  die  llcirath:  L'uno  an  prende  etc.  B.  XV.  26. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  einer  Folge  von  vieren. 
Jupiter  und  Ganymed ,  und  Phönix  sind  auf  den  beiden  an- 
deren Blättern  dargestellt;  allein  keines  ist  nach  Rafacls 
Erfindung. 

705)  Die  mcdiccische  Venus,  oder  eine  dieser  Statue  ähnliche 
weibliche  Figur  mit  langen  Haaren,  schön  mit  der  Feder 
gezeichnet,  auf  der  Rückseite  ein  flüchtiger  Entwurf  zu  ei- 
ner bekleideten  Figur.    Gallerie  der  Ulnzien  zu  Florenz. 

706)  Die  medieeische  Venus,  Zeichnung  nach  der  Antike.  Nach* 
las»  Lawrence. 

Daselbst  ist  auch  ein  mit  der  Feder  gezeichneter  Torso 
einer  Venus,  eher  von  Rafacl'.  Hand  als  die  obige  Zeichnung* 

707)  Venu,  victrix,  halb  bekleidet  mit  Palmzweig  und  Erdkugel» 
zur  Seite  Amor  mit  dem  Kranz.  Rechts  ist  eine  weibliche 
Figur  mit  einer  Schlange.  Zeichnung  in  der  französischen 
Sammlung. 

Gast,  von  Caylus. 

708)  Venus  mit  dem  Bocke.   Frescobild  in  der  Farnesina» 

709)  Venus,  an  der  Decke  im  unteren  Saal  der  Farnesina,  aber 
nicht  von  Rafael,  sondern  von  ß.  Peruezi. 

In  Helldunkel  von  St.  Mulinari,  unter  Rafael1»  Namen. 

710)  Der  Tod  des  Adonis.  So  wird  im  Cabinet  Lawrence  eine 
Darstellung  genannt,  welche  aber  als  Entwurf  zu  einer  Grab« 
le^ung  zu  betrachten  ist.  Wir  haben  sie  oben  in  dieser 
Reihe  aufgezählt. 

Naglcr*  Künstler  -  Lex.  Bd.  XI  F.  34 
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711)  Ariadne,  aach  Cleopatra  genannt,  nach  der  bekannten  Sta- 
tue im  Museo  Chiaramonti  im  Vatican,  Zeichnung  im  Nach- 
]ass  Lawrence.  Man  glaubt  wenigstens,  Rafael  habe  diese 
Statue  gezeichnet. 

Gest.  von  Marc  Anton,  sehr  zartes  Blatt,  B.  XIV.  19g.  — 
Von  demselben  mit  einigen  Veränderungen  und  nicht  so  zart. 
B.  XIV.  200.  —  Etliche  Copien  von  der  Gegenseile,  von  ge- 
ringerer Bedeutung. 

712)  Bacchus,  stehende  nackte  Figur  mit  einer  Vase  auf  dem  Ko- 
pie. In  der  Rechten  hält  er  Trauben,  aus  welchen  ein  klei- 
ner Satyr  Saft  drückt.  In  schwarzer  Kreide  etwas  Perugi- 
nisch  .gezeichnet,  doch  zweifelhaft  ob  von  RafaePs  Hand. 

;         Gallerte  der  URizieo  zu -Dörens,  :' 

713)  Bacchus  bei  der  Weinlese.  Er  sitzt  auf  der  Tonne  mit  der 
Schale  in  der  Linken.  Vor  ihm  steht  ein  nachtet*  Manu  mit 
Trauben  im  Korbe.  Links  geht  eine  junge  JrYdu  mit  zwei 
Rindern,  und  tragt  ebenfalls  einen  Uorh  voll  Trauben.  Diese 
Composition  li,at  Rafael  gezeichnet.  Im  Jahre  1776  befand 
sich  eine  in  Bister  ausgelührte  Zeichnung  dieser  Art  im 
Nachlas*.  Ne^iuau. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  50Ö« —  Copie  dieses  Blattes. 
Benutzung  dieser  Composition  mit  Hinzutügung  des  seg- 
nenden Pabstes,  von  J.  liopfer,  B.  VIII.  27* 

714 )  Bacchus  von  kleinen  Genien  umgeben,  liegt  trunken  auf  , 
den  Schlauch  gestützt  zur  Erde.  Einer  der  Genien  halt  ein 
Insekt  auf  seine  Geschlechtsteile.  Rechts  hebt  die  Herme 
eines  Prinp  den  Vorhang  auf.  Diese  Composition  scheint 
von  einem  Schüler  RafaePs  herzurühren.  Sie  ist  auch  unter 
dem  Namen  der  Entstellung  der  Lustseuchc  bekannt. 

Gest.  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel ,  B.  XV.  23- 

715)  Ein  bacchtschcr  Zug  nach  einem  antiken  Basrelief,  in  zwei 
Abtheilungen  über  einander  gezeichnet.  Er  beginnt  mit  der 
auf  einem  Wagen  liegenden  weiblichen  Figur,  gleich  der 
Ariadnc,  hinter  welcher  Amor  kniet.  Das  Ende  bildet  ein 
in  der  Biga  sitzender  Jüngling,  oder  Bacchus  von  zwei  Cen- 
tnuren  gezogen ,  wovon  der  eine  die  Lyra  spielt.  Auf  der 
Rückseite  ist  die  Skizze  eines  verzierten  dreiseitigen  Cande- 
Inbers.  Federentwurf  in  dem  Zoichnungshefte  des  Hrn.  Th. 
Coke  zu  Holkham ,  qu.  fol. 

716)  Grosses  Bacchanal  mit  mehr  als  50  Figuren,  die  unter  man- 
cherlei Gemeinheiten  nach  dem  Tempel  des  Bacchus  ziehen. 
Wahrscheinlich  von  Giulio  Romano  compnnrrt. 

Gest.  von  C.  Bos  154-3.  gr.  qu.  fol.  —  Martin  Rota  15q4, 
beidemal  als  RafaePs  Erfindung.  —  Leblond,  Julius  Roma- 
nus Inventor  Romae. 

717)  Der  alte  betrunkene  Bacchant  von  einem  jungen  geführt, 
Links  stehen  zwei  Masken  auf  einem  Fussgestell.  Diese 
schöne  Gruppe  ist,  wenn  nicht  antik,  doch  ganz  in  diesem 
Geiste  behandelt. 

Gest.  von  Marc  Anton ,  B.  XIV.  294*  — -  Copie  von  der 
Gegenseite.  —  Copie  von  der  Gegenseite  von  A.  A. 

718)  Eine  Bacchantin  zwischen  zwei  Faunen  tanzend.  Der  eine 
blast  auf  dem  Horn,  der  andere  auf  der  Rohrpfeife.  Schöne 
Zeichnung  in  dunklem  Rothstein,  wie  man  glaubt  von  Ra- 
fael nach  einem  nntiken  Basrelief  gefertiget.  Patsavant  er- 
kennt darin  die  Art  und  Weise  des  Gio.  de  Udiuc.  Rafael 

•  * 
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bediente  lieh  stets  der  schönen  ,  feuerrothen  Kreide.  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Carl  in  Wien. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano  mit  einem  Gegenstück  von 
zwei  tanzenden  Bacchantinnen  und  einem  Faun,  15l6*  B. 
XIV.  250.  —  G.  Audran  in  seinem  Livre  des  10  Basrelief.«. 

719)  Eine  tanzende  Bacchantin  mit  zwei  Faunen,  Zeichnung  in 
Rothstein  nach  einem  antiken  Relief,  nach  Passavant  ganz 
übereinstimmend  mit  der  obigeu  Zeichnung.  Sie  befindet 
sich  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England,  und  ist  wohl 
jene,  welche  Richardson  im  Hause  Bonfiglioli  zu  Bologna  sah. 

720)  Der  Sa!yr  und  das  Kind  am  Baume  sitzend.  Letzteres  steckt 
ihm  eine  Weinbeere  in  den  Mund. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  281.—  Copie  von  Corn. 
Met.  — 

721)  Der  Faun  nnd  das  Kind  am  Baume  sitzend.  Er1  hlät  eine 
Papierrolle  und  eine  Flöte,  nach  welcher  das  zwischen  sei« 
Den  Knien  stehende  Kind  reicht. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  296. 

722)  Zwei  Faune  tragen  einen  Knaben  in  einem  Korbe.  Der  junge 
links  halt  den  Thyrsusstab ,  der  ältere  eine  brennende  Fa- 
ckel. Nach  einem  antiken  Basrelief  gezeichnet,  abgebildet  in 
Winckelmann's  Mon.  ined.  Nr.  5> 

•  Gest.  von  Marc  Anton,  ö.  XIV.  230- 

723)  Das  Opfer  des  Priapus.  Faune,  Satyrn  und  Bacchantinnen 
opfern  und  schmücken  die  Herme  den"  Priap.  Nicht  von  Ra- 
fael,  sondern  von  Giul.  Romano  componirt. 

Gest.  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  27.  — 
Copie  von  der  Gegenseite,  Silen  rechts. 

724)  Pan  und  Synnx,  auch  Jupiter  und  Autiope  genannt.  Im  Ba- 
dezimmer des  Cardinais  ßibiena  im  Valtcan,  und  wiederholt 
in  der  Villa  Pnlalina. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  325«  — •  Copie  dieses 
Blattes.  —  A.  Campanella  für  die  Schola  Italiana,  1775  und 
180&  —  Piroli,  Umriss  kl.  fol.— I.  C.  de  Meuleuieester  fol.  — 
M.  A.  Maestri,  colorirt  fol. 

725)  Cuptdo  und  Pan.  Im  Badezimmer  des  Cardinais  Bibiena 
im  Vatikan  gemalt.  1 

Umriss  von  Piroli»  kl*  fol. 

726)  Aurora  entsteigt  dem  Schoosc  der  Thetis  auf  einer  von  den 
Hören  geleiteten  Biga.    Zeichnung  zu  einer  Medaille. 

Gest.  von  Marc  Anton  unter  dem  Namen  des  Erwachens 
der  Aurora,  B.  XIV.  293.  OvaU  H.  6  Z.  3  L.,  Br.  4Z.  1 1  L. 

727)  Diana  und  Cellisto  't  Frescobild  in  der  Farnesina ,  aber  vun 
B.  Peruzzi,  nur  irrig  dem  Rafael  beigelegt. 
■  Helldunkel  von  St.  Mulinari,  unter  Rafael's  Namen. 

728)  Einer  der  DioscUren  mit  dem  Pferde  auf  dem  Capitol,  mit 
breiter  Feder  in  der  Art  RafaePs  gezeichnet.  Auf  der  Rück- 
seite ist  ein  Flussgott  nach  einem  antiken  Relief  und  andere 
Figuren  entworfen.  In  der  Ambrosiana  zu  Mailand. 

729)  Europa  von  Jupiter  in  Gestalt  eines  Stieres  entführt. 

Gest.  von  Giul.  Bonasone  1546j  wahrscheinlich  nach  ei- 
ner flüchtigen  Skizze,  welche  der  Stecher  sehr  frei  behan- 
delte. B.  XV.  109. 
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730)  Flor«,  nach  dar  colossalen  Statue  aus  dem  Pallast  Farnese, 
jetxt  im  Museum  zu  Neapel,  von  Rafacl  gezeichnet.  Eine 
solche  Zeichnung  wurde  im  Cabinet  de  Files  dem  Rafael  zu- 
geschrieben. 

Gert,  von  E.  Cheron,  nach  dieser  Zeichnung,  fol. 

731)  Galathea,  Frescobild  in  dtr  Farnesina. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  350.  —  Copie  nach  diesem 
Blatte. —  Marco  di  Raveona.  B.  XIV.  551.  —  H.  Golzius  1592, 
gr.  fol.  —  N.  Bocquet,  gr.  fol.  —  N.  Dorigny  1693.  gr.  fol.  — 
Dom.  Cunego  1771,  für  Hamilton'*  Schola  Ital.  fol.  —  J.  Th* 
Richomme  1821*  fol.  —  B.  Ricciani,  Napuli  1827.  fol. 

Preisler,  der  Kopf  der  Galathea.  —  Con.  Li  Im  er,  der  den 
Delphin  leitende  Amorin  1800,  4.  —  Derselbe,  vonE.Schef* 
1        fer,  4*t  beides  Nachstichc  nach  Golzius. 

732)  Di*  Zeichnung  zu  obigem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Vilenbrock, 

ist  apokriphisch. 

Gest.  von  B.  Picart. 
733)  Ganymed,  Studium  zum  Bilde  in  der  Hochzeit  des  Amor 
und  der  Psyche.    Dieses  war  uach  R.  Richardson  in  der 
Samml.  des  Königs  von  Frankreich. 

754)  Die  Grazien,  auf  Holz  gemalt.  7  Z.  im  Quadrat.  In  der 
Samml.  des  Lord  Dudley  und  Ward  in  London. 

Gest.  in  Punktirmanier  vou  1.  K.  Sherwin,  in  der  Grösse 
des  Originals.  —  F.  Forster  t84l. 

735)  Die  Zeichnung  zu  obiger  Darstellung,  auf  welcher  aber  nur 
zwei  verstümmelte  Figuren  erscheinen;  die  zur  Rechten  fehlt. 
Wahrscheinlich  nach  der  antiken  Gruppe  aus  dem  Dome  zu 
Siena,  jetzt  in  der  Akademie  zu  Florenz.  Die  Federzeich- 
nung ist  in  der  Akademie  zu  Venedig.  Auf  der  Rückseite 
ist  eine  stehende  weibliche  Figur  zu  eiuer  Heiligen. 

736)  Die  drei  Grazien,  Studium  zu  dem  Bilde  der  Hochzeit  von 
Amor  und  Psyche  in  der  Farnesina.  Rafael  scheint  seine 
Geliebte  zum  Modell  genommen  zu  haben.  Sehr  geistreich 
in  Hothstein  gezeichnet.  H.  8  Z.,  Br.  9  Z.  Samml.  des  Kö- 
nigs von  England. 

737)  Herkules  drei  Centauren  bekämpfend,  sehr  geistreicher  Fe- 
derentwurf, voll  Leben  nnd  von  der  grössten  Schönheit  in 
der  Composition.  Auf  der  Rückseite  sind  noch  andere  Ent- 
würfe, kf.  4«  Gallerte  der  Offizien  zu  Florenz. 

738)  Herkules  erdrückt  den  Aotheus,  zwei  Figuren.  Im  Grunde 
ist  ein  verfallener  Tempel. 

Gest.  von  Marc  Anton  und  Agost.  Vencziano ,  B.  XIV. 
546.  347.  —  €opte  nach  M.  Anton  von  Gaspar  ab  Avibus 
(A,  G.  P.  F.)  Helldunkel  von  H.  da  Carpi.,  —  B.  XIL  li 

739)  Herkules  erdrückt  den  Antheus  in  Gegenwart ,  der  über  den 
Tod  ihres  Sohnes  trauernden  Erde.  Diese,  in  Gestalt  eines 
alten  Weibes,  sitzt  rechts.  Wahrscheinlich  von  einem  Schü- 
ler Rafacls  componirt. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano  1553.  B.  XIV.  31 6. 

?4o)  Herkules  erdrückt  den  Löwen;  letzterer  rechts,  wie  er  mit 
den  Tatzen  Schenkel  und  Knie  des  Herkules  fasst.  In  der 
Landschaft  des  Hintergrundes  sind  drei  Bäume  am  Fluss. 

Helldunkel  von  einem  Anonymen.  B.XII.  p.  118.  Nro.  16. 
Es  gibt  auch  noch  zwei  andere  Darstellungen  dieses  Gegen* 
Standes,  welche  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben  werden,  da 
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sie  Giul.  Romano  im  Palazzo  del  To  zu  Mantua  in  Fresco 
geroalt  hat. 

a)  Herkules  mit  beiden  Armen  den  Halt  des  Löwen  omfai- 
send,  in  Helldunkel  (rothbraun  und  gelb)  gemalt. 

Gest.  von  Agost  Veneziano  1528.  B.  XIV.  287-  —  Go- 
pie  ron  R.  B.  —  Helldunkel  von  N.  Vicentino,  mit  ver- 
änderter Landschaft,  in  der  man  noch  einen  zweiten  Lö- 
wen sieht.  Im  spatern  Drucke  mit  Andreani's  Namen.  B. 
XII.  17.  —  Grosses  anonymes  Blatt.   B.  XII.  18* 

b)  Herkules  im  Profil  nach  rechts  setzt  das  rechte  Knie  in 
den  Bauch  des  Löwen.  Im  Grunde  ein  bewachsener  Fel- 
sen.  Fresco  in  der  Sala  dei  Cavalli. 

Helldunkel  in  H.  da  Carpi's  Manier,  B.  XII.   p.  117. 
Nro.  15. 

741)  Herkules  für  den  Atlas  die  Himmelskugel  tragend»  Pilaster- 
verzierung  der  grossen  Tapete  mit  der  Predigt  St.  Paul*s. 

Gest.  von  J.  Volpato:  Loggie  di  Rafaelle  1777« 

742)  Der  gallische  Hercules,  oder  die  Beredsamkeit.  Er  sitzt  in 
der  Mitte  von  neun  Zuhörern  umgeben ,  und  aus  seinem 
Munde  gehen  eben  so  viele  Fäden  in  eines  jeden  Ohr.  Mit 
der  Feder  gezeichnet ,  braun  lavirt  and  mit  Weiss  gehöht. 
In  einem  Kund.  Diese  schöne  Zeichnung  hält  Passavant 
für  Arbeit  des  F.  Penni.  ©ing  durch  die  Sararolungen  T.  Vits, 
Crozaty  Marquis  Legoy,  Tb.  Dimsdale  und  Th.  Lawrence. 

In  Helldunkel  von  Ch.  N.  Cochin,  mit  Tonplatte  von  Le 
Sueur.   Fürs  Gab.  Crozat.  — 

?4o)  Juno  im  Wagen  von  Pfauen  bespannt,  in  der  Halle  der 
Villa  Madama  in  Fresco  gemalt,  aber  irrig  dem  Rafael  zu- 
geschrieben. Die  Composition  gehört  wahrscheinlich  dem 
G.  da  Udine  an.  Kin  Originalentwurf  des  letztern  ist  in  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Gest.  von  Gio.  Otta  Viani,  nach  dem  Gemälde.  —  J.Saal 
der  Entwurf,  au.  fol. 
744)  Jupiter  lässt  den  Ganymed  durch  einen  Adler  entfuhren. 
Unten  sitzt  Venus  mit  Amor  und  den  Grazien,  links  schwebt 
Mercur.   Composition  eines  Schulers  von  Rafael. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  25-  —  Copie 
von  der  Seite  des  Originals.  —  Copie  von  der  Gegenseite. 
Jupiter  im  Zodiacus  sitzend  sendet  auf  Bitten  der  Venus  den 
Merkur  mit  dem  Befehl  an  Dido,  die  Trojaner  nicht  von 
der  Küste  Africa's  zu  entfernen,  einzelne  Darstellung  aus 
dem  Quos  Ego  (Neptun). 

Gest.  von  JO.  AN.  BX.   H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  12  Z.  8  L. 

746)  Der  Altar  des  Jupiter  im  ersten  Tempel  auf  dem  Capitol. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano,  nach  Rafael's  Zeichnung, 
wie  man  glaubt.  B.  XIV.  535. 

747)  Laocoon,  die  berühmte  Marmorgruppe. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna,  aber  nicht  nach  Rafael's 
Zeichnung,  wie  man  angegeben  findet.  B.  XIV.  353. 

748)  Leda  unter  dem  Baume  mit  der  Rechten  den  Kopf  des  zu 
ihren  Füssen  sitzenden  Schwans  haltend.  Bei  ihr  liegen  die 
Knaben  Castor  und  Pol  lux.  Federzeichnung ,  mit  derselben 
Darstellung  auf  der  Rückseite,  aber  etwas  kleiner,  nach 
Possavant  nur  von  einem  Schüler  Rafael's.  Gallerie  der 
Ufßzien  zu  Florenz. 

Gast,  von  St  Mulinari,  tab.  XXXIII.  120. 
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7^9)  Leda  stehend  den  Halt  des  Schwanes  mit  beiden  Armen  hal- 
tend. Mit  der  Kohle  entworfen  und  dann  sehr  schön  mit 
der  Feder  gezeichnet.  Unten  links  ist  ein  Knabe  ange- 
deutet. H.  12  Z.  Br.  7  Z.  OL.  Cabinet  des  Königs  von 
England. 

In  Facsimile  von  F.  Lewis,  für  Chamberlaine*s  Werk. 

Diese  Zeichnug  wurde  von  zwei  Scbülern  des  Leonardo 
da  Vinci  zu  Gemälden  benutzt.  Das  eine  ist  in  der  Galle- 
rie  Bnrghcse  zu  Born,  das  andere  im  Cabinet  Levrat  zu  Pa- 
ris. Letzteres  wurde  1855  von  Leroux  unter  dem  Namen 
des  L.  da  Vinci  in  Stahl  gestochen. 

,  750 )  Leda  auf  einem  Steine  sitzend,  wie  sie  mit  dem  linken  Arm 
den  Hals  des  Schwans  umfasst  und  mit  dem  rechten  sich 
stützt.  Diese  Composition  scheint  dem  Giulio  Romano  oder 
sonst  einem  Schüler  RafaelY  anzugehören. 
Gest.  von  Marco  da  Uavenna,  ß.  XIV.  285* 
M.  C.  Merz  hat  in  seinen  Imitations  etc.  eine  Zeichnung 
aus  dem  Cabinet  B.West,  und  St.  MuJinari  eine  solche  aus 
der  florentinischen  Sammlung  unter  Rafuel's  Namen  be- 
kannt gemacht,  aber  beide  sind  kaum  seiner  Schule  würdig. 

751 )  Lycaon  im  Augenblick,  da  er  den  bei  ihm  wohnenden  Jupi- 
ter ermorden  will,  wird  in  einen  Wolf  verwandelt.  Rechts 
liegt  der  Gott  im  Bette,9  links  sieht  man  den  mit  einem  Beil 
herannahenden  Lycaon,  dessen  Kopf  schon  in  den  eines 
Wolfes  verwandelt  ist. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano  1523«  1524«  B.  XIV.  244* 

752)  Mercur  bei  einer  in  den  Mantel  gehüllten  sitzenden  Frau 
stehend,  gibt  einem  jungen  Mann  die  Hand.  Auf  der  an- 
deren Seite,  bei  einem  Bocke,  steht  ein  auf  dem  Horn  bla- 
sender Amorin.  Leichter  Federentwurf,  qu.  fol.  Nachlast 
Lawrence.  .  1 

755)  Minerva  mit  dem  Amor,  beide  Figuren  aus  dem  Urtheil  des 
Paris,  auf  einem  getäfelten  Fassboden  stehend. 

Gest.  von  einem  alten  anonymen  ifal.  Meister,  mittelmäs- 
siges  Blatt,  H.  6  Z-  10  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

754)  Minerva  mit  der  Lanze  in  einer  Nische  stehend. 

Gest..  von  Marc  Anton.  XIV.  264* 

755)  Die  neun 'Musen,  in  Nischen  stehend. 

•Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  -2Ö5  — •  373^ 

756)  Musen,  oder  weibliche  Figuren,  welche  solche  vorstellen, 
in  Nischen  stehend,  in  einer  schonen  Folge  von  allen  Sti- 
chen vorhanden.  J '  • 

Gest.  von  S.  K.  Bruliiot  1.  Nrö.  2775-  8. 

757)  Melpomene  mit  der  Maske,  eine  der  Musen  im  Parnass, 
schöner  Federentwurf  im  Nachlass  Lawrence.  Der  untere 
Theil  der  Figur  ist  hier  vollendet,  während  er  im  Gemälde 
verdeckt  ist.  H.  13  Z.  9  L.,  Br.  iO  Z.  Stammt  aus  der  Samm- 
lung des  W.  Y.  Otiley. 

In  der  florentinischen  Sammlung  ist  eine  täuschende  Co- 
pie,  welche  einst  Poussin  besass. 

Gest.  in  Otiley's  Italian  Schoul  of  design.  St.  Mulinari, 
die  Copic  in  Florenz. 

758)  Die  sitzende  Muse  mit  der  Trompete  im  Parnass,  Calliope 
genannt,  schöner  Fcdcientwurf,  mit  dem  Entwürfe  zu  dieser 
Muse  vom  Rücken.    U.  9  Z.  3  L. ,  Br.  8  Z.  t  L.  Kam 


Digitized  by  Google 


San ti  (Sonzio) ,  RafaeL  535 

aus  den  Sammlungen  T.  Vit»,  Crozat,   Couvernet,   7.  de 
Purmc  uu  1  l'rincc  de  Ligne  in  jene  des  Erzherzogs  Carl. 
In  der  (lorentinischen  Sammlung  ist  eine  tauschende  Copic. 

Lith.  von  Pilizotti.  —   Punktirt  von    einem  Engländer, 
nur  der  Hopf,  aber  nach  dem  Gemälde.  Rund.  / 

759)  Die  sitzende  Muse  im  Parnass,  Urania  genannt,  %velche  da 
die  Lyra  hält,  in  dem  schonen  Federentwurfe  der  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Carl  von  Oesterreich  aber  das  Knie 
umfasst.  Diese  Zeichnung  stammt  ebenfalls  aus  den  obigen 
Sammlungen.  H.  9  Z.  3  L\  Hr.  8  Z.  2  L. 
Gest.  von  F.  Ruschewcyh. 

?6o)  Der  Kopf  einer  der  Musen  des  Parnass,  welche  eine  tur- 
banartige Kopfbedeckung  hat,  sehr  schön  in  schwarzer 
Kreide  gezeichnet,  \  Lebensgrossc.  Diese  Zeichnung  war 
in  der  Sammlung  Vilcnbroek,  und  in  letzterer  Zeit  im  Nach- 
lass  Lawrence. 

Gest.  von  B.  Picard  172":  Impostures  innocentes.  Nro.  8. 

76l  )  Die  Musen  Clio  und  Erato,  links  hinter  Apollo  im  Parnass. 

In  Aquatinta  von  D.  Beyel.   Rund.  4. 

762)  Neptun  den  vSturm  beschwichtigend ,  welchen  Aeolus  gegen 
die  Flotte  des  Aene.is  erhoben  ,  auch  das  »Otios  Ego*  ge- 
nannt. Neun  Darstellungen  aus  der  Aeneidc  umgeben  das 
Hauptfeld.  Eine  solche  Compositum  hat  Rafael  gezeichnet. 
H.  Reveley  (Notices  etc.  1787)  behauptet,  die  Original- 
zeichnung sei  in  Lord  Il.unptlens  Sammlung,  was  Passavant 
zweifelhaft  findet,  da  die  Zeichnung  seit  dieser  Zeit  nicht 
mehr  genannt  wird. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  532. 

7Ö5)  Neptun  den  Sturm  beschwichtigend  ,  von  der  Gegenseite, 
Neptun  links  gewendet.    Aus  obigem  Bilde  genommen. 

Gct>t.  von  Gio.  Ant.  da  Brescia:  10.  An«  B.  gezeichnet. 
H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
764)  Neptun  mit  vier  Secpin -den  auf  dem  Meere,  in  der  Halle  der 
Villa  Madama  gemalt  ,  aber  wahrscheinlich  von  Giul.  Ro- 
mano compunirt.  , 
Gest.  von  Gio.  Ottaviani. 

7Ö5)  Neptun  auf  den  Wogen  des  Meeres  fahrend,  den  Dreizack 
in  der  Rechten  und  den  Zügel  zweier  Seepferdc  in  der 
Linken  haltend  Hinter  diesen  sieht  man  eine  männliche 
Figur  mit  der  Fackel,  auf  der  andereu  Seite  händiget  ein 
Ceulaur  die  beissenden  Pferde.  Weiter  folgt  zur  Rechten 
eine  schöne  Nereide  auf  dem  Delphin,  hinter  ihr  ein  Fisch- 
hnabe;  dann  kommt  ein  aul  einein  Sccungcheuer  reitender 
Amorin,  ihm  folgt  ein  Jüngling  auf  dem  Secwagcn  die  Sc- 
gelstange  haltend,  wahrend  sich  ein  vom  Rücken  gesehener 
Mann  in  die  gekrümmte  Eudigung  des  Schiirleins  lehnt  und 
das  Steuerruder  hält.  Vor  dieser  Gruppe  sitzt  ein  Mann, 
der  mit  einem  Secungeheucr  ringt,  dann  umhalsen  sich 
zwei  Seemänner,  auf  einem  dritten  reitet  ein  linabe,  weiter- 
fort  wird  ein  schwimmendes  Weib  von  einem  jungen  Mann 
gehalten,  Silcn  von  zwei  Männern  unterstützt,  reitet  auf 
der  Schildkröte,  und  an  die  Pferde  des  Neptun  schliesst  sich 
die  anmulhige  Gruppe  eines  auf  dem  Delphin  stehenden 
linahen  ,  der  den  Schwan  umhalset.  Diese  Darstellungen 
gehen  in  einem  Runde  herum ,   mit  Rolhstcin  entworfen. 
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leicht  und  höchst  geistreich  mit  der  Feder  ausgezeichnet  und 
schraffirt.  Diese  Zeichnung  diente  zur  Verzierung  eines 
Schüssclrandos ,  wahrscheinlich  für  Agostino  Chigi  ausge- 
führt, wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben.  Das  Rund  Ml 
etwa  15  Zoll  Durcluncs ser.    Cahinet  zu  Dresden. 

766)  Nymphen  und  Tritonen,  acht  Figuren  ,  welche  in  Fisch-  oder 
Schlangcngestalt  endigen,  in  einen  halbbogenförmigen  Raum 
eingeschlossen,  und  sehr  schön  mit  der  Feder  gezeichnet 
Auch  diese  Zeichnung  diente  wahrscheinlich  als  Vorbild  zu 
irgend  einer  Randverzierung  eines  Gcfässes  von  getriebener 
Arbeit.   Grösse  i4  Z.  6  L.  auf  9  L.  Nachlats  Lawrence. 

7Ö7)  Nymphen,  Tritonen  und  Knaben,  Federentwurf.  Zu  beiden 
Seiten  der  Compositum  tragen  in  Fische  endigende  Wasser- 
männer  Nymphen  auf  ihren  Rücken.  Der  links  nmfasst  die 
Seine,  während  ein  weiblicher  Genius  mit  Schmetterlings  flw- 
geln  ihn  mit  der  Ruthe  schlagt,  und  ein  nacktes  Fischweib 
ihm  Schlangen  drohend  entgegenhält.  Friedlicher  trifft  der 
Triton  rechts  ein  Kind  auf  den  Schultern,  wiihrcnd  die  auf 
ihm  stehende  Nymphe  ein  Segel  hält.  Diese  reiche  Cnmpo- 
sition  zahlt  in  allem  10  Figuren.  Sie  ist  sehr  schön  behan- 
delt, kommt  aber  doch  der  obigen  Zeichnung  nicht  gleich, 
so  dass  sie  Passavant  dem  F.  Penni  beilegen  möchte.  H.  9  Z. 
6  L.,  Dr.  16  Z.  Diese  Zeichnung  kam  aus  der  Sammlung 
Wicar  tind  W.  Y.  Ottley  in  jene  von  Lawrence. 
Gest.  in  Ottley's  Collection  of  fac-similes  etc. 

7Ö8)  Eine  Nymphe,  von  einem  fliegenden  Amorin  geleitet,  nähert 
sich  einem  rechts  am  Fusse  des  Raumes  fitzenden  jungrn 
Manne.  Diese  Composition  scheint  von  einem  Schüler  Ra- 
tacl's  zu  seyn. 

Gest.  von  einem  vorzüglichen  Nachahmer  des  Marc  An- 
ton ,  B.  XIV.  252. 

769)  Die  Parzen,  in  der  Pilastervcrzierung  zur  Tapete:  Weile 
meine  Schafe. 

Gest.  von  Gio.  Ottaviani  und  Gio.  Volpato.  Loggie  n:l 
Vaticano.   Roma  1777. 

770)  Das  Urthcil  des  Paris;  nur  die  Grupne  des  Paris  mit  den 
drei  Göttinnen.  Entwurf  in  der  Sammlung  des  Königs  von 
Frankreich. 

Gest.  von  Caylus. 

771 )  Das  Urtheil  de»  Paris;  dieser  zur  Linken  sitzend,  wie  er 
der  Venus  den  Apfel  reicht.  Hinter  Paris  sind  drei  Nvn- 
phen ,  rechts  sitzen  zwei  Flussgöttcr  und  eine  Najadc.  t)ie 
Venus  bekränzt  ein  Genius,  und  der  Sonnengott  durchzieht 
mit  den  Dioscuren  den  Himmel.  Diese  überaus  schöne  Com- 

Imsition  hat  Rafael  gezeichnet',  die  Zeichnung  ist  aber  vel- 
eicht  nicht  mehr  vorhanden.  Jene  im  Cahinet  Malasrina 
IV.  M  ist  nach  Passavant  kein  Original.  In  der  Galbrio 
Corsini  zu  Rom  ist  ein  kleines  Bild ,  welches  dem  G.  Ro- 
mano beigelegt  wird;  allein  der  genannte  Biograph  Rabel's 
erkennt  in  der  Landschaft  die  Hand  eines  Niederländer!. 

Gest.  von  Marc  Anton  und  Marco  da  Ravenna.  B.  XIV. 
2^5.  246.  —  Radirte  Copie  von  E.  du  Pcrac  (S.  D.  P  )  — 
Alt •  italienischer  Holzschnitt,  in  guten  Umrissen,  von  einem 
Anonymen  ausgeführt.  In  zwei  Blättern.  H.  1(>  Z, ,  Br.  26  Z. 

Die  Stiche  der  einzelnen  Figuren  haben  wir  unter  letz- 
teren aufgezählt. 
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772)  Phaeton  mit  der  Fackel  in  der  Linke»  Vom  Sonnenwagen 

stürzend.  Unten  sieht  man  einen  Flassgott  mit  einer  Na  jade. 
Nicht  von  Rafael  coraponirt  v  sondern  von  einem  der  Schü- 
ler desselben. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano :  Toccai  del  Sol  la  chiara  etc. 
B.  XIV.  298. 

Psyche,  s.  oben  die  Fabel  des  Amor. 

775)  Satarn  und  Venus,  in  der  Farnesina  gemalt,  aber  nicht  von 
Rafael,  sondern  von  B.  Peruzzi. 

Gest.  Von  St.  Mulinari  in  Helldunkel,  unter  Rafael's  Namen. 

774)  Silcn  auf  einem  Esel  reitend  und  von  zwei  Satyrn  unter- 
stützt, während  ein  dritter  das  Thier  führt.  Nach  der  Antike 
gezeichnet. 

Gest.  von  Marc  Anton,  zu  einer  Folge  von  8  Blättern, 
B.  XIV.  222. 

Venus,  s.  oben  Amor  und  Venus. 

Venus  von  Amorinen  umgeben,  s.  unten  Amorinen. 

775)  Die  Hochzeit  des  Verturanui  und  der  Pomana,  in  der  Villa 
Kafaele  geroalt,  aber  wahrscheinlich  von  einem  Schüler  Ra- 
fael's  componirt. 

776)  Die  Planeten:- Apollo,  Diana,  Saturn,  Jupiter»  Mars,  Mer- 
kur und  Venus,  Mosaiken  in  der  Capelle  Chigi  in  St.  Maria 
del  Popolo  zu  Rom. 

Stiche,  s.  summarisches  Verzeichnis«,  S.  452« 

777)  Die  Planeten:  Phöbus,  Luna  und  fünf  Gottheiten  in  ihren 
Wagen  stehend,  nebst  vier  Sternbildern  des  Zodiacu*,  lj  Dar- 
stellungen an  der  Decke  der  Sala  Borgia,  dem  Rafael  irrig 
zugeschrieben. 

Gest.  von  Th.  Piroli  für  Pirancsi:  I  sette  planetti  di  Raf- 
faellc  d'Vrbino  nella  sala  Borgia.  Dieses  Werk  enthält  in 
.  8  Blättern  die  Bilder  der  Decke  und  die  einzelnen  Theilc.  — 
Die  fünf  Planeten  und  Apollo  und  Diana,  gest.  von  Bonato, 
Bcttelini ,  Bortignone  und  Fontana  in  ovalen  Medaillons, 
8  Blatter,  qu.  fei.  —  Galestruzzi  (nicht  £.  S.  Bartoli):  Ju- 
piter, Mars,  Merkur  und  Luna,  radirt,  kl.  4.  —  C.  Lasinio, 
die  7  Planeten,  8  Bl.  mit  Titel.  Oval,  qu.  fol.  —  R.  Vuy- 
bert,  Diana,  4*  —  J*  Saal,  Diana,  qu.  fol.  —  A.  Tcsta, 
Merkur,  gr.  fol. 

77$)  Die  Tag-  und  Nachtstunden,  irrig  dem  Rafael  beigelegt, 
s.  S.  421. 

Gest.  von  Fosseyeux ,  Beraud ,  Lavallcc ,  L.  F.  Mariage, 
S.  F.  Ribault,  F.  Hubert,  C.  Croutellc,  N.  Thomas  un«l  L. 
Petit  als  Gemälde  Rafael's ,  und  von  Agost.  Maestri  colorirt 
j  herausgegeben. 

Amorine  and  Kinderspiele. 

779  —  792  )  Amorine  mit  den  Emblemen  der  Götter  in  der  Far- 
nesina gemalt,  l4  Darstellungen  in  den  Stichkappen  des  Ge- 
wölbes. 

Gestochen  sind  diese  Bilder  in  den  Kupferwerken  über 
die  Fabel  des  Amor  und  der  Psyche,  die  wir  oben  S.  455 
im  summarischen  Verzeichnisse  erwähnt  haben. 

Einzelne  Stiche: 
a )  Amor  mit  Bogen  und  Köcher  durch  die  Lüfte  schwebend, 
und  auf  seine  Pfeile  zeigend. 

Gest.  von  Ch.  Albcrti,  B.  XVII.  96. 
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b)  Amor  Bogen  und  Kocher 'des  Apollo  auf  4em  Köpfe  haltend, 

zur  Seite  der  Greif.  ,  > 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton'«,  D.  XV.  8. 

c)  Amor  mit  Schild  und  Helm  des  Mars. 

Gest.  von  Ag.  Veneziano ,.  B.  XIV.  218*  —  Copie  von 
Marco  di  Ravcnua. 

d)  Zwei  Amorine  mit  der  Keule  des  Herkules. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's  15-4 1.  B.  XV.  4* 

e)  Amor  mit  dem  Löwen  und  dem  Seepferd. 

Gest.  von  Ch.  Alberti ,  B.  XVII.  p.  121.  —  J.  Meyssens 
exc. ,  qu.  fol. 

705)  Sechs  Amorine  als  Sieger,  im  Badzimmer  des  Cardinais  Bi- 
biena. 

Gest.  von  Maestri,  von  Coqueret  farbig  gedruckt.  Paris 
1802,  qu.  fol.  —  Radirt  und  colorirt  von  demselben,  auch 
schwarz  ,  mit  Dedication  an  den  Cardinal  Antonclli.  —  Pi- 
rol i  chez  Pirancsi  a  Paris  1802>  Umriss,  qu.  fol.  —  Chapuy, 
qu.  fol. 

7<}4)  Zwei  Knaben  mit  den  Wappen  Julius  II.,  über  dem  Camin 
eines  Zimmers  im  Vatican  gemalt.  Einer  derselben  ist  in 
dcr'Akademie  von  S.  Luc*  in  Koro. 

i 

795)  Kinderspiele  zu  fünf  Tapeten,  s.  S.  37?. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  dessen  Platten  in  die 
Hände  von  Barlachi ,  A.  Lafrery  und  J.  J.  Rossi  kamen , 
B.  XV.  52  bis  55. 

796)  Spielende  Liebesgötter,  welche  die  Venus  umringen,  von 
Rafacl  nach  der  Beschreibung  des  Philostrat  componirt.  Die- 
ses  unter  dem  Namen  der  Amorinen  bekannte  Bild  ist  in  der 
Vorhalle  der  Villa  des  Cardinais  Giulio  de  Medici  (  Villa 
Madama)  in  Fresco  gemalt,  wahrscheinlich  von  Gio.da  Udine. 

In  Helldunkel  vou  Hugo  da  Carpi ,  Oval,  B.  XII.  3. 

797)  Vier  Knaben  zur  Erde  gelagert  spielen  mit  einem  Ferkel? 
rechts  steht  ein  grösserer  Knabe.  Zeichnung  in  der  Akade- 
mie der  b.  K.  zu  Venedig.  Es  sind  darauf  auch  Studien  zu 
zwei  Beinen,  und  wie  von  einem. Lichte  aus  eine  Kugel  die 
andere  beschattet. 

Celotti  lab.  XXIX. 

799)  Vier  spielende  Kinder,  flüchtiger  Entwurf  in  der  Akademie 

der  b.  K.  zu  Venedig. 

800)  Ein  Knabe  auf  dem  Delphin  reitend.  Flüchtiger  Entwurf, 
der  mit  einigen  Aendcrungen  sich  mehrmals  auf  der  Rück- 
seite des  Blattes  wiederholt.  Oben  ist  in  Rothsteiu  der  Grund- 
riss  zu  einem  Haus  oder  mehreren  Zimmern.  In  der  Akade- 
mie der  b.  K.  zu  Venedig. 

801)  Spielende  Knaben.  Zwei  geben,  indem  der  eine  den  andern 
umfasst,  und  ein  dritter  spielt  mit  dem  Hunde.  Auf  der 
Rückseite  ist  der  Entwurf  der  Grablegung,  auch  Tod  des 
Adonis  genannt,  von  fremder  Hand  gezeichnet.  U.  8  Z.  2L., 
Br.  i4  Z.  Diese  Zeichnung  kam  aus  den  Sammlungen  Cro- 
zot  ,  Gouvcrnet,  Julien  de  Parme  und  Trince  de  Ligne  in 
jene  des.  Erzherzogs  Carl  z-u  Wiep«,. 

802)  Kinderspiel  von  19  Knaben  und  Amorinen,  mit  der  Feder 
entworfen,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Woiss,  gehöht.  Diese 
köstliche,  bis  auf  wenige»  gut  erhaltene  Zeichnung  befindet 
sich  in  der  Sammlung  des  k*  Haudaeichnunjgs-Cabiuets 
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München,  und  ist  wohl  dieselbe,  welche  einst  in  der  Samm- 
lung von  Jabach  zu  Colli  war  ,  und  17Ö0  aus  der  Verlassen- 
schaft  Gcrard  lloct  in  Haag  um  /|0  Gulden  versteigert  wurde. 

In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  befindet  sich  eine 
sehr  schöne  alte  Copic,  welche  dem  Rinaldo  Mantuano  zu- 
geschrieben  wird. 

Helldunkel  von  drei  Stöcken  von  dem  Meister  NDB.  B. 
XII.  n.  107-  Nr.  4i 

805)  Acht  liegende  Kinder  in  verschiedenen  Bewegungen,  alle  von 
ausserordentlicher  Grazie.  Flüchtige  Entwürfe  nach  der  Na- 
tur in  llafael's  schönster  Manier.  Auf  röthliches  Papier  in 
Silbcrstift  gezeichnet.  II.  0  Z.  ö  L.,  Br.  4  £•  Sammlung 
des  brittischen  Museums. 

804)  Kinderspiel  von  sieben  Knaben.  In  der  Mitte  spielt  einer 
im  Schoosse  des  anderen  mit  dem  Hunde  ,  rechts  steht  eino 
Frau  mit  dem  Kinde  im  Arme.  Auf  der  Rückseite  ist  ein 
Entwüif  zu  einer  stehenden  jungen  Frau,  welche  etwas  in 
der  Schürze  zu  halten  scheint.  Federzeichnung.  U.  8  Z., 
Br.  11  Z.   Sammlung  des  Malers  Th.  Lawrence. 

Abgeb.  in  Ottley's  Italian  school  of  design. 

805)  Kinderspiel  vun  sieben  Knaben.  Links  tragen  drei  einen 
vierten  nach  einer  Wanne,  auf  welcher  zv\ci  andere  Knaben 
einen  dritten  sitzend  hallen.  Schöner  Fcdcrenlwurf  aus  der 
Sammlung  Richardson  ,  jetzt  in  jener  des  Generals  Guise  im 
Christ  -  Church   College  zu  Oxford. 

Nachgeb.  von  A.  Pond  für  dessen  Priuts  frown  ürawings. 
London  1754,  fol. 

80Ö)  Drei  Knaben.    Der  eine  in  der  Mitte  stehend,  und  die  an- 
deren sitzend  sich  an  ihn  lehnend.  Leichter  Fuderentwurf  aus 
der  Sammlung  Crozat. 
Gest.  vou  Caylus. 

807)  Tanz  vou  zwqi  Amorinen  und  sieben  Kindern.  Sie  fassen 
sich  bei  den  Händchen,  und  tanzen  im  Kreise. 

Diese  Compositlön  ist  im  Stiche  vorhanden,  der  nach 
einer  Zeichnung  gefertiget  wurde.  Eine  solche  befand  sich 
in  den  Sammlungen  A.  Rutgers  und  Ploos  van  Amstel  iu 
Amsterdam  I8ü0«   Der  jetzige  Besitzer  ist  nicht  bekannt. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Harras  in  Wien  ist  ein 
schönes  Bildchen,  von  einem  Schüler  Ralael's  gemalt. 

Gest.  von  Marc  Anton,  XIV.  217«  —  Copic  in  der  Art 
des  Marco  di  Ravenna,  sehr  täuschend.  An  diese  reihen 
sich  noch  drei  andere  anonyme  Copien-  —  Copic  von  Wierx 
Ae.  ii.  I5ü5.  —  Copie:  P.  S.  F.  (P.  Stcfanoni  Formis),  Ge- 
genseite.—  Copic  mit  einem  R.  im  T  .deichen. —  Radirt  von 
der  Gegenseite  uud  YV.  bezeichnet,  17<J5« 

H.  Aldegrevcrs,  mit  Hinzulugung  von  sechs  anderen  Kin- 
dern. B.  VIII.  252«  —  D.  Hopfer,  die  Rinder  tanzen  hier 
vor  einer  Madonna,  R.  VIII.  |0.  —  Blanchard  ,  grosses  ra- 
dirtes  Blatt,  zu  den  Seiten  zwei  Amorine  hiu/.ugclügt ,  wo- 
von der  eine  auf  dem  Cluvier  spielt,  der  andere  den  Dudel- 
sack blast. 

808)  Acht  spielende  Amorine.  Links  winden  vier  Kränze,  und  in 
der  Mitte  sieht  einer  in  eine  Glaskugel.  Für  eine  Tapete 
gezeichnet. 

Gest.  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel ,  B.  XV.  50.  — 
Gegenseitige  Copie  von  F.  Ii. 
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809)  Zwei  Amoririe;  wovon  der  eine  dem  nnderen  Wasser  auf 
den  Hopf  giesst.   Im  Grunde  sind  Bäume  und  Häuser. 

Gest.  von  Ag.  Veoeziano.  B.  XIV.  280. 

810)  Zwei  Amorine  spielen  mit  zwei  Löwen,  kleines  Blatt,  wel- 
che* auch  von  der  Erfindung  eines  Schülers  seyn  könnte. 

Gest.  von  G.  Ruggieri  1537.  B.  IX.  8. 

811)  Amor's  Triumph,  friesähnliches  Blatt.  Er  sitzt  auf  dem  Wa- 
gen von  zwei  Ziegen  gezogen,  und  seine  ganze  Begleitung 

besteht  aus  früh! igen  Knaben. 

Gest.  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  37.  — 
Copie  dieses  Blattes. 

812)  Zchu  Amorlne  und  Knaben ,  deren  einen  der  Bock  nieder- 
geworfen  bot ,  in  Form  eines  Frieses.  Von  dieser  Compo- 
sition  hat  Rafacl  eine  Zeichnung  hinterlassen,  die  aber  ver- 
loren gegangen  zu  seyn  scheint.  In  der  Ambrosiana  zu  Mai- 
land ist  eine  Federzeichnung  und  lavirt,  die  als  Copie  des 
Parmcgginnino  angegeben  wird. 

Gest!  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel  1532.  B.XV.  29.— 
Copie  von  der  Gegenseite. 

81 3)  Ein  mit  Lorbeer  bekränzter  Knabe  auf  dem  Bocke  reitend, 
1  voran  vier  musicirende  Knaben  und  hintendrein  drei  andere 

Knaben ,  wovon  zwei  einen  Käfig  mit  zwei  Tauben  halten. 
Weiter  rechts  erschrecken  zwei  Knaben  mit  Masken  die  an- 
deren Gespielen. 

Gest.  vom  Meister  mit  dem  Würfel,  B.  XV.  36. —  Copie 
von  der  Gegenseite. 

814)  Eine  Weinlese,  friesähnliches  Blatt  mit  20  Kindern.  Links 
tragen  mehrere  Knaben  Trauben  in  Körben ,  um  sie  in  die 
Kelter  zu  werfen,  in  der  Mitte  ist  ein  Bock  und  rechts  tra- 
gen zwei  Knaben  einen  dritten. 

Gest.  von  dem  Monogratnmistcn  HB.  1529*  B.  VIII.  35. 

815)  Neunzehn  spielende  Amorinc  und  Knaben.  Sie  werfen  mit 
Acpfcln  oder  ringen  mit  einander,  andere  beschäftigen  sich 
mit  einem  Caninchen. 

Mit  der  Feder  entworfen,  in  Sepia  getuscht  und  mit  Weist 
gehöht,  eine  köstliche  Zeichnung,  wohl  erhalten,  bis  aut 
den  im  Vorgrund  liegenden  Knaben  vom  Kücken  gesehen, 
der  von  ungeschickter  Hand  überarbeitet  ist.  Sie  befindet 
pich  in  der  Akademie  zu  Düsseldorf  und  ist  wühl  dieselbe, 
welche  Jabach  in  Cöln  besass  und  ]?6o  aus  der  Sammlung 
des  Gcrard  Hoet  im  Haag  um  4o  Gulden  verkauft  wurde. 

In  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  wird  eine 
Copie  dem  Hinaldo  Mantuano  zugeschrieben. 

Helldunkel  von  NDB,  B.  XII.  4.  —  Anonyme  Copie, 
radirt  von  der  Gegenseite. 

8t6)  Viele  Amorinc,  welche  in  einer  Landschaft  spielen.  Einer 
sitzt  im  Vorgrunde  und  zeigt  einen  grossen  Schmetterling, 
fünf  klettern  auf  Bäume,  andere  tanzen  um  den  Baum  etc. 
Helldunkel  von  N  B  D. ,  B.  XII.  5. 

817)  Das  Spiel  von  fünf  Knaben  an  einem  Abhänge,  im  Hinter- 
gründe Ruinen,  irrig  dem  RafaeJ  zugeschrieben. 

Gest.  von  einein  Anonymen:  Peui  de  Nobilibus  formis 
H.  4.  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 
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>  Allegorische  Daritollusgeo.  • 

8l8)  Die  Theologie.  Disputa  genannt,  Fresco  im  Vatican.  Ii. 
15  F.,  Br.  25  F. 

Gest.  von  G.  Mantuano,  in  zwei  Blättern,  1552*  H.  19  Z., 
Br.  31  Z.  B.  XV.  23.  —  G.  Osello  (ab  avibus)  15Ö5,  2  Blät- 
ter, gr.  qu.  fol.  —  J.  B.  de  Cavalleriis ,  2  Blätter,  gr.  qu. 
fol.  Aufgestochen  von  Ph.  Thomassin,  1Ö17  für  N.  van  Aelst's 
Verlag;  l648  in  J-  J.  Hossi's   Verlag.  —  S.  Gnntrcl,  qu. 

toi  J.  Volpato  1779,  gr.  qu.  fol.  —  G.  Mochotti  1816, 

hl.  qu,  fol. 

S.  auch -summarisches  Verzcichniss,  S.  4'l8. 

Einzelne  Theile :  Von  J.  GuaUser,  St.  Johannes ,  leicht 
raüirt,  hl.  fol.  —  Mehrere  Gruppen,  von  A.  Procaccini,  G. 
Blanci ,  Bloeuiaert  und  Berbazza.  —  Die  Köpfe  des  Danto 
un^  Savanarola,  von  .  P.  Fidanza  für  die  Teste  di  person- 
nagi  illustri.  —  Die  Köpfe  der  vier  Geistlichen  im  Hinter- 
grund« links.   Schön  radirt  von  M.  Oesterreich. 

Erster  Entwurf  zum  oberen  und  unteren  Theile  links,,  sehr 
abweicheud  vom  Bilde  der  Disputa.  Im  oberen  Theile  sitzt 
unter  Gott  Vater  der  Heiland  iu  einer  Glorie,  zu  seiner  Rech- 
ten die,  heil.  Jungfrau  und  neben  ihr  noch  zwei  männliche 
Figuren.  In  der  Mitte  der  Composition  sind  nochmals  zwei 
Heilige  und  links  neben  ihnen  schwebt  ein  Engel  mit  flat- 
terndem Gewände.  Unten  auf  einer  Tcrasse  befindet  sich 
eine  Gruppe  von  12  Figuren,  ähnlich  derjenigen,  welche 
Graf  Caylus  nebst  der  entsprechenden  Gruppe  gegenüber, 
aber  von  der  Gegenseite  bekannt  gemacht  hat.  In  der  Ecke 
links  steht  eine  allegorische  weibliche  Figur  auf  einem  Wölk- 
chen, die  nach  dem  an  einer  Säule  aufgehängten  päbstlichen 
'Wappen  zeigt.  Flüchtig  mit  der  Feder  entworfen,  mit  Bister 
aquarellirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Gross  11  Z.  im  .Quadrat. 
Sammlung  des  Königs  von  England. 

820)  Zwei  erste  Entwürfe  zur  Disputa,  ru  den  unteren  Gruppen 
rechts  und  links,  in  allem  20  bekleidete  Figuren.  Flüchtiger 
Entwurf  in  der  Sammlung  Crozat. 

Gest.  von  Caylus. 

821 )  Entwurf  zum  untern  Theile  rechts,  unbekleidete  Figuren, 
Federzeichnung  aus  der  Sammlung  Crozat. 

822)  Entwurf  zum  oberen  Theile  der  Disputa ,  13  Figuren,  der 
Heiland  mit  Maria  und  Johannes  nebst  noch  zwei  anderen 
Figusen  zu  den  Seiten,  zwei  Heilige  in  der  Mitte  unter 
Christus  und  noeji  vier  andere  Figuren  zu  den  Seiten.  Mit 
der  Feder  gezeichnet,  hraun  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht. 

■  Grösse  16  auf  9  Z.  3  L.    Kam  aus  den  Summlungen  Cro- 
zat, Marielte,  Legoy  und  Dimsdalc  in  jene  von  Lawrence. 

825 )  Entwurf  zur  unteren  linken  Hälfte  der  Disputa,  19  mehr 
oder  weniger  sichtbare  bekleidete  Figuren;  allein  nur  die 
beiden  Kirchenväter  Hieronymus  und  Gregor  zeigen  noch 
Reste  der  ursprünglichen  Zeichnung,  die  leider  sehr  überar- 
beitet ist.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Sepia  und  Weiss 
vollendet.  H.  11  Z.  6  L. ,  Br.  16  Z.  9  L.  Ehedem  in 
der  Sammlung  Crozat,  jetzt  in  jener  des  Erzherzogs  Carl 
zu-  Wien. 

Gest.  von  Caylus.  Lilh.  von  Pilizotti. 

824)  Eine  grosse  Zeichnung  zum  Wandgemälde  der  Theologie, 
von  Fungtleone  p.  21 9  nach  den  handschriftlichen  Notizie 
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•pettanti  ollÄ^ökffi  di  Patina  von  fanfard  Grnssi  orwShnt.  Sie 

.  i  'befindet  sich  inj  Fallaste,  §anvitnli  .zu  Parma.  ,  . 

824)  Entwurf  zum  oberen  Theil  des  YVandgemiddes  jder 'tfieologie,, 
:        nur  die  flüchtigen  Angaben  iu  den  unbekleideten  Figuren 
des  Gott  Vaters,  Christus  mit  Maria  und  Johannes  und  einiger 

.;  Heiligen.  Samml.  der  ambrosianißchen  Bibliothek  zu  Mailand. 

626)  Studium  zur  linken  unteren  •  Hallte  r  Disputa  ,  nackte  Fi' 
£ur  nach  der  Natur  mit  der  FeAer  gezeichnet.    H.   11  Z., 

•  1  1         Bf. -16  Z.  6  4»-    Kommt  aus  den  Sammlungen  Crozat,  Ma- 

riette,  Lcgoy,  Dimsdale  und  Lawrence.  1 

-827)  Leicht  skizzirtc  Figuren  zur  Disputa,  dabei  cirf  nach  der  Na- 
tur mit  der  Feder  ^e/.eiel.neter  -Fit«.  Auf  der  linken  Seite 
des  Blattes  ist  das  bekannte  Honett  Hnfael's:  Un  pensier  dolce 
c  rimembrase —  — .  Diese  Zeichnung  besass  P.  Lely;  dann 
sab  sie  Hichardson  in  der"  Shmrnjung  ßrbec,  und  jetzt  ist  sie 
im  brittischen  Museum.  1  ~ 

Facsimilc  von  L.  Zollner  für  Passdvant  TAf.XII.  lithogranhirt. 

82Ö)  Entwurf  der  halbcii  Riguren  <Jes  heiligen  Ambrosius  und 
Petrus  Lombardüs  neb^t  einem  jdh£en  aufblickenden  Manne 
zur  Disnnta,  auf  der  Rückseite  eines  Blattes  mit  der  heil. 
Jungfrau  in  einer  Landschalt.  Diese  Federzeichnung  ist  in 
'  der  Samml.  des  Erzherzogs  Carl.  Sie  enthalt  auch  noch 
Ueherreste  einiger  Zeilen  von  Hafael's  Ehtwurf  zu  dem  oben 
genannten  Sonett,  abgedruckt  bei  Faisavant  II.  510. 

In  dem  irninbeichnuhgs-Cabinetc'zu  München  ist  eii 

•  t?_.  r    a  ...n  11.:-..  ü-j.vi.»:»L. 


ein  zwei- 
ter Ent-.Muf  /.um  heil.  Ambrosius,  kleine  Federfceichnnng. 

JÜZg)  Der  Entwurf,  zum  oberen  Theile  der  . drei  Engel  rechts  in 
1.  der  Disputa.    Nachlass  Lawrence. 

,    Facsimilo  von  S.  Pacini  1770,  pegenseitc,  gr.' jj. 

•;  ,  J  (00)  Der  Kopf  des  Gott  Vaters  mit  einer  .Hand*  «Stpick  des  Car- 
tons  zur  Disputa  in  schwarzer  Kreide  <  .  welches  Richardson 
1        r         Als  in  *  der  ^inmlung,  Tjcu  Uate  ,  yorlianden  erwähnt«  Der 
.     i,;      .   jeUige  Bender  ist  unbekannt,  [\t 

Auch  in    der  Sammlung  Crozat   wai   ein  lebensgrosser 
liopl  einer  Figur  zur  Disputa. 
.    831 )  Der  Kniwurf  zur  Figur  oines  Ap,o steh  für  dieses  Gemälde, 
in  schwarzer  liretide  mit  Weiss  gehöhf.    H.  15  Z.  6  L-,  Br. 

10  Z.  6  L.  Ging  durch  die  Sammlungen  Alvai  Duroveray 
und  Lawrence. 

)  Entwürfe  verschiedener  Figuren  und  Bischofsköpfe  zu  je- 
nem Wandgemälde,  mit  Stift  auf  §rundirtes  Papier  gezeich- 
net, jetzt  in  zwei  Theile  zerschnitten,  jeder  11  Z.  3  L.  hoch 
und  o,  £•  0  L.  breit.  Auf  der  Rückseite  dieser  Blätter  be- 
finden sich  zwei  von  Rafael  eigenhändig  entworfene  Sonette, 
'  welche  Passavant  t.  52\  gibt.  Zuerst  Wurden  sie  von  Ab. 
Michele  Colorobo  abgeschrieben,  zur  Zeit  als  Antonio  Viti  die 
Zeichnung  bc;ass»  Später,  als  die  Blätter  durch  Erbschaft 
1  an  den  March  ese  Antaldo  Antaldi  gekommen  waren,  copirte 

Seroux  d'Agincourt  die  Gedichte ,  und  1804  machte  sie  Fer- 

11  uw  im  ersten  Hefte  des  Merkur  bekannt.  In»  Jahre  1830 
gab  Woodburn  seinem  Cataloge  der  hundert  Zeichnungen 
lUfacl's  ein  Facsimile  bei.  Das  Sonett  fängt  mit  den  Worten 
an:  Como  non  podde  dir  d'arcana  dei  etc.  Auch  diese 
Zeichnung  besass  Lawrence.  ,.       »  ,» 

855)  Entwurf  zu  drei  Engeln,  und  noch  einer  Figur.  leicht  mit  der 
Feder  gezeichnet.   Nachlas»  Lawrence, 
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834)  Einig«  anbedeutende  Entwürfe  zur  Disputa,    Darauf  steht 

von  Rafael's  Hand:  vCarissimo  quanto  fratello,  und  nochnial: 
Cartssimo.    Nachlass  Lawrence. 

835)  Einige  Eugelknabcn  zur  Disputa,    auf  der  Rückseite  eine 
stehende  Frau,  Entwürfe  in  Krthslciu.    Samml.  in  Florenz. 

C56)  Schönes  Studitim  zu  einer  Figur  im  Bilde  der  Dispute.  Mu- 
sec  Fubrc  zu  Montpellier. 

837)  Gewandstudium  zur  Figur  der  Maria  in  diesem  Bilde,  flüch- 
tig,  aber   schön   in  schwarzer  lircide  gezeichnet    und  mit 

YVeiss  gehöht    Ambrosiana  zu  Mailand. 

830)  Entwurf  zu  vier  Figuren  in  der  Disputa.  Samml.  Wicar  zu 
Lill  ■.  Daselbst  ist  noch  das  Studium  zu  einer  anderen  Figur 

und  eine  Hand. 

>  » 

83g)  Die  allegorische  Figur  der  Theologie,  Dechenbild  im  Zim- 
mer dolla  Segnatura. 

Gest.  von  B.  Audran,  gr.  4-  —  N.  Uoquct,  ohne  Namen, 
gr.  4«  —  R.  Morghcn  1 78 gr.  \.  Schwarz  ujul  colorirt.  — 
Gius.  Bortignoni,  schlecht,  kl.  fol.  .—  V.  Ghi^i,  jkl«  fol. 

8^0)  Der  gute  Hirt,  mit  dem  Lamme  auf  dem  Rücken,  von  fünf 
Kindern  umgeben,  lauter  unbekleidete  Figuren  leicht  mit 
der  Feder  entworfen.  Sammlung  des  britti«»cheu  Museums, 
eine  Copie  im  Nachlass  Hoscoc  zu  Liverpool. 

fr'lt  )  Der  Glaube  mit  Reich  und  Hostie,  Theil  der  Altarsstaflel  zur 

Grablegung  ira  Palinste  Borghcse. 
84i  )  Die  Liebe  oder  Charitas  mit  fünf  Hindern,  Theil  derselben 

AjtartUffel. 

ß'<3)  Die  HoiTnuug,  ebenfalls  ein  Bild  der  .Prcdolla   der  Grable- 
gung Borgliese.  » 
,.  Stiche  nach  der  Predella:  Henry*  Paris  lßOÖ.    In  Punktir- 

manier.  —  A.  B.  Desnoyers  18U-  .F)n.M  Blatter  tju.  fol.  —  Ra- 
dirt  von  Chataigner,  beendigt  von  Niei[uet,  Coiny  undDam- 
bron  tür  das  Mus.  Napoleon.  —  Litlt.  von  Strixncr,  Scho- 
ninger und  Freymann. 

Die  Charitas  einzeln:  Gest.  von  G.  Morace,  kl.  4*ft*^ 
C.  Alln.er,  pnnktirt  kl.  4.  —  Tn  W.  Y.  Oulev's  Werk:  The 
italiau  school  of  design.  London  1813- 

Die  llofinung  einzeln,  ilie  allegorische  Figur,  gest.  von  R. 
PersHhini.    Hand.    Durchmesser  12  Z. 


8»i)  Die  Charitas,  leichter  Federentwurf  zu  obigem  Bilde,  aber 
nur  drei  Kinder  enthaltend.  Moriettc  irrt,  wenn  er  diese 
Zeichnung  als  Entwurf  zum  Bilde  im  Sani  Cunstantin's  er- 
klärt. H.  15  Z.,  Br.  9  Z.  6  L.  Diese  Zeichnung,  welche 
auf  der  Rückseite  die  erste.  Idee  zur  Grablegung  zu  enthal- 
ten scficiut ,  ging  durch  die  Sammlungen  T.  Viti,  Crozat, 
Mar  leite  und  Julien  de  Parme  in  jene  des  Erzherzogs  Carl 
zu  Wien. 

845 )  Die  Charitas,  stehend  mit  zwei  Kindern  an  den  Brüsten 
und  zwei  Knaben  zu  ihren  Seiten.  Ein  solches  Bild  war  in 
der  Gallerie  Borghese,  dann  in  der  Sammlung  des  H.  Wil- 
liam Beckford  in  Fonthill ,  und  aus  der  Sammlung  des  Sir 
Thomas  Lawrence  kam  es  in  jene  von  Nccld  in  London, 
wo  es  l83l  Passavant  sah,  aber  darin  Fr.  Penni's  Werk  er- 
kannte. 

Gest.  von  A.  Capellan  für  die  Schola  ltaliana   1708.  fol. 
Im  f  p.itcrn  Drucke  ohne  Namen  des  Stechers  und  mit  der 
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,  siaois. 

846)  Die  Charitas,  weibliche  Figur  mit  drei  Knaben,  in  schwar- 
zer Kreide  gezeichnet.  H.  12  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  Diese 
Zeichnung  war  in  den  Sammlungen  Mariettr,  de  Rover  und 
Revil  bevor  sie  in  jene  des  Thom.  Lawrence  kam. 

84?)  Die  Charitas  mit  dem  einen  der  drei  Kinder  an  der  Brust, 
welche  im  Saal  Constantin's  zur  Linken  des  Papste«  Urban 
1.  sitzt. 

Radirt  von  einem  anonymen  Meister.  —  Gest.  vom  Gra- 
fen Caylus. 

848)  Die  Liebe  und  der  Glaube«  Entwurf  in  der  Sammlung  des 
Louvre.    In  der  Mitte  sind  die  Figuren  des  Glaubens  mit 
Buch  und  Kreuz,  zur  Linken  auf  Stufen  die  Charitas  mit 
einem  Knaben  zwischen  ihren  Füssen,  und  rechts  die  oben 
-..!.  -  •      genannte   Charitas.     Fassavant   möchte   diese  Composition 
eher  dem  Fr.  Pcnni  zuschreiben,  als  dem  Rafael. 
8-I9)  Die  Hoffnung,  nach  der  antiken  Art  der  Spcs  dargestellt, 
•  ein  Gemälde,  welches  Henry  Hope  aus  dem  Nachlass  Law- 

rence erkaufte.    Dieses  Bild  ist  nicht  von  Rafael  entworfen. 
,   Radirt  von  Clara  Gallas  (C.  G.  1801)*  nach  einer  Zeich- 
i  1  nung  von  J.  Bergler ,  nur  Umriss  und  etwas  schattirt. 

850)  Der  Originalentwurf  zu  diesem  Bildchen,  auf  bräunliches 
Papier  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister  schattirt  und  mit 
.  r.  ;  .        Weiss;  gehöht    Die  Umrisse  sind  mit  der  Nadel  durchsto- 
chen.   Diese  Zeichnung  wurde  in  neuerer  Zeit  als  Erfin- 
i,  dang  des  F.  Penni  erklärt.  H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

Sammlung  des  Königs  von  England, 
j      .    Gest.  in  J.  Chamberlaine's  linitations  of  original  designs 
etc.  London  1796, 

851  )  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung,  die  drei  theologischen  Tu- 
genden, in  einer  Arabeske  an  der  Tapete  mit  dem  Tode  des 
Ananias. 

Gest.  von  Ottaviani:  Loggie  di  Rafaele  ncl  Vaticano. 
Roma  1777. 

852)  Die  Tugenden  der  Stärke,  Vorsicht  und  Massigkeit,  drei  al- 
legorische Figuren  in  der  Lunette  über  dem  Fenster  der 
Stanza  della  Seguatura  im  Vatican,  welche  mit  der  darüber 
befindlichen  Figur  der  Gerechtigkeit  die  vier  Cardinaltugen- 
den  darstellen. 

Stiche  nach  dem  Gemälde:  R.  Morghen,  gr.  qu.  fol.  — 
Das  Blatt  des  F.  Acjuüa  gehört  in  dessen  Picturae  Vatica- 
nae  etc. 

Agost.  Veneziano,  die  Vorsicht  1516,  B.  XIV.  557.  —  De- 
marteau,  der  Kopf  der  Vorsicht  in  Kreidemanier,  1787»  gr.  fol. 
Agost.  Veneziano,  die  Mässigung  1517.  B-  XIV.  558. 
Fr.  Bonnionne,  die  Vorsicht  mit  zwei  Genien,  radirt,  4* 

855)  Die  Philosophie,  Deckenbild  in  der  Stanza  della  Segoatura. 

Gest.  von  B.  Audran,  gr.  4*  —  N.  Boquct,  ohne  Namen, 
gr.  4.  —  R.  Morghen,  gr.  4.  —  Cecchini,  ohne  Namen,  gr. 
fol.  E.  Bonnionne,  radirt,  4*  —  G.  Bortignoni,  kl*  fol. — 
P.  Ghigi,  kl.  fol. 

854)  Die  Philosophie  mit  zwei  kleinen  Genien,  Entwurf  zum  grau 
in  Grau  gemalten  Bilde  unter  der  Statue  der  Minerva  in  der 
Schule  von  Athen.  Federzeichnung,  mit  einem  Gewandstu- 
zum  unteren  Thcü  einer  weiblichen  Figur,  uud  einer 
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halben  weiblichen  Figur  mit  dem  Buche.  U.  ll  Z.  2  L. , 
Br.  7  Z.  7  L.  Sammlung  der  Gallcrie  der  Uffizien  zu  Florenz. 

Gest.  von  St.  Mulineri,  unter  L.  da  Vinci's  Namen,  Nr.  42. 
Diese  Zeichnung,  oder  das  Gemälde  diente  auch  den  fol- 
genden Meistern  zum  Vorbilde: 

Marc  Anton,  die  allegorische  Figur,  B.  XIV.  581.  —  Co- 
pie  von  A^ost.  Veneziano ,  Gegenseite.  —  L.  Suavius ,  mit 
und  ohne  Namen,  Gegenseite.  —  Enca  Vico  ,  Gegenseite.  — 
Anonym  Von  der  Gegenseite,  rechts  ein  fliegender  Engel, 
unten  bergige  Landschaft.  Links  stehen  die  Buchstaben  C.II, 
H.  6  Z»  5  L.,  Br.  9  Z.  1  L.  —  E.  Bonnionne,  radirt. 

855)  Die  Schule  von  Athen,  Fresco  in  der  Stanza  della  Segnatura 
im  Vatican.    H.  15  F.,  Br.  25  F. 

Gest.  von  G.  Ghisi  1550.  als  Paulus  zu  Athen,  2  Blatter, 

B.  XV.  2-'»  Schlechter  Nachstich  mit  der  Adresse:  N.  Nelli 

for.  1572.  H.  18  Z.  2  L. ,  Br.  50  A.  9  L  —  J.  B.  de  Ca- 
valleriis  ex.,  2  Blatter,  aufgestochen  von  P.  Thomassin  und 
mit  der  Adresse  von  N.  van  Aelst  1 6t 7 ,  dann  de  Rnssi's 
Adresse  lö-|8.  —  H.  18  Z.  5  L.,  Br.  50  Z.  —  G.  Osello  (ab 
ovibus)  (?)  —  L.  Cossin,  in  der  Grosse  von  Ghisi's  Blatt, 
ohne  die  Figuren  von  Hafael  und  Pcrugino.  —  Cholet,  ge- 
ringes Blatt,  KI.  qu.  fol.  —  F.  Aquila,  gr.  qu.  fol.  —  J.  Vol- 
pato,  qu.  fol.  —  Ü.  Cunego  17Q2.  Spaterer  Druck  von  1799 
in  schwarzer  Manier,  Imp.  qu.  fol.  — .  St.  Gantrel  exe,  gr. 
fol.  —  F.  Putinati,  kleiner  Stahlstich  in  Medaillon. 

Einzelne  Thcile  der  Compositum : 

Agost.  Veneziano,  sechs  Figuren,  1525.  B.  XIV.  4g2-  — 
Marc  Anton,  Apollo  in  der  Nische  XIV.  534  u.  335.  —  Agost. 
Veneziano,  Alcibiade* ,  hier  am  Altare,  B.  XIV.  485,  viel- 
leicht nach  der  lavirten  und  mit  Weiss  gehöhten  Federzeich- 
nung, welche  17Ö5  zu  Amsterdam  in  Walraven's  Sammlung 
war.  —  G.  Blanci  ,  die  zwei  Gruppen  zunächst  Plato  und 
Aristoteles,  2  Bl.  — ^  Die  Portraitc  Rafacl's  und  Perugino's. 
von  M.  F.  Dien,  4.  P.  Fidanza,  in  der  Grösse  des  Origi- 
nals^ von  demselben,  von  der  Gegenseite  und  in  der  Grösse 
des  Originals;  lith.  von  Piloti ,  nur  Bafael's  Bildniss;  Rie- 
penhausen,  mir  Rulael's  Bildniss,  toi- 1  P.  Fidanza,  ebenso, 
lob;  M.  Bisi,  ebcM.su,  fol. 

1   " "/  J '  * 

Le  LH.  teste  della  celebre  scuola  dWlene  dip.  da  R.  San» 

*io  d'Urbino,  dtsi^.  dal  Cav.  R.  Meng* ,  incis.  da  D.  Cu- 

nego,  Roma  1758- 

Raccoha  delle  testi  dei  filosofi  etc.  colle  nove  Muse  cd 
Apollo  c  di  altri  uomini  illust.  dip.  da  Raffaello  nella  scuola 
d'Atene  e  nel  Parnasso  ,  dis.  da  L.  Agricola,  inc.  da  diversi. 
Roma  presso  A.  Franzetli.  —  Testo  di  personaggt  illustri,  dip. 
in  Valicano  da  Raffaelle  etc.  divisc  in  due  tomi  da  P.  Fi« 
danza.  Roma  1757  —  65-  Mit  franz.  Titel  1786-  Unter  die- 
sen i44  Kopten  in  der  Grösse  der  Originale  sind  nur  10  nach 
G.  Reni,  die  andercu  nach  Rafael. 

ß56)  Der  Entwurf  zur  Schule  von  Athen,  Zeichnung  ans  dem 
Cabinet  Praun  in  Nürnberg,  wahrscheinlich  dieselbe,  welch« 
spater  in  der  Sammlung  des  Canouikus  Filippo  Nrcoli  sich 
befand.  Passavant  zweifelt  an  der  Aechtheit. 

Gest.  (die  erstere)  von  Maria  Trcstcl  I7t6,  fol.  —  Rita- 
spina (die  andere),  qu.  lol. 
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857)  Der  Originalcarton  zur  Schule  von  Athen,  aber  vom  Gemälde 

etwas  abweichend.  So  fehlen  an  den  oberen  Theilen  der  Archi- 
tektur die  Figuren  des  Apollo  und  der  Minerva,  die  Figuren 
des  sitzenden  Philosophen  und  der  unteren  Gruppe  links  etc. 
Dieser  Carton  ist  mit  Hohle  aufgezeichnet,  in  schwarzer  Kreide 
ausgeführt  und  mit  Weiss  gehöht.  Der  Cardinal  Carlo  Borro- 
meo brachte  ihn  nach  Mailand,  und  durch  Herzog  Friedrich 
kam  er  in  die  Ambrosianische  Bibliothek,  wo  ihn  die  Fran- 
zosen mit  sich  nahmen,  um  selben  im  Centraimuseum  auf- 
zubewahren. Seit  1815  ist  dieses  Werk  wieder  in  der  Am- 
brosiana. H.  8  F.  6  Z.  5  L. ,  Br.  24  F.  6  Z.  5  L. 

858)  Studium  zur  Gruppe  des  Pythagoras,  fünf  Figuren  mit  der 
des  vor  ihm  stehenden  Anaxagoras,  nebst  Andeutung  noch 
einiger  anderer,  und  ein  etwas  grösseres  Gewandstudium  für 
Anaxagoras.  Auf  grau  bräunliches  Papier  mit  Stift  entwor- 
fen und  mit  Weiss  gehöht.  H.  ti  Z. ,  Br.  l4  Z.  6  L.  Diese 
letzt  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  befind- 
liche Zeichnung  war  früher  in  den  Sammlungen  Crozatt  de 
Gouvernet,  Julien  de  Parme,  Schmidt  und  Pr.  de  Ligne. 

Gest  von  P.  A.  Robert,  Tonplatte  von  N.  Lesueur,  qu. 
fol.  —  Th.  Prestcl ,  1785  ,  von  der  Gegenseite.  —  F.  Rusce- 
weyh ,  ohne  Gewandstudium  1807*  —  Lith.  von  Pilizotti. 

859)  Studium  zu  den  zwei  Figuren  auf  den  Stufen  neben  Dioge- 
nes in  der  Schule  von  Athen;  das  gelockte  Haupt,  die  linke 
Hand  und  der  rechte  Fuss  des  hinaufsteigenden  Jünglings 
nochmals  besonders  entwürfen.  Schönes  Studium  nach  dem 
bekleideten  Modell,  auf  bräunliches  Papier  mit  der  Feder 
gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht.  H.  11  Z.  3  L,  Br.  8  Z. 
Gelangte  aus  den  Sammlungen  Wicar  und  Ottley  in  jene 
von  Lawrence.  In  der  florentinischen  Sammlung  ist  eineCopie. 

Facsimile  in  Ottley*«  Italian  school  of  design ,  von  Schia- 
vonetti  und  Lewis  gestochen. 

860)  Studium  zum  Diogenes;  erstlich  die  ganze  Figur  mit  dem 
bei  ihm  liegenden  Gewand,  dann  studirter  die  Brust  mit 
dem  rechten  Arm  und  die  Beine.  Sehr  schön  auf  röthliches 
Papier  mit  Stift  gezeichnet.  H.  9  Z.  9  L. ,  Br.  11  Z.  3  L. 
Ging  durch  die  Sammlungen  Wicar,  Ottley  und  Lawrence. 

Gest.  in  Ottlcy's  Italian  School,  von  diesem  mit  W.  Long. 

86i  )  Studium  zur  Figur  des  Bramante  mit  den  vier  ihn  umgeben- 
den Schülern  und  der  gekrönten  Figur,  und  der  Kopf  des 
Bramante  nochmals  nach  dem  Lehen  gezeichnet.  Auf  grün- 
dirtes,  Papier  mit  dem  Stift  ausgeführt  und  weiss  gehöht.  H. 
9  Z.  9  L.,  Br.  12  Z.  9  L.  Kam  aus  der  Sammlung  dei  W. 
Ottley  in  jene  von  Lawrence. 

Gest.  von  Lewis  und  Ottley,  für  des  Letztern  Italian  school. 

862)  Nochmals  ein  ausführliches  Studium  zum  Kopf  des  Bramante 
und  einige  nach  der  Natur  gezeichnete  Hände}  ersterer  mit 
Silherstilt  ausgeführt  und  mit  der  Feder  nachgeholfen.  H. 
16  Z.  5  L. ,  Br.  ll  Z.  Aus  den  Sammlungen  Wicar,  Ottley 

und  Lawrence.  K' 

865)  Studium  zu  einem  der  Reliefs  unter  der  Statue  des  Apollo 
in  flcr  Schule  von  Athen :  vier  nackte  im  heftigen  Streite  be- 
griffene Männer,-  nebst  der  Andeutung  eines  fünften,  etwas 
verschieden  von  der  Ausführung.  Ueberaus  kräftig  und  le- 
beudig  nach  dem  Modell  in  Holnstein  gezeichnet.    11.  35  Z. 
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Br.  11  Z.  2  L,  Kam  au»  den  Sammlungen  Wicar  und  Ott- 
ley  in  Jene  von  Th.  Lawrenc. 

Gest.  von  Vivares  für  Ottley's  Italian  ichool  of  dcsign. 

864)  Studium  zu  dem  mit  Büchern  herbeieilenden  Mann  links  in 
der  Schule  von  Athen,  nach  der  Natur.  Nachlas*  Lawrence. 

8Ö5)  Drei  Entwürfe,  von  Landon:  Vie  et  oeuvres  de  Raphael, 
irrig  als  solche  zur  Schule  von  Athen  bezeichnet: 

o)  Eine  Versammlung  von  gelehrten  Männern  und  Frauen,  noch 

Salviati. 

Gest.  von  dem  Monograramistcn  K  S.  B.  XIV.  47g. 

b)  Die  Schule  eines  alten  Philosophen,  auch  Dionysius  Areo- 
pagita  auf  dem  Lehrstuhl  genannt.  Oben  in  der  Tafel  steht: 
Deo  Ignoto.  Von  einem  Schüler  Ualael's.  Zani  sah  in  Par- 
ma ein  Bildchen  mit  demselhen  Monogramme,  wie  auf  dem 
Stiche,  mit  der  Jahrzahl  \5-l5. 

Gest.  von  J.  Caraglio.  B.  XV.  57. 

c)  Eine  Versammlung  Gelehrter  in  einem  Saal  mit  jonischen 
Säulen.  Anscheinlieh  von  J.  B.  Franco. 

866)  Die  Poesie,  allegorische  Figur  an  der  Decke  im  Zimmer  der 
Scgnatura. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  582.  —  Meister  A  F. 
B.  XV.  pag.  556.  1.  —  Alter  Meister  mit  der  Inschrift:  Nu- 
mine.  Arflutu.  Links  unten  R.  1542.  —  Giul.  Bonasonc  ,  B. 
XV.  507.  —  B.  Audran,  gr.  4.  —  N.  Bocquct ,  ohne  Na- 
raen,  gr.  4.  —  B.  Morghen,  gr.  4.  —  P.  Ghigi,  kl.  fol.  — 
F.  Ruscheweyh  ,  kl.  4. 

CÖ7)  Die  Poesie,  schöner  Entwurf  zur  allegorischen  Figur,  sehr 
schön  und  frei  in  schwarzer  Kreide  entworfen  und  quadrirt. 
H.  15  7j.  q  L.  •  Br.  8  Z.  6  L.  Sammlung  des  Höings  von 
rn»land.  *  u  "  '  " 

Gest.  von  Lewis  für  Chambcrlaine's  Werk. 
Das  Gemälde  des  Parnasses,  s.  Apollo  im  Verzeichnisse 
mythologischer  Darstellungen. 

868)  Die  Jurisprudenz,  DecUenbild  in  der  Stanza  della  Segnatura. 

Gest.  von  Simonneau  sen. ,  4«  —  B.  Audran,  gr.  4«  — ■ 
Chez  Tardieu  ,  mit  einem  Ungeheuer  zu  den  Füssen,  4«  — 
R.  Morghen,  gr.  4»  —  G.  Bortignoni,  kl.  fol.  — .  P.  Ghigi, 
kl.  fol. 

869)  Die  Astronomie,  eines  der  Zwischenbilder  im  Zimmer  der 
Segnatura  auf  Goldgrund. 

Gest.  von  R.  Vuybert  1035t  Gegenseite,  kl.  fol.  —  N.  Boc- 
quet, lÖQl  radirt,  iol.  —  F.  Giangiacorno ,  Umriss. 

870)  Die  allegorische  Figur  der  Astronomie,  der  Federentwurf  zu 
obigem  Bilde,  daneben  nochmals  die  aufgehobene  Hand 
nochmals  stuclirter  gezeichnet.  Rückseite  des  Blattes  mit  dem 
Kindermord.   Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 

871)  Die  Meditation,  junge  Frau  im  Nachdenken,  rechts  gewen- 
det und  in  einen  Mantel  gehüllt.  Sie  halt  ein  Buch  auf  dem 
Schoosse.  Die  nachsinnende  Frau  am  Fenster  sitzend,  gest. 
von  Marc  Anton  B.  XIV.  46o,  ist  nach  Parmcgiano's  Erfin- 
dung. Der  von  St.  Muiinari  und  V.  Denon  gestochene  Ori- 
ginalcnlwurf  befindet  sich   in  der  florentmischen  Sammlung. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  443*  —  Eine  geringe  Wie- 
derholung, der  Grund  rechts  weiss.  B.  XIV.  44*.  —  Schöne 
Wiederholung,  im  Grunde  links  senkrechte  Striche.  B.4i5-— • 
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Copie  diese»  Blattei  von  der  Gegenseite.  —  Com«  dies ee  Blat- 
tes von  der  Gegenseite,  rechts  unten  ein  Blumentöpfchen, 
links  die  Inschrift:  Cognitio  Dei. 

872)  Die  Reinheit,  bekleidetes  junges  Mädchen  mit  dem  Einhorn 
am  Zügel.  Im  Grunde  eine  mit  Säulen  und  einem  Basrelief 
verzierte  Wand. 

Gest.  von  Ag.  Veneziano  151Ö.  B.  XIV.  579.  —  Copie  von 
der  Gegenseite. 

*C73)  Der  Friede,  weibliche  bekleidete  Figur,  welche  mit  der  Rech- 
ten die  Hand  eines  Genius  fasst. 

Gest.  von  Marc  Anton.  B.  XIV.  303.  —  Copie,  verschieden 
in  den  fliegenden  Ilaaren.  —  Copie,  unten:  RA.  VR.  IN* 
VEN.  —  Geringe  Copie  von  L.  M.  —  Copie  von  der  Gegen* 
seite.  —  Anonyme  Wiederholung,  ohne  Baum  hinter  dem 
kleinen  Genius,  B.  XIV.  5y4. 

ß?4)  Die  Starke,  weibliche  Figur  mit  dem  Löwen  am  Zügel,  im 
Grunde  felsige  Landschaft.   Dem  Rafacl  zugeschrieben,  aber 
in  der  Behaiullungsweise  an  G.  Romano  erinnernd. 
^Gest.  von  Marco  da  Raveuna ,  B-  XIV.  395. 

$75)  Die  Vorsicht  auf  dem  Löwen,  in  der  Rechten  den  Spiegel, 
die  Linke  auf  den  Drachen  gestützt.  Diese  Compositiou  zeigt 
wenig  von  Rafael's  Eigentümlichkeit. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  371.  —  Copie  von  einem 
mageren  Grabstichel. 

876)  Die  Beständigkeit,  weibliche  Figur  mit  (liegendem  Haar  und 
Gewand  sich  an  einer  links  stehenden  Säule  haltend. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anlon*s.  H.  5  Z.  iL,  Br. 
2  Z.  9  L.  —  Copie  von  H.  llopfcr,  B.  VIII.  58. 

877)  Die  Fortuna,  geflügelt  unter  dem  Porticus  mit  Amor  in  den 
Armen  und  einen  Globus  haltend.  Sie  spricht  zu  einem  an 
das  Pferd  gelehnten  Jüngling.  Wahrscheinlich  irrig  dem  Ra- 
fael  zugeschrieben. 

Gest.  in  der  Manier  des  E.  Vico.  Io  son  fortuna  buona 
etc.  B.  XV.  p.  509. 

878)  Die  Abondantia,  Deckel  zur  kleinen  heil.  Familie  in  Paris, 
grau  in  Grau  gemalt.   H.  \\  Z. ,  Br.  n  Z. 

Umriss  im  Manuel  du  Musce  Nap.  IV.  21. 

879)  Förderung  der  Künste  und  Wissenschaften,  in  den  Fenster- 
leibungen im  Saale  Constantin's.  ^ 

RaJirt  von  P.  S.  Bartoli ,  10  Blätter  mit  Dcdication  au 
Alexander  VII.  —  Umrisse  in  Montaguani*s  Illußtrazionc  sto- 
rico-pitt.  Roma  i8ö4  etc. 

880)  Die  sieben  freien  Künste ,  dem  Rnfael  zugeschrieben,  aber 
wohl  nur  von  einem  Schüler  desselben. 

Gest.  vou  B.  1544.  B.  XV.  p.  501. 

83 1  )  Zwei  Genien  mit  dem  Wappen  Julius  II.,  ehedem  über  dein 
Camin  cine6  Zimmers  im  Vatikan  gemalt.  Einer  der  Knaben 
ist  in  der  Akademie  vou  S.  Luca  zu  Rom. 

882  )  Die  Carystidcn  am  Sockel  im  Zimmer  des  Hcliodor. 

Gest.  von  R.  Vuybert,  13  Blatter,  gr.  8.  —  G.  Audran, 
15  Blätter:  Divers  figures  hicroglyphiques,  fo).  «—  Elise  Che- 
ron,  12  BI.  gr.  8-  —  Erben  des  H.  Wolf  iu  Augsburg 
15  BJ. ,  fol. 

H.  Frezza,  die  9  kleinen,  gelb  in  Braun  gemalten  Bild- 
chen, 170 rjo.  fol. 
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Die  allegorische  Figur  des  Handels.  Gest.  Ton  einem  al- 
ten italienischen  Meister,  8 — Fünf  Figuren,  gest.  von  einem 
Schüler  Marc  Anton*s,  zu  einer  Folge  von  24  Blättern  von 
dem  Meister  KS.  H.  7  Z.,  Br.  3  Z. 

■ 

885 )  Die  Vision  eines  Ritters.  Gemälde  bei  Lady  Sykes  in  Lon- 
don. Auf  Holz,  6  Z.  5  L.  im  Quadrate. 

Gest.  von  L.  Gruner,  für  Passavant  Taf.  XI. 

884)  Der  Originalentwurf  dazu,  theils  Contur,  theils  mit  der  Fe- 
der schraßfirt,  und  zum  Bausen  durchstochen.  Sammlung  der 
Lady  Sykes  in  London. 

885)  Die  Verläumdung,  nach  der  Beschreibung  eines  Gemäldes 
von  Apelles,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  braun  schattirt. 
Es  ist  diese  Darstellung  der  Erzählung  Lucian's  entnommen, 
nach  welcher  Apelles  das  Bild  gemalt  haben  soll,  um  sich 
an  Antiphilus  zu  rächen,  der  ihn  bei  Ptolomäus  Philupator 
als  Mitschuldigen  einer  Verschworung  fälschlich  angeklagt 
hatte.  Auf  diesem  Gemälde  sass  rechts  die  Leichtgläubigkeit 
mit  langen  Ohren,  wie  sie,  begleitet  von  der  Unwissenheit 
und  dem  Verdachte  der  Verläumdung  die  Hand  reicht,  einem 
jungem  Weibe  mit  der  Fackel ,  welches  einen  Jüngling  bei 
den  Haaren  zieht.  Die  Falschheit  und  die  Hinterlist  beglei- 
ten sie,  und  der  Neid,  ein  zerlumpter  Mann ,  leitet  ihre 
Schritte.  Hintenher  kommt  die  Reue,  die  sich  vor  dem 
Glänze  der  »ich  enthüllenden  Wahrheit  die  Haare  ausrauft 

Von  dieser  ehedem  in  der  Sammlung  zu  Modena,  dann 
im  Cabinet  Crozat  und  jetzt  im  Museum  zu  Paria  befindli- 
chen Zeichnung  (qu.  fol.)  hatte  auch  Vasari  Kunde,  und  er 
berichtet,  B.  Garofolo  habe  darnach  in  seinem  65*  Jahre  für 
den  Herzog  von  Fcrrara  ein  Gemälde  ausgeführt,  welches 
Faul  der  III.  sehr  bewunderte.  Dieses  in  einigen  Theilen 
von  der  Zeichnung  abweichende  Bild  befand  sich  in  neuerer 
Zeit  im  Besitze  des  Inspektors  Pechwell  in  Dresden,  der  et 
nach  Paris  verkaufte. 

Helldunkel  von  Ch.  N.  Cochin,  Tonplatte  von  Lesueur, 
Cab.  Crozat  Nr.  30.  —  Radirt  von  V.  Denon,  gr.  qu.  fol.  — 
Radirt  von  Novelli,  kleines  Blättchen  von  der  Gegenseite. 

886 )  RafaeFs  Traum ,  eine  phantastische  Composition ,  wird  jetzt 
dem  Giorgione  zugeschrieben.  Sie  ist  durch  den  Stich  Marc 
Anton* s  (B.  XIV.  550)  bekannt.  Schon  Bartsch  bemerkte, 
dass  diese  Composition  nicht  von  Rafael  herrühre,  und  Pas- 
savant findet  darin  sowohl  in  der  Erfindung  als  im  Charak- 
ter der  Zeichnung  entschieden  Giorgione*s  Eigentümlich- 
keit. Näher  beschrieben  ist  diese  Composition  im  Artikel 
Marc  Anton's. 

887)  Die  Hexenfahrt,  unter  dem  Namen  1o  Strogozzo  bekannt  Die 
Hexe  reitet  auf  einem  colossalen  Gerippe  von  vier  nackten 
Männern  gezogen.  Diese  Darstellung  schreibt  Lomazzo  dem 
Michel  Angeto  zu,  und  auch  Passavant  findet  die  Idee  mehr 
diesem  Meister  oder  auch  dem  L.  da  Vinci  weit  angemessener, 
erkennt  aber  doch  im  Charakter  der  Zeichnung  des  Nackton  so 
sehr  Rafael's  Art  und  Weise,  dass  diese  Composition  wohl 
unbedenklich  diesem  zugeschrieben  werden  darf.  Dass  in- 
dessen schon  in  älteren  Zeiten  die  Erfindung  dem  Rafael 
beigelegt  wurde,  bezeugt  ein  kleines  Bild  von  Spagnolctto, 
welches  genau  nach  dem  Kupferstiche  gemalt  und  mit  Ra- 
taePs  Namen  bezeichnet  ist.  Es  befindet  «ich  in  der  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Wellington. 
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Gest.  tor  Agost  Veneziano,  aber  schön  wie  Maro  Anton, 
to  dass  die  Platte  auch  diesem  zugeschrieben  wurde-  Sie  be- 
findet sich  jetzt  in  der  Sammlung  zu  Coburg,  ß.  XIV.  426» 


Historische  Darstellungen  und  die  Rafaelischen 

Schlachten. 

888)  Achilles  am  Hofe  des  Lycomedes  vonOdysseus  erkannt,  und 
Achilles  zu  Scyros,  zwei  Mauergemälde  in  der  Farnesioa  zu 
Rom,  irrig  als  Rafacl's  Werke  gestochen.  Sie  gehören  nur 
einem  unbedeutenden  Schüler  Rafacl's  an. 

Gest.  von  Job.  Ottaviani,  qu.  fol.  —  G.  Audran,  qu.  fol. 

889  )  Aeneas  rettet  seinen  Vater  aus  den  Flammen  von  Troja,  be- 
rühmte Gruppe  aus  dem  Incendio  del  Borgo,  s.  Burgbrand. 
Dann  Aeneas  und  Achates,  s.  Neptun  den  Sturm  beschwich- 
tigend (Quos  ego). 

890)  Alexander  lässt  die  Gedichte  Homer'»  ins  Grab  des  Achilles 
legen,  im  Zimmer  der  Stanza  della  Scgnatura  grau  in 
Grau  gemalt. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  207.  —  Copie,  unten 
Rata.  Vrb.  inue.  —  Copie  von  der  Gegenseite.  —  Radirt  von 
der  Gegenseite.  —  E.  Laulne.  H.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z. 

89t )  Alexander**  Hochzeit  mit  Roxane,  in  der  Villa  Rafaele  in 
Fresco  gemalt. 

Gest.  von  Gio.  Volpato  für  Hamiltons  Schola  Ital.  1773* 
qu,  fol.  —  F.  S.  Gonzeles,  colorirt,  gr.  fol.  —  J.G.A.  Fren- 
zel,  im  Umriss.    Dresden  1823. 

892)  Der  Entwurf  zu  obigem  Bilde,  aufs  zarteite  in  Rothstein  aus- 
geführt, alle  Figuren  nackt.  Rubens  kaufte  diese  entrü- 
kend  schöne  Zeichnung  in  Rom.  Dann  kam  sie  in  den 
Besitz  des  Cardinais  Beotivoglio,  der  sie  dem  Medailleur 
Melan  schenkte;  aus  der  Sammlung  Vaurose  erwarb  sieCro- 
zat,  und  aus  dem  Cabinet  des  Herzogs  von  Sachsen  Te- 
schen  ging  sie  in  jenes  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien  über. 
Auch  der  Piinz  Charles  de  Ligne  besass  diese  Zeichnung. 

Gest.  von  N.  Cochin,  Gegenseite.  Cab.  Crozat,  Nro.  37.— 
Lith.  von  J.  Pilizotti,  ein  Hauptblatt  lithographischer  Nach- 
ahmung. 

893)  Alexanders  Hochzeit  mit  Roxane,  Zeichnung  mit  bekleideten 
Figuren.  Es  gibt  deren  mehrere,  wovon  sich  zwei  den  Vor- 
rang streitig  machen.  Die  eine,  welche  L.  Dolce  beschreibt, 
ham  in  die  Sammlung  des  Grafen  von  Malvasia  zu  Bologna, 
die  andere,  nach  Passavant  wohl  das  Original,  durch  die 
F.rben  des  T.  Viti  in  das  Cabinet  Crozat.  Im  Museum  su 
Paris  und  im  Nachlass  Lawrence  sind  Exemplare  mit  der 
Feder  gezeichnet,  braun  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  H. 

Z.  6  L.,  Br:  13  Z.  6  L.   Das  in  der  Sammlung  Lawrence 
csassen  früher  der  Marquis  Legoy  und  Th.  Dimsdale.  In 
der  Sammlung  des  Königs  von  England  ist  eine  Copie,  und 
E.  Knight  besass   eine  Nachahmung  mit  sehr  manierirten 
Acndcrungen. 

Gekt.  von  J.  Caravaglio,  Gegenseite,  B.  XV.  62.  —  Copie 
von  der  Gegenseite,  Roxane  links:  Ecco  Rossane  etc.  In 
der  Art  des  Meisters  mit  dem  Würfel,  qu.  fol.  —  Holz- 
schnitt in  Helldunkel,  in  der  Art  des  Anton  da  Trento,  gr. 
fol.  —  Caylus,  mit  Tonpiatie  von  Lesueur,  für's  Cab.  C10- 


Digitized  by  Google 


Santi  (Sanzio),  Rafael.  551 

zat.  qu.  fol.  C.  Metz,  die  Nachahmung  des  E.  Knight,  für 
die  Imitation*  of  drawings,  London  1798. 

F.  la  Cave  stach  einen  Cartou,  welchen  A.  Coypcl  für  eine 
Tapete  zugestutzt. 

89*)  Clelia,  Composition  von  Polidor  da  Caravaggio,  B.  XV.  53- 
von  P.  Cauchy  unter  Rafael's  Namen  radirt. 

805)  Cleopatra  mit  der  Natter  an  der  Brust,  Amor  links  ihren 
Tod  beklagend. 

Gest  von  Ag.  Veneziano,  B.  XIV.  198.  —  Copie  von  der 
Gegenseite. 

896)  Dido  mit  dem  Dolche  vor  dem  Scheiterhaufen. 

Gest.  von  Marc  Anton.  Auf  dein  Täfclchen  griechische 
Schrift.  B.  XIV.  187.  —  Copie  von  der  Gegenseite,  im  spa- 
teren Drucke  mit  der  Jahrzahl  1580.  —  Copie  ohne  Baum 
und  Inschrift. 

897)  Seleucus  verurtheilt  seinen  Sohn,  Gemälde  an  der  Fenster- 
wand im  Zimmer  der  Segnatura. 

Radirt  von  P.  S.  Burtolt,  in  der  Folge  von  l4  Blattern 
mit  Dedication  an  N.  Simonelli. 

898)  Tarquin  und  Lucretia,  nur  die  beiden  Figuren  mit  dem  Bette 
und  der  Lampe.  Auf  gelbliches  Papier  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet und  mit  Weiss  gehöht.  H.  8  Z.  9  L,  Br.  6  Z.  6 
L.  Privatsammlung  des  Königs  von  England. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano,  mit  dem  Zusatz  von  zwei 
Hunden  und  dem  Vater.  B.  XIV.  208-  XV.  15.  Im  späte- 
ren Drucke  sind  die  Hunde  ausgeschliffen. 

899  Lucretia  im  Begriffe  sich  mit  dem  Dolche  das  Leben  zu  neh- 
men. Am  Getäfel  griechische  Schrift.  Nach  Vasari  wäre 
dieses  der  erste  Kupferstich  gewesen,  den  Marc  Anton  nach 
Rafael  gestochen  hat.  Die  Zeichnung  in  der  Ambrosiana 
zu  Mailand  ist  nach  Passavant  kein  Original. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  192.  —  Geringe  Copie. — 
Gegenseitige  Copie:  Proh  dolor  etc.  —  Sehr  geringe  gegen- 
seitige Copie.  —  Copie  von  E.  Vico.  —  Von  einem  Anony- 
men in  Schwarzkunst  gezeichnet.  — 

900)  Die  Entführung  der  Helena.  Zwei  Männer  bemächtigen 
sich  ihrer,  rechts  schützt  ein  Krieger  seinen  Gefährten  und 
links  eilt  ein  andererer  herbei.  Sechs  nackte  Figuren,  leicht 
mit  der  Feder  entworfen.  H.  10  Z. ,  Br.  16  Z.  3  L.  Kam 
aus  den  Sammlungen  A.  Rutgers,  C.  Ploos  van  Amstel  und 
Verstegh  in  jene  von  Th.  Lawrence. 

Gest.  von  B.  Picart  für  die  Impostures  innocentes.  Ge- 
genseite. 

<)01 )  Helena  von  Paris  in  Begleitung  vieler  Krieger  nach  einem 
Schiffe  geführt.  Die  Schiffer  rüsten  sich  zur  Abfahrt.  Rei- 
che Composition  von  etwa  20  Figuren,  flüchtig  mit  der  Fe- 
der  entworfen,  gr.  fol.  Eine  Zeichnung  dieser  Art  ist  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  in  Chatfiworth,  mit 
B.  gestempelt.  Eine  ganz  ähnliche  war  ehedem  in  der  Aka- 
demie zu  Düsseldorf,  eine  dritte  1789  111  der  Sammlung  von 
James  Hazard  in  Brüssel  und  in  letzter  Zeit  traf  Pa**uvant 
diese  Composiliori  auch  bei  einem  Kunsthändler  in  London. 

Gest.  von  Th.  Bislingcr  und  G.  Huck,  lür  liralic's  N m- 
velle  Collection  d'cstamncs  etc.  d'aprcs  les  dessins  de  la  Coli, 
de  l'Acadcmie  a  Düsseldorf  1781*  fol.  —  J.  Hazard ,  sein« 
eigene  Zeichnung.   H.  9  Z.  9  L,  Br.  15  Z.  3  L. 
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902)  Helena  von  zwei  Trojanern  in  der  Barke  einem  jungen 
Manne  entrissen,  der  sie  am  Kleide  zurückhält.  Tro  Gründe 
wüthet  der  Kampf. 

Gest.  von  Marc  Anton  und  M.  da  Ravenna.  B.  XIV.  209. 
2tO.  —  Copie  mit  R.  rechts.  —  Gegenseitige  Copie  ohne 
Zeichen,  von  E.  de  Laulne.  H.  4  Z.  0  L.,  Br.  6  Z.  9  L.  — 
Copie  Ton  J.  G.  (Jacques  Grandhomme,  kl.  fol.  —  Alter 
Holzschnitt  in  2  Blättern.   U.  19  Z.v  Br.  26  Z. 

903)  Timoclea  von  Theben  vor  Alexander  dem  Grossen  kniend, 
nach  Plutarch  componirt.  Acht  Soldaten  umgeben  sie,  oder 
sind  beschäftiget  einen  verwundeten  Krieger  zu  verbinden 
Die  Figuren  sind  alle  unbekleidet  und  etwas  im  Geschmacke 
Michel  Angelo's  behandelt,  so  dass  Passavant  zweifelt,  ob 
sie  von  Rafael  herrühre.  H.  11  Z.  Br.,  17  Z.  Nachtäte 
Lawrence*  Eine  gute  Copie  aus  dem  Nachlass  des  Bild- 
hauers Banks  besitzt  Mrs.  Forster  in  London. 

904)  Die  Gladiatoren  Entellus  und  Darcs  in  einem  verfallenen 
Circus  mit  dem  Cestus  kämpfend,  nach  einem  antiken  Re- 
lief im  Museo  Chiramonti. 

Gest.  von  M.  da  Ravenna,  B.  XIV.  195. 

905)  Die  Pest  bei  den  Phrygiern,  il  morbetto  genannt,  mit  der 
Feder  gezeichnet,  mit  Bister  Schattin  und  mit  Weiss  gehöht. 
H.  ?  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  3  L.  Diese  in  der  Gallerte  der  Uf- 
fizien  zu  Florenz  befindliche  Zeichnung  stimmt  ganz  genau 
mit  dem  Stiche  überein,  ist  sehr  vollendet  und  in  allen  Thei- 
len  so  durchgeführt,  wie  es  sonst  mit  den  echten  Zeichnun- 
gen Rafael's  nicht  der  Fall  ist,  wesswegen  Passayant  eine 
sehr  frei  und  geistreich  behandelte  Zeichnung  im  Nach« 
lass  Lawrence  für  den  Origiualentwurf  halt.  Diese  ist  auf 
graues  Papier  entworfen  uud  mit  Weise  gehöht.  Die  ersterc 
dieser  Zeichnungen  befand  »ich  in  der  Sammlung  des  Cai- 
dinals  Albani  in  Rom)  nachmals  besau  sie  die  Kunsthand* 
lung  Bardi  et  Comp.,  welche  sie  durch  Raf.  Morghen  wollte 
stechen  lassen,  der  aber  vor  Vollendung  der  Platte  starb. 
Franc«  Aquila  stach  sie  aber  von  der  Gegenseite.  Dia 
Zeichnung  der  florentinischen  Sammlung  (11.  7  Z.  0  L  Br» 
10  Z.)  kommt  aus  der  ehemaligen  Sammlung  Carl  I.  von 
England,  und  zuletzt  aus  der  von  Th.  Dimsdale.  Sie  ist 
wahrscheinlich  jene,  die  aus  dem  Nachlass  Ploos  van  Amstel 
zu  Amsterdam  um  24  Gulden  verkauft  wurde. 

Gest.  von  Marc  Anton.  B.  XIV.  4t 7.  —  Schöne  gegensei» 
tige  Copie.  —  Copie  von  C.  Met,  mit  seinem  und  Rafael's 
Namen. 

906)  Kaiser  Augustus  verhindert  die  Verbrennung  der  Aeneis, 
kleines  Bild  in  der  Stanza  della  Segnatura. 

Gest.  in  Montagnani's  Werk  über  die  Malereien  des 
Vatican. 

907)  Kaiser  Constantin  zu  Pferd,  Zeichnung  aus  dem  Cabinet 
Praun  zu  Nürnberg.  Passavant  vermuthet  darin  ein  Werk 
des  G.  Romano. 

Gest.  von  M.  Cath.  Prestel,  Aquatinta  1777* 

908 )  Constantin's  Allocution,  Gemälde  im  Saale  Constantin'i  im 
Vatican. 

Gest.  von  F.  Aquila.  —  Rad.  von  einem  Anonymen,  Ge- 
genseite! Julius  Rom.  invent.  N.  P.  del.  kl.  4*  —  Vinc.  Sa- 
landri,  gr.  qu.  fol. 
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909)  Der  Entwurf  zu  dieser  Cotnposition ,  auf  blasses  Papier  ge- 
zeichnet, lavirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Richardson.  (III.  4l6- 
Amsterdam  1728)  sagt,  diese  Zeichnung  sei  aus  dem  Cabinet 
Pet.  Lely  an  Hrn.  Bergstein  im  Haag  um  100  L.  verkauft  wor- 
den,  nachmals  haben  sie  Hr.  Flink  in  Rotterdam  besessen, 
dann  sei  sie  in  die  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire 
gekommen,  wo  sie  H.  Reveley  noch  1787  sah. 

910 )  Die  Schlacht  ConstanthTs,  Gemälde  im  Vatican.  H.  22  Palm, 
Br.  50  Palm. 

Gest.  von  Giulio  Bonasone,  nach  einem  sehr  abweichen- 
den Entwürfe.  Auf  späteren  Abdrücken  ist  eigens  bemerkt, 
dass  das  Blatt  nach  einer  Zeichnung  gestochen  sei.  B.  XV. 
84  J.  B.  de  Cavalleriis,  nach  dem  Gemälde  1571.  2  Blat- 
ter, cju.  fol.  —  Copie  von  dem  Monogrammisten  K.  S.v 
aus  vier  Blättern  bestehend.  H.  15  Z.  3  L.,  Br.  45  Z.  6  L. 
—  Pet  Sealberge  in  4  Blättern.  —  Piet.  Aquila  1Ö83.  in 
4  Blättern.  Im  zweiten  Drucke  mit  de  Rosbi'«  Adresse.  — 
Rad.  von  Woeyriot.  H.  5Z.  8  L.,  Br.  15  Z.  —  Rad.  von  B. 
Pavillon,  sehr  kleines  Blatt.  —  Leicht  rad.  von  A.  Panzo, 
au,  Atlasformat.  —  A.  Fabri,  gr.  qu.  fol.  —  O.  Farinati, 
der  linke  Theil  der  Schlacht  bis  an  den  Kaiser,  radirt.  B. 
XVI.  6*  und  p.  200* 

<Qll)  Der  Entwurf  zu  dieser  Composition  mit  vielen  Abweichun- 
gen, mit  der  Feder  entworfen,  braun  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Unter  den  im  Bilde  weggelassenen  Figuren  bemerkt 
man  einen  Fahnenträger  und  zwei  durch  Schwimmen  sich 
rettende  Männer.  Die  in  den  Schluchten  kämpfenden  Krie- 
ger verbinden  sich  mit  den  vorderen  Gruppen.  Diese 
Zeichnung  besass  Graf  Malvasia,  der  ihrer  in  der  Felsina 
pitt.  p.  522  erwähnt.  Crozat  kaufte  sie  aus  dem  Hause  Bo- 
•chi.   H.  12  Z.,  Br.  18  Z. 

912)  Ein  anderer  Entwurf  war  bis  1812  im  Palaste  Borghcsc  zu 
Rom«    Diesen  kaufte  ein  russischer  Graf  Namens  Balck. 

915)  Ein  Entwurf  zur  Constantins-Schlacht  war  zur  Zeit  Richard- 
sons  (1728)  in  Spanien.  Traitc  III.  15. 

Entwurf  von  kämpfenden  nackten  Männern,  wovon  zwei 
auf  gestürzten  Pferden  sitzen;  ein  dritter  hält  einen  Speer 
und  von  sechs  anderen  sieht  man  nur  die  Köpfe. 
Gest.  von  A.  Bartsch,  qu.  fol. 

915)  Fragment  des  Cartons  zur  Constantinsschlacht,  die  Gruppe 
rechts  vom  Kaiser  mit  den  zwei  Reitern,  welche  Köpfe  em- 
porhalten, und  dem  zu  Boden  gestürzten  Reiter,  hinter  wel- 
chem Bogenschützten  und  andere  Krieger  sind.  Dieses  Bruch- 
stück hat  sehr  gelitten,  lässt  aber  noch  immer  Rafael's  Mei- 
sterhand erkennen.    H.  2  F.  4  Z.  9  L.,  Br.  7  F.  8  Z.  4  L. 

916)  Studium  zu  einer  Gruppe,  in  welcher  ein  Krieger  seinen 
dnhingesunkenen  Waffenbruder  mit  dem  Schilde  deckt.  Wahr- 
scheinlich ein  nicht  benutzter  Entwurf  zu  einer  Episode  der 
genannten  Schlacht.  Beide  sind  nackt,  nach  der  Natur  in 
schwarzer  Kreide  gezeichnet.  H.  9  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 
Samml.  des  Königs  von  England. 

917)  Drei  Blätter  mit  Studien  im  Nachlass  Lawrence  ;  zwei  strei- 
tende nackte  Männer ;  zwei  aus  dem  Wasser  steigende  Krie« 
ger;  eine  liegende  und  eine  sitzende  Figur,  alle  sehr  kräftig 
in  schwarzer  Krcido  gezeichnet,,  wahrscheinlich  unbenutzte 
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Entwürfe  zur  Schlacht  Constantin*s.  Da»  erste  dieser  Blätter 
•tammtaus  der  Sammlung  d'Argensville,  15  Z.  6  L. ,  10  Z.  q  L. 
gross.  Die  andere  Zeichnung  bcsass  Herzog  Alva.  14  Z.  5  L. 
auf  10  Z.  3  L.  gross. 

918)  Gruppe  zur  Constantinsschlacht,  in  der  Samml.  Wicar  zu 
Lille.  Fünf  nackte  Figuren  und  ein  Pferd,  abweichender 
Federentwurf. 

919)  Die  Taufe  Constantin's,  Gemälde  im  Vatican. 

Gest.  von  F.  Aquila,  gr.  fol.  —  V.  Salandri,  gr.  qu. 
fol. 

920)  Eine  Federzeichnung,  mit  Bister  getuscht,  wurde  1756  in 
der  Sammlung  des  Marschais  Tallard  in  Paris  dem  Rafael 
zugeschrieben. 

921)  Darstellungen  aus  dem  Leben  Constantin's  des  Grossen,  am 
Sockel  in  der  Sala  di  Constantino  gelb  in  Gelb  gemalt. 

Radirt  von  P.  S.  Bartölt,  io  BI.  mit  Dedication  an  Ale- 
xander VII.  —  Umrisse  in  C.  Montagnani's  Jllustrazione 
ttor.  pitt.   Roma  1854* 

922)  Kaiser  Hadrian  schenkt  dem  Androclus  mit  dem  Löwen  die 
Freiheit. 

Gest.  von  Ag.  Veneziano,  B.  XIV.  196. 

923)  Der  Heerzug  Attila's,  Wandgemälde  im  Zimmer  des  Heliodor. 
Gest.  von  F.  Aquila,  gr.  fol.  —  S.  Bernard,  Gegenseite. 

kl.  qu.  fol.  —  L.  Collignon ,  kl.  qu.  fol.  —  A.  Banzo,  qu. 
fol.  — .  J.  Volpato.  gr.  qu.  fol.  —  G.  Mochetli,  kl.  qu.  fol.  — 
Piet.  Anderloni  1837»  gr.  qu.  fol.  —  F.  Giangiacomo  1809. 
Umriss.  —  A.  Procaccini,  die  Gruppe  der  beiden  Soldaten 
im  Vorgrunde ,  8* 
)  Ein  erster  Entwurf  zum  Gemälde,  ohne  den  Papst  mit  sei* 
nem  Gefolge,  schon  oben  erwähnt.  Sehr  schön  mit  der 
Feder  gezeichnet,  in  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht. 
Im  Jahre  1530  sah  ihn  der  anonyme  Reisende  des  Morelli 
bei  Gabriel  Vandramini  in  Venedig,  später  bcsass  ihn  C.  Mn- 
ratti  und  Jetzt  sieht  man  selben  im  Pariser  Museum.  Im 
Nachlass  Lawrence  ist  eine  Copie. 

Gestochen  von  einem  Anonymen,  mit  Dedication  der  An- 
gelica  Renieri  ao  die  Königin  Christina  von  Schweden,  die 
spater  weggenommen  wurde.  H.  13  Z.,  Br.  23  Z.  —  Um- 
riss vom  Grafen  Caylus. 

925)  Der  Sieg  über  die  Sarazenen  bei  Ostia,  Gemälde  im  Zimmer 
des  Burgbrandes. 

Gest.  von  einem  Schüler  Marc  Anton's,  Gegenseite.  B. 
XV.  p.  34»  Nro.  7*  —  Rad.  von  Morant  und  Dorigny  1Ö73» 
gr.  qu.  fol.  —  Ph.  Thomassin,  gr.  qu.  fol.  —  G.  Audran, 
ohne  Namen,  F.  ezc.  kl.  qu.  fol.  —  F.  Aauila,  gr.  fol.  — 
Rad.  von  Friquet,  1.1.  qu.  fol-  —  A.  Fabri,  gr.  qu.  fol.  — 

926)  Der  Entwurf  zum  obigen  Frescobilde,  abweichend  vom  Ge- 
mälde, mit  der  Feder  gezeichnet,  in  Bister  schattirt  und  mit 
Weiss  gehöht.  Grösse  25  Z.  —  16  Z.  3  L.  Diese  Zeich- 
nung besass  früher  Graf  Malvasia,  und  1836  wurde  sie  aus 
Lawrence  Sammlung  verkauft. 

927)  Studium  nach  einem  unbekleideten  Modell  zu  dem  ne- 
beu  dem  Pabste  stehenden  Hauptmann  mit  au$gestrck- 
ten  Armen.  Sehr  schönes  sorgfaltiges  Studium  nach  der 
Natur  in  Rothstein  ausgeführt;  der  untere  Theil  der  dritten 
Figur  nur  leicht  mit  der  Kohle  angedeutet. 
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Diese  Zeichnung  sandte  Rafael  an  Alb.  Durer,  weichet 

auf  die  Rückseite  folgende  Worte  schrieb:  ,.1515.  Raphahill 
di  Vrbin  der  so  hoch  peim  Pabst  geacht  ist  gewest  hat  der 
hat  dyse  nackete  Bild  gemacht  vnd  hat  sy  dim  Albrecht 
Dürer  gen  Nürnberg  geschickt  Ina  sein  Hand  xu  weisen*'. 
H.  15  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  8  L.  Sammlung  des  Erzherzogs 
Carl  zu  Wien  In  der  Dresdner  Sammlung  ist  eine  sehr 
täuschende  Copie  von  Lefebre. 

Gest.  von  Beckenkam,  fol.  —  Lith.  von  J.  Kriehuber. 

028)  Zwei  Federentwürfe  auf  einem  Blatte  zu  Soldaten  und  ge- 
fangenen Sarazenen,  einmal  neun,  das  anderemal  eilf  im 
Streit  begriffene  nackte  Figuren,  mit  der  Feder  skizzirt,  aut 
beiden  Seiten  des  Blattes.  H.  10  Z.  0  L.,  Br.  15  Z.  6  L 
Stammt  aus  den  Sammlungen  T.  Vitt,  Crozat ,  Mariette, 
Brunet  und  Lawrence. 

Gest.  vom  Grafen  Caylus  für  das  Cabinet  Crozat.  Nro% 
45.  und  46« 

020)  Gefecht  um  eine  Fahne.  Vier  Krieger  streiten  und  ein  fünf- 
ter hält  den  Leichnam  eines  dahingesunkenen  Cameraden, 
welchen  ein  feindlicher  Krieger  an  sich  ziehen  will.  Nackte 
Figuren,  mit  der  Feder  gezeichnet.  Studium  zum  Sieg 
über  die  Sarazenen.  H.  11  Z.,  Br.  l6  Z.  6  L.  Kam  aus 
den  Sammlungen  Antaldo  Antaldi  und  W.  Y.  Ottley  in  jene 
von  Th.  Lawrence. 

Facsimile  in  Ottley's  Imitations  etc. 

930)  Zwei  streitende  nackte  Männer,  von  denen  der  eine  zur 
Erde  liegt,  sehr  kräftig  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet,  an- 
geblich Studium  zum  Siege  über  die  Sarazenen,  oder  noch 
eher  zur  Constantinsschlacht.  Grösse  15  Z.  6  L.  auf  10  Z. 
9  L.  Nachlass  Lawrence,  ehedem  in  der  Sammlung  d'Ar- 
gensville. 

031)  Die  Landung  der  Sarazenen,  etwas  raanierirte  Zeichnung 
aus  dem  Cabinet  Schmidt  in  Hamburg,  wahrscheinlich  von 
T.  Viti. 

Ge?t.  von  J.  Th.  Frestel,  Facsimile« 

932)  Der  Burgbrand,  Fresco  im  Zimmer  der  Torre  Borgia  im 
Vatican. 

Gest.  von  einem  alten  ital.  Meister,  Gegenseite,  grosses 
Blatt.  B.  XV.  6.  Im  zweiten  Druck  mit  der  Jahrzahl  1545. 
aufgestochen  von  Ph.  Thomassin  1Ö10.  —  F.  Aquila.  —  P. 
Fidanza,  grosses  radirtes  Blatt.  —  J.  Volpato,  gr.  <ju.  fol.— 
G.  Mochetti,  kl.  qu.  fol. 

Der  Mann,  welcher  sich  reckt ,  um  das  von  der  Mutter 
herabgereichte  Kind  aufzunehmen,  Holzschnitt  iu  Helldun- 
kel. H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  3  L.  —  Die  Gruppe  von  drei 
Frauen  mit  dem  knienden  Kinde,  von  einem  Anonymen  ge- 
stochen, das  kniende  Weib  rechts.  H.  10  Z.,  Br.  8Z.  10L. 

933)  Der  Mann,  welcher  seinen  Vater  trä^t,  auch  Aeneas  und  An- 
chises  mit  Ascanius  genannt ,  Studium  in  Rothstein  zum 
Bilde  des  Burgbrandes  sorgfältig  vollendet.  U.  12  Z. ,  Br» 
6  Z.  8  L.  Samml.  des  Erzherzogs  Carl. 

Lith.  von  J.  Pilizotti,  Facsimile. 

Dieselbe  Gruppe,  nach  dem  Gemälde. 

Gest.  von  J.  Caraglio,  B.  XV.  16.  —  M.  Lucchese.  — 
Altdeutscher  Meister.  II.  8  Z.  Br.  ö  Z.  5  L.  —  Picart  Rus. 
esc.  Gegenseite ,  der  Knabe  im  Ümriss.  8.  —  C.  Bloemaert, 
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kl.  fol.  —  A.  Procaccint,  radirt  von  der  Gegenseite,  mit  der 
Wasserträgerin.  —  J.  J.  de  Sandrart ,  nebst  der  alten  Frau, 
dem  sich  herablassenden  Jüngling,  und  der  Mutter  mit  dem 
Säugling,  nach  einem  kleinen  Bilde,  1682,  fol. 

934 )  Die  YVasscrträgerin,  meisterhafter  Entwurf  in  Rothstein  zum 
Bilde  im  Burgbrande,  links  noch  ein  Theil  des  Weibes,  wel- 
ches Wasser  hinaufreicht.  Sammlung  der  Gall.  der  Ufifizien« 
zu  Florenz.  , 

935)  Dieselbe  WasscrtrÜ^erin,  nachte  Figur  in  Rothstein  gezeich- 
net. Das  Original  ist  jetzt  in  unbekannten  Händen,  in  der 
Sammlung  zu  Düsseldorf  sah  aber  Pnssavnnt  einen  Gegendruck« 

Die  mit  der  Feder  gezeichnete  Copie,  in  Sepia  getuscht, 
und  mit  Weiss  gehöht,  welche  um  t737  Dr.  Rieh.  Mead 
in  London  besass,  war  in  iefztererZeit  in  der  Sammlung 
Lawrence. 

Lith.  von  C.  Mosler,  die  Zeichnung  in  Düsseldorf,  kl« 
fol.  —  Arth.  Pond,  Facsimile  der  Zeichnung  des  Dr.  Mead» 
schmal  fol. 

J.  Episcopius  stach  diese  Wasserträgern,  nach  dem  Ge- 
mälde, 8» 

93Ö)  Der  sich  herablassende  Jüngling  aus  dem  Burgbrande,  sehr 
schön  und  sorgfältig  in  Rothstein  gezeichnet,  besonders  der 
Körper  voll  männlicher  Kraft  und  schön  in  den  Verhält- 
nissen. Eine  unbefugte  Hand  hat  den  Grund  des  weissen 
Papieres  grau  gefärbt.  IL  13  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  Diese 
Zeichnung  ging  aus  den  Sammlungen  Crozat,  Mariette  ,  Ju- 
lien de  Parme  und  Pr.de  Ligne  in  jene  des  Erzherzogs  Carl 
zu  Wien  über.  Im  Nachlass  Lawrence  ist  dieselbe  Figur, 
einmal  in  Ruthstein,  das  andere  Mal  in  Bister,  ehedem  im 
Cabinct  V.  Denon  in  Paris. 

937)  Die  zwei  Frauen  im  Burgbrand  mit  dem  vor  ihnen  knienden 
Kinde,  welches  die  Händchen  flehend  aufhebt.  Sehr  schön 
in  Rothstein  nach  der  Natur  gezeichnet.  H.  12  Z.  3  L. , 
Br.  9  Z.  6  L.  Ehedem  in  den  Sammlungen  d'Argensville, 
Julien  de  Parme  und  Prince  de  Ligne,  jetzt  in  jener  des 
Erzherzogs  Carl. 

Gest.  von  A.  Bartsch.  —  Lith«  von  Fendi. 

938)  Der  Schwur  Leo  HL,  Wandgemälde  im  Zimmer  der  Torre 

Borgia. 

Gest.  von  F.  Aquila  ,  gr.  fol.  —  A.  Fabri,  gr.  qu.  fol. 

939)  Die  Krönung  Carl  des  Grossen«   Gemälde  im  Zimmer  der 

Torre  Borgia. 

Gest.  von  F.  Aquila,  gr.  fol.  —  A.  Fabri,  gr.  qu.  fol. 

<)4o)  Die  Messe  von  Bolsena ,  Wandgemälde  im  Zimmer  des  He- 

liodor. 

Gest.  von  F.  Aquila,  gr.  fol.  — *  P.  Fidanza ,  qu.  fol«  — 
R.  Morghen,  gr.  <ju.  fol.  —  N.  Guidetti ,  kl.  qu.  fol. — 
Giangiacomo.  Umriss ,  1809« 

<)4l )  Eine  leichte  erste  Skizze  zum  oberen  Theil  dieser  Composi- 
tum ,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Sepia  schatlirt.  H. 
8  Z.  3  L.  ,  Br.  l4  Z.  6  L.  Diese  Zeichnung  wurde  aus  der 
Sammlung  A.  Rutgers  um  10  Gulden  verkauft,  kam  dann  in 
die  Hände  des  Prinzen  de  Ligne,  und  ist  jetzt  in  der  Samrn- 
lung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 
Lith.  von  J.  Pilizotti. 

<$Z)  Die  Zeichnung  zur  Messe  von  Bolsena  aus  den  Sammlun- 
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gen  Herzog  Tallard,  Arth.  Champernoune,  Reynolds  und  Law- 
rence erklärt  Passavant  für  unächt. 

Gest«  von  C.  Metz  in  den  Iinitations  etc..  London  I7Q8» 

9^3)  Ein  die  Messe  lesender  Pabst.  von  vier  Geistlichen  umge- 
ben.  In^der  Fensterleibuna;  des  Zimmers  des  Heliodor. 
Radirt  von  P.  S.  Bartoll. 

q44)  Die  Schenkung  Roms  an  den  Pabst  Silvester  durch  Constan- 
tin  dem  Grossen.   Wandbild  im  Saale  des  Constantin. 

Gest  von  J.  B.  Franco,  grosses  Blatt  von  der  Gegenseite, 
B.  XV.  55.  —  F.  Aquila ,  cju.  fol.  —  A.  Fabri  ,  |»r.  qu.  fol. 

Die  drei  zur  Erde  knienden  Weiber  mit  einem  Kinde 
und  noch  drei  anderen  Figuren,  gest.  von  einem  anonymen 
ital.  Meister,  Gegenseite.  H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

<)45 )  Ein  Entwurf  zu  einigen  Hauptgruppen ,  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet und  mit  Bister  schattirt,  war  in  den  Sammlungen 
J.  Stella,  Coypel  und  Herzog  von  Orleans,  welcher  ihn  dem 
Herzog  von  Tallard  schenkte.  Catalogue  par  Rcmy  et  Glomy. 
Paris  1756. 

946)  Der  Kaiser  Constantin  übergibt  die  Stadt  Rom  an  den  Pabst. 
Chtaro&curo  in  der  Fcti6terleibun.g  im  Zimmer  des  Heliodor. 
Radirt  von  P.  S.  Bartoli. 

$47)  Kaiser  Friedrich  I.  vor  demPabste  kniend,  eine  reiche  Com^ 
Position,  die  auch  als  päbstliches  Consistorium  betitelt  wird« 
Links  sitzt  der  Pabst  auf  dem  Throne,  und  um  ihn  her  Car- 
dinale und  Geistliche  auf  ihren  Platzen.  Vor  ihm  kniet  ein 
Mann  im  weiten  Mantel»  und  im  Grunde  sieht  man  Lan- 
zenträger. Mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  Bister  und 
Weiss  vollendet,,  eine  grossartige  Cotnposition .  in  welcher 
Passavant  unstreitig  Rafael'a  Genius  erkennt.  Die  Zeichnung, 
welche  sich  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien 
befindet,  schreibt  er  aber  nicht  ihm  selbst  zu.  Sie  stammt 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  de  Ligue.  Auch  im  Nachlass 
Lawrence  ist  eine  Zeichnung,  die  aber  ebenfalls  nicht  Ori- 
ginal ist.  H.  i4  Z.  3  L.,  Br.  21  Z. 

Jene  in  Wien  lith.  von  Pilizotti.  —  Die  in  der  Samm- 
lung Lawrence  im  Umriss  gestochen  von  P.  A.  Robert  1729. 

948 )  Tfie  Üebcrgahe  der  Pandekten  durch  Kaiser  Justinian ,  Ge- 
mälde im  Zimmer  della  Segnatura. 

Gest.  von  F.  Aquila.  —  Giangiacomo,  im  Umriss,  1809,  fol. 

gig)  Der  Entwurf  zu  obigem  Frescobild,  mit  der  Feder  gezeich- 
net ,*  grösstentheils  aber  nur  mit  der  Spitze  des  Pinsels  sehr 
geistreich  umrissen  und  dann'  die  Schatten  in  Massen  ange- 
geben. Eine  solche  Zeichnung  ist  im  Nachlass  Lawrence, 
wahrscheinlich  dieselbe,  welche  H.  Reveley  1787  im  Besitze 
des  Lord  Hampden  sah;  Notices  illustr.  of  drawings  etc. 
.  London  1820. 

950)  Die  Uebargabe  der  Decretalen  durch  Gregor  IX,  Fresco  im 
Zimmer  flet  Segnatura. 

Gest.  von  F.  Aquila f  gr.  fol.  , —  Giangiacomo,  Umriss, 
1800,  fol. 

'      P.  Fidanza,  eibige  Köpfe:  Teste  di  Personaggi  illust. 

951)  Der  Entwurf  zu  diesem  Bilde,  Studium  von  fünf  Figuren, 
jetzt  in  der  Sammlung  ;des  Baron  Verstolh  van  Soelen  im 
Haag.  Früher  war  dieses  Blatt  in  den  Sauimlungeu  von  Cro- 
zat  und  A.  Rutgers. 
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)  Aeneas  Sylvins  Piccoloraini's  Abreise  nach  dem  Concilium  zti 
Basel,  Entwurf  zu  einem  Wandgemälde  Pinturicchio's  in  der 
Libreria  des  Domes  zu  Siena ,  mit  der  Feder  gezeichnet»  in 
Bister  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  interessante 
Zeichnung  ist  in  vielen  Theilen  von  der  Ausführung  ver- 
schieden, und  viel  grossartiger  als  das  Gemälde.  Rafael  schrieb 
darauf  mit  eigener  Hand:  La  historia  c  questa  che  MS.  enca 
cra  in  la  coniitiva  de  MS.  Dominicho  da  Capranica  etc.  Pas- 
savant II.  S.  487.  H.  2b  Z.,  Br.  15  Z.  6  L.  Sammlung  der 
Offizien  zu  Florenz. 

Stiche  der  Malereien  ,  s.  S.  297. 

)  Die  Vermählung  Kaiser  Friedrich**  III.  mit  Eleonora  von 
Portugal,  Zeichnung  für  Pinturicchio's  Malerei  in  der  Libre- 
ria des  Domes  zu  Siena.  Diese  Zeichnung  ist  überaus  leben« 
dig  und  geistreich  behandelt;  die  Charaktere  sind  sprechend, 
die  Pferde  voll  Feuer,  die  Kleider  im  Costum  der  Zeit  ge- 
schmachvoll und  nicht  überladen,  wie  nachmals  im  Wand- 
gemälde. In  der  Zeichnung  haben  alle  Figuren  verschieden- 
artigen Antheil,  in  dem  Gemälde  sind  viele  theilnahmlose 
Bildnisse.  Auch  der  Hintergrund  ist  geändert.  Obenauf  dem 
Blatte  steht  von  Rafael's  Hand:  Questa  e  la  quinta...  Das 
Ucbrige  ist  erloschen.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister 
leicht  schattirt  und  mit  Weiss  gehöht.  Das  Blatt  ist  in  vier 
Theile  ge falten,  und  bekam  Brüche,  die  schlecht  zusammen- 
gefügt sind.  H.  21  Z.,  Br.  15  Z.  Im  Hause  Baldeschi  zu 
Perugia. 

Suche  der  Malereien,  s.  S.  297* 

1)  Vier  stehende,  die  Wache  habende  Männer,  Entwurf  zu  Pin- 
turicchio's  Gemälde  der  Krönung  des  Aeneas  Sylvius  Picco- 
lomini  in  der  Libreria  des  Doms  zu  Siena.  Sehr  schön  nach 
der  Natur  in  Silberstift  entworfen.  H.  9  Z.,  Br.  8  Z.  9  L. 
Kam  aus  der  Sammlung  Oüley's  in  jene  von  Lawrence. 
Gest.  in  W.  Y.  Ottley's  Imitations  of  drawings,  p.  46- 


5)  LebensereignUse  Leo*s  X.  Sockelbilder,  an  den  Tapeten  aus 
der  Apostelgeschichte,  die  wir  oben  bei  Aufzählung  der  Ta- 
peten näher  beschrieben  haben. 

Radirt  von  P.  S.  Bartoli,  in  einer  Folge  von  l4  Blättern, 
mit  Dedication  an  Leopold  de*  Medici ,  qu.  fol. 

5)  Cardinal  Gio.  de  Medici,  später  Leo  X.,  lieht  in  Florenz 
ein,  Entwurf  zu  einem  der  oben  genannten  Sockelbilder  der 
Tapeten.  Mit  der  Feder  entworfen,  in  Sepia  schattirt,  und 

V  mit  Weiss  gehöht. 

Eine  solche  Zeichnung,  auf  bläuliches  Papier  ausgeführt, 
aber  wahrscheinlich  nur  von  Francesco  Penni  entworfen  (Pas- 
savant  II.  517)  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu 
Wien.  Diese  stammt  aus  den  Cabineten  Crozet,  Mariette, 
Julien  de  Parme  und  Pr.  de  Ligne. 

Lith.  von  J.  PiHzotti.  —  Gest.  in  Helldunkel  vnn  J.  G. 
Prestel  1785,  fol. 

Ein  zweites  Exemplar  ist  im  Nachlass  Lawrence.    H.  9  Z. 
•   3  L>»   Br*  11  Z*    Stammt  aus  den  Sammlungen  Zanetü 
lind  Denon. 

Radirt  Von  Novelli. 
Tin  Drittes  bewahrt  die  Sammlung'  des  Museum  in  Paris. 
Mit  der  Feder  gezeichnet,  lavirt  und  mit  Weiss  gehöht. 
Uinri6s  bei  Landoo,  Nr.  139. 
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Q5?)  Ridolfi,  der  Gonfalomere  von  Florenz,  redet  zum  Volke  am 

Thore  des  alten  Pallastes,  Zeichnung  zu  den  Nr.  955  er- 
mahnten Sockelbildern  aus  dem  Leben  Leo  X.   Mit  der  Fe- 
der gezeichnet,  Javirt  und  mit  Weis»  gehöht,  wahrscheinlich 
von  F.  Fcnni.   Sammlung  des  Louvre. 

958)  Schlacht  der  Perser  mit  den  Elephanten  gegen  die  Römer. 
Eine  solche  Darstellung  hat  Rafael  gezeichnet,  der  Besitzer 
der  Originalzeichnung  ist  aber  unbekannt.  In  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  ist  eine  geistlose  Copie,  vielleicht  nach 
dem  Stiche.  Im  Nachlass  Lawrence  ist  ein  Studium  von  Ele- 
phanten ,  aber  in  anderen  Stellungen.  Ein  anderes  Studium 
von  Elephanten,  einem  Löwen  und  einem  Eber  ist  duroh 
eine  Radirung  bekannt. 

Gest.  von  C.  Cort  1567.  Ex  archetypo  Raphaelis  vrbina- 
tis  qnod  est  apnd  Thomam  Cavalerium  Patricium  Roroanum 
4  etc.  Mit  Lafreri's,  und  dann  mit  Orlandi's  Adresse,  1Ö02,  gr. 
qu.  fbl.  — •  Copie  von  der  Gegenseite,  ohne  Namen,  gr.  qu. 
fol.—  Cornelius  Cort  fe.  I.  A.Paris  che«  P.  Mariette,  2  Plat- 
ten ,  jede  16  Z.  2  L.  hoch,  10  Z.  9  L.  breit.  Von  einem 
Anonymen:  Accum ulat  clades  subito  etc.,  qu.  fol.  — -  C. 
Luyken,  qu.  8*  —  Vier  Elephanten,  ein  Löwe  und  ein  Eber, 
nach  einem  Studium  radirt,  gr.  fol« 

659)  Shlacht  mit  Schild  und  Lanze,  reiche  Composition,  in  der 
Mitte  ein  Barbar  von  einem  römischen  Reiter  überritten. 
Vor  ihm  liegt  ein  Schild  und  eine  Lanze,  woher  diese  Com- 
position benannt  wird.  Man  legt  sie  dem  Rafael  bei,  und 
obgleich  sie  seiner  würdig  ist,  so  findet  Passavant  (II.  666.) 
doch  Gründe,  sich  für  Giulio  Romano  zu  erklären.  Der  Be- 
sitzer der  Zeichnung  ist  nicht  bekannt. 
Gest.  von  J.  Caraglio.  B.  XV.  59. 

960)  Die  Schlacht  mit  dem  kurzen  Schwert.  So  nennt  man  eine 
Darstellung  der  Schlacht  der  Römer  gegen  die  Carthager. 
Rechts  liegt  ein  junger  Krieger  und  bei  ihm  ein  kurzes 
Schwert.  Im  Grunde  steht  die  Stadt  in  Flammen.  Diese  Com- 
position ist  unter  RafaePs  Namen  gestochen,  Passavant  legt 
sie  aber  dem  Giulio  Romano  bei,  der  sie  als  Vorbild  für 
eine  Tapete  ausführte. 

Gest.  von  Marco  di  Ravenna.  B.  XIV.  211.  — -  Agost.  Ve- 
neziano,  Gegenseite,  B.  XIV.  212* 

961 )  Die  Schlacht  mit  dem  ausschlagenden  Pferde.  Reiter  und 
und  Fuss volk  sind  im  Kampfe.  Diese  Composition  wird  öfter 
dem  Rafael  zugeschrieben,  sie  gehört  aber  dem  Rafael  nicht  an. 

Gest.  von  Marco  da  Ravenna ,  B.  XIV.  420.  —  Copie  in 
der  Manier  des  Th.'  de  Bry,  ohne  Zeichen  und  von  der  Ge- 
genseite; das  Pferd  schlägt  nach  der  rechten  Seite  zu.  —  Co- 
pie von  H.  Hopfer,  1555,  Gegenseite,  B.  VIII.  46. 

962)  Die  Amazonenschlacht,  irrig  dem  Rafael  zugeschrieben,  da 
sie  G.  Romaho  im  Palazzo  del  Te  in  Fresco  malte. 

Gest.  von  E.  Vico  1543,  B.  XV*  i4. 

05)  Ein  Reitergefecht,  nach  L.  da  Vinci's  Carton  zur  Schlacht 
bei  Anghiara  leicht  skizzirt,  dieselbe  Gruppe,  welche  Ede- 
liuk  gestochen  hat.  Auf  demselben  Blatte  ist  auch  der  Kopf 
eines  ältlichen  Mannes,  so  wie  der  Entwurf  zum  Kopie  ei- 
nes jungen  Heiligen,  gleich  dem  des  heiligen  Benedikt  im 
Frescobildo  von  S.  Scvero  in  Perugia.    H.  10  Z.  9  L. ,  Br. 
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8  Z.  6  L.  Ging  tut  den  Sammlungen  W.  Y.  Ottley ,  F.  J. 

Durovoray  und  Th.  Dimsdalo  in  jene  von  Th.  Lawrence. 

96 \)  Ein  Gefecht,  lebendiger  und  geistreicher  Federentwurf.  Zwei 
nackte  Figuren  vertheidigen  sich  mit  Schild  und  Lanze  ge- 
gen einen  Heiter,  und  ein  dritter  zur  Linken  tragt  die  Fahne. 
Sammlung  der  Akademie  in  Venedig. 
Ab.  Celotti ,  Tab.  XXX. 

(j^S )  Drei  nackte  Figuren ,  welche  den  Feind  mit  ihren  Lanzen 
xu  erwarten  scheinen.  Schoner,  lebendiger  Federentwurl 
aus  Rafael's  früherer  Zeit.  Auf  der  Rückseite  sind  Skizzen 
zu  Madonnen.  Diese  Zeichnung  ist  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl  in  Wien. 

In  der  Sammlung  der  Akademie  zu  Venedig  ist  ein  flüch- 
tiger Fcderumriss,  mit  der  Nadel  durchstochen.  Aul  der  Rück- 
seite sieht  man  das  Fragment  eines  jungen  nackten  Mannes. 

966)  Entwurf  zu  einer  Reiterschlacht,  auf  bräunliches  Papier  mit 
schwarzer  Kreide  gezeichnet  und  mit  Weiss  gehöht,  aus  Ra- 
fael's letzter  Zeit.  Ein  junger  Krieger  halt  im  Fallen  dos 
Pferd  eines  anderen  beim  Zaume  auf.  Dieser  haut  nach  ihm, 
wahrend  ein  anderer  unter  ihm  sich  hervorarbeitet.  Rechts 
6ieht  man  einen  davon  eilenden  Reiter  und  einige  Iii  st  er- 
loschene Figuren.  Dieses  Fragment  ist  in  der  Akademie  zu 
Venedig.  •> 

<;6T)  Fragment  einer  Schlnchlcomposttion  aus  Rafacl's  Jugendzeit. 
Es  sind  zwei  Reiter,  wovon  der  vordere  vom  Rücken  ge- 
sehen gallopirt,  der  andere  mit  verhängtem  Zügel  davon 
reitet.  Links  ist  ein  Plcrdel.opf  angegeben.  Mit  der  Feder 
entworfen  und  etwas  lavirt.  H.  8  Z. ,  Br.  10  Z.  6  L.  Samm- 
lung der  Atnbrosiano  zu  Mailand. 

008  )  Schlacht  von  fünf  Reitern  und  neun  Streitern  zu  Fuss.  In 
der  Mitte  sticht  ein  Reiter  nach  dein  sinkenden  Streiter,  ein 
anderer  ist  unier  sein  Pferd  gestürzt.  Links  und  rechts  strei- 
ten Männer  zu  Fuss,  immer  zu  drei  gruppirt.  Alle  Figuren 
sind  nackt,  mit  breiter  Feder  flüchtig  entworfen,  in  Rafael's 
frühester  Manier.  H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  16  Z.  1  L.  Samm- 
lung des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Lith.  von  Pilizotti. 

^69)  Bruchstück  eines  Gefechtes.  Fünf  Streiter  sind  über  einander 
hingestürzt,  und  nur  der  eine  vertheidiget  sich  kniend  gegen 
den  heransprengenden  Reiter.  Links  sieht  man  noch  zwei 
bartige  Manner,  alle  nackt.  Diese  Composition  wird  mit 
weniger  Recht  dem  Rnl'ael  als  dein  T.  Viti  beigelegt.  H.  W , 
Br.  10  Z,  3  L.  Ehedem  in  den  Sammlungen  Crozat,  d'Ar- 
gensville,  Julien  de  Parmc  und  Pnnce  de  Ligne,  jetzt  in  der 
des  Erzherzogs  Carl. 

Gest.  von  J.  Th.  Prestel.  —  Lith.  von  Pilizotti. 

970)  Kampf  von  vier  Reitern,  leicht  mit  Rothstein  entworfen  und 
geistreich  mit  Fcdcrschrafnrungen  vollendet.  Links  halt  sich 
ein  Reiter  an  der  Mahne  seines  Pferdes,  das  gegen  ein  an- 
deres sprengend,  diesem  in  den  Hals  beistt.  Der  Reiter  die- 
ses letzteren  halt  in  der  Rechten  das  Stück  eines  Stabes.  In 
der  Mitte  sitzt  ein  Reiter  von  vorn  gesehen  auf  einem  sich 
bäumenden  Pferde,  und  scheint  gegen  den  rechts  im  Yor- 
gi  unde  vorbeisprengenden  Reiter  gerichtet.  Rafael  halte  wahr- 
scheinlich L.  da  Vinci's  Carton  mit  den  Streit  um  die  Fahne 
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in  Gedanken»  ohne  jedoch  jenen  Meister  in  Geringsten  nach- 
zuahmen. Leider  ist  die  Zeichnung  längs  dem  oberen  Con- 
tour  abgeschnitten  und  auF  ein  andern»  Papier  aufgeklebt. 
U.  i4  Z.,  Br.  11  Z.  Rupferstichcabinet  zu  Dresden. 

971 )  Ein  Gefecht,  wahrscheinlich  nach  einem  antiken  Relief.  Links 
sieht  man  zwei  zu  Pferde  heransprengende  Krieger  und  rechts 
gewendet  sind  vier  andere  Reiter,  von  denen  einer  auf  dem 
Horn  bläst.  Auf  grau  grundirtes  Papier  mit  Stift  gezeichnet 
und  mit  Weiss  gehüllt,  kl.  qu.  fol.  Diese  schöne  Zeichnung 
ist  im  Cabinet  zu  München ,  hat  aber  leider  sehr  gelitten. 


Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben. 

9?2 )  Eine  geistliche  Disputation.  Ein  alter  hurtiger  Geistlicher 
sitzt  erhöht  in  einer  Tribüne  von  sechs  Mönchen  umgeben. 
Vor  der  Tribüne  streiten  Manner  über  die  Stelle  in  einem 
Buche,  welches  drei  Männer  halten.  Reiche  Coniposition, 
mit  der  Feder  entworfen  und  mit  Sepia  schattirt.  H.  i4  Z. , 
Br.  16  Z.  Diese  Zeichnung,  welche  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  de  Ligne  in  jene  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  ge- 
langte, wird  jetzt  als  Arbeit  eines  Schülers  von  Rafael  erklärt. 

973)  Eine  Opfersccuc,  12  Figuren  mit  einem  Knaben,  der  ein 
Lamm  trägt,  irrig  dem  Rafael  beigelegt. 

Radirt  von  Bourgevin  Vialart  de  St.  Morys  1793»  nach 
einer  Zeichnung  von  einem  der  Schüler  Rafael's. 

974)  Eine  andere  Opferscene,  angeblich  antik,  worin  aber  St. 
Paulus  aus  dr.ni  Bilde  der  heil.  Cacilia,  ein  Prophet  aus  St. 
Maria  della  Pace,  der  Ganymed  aus  dem  Götterfestc  etc.  vor- 
kommt. Zeichnung  aus  der  Sammlung  R.  Cosway. 

Facsimile  von  M.  C.  Metz. 

975)  Proccssion  unter  der  Säulenhalle  von  St.  Peter:  links  Bi- 
schöfe, in  der  Mitte  Schweizer,  rechts  Volk.  Angeblich  von 
Rafael  gezeichnet. 

Facsimile  mit  Tonplatte  von  Bourgevin  Vialart,  fol. 

976)  Die  Ausstellung  eines  heiligen  Bischofs  auf  dem  Paradebette. 
Geistliche  mit  Herzen  und  Volk  umgibt  es,  und  ein  junger 
Mann  bringt  eiu  sieches  Mädchen  herbei.  Flüchtiger,  aber 
geistreicher  Federentwurf.  II.  9  Z.,  Br.  l4  Z.  7  L.  Cabinet 
zu  München,  ehedem  in  jenem  zu  Mannheim. 

Facsimile  von  H.  Sinzenich,  17C4>  —  Lith.  von  Pilotyi 
dann  von  Rchbcrg. 

977)  Ein  Ilirte  mit  dem  Dudelsack,  sehr  lebendig  mit  der  Fede 
gezeichnet  und  etwas  lavirt.   Akademie  zu  Venedig.  ~ 

978)  Ein  nackter  junger  Mann  mit  der  Posaune,  dabei  ein  Stu- 
dium zu  einem  Fuss.  Zeichnung  in  der  Akademie  zu  Florenz» 

979)  Drei  musicirende  Figuren.  Ein  nackter  Jüngling  bläst  die 
Posaune,  und  ein  anderer  spielt  die  Violine,  während  ein 
bekleidetes  Woib  die  Harfe  ergreift.  Schöner  Federentwurf, 
mit  einem  Studium  zur  Grablegung  Borghese  auf  der  Rück- 
seite. H.  0  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z.  6  L.  Nachlas»  Lawrence. 

Imitirt  in  Otüey's  Iulian  school. 

980)  Sieben  junge  Männer  am  Tische  beim  Wein,  iehr  lebendig 
mit  Stitt  auf  grundirtes  Papier  gezeichnet  und  mit  Weise  ge- 
höht. Grösse  13  Z.  3  L.  auf  9  Z.  Kam  aus  den  Sammlun- 
gen T.  Viü  und  Antaldo  Antaldi  in  jene  von  Lawrence. 
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9dl )  Ein  Zimmer  mit  Tisch  und  Gerätschaften  antiker  Art,  darin 
ein  Mann  mit  einem  Zicklein,  das  er  mit  den  vorderen  Bei- 
nen auf  dem  Boden  gehen  lässt,  während  ein  nacktes  Kind 
ihm  folgt,  und  die  Frau  Feuer  anmacht.  Schöne  Federzeich* 
nung  und  mit  Bister  schattirt.    Nachlass  Lawrence. 

982)  Ein  ältlicher  Mann  im  Mantel  hält  eine  junge  Frau  bei 
der  Hand. 

Gest,  von  Ag.  Veneziano,  ohne  Zeichen,  B.  XIV.  471* 

983)  Ein  bärtiger  Mann  in  kurzer  Tunica  steht  vor  einer  sitzen- 
den  jungen  Frau,  welche  den  Fuss  auf  die  Kugel  setzt,  ohne 
allen  Grund  Rafacl  und  seine  Geliebte  genannt. 

Helldunkel  von  H.  da  Carpi ,  B.  XII.  2-  —  Helldunkel 
von  vier  Platten,  von  der  Gegenseite,  der  Mann  links,  B. 
XIII.  p.  i4t.  5. 

984)  Ein  junges  Weib  betrachtet  sich  in  einem  runden  Spiegel, 
während  hinter  ihr  ein  Mann  steht,  irrig  Rafacl  und  seine 
Geliebte  genannt,  und  zweifelhaft,  ob  von  ihm  gezeichnet. 

Gest.  in  der  Manier  des  Meisters  mit  dein  Würfel,  B.  XV.  T5. 

985)  Ein  nackter  Krieger  mit  einer  bewegten  Fahne,  zu  seinen 
Füssen  ein  Löwe. 

Gest.  von  Marc  Anton  und  Ag.  Veneziano,  B.  XIV.  48t .  482. 

986)  Ein  junger  Mann  mit  der  Laterne  eilig  gehend,  hinter  ihm 
ein  Widder. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  384«  Zweifelhaft  ob  nach 
Rafacl. 

987)  Ein  Jüngling  mit  der  Vase  vor  dem  sitzenden  alten  Schäfer. 
Zweifelhaft  ob  von  Rafael  gezeichnet. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  366*  —  Copie  von  der 
Gegenseite,  ohne  Zeichen. 

988)  Der  nackte  Mann  mit  der  Säulenbase ,  nach  rechts  gehend, 
angeblich  von  Rafael  gezeichnet. 

Gest.  von  Marc  Anton  u.  Ag.  Veneziano,  Gegenseite,  B. 

XIV.  4:6.  477. 

989)  Der  Cardinal  und  der  Ductor  mit  dem  Ruche  unter  dem 
Arme,  beide  auf  Sockeln  stehend.  Irrig  dem  Rafael  zuge- 
schrieben. 

Helldunkel  von  H.  da  Carpi  *  B.  XII.  6. 

990)  Die  stehende  Frau  im  Mantel,  welche  die  Rechte  auf  eine 
Vase  legt.   Im  Grunde  eine  Stadt. 

Gest,  von  Ag.  Veneziano  ( ?  ) ,  B.  XIV.  478. 

991)  Die  halbbekleidete  Frau  am  Tiedestal,  die  Litike  auf  eine 
Vase  gelegt. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano  (?),  B.  XIV.  4?4. 

992)  Eine  junge  bekleidete  Frau  mit  der  Vase  auf  dem  Kopfe. 

Gest.  von  Agost.  Veneziano,  doch  nur  nach  einer  Zeich- 
nung eines  Schülers.  B.  XIV.  470. 

993)  Das  gemeinschaftliche  Bad:  Männer  und  Weiber  in  einer 
Badwanne,  eine  dem  Rafael  irrig  zugeschriebene  Composition. 

Stiche:  Bonasone  i.  B.  XV.  p.  157.  177.  —  Vom  Meister 
mit  dem  Caduceus,  mit  der  Inschrift.  Jo.  Georgius  Sculp. 
Raph.  Vrb.  pinxit.  Im  spätem  Drucke  mit  dem  Zeichen  A.  V. 
Raph.  Vrbi.  pinxit.  1510  nebst  den  Mercuriusstab. 

gp4  )  Zwei  junge  Hirten  mit  den  Ochsen  an  der  Tränke,  im  Grunde 
LancUchaft.  Pastavant  glaubt  diese  Composition  einem  anti- 
ken Gcuiälde  entnommen,  aber  nicht  von  Rafael. 

Gest.  von  einem  Schüler  des  Marc  Anton,  B.  XV.  8. 
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995)  Folge  von  Tier  Darstellungen:  a)  junger  Mann  im  langen 
Gewand  mit  dein  Buche  in  der  Rechten;  b)  vier  halbbeklei- 
dete weibliche  Figuren,  wovon  zwei  fitzen;  c)  ein  sitzender 
junger  Mann  mit  gesenktem  Haupte ;  d)  zwei  Wäscherinnen. 

Stiche:  Raph.  inv.  et  del.  N.  H.  (N.  Haussart),  sculp.  8« 
Nicht  nach  Rafael's  Erfindung. 

996)  Weibliche  Figur  (oberer  Theil),  hinter  ihr  ein  sie  verfol- 
gender Jüngling,  rechts  ein  Kind.  Federentwurf. 

Facsimile  von  S.  Paccini. 

997)  Ein  Bauer  mit  einem  Weibe,  welches  Eier  in  der  Schurre 
hat,  nicht  von  Rafael,  sondern  höchstens  von  einem  seiner 
Schüler  gezeichnet. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  455* 

998)  Die  alte  Frau,  welche  in  die  Grube  geht.  Diese  Compositum 
wird  dem  Rafael  zugeschrieben.  Die  Darstellungsweise  ver- 
rät!» aber  höchstens  einen  Schüler  desselben. 

Gest.  von  A.  V.  1528  ( Ag.  Veneziano.  B.  XIV.  457.  — 
Copie  ohne  Zeichen.  — .  Copie  von  E.  Vico. 

999)  Der  Cardinal  auf  einem  Maulthiere,  wie  er  mit  einem  Bu- 
ben um  Gemüse  handelt,  Satyre  auf  einen  geizigen  Cardi- 
nal. Die  Zeichnung  iit  von  Rafael  oder  von  einem  seiner 
Schüler. 

Gest.  von  Marc  Anton,  B.  XIV.  459* 

IOOO)  Die  Barke,  auf  welcher  zwei  junge  Leute  mit  zwei  Mädchen 
fahren ,  eine  schöne  Conipoäition,  die  aber  nur  einem  Schü- 
ler Kafael's  beigelegt  werden  darf. 

Ge*t.  von  Ag.  Veneziano,  B.  XIV.  493.  —  Anonymer  Holz- 
schnitt von  der  Gegenseite,  qu.  fol. 


Bildnisse  von  Männern. 

1001)  Ale  an  der,  Hieronymus,  Erzbischof  von  Brindisi  und 
Oria,  nur  im  Stiche  bekannt,  aber  sicher  von  Rafael  ge- 
zeichnet. 

Gest.  von  Ag.  Veneziano  1536,  aber  irrig  Alexander  ge- 
nannt. B.  XIV.  517. 

1002)  Alexander  Farnes e,  Cardinal,  von  Titian  bewunderungs- 
würdig gemalt.  Das  Gemälde  ist  im  Pallast  Corsini  zu  Rom, 
und  wird  öfter  dem  Rafael  beigelegt. 

Gest.  von  H.  Rossi  unter  Rafael*s  Namen.  Später  berich- 
tigte er  den  Irrthum. 

Rafael  brachte  in  der  Uebergabe  der  Decretalen  (Stanza 
della  Segnatura)  dessen  Bilduiss  an. 

1005)  Alfonso  d'Este,  Herzog  von  Ferrara ,  betitelt  Landon 
Nr.  519  ein  Rildniss,  welches  das  von  Titian  gemalte  Portrait 
des  Giorgione  ist. 

Gest.  von  van  Dalen. 

1004)  Altoviti,  Bindo,  jenes  Bildniss,  welches  in  der  Pinaho» 
thek  zu  München  als  Portrait  Rafael's  gilt,  und  als  solches 

gestochen  und  lilhographirt  wurde.  Auf  Holz.  H.  22  Z.t 
r.  16  Z.  6  L. 

Gest.  von  J.  Frey,  ursprünglich  für  die  Florentiner  Gal- 
lerie.  kl.  fol.  —  G.  B.  Cecchi  für  die  Serie  degli  uomini  il- 
lustri,  kl.  fol.  —  R.  Strange  1787»  kl.  fol.  —  R.  Morghen, 

kl.  fol  C.  Barth  1816.  kl.  fol.  —  Ritter,  Copie  von  Mor- 

ghen's  Blatt.  — .  Ph.  Cenci,  nach  Morghen,  fol.  —  Gio.  Fac- 
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rugia  1822«  Oval  fol.  —  Fuiinati  i82Q,  8  J.  H.  Lips,  für 

Fuessly's  Leben  Rafael's,  kl.  4.  —  F.  John,  für  die  Aglaja, 
12.  —  Lith.  von  Piloty,  gr.  fol.  —  Lith.  von  N.  Strixner, 
gr.  fol.  —  Lith.  von  Kchberg,  kl.  Fol.  —  Lith.  von  J.  Salb, 
nach  einer  vorzüglichen  Zeichnung  von  W.  Flachenccker,  fol. 

1005)  Angelico  da  Fiesole.  Im  Bilde  der  Theologie  im  Vatican 
al  Fresco  gemalt. 

1006)  Bembo,  Pietro,  Cardinal.  Das  Potrait  dieses  berühmten 
Mannes  soll  Bafael  in  der  Schule  von  Athen  angebracht 
haben.  Der  anonyme  Reisende  des  Morelli  sah  in  ßcmbo's 
Haus  zu  Padua  ein  kleines  Bildniss  in  schwarzer  Kreide , 
welches  der  junge  Rafael  in  Urbino  gezeichnet  hatte.  Diese 
Zeichnung  ist  verschwunden. 

100?)  Bessarion,  Cardinal.  Das  Bildniss  dieses  Mannes  erkennt 
Montagnani  in  der  Figur  des  kahlen  Stoikers  in  der  Schule 
von  Athen  im  Vatikan. 

1008)  Bibiena,  Dovizio  da.  Diesen  Cardinal  brachte  Rafael 
im  Frescobild  der  Sarazenen  in  Ostia  ( Vatican  )  an.  Dann 
gibt  es  zwei  Oelbilder,  das  eine  im  Museum  zu  Madrid,  das 
andere  im  Pallast  Pitti  zu  Florenz. 

Gest.  von  L.  Grunner,  nach  dem  Bilde  in  Madrid  1834, 
unter  dem  Namen  des  Giul.  de  Medici ,  fol.  —  Im  Manuel 
du  Mus.  francais  ,  unter  dem  Namen  Inghiramt's. 

10CQ)  Bocaccio,  Dichter.  Im  Parnass  (Vatican)  in  Fre<co  gemalt. 

1010 )  Borgia,  Cardinal,  wird  im  Pallaste  Borghese  zu  Rom  ein 
ausgezeichnetes  Bildniss  genannt. 

Ist  nicht  gestochen. 

101 1)  Borgia,  Casare.  Im  Pallaste  Borghese  wird  irrig  das  Bild- 
niss eines  jungen  Mannes  so  genannt. 

1012)  Bramoote,  berühmter  Architekt.  Er  erscheint  in  einer  bo- 
rühmten  Gruppe  der  Schule  von  Athen  im  Vatican ,  wozu 
sich  auch  zwei  Studien  erhalten  haben,  die  sich  im  Nachlais 
Lawrence  befinden. 

Gest.  von  W.  Long  und  von  Lewis. 

1013)  Carondelet,  Friedrich,  Archidiacon.  Gemälde  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Grafton  zu  London.  Auf  Holz. 
H.  45  Z. ,  Br.  35  Z. 

Gest.  von  N.  de  Larraessin,  Cab.  Crozat,  fol.  —  N.  Do- 
rigni,  fol.  —  P.  van  Sommer  1Ö70,  Gegenseite,  kl.  fol.  — 
Derselbe ,  ohne  Namen,  kl.  fol.  —  J.  6h.  le  Blond,  in  Far- 
ben, gr.  fol. 

J0l4 )  Castiglione,  Baldassaro,  Graf.  Im  Bilde  der  Sehen' 
kung  Roms  in  Fresco  gemalt.  In  der  Sammlung  des  Lourre 
ist  ein  Gemälde  auf  Leinwand.  H.  2Q  Z. ,  Br.  24  Z.  In  der 
Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien  findet  man  eine  in- 
teressante Zeichnung,  welche  Reinbrand  darnach  gefertiget. 
H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  3  L.  Rubens  hatte  dieses  Bild  in 
Oel  copirt.  Im  Pallast  Torlonia  zu  Rom  ist  ein  Kopf,  und 
in  der  Sammlung  des  Grafen  Cabral  in  Rom  ein  zweiter. 
Beide  Copieo. 

Gest.  von  R.  Persinius  (Reiner  Pcrzyn),  nach  der  Zeich- 
nung, welche  J.  Sandrart  naeh  dem  Gemälde  im  Hanse  des 
Alph.  Lopez  Gefertigt  hatte.  Gegenseite,  kl.  fol.  —  N.  Ede- 
link,  Gegenseite,  Cab.  Crozat,  kl.  fol.  —  N.  de  Larmessio, 
für  die  Akademie  Bullard.  —  J.  Godcfroi,  Mus.  Napoleon.  — 
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BoutroU ,  Gall.  Fi)  hol.  —  Lith.  Ton  Z.  Belliard ,  4*  ~  Le 
Page,  in  Kreidemanier,  lebensgross  ohne  Hände. 

Gottfried  Seuter,  der  Kopf  im  Pallaste  Torlonia,  ehedem 
im  Besitze  des  Cardinais  Valenti,  kl.  fol. —  P.  Fidanza,  der» 
selbe  Kopf  in  Lebensgrösse,  für  dessen  T£tes  choisies  de  per* 
sonnages  illustres.  Rom  1785* 

1015)  Conti,  Sigismond.  Der  Donator  des  Bildes  der  Ma- 
donna di  Fuligno  im  Vatikan. 

1016)  Dante.  Im  Parnass  in  Fresco  gemalt  Die  Zeichnung  dazu* 
in  der  Sammlung  des  Königs  von  England,  und  derselbe 
Dichter  in  halber  Figur,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Gest.  von  A.  Bartsch. 

1017)  Doni,  An  gel  o.  Gemälde  im  Pitt!  zu  Florens,  neben  jenem 
seiner  Frau. 

Gest.  von  Gius.  Rossi  für  Longhena,  Umriss,  1828*  — 
Lith.  von  Fr.  Picraccini,  Gegenseite,  fol. 

1018)  Federico,  Marchese  von  Mantua.  Gemälde  in  der 
Sammlung  Edward  Gray**  in  London.  In  der  Schule  von 
Athen  ist  er  in  Fresco  gemalt* 

101Q)  Fed  erico,  Herzog  von  Urbino.  In  der  Schule  von 
Athen  in  Fresco  gemalt.   Cav.  Crivelli  zu  Mailand  besitzt 
ein  Bild  des  Fed.  de  Montefeltro,  ersten  Herzogs  von  Urbino, 
Copie  nach  einem  alten  Bilde.  S.  oben  50Q. 
Gest.  von  Laugicr  .84t  >  das  Bild  im  Vatikan. 

1020)  Foliari,  Gio*  Pietro  de.  Im  Gemälde  des  Heliodor. 

1021)  Francesco  Maria  della  Rovere,  Erbprinz  von  Urbino. 
Graf  Suardi  zu  Bergamo  besitzt  ein  Gemälde,  welches  diesen 
Fürsten  vorstellen  soll.  In  der  Schule  von  Athen  ist  er  in 
Fresco  gemalt. 

1022)  Franz  I.  von  Frankreich.  Im  Gemälde  der  Krönung 
Carl  des  Grossen.  Das  von  Jac»  de  Bie  gestochene  Medail- 
lon ist  wahrscheinlich  dem  Bilde  Titian's  in  Paris  entnom- 
men.  Bie  stach  es  unter  Rafael's  Namen. 

1023)  Giuliano  de  Medici.  Ob  das  von  Vasari  erwähnte  Por- 
trait dieses  Fürsten  noch  existire,  ist  nicht  ermittelt.  Im 
Musce  Fabre  zu  Montpellier  wird  ein  Bild  Giuliano  de  Me- 
dici getauft. 

1024)  Giulio  de'  Medici,  Cardinal.  Im  Bilde  des  Sieges  über 
die  Sarazenen  in  Fresco  gemalt  (Stanza  del  Incendio ).  Als 
Begleiter  Leo  X.  auf  dem  berühmten  Bilde  im  Pallaste  Pitti. 
Dieses  Bild  wurde  einzeln  copirt,  wie  wir  oben  S.  593  er- 
wähnten. 

Gest.  von  Edelinck,  für  das  Cab.  Crozat,  nach  der  Copie 
aus  der  Sammlung  de»  Königs  von  Frankreich. 

1025)  Hippolito  de*  Medici.  Der  Page  mit  der  Königskrone 
in  der  Krönung  Carl  des  Grossen  im  Vatican. 

1026)  Lorenzo  de*  Medici,  wurde  ein  Bildniss  im  Musce  Fabre 
zu  Montpellier  genannt.  Jetzt  will  man  darin  einen  Floren- 
tiner Strozzt  erkennen. 

1027)  Guidobaldo.  Herzog  von  Urbino.  Das  Bildniss  die- 
ses Fürsten  ist  verschwunden.  S.  oben  S.  50p.  Das  Bildniss 
in  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien  stellt  ihn  nicht  vor. 

1028)  Inghirami,Phaedra.  Im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz.  Auf 
Holz,  H.  33  Z.  4  L.,  Br.  23  Z. 


- 


566  Santi  (Sanzio),  Rnfael. 

Gest.  tod  Th.  della  Croce.  fol.  —  T.  van  Cruys,  für  die 
Raccolta  etc.,  Fol.  —  Beide  Stiche  von  der  Gegenseite.  — 
Manuel  du  Mus.  francais  Nr.  19,  nicht  Nr.  28- 

1029)  Julius  II.  Gemälde  im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz,  als  das 
Original  jener  Copien  erklärt,  deren  wir  S.  332  erwähnt  ha- 
ben. Der  Pabst  sitzt  im  Lehnstuhle.  Auf  Holz.  H.  3F.1Z., 
Br.  2  F.  10  Z. 

Gest.  von  Morace,  für  Wicar's  Galleriewerk ,  4-  —  Cha- 
taigner, Call.  Filhol.  —  Morel,  das  Bild  der  Gall.  Orleans,  4. 

1030)  Der  Originalcarton  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  in 
den  Conturen  mit  der  Nadel  durchstochen,  da  er  als  Bause 
diente.  Dieser  Carton  ist  in  der  Gallerie  Corsini  zu  Florenz. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Dcvonshire  zu  Chais- 
worth ist  eine  Zeichnung  in  Hothstein  nach  dem  Gemälde. 
Io  der  Sammlung  des  Th.  Lawrence  galt  eine  Zeichnung  für 
den  Hopf  Julius  II.,  die  ihm  aber  nicht  gleich  sieht. 

1031 )  Julius  II.,  Bildnisse  in  Fresco  in  der  Stanza  della  Segna* 
tura:  im  Heliodor,  in  der  Messe  von  Bolsena,  in  der  Er- 
theilung  der  Dccretalen. 

1032)  Leo  X. ,  umgeben  von  den  Cardinalcn  Giulio  de  IWedici  und 
Ludovico  de  Rossi,  berühmtes  Bild  im  Pallafte  Pitti  zu  Flo- 
renz, in  mehreren  Copien  vorhanden,  die  wir  S.  393  auf- 
zählten.  Auf  Holz.  H.  4  F.  3  L.,  Br.  3  F.  8  L. 

Gest.  von  F.  D.  Picchianti,  für  die  Kaccolta  etc.,  fol.  — 
J.  Morel,  für  \Vicar*s  Galleriewerk ,  4.  —  F.  Lignon,  Mus. 
Napoleon,  fol.  —  S.  Jesi ,  fol.  —  Chataigner.  Gal.  Filhol. 

R.  Morehen.  nur  der  Kopf  des  Pabstes,  Oval,  8.  —  Cou- 
chc,  derselbe  radirt,  8* 

Im  Nachlas»  Lawrence  ist  ein  Studium  zum  Gewand,  nebst 
Angabe  des  Sessels ,  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Man 
liest  auch  auf  diesem  Blatt:  fatto  della  manu  propria  di  llaf- 
taello  d'Urbino.  H.  16  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  9  L.  Ehedem 
im  Besitze  des  Historienmalers  Wicar. 

1055)  Leo  X.  Als  Prälat  in  der  Ertheilung  der  Decretalen,  wo  er 
den  Mantel  des  Pabstes  hält.  Im  Schwur  Leo's  III.,  in  der 
Krönung  Carl**  des  Grossen,  im  Sieg  über  die  Sarazenen, 
lauter  Frescogeuiätde  im  Vatican. 

1034)  Marc  Anton.  Als  Sesselträger  im  Heliodor.  Brustbild  im 
Besitze  des  H.  Parade  de  PEstang  in  Aiz.  Ein  kleines  Bild 
bei  H.  Vallardi  in  Mailand. 

Gost.  von  Leisnier  (das  Bild  in  Aix)  1838«  gr>  fol. 

1035)  Monte,  Antonio  del.  Einer  der  Prälaten  im  Bilde  der 
Uebergabe  der  Decretalen  im  Vatican. 

1056)  Navagero  und  Bcazzano,  beide  auf  einer  Leinwand, 
im  Pallaste  Doria  zu  Rom. 

P.  Fidanza  radirte  für  seine  Tetes  choisies  etc.  die  Kopfe, 
unter  dem  Namen  Bartolo  und  ßaldo.  —  Lud.  Zöllner  Ii- 
thographirtc  Novagero's  Bildniss  nach  der  Copie  im  Museo 
dol  Prndo  zu  Madrid. 

1057)  Pandolfino,  Giannozzo.  Einer  der  Bischöfe  in  der 
Krönung  Carl  des  Grossen. 

1038)  Passerino,  Cardinal.  Gemälde  im  Museum  zu  Neapel. 

1059)  Penni,  Francesco,  il  Fattore.  Gemälde  im  Besitze  des 
Prinzen  von  Uranien  zu  Brüssel,  halbe  Figur.  Aut  Leinwand. 
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Gest.  in  der  Choix  de  Gravures  a  l'eau- forte  d'apres  lei 
peintures  de  Locien  Bonaparts,  fol. 

l(>4o)  Derselbe,  Zeichnung  auf  bräunliches  Papier  mit  schwer* 
zer  Kreide.  Dieses  zweifelhafte  Blatt  kam  aus  den  Samm- 
lungen Paignon  Oijonval  und  Morel  de  Vindc  in  jene  des 
Sir  Th.  Lawrence.  H.  15  Z,  6  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

104l  )  Perugino,  Pietro«  In  der  Auferstehung  Christi  im  Vati* 
can,  ehedem  in  der  Franziskaner  Kirche  zu  Perugia.  In 
der  Schule  von  Athen. 

1042)  Petrarca.   Im  Parnass. 

1043)  Pol us,  Cardinal.  Gemälde  in  der  Eremitage  zu  St  Peters- 
burg, als  Werk  des  S.  del  Piombo  erklärt. 

Gest.  von  N.  de  Larmessin,  für's  Cab.  Crozat,  unter  Ra- 
fael's  Namen* 

1044)  Pucci,  Lorenzo,  Cardinal.  Gemälde  in  der  Gallerte  Rossi 
zu  Bologna. 

1045)  Rafael's  eigene  Bildnisse,  s.  S.  438« 

1046)  Riario,  Raffaele,  Cardinal.  In  der  Messe  von  Bolsena. 
104?)  Romano,  Giulio.   Im  Frescobilde  der  Schenkung  Rom*s. 

1048)  Rossi,  Ludovicode,  Cardinal.  In  dem  Bilde J>o  X. 
in  Florenz. 

1049)  Sanazzaro,  Jacopo.  Gemälde  der  Sammlung  des  Cav. 
Carm.  Lanccllotti  zu  Neapel. 

Gest.  von  Alois  JYIorghen,  als  Titelkupfer  zum  Leben 
Sanazzaro'6. 

1050)  Savanarola.  Im  Gemälde  der  Disputa. 

Gest.  von  P.  Fidanza,  für  dessen  Tetes  choisies  etc. 

1051)  Strozzi,  wird  jetzt  im  Mnsce  Fahre  zu  Montpellier  ein 
Bildniss  genannt,  welches  früher  für  jenes  des  Lorenzo  de 
Medici  galt. 

1052)  Tebaldeo,  Antonio.  Diesen  Dichter  malte  Rafael  im 
Parnass,  man  kennt  aber  sein  Bildniss  nicht.  Das  Bild  aus 
dem  Nachlasse  des  Prof.  Scarpa  zu  Pavia,  jetzt  bei  Mich. 
Scarpa  zu  la  Motta  stellt  ihn  ebenfalls  nicht  vor. 

Abgeb.  bei  Longhena,  p.  638* 

1053)  Tebaldeo,  Cav.  Gemälde  im  Museum  zu  Neapel,  aber 
nicht  von  Rafael. 

Gest.  von  Gugl.  Morghen,  fol. 

1054)  Viti,  Timoteo.  Schöner  Carton  in  schwarzer  Kreide,  dem 
Rafael  zugeschrieben,  wenn  sich  nicht  Viti  selbst  portraitirte, 

wie  Passavant  glaubt.  H.  20  Z.  6L.,  Br.  15  Z.  Dieses  Bild- 
niss war  lange  in  der  Familie  Viti,  dann  erhielt  es  Antaldo 
Autaldi  und  zuletzt  Th.  Lawrence  in  London. 


1055 )  Ein  Cardinal ,  in  der  Gall.  Leuchtenberg  zu  München. 

Radirt  von  Muxel,  für  dessen  Galleriewerk.  —  Früher 
lithographirt. 

1056)  Bildniss  eines  Parmesan,  s.  oben  S.  333* 

1057)  Zwei  Ordensgeistliche,  auf  Holz  in  Tempera  gemalt.   In  der 
Akademie  zu  Florenz. 

1058 )  Der  Violinspieler,  Gemälde  im  Pallaste  Sciarra  Colonna  zu  Rom. 

Gest.  von  J.  Feising,  fol.  —  P.  Salvatori,  schlecht,  fol.  — 
Lilh.  von  Grevedon ,  fol.  —  Lith.  von  P.  Guglielmi,  1831» 
fol.  —  Umriss  bei  Longhena,  p.  87. 
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1059)  Ein  Jüngling,  in  der  Sammlung  des  Königs  von  England  in 

Kensington.  Auf  Holz.   Circa  16  Z.  im  Quadrat. 

iOÖO)  Ein  Jüngling,  in  der  Pinakothek  xu  München,  früher  im 
Hause  Riario  zu  Florenz.  Auf  Holz.  H.  ipZ.  6L.,  Br.  15  Z. 

Gest.  von  P.  A.  Pazzi ,  kl.  toi.  —  Lith.  von  L.  Quaglio 
1822»  gr*  fol.;  beidemal' als  das  Bildniss  Llafael's. 

1061)  Ein  Jüngling,  im  Museum  zu  Paris.  Auf  Holz.  H.  22  Z.  v 
Br.  16  Z. 

Gest.  von  N.  Edelinlt.  Gegenseite.  Cab.  Crozat,  8*  —  Lith. 
von  G.  Staal ,  gr.  fol. 

1062)  Ein  Jüngling,  im  Pallast  Alba  zu  Madrid. 

10Ö5)  Ein  junger  Maler,  im  Museum  zu  Paris.  Auf  Holz.  H.  22  Z. , 
Br.  16  Z. 

Gest.  von  N.  EdelinU.  Gegenseite,  kl.  fol.  —  D.  Esqui- 
vel,  Mus.  Napoleon,  fol, 

106))  Ein  junger  Mann.  Gemälde  im  Besitze  desH.  Michele  Scarpa 
in  la  Motta. 

1065)  Ein  junger  Mann,  im  Kunstinstisute  zu  Frankfurt  a.  Main» 

1066)  Ein  junger  Mann,  in  der  Gallcric  zu  Braunschwcig.  Auf 
Holz.  H.  1  Sch.  9  L. ,  Br.  t  Sch.  3  L. 

Gest.  von  C.  Schröder  1821. 

1067)  Ein  junger  Mann,  verschollenes  Gemiilde  aus  der  Gallerie 
Orleans ,  unter  den  dem  Rafael  zugeschriebenen  Bildern  S. 
425  erwähnt. 

1068)  Ein  junger  Mann,  angeblich  Lorenzo  de  Medici.  Gemälde 
aus  dem  Hause  Rtccardi  zu  Floren/,  jetzt  in  der  Samml.  des 
Sir  Th.-  Baring  zu  Stratton.  Auf  Holz.  11.  19  Z.,  Br.  15  Z. 

Abgeb.  in  Le  Brun's  Vogage  dans  le  medi  de  la  Fran- 
ce etc.  I.  65« 

1069)  Ein  bärtiger  Mann,  im  Musee  Fabre  zu  Montpellier  auf 
Leinwand  gemalt. 

1070)  Batael's  Apotheker,  Gemälde  auf  Holz  in  der  Gallerie  zu 
Copenhogen. 

1071)  Ein  Canonici«,  Gemälde  bei  Giuseppe  Bonaldi  in  Brescia, 
oben  S.  424  erwähnt. 

Lith.  von  G.  Rottini  für  Filippini's  Verlag. 

1072)  Halbe  Figur  eines  bekleideten  Mannes,  d<»r  ein  Ruch  hält. 
Zeichnung  in  der  Akademie  zu  Venedig.  Dabei  steht:  Quin- 
tus  Curtius. 

1073)  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  im  Talar  und  mit  einer 
Mütze  auf  dem  Kopfe.  Zeichnung  in  der  Akademie  zu  Ve- 
nedig.   Unten  steht:  Aris  to  te  li.  Stagiritae. 

10?4)  Halbe  Figur  eines  ältlichen  Mannes  mit  einem  Pergament- 
streifen. Federzeichnung,  auf  der  Rückseite  des  t  bigen 
Blattes.    Unten  steht:  A n  n  ae  o- Sen e  ca  e- C  o  r d  v  e. 

1075 )  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  Mütze  auf 
dem  Kopfe  und  einem  Buche  in  der  Rechten.  Federzeich- 

1  nung  in  der  Akademie  zu  Venedig. 

1076)  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  in  aherthürolicher  Klei- 
dung auf  ein  Buch  deutend.  Auf  der  Rückseite  des  obigen 
Blattes.    Unten  steht:  Pia  ton  i. 

1077)  Halbe  Figur  eines  Canonicus,  mit  dem  Ruche  auf  dem 
Schoose.  Inschrift:  M.  Tvlio  Cicero.  Zeichnung  in  der 
Akademie  zu  Venedig. 
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1078)  Halbe  Figur  eines  blinden  gekrönten  Dichter!,  auf  der  Ruck- 
seile  des  obigen  Blattes.    Mit  der  Inschrifj:  Smyrnaeo. 

1070)  Halbe  Figur  eines  mit  Lorbeer  bekränzten  Dichters  im  Co- 
stüm  des  15  Jahrhunderts.    Federzeichnung,  mit  der  In- 
schrift:   P.  Verg.   Maroni.    Mantvano.    AUademie  xu 
Venedig. 

1080)  Halbe  Figur  eines  bärtigen  Mannes  mit  der  Mutze  auf  dem 
Kopfe  und  ein  Buch  vor  sich  hinhaltend.  Federzeichnung, 
mit  der  Inschrift:  Anaxagora.  Auf  der  Rückseite  eine 
schlecht  gezeichnete  halbe  Figur:  Vitorino.  Fcltrin.  Dtese 
Zeichnung  ist  in  der  Akademie  zu  Venedig. 

1081)  Zwei  halbe  Figuren  gegenüber  sitzender  Männer  im  Kostüm 
des  15  Jahrhundert!.  Der  zur  Linken  ist  alt  und  bartig 
und  hält  eine  Himmelsphäre:  C\.  Pto  lerne  o.  Alex.  Der 
andere  ohne  Bart,  scheint  an  seinen  Fingern  etwa*  demon- 
striren  zu  wollen:  Fi.  Boetio.    Akademie  zu  Venedig. 

Diese  Figuren  dienten  wnhrhrschoinlich  zu  den  Darstel- 
lungen, welche  Herzog  Federico  in  seinem  Palaste  zu  Ur- 
bino  im  Studierzimmer  malen  Hess. 

1082)  Die  sechs  sitzenden  Fürsten  am  Sockel  im  Zimmer  der 
Torre  Borgta. 

Im  Umriss  bei  Montagnani. 

1083)  Die  acht  Päpste  mit  allegorischen  Figuren  im  Saal  des  Con- 
stantin  im  Vatikan. 

Die  Stiche  dieser  Figuren  haben  wir  oben  unter  den  alle- 
gorischen Darstellungen  genannt.  R.  Strange  stach  17^5 
das  Bild  Clemens  l.  mit  den  allegorischen  Figuren  der  Mäs- 
siqung  und  Sanftmuth;  F.  Ruschcweyh  den  Kopf  Urban  I.t 
kl.  fol. 

Bildnisse  von  Frauen. 

108-4)  Johanna  von  Aragonien,  Gemälde  im  Museum  zu  Paris. 
Auf  Holz.    H.  5  F.  8  Z.  6  L.,  Br.  5  F. 

Gest.  von  J.  Chcreau ,  Cab.  Crozat.  fol.  —  R.  Morghen, 
Mus.  Napoleon,  fol.  —  A.  E.  Lastri  und  G.  Rivera,  fol. — 
Leroux,  fol. 

Lud.  Zöllner,  die  Copie  des  Baron  Speck  zu  Lützschena, 
lith.  fol.  — 

1085)  B ea  tri ce  von  Ferra  ra.    Diese  Improvisatorin  soll  nach  „ 
Passavant    im  berühmten  Frauenbildnisse  der  Tribüne  zu 
Florenz  von  1512  vorgestellt  seyn. 

1086)  Madalena  Doni.    Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Florenz. 

Lith.  von  F.  Pierucci.  Gegenseite,  fol.  —  Gest.  von  Zig- 
nani,  fol.  —  Umriss  bei  Longhcna. 

1087)  Ein  anderes  weibliches  Rildniss,  welches  früher  als  Mad. 
Doni  galt,  ebenfalls  in  der  Tribüne  zu  Florenz.  Auf  Hol/.. 
11.  5  Palm,  Br.  2  Palm  2  L. 

Gest.  von  D.  Picchianti,  Gegenseite,  für  die  Raccolta  de 
quadri  etc.  fol.  —  Umriss  in  Molini's  Reale  Gal.  di  Fi- 
renza,  8. 

1888)  Elisabetha  Herzogin  von  Urbin o.  Das  Bildniss  die- 
ser Fürstin  ist  verschollen.    S.  oben  S.  309. 

IO89)  Fraucnbildniss  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  gewöhnlich  als 
jenes  der  Geliebten  Rafael  s,  der  Fornarina,  bezeichnet« 
Auf  Holz.  H.  6,  Z.  70  Decim.  Br.  5,  54. 
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Gest.  von  R.  Morghen  1809,  fol  P.  Cenci,  kl.  fol  Bo- 

naint  1852*  8.  —  Kleiner  Stahlstich.  12. 

iOgo)  RafacU  Geliebte,  Gemälde  im  Pallaste  Bflrberini  zu  Rom. 

Gest.  von  D.  Cune^o  1772.  für  Hamilton  Schola  italianr, 
kl.  fol.  —  F.  Rastaini,  Nachstich ,  kl.  fol.  —  P.  Fontana, 
toi.  —  Anonym  1797,  Rund,  8,  —  Suntach  direxit,  kl.  fol. 

10Q1 )  RafaePs  Geliebte,  Gemälde  aus  dem  Hause  Rossano  in  Rom. 
Etwa  3  F.  hoch.  Dieses  Bild  stimmt  in  der  Gesichtsbildung 
und  im  lioplputz  mit  obigem  Gemälde  überein,  nur  in  einem 
Alter  von  etwa  dreissig  jähren.  Sie  sitzt  aus  dem  Bade  ge- 
stiegen, nur  ein  leichtes  Gewand  über  dem  Schoose,  um  den 
Hals  und  den  linken  Arm  Spangen.  Auf  dem  Tische  steht  eine 
R.iucherpfanne,  eine  Vase  und  ein  Spiegel.  Durch  das  Fen- 
ster bemerkt  man  eine  Magd  mit  dem  rothen  Kleide.  Im 
Inventanum  einer  Fürstin  Rossano  in  Rom  1682  wird  die- 
ses Bild  dem  Rafael  beigelegt.  Nachmals  kam  es  in  die 
Sammlung  Lambruschini  zu  Florenz,  und  Passavant  sah  es 
in  letzterer  Zeit  im  Besitze  des  Herrn  Noc  aus  Brüssel.  Die 
unteren  Theilc  der  Dame  sind  jetzt  bedeckt. 

1092)  RafaePs  Geliebte,  Fxesco  in  der  Villa  Lante  zu  Rom,  Me- 
daillon. 

Gest.  von  P.  Fidanza ,  für  die  TeUes  choisies  etc.  Lebens« 
grosse.  —  Godefroy  und  Aubert ,  im  Recueil  d'estampes  etc. 
par  A.  B.  Desnoyers.    Paris  1821. 

10093  )  RefaePs  Geliebte ,  im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz.    Auf  Lein- 
wand, halbe  Figur. 

Gest.  von  Dom.  Chiossone  1836  kl.  fol.  —  L.  Gruner, 
für  Passavanfs  Taf.  VI.  —  \V.  Hollar,  als  heil.  Cathe- 
rine, 4-  — 

1094)  RafaePs  Geliebte,  im  Pallaste  des  Herzogs  Marlborougli  in 
Blenheira,  und  im  Nachlasse  der  Frau  Cavallini  -  Brenzoni 
zu  Verona.    Ersteres  16  Z.  hoch  und  12  Z.  breit,  letzteres 
28  Z.  5  L-  hoch  und  22  Z.  Ii  L.  breit. 
Das  Rild  in  England: 

Gest.  von  Th.  Chambers:  RafaePs  Mistres»,  1765.  —  Un- 
ter dem  Namen:  »La  Vendengeuse«  in  der  Collection  of 
priuts  engraved  after  the  most  capifal  paintings  by  I.  Boy- 
dell 1796.  gr.  fol.  —  P.  Pejroleri:  Ritiro  ed  ouesti  sono 
roiei  pregi.  4. 

Dos  Bild  im  Nachlass  Brenzoni: 

Gest.  von  J.  Bcrnardi :  Raphaelis  amicitia  celeberrima  la 
Fornarina  1830.  fol. 

1095  )  Die  Geliebte  RafaePs,  sorgfältig  in  schwarzer  Kreide  ausge- 
geführt  und  mit  Weiss  gehöht.  So  wird  ein  Laub  bekränz* 
tes  Madchen  genannt,  welches  mit  dem  linken  Arme  sich 
auflehnend  den  Beschauer  freundlich  ansieht.  Die  Haare 
fallen  auf  die  Schulter  herab,  ein  Mieder  mit  angehefteten 
Aernieln  und  eine  Schürze  bilden  ihre  RIeidungsstücUe.  Hal- 
tung und  Ausführung  fallen  nach  Passavant  in  die  Zeit  von 
Rafael's  florentinischem  Aulenthalt,  und  daher  kann  diess 
die  Fornarina  nicht  seyn.  Leider  irt  diese  schone  Zeich- 
nung übererbeitet.  H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  4  L.  liam  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  de  Ligno  in  jene  des  Erzher- 
zogs Carl. 

IO96)  Ein  weiblicher  Ropf,  bald  RafaePs  Schwesler,  bald  dessen 
Geliebte  genannt,  die  ihm  als  Vorbild  für  die  Galathea  ge- 
dient habe.    Dies  ist  beides  unrichtig,  da  Rafael  in  einem 
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Briefe  an  den  Grafen  Castiglione  selbst  sagt,  das»  er  sich 
eines  Ideals  bedient  habe.  Meisterhaft  in  sshwarzer  Kreide 
ausgeführt.  H.  12  Z. ,  Br.  9  Z.  Ehedem  im  Besitze  der  Lady 
Bentink,  dann  im  Nachlass  Lawrence. 

)097)  Frauenportrait,  mit  der  Feder  gezeichnet,  angeblich  jenes  der 
Geliebten  Rafael*s.    Museum  des  Louvre. 

30y8)  Rafael's  Mutter,  Gemälde  im  Museum  zu  Neapel. 

1099)  Rafael's  Schwester,  halbe  Figur  eines  Mädchens,  schön  in 
schwarzer  Kreide  (gezeichnet.  Man  hat  dieses  Bildniss  wahr- 
scheinlich wegen  einer  gewissen  Aehnlichkeit  mit  Rafael  auf 
Elisabeth  Santi  getauft.  H.  10  Z.  3  L.,  7  Z.  3  L.  Kam  aus 
Ottley's  Sammlung  in  jene  von  Lawrence. 

1100)  Rafael's  Schwester  heisst  auch  noch  ein  anderes  Bildniss 
einer  jungen  Frau ,  schön  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet. 
H.  16  Z. ,  Br.  10  Z.  Kam  aus  Ottley's  Sammlung  in  jene 
von  Lawrence. 

1101)  Bildniss  einer  jungen  Florentinnerin  in  der  Tribüne  zu  Flo 
renz,  ehedem  Madalena  Ooni  genannt.    H.  3  Palm,  Br. 
2  Palm. 

Gest.  von  D.  Piccihanti,  für  die  Raccolta  de'  quadri  etc. 
Gegenseite,  fol.  —  Umriss  in  Molini's  R.  Gallerte  di  Firenze. 

1002 )  Bildniss  einer  jungen  Frau,  im  Pallaste  Pitti.   Auf  Holz. 

1003)  Bildniss  einer  Frau,  aus  der  Gallerie  von  Modena,  ver- 
schollen. 

1004)  Bildniss  einer  italienischeu  Herzogin,  ehedem  in  der  Samm- 
lung Jakob  II.  von  England. 

1105)  Bildniss  einer  alten  Frau,  aus  der  Gallerie  Orleans.  Auf  Holz 
H.  12  Z.,  Br.  9  Z.  6  L. 

110Ö)  Madonna  del  Marquisato,  Bildniss  einer  Dame,  vielleicht 
Johanna  von  Aragonien.  Zeichnung  in  schwarzer  Kreide.  Im 
Jahre  1773  wurde  sie  aus  der  Sammlung  des  Bürgermeisters 
J.  van  der  Mark  in  Amsterdam  verkauft,  und  auch  im  Ca- 
taloge  des  Ploos  van  Atnstel,  1800.  kommt  sie  vor. 

1107)  Acht  Frauenportraite  in  Medaillons,  Rafael's  Modelle  ge- 
nannt. Sie  sind  aus  der  Villa  Rafaele  und  Villa  Lantc. 

Gest.  von  Godefroy  und  Aubert:  Recueil  d'estampes  etc. 
par  B.  Desnoyers,  Paris  1821. 


Köpfe  nach  der  Natur  und  Ideale,  Studien  und 

Entwürfe. 

1108)  Bildniss  eines  mageren  Mannes  mit  der  Mütze.  Flüchtig  aber 
geistreich  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet  H.  H  Z.  2  L. , 
Br.  8  Z.  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl,  ehedem  im  Besitze 
des  Pr.  de  Ligne. 

1109)  Kopf  eines  jungen  Mannes  mit  etwas  Bart,  im  Profil  mit 
aulwärts  gerichtetem  Blick.  Akademie  zu  Venedig. 

1110)  Kopf  eines  ältlichen  Mannes  mit  etwas  Bart,  nach  der  Natur 
zu  einem  Josephskopf,  äholich  jenem  im  Bilde  der  Geburt 
Christi  aus  Todi  im  Vatikan.  Noch  sehr  peruginisch  in  schwar- 
zer Kreide  gezeichnet.  H.  9  Z. ,  Br.  6Z.  Gingaus  den  Samm- 
lungen Josuah  Reynolds  und  Mordant  Crachrode  in  das  brit* 
tische  Museum  über. 

Uli)  Portrait  eines  Knaben  von  zwölf  Jahren,  mit  dem  Barett  auf 
dem  Kopfe ,  sehr  geistreich  in  schwarzer  Kreide  gezeichnet 
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Irrig  als  Rafael's  Bildniis  erklart.  H.  12  Z.  6  L.,  Br.  1  Z. 
6  L.  Kam  aus  der  Sammlung  W.  Y.  Ottley  in  jene  von 
Lawrence. 

Abgcb.  in  Oltley'i  Italian  Scbool  of  design. 

1112)  Kopf  eines  ältlichen  Mannes  im  Profil  und  in  halber  Lebens- 
grösse, ausgezeichnet  schön.  Meisterhaft  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet.   Sammlung  Lawrence. 

1115)  Portrait  eines  alten  Mannes  mit  langem  Bart  im  Profil,  in 
der  Sammlung  Lawrence  als  Bildnis*  des  Pabstes  Julius  II. 
bezeichnet.  Passavant  zweifelt  an  der  Aechthcit  der  Zeichnung. 

1114)  Portrait  eines  Manne«,  in  Rothstein  und  weisser  Kreide  aus- 
geführt, aber  nach  Pnssavant  nicht  in  Rafael's  Weise.  H. 
it  Z.  6  L,  Br.  6  Z.  6  L.  Früher  in  der  Sammlung  Wicar, 
dann  in  jener  von  Lawrence. 

1115)  Kopf  eines  ältlichen  Mannes  im  Profil,  in  der  Art  des  Leo- 
nardo da  Vinci  behandelt,  aber  mit  der  dem  Rafacl  eigen- 
tümlichen Schralhrung.  Auf  demselben  Blatte  ist  auch  der 
Kopf  eines  jugendlichen  Heiligen  und  eine  Uleine  Reiter- 
gruppc  aus  L.  da  Vinci's  Carton.  Diese  höchst  interessante 
Zeichnung  ging  durch  die  Sammlungen  Ottley,  Duroveray, 
Th.  Dimsdale  uud  Lawrence.  11.  10  Z.  g  L.,  Br.  8  Z.  6  L, 

1116)  Kopf  eines  alten  Mannes  ohne  Haar  und  Bart,  in  Silberstift. 
Sammlung  Wicar  zu  Lille. 

1117)  Kopf  eines  Mannes  im  Profil,  gleich  dem  eines  Dogens. 
Federzeichnung  im  Mus.  Wicar  zu  Lille. 

1118)  Kopf  eines  Cardinais  mit  Bart,  in  schwarzer  Kreide.  Samm- 
lung Wicar  zu  Lille. 

1119)  Ein  Kopf  nach  Rafael  von  Alex,  von  Humboldt  radirt,  1788* 

1120)  KindcrUopf  im  Profil,  nach  der  Natur  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet,  \  Lebensgrösse.  Aus  den  Sammlungen  P.  Lely 
ünd  Lawrence. 

1121)  Sechs  gruppirte  Männerköpfe  und  zwei  Kinderköpfe.  Geist- 
reicher Federentwurf  in  der  Sammlung  zu  Venedig. 

1122)  Ein  Engelskopf,  unterwärts  sehend,  frei  auf  blaues  Papier 
mit  schwarzer  Kreide  gezeichnet.  Sammlung  Woodburn  in 
London. 

1123)  Studium  nach  dem  Kopfe  eines  liegenden  Kindes,  perlgrau 
mit  Deckfarbe  grundirt,  mit  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Unten  zwei  leichte  Federentwürfe  zu  zwei  stehen- 
den Knaben.  Akademie  zu  Venedig. 

1124)  Zwei  Portraitküpte  eines  jungen  Mannes,  der  eine  auf  die 
Hand  gestützt,  der  andere  in  \  Ansicht  nach  rechts,  jeder 
mit  einem  Barelt.  Sehr  geistreiche  Federzeichnung,  irrig  als 
Rafael's  Bilduiss  bezeichnet.  Akademie  zu  Venedig.  Auf  der 
Rückseite  ist  ein  sitzendes  Christuskind 

1125)  Drei  mannliche  Köpfe,  zwei  Carrikatur  und  dem  Leonardo 
da  Vinci  nachgeahmt.  Sammlung  in  Venedig. 

Celoti  Tab.  IL 

1126)  Jugendlicher  Kopf  mit  einem  Bund,  in  Lebensgrösse,  mit 
Kohle  einwürfen  und  so  sehr  mit  Bisler  überarbeitet,  dass 
man  zweifelt,  ob  es  einen  Mann  oder  eine  Frau  vorstellt. 
H.  11  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  Sammluug  des  Erzherzog  Carl. 

Lith.  von  Pilizotti. 

1127)  Kopf  eines  Jünglings,  das  lange  krause  Haar  mit  einem  Ba- 
rett bedeckt.  Mit  Silberttift  auf  gelbgrau  grundiites  Papier 
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gezeichnet,  in  Rafael's  frühester  florenünischen  Periode.  Aka- 
demie zu  Düsseldorf. 

1128)  Entwürfe  von  mehreren  Köpfen,  auf  hellgraues  Papier  in 
Perugino's  Manier  gezeichnet.  Akademie  zu  Düsseldorf. 

1129)  Zwei  männliche  Köpfe  mit  der  Feder  gezeichnet  und  ein 
Löwenkopf.   Sammlung  Wicar  zu  Lille. 

1150)  Ein  bärtiger  Manns  köpf  mit  Turban. 

Gest.  von  A.  Bluotelingh,  wahrscheinlich  nach  dem  Frag« 
mente  eines  Cartons. 
1131)  Ein  anderer  bärtiger  Kopf,  nur  der  vordere  7 heil. 

Rad.  von  J.  Richardson,  wahrscheinlich  nach  dem  Frag- 
mente eines  Cartons,  12.*). 

1152)  Bildniss  eines  hübschen  Mädchens,  mit  zierlich  in  Flech- 
ten gelheilten  Haaren.  Sehr  schönes  Studium.  Akademie  zu 
Venedig. 

1155)  Weiblicher  Kopf  mit  zierlichen  Haarflechten,  von  hinten  ge- 
sehen, auf  der  Rückseite  viele  Köpfe,  wovon  zwei  als  Bild- 
nisse Rafael's  genommen  wurden.  Akademie  zu  Venedig. 

1154)  Schöner  Mädchenkopf  im  Profil,  etwas  abwärts  gesenkt,  leicht 
mit  der  Feder  gezeichnet.  Gall.  der  Uffizien  zu  Florenz. 

1135)  Kopf  einer  Frau,  fast  von  vorn  gesehen  und  lebensgross, 
in  Rolhstein  mit  kreuzweis  geschwungenen  Linien.  Nach 
einigen  die  Geliebte  Rafael's,  über  die  Blüthe  ihrer  Jahre 
hinaus,  nach  Passavant  zweifelhafte  Zeichnung.  Sammlung 
der  Uffizien  zu  Florenz. 

1136)  Drei  weibliche  Köpfe,  schöne  Federentwürfe,  auf  der  Rück- 
seiteeiner  Zeichnung  mit  vier  Knaben.  Akademie  zu  Venedig. 

1157)  Drei  weibliche  Köpfe  mit  schönem  naarputz,  etwas  ideal  ge- 
zeichnet. Auf  der  Rückseite  sind  vier  solcher  Köpfe.  Aka- 
demie zu  Venedig. 

1138)  Weiblicher  Kopf  nach  oben  gerichtet,  ähnlich  jenem  der 
heil.  Catharina. 

Facsimile  von  S.  Paccint. 

1139)  Weihlicher  Kopf  im  Profil  nach  links,  sehr  sehön  mit  der 
Feder  gezeichnet  und  schraffirt.  Eine  ungeschickte  Hand 
schnitt  einen  Theil  der  Nasenspitze  weg.  Auf  der  Rückseite 
ein  Gewandstuilium  in  schwarzer  Kreide.  Aus  Rafael's  flo- 
rentinischer  Periode.  Ii.  9  Z.,  Br.  11  Z.  Nachlass  des  Bild- 
hauers Banks  iu  London. 

lt*io)  Weiblicher  Kopf  in  Lcbensgrösse,  etwas  gesenkt,  leichter 
aber  schöner  Entwurf  in  Rothsteiu.  Im  Zimmer  der  Infan- 
tin Maria  zu  S.  Ildefonse 


*)  Es  gibt  auch  verschiedene  Sammlungen  von  Köpfen  aus  Ra- 
fael's Malereien :  von  C.  Bürde  nach  den  Fresken  im  Vati- 
can;  von  J.  Drda  25  Blätter,  8..  4.»  fol. ;  von  Ridinger  und 
Saiter  mehrere  Blätter;  Mdme.  de  la  Haye  ein  Livre  de  tltes 
et  de  figurcs ,  gr.  fol.  Anonym  verschiedene  grosse  Köpfe, 
56  Blätter;  St.  della  Bella  verschiedene  Köpfe;  P.  Fidanza 
Teste  scelte  di  personaggi  illust. ,  2  tom.  Roma  1756  t  f°l* 
Band  3.  und  4*  erschien  1765»  auch  unter  französischem  Ti- 
tel, im  Gauzen  1 44 Kopie;  L.  Agricola  Raccolta  delle  teste  — 
al  Vaticano.  Romaapp.  A.  Franzetti ;  K.David  Suite  detudes 
d'aprcs  cinq.-tab.  de  Raphael  —  et\  Espagne.  Paris  chez  Bonne- 
maison  1822,  24  Blatter;  D.  Bach  12  Köpfe  im  Holzschnitt. 
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Il4t )  Zwei  Frauenhöpfe,  Cartons,  ehedem  in  der  Sammlung  Cro- 
zat,  wahrscheinlich  zur  Transfiguration  gehörig  *). 

1142)  Verschiedene  stehende  männliche  bekleidete  Figuren  zu  Ge- 
wandstudien, auch  einige  nackte  Figuren  nach  der  Natur, 
sehr  lebendig  und  schön  mit  der  Feder  gezeichnet,  mehr 
oder  weniger  vollendet.  Einige  sind  noch  nicht  imilirt. 
Sammlung  der  Akademie  zu  Venedig. 

Celoti  Tab.  n.  15.  l6-  19.  20.  23.' 27.  28.  35. 

1 143 )  Zwei  nackte  Jünglinge  von  hinten  gesehen,  rechts  ein  Kind 
im  Lautkorb.    Schöne  Federzeichnung.    Akad.  zu  Venedig. 

1144)  Ein  nackter  Mann,  welcher  mit  der  Keule  nach  dem  Kopf 
eines  zur  Erde  liegenden  Stieres  schlägt.  Acad.  zu  Venedig. 

1145)  Ein  sitzender  Greis  mit  Scepter  und  Kugel,  nackt,  Fedcrum- 
riss  und  mit  dem  Pinsel  schattirt.    Akad.  zu  Venedig. 

1146)  Ein  stehender  nackter  Mann  mit  der  Hand  auf  ein  Gelän- 
der gestützt,  wie  obige  Zeichnung  behandelt.  Akad.  zu 
Venedig. 

Il4?)  Ein  nackter  junger  Mann  hebt  gehend  die  Arme  auf,  um 
ein  Instrument  zu  blasen,  auf  der  Rückseite  ein  stehender 
bekleideter  Mann  mit  Bart.  Federentwurf.  Akad.  zu  Venedig, 

1148)  Ein  stehender  nackter  Mann  mit  dem  Schwerte  vom  Rücken 
gesehen.  Studirter  Umriss  mit  anatomischen  Angaben.  Auf 
der  Rückseite  ein  stehender  nackter  Mann  ohne  Arm.  Akad. 
zu  Venedig. 

1149)  Zwei  bekleidete  Männer  zu  Pferd,  schön  mit  der  Feder  ent- 
worfen und  etwas  getuscht.    Celoti  Tab.  28. 

1150)  Ein  koieender  Geistlicher  mit  gefalteten  Händen  nach  Rechts 
gewendet.  Auf  der  Rückseite  ein  Akantusblatt.  Federzeich- 
nung.   Akad.  zu  Venedig. 

1151)  Ein  junger  unbekleideter  Mann  vom  Rücken  gesehen,  auf 
der  Rückseite  die  halbe  Figur  eines  Propheten.  Federentwurf. 
Akad.  zu  Venedig. 

1152)  Zwei  Reiter  in  weiten  Röcken  zu  Pferde.  Studium  zum 
Bilde  der  Kreuztragung,  flüchtiger  Entwurf  in  Roll  stein. 
H.  fO  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  |  L.  Kam  aus  den  Sammlungen 
T.  Viti,  Crozat,  J.  de  Parme,  Pr.  de  Lignc  in  jene  des  Erz- 
herzogs Carl  zu  Wien. 

1153)  Zwei  nackte  junge  Männer  an  einem  Hügel,  der  eine  kniend, 
der  andere  nur  zur  Hälfte  gesehen.  Sehr  geistreich  mit  der 
Feder  nach  dem  Leben  gezeichnet.  H.  Q  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 
3  L.  Ging  durch  die  Sammlungen  T.  Viti,  Crozat,  Gouver- 
net  und  Julien  de  Parme  in  jene  des  Erzherzogs  Carl. 

1154)  Studium  nach  dem  Körper  eines  härtigen  Mannes,  dabei 
noch  ein  jugendlicher  Kopf,  der  obere  Theil  eines  Knaben 
und  zwei  Kinderköofe.  Leichter  Federentwurf.  In  densel- 
ben Händen,  wie  obiges  Blatt. 

1155)  Ein  nackter  sitzender  Mann.  Federzeichnung  nach  der  Na- 
tur. 11.  8  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  6  L.  Cabiuet  des  Erzher- 
zogs Carl. 

1156)  Studium  zu  einem  sitzenden,  nackten  Mann  in  sehr  beweg- 
ter Stellung,  das  linke  Bein  stark  autgehoben«  der  rechte 

*)  Frauenköpfe  sind  auch  in  den  oben  in  der  Note  genannten 
Kupferwerken  gestochen.  Unter  den  weiblichen  Bildnissen 
kommen  ebenfalls  solche  vor. 
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Arm  nach  oben  zeigend.  Sehr  frei  aber  studirt  nach  der 
Natur  gezeichnet.  H.  13  Z.  3  L. ,  Br.  9  Z.  3  L.  Ging  aua 
den  Sammlungen  Richardion ,  B.  West,  J.  Barnard  und  R. 
Fayne  Knight  ins  brititische  Museum  über. 

1157)  Kniender  Mann  mit  gefalteten  Händen  und  zur  Erde  ge- 
richtetem Blick.  Halbe  Figur  aus  Rafael's  Jugendzeit.  Ehe- 
dem in  der  Samml.  A.  Antaldi,  dann  im  Nachlass  Lawrence. 

1158)  Vier  stehende  Männer,  zwei  nur  leicht  angedeutet.  Kam  aus 
den  Sammlungen  Ant.  Flink  und  Joh.  Reynolds  in  jene  von 
Lawrence.    Im  britischen  Museum  ist  eine  gute  Conie. 

Gest.  von  VV.  Ryland  für  C.  Rogers  Collection  of  prints 
in  imitation.    London  1778» 

1159)  Ein  stehender  nackter  Mann  mit  einem  Speer  in  der 
Hand,  vorzüglich  schönes  Studium  mit  der  Feder  gezeich- 
net. Auf  der  Rückseite  eine  männliche  Fieur  mit  dem  Bu- 
che. Sammlung  Paignon  Dijonval,  MarquirVindc  und  Law- 
rence in  London. 

1160)  Ein  stehender  alter  Mann  im  Gewände,  lavirte  Zeichnung 
mit  Weiss  gehöht.  Ram  aus  den  Sao.mlungcn  Marchettt, 
Bischof  von  Arezzo ,  Pater  Resta ,  Lord  Sommers,  Richard- 
son  seit.  ,  J.  Barnard  und  Bertcls  in  das  französischo 
Museum. 

1  l6l )  Ein  alter  Mann  auf  eine  Tafel  schreibend,  die  ein  Knabe 
auf  dem  Kopfe  hält.    Zeichnung  im  französischen  Museum. 

Il62)  Ein  griechischer  Philosoph  mit  dem  Buche  in  der  Hand, 
und  dabei  ein  Apollo  mit  der  Leyer,  Federzeichnung  in 
der  Samml.  Wicar  zu  Lille. 

11Ö3)  Ein  alter  Mann,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  lavirL  Mu- 
seum zu  Lille. 

1164)  Ein  Kampf  von  verschiedenen  nackten  Figuren.  Federzeich- 
nung.   Museum  zu  Lille. 

11Ö5)  Ein  Jüngling,  Zeichnung  iu  Rothstein.    Samml.  zu  Lille. 

 .  > 

1166)  Bekleidete  weibliche  Figur  mit  gefalteten  Händen.  Akade- 
mie zu  Venedig. 

Celoti  Tab.  26. 

1167)  Stehende  weibliche  bekleidete  Figur,  wie  zu  einer  Heiligen. 
Akademie  zu  Venedig. 

1168)  Kniende  weibliche  Figur,  welche  den  Schleier  vom  Kinde 
aufhebt.    Akad.  zu  Venedig. 

Celoti.  Tab.  25. 

1169)  Studium  zu  einer  Maria,  welche  das  scgnendeKind  vorsieh 
stehen  hat.  Mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Deckfarbe  grun- 
dirt  und  mit  Weiss  und  Schwarz  in  der  Art  des  L.  da 
Vinci  schaltirt.    Akad.  zu  Venedig. 

1170)  Halbe  weibliche  Figur,  ein  Kind  haltend.  Der  Kopf  der 
Frau  ist  perlgrau  mit  Deckfarbe  grundirt  und  schwarz  und 
weiss  Schattin,  aber  nur  dieser  ist  von  Rafael.  Akad.  zu 
Venedig. 

1171)  Eine  sitzende  Frau,  welche  dem  Kinde  die  Brust  reicht. 
Leichter.  Federentwurf  auf  der  Rückseite  des  obigen  Blattes. 
Eine  ähnliche  Figur  ist  auch  auf  der  Rückseite  des  Blat- 
tes Nro.  1169« 

1172)  Drei  weibliche  Figuren  in  einer  Bogenhalle  stehend,  die 
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eine  ein  Paar  Tauben  haltend.  Geistlose  Zeichnung,  und 
nicht  von  llafael.   Akad.  zu  Venedig. 

1173)  Eine  nackte  weiblicher  Figur  auf  der  Erde  sitzend,  dabei 
drei  Entwürfe  zum -Christkinde.  Auf  rüthliches  Papier  ge- 
zeichnet. H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z,  8  L.  Nachlass  des  Cav. 
Benvenuti  in  Florenz. 

1174)  Zwei  weibliche  Figuren  mit  Blumenvasen  zu  der  Seite  ei- 
nes vom  Rücken  gesehenen  Mannes.  Flüchtiger,  aber  schü- 
ner  Federentwurf.  H-  11  Z. ,  Br.  8  Z.  5  L.  Kam  aus  der 
Samml.  des  Conte  Baglione  zu  Perugia  in  jene  von  Tb. 
Lawrence.  Eine  ganz  ähnliche,  wenn  nicht  dieselbe  Zeich- 
nung, war  in  H.  Rcvcley*s  Sammlung. 

Facsiiuile  in  C.  Metz  Imitations  of  drawings. 

1175)  Eine  Frau,  welche  ein  nacktes  Kind  auf  dem  Arme  hiilt, 
wahrend  ein  anderes  auf  den  Stein  steigt.  Mit  der  Feocr 
gezeichnet ,  braun  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Samm- 
lung Woodhurn  zu  London» 

1176)  Eine  unbekleidete  weibliche  Figur,  nebst  Studien  zu  Hän- 
den.   In  Silhcrstift.    Sammlung  zu  Lille. 

1177)  Eine  weibliche  Figur.  Studium  in  Rothstein.  Sammlung 
zu  Lille. 

1178)  Kniende  weibliche  Figur  mit  gefalteten  Händen  und  schmerz- 
haft zum  Himmel  gerichtetem  Blick.  Leichter  Federentwurf, 
der  untere  Thcil  unvollendet.    Sammlung  Crozat*). 

Gest.  vou  Caylus. 

1179)  Ein  liegender  Knabe,  mit  der  Feder  gezeichnet  und  etwas 
mit  dem  Pinsel  schattirt.    Akad.  zu  Venedig. 

1180)  Studium  nach  dem  Kopfe  eines  liegenden  Kindes.  Perlgrau 
mit  Deckfarbe  grundirt,  mit  Sepia  schattirt  und  mit  Weiss 
gehöht.  Unten  leichte  Federentwürfe  zu  einem  stehenden 
Knaben.    Akad.  zu  Venedig. 

1181)  Vier  spielende  Knaben.  Flüchtiger  Federentwurf.  Akad. 
zu  Venedig. 

1182)  Stehender  nackter  Knabe  von  vorn,  flüchtig  in  Rothstein  ge- 
zeichnet. H.  9  Z.  5  Z.,  Br.  6  Z.  3  L.  Samml.  des  Erz- 
herzogs Carl. 

1185)  Mehrere  Entwürfe  zu  Kindern.   Nachläse  Lawrence. 

1184)  Ein  Knabe  in  schwarzer  und  weisser  Kreide  gezeichnet. 
Samml.  zu  Lille. 

1185)  Ein  kniender  Knabe,  lebensgross  in  schwarzer  Kreide  ge- 
zeichnet.   Samml.  Crozat**). 


Plastische  Werke. 

1186)  Die  Statuen  der  Propheten  Jonas  und  Elias,  zwei  Gruppen 
über  Lebcnsgrösse  in  St.  Maria  del  Popolo. 

N.  Dorigny  stach  den  Propheten  Jonas  für  die  Raccolta 
di  statue  antiche  di  P.  A.  Maffei,  doch  utigenügend. 

•  )  Entwürfe  zu  weiblichen  Figuren  sind  auch  unter  den  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  der  Maria. 
♦*)  Entwürfe  zu  Kindern  s.  auch  unter  den  Darstellungen  aus 
dem  Leben  Christi  und  des  Johannes,  von  Engeln,  und  un- 
ter den  Sceneu  aus  dem  gewöhnlichen  Leben. 
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Die  Originalzeichnung  im  Belitz«  de»  Königs  von  Eng* 
land  haben  wir  oben  unter  den  Darstellungen  aus  dem  al* 

ten  Testamente  genannt. 

1187)  Der  todte  Knabe  auf  dem  Delphin»  Marmorgruppe  in  L** 
bensgrösse.   S.  oben  8.  425* 

1188)  Zeichnung  zu  zwei  Schüsseln  in  Bronze»  S.  424«  Die  eine 
dieser  Zeichnungen  ist  wohl  jene  im  Gabinet  zu  Dresden» 
welche  Neptun,  Nymphen  und  Amorinen  vorstellt,  die  wif 
unter  den  mythologischen  Darstellungen  aufgezählt  haben. 
Eine  zweite  Zeichnung  zu  einer  Randverzierurtg  mit  Nym* 
phen  und  Tritonen  ist  im  Nachlass  Lawrence. 

1189)  Zeichnung  zu  einer  Medaille.   S»  424-    Die  Zeichnung  mit 
Phöbus  auf  dem  Sonnenwagen,  auch  das  Erwachen  der  Ali 
rora  genannt,  haben  wir  unter  den  mythologischen  Darstel- 
lungen beschrieben. 

1190)  Zeichnung  zu  einer  Räucherbüchte.  S.  425»  Sie  stellt  Ca* 
ryatiden  mit  einer  Büchse  dar.  Oben  unter  den  mythologi- 
schen Darstellungen  erwähnt. 

Ueber  die  dem  Rufael  mit  Unrecht  Zugeschriebenen  Zeich- 
nungen zu  Chorstühlen  in  Perugia  und  in  Citta  di  Castello« 
zu  vier  Reliefs  mit  Propheten  in  letzterer  Stadt  und  zu 
zwei  Candelabern,  s.  S.  426* 


Thiere,  Landschaften»  Ansichten  und  Schiffe. 

S191)  Elephantcn  in  verschiedenen  Stellungen,  nach  der  Natur  in 
Rotnstein  entworfen.  Zeichnung  aus  der  Sammlung  Wicar 
und  dann  im  Nachlass  Lawrence,  wahrscheinlich  zu  der  von 
Cort  gestochenen  Elephantenschlacht.  H.  8  Z.  3  L. ,  Br« 
12  Z.  3  L. 

11Q2)  Ein  Pferdkopf,  Bruchstück  des  Cartons  zum  Heliodor*  H« 
2?  Z.,  Br.  21  Z.  Dieses  Fragment  erwarb  W.  Y.  Ottlcy  1801 
nus  dem  Hause  Albani  in  Rom  um  4u  Pf.  St.,  und  dann  er* 
hielt  es  Th.  Lawrence. 

1193)  Ein  stehender  Löwe.  Akademie  zu  Venedig. 

Celoti  Tab.  6- 

1194)  Ein  liegender  Löwe,  beide  schülerhaft  gezeichnet  Akademie 

zu  Venedig. 

Celoti  Tab.  8. 

1195)  Zwei  Lüwenköpfe.  Auf  der  Rückseite  einer  Zeichnung^mit 
zwei  Männern ,  welche  Bücher  halten.  Leichter  Entwurf  in 
Stift  aus  Rafael's  florentinischer  Zeit.  Grösse  10  Z.  9  L.  auf 
8  Z.  0  L.  Ehedem  im  Besitze  Wicar*s ,  dann  in  der  Samm- 
lung Lawrence* 

H96)  Ein  Greif,  flüchtiger  Federentwurf  in  der  Akademie  zu  Ve- 
nedig.   Auf  der  Rückseite  der  Kopf  eines  jungen  Mannes. 

1197)  Pegasus  erhebt  sich  unter  sechs  Pferden,  flüchtig  aber  geist- 
reich behandelter  Federentwurf.  Sammlung  des  Erzherzogs 
Carl  zu  Wien  ♦). 

H98)  Ansicht  von  Urbino  mit  einem  Theil  des  Schlosses  und  des 
Domes.  Leichter  Federentwurf  in  der  Akademie  zu  Venedig* 

H99)  Ansicht  einer  Stadt  mit  einem  Stadthaus  und  einer  Burg  auf 
dem  Berge.  Federentwurf  in  der  Akademie  zu  Venedig. 


* )  Thiere  kommen  auch  oben  in  der  Reihe  der  Schlachtbilder  vor. 
Magiers  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIV.  37 
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1200)  Ansicht  einer  Stadt  mit  der  Kirche  auf  dem  Berg.  Flüchtig 
mit  der  Feder  skizzirt.   Akademie  zü  Venedig. 

1201 )  Kleines  Stück  einer  hügeligen  Landschaft,  auf  der  Bückseite 

von  Nr.  11  (j4- 

1202 )  Einige  Felsblöcke ,  mit  der  Feder  skizzirt.  Eine  geistlose 
Hand  hat  eine  Alongeperücke  und  einen  Adler  hinzugezeich- 
net.   Akademie  zu  Venedig.  . 

1203)  Eine  mit  Buschwerk  bewachsene  Mauer  Ton  grossen  Qua- 
dern.  Leicht  mit  der  Feder  skizzirt.  Akademie  zu  Venedig. 

1204)  Theil  einer  Stadt  mit  hohem  Thurm  zwischen  zwei  Bergen. 
Leicht  mit  der  Feder  skizzirt.  Auf  der  Rückseite  des  obigen 
Blattes.   Alle  aus  dorn  Skizzcnbuche. 

1205}  Zwei  Gebirgslandschaften  mit  Städten,  leicht  mit  der  Feder 
skizzirt.  Jugendarbeiten.    Akademie  zu  Düsseldorf. 

1206)  Zwei  kleine  Landschaften,  leicht  mit  der  Feder  skizzirt:  eine 
Stadt  am  Berge  und  einige.  Bauernhütten ;  auf  der  Rückseite 
ein  Bauernhaus,  Jugendarbeiten.  Aus  den  Sammlungen  Va- 
sari,  Crozat,  Graf  Fries  und  Th.  Lawrence.  H.  2  Z.  9  L. , 
Br.  6  Z.  5  L. 

Ein  Facsimile  der  zweiten  Zeichnung  ist  im  Cataloge  der 
Ausstellung  im  Hause  der  Woodburn  1856« 

1207)  Eine  kleine  Landschaft  aus  dem  Cab.  Crozat,  vielleicht  Copte. 

Radirt  von  Mariette. 

1208)  Drei  Landschaften  mit  landlichen  Wohnungen  zwischen  Bäu- 
men in  bergiger  Gegend.  Jugcudarheiten.  Sie  stammen,  so  wie 
jene  des  Cabinet  Crozat,  aus  der  Sammlung  des  T.  Vitt  und 
Antaldo  Antaldi.  In  letzterer  Zeit  besassen  sie  die  Kunst- 
händler Woodburns  in  London. 

1209)  Ansicht  einer  Stadt  mit  spitzigem  Thurm  und  einem  Batti- 
Stenum.  In  der  Allee  wandeln  Figuren.  In  demselben  Be- 
sitz, wie  die  obigen. 

1210)  Die  Ansicht  einer  Klosterkirche,  alle  diese  Blätter  Jugend- 
arbeiten, und  um  1856  noch  im  Besitze  der  Woodburns. 

1211)  Eine  kleine  gemalte  Landschaft  in  einem  mit  Corallen  reich 
verziertem  Rahmen,  in  der  Gallerie  Borghese  dem  Rafael 
beigelegt.  Passavqnt  sah  dieses  Bild  in  letzterer  Zeit  bei  den 
Gebrüdern  Woodburns  in  London,  hält  es  aber  für  ein  Stu- 
dium eines  alten  Niederländers. 

Das  Klostcrgcbäudc  an  einer  Felsenhöhle  von  Bäumen  um- 
geben. Mit  der  Feder  gezeichnet.  H.  9  Z.  8  L,  Br.  7  Z. 
10  L.  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl,  ehedem  in  jener  des 
Pr.  de  Lignc. 

Hauernhäuser  von  Bäumen  umgeben;  Bauern  futtern  die 
Hühner.  Unten  ist  ein  zierliches  jonisches  Capital.  Leichter 
FederentWurf,  H.  4  Z.,  Br.  8  Z.  Ehedem  in  den  Sammlun- 
gen von  Crozat,  Mariette,  J.  de  Panne  und  Pr.  de  Ligne, 
jetzt  in  jener  des  Erzherzogs  Carl. 

1214)  Einige  Gebäude  von  Bäumen  umgeben,  Federentwurf,  wie 
der  obige  aus  RafaePs  Jugend.  Ging  durch  dieselben  Samm- 
lungen in  jene  des  Erzherzogs. 

1215)  Zwei  Galeeren  mit  aufgehobenen  Rudern,  die  eine  von  roro, 
die  andere  vom  Rücken  gesehen,  zwei  Federentwürfe  in  der 
Akademie  zu  Venedig. 

Architektur. 

1216)  Die  Plane  zur  St.  Peterskirche,  zur  Capelle  Chigi,  zum  Hof 
von  St.  Damaso,  zu  RafaePs  eigenem  Hause,  zur  Villa  des 
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Cardinais  Giulio  de  Medici,  zu  den  Pallasten  Branconio,  Col* 
trolini,  Berti  in  Rom»  Pandolfini,  Uguccioni  in  Florenz t 

zur  Facade  von  S.  Lorenzo  daselbst,  s.  oben  S.  426*  „Ha- 

fael  als  Architekt". 

1217)  Ein  Heft  mit  architektonischen  Zeichnungen,  ehedem  im  Be- 
sitze des  Carlo  Maratti ,  jetzt  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Leicester  zu  Hulkham.  Es  enthält  35  Blatter,  von  denen 
18  mit  architektonischen  Zeichnungen  von  Rafael  herrüh- 
ren, kl.  fol.  Diese  Blätter  enthalten  zahlreiche  Säulenfüs«e 
und  Capitäle,  meistens  antik,  viele  antike  Gebalke,  theils 
reich  verziert;  Ornamente,  Gelasse  und  Ansichten  ganzer 
Gebäude. 

a)  Kleines  antikes  Gebäude  in  länglich  viereckiger  Form,  mit 
einer  Thür  und  Fenstern,  sorgfältig  jeder  Backstein  nachge- 
bildet. 4« 

b)  Stadtthor  mit  zwei  Thürmen  von  sonderbarer  Architektur. 

c)  Ansicht  4ps  Rundtempels  der  Sibylla  in  Tivoli  mit  den  Un- 
terbauten, und  auf  der  Rückseite  die  Ansicht  von  Tivoli  mit 
dem  Wasserfall,  kostbare  Zeichnung,  kl.  qu.  fol. 

W.  Roscoe  Hess  ein  Facsimile  stechen. 

1218)  Ein  Heft  mit  ohngefähr  20  architektonischen  Zeichnungen, 
welche  einst  Baron  Stoss  besass,  jetzt  verschollen.  Darin 
sind  vielleicht  einige  mit  Abbildungen  römischer  Gebäude. 
S.  oben  S.  432« 

1219)  Entwurf  zur  Facade  eines  Hauses  oder  einer  Villa.  \Es  ist 
diess  ein  kleines  Mittelgebäude  mit  Flügeln,  an  die  sich  Ne- 
bengebäude anschlicssen.  Ersteres  hat  nur  die  Eingangsthüre, 
und  jedes  der  Flügelgebäude  ein  Fenster.  Eine  Stiege  hat 
jeder  Theil  drei  dicht  neben  einander  stehende  Fenster. 
Leichter  Federentwurf  aus  der  Sammlung  Fries,  jetzt  im  Nach- 
lass  Lawrence.   Grosse  i4  Z.  6  L.  auf  10  Z. 

1220)  Eine  Kirchenfacade  mit  zwei  Thürmen  und  einer  Vorhalle 
zu  drei  Haupteingängen.  Ueber  dem  unteren  Geschoss  und 
einer  Altica  erhebt  sich  in  der  Mitte  das  höhere  Schiff  mit 
einem  grossen  runden  Fenster.  Leichtct  Federentwurf  und 
etwas  mit  Sepia  schattirt.  H.  9  Z.  l  L. ,  Br.  8  Z.  Diese 
Zeichnung  war  im  Cabinet  Crozat,  und  jetzt  bewahrt  sie 
die  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl  in  Wien.  Man  hält  sie 
für  den  Entwurf  der  Facade  von  S.  Lorenzo  in  Florenz. 

Gest.  von  Caylus.  S.  auch  S.  431. 

1221 )  Der  Tempel  des  Herkules  zu  Cora ,  gezeichnet  und  genau 
gemessen.  War  zur  Zeit  Winckelmaun's  noch  in  der  Samml. 
des  Baron  Stosch. 

J222)  Der  Tempel  des  Capitolinischcn  Jupiter.  Die  nackte  Statue 
mit  verstümmeltem  rechten  Arm  steht  vor  der  Nische. 

Gest.  von  Ag.  Veneziano,  B.  XIV.  535.  —  Derselbe  mit 
bekleideter  Statue.    Bartsch  unbekannt. 

1223)  Die  Facade  mit  den  vier  Caryatitlen  über  Sklaven.  Im  obe- 
ren Theile  ist  ein  colossalcr  weiblicher  liopf  (Aspahia),  und 
an  der  Thüre  dieses  in  der  Villa  Matci  befindlichen  Monu- 
mentes sind  zwei  dasselbe  messende  Männer. 

Gest.  von  Marc  Anton.  XIV.  558. 

1224 )  Der  Tempel  der  Fortuna  in  Rom.  — —  Raphael  Urbinat.  ex 
lapide  coctili  Romae  cxslructum,  steht  aui  dem  Stiche  von 
N.  Beatrizct,  B.  XV.  99. 

37  * 
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1)25)  Die  Basis  der  Theodosianischen  Saale  zu  ConUantinopcl, 
mit  drei  geflügelten  Genien  und  zwei  Victorieo. 

Gest.  tn  der  Manier  des  Ag.  Veneziano,  B.  XV,  p.  52,  4* 


Geographischer  Index. 

A»*»  bei  11.  de  l'Estang:  Marc  Anton.  S.  422. 

Althorp,  bei  Lord  Spencer:  Copie  der  heil.  Familie  für  Lionello 

da  Carpi,  S.  345. 
Alton  Tower:  Julius  II,  $.  535» 
Aquila,  Copien  der  Heimsuchung  Maria,  8.  5ft4. 

Barronhill  (England)*  Leichnam  Christi,  S,  502. 
Basel,  bei  I).  Wochen  Maria  mit  der  Nelke,  S.  520» 
Bath,  bei  W.  Deckford;  St.  Catharina  von  Alexandrien,  3.  51 4. 
Anbetung  der  Könige,  S.  57Ö, 

Bergamo,  beim  Grafen  Lochis:  St.  Sebastian,  S.  2Q8. 

Graf  Suardi:  Bildniss  des  Erbprinzen  Francesco  von  Urbino, 
S.  310. 

In  der  Akademie:  Bildniss  Rafael's,  S.  534*   Copie  der  Ma- 
donna Aldobrandini,  S.  337« 

Berlin.  Museum:  Madonna  mit  dem  Kinde  aus  der  G,  Borghcse, 
S.  2Q5 ;  Madonna  Solly  mit  dem  Stieglitz,  S.  2Q5?  Anbetung 
der  Könige,  S.  2Q3 »  drei  Bildchen  auf  schwarzem  Grunde, 
S.  205  i  Piela,  S.  2QÖ;  Sposalizio,  S.  2Q8;  Madonna  aus  dem 
Hause  Colonna,  S.  515 ;  Julius  IL,  S.  552 ;  Copie  der  heil.  Fa- 
milie für  Lionello  da  Carpi,  S.  5 '«5.  Copie  derMadouna  della 
Sedia,  S.  386«  Copie  der  Johanna  von  Aragonicn,  S.  592«  Jo- 
hannes in  der  Wüste,  S.  5Q9*  Johannes,  S.  ä20. 

General  Menu:  Copie  der  Madonna  Aldobrandini,  S.  558. 

Graf  Lottura:  Copie  der  Madonna  Alba ,  S.  536. 

Staatsrath  Savigny:  Entwurf  zum  Heliodor,  S.  5l6. 

Prof.  Posseiger:  die  Zeichnung  zum  Kindermord,  S.  313 
und  Nr.  172- 

Blenheim,  Gallone  des  Herzogs  von  Marlborough :  Altarblatt  der 
Familie  Ansidei ,  S.  505.  Copie  der  Jardinicre,  S.  517.  Ma- 
donna mit  dem  Schleier,  S.  512.  Madonna  di  Lorcto,  S.  555* 
Dorothea,  die  Geliebte  Rafael's,  S.  597. 

Bologna,  Pinakothek:  Geburt  Christi,  S.  Sfila  St.  Cacilia,  S. 557» 
St.  Johannes,  S.  50Q. 

Haus  Casoli:  Heil.  Familie  unter  der  Eiche,  S.  585- 
Haus  Hossi:  Cardinal  Pucci ,  S.  422.. 
Bowood,  Marquis  Landsdowne:  Predigt  des  Johannes,  S.  503. 
Braunschweig,  Gallcrie :  Junger  Mann  mit  Buch,  S.  423« 
Brescia,  Graf  P.  Tosi:  Auferstehung,  S.  5Qi  Maria  mit  der 
Nelke,  S.  $10- 

Brough  ton -hall:    Carton  zum  Ezechiel,  S.  559-    Carton  zur 

heil.  Fatnlic  Franz  L  S.  58Q- 
Brüssel,  Prinz  von  Oranicn:  F.  Penni ,  S.  422. 

Sammlung  Noc:  die  heil.  Jungfrau  auf  der  Wiese,  S.  4_lij. 
Ein  der  Fornarina  im  Pallast  Barberini  ähnliches  Bild. 
S.  Verzeichniss  Nr.  10QI* 
Carrnra,  in  der  Akademie:  Madonna  mit  dem  Kinde,  Copie, 

Nr.  i(X)1.  S.  343. 
Ca&scL  Galleric:  Heil.  Familie  mit  dem  Lamme,  S.  31Q» 
S.  Ca&siano,  hei  den  Nonnen:  Crucifix ,  S.  4l0. 
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Catanea,  St.  Nuoxiata:  Copie  des  Spasimo,  S.  383« 

Chatsworth,  Herzog  von  Devonshire:  Zeichnungen  und  Ent- 
würfe. Nr.  2£L  294.  4a4.  44i-  4i<L  497.  598-  90t.  1030. 

Citerna,  Franciskaner:  Crucifix,  5.  4iQ.  Madonna  del  Passegio* 

S.  4t  2. 

Citta  di  Castello:  St.  Trinita:  Kirchenfahne,  S.  291. 

Augustiner:  Krönung  des  heil.  Nicolaus,  S.  201. 

Dominikaoer:  Crucifix,  S.  2Q1  ■ 

Franciskaner:  Sposalixio,  S.  2Q7. 

Augustiner:  dieselbe  Darstellung,  Copie,  S.  2Q8. 

Tutti  Santi:  thronende  Maria,  S.  502. 

Civitella  Bernaxzone:  Krönung  Maria,  S.  2Q4. 

Copenhagen,  Schloss:  Anbetung  der  Könige,  S.  2Q2«  Anbetung 
der  Hirten,  S.  576.  Rafael's  Apotheker,  S.  425.  —  Zeichnung 
aus  dem  Nachlass  Thorwaldsen,  Nr.  455. 

Darmstadt,  Museum:  Erxengel ,  S.  2QQ.  Johannes,  S.  5QQ. 

Dresden,  Gallerte:  Anbetung  der  Könige,  S.  307.  Jardiniere  * 
S.  317.  Isaias,  S.  54o.  St  Cacilia,  S.  358-  Anbetung  der  Kö- 
nige, S.  37Ö.  Madonna  di  S.  Sisto,  8.  305.  Heil.  Familie  mi* 
dem  Streifen,  S.4l3.  Zeichnungen :  zum  Kindermorde,  S.  575» 
und  Nr.  132.  Dann :  Nr.  437-  652.  765.  927.  970. 

Gräfin  Riesch:  Zeichnung  zum  Kindermord,  S.  575.  und 
Nr.  174. 

Baron  von  Stackelberg:  Zeichnung  Nr.  458. 

Düsseldorf,  Akademie:  Zeichnungen  Nr.  8t5*  901»  955.  1127* 
1128.  1205. 

Dul  wich  -Co I  lege:  St.  Franz  und  Anton,  S.  502. 

Escurial:  Die  heil.  Familie  mit  dem  Lamme,  S.  310.  Madonna 
del  Pesce,  S.  350.  Madonna  della  Tenda,  S.  587.  Die  Perle, 
S.  385.  Heil.  Familie  mit  beiden  Kindern,  die  ein  Lamm  hal- 
ten, S.  4l2.  Die  heil.  Jungfrau  in  den  Ruinen,  S.  4 15.  Heil. 
Familie  mit  den  einen  Perganientstreifen  haltenden  Kindern, 
S.  4l3. 

Fano,  St.  Maria  nouva:  Sposalizio,  S.  208» 

Graf  A.  Maggiore:  Heil.  Familie,  S.  4t 5. 
Ferentillo,  Abtei:  Anbetung  der  Könige,  8.  2Q3. 

Florenz,  k.  grossh.  Sammlung:  Bildnisse  des  Ang.  Doni  und  sei-  - 
ner  Frau,  S.  506.  Ein  anderes  weibliches  Bildniss,  S.  507.  Ein 
drittes,  S.  302-  Zwei  Mönche.  S.  311.  Rafael's  Bildniss,  S.31Q. 
Julius  II.,  S.  552.  Weibliches  Bildniss  von  1512.  S.  s4o.  Ph. 
Inghirami,  S.  550.  Giui.  de  Medici,  S.  554.  Bibiena.  S.  555- 
Leo  X.  mit  den  Cardinälen,  S.  5Q5-  Rafael's  Geliebte,  S.  5üö. 

Madonna  mit  dem  Stieglitz,  S.  5o4«  Heil.  Familie  für  Ca- 
nigiani,  S.  512.  Madonna  del  Baldachino,  S.  318.  Exechiel, 
S.  358*  Madonna  del  Granduca,  S.  300.  Heil.  Familie  mit  der 
Eidechse,  S.  58*1-  Madonna  della  Sedia,  S.  385.  Johannes, 
S.  5Qft.  Madonna  mit  Blumen,  S.  4l4.  Madonna  auf  der  Wiese, 
S.  4ift.  Madonna  in  der  Landschaft,  S.  4i5.  Madonna  del 
Impannata,  S.  507. 

Zeichnungen  in  der  Gallerte  der  Uffizien :  S.  454;  ferner: 
Nr.  88.  94.  Hü.  110.  195.  2l6-  2Ö2.  271,  2ü4-  3Q2. 
344,  508.  £2&  429.^5^  432.  458.  4ü0.  471.  4ö8.  507^ 
5J7.  EML  hhL  5£2,  5ü4  636.  609.  705.  712.  757.  748. 
757.  75Ö.  835.  854.  809.  905.  ööi  952.  979.  1154.  1155- 
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Pallant  ftinuccini:  Heil.  Familie  Canigtani,  8.  312. 
Pallast  Ricasoli:  Geburt  der  Moria,  S.  4lA« 
Gallerte  Corsini:  Julius  II.«  Carton,  S.  352« 
Sammlung  Nocchi:  Madonna  de!  Baldachine  S.  318« 
Sammlung  ßenvenuti :  Zeichnung  Nr.  566.  1173» 
Haut  Gorini:  Heil.  Familie  mit  dem  Lamme,  S.  31Q- 
Sammlung  Metzger:  Madunna  aus  dem  ilausc  Bagltom, 
S.  4l5_. 

&  Frediann:  Cupie  der  heil.  Familie  Canigiani,  S.  515. 
S.  Lorenzo:  Plan,  S.  451. 
Pallast  Uguccioni :  Plan,  S.  432. 
Pallast  Pandolfini:  Plan,  S.  451- 

Frankfurt  a.  M. ,  Institut:  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johann?». 
S.  5lQ.  Madonna  mit  dem  Kinde,  S.  542.  Madonna  des  Gra- 
fen Bisenzo,  S.  4t4.  Bilduiss  eines  Jünglings,  S.  422* 

Fuligno,  Baron  Gregori:  Unvollendete  heil.  Familie,  S.  4 15. 

Genf,  hei  Hrn.  Duval:  Maria  mit  der  Nelke,  S.  319. 
S.  Gern  in  in  no,  Franciskaner :  Crucifix,  S.  4 10. 
Gent,  bei  IL  Rottier:  das  BildnifS  Rafael's,  8.  554« 
Genua»  Pallast  Cambiaso:  Jnrdinicrc,  S.  5t7« 

Pallast  Palavicini  :  Madonna,  S.  342. 
St.  Germain-en-Laye,  bei  Hrn.  Legras:  la  vierge  a  la  Pee- 
sce,  S.  4l6- 

Gotha,  Gallerie:  Madonna  mit  dem  Kinde,  Copie,  S.  342.  Copu 
der  heil.  Familie  für  Lioncllo  da  Carpi,  S.  544*  Der  Leics- 
nam  Christi  beweint,  Zeichnung,  Nr.  252*  Eine  andere  Zeich- 
nung dieser  Art,  Nr.  237. 

Gubbio,  Grat  Ranghiasci:  die  Erschaffung  des  Lichts,  Z.  Nr.  4* 
S.  452, 

Haag,  bei  Verstolk  van  Soelen:  Zeichnung,  Nr.  051- 
liamptoncourt,  die  Cartons  zu  den  Tapeten,  S.  3Ö7  und  451* 

Hannover«  Minister  Dr.  Kästner:  Auferstehung,  Zeichnung, 

Nr.  252. 

Holkham,  Sammlung  des  Hrn.  Cocke,  jetzigen  Grafen  von  Lei- 
cester:  Heft  mit  architektonischen  Zeichnungen,  S.  456  uoJ 
Nr»  1217.  Carton  zur  Jardinicre,  S.  517«  Julius  II.  mit  des 
beiden  Cardinalen,  S.  5Q5.  Madunna  mit  Blumen,  S.  4i4.  Jo- 
seph gibt  sich  den  Brüdern  zu  erkennen ,  Zeichnung  Nr.  TT, 
dann  455*  7t5» 

8.  Ildefonso,  im  Pallastc:  Heil.  Familie,  8*  307.  Johanne«  in 
der  Wüste.  S.  599.  Zeichnung  Nro.  1  l4c 

Kingston-Hall:  die  heil.  Junefrau  im  Grünen,  S.  4l5. 

Kedlettonhal):  Madonna  del  Passegio.    S.  4 12. 

Knole  (Grafschaft  Kent):  Copie  der  Teppiche,  S.  373. 

Leight-Court,  bei  John  Miles:  die  Kreuztragung.  S.  3(& 
Julius  II..  8.  552.  Madonna  di  Loreto  S.  555*  Copie  der  beili* 
gen  Familie  des  Lioncllo  da  Carpi.    8.  343. 

Leipzig.  Cabinet  des  Proclamators  Weigcl :  Gruppe  aus  des 
Spasimo.  Zeichnung  Nro.  21 7. 

Kunstanstalt  von  R.  Weigel:  St.  Paul  und  Barnabas,  Zeich- 
nung Nro.  2Q3» 

Lille,  Sammlung  Wicar:  Zeichnungen  S.  454.  Nro.  44,  und  S. 
456.  Ferner  die  Nro:  513.  352.  359*  445.  346.  450.  471.  532- 
562.  565.  6ll.  637.  655.  858.  918.  lilö.  1117.  1118.  1129.  Ilfc 
—  1165»  1176.  11T7.  1184. 
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Liverpool,  Nachlast  Roscoe t  Copten  tob  Bildnissen 9  S.  34s» 
Zeichnungen:  Nro.  85-  500.  84o. 

London,  Pallast  Kensington:  Bildnis«  eines  Jünglings.   S.  295« 
National-Gallerie.  Julius  11.  S.  332. 

Akademie:  Copien  der  Tapeten.  S.  575.  Kindermord, 
Zeichnung,  S.  573« 

Zeichnungen  der  Privatbibliothek  Georgs  IV.,  S.  455 ;  fer- 
ner: Nro.  2fl  57-  108.  17(L  188-  1£5.  210.  211»  222. 
288.  2Q5_i  503-  40^  5J_b  5Ü0.  6$7.  71£.  756.  74<).  819. 
850.  8Ö7.  895.  898.  916.  1016. 

Sammlung  der  Prinzessin  von  Wales:  Zeichnung  Nro.  525» 

Sammlung  von  Zeichnungen  des  britischen  Museums,  S. 
455. ;  dann  Nro.  4a-  14Q.  588j  805.  827-  Elo.  1110.  1156* 
1158. 

Herzog  von  Wellington:  Copie  der  Madonna  della  Sedia. 

S.  586.  Stregozzo,  Nro.  887« 
Herzog  von  Grafton:  Carondelet,  S.  3p4. 
Bridgewater  Gallerte:  der  kreuztragende  Christus.  S.  302. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Fächerpalme,  S.  305.  Die 

mit  dem  Diadem,  S.  557. 
Madonna  mit  dem  Kinde ,  8.  542.   Madonna  del  Passe- 

gio.  S.  4l2i 

Lord  Grosvenor:  Madonna  mit  dem  Schleier,  S.  517.  Co* 

Sie  der  Madonna  Aldobrandini,  S.  537. 
Garvagh:  die  Madonna  Aldobrandini,  S.  557. 
Sammlung  des  Poeten  Rogers:  Christus  auf  dem  Oelberge, 
S.  502.    Madonna  mit  dem  Kinde ,  S.  542.  Grable- 
gung, Zeichnung,  Nro.  2dl. 
Lord  Gray:  Herzog  Federico  von  Mantua,  S.  333* 
Bei  iL  £ord:   Zeichnung  der  Darstellung  im  Tempel. 
Nro.  167. 

Lady  Sykes:  der  schlafende  Ritter,  S.  295.  Zeichnung, 
Nro.  884. 

Sammlung  Morant:  Copie  der  heil.  Familie  mit  der  Wiege, 

m  S.  591. 

Bei  Hrn.  Leygatt:  Ein  zweites  Exemplar  der  Jardinicre, 

S.  5l6. 

Bei  Hrn.  Munro :  Heil.  Familie  mit  dem  Pergamentstrei- 
fen S.  4 13. 

Lord  Dudley:  Die  drei  Grazien  S.  511.  Copie  der  Ma- 
donna Alba,  S.  536. 

Cabinet  Solly:  Maria  mit  St  Thomas,  S.  319»  Himmel- 
fahrt Maria.   S.  4ig. 

Sammlung  Agars:  Madonna  mit  dem  Diadem,  S.557. 

Sammlung  Neeld:  Charitas,  S.  420. 

Kunsthändler  Emmersoo :  Cain  und  Abel,  S.  295. 

Cabinet  Coesvelt:  St.  Cacilia,  S.  558. 

Sammlung  Hope:  Copie  des  Erzengels  Michael,  S.  388* 
Spes,  S.  420. 

Sammlung  Harman:  Bildniss  Rafac)*«  in  schwarzer  Kreide» 

S.  458. 

Sammlung  von  Zeichnungen  im  Nachlasse  des  Malers  Sir 
Thom.  Lawrence.  S.  455.   Ferner:  Nro.  2»  12±  21.  52. 

45.  48.  55-  5JL  64.  75-  79.  ftli  05  lßü.  112-  125.  120. 
l44.  151.  155-  1Ö9.  207-  213,  255*  2o4.  242-  245,  2l5, 
24a.  ?M.  250*  259.  Nro.  522.  34Ö.  552.  35L  5Ö8.  571. 

425.  459.       All  442_.       49^  495-  4o>  500.  598. 
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608.  609.  629.  634.  642.  650.  651.  706.  710.  711.  742. 
752*  757.  76o.  766.  767.  804.  822.  826.  820.  831.  852» 
833.  834.  847.  85g.  860.  ö6l.  8Ö2-  863.  864-  803.  900. 
905.  917.  924.  926.  928.  929.  930.  935.  936-  947.  949- 
954.  956.  958.  963.  979.  98O.  98I.  1030.  1032-  1040. 
1054.  i004.  IO99.  1100.  IUI.  1112.  1113.  Ul4.  1115. 
1120.  1157  —  1159.  1174»  1183.  1191.  1192.  1195.  1206. 
1219. 

Nachlaß  des  Bildhauers  Banfes ,  im  Besitze  der  Mrs.  For- 
ster: Zeichnungen  Nro.  250.  358.  369.  903.  II09. 

Sammlung  Woodburn:  Landschaft  Nr.  1211.  Zeichnungen 
Nro.  1122.  1175-  1206.  1208  —  1210. 

Loreto,  Santa  Casar  Maria  mit  der  Nelke,  S.  319.  Madonna 

di  Loreto,  S.  535* 
Lucca,  im  Fallaste:  Julius  II.  S.  355.    Madonna  de'  Candelabri, 

s.  595. 

Lütschena  bei  Leipzig,  Sammlung  Speck-Sternburg:  Copie  der 
Johanna  von  Aragonien.    Maria  mit  der  Nelke.  S.  519« 

Lüttich,  Graf  d*Outremont:  Carton  zur  Madonna  Alba,  S.  336- 

Lutonhouse;  Marquis  Bute:  Maria  und  das  schlafende  Kind, 

S.  4i&  ■  - 

Madrid,  Museum:  Nachahmung  der  heil.  Familie  des  Lionello 
da  Carpi,  545«   Cardinal  Bibicna,  S,  355.  Navagero  S.  357.  Lo 
Spasimo,  S.  382.    Heimsuchung  Maria,  S.  383.    Heil.  Familie 
unter  der  Eiche,  S.  5fi4.    Die  Perle,  384.  S.  auch  Escurial. 
König].  Pallast:   Benutzung    der  Madonna   della  Scdia. 
S.  3ß6. 

Pallast  des  Herzogs  von  Alba:  Portrait  S.  5o4.  Bildniss 
eines  jungen  Mannes,  S.  422- 

Mailand,  Ambrosiana:  Copie  der  Jaridinicre,  S.  317:  Copie  des 
Isajas,  S.  34 0.  Zeichnungen:  Nro.  728.  812.  825.  857«  857. 
899.  CU5_.  967. 

Brera:  Sposalizio,  S.  297«    Madonna  di  Loreto.  555. 
St.  Eustori^io:  Ruhe  in  Aegypten.  S.  4l4. 
Duca  Melci:  Altar  aus  der  Carthause  in  Pavia,  S.  2Q0» 
Haus  Oggione:  Maria  mit  dem  Buche,  S.  2Q5. 
Prof.  Mochetti:  Madonna  mit  zwei  Heiligen.    S.  4l8* 
Hr.  Procca:  Madonna  mit  dem  Schleier.  S.  317« 
Casa  Litta:  Apollo  und  Marsias,  S.  324. 
Graf  Melcrio  :  Copie  der  Madonna  di  Fuligno.  258* 
Sammlung  Fumagalli :  Madonnenbildclien  mit  zwei  Flü- 
geln, S.  4l5- 

Cav.  Crivelli:  Bildniss  des  Herzogs  Guidobaldo,  S.  50Q. 
Copie  der  Grablegung,  S.  5j4«  Copie  der  Perle,  S.  585- 

Sammlung  Vallardi:  Marc  Anton,  S.  422. 

Sammlung  Bernardi:  Madonna  Alba,  Copie,  S.  556. 

Sammlung  Bozzotti:  St.  Cacilia,  S.  358. 

Sammlung  Gozzi :  Verkündigung,  S.  4l0« 

Nachlass  des  Kupferstechers  Longhi;  Copie  der  heil.  Fa- 
milie für  Lionello,  S.  543.    Verkündigung,  S.  4lü. 

Sammlung  Bisi :  Crucifix.  S.  4iq. 

Sammlung  des  Grafen  dcl  Venne :  Madonna  neben  einer 
Palme.  S.  4i6. 

Marseille,  Museum:  Johannes  auf  dem  Adlor,  S.  4?Q. 
Meaux,  Cathedrale:  Copicu  der  Tapeten,  S.  575. 


Santi  (Sanzio),  Rafael.  5S5 

Monte  Luc©,  bei  Perugia:  Himmelfahrt  Maria.  S.  Sud;  4o8. 
Münte  Ca s sin o,  Sammlung:   Bildniss   Rafacl's  in  schwarzer 
Kreide,  S.  Aög* 

Montpellier*  Musec  Fahre:  Carton  zur  Madonna  Tempi  in 
München,  S.  515.  Lorenzo  de*  Medici,  S.  355*  Entwurf  zur 
Madonna  della  Scdia,  S.  385« 

Zeichnungen:  Nr.  589-  4ll.  836. 

München,  Pinakothek:  Taufe  und  Auferstehung,  S.  2Q2;  Bild- 
nis« eines  Jünglings,  8.  301 \  ein  auf  Ziegelstein  gemalter  Hopf, 
S.  503.  Die  heil.  Familie  Canigiani,  S.  312.  Madonna  Tempi, 
S.  31 4-  Madonna  mit  dem  Schleier,  S.  518-  Das  angebliche 
Bildniss  des  Bindo  Altoviti,  sonst  Rafael's  genannt,  S.  297.  5^0. 
Madonna  della  Tenda,  S.  386.  Copie  der  Johanna  von  Ära- 
Agonien  ,  S.  5Q2.  Maria  an  der  Wiege,  S.  4l0.  Brustbild  des 
Erzengels,  S.  420« 

Zeichnungen.-  Nro,  802«  828.  971.  976. 

Herzogl.  Leuchtenberg*sche  Sammlung:  St.  Georg.  S.  299« 

St.  Michael,  S.  299.    Ein  Cardinal,  S.  422, 
Im  Privatbesitze  18 15:  Jugendliches  Bildniss,  jenem  des 
sogenannten  Bindo  Altoviti  ähnlich,  S.  4?2. 

Neapel,  im  k.  Pallaste:  das  Altarbild  der  thronenden  Maria  aus 
rcrugia:  S.  302» 

Im  Museum:  Madonna  di  Loreto ,  S.  335.  Copie  der  Ma- 
donna in  der  Bridgewator  Gallerie  ,  S.  542-  Heil. 
Familie  des  Lionello  da  Carpi,  S.  343 ,  uud  der  Car- 
ton dazu,  Nro  527. 

Madonna  della  Galla  ,  S.  585.  Leo  X.  mit  beiden  Car- 
dinälen,  S.  395.  Madonna  de)  Passcgio ,  S.  4l2.  Die 
Stunden,  S.  421*  Bildniss  eines  Cardinais,  S.  422. 
Rafael's  Mutter,  S.  423-    Cav.  Tibaldeo.  S.  423- 

Moses,  Carton,  Nro.  82«  S.  46?. 

Gallerie  des  Herzogs  von  Tcrranuova :   Maria  mit  drei 

Kindern,  S.  300. 
Haus  Lnnzclloti:  Madonna  di  Loreto,  S.  555.  Sanazzaro. 

S.  423- 

Mnrchese  Letizia:  St.  Catharina  nach  der  Geliebten  Ra- 
fael's in  Florenz,  S.  508» 

Don  Ciccis  di  Luca:  Kreuzabnehmun'g,  Federzeichnung, 
Nro.  226. 

S.  Severino  :  Copie  der  Madonna  des  heil.  Sixtus,  S  5Q6. 

Nürnberg,  Sammlung  Heinlein:  Madonna  aus  dem  Cabinot 
Praun,  S.  4l  6- 

Sainmlung  Hertel:  Madonna,  S.  4l8. 

Oak  overhall,  (Derbyshife):  Wiederholung  der  Perle,  S.  385. 

C  Hönbach,  ÜL  Andrä:   Copie  der  heil.  Margaretha,  S.  5QQ. 

Oxford,  Cburch  -  College:  Zeichnung  der  Sibyllen,  S.  345.  und 
Nro.  645.  Copien  der  Tapelen,  S.  373.  Bildniss  Ratacl's  in 
schwarzer  Kreide,  S.  458.    Zeichnungen  Nro.  TL  805. 

Fansangar,  Gallerie  des  Lord  Cowpcr:  Madonna  mit  dem 
Kinde,  S.  30 1.  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Kissen,  S.  315. 

Paris,  Museum  tk'Loiivrc:  La  vier."/«  aa  livre,  S,  295»  St.  Georg. 
S.  2-/Q.  St.  Michael,  S.  20>  Bildniss  eines  jungen  Mannes, 
S.  511.  Jenes  eines  Jünglings.  S.  512.  La  helle  Jardinicre,  S.  5 16. 
Madonna  di  Lorcto,  S.  555%  La  Vierde  au  diademe,  S.  536- 
Graf  Castiglione,  S.         Der  grosse  St.  Michael,  6.  387.  Grosse 
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heil.  Familie,  S.  388-  St.  Margaretha,  S.  5ß\  Heil.  Familie  mit 
der  Wiege,  S.  3^0.  Abundantia,  S.  390.  Johanna  von  Aragonicn, 
S.  591.  Rafael  und  sein  Fechtmeister.  S.  421. 

Zeichnungen  im  Museum  des  Louvre  zu  Parts,  8.  456 • 
ferner:  Nr.  lfi.  5Q.  72±  1Ö7-  178.  2QÖ-  2 »8.  2ÖQ.  2Q7. 
54t.  44q.  517.  550.  597.  605.  622.  652.  671.  707.  753- 
848.  885-  893.  62X  956.  957.  1097.  Il60.  Il6l. 

Gallerie  Aguado:  der  Erzengel  Michael,  S.  588.  Madonna 
aus  der  Gallerie  Orldans,  S.  50Q  und  Verzeich niss  der 
Bilder,  Nr.  266. 

Cabinet  Silvestre:  Kopf  des  Erzengels,  S.  388* 
Cabinet  Abel:  Maria  mit  St.  Franz  und  Engeln,  S.  4 18. 
Cabinet  Migneron :  St.  Sebastian ,  S.  420. 
Sammlung  des   Malers  Constantin :   Madonna  mit  dem 
Schleier,  S.  517. 

Pavia,  Carthause:  Altarbild  Ferugino's,  S.  2QQ. 
'  •  Marchese  Malaspina  :  Heil.  Familie  mit  dem  Lamme,  S.  519* 

Madonna  in  den  Ruinen,  S.  4 13- 
Pallast  Sanvitali:  Zeichnung,  Nr.  824* 

Palermo,  S.  Giovanni:  Madonna,  S.  4t7. 

Parma,  Gallerie:  Die  fünf  Heiligen,  S.  4 IQ. 

P  e  r  u  g  i  0,  S.  Pietro  Maggiore,  S.290.  Copie  der  Grablegung,  S.  3l4. 

Franciskaner  Kirche:  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  S.  29*» 
Nonnen  des  heil.  Anton:  Thronende  Madonna,  S.  501 
St-  Agostino:  Thronende  Madonna  mit  Heiligen,  S.  502« 
S.  Finrenzo:  Madonna  des  Simone  Ansidei,  S.  502. 
Bei  den  Camaldolensern  (S.  Severo):  ein  Frescobld,  S.  505« 
Hospital:  Maria  mit  dem  Buche,  S.  295* 
Sammlung  der  Gräfin  Alfanii  Madonna  mit  dem  Kinde, 
S.  290. 

Pallast  Donini:  Madonna  mit  dem  Kinde,  S.  2Q5j  Anbe* 

tung  der  Könige,  Zeichnung,  S.  2q1i- 
Haus  Staffa:  Madonna  mit  dem  Buche,  S.  294* 
Haus  Bagltone:  Copie  derselben,  S.  295- 
Bei  Confaloniere  della  Penna:  Eine  solche,  S.  2C5« 
Haus  Baldeschi:  Vermahlung  Friedrich  III.,  S.  2p6  und 
Nr.  953. 

Haus  Bourbon  Sorbello:  Maria  mit  der  Nelke,  S.  0I9. 
Haus  Ceccomani:  Carton  zur  Madonno  des  Dichters  Ro- 
gers in  London,  S.  342* 
Haus  Oddi:  Copie  des  Yiolinspielers ,  S.  394* 
Haus  Cesari:  Christus  vor  Herodes,  Zeichnung  Nr.  2l4*297* 

Fesaro,  Gräfin  Monti:  Entwurf  zur  Madonna  di  Loreto,  S.  335- 
Pallast  Antaldi:  Ezechiel,  S.  359« 

8t.  Patersburg,  k.  Eremitage:  St.  Georg,  S.  3oft.  Heil.  Familie 
mit  Joseph  ohne  Bart,  S.  30Q.  Heil.  Familie  mit  dem 
Lamme,  S.  319«  Madonna  aus  dem  Hause  Alba,  S.  ö5Ü± 
Heil.  Familie  des  Lionello  da  Carpi,  Copie,  S.  345« 
Judith ,  S.  308«   Cardinal  Polus ,  S.  422.  *u 
Prinz  Trubetzkoy  :  Copie  der  heil.  Catharina,  S.  31 4.  J 
Graf  Bailli  von  Tauschet?:  Maria  mit  dem  Schleier,  S.  517. 
General  Lamonossoy:  Johannes  in  der  Wüste,  S.  599« 

Ptacenza,  Kloster  des  heil.  Sixtus :  Copie  der  Madonna  di  S 
Sisto  ,  S.  39Ö. 

Pommers  leiden,  Gallerie:  Madonna  mit  dem  Kinde,  S.  4l7. 
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m,  Vatikan:  Stanza  della  Segnatura,  S.  320;  Dispute,  S.  321 ; 
Parnass,  S.  323  >  Schule  von  Athen,  S.  324;  die  Jurisprudenz, 
S.  520.  Stanza  d'Eliodoro,  S.  345;  die  Verheissung  an  Abra- 
ham, S.  545;  das  Opfer  Abrahams,  S.  346;  die  Himmelsleiter, 
S.  546;  der  feurige  Busch,  S.  546;  Heliodor's  Tempelraub, 
S.  546;  Messo  von  Bolsena,  S.  547;  die  Befreiung  Petn,  S.  548; 
Attila,  S.  548.  Stanza  del  Incendio,  S.  550;  Leo's  Schwur, 
S.  5Ö0;  Krönung  Carl  d.  Gr.,  S.  3Ö0;  die  Sarazenen,  S.  3Ö0; 
der  ßurgbrand,  S.  500.  Sala  de'  Palafrenieri ,  S.  5Ö2.  Sala  di 
Constantino,  S.  405;  Allocution,  S.  4o6;  Schlacht  Constantin's, 
S.  4o6;  Taufe  desselben,  S.  4o7;  Schenkung  Rom's ,  S.  407; 
Figuren  der  Päbste ,  S.  407.  Deckenbildcr  der  Sala  Borgia, 
S.  421.  Tapeten,  S,  3Ö7  —  377 1  452. 

Vatikanische  Gallerte:  Theilnahme  an  Bildern  Perugino's, 
S.  290.  Krönung  des  heil.  Nicolaus,  S.  291»  Krönung 
Maria,  S.  ^o4  ,  408.  Madonna  di  Fuligno,  S.  338- 
Transfiguration ,  S.  402* 

Quirinal:  St.  Johannes  in  der  Wüste,  S.  309. 

Akademie  von  S.  Luca:  Ein  Engel,  S.  339-   St.  Lucas , 

s.  419. 

S.  Agostino:  Isaias,  S»  538. 

St.  Maria  dellaPace:  Propheten  und  Sibyllen,  S.  344.  452. 

Gallerie  Barberini:  Fornarina,  S.  334. 

Gallerie  Fesch:  Crucifix,  S.  291 ;  Copie  der  Jardinicre, 
S.  517.  Madonna  di  Loreto,  S.  555.  Copie  4pr  Ma- 
donna Aldobrandioi ,  S.  557.  Copie  der  heil.  Familie 
für  Lionello  da  Carpi ,  S.  543.  Madonna  mit  Blumen, 
S.  4l4. 

Gallerie  Borghese:  Bildniss  RafaePs,  S.  310.  Die  drei  Gra- 
zien, S.  311.  Die  Grablegung,  S.  515.  Julius  II.,  S.  352. 
Geliebte  Rafael's,  S.554.  Madonna  Alba,  Copie,  S.  356- 
Madonna  mit  dem  Kinde,  Copie,  S.  ö4o.  Bildniss  eine» 
Cardinais,  S.  594.  Johannes  in  der  Wüste,  S.  399« 
Ruhe  in  Aegypten,  S.  4l5.  Madonna  mit  Blumen, 
Ccsar  Borgia,  S.  425. 

Gallerie  Lucia n  Bonaparte:  Madonna  mit  dem  Schleier, 
S.  317. 

Sammlung  des  Prinzen  Gabrielli :  Christus  am  Oelberg.  S.  298. 

Pallast  Corsini:  Heil.  Familie  mit  dem  Lamme,  S.  319* 
Julius  II.,  S.  532.  Alexander  Farnese,  S.  422* 

Graf  Bisenzo:  Heiligenbilder  in  Tempera,  S.  420. 

Advocat  Rasponi:  Zwei  Engel,  S.  420. 

Sammlung  Camuccini:  St.  Catharina  und  Maria  Magda- 
lena, S.  202.  Maria  mit  der  Nelke,  S.  31 9.  Copie  der 
,  heil.  Familie  für  Lionello  da  Carpi,  S.  343*  Grablo* 
gung,  Zeichnung  Nr.  24l* 

Gallerie  Torlonia:  Maria  mit  der  Nelke,  S.  519*  Julius  II. 
S.  552.  Graf  Castiglione,  S.  556* 

Fallast  Sciarra  Colonna:  Geliebte  Rafael's ,  S.  534.  Der 
Violinspieler,  S.  393*  Ruhe  in  Aegypten,  S.  4l5» 

Pallast  Spada:  Johannes  in 'der  Wüste,  S.  399* 

Pallast  Albani:  Maria  mit  der  Nelke,  S.  31 9.  Geliebte  Ra- 
fael's,  S.  334«  Madonna  mit  dem  Kinde,  Copie,  S.343* 
Copie  der  Madonna  della  Tenda,  S.  387*  Madonna 
del  Passegio,  S.4l2*  Carton  zur  Transfiguration,  Nr.  198« 

Gallerie  Pamfili:  Copie  der  heil.  Familie  für  Lionello  da 
Carpi,  S.  545.  Bau  der  Arche,  Zeichnung  Nr.  28* 
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Pallast  Doria:  Nova^ero  und  Beazzano  (Barto)ut  uod  Bal- 
dus),  S.  556.  Copie  der  Johanna  von  Aragonion,  S.  392- 
Ruhe  in  Aegypten,  S.  4l5* 

HausDionigi:  Heil. Familie  unter  der  Eiche,  Copie,  S.384. 

Haut  Petrucci:  Madonna  mit  dem  Distelfink,  S.  4l6. 

Bei  Gaetano  Mcnghetti:  Madonna  in  den  Ruinen,  S.  4l3. 

Villa  Lante:  Geliebte  Rafael's,  S.  334,  dann  382. 

Farnesina:  Galathea,  S.  353.  Andere  Bilder,  S.  42t,  Fabel 
der  Psyche,  S.  400  —  402  und  453- 

Badezimmer  des  Cardinais  Bibiena,  S.  379« 

Villa  Mattei,  S.  581- 

Villa  Rafaele,  S.  58t. 

Villa  Madama:  mythologische  Darstellungen  in  der  Halle, 
S.  421.  Venus  von  Liebesgöttern  umringt,  S.421*  Plan, 

S  450. 

St.  Peterskirche,  der  Plan  derselben,  S.  427« 

St.  Maria  del  Popolo:  Maclcfhna  di  Loreto,  S.  3o5.  Pro- 
phetenstatuen, S.  425.  Plan  zur  Capelle  Chigi,  S.  427« 
Die  Mosaiken  der  Kapelle,  S.  427.  452. 

S.  Agostino:  Madonna  di  Loreto,  S.  335. 

S.  Gio.  in  Laterano:  der  Carton  zur  Madonna  des  Hauses 
Alba,  S.  336« 

S.  Luigi  de*  Francesi:  St.  Cacilia,  S.  358.  Copie  der  Ma- 
donna della  Sedia,  S.  586. 
#        Die  Kirche  alle  tre  Fontane,  S.  362. 

S.  Datnaso  im  Vatikan,  der  Hof  daselbst,  S.  428. 
$.  Gio.  de*  Fioreniini,  Plan  dazu,  S.  428» 
St.  Maria  della  Navicella,  Plan  zu  ihrer  Wiederherstel- 
lung, S.  42(> 
Rafael's  Ha.is,  S.  420- 

Pallast  Braue  nio,  der  Plan  dazu,  S.  429« 
Pallast  Coltroiini  o.ler  Caffarclli,  Plan,  S.  430. 
Casa  Berti  ,  Plan,  S.  450. 
'       Gartenhaus  der  Farnesina,  S.  450. 
Plan  des  antiken  Roui's ,  S.  452- 
Rouen,  Abtei  St  Amand:  Madonna  di  S.  Sisto,  S.  396. 

Siena,  Entwürfe  für  Pinturicchio's  Bildern  in  der  Liberia  des 

Doms ,  S.  296. 
Söder,  Frh.  von  Brabeck:  heil.  Familie.    S.  4l6. 
Spolcta.    Capelle  Ancajani:  Anbetung  der  Könige.  S.  293. 
Stafford-Gallcrie,  s.  London:  Bndgewater-Gallerie. 
Strafsburg,  Cabinet  Savier:  der  Erzengel  mit  Tobias,  S.  29O. 

Stratton,  Gallcric:  Ezechiel,  S.  3§^.  Heil.  Familie  mit  dem  Per- 
gamentstreifen. S.  4l4.  Bildnis*  eines  jungen  Mannes.   S.  423* 
Tinton  Abbcy,  Lord  Ciiford :  Johannes  in  der  Wüste.  S.  5Q9» 
Todi,  Minori  riiormati,  S.  200. 

Turin,  König].  Sammlung:  Madonna  della  Tenda,  S.  387- 

Bei  J.  B.  Muggi :  Maria  mit  dem  Kinde,  S.  4l5» 
Urban  ia,  Sammlung  Rossi :  Julius  II.  S.  335.    Copie  der  heil. 
Familie  für  Franz  I.  S.  389. 

Urbino.    St.  Francesco:  verschwundene  Jugendbilder:  S.  292. 
Cathedrale:  St.  Sebastian,  S.  292. 
St.  Andrea:  heil.  Familie,  S.  292. 
St.  Chiara  :  Madonna  mit  dem  Kinde,  S.  292. 
Oratorium  S.  Giuseppe:  Sposalizio,  S.  297* 
Im  Camaldulcnser  Kloster:  Crucifix,  S.  410. 
Gallerie  des  Herzogs:  St.  Georg.   S.  308.    Maria  mit  dem 
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Kinde.  S.  509.  Das  Bildnis*  des  Herzogs  Guidubaldo. 
S.  309.    Jenes  des  Erbprinzen,  S.  310* 

Ein  verschwundenes  Bild  der  Anbetung  der  Hirten.  S.  508. 

Pallast  Albani:  Bildniss  des  Herzogs  Guidobaldo,  S.  310* 

Haus#Giovannini:  Maria  mit  der  Nelke,  S.  319-  Heil»  Fa- 
milie in  der  Ruine,  Copie,  S.  584* 

Haus  Stacoli :  Copie  der  Madonna  Aldobrandini. 
Valombrosa:  Bildnisse  zweier  Mönche.  S.  311* 

Venedig,  Sammlung  von  Zeichnungen  in  der  Akademie  S.  4ö4: 
Das  SUizzenbuck  Rafael's,  S.  454.,  ferner:  Nro.  180.  3l4.  552« 
425-  426.  427.  571-  579.  735.  797.  799.  800.  9ö4.  9Ö5-  966.  977. 
J072  —  1981.  1121.  1123.  1124.  1125-  1132.  1133.  1136.  1137. 
Il42.  Il'l5  —  1151.  1166  —  1172.  1179  —  1181-  1194.  1195. 
1198  —  1204.  1215. 

Kirche  der  Camaldolenser  auf  Murano:  St.  Margaretha, 

s.  390. 

Gallerie  Manfrin:  Noah  geht  in  die  Arche,  Carton,  S.309* 
Verona,  Nachlass  der  Grafen  Canossa:  Madonna  mit  Blumen, 
S.  4l4- 

Nachlass  der  Mine.  Cavillioi-Brenzoni :  St.  Dorothea,  S.  398« 
St.  Tommaso  Centauriense :   Heil.  Jungfrau  im  Grünen* 
S.  505. 

Warschau,  Haus  Sieral.owsky:  Carton  der  Madonna  della  Se- 
din, S.  536. 

Warwick-Castle,  Gallerie  des  Grafen  Warwick:  Johanna  von 

Aragonien,  S.  501.  ,■ 
Weimar,  grossh.  Sammlung:  Zeichnung  Nro.  247. 
Wien,  Gallerie  des  Belvedere:  Heil.  Jungfrau  im  Grünen,  S. 
505.    Copie  des  If aias ,  S.  54o.    Copie  des  Spasinio,  S.  385* 
St.  Margaretha,  S.  590.  Ruhe  in  Aegypten,  S.  4l  1  -  Maria  mit 
St.  Hieronymus.  S.  4l7« 

Sammlung  der  Akademie:  Copicn  der  Madonna  Alba,  S. 
336.  des  Ezechiel,  S.  559  un£*  der  Madonna  della  Ten- 
da,  S.  587. 

Sammlung  von  Zeichnungen  des  Erzherzogs  Carl.  S.  454; 
ferner:  Nro.  42.  45-  48-  60  6i  85-  105-  118.  179-  192. 
200.  205.  204.  205.  283-  553-  54l.  435-  435.  4o6.  452. 
455.  468-  480.  4(J0.  401.  525-  558.  55y.  5ö4-  5Ö7.  575- 
580.  615.  6i4.  631.  64o.  6-»l.  056.  677.  689.  701.  718. 
758-  759.  801.  802.  815.  828.  844.  858.  870.  802.  927. 
950.  956.  957.  94l.  947.  956.  958-  965.  968.  969.  972. 
1016.  1095.  1108.  1126.  1152.  1155.  1212.  1213.  12l4. 
1220- 

Gallerie  Lichtenstein:  Copie  der  Jardinicre  6.  317.  Ma- 
donna del  Passegio.    S.  4l2. 
Gallerie  Estcrhazy:  Maria  mit  dem  Schleier,  S.  517.  Ma- 
ria mit  dem  Kinde  und  Johannes,  S.  519.  Madonna 
mit  dem  Kinde,  Copie,  S.  5^5. 
Sammlung  Thurn  und  Valsassi:  Geburt  Christi;  S.  559* 
Sammlung  des  Grafen  Harras:  Geburt  Christi,  S.  559« 
Sammlung  des  Medailleur  Böhm:  Zeichnung  Nro.  457. 

Wilthonhouse,  Gallerie  Pembrocke:  Maria  mit  der  Nelka 
S.  320.  Himmelfahrt  Maria,  S.  4lL 

Windsor:  Heil.  Familie  unter  der  Eiche,  Copie,  S.  584.  Judith, 
S.  308. 
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